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Zu diesem eft

1e Leserinnen und LeEsSeEr.
en die Menschenrechte eınen Ursprung
1mM istılıchen Ethos? der sınd S1€e zum1ın-
dest theologıisc begründbar” Kkümmern sıch
dıe Kırchen wen1g SI1e ° Sind S1€e CI -
neut in Gefahr? Um diese Fragen geht CS in
diıesem eft enere mahnen alle Beıträge,
nıcht vollmundig VoNnNn den CArıstliıchen
Wurzeln der Menschenrechte Zu sprechen.
Piet Naude, reformierter Ethık-Professor
Adus üdafrıka, rat Bescheidenheit

bıvalent 1st gerade dıe Geschichte der Kırchen und ihr Verhältnis AT Ent-
wicklung der Menschenrechte., der S1Ee sıch häufig MAaSsSsıv entgegenstellten.
Dass dıe Menschenrechte sıch ZUT eıt der Aufklärung durchaus nıcht
Beıfall der Kırchen und auch durchaus nıcht als selbstverständliches Produkt
westlicher Kultur entwıckelten, sondern dus deren t1efster Krise, wırd auch
VON Konstantinos Delikostantis. dem oriechisch-orthodoxen nhaber des
Lehrstuhls für Systematische eologıe der Unıversıtät en; hervorge-
en Irotzdem plädiert GCT: VOT em 1mM 1C auf seine eigene Tradıtion

für eiıne Auseinandersetzung mıt der Aufklärung und einer kreativen chrıst-
lıchen Verarbeitung dieser „Freiheitsbewegung‘ für die Gegenwart. e1
geht 6S nıcht zuletzt eın theologisch vera  tetes Verhältnis VOonNn Indıvı-
duum und Gemeinschaft letztliıch elınen relatıonen-ontologischen Per-
sonen-Begrıff, den orthodoxe Tradıtion einem ogroben „westlichen Individua-
lısmus“ Nemal entgegenstellen könne. Im (Grunde auftf gleicher Lıinıe schlägt1et au Berufung auf Jürgen Moltmann, ollın Gunton und last but
NOL least John Zizioulas eın trınıtätstheologisch reflektiertes Verständnis der
Menschenrechte VOT E1ıgentlich entspreche CS dem christlichen Gottes-Credo.
Lebensförderung dQus der Grundspannung dUus individueller Identität und D
genseıltiger Partıziıpation als eılhabende Gemeinschaft erWwarten, WIeE S1e
das triniıtarische Wesen Gottes ausmachten. Vermiuttelt über dıie Perspektiveder Gott-Ebenbildhaftigkeit des Menschen sollte diese Spannung auch das
christliche Verständnis der Menschenrechte pragen, für die sıch dann dıe Kır-
chen einzusetzen nıcht schade se1In dürften

Wıe schwierig 6S 1st, gerade dieser pannung erecht werden, zeigen die
weıteren Beıträge dieses Heftes Jochen Motte, Referent be1 der Vereıinten



Evangelıschen 1SS10N, sıieht M1 1mM S50g globalisıerender stellenweıse
aufgehoben, VOTL em 1mM Zusammenhang mıt der Terrorismusbekämpfung
Eın welteres Feld dıe Auseinandersetzung das Verhältnıis des Okume-
nıschen Rates der Kırchen politischen Diıissıdenten auf uba Peter
Moree vergleicht dıe Sıtuation der tschechischen Dissıdenten der (’harta F} mıt
der der kubanıschen Dıssıdenten heute el hätten, seiıne 6se. In ıhren
Kırchen und in der Ökumene NUr eiınen geringen Rückhalt bekommen. ull-
lermo Kerber VO Okumenischen Rat der Kırchen SCN11dEe: die omplexe Ver-
wobenheıt der Posıtıonen VON kubanıschen Kırchen. Okumenischem Rat und
Dissidenten. Strittie ist in diesen Auseinandersetzungen OTITeNSIC  ıch auch

den unmittelbar Beteilıgten die Einschätzung, inwieweılt kollektive und
indıvıduelle Menschenrechte gegene1inander aufgewogen werden dürfen bZw.
überhaupt können. ine generalısıerende Posıtion ezieht dazu bekanntlıc cdie
üngste einschlägıge rklärung der Russischen rthodoxen rche, dıe
„‚Dokumente und Berichte‘‘ in deutscher Übersetzung abgedruckt und VOINl

Dagmar Heller kommentiert WIrd. Schließlic ware noch auf die Rezension
der Berliner Doktorandın Katrın Stückrath hınzuwelsen. S1e nımmt das Buch
der beıden evangelıschen Theologen Andinach und Daniel Bruno VON

der Universıtät VON Buenos Aıres über die evangelıschen rtchen und dıie Men-
schenrechte 1m Argentinien VoNn 6-1 ZU Anlass, auch hlıer auf eine
kontroverse Diskussion aufmerksam machen: Es geht dıie rage, ob INan

den protestantischen „Einwandererkıirchen” In Argentinien nıcht doch VOTWEeTI-

fen mUuUSsse, dass S1e ıhr Rıngen Anerkennung VO Staat nıcht selten auch
1n emacht habe für dıie Wahrnehmung VON Menschenrechtsverletzungen.
Andınach und Bruno sınd nıcht dieser Meınung, auch WEeNN Ss1e. Unzulänglich-
keıten der Kırchen 1mM soz1lalethischen Engagement aufzeigen.

ach all diıesen provokatıven Diskussionen INa eıne Besinnung auf den
Wert VON „Tugend und Gehorsam““ nützlıch se1n Andreas üller, Privat-
dozent der Kirchliıchen Hochschule In Bethel, zeıgte S1e in einem Vor-
ırag, den WIT In „Dokumente und Berichte‘‘ abdrucken. als ethısche Fünk-
lein In orthodoxer Spirıtualität mıt durchaus herrschaftskrıtischer
Stoßrichtung. Schließlic berichtet arl Heıinz OL2 VOIN einem Öökume-
nıschen Großere1gn1s: VO Beitrıtt der Methodisten T: „‚Gemeıiınsamen
rklärung ZUT Rechtfertigungslehre‘”. DiIie Rezensionen konzentrieren
siıch diesmal auf das ema der Überwindung VOoN Gewalt
en Leserinnen und Lesern SEC1 eıne ertragreiche Lektüre über e1in WIE-

der NECU wichtiges und auch wlıeder TICUu umstrıittenes Thema gewünscht!
Ihre Ulrike Link-Wieczorek



Menschenrechte:
Eıinige systematısch-
theologısche Überlegungen

VON PIET NAUDE!

Einleitung: Ein Aufforderung ZUr Bescheidenhei

es Nachdenken über die Bezıehung zwıschen CANTrIS  i1cher Theologıe
und den Menschenrechten, WI1IEe S1Ce sıch 1im Jahrhundert darstellen,
sollte in einem (Ge1ist der Bescheidenhe1r beginnen. Wenn 6S auch möglıch
1st, eiıne geschichtlıche und begriffliche Verbindung zwıschen chrıistliıcher
Theologie und der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte (1948) her-
zustellen, g1bt 6S doch eiıne €1 VoNnNn Gründen, aus denen eiıne solche
Verbindung erheblich varı'ı1ıeren annn VOoN Unterstützung bıs hın aktıvem
Wıderstand

Der egr1 der unveräußerlichen Menséhenwürde‚ der den Menschen-
rechten zugrunde 1egt, ist mıt der Schöpfung des Menschen ZU
Gottes (1Mose 126) in Verbindung gebrac worden. arau wırd späater
noch ezug och der starke Einfluss der Te VonNn der Erb-
sünde hat dıe Entwicklung VON Rechten, dıe sıch auf die allgemeıneur
des Menschen stutzen, behindert Aufgrund der un:! SIınd dıe Menschen
Ja gerade unwürdı1g und nıcht IN der Lase: Rechte beanspruchen.

Der Begrıff eiıner gemeIınsamen Mensc  ichkeıt entscheı1dend für die
Entwicklung VO  — allgemeınen Menschenrechten wurde in verschiliedenen
Phasen der Geschichte untermiinilert ÜLC dıie Strenge Unterscheidung ZWI-
schen rthodoxen und Heterodoxen, zwıischen wahren Chrıisten und Häre-
tıkern, zwıschen kulturell gebildetem, zıviliısıertem westlichen Christentum
und unzıvılısıerten, fernab lıegenden, indıgenen Völkern, zwıschen Semit1s-

—— Prof. Dr. Pıet Naude ist nhaber des Lehrstuhls für Ethık der Nelson Mandela Metropo-
lıtain Unıhversität In Port Elızabeth, Südafrıka.



INUS und Antisemitismus und heutzutage zwıschen christlicher Kultur und
christliıchen Werten eiınerseılts und der Kultur und den Werten des siam
andererseıts.

Man könnte ein1ge Jüdisch-chrıstliche Wurzeln tür dıe Entwıicklung all-
gemeı1ner Menschenrechte bıs den irühen Stadıen der Aufklärung auf-
zeigen. Luthers Auslegung des Magnıificat AUusS$s dem Jahr 1521 verweılst
SallZ euttlic auf das e der Menschen autf en un E1gentum und
auf dıe .„höchsten Gjüter‘“ VON (Glauben und Evangelıum SOWIE auf dıe Te1-
heı1t des (Gjew1lssens gegenüber dem Staat.? Calvıns Beegriff der Religi0ns-
freiheıt und der ethıschen Verantwortung, dıie sıch Aaus dem Bund (jottes
mıt seinem olk erg1bt, hat den edanken der wechselseıtigen Rechte und
i1ıchten gefördert. Und in der päpstlichen UDLILMLS Deus AaUus dem
TE 1537 werden dıie nıcht-europäischen ndıaner als ‚„„‚wirklıche Men-
schen“ bezeichnet. die katholischen Glauben un den katholiıschen
Sakramenten teilhaben können.?

Nachdem sıch erst eıinmal dıe humanıstische Vorstellung des utonomen
Indıyiıduums entwickelt hatte, in der Wert und ur In säkularen egr1f-
fen gefasst SInd, Wal CS für dıe cNrıstlhıche Theologıe csehr schwıer1g, verlo-

en wlederzugewınnen.
ährend die englısche und dıe amerıkanısche Revolution och VON einer

christlichen Schöpfungstheologı1e un -anthropologıe gepräagt Wäal

dıe französısche Revolution eindeut1ig antı-klerikal und grundlegend säku-
larıstisch. ach ocke., der vorstaatlıche Rechte, basıerend auf der ur
des Menschen In seinem natürlıchen Zustand, postulhiert hatte, und Kant,
der den gleichen Wert E Menschen in der Autonomie der Vernunft sah,
wurde der Begrılf der Menschenrechte VO 18 Jahrhunder auf eıne
anthropozentrische und manchmal auch atheistische rundlage gestellt.

Das Paradox der Theologie Zeıliten der Aufklärung und der Nachauf-
klärung bestand darın, dass, obwohl zumındest bıs ZUuU Jahrhunder dıe
CANrıstlıiıche Tradıtion dıie Wurzeln der Menschenrechte für sıich In Anspruch
nehmen konnte, dıe konfess1ionellen Haupttradıtionen begannen, in den
edanken, die den Menschenrechten zugrunde agen, sehen, dem

wıderstehen galt Die Motivationen tfür cdiesen Wıderstand
ürlıch unterschiedlich DIe Katholıken sahen 1im säkularen Humanısmus
un: den hıberaliıstischen Freiheitsvorstellungen eıne Bedrohung für dıe
Autorıität der Kırche:; dıe Protestanten ehnten dıe zugrunde hıegende Opt1-

Wolfgang Huber, Menschenrechte/Menschenwürde IRE. and XAXIL, 1992, 580)
Ebd., 1992, S



mistische Anthropologıie ab, dıie VONN einem Materı1alısmus durchdrungen
WAal, der dıie Rechtfertigung HIC den Glauben und dıe Selbsterkenntnis
Urc das Erkanntseıin VoN (jott leugnete. Die spezılısche S1iıtuation in
Deutschland., WIE erund 1ödt S1e zusammengefasst aben, Nag typısch
se1n für eınen umfassenderen ren! ‚„„Der deutsche Protestantismus ist 1mM

und in der ersten Hälfte des Jahrhunderts den Menschenrechten
überwıegend aus krıtischer Dıstanz., WECNN nıcht Sal feindselıg egegnet.  °

ıne offizielle theologıische Bekräftigung und Unterstützung des Men-
schenrechtsbegriffes des Jahrhunderts, WIE In der Allgemeıiınen Kr-

der Menschenrechte ZU us  BEBFe kommt., ist darum bIıs 948
selten. Man könnte Rerum Novarum (1891) VON aps Leo ÖCH als eıne
mutıge Erklärung über den gleichen Wert CF Menschen erwähnen und
dürfte auch nıcht das CArısthıche Engagement HrG die Kommission der
Kirchen FÜr Internationale Angelegenheiten gegründe für
dıe icherung rel1g1öser Rechte in der Menschenrechtserklärung selbst VCI-

SCSSCH.
och erst ach 1948 begannen sıch langsam, aber sıcher theologische

Reaktionen aus en Iradıtiıonen herauszubılden Selbst ann <gab 6S Je-
doch In einigen Fällen noch theologischen Wıderstand In Südafrıka stell-
ten sıch dıie weıßen reformıierten Kırchen offen Menschenrechte, und
ZWAarTr aufgrund VONn Zwel weıtreichenden Überlegungen: Zum eınen wıder-
pricht dıe Vorstellung, ass die Menschen angeborene natürlıche Rechte
autonom beanspruchen könnten, der eılıgen Schrıift, in der dıie na
Gottes cdıe Quelle er Rechte 1st. Zum anderen annn Ial keiınen Nspruc
auf individuelle Rechte ohne gemeıinschaftliıche Rechte rheben Wenn
diese beıden Gesichtspunkte auch als solche eiıne geWISsSsE Gültigkeit ha-
ben, S: sollte INan S1e doch ıdeologie-kritisch lesen, verstehen, Was
SIE tatsächlıc In der geschıichtliıchen S1ıtuation zwıschen 1948 und 1974,
als dieser Standpunkt F ersten Mal veröffentlich wurde.,> bedeuteten.

DIe christliche Theologıe heute INUuSSsS sıch der rage der Menschenrechte
in Bescheidenheit zuwenden. einer Bescheı1idenheıit, dıe Adus unserer Para-
doxen Vergangenheit erwächst: Unsere Iradıtion ist sowohl eine Quelle der
Unterstützung als auch des Wıderstands dıe Menschenrechte in ihrer
modernen Form SCWESCHNH. Geschichtlich gesehen en dıe ReligionskriegeIn Europa schon Von der elıg10n als eiıner gemeınsamen Grundlage der

Wolfgang Huber Un Heıinz Eduard Tödt, Menschenrechte Perspektiven eiıner mensch-
lıchen Welt, Stuttgart 1977,
Nederduits Gereformeerde Kerk, Ras, volk nasıe volkereverhoudings in die lıg Van
dıe Skrif. erk Uiltgewers, aapstaı 1974,



Gesellschaft und der entstehenden Weltordnung weggeilü Wır 15Ss5cCchH

Aaus der neuzeıtliıchen und zeitgenössiıschen Geschichte ass dıe elıgı1on
C116 Quelle ja C111 Kristallisationspunkt von Konflıkten SCIMN ann Das
annn sowochl auf innerkonfess1ionelle Gründe WIC Nordirland und Sud-
afrıka ZUr eıt der pa  el als auch auftf inter-rel1g1Ööse on WIC

en Osten und an zurückzuführen SC1IMH

Ich bın jedoch davon überzeugt dass Besche1idenhe1 nıcht ZU Schwel-
SCH führen LL1USS Dıie rage 151 nıcht ob dıe CArıstliche Theologie sıch
Wort melden sollte sondern vielmehr WIE UN WadsS SIEC sollte Das
wiırtft unmıttelbar die rage ach der Methode auf Wıe sollen WIT C11C DIS-
kussıon ber dıe rage der Menschenrechte theologısc angehen?

Einige methodische Uberlegungen
Es g1bt grundsätzlıch ZWCI entgegengeselzte theologısche UÜberzeu-

SUNSCH al auf dıie Begründung der Menschenrechte der chrıstlı-
chen Theologıe

Da SsInd DA} dıejenıgen dıie der Überzeugung sınd dass C1INC

solche Begründung der lat möglıch 1ST und ass e csehr wichtig 1sSt dıe
CANrıstlıiıche rundlage der Menschenrechte als solche aufzuze1igen aupt-
vertreter dieser Anschauung sınd cdıie katholische und cdıe reformıierte 16
der Menschenrechte

Iypısch für ihre theologısche Betrachtungsweıse iSt 6S ass dıe 815
en dıe Menschenrechte sowohl der Tradıtion des Naturrechts als auch

der heilsgeschichtlichen IC der besonderen na Gottes Chrıistus
egründen können In dem Urzliıc erschıenenen ompendium of the
Social Doctrine of the Church e1 6S klar und eutlc ‚„„‚Glaube und Ver-
nunft tellen dıe beiıden Wege der FErkenntnis der Sozlallehre der Kırche
dar enbarung und mMenschlıche Natur SIC tellen eC1NEC komplementäre
Beziıehung zwıschen der ahrne1 der Offenbarung und der alnrhe1ı der
menschlıchen Natur her 41) DIe Jetztgültige Quelle der Menschen-
rechte 1ST arum 1 Menschen selbst und (Jjott SCINCIN chöpfer
finden DIie Menschenrechte gründen sıch auf dıieUr der menschlıchen

Compendium of the Socı1al Doctrine of the Church Pontifical Councıl for ustice and
Peace: ReDpT., del Vattiıcano, ] ıbr. Vatıcana 2005, Verıitas C0 LEg 2005, 41 lek-
troniısch publızıert VO Vatıcan unter
httpWW W.vatıcan.va/roman_cur1a/pontıifical_councils/justpeace/documents/Trc_DC_
Justpeace doc _compendio--dott-sSoc html



Person als PIIMAICS Prinzıp der Soz1lallehre gefolgt VO Gemeılmnwohl
Subsıdıarıtät und Solidarıtä:

DIe reformılerte Posıtiıon untersche1ıdet sıch offensıichtliıch theologisc
davon doch Von der Struktur her teılt SIE die Überzeugung, ASS Adie
Menschenrechte der theologischen re begründet sınd Im Kontext
des Reformierten Weltbundes schreıbt Moltmann

„„Im Namen der Schöpfung des Menschen ZUen (Gjottes Na-
LICN der Menschwerdung (jottes ZUT Versöhnung der Welt und Namen
des kommenden Reiches Gottes ZUrl Vollendung der Geschichte 1ST iıhr (der
christlichen Theologıe) dıe orge um dıe Menschlichkeit des Menschen

Rechte und 1ıchAten der Zeıt aufgetragen Den theolo-
gıischen Beıtragz der christlichen Kirche sehen WLr der Begründung der
fundamentalen Menschenrechte auf dem ec: Gottes auf den Menschen
auf des Menschen ur auf Gemennschaft Herrschaft ber
dıe Erde und Zukunft‘‘& (kursıv VON Naude)
em SIC dıe Menschenrechte der Schöpfung, Inkarnatıon und ScCNa-

ologıe begründet verschiebt dıie reformierte Theologıe dıe Basıs cdieser
Rechte WCS Von der Iradıtiıon des Naturrechts VO  —; idealıstischen
Anthropologie und VON dem mutmaßlıchen Ursprung dieser Rechte
evolutionären Geschıichtsprozess Auf diıese Weılise wiıird der theo logische
Beıtrag den Menschenrechten hervorgehoben und iıhre allgemeıne Ach-
(ung geforde

DiIie entgegengesetzZlte Auffassung besagt ass 1Nan C111 solche Be-
gründung der Menschenrechte der Theologıe nıcht versuchen sollte
uch hıer sınd dıe Motivationen aliur sehr unterschıiedlich, W auch VoNn
der Struktur her gleich
( TIG Weıingärtners Artıkel über die Menschenrechte Dictionary

of the Ecumenical Movement bezıieht C1INEC relatıv tellung N-
über der oben angedeuteten Geschichte „Im Lichte des en oIlızıellen
Wıderstandes der Kırchen dıie Menschenrechte denen SIC für

TOb3te1l iıhrer Geschichte das Produkt humanıstischer Phılosophie
sahen könnte der Anspruch theologıschen Basıs der Menschen-

Christian Link Menschenrechte Eıne ökumeniısche Herausforderung In Lena Lybaek
Konrad Raıser Stefanie Schardıien (Hg Gemeininschaft der rchen und gesellschaftlıche
Verantwortung (Festschrı fur Professor Dr Erich Geldbach) Münster 2004 DE T
Jürgen Moltmann, eologısche rklärung den Menschenrechten Gottes ecC
und Menschenrechte Neukırchen uyn 1977 45
Jan Miılıc Lochman, Um 116 chrıstlıche Perspektive für Menschenrechte, Lochman
Un Moltmann Hg.) (Gjottes ec und Menschenrechte, Studien und Empfehlungen
des Reformierten Weltbundes, Neukıirchen-uyn 1977, 13



rechte‘ als anmaßend erscheıinen.“‘ Wo Kırchen versuchen, dıe Men-
schenrechte VON tradıtıionellen theologıschen Begriffen abzuleıten, könnte
1es als e1in posteriori Versuch ausgelegt werden, cdıe Theologıe tfunk-
tionalısıeren. dıie Glaubwürdigkeıt der Kırchen wlederzugewıinnen
„„oder das CNrıstlıiıche Engagement in Menschenrechtsaktivıtäten recht-
fertigen:. *

(Z) Die spezılisch CArFrLıstiliche Begründung der Menschenrechte beinhal-
tet unwelgerlıich cdıe Partıkularısıerung der Rechte, ihre Anpassung
die 1C eıner bestimmten elıg10n, wohingegen cdiese Rechte doch ihrem
Wesen nach unıversal se1n sollten, überhaupt elıne weltweite Wırksam-
eıt en „Eıner exklusıv CArıstlıchen Begründung wıderspricht dıie
Tatsache, ass der Beegrıiff der Menschenrechte selbst 11UT ernst
WIrd, WEn der /ugang Cr Menschen, unabhängıg VOoN iıhren relıg1ösen
oder polıtischen Überzeugungen, ihnen offen gehalten wird .“ Wo
Menschenrechte ausschließlic In den spezılischen Lehren der CANArıstlichen
Iradıtıon begründet werden, entwickelt sıch eine geEWISSE monopolısıe-
rende un imperlalıstische Tendenz, selbst dıie Absıchten VON TITheo-
ogen und Kırchen, dıie dıes gerade tun, dıe Menschenrechte {Ör-
dern

Wır wollen unls 190088| ein1gen spezılısch theologıschen Argumenten
dıe Begründung der Menschenrechte in der Theologıe zuwenden.

(3) Die tradıtionelle Struktur der Zwe1i-Reiche-Lehre In der lutherischen
Theologıe ist sehr hılfreich für die Herstellung eıner andersartıgen theolo-
ıschen Verbindung den Menschenrechten. em S1e VOoNn ZWEe]1 Bere1l-
chen, dem Heılıgen/der Kırche und dem Säkularen/dem Staat ausgehen,
können dıe Lutheraner dıe kulare Natur der modernen Menschenrechte
respektieren, ohne sıch den Säkularısmus oder seıne damıt einhergehende

Anthropologıie igen machen. Der Schlüssel 162 in
Luthers Unterscheidung zwıschen dem Evangelıum der nade, das dıie
Kırche in 1e leıtet, und der unıversalen Bedeutung des Rechts, das
ohl Israel als auch der Kırche vorausgeht un: unıversale Gründsätze der
Gerechtigkeıt schafft, dıe en zugänglıch SInd.

| FIC| Weingärtner, Human ng Dıctionary of the ecumenıical vemen Okumenischer
Rat der Kıirchen. enf 2002, 550

| Wolfgang Huber, Menschenrechte/Menschenwurde and AAIIL, 1992, 593:; sıehe
dıe Auseinandersetzung VOoNn Huber/1Tödt mıt Martın Honecker In olfgang Huber UN:
Heınz Eduard Tödt, Menschenrechte. Perspektiven einer menschliıchen Welt, uttgaı
I9 68



Der LutherischeunSagl klar und eutlic in selnen T’heologischen
Perspektiven der Menschenrechte (1977) ass WIT .„der VO Gesetz und
Evangelıum erleuchteten un: VOon der 16 geleıteten Vernunft bedürfen,

als Christen verantwortlich mıt den Menschenrechten umzugehen...
Diese rationale Betrachtungsweise der Fragen des irdischen Lebens steht
1mM Gegensatz ZU bıblıschen Glauben. der normatıv ist für das en der
T Es ist infolgedessen nıcht uUNseIre Aufgabe, (dıe Menschenrechte)
„dus spezılısch christlichen Voraussetzungen deduzieren‘“‘.!?

(4) DIe lateinamerikaniıschen Befreiungstheologien en eıne theolo-
oische Methode entwiıckelt, die ihren Ausgangspunkt In der Erfahrung der
leiıdenden Armen aut der ‚„Unterseıte‘“ der Geschichte nımmt. J1 heologıe 1st
„eINe krıtısche, iIm Lichte des Wortes ausgeübte Reflexion über dıe h1iısto-
rische Praxis” schreıbt Gutierrez in seinem klassıschen Werk Theologie
der Befreiung‘”?. Diese Theologıe begıinnt mıt einer Analyse der geschicht-
lıchen Sıtuation der Unterdrückung, ihre Bedeutung 1m Lichte des
Evangelıums entdecken, ‚„„damıt dıe Verpflichtung... der Chrıisten radı-
kal und vernünftiger wird‘‘.!*

Um hrlıch se1n, I1USS INhan , ass Befreiungstheologen Adus
Korea, und Nordamerıka einwenden würden, ass die rage der Be-
gründung der Menschenrechte in vorgegebenen theologischen Kategorien
für S1e eın drıngendes nlıegen ist Da 016 in der Theologie dıe Theorie
eiıner bestimmten Praxıs sehen, dıe sıch autf die ng der Unterdrür-
ckung gründet, ist dıe theoretische rage der „Begründung‘“ für S1e nıcht
VON vorrang1gem Interesse. Die Notwendigkeıt un dıe der Men-
schenrechte für dıe ıcherung polıtıscher und wirtschaftlicher Befreiung
werden anerkannt, doch die SCHNAUC Begründung dieser Rechte In der TIheo-
ogle steht nıcht ausdrücklıch auf iıhrer Tagesordnung.

In eiıner Sıtuation, In der 658 en und 10d geht, ann Ian sıch nıcht
den Luxus elıner vorformulierten Rechtfertigung des Befreiungskampfes
eisten. Man könnte mıt Reuter9ass „Menschenrechtsforderungen.
als geschichtliche Antwort auf exemplarısche Unrechtserfahrungen VCI-
stehen sSind)

(5) Aus einem völlıg entgegengesetzten Blıckwinkel könnten evangelı-
kale un charısmatische ] heologıen auch als Gruppen eingeordnet werden,
dıie dıie Begründung der Menschenrechte nıcht mıt der Theologie in Verbın-
12

13
LWB Theologische Perspektiven der Menschenrechte, enf OE
Gustavo Gutierrez, Theologie der Befreiung, München 1973

| Ebd., 18
S A.a.O., 207



dung bringen. DiIie „evangelıkalen“ Kırchen und ‚.charısmatıschen"“ Grup-
PCH SInd außerst vielfältig, und (wıe in den meı1sten oben erwähnten Fällen)
wırd Ian Sanz klare Grenzhiinıen ziehen mussen, dıie ein1ge ausschließen
könnten, dıe sıch in dıiıesen Beschreibungen nıcht wliederfinden. (Die KOn-
struktion VonNn Typologıen und Odellen immer groben Vere1in-
Tachungen

DIie evangelıkale IC 1st kohärenter und hat sıch eindeut1ig VoN einem
radıkalen Dualısmus zwıischen „SOZ10-polıtıschen Problemen auf der einen
Seılite und „evangelıkaler 1SS10N:“ auf der anderen Seılite fortentwiıckelt. In
ihrer ersten ase bIs hın ZU Lausanne ( ovenant (Lausanner Bundes-
SCHIUSS VOoN 19/4 wırd dıie Welt VOIN den Evangelıkalen als der un
tehend gesehen; und WECeNN auch eIN1ZES (jutes bleıbt, ist doch das eic
(jottes In erster Lıinıe transzendent, und c o1bt wen12 Hoffnung für eine
Veränderung der Gesellschaftsstrukturen Das e1l 1st In höchstem TA|
persönlıch; dıe Kırche ist eın aien und e1in Zufluchtsort, und ihre Aufgabe
In der Welt ist das persönlıche Zeugn1s auf dem Wege der 1sSs1ıon und
nıcht der Eıinsatz für eıne Veränderung VoNn Gesellschaftsstrukturen oder

als natürliche olgerung der amp für Menschenrechte.
In dieser Hınsıcht <1bt CS ein1ıge Übereinstimmungen mıt charısmatıschen

Gruppe  ırchen, deren IC der Wiırklichkeit bestimmt ist VO amp
zwıschen dem Teufel und Chrıstus, zwıschen 1C und Fiınsternis. Wır le-
ben Jetzt 1m Herrschaftsbereich des Geistes, der sıch. 1mM Heıulen und 1m
Exorzismus offenbart Das ist eıne Quelle der Motivatıon für wıedergebo-
TeNec Chrısten, sıch weıterhıin als oldaten in einem geistlıchen Krıeg
bewähren, ın Erwartung der unmittelbar bevorstehenden und trıumphalen
Wıederkehr Christi

Es ist einleuchtend, ass diese Art VoNn Theologıe nıcht offen 1st für den
edanken eıner Begründung VO  - soz1alen Reformen un! Menschenrechten
In christliıchen Kategorıen. Wenn auch ein1ge dieser Gruppen sıch in Wohl-
tätıgkeıtsprojekten engagleren, lässt doch iıhre theologısche Denkweise
eine theoretische Rechtfertigung der Menschenrechte als uberho ersche1-
NCN

DiIe Entwıcklungen 1n der evangelıkalen Theologıe wıiıschen 1974 und
der Konsultation VoNn ranı Rapıds 1982 SC  16 dıe zwıschen 380<
zi1alem Handeln‘‘ und „Evangelısatiıon". Der Bericht Evangelısm and Social
Responstbilt vangelica Commıitment versucht, soz]1ales Handeln



als olge der Evangelısatıon, als Brücke ZUT Evangelısatıon und als ıhren
Partner sehen!® (sıehe Reformed Ecumenical yno 1983, 1—5 Dıie
pannung ble1ibt Jedoch bestehen: un! dıe arec: aber unglückliche Unter-
scheidung zwıschen soz1alem Handeln und Evangelısatıon wırd vermutlıch
dıe evangelıkale Theologie daran hındern, einen nachhaltıgen Beıtrag ST

Verknüpfung zwıschen chrıistliıchem Glauben und Menschenrechten
elısten. Das evangelıkale Verständnis eInNnes umfassenden e1ls persön-
lıch, gemeılnnschaftlic und gesellschaftlıch 17g jedoch olfnung für dıe
Zukunft

DE Nun stellt sıch die rage ıbt einen möglichen dritten Weg ZWI-
schen einer Begründung der Menschenrechte In der ITheologie under
lehnung eines olchen Prozesses? Hıer möchte ich auf das schöpferısche
und allgemeın bekannte Bemühen VOoN er und 1ö6dt verweısen., en Mo-
dell VOoN 99  nalogıe und Dıfferenz entwerten.
erund 156dt stehen sowohl den oben erwähnten katholischen als auch

den reformierten Bemühungen krıtisch gegenüber, lassen sıch jedoch
ogleich nıcht auf eiıne Dıskussion über dıe Menschenrechte ohne are theo-
logische Krıterien (Honecker) e1n, auch nıcht auf solche, dıe sıch 1L1UT auf
begrenzte theologıische Parallelen tutzen (Rendtorfft).

Sıe lehnen den Begrıiflt der Begründung ab, WEeNnNn damıt eın deduktiver
Denkprozess gemeınt lst, be1l dem dıe Menschenrechte VON ausgewählten
vorgegebenen theologischen Prämissen abgeleitet werden. „Dıiese Rechte
sSınd nıcht Aaus theologıschen Obersätzen abzuleıten.‘‘!/ Sıe sınd auch nıcht
bereit, dıe Entstehung und weıtere Festlegung der Menschenrechte als e1-
Nnen reıin säkularen Prozess akzeptieren, der jedes theologischen Be1-
ages entbehrt. „„Wır nehmen also d ass in den Menschenrechten
aufleuchtet. das In nalogie dem steht, Was der Gilaube als abe Gottes
für alle Menschen entschlüsseln VEIMaS, das aber zugle1ic dıe Differenz
Jeder menschlıch-geschichtlichen Gemeininschaft gegenüber der eiılhabe
der Herrschaft Gottes und dem Se1in 1m e1 Christi eutlc erkennen
lässt ‘1&

Was 1st dann dıie Aufgabe der. Theologıie”? Sıe ann als eiıne dreıfache
Aufgabe dargestellt werden, nämlıch Zugang schaffen der geschicht-
lıchen Entwicklung der Menschenrechte:; ein tief gehenderes Verständnis

16 Reformed Ecumenical Synod, RES JTestimony human rıghts Reformed Ecumenical
5Synod, Tan Rapıds 083

17 A.a.O., 158
18 A.a.O., 162
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der Menschenrechte Aaus eiıner CANrıistliıchen IC zu fördern und ZUFN amp
die Verwirklichung dieser Rechte beizutragen.‘

Wıe wırd diıese Aufgabe CFT DiIe Antwort 1eg In Z7Wel dialektische
ewegungen: DIie eıne begıinnt mıt ‚„„der Grundfigur der Menschenrechte‘“,
dıe „1N iıhrer nalogıe und Dıfferenz Grundinhalten des chrıistlıchen
aubDbens  .. erläutert werden.““ DiIie andere geht in entgegengesetzier ıch-
(ung und rlaubt CS uns, .„bestimmte theologısche Grunddimensionen. ..ın
ihrer Bedeutung für den Menschenrechtsgedanken”“ interpretieren.“'

Ich persönlıch bevorzuge dıe ewegung, da S1e cdıie Erlangung und
Entwicklung VOIN Menschenrechten in ihrer paradoxen Beziehung ZUr The-
ologıe akzeptiert und der Theologıe dıie bescheı1denere, aber sehr wichtige

der Interpretation, nıcht der Begründung zuwelst.

Die Interpretation der Menschenrechte ıAL theologischer LE

Es besteht aum Zweiıftel daran, ass die Kernfrage In der Diıiskussion
über die Menschenrechte die nach der Wuürde der menschlichen Person IsT

Ist SIE VON der Natur der inge oder VO Naturrecht hergeleıtet? Ist S1€e
eingebettet in das sıch selbst-reflektierende Se1in (Descartes leg S1e in
der Vernunft des autonomen Indıyiduums (Kant) oder In dem sıch selbst
verwırklıchenden subjektiven (Ge1lst (Hegel)? Sollten WIT nach Afrıka
schauen und die Uur:! VoNn ubuntu, der Energı1e, herleıten, dıe VO  — jedem
menschlichen Wesen ausgestrahlt wırd?

Die CANrıstlıche Theologıe (mıt Judentum und Islam) interpretiert dıe
ur des Menschen theo-logisch: DIe Menschen sınd ZAE (Gjottes
geschaffen, und das ist dıe rundlage iıhrer Menschenwürde.“*

Auf diese Weıise wırd die nalogie und dıe Dıfferenz zwıischen Men-
schenrechten und chrıistlıcher Theologıe eCUHtIc erkennbar: DiIie unverau-
erlıche ur wırd VON beıden bestätigt (Analogı1e), doch der Bezugs-
pun 1st nıcht der leiche (Dıfferenz). Im EKD-Bericht Die Menschenrechte
IM öÖökumenischen Gespräch el E unzweldeutig: ‚„Das Menschenbıl der
ufklärung 1st mıt dem CAr1sS  iıchen nicht identisch. Iın der 1C der AT
klärung] stehen diese Rechte ıhm |dem enschen| aufgrund se1ner Ver-
nunftnatur Der CAr1SsS  iıche Glaube bestreıtet dieses ratiıonalıstische Ver-

19 Aa 158
20 Vgl Huber UN Tödt, EO2E125
AA 160; vgl E:

27 Vgl oltmann, ;ott 1mM Projekt der modernen Welt Beıiträge ZUT Ööffentlichen Relevanz
der Theologıe, Gütersloh 1997, 1 S: Link 2004, SC



ständnıs des Menschen Insowelıt, als CS den Menschen auf sıch selbst stellt
und ıhn AdUus sıich selbst heraus versteht und erklärt‘“ (EKD 1979, 13) An
dıe Stelle cdieser Selbstbezogenheıt trıtt eın theologıscher Bezugspunkt:
er ensch ist geschaffen ach der IMA20 dei

37 DIe nächste logısche rage lautet: Wıe ann das IMA2O0 de1 konkret
dıe Menschenrechte erklären? DIie Antwort könnte In der Erforschung der
rage lıegen, WeCT Gott Ist, dessen WIT geschaffen SINd.

DiIie ‚Gottesebenbildlichkeıit" ist 1m Wesentlichen en relatıonaler Be-
or117, un das in ZWEeI1 Rıchtungen: Er ZU einen dıe Uur‘ des Men-
schen in Beziehung dem aktum., ass ZU des dreiein1ıgen
(Gjottes geschaffen Ist; und ZU anderen Urc eiıne Erforschung
dieses (jottes fruchtbaren Ergebnissen für Verständnıs und uUunNnsere

Verwirklıchung der Menschenrechte. och (ijottes Immanenz hat arl
Rahner uns gelehrt ist 1Ur über die Ökonomie (jottes erkennbar. Darum
ist die geschıichtliche enbarung Gottes in der Schöpfung und in der (Gje-
schichte ebenso wıchtig für eine CArıstiliche Interpretation der Menschen-
rechte.

Diese beiden Gesichtspunkte (jottes Immanenz und Gottes Okono-
mıe selen urz erläutert:

DIie CNArıstliche Iradıtiıon stimmt darın übereın, dass dieser Schöpfergott
eine Einheıit VON Te1 Personen arste  ‚ dıe (in patrıarchalischer
prache als Vater, Sohn und eiliger Ge1lst beschrieben WIrd. Wır Ww1IsSsen
dus der eılıgen Schrift, dass der Vater unl SAr des Sohnes geschaf-
fen hat, nach dem Cn (Archetyp) des unsıchtbaren Gottes (Kol
und dass 6S der Heılıge Ge1lst ist, der uns ständıg CIANCHEEN: auf ass WIT dem
ne gleich selen. „„Das en (jottes ist sSOomıt das Wesen, das Gestalt
annımmt MrcC das Schöpfungs- und Erlösungswerk des dreiein1ıgen
Gottes.‘‘24

hne 1er auf dıe Eınzelheıiten der Dogmengeschichte einzugehen, ann
Ian 5 dass dıe schöpferische pannung zwıschen der Getrenntheit
der Personen und der gegenseıtigen Eınwohnung (perichoresis) In der Irını-
tät wıichtige A  altspunkte für Verständnis der Menschenrechte
biletet;

23 EKD, DıIie Menschenrechte 1mM ökumenıischen espräch, Gütersloh 979
24 Colin Gunton, The ÖOne, the ree and the Many. God, Creation and the (ulture of

Modernity. ambrıdge University Press, Cambridge 1993, FEr vgl Nico Koopman,
Irinıtarıan Anthropology, UÜbuntu and Human Rıghts, LO In Karın Sporre and Russel
Bothma Bulldıng Human Culture South Afrıcan and Swedish Perspec-
t1ves, Hogskolan Dalarna, Falun 2003, 194207



In den individuellen Menschenrechten, dıe Freiheit und Gleichheıt erfor-
deTnD, spiegelt sıch dıe einz1ıgartıge und unterschiedene Personhaftigkeıt des
dreieinıgen Gottes wıder. Jede der dre1 Personen hat iıhre eigene Identität.
und jeder wırd eın spezıfisches ırken In der Heilsgeschichte zugeschrıe-
ben, in dem dıie anderen Personen auch prasent SInd, ohne ass jedoch der
Besonderheıit jeder Person Abbruch WITd.

In den sozıalen Rechten, dıe Partızıpation erfordern, spiegelt sıch cdie
Pluralıtät und teilhabende Gemeinschaft der göttlıchen Personen wıder,
der ater HIC den Sohn und den Ge1ist als chöpfer wirkt, der Sohn
VO Vater ur dıie ra des Gelstes auferweckt wırd und der Gelst
VO Vater ausgeht und dıe anrne1ı ehrt, die der Sohn offenbart

Wenn (jott uns als ann-und-Frau ZU (Gjottes geschaffen hat,
sınd dıie Rechte der FEhe und Famılıe., dıe Gleichberechtigung der (rJe-
schlechter und die Zeugungsrechte in der Jlat 1n den ätiolog1ischen ChÖöp-
fungsberichten verankert. Darum ist CS UNseICc Pflicht gegenüber den Rech-
ien zukünftiger Generationen, dıe MTC. den egen der Zeugung entstehen.
unNls mehren und die Erde füllen (1Mose 1) Es hat keinen Sınn, Kınder

aben, deren Sicherheıit und Lebensunterhalt urc dıie Überschreitung
der ökologischen Kapazıtäten der Erde bedroht werden, oder dıie ecCcNNOlLO-
g1e mı1ıssbrauchen, Massenvernichtungswalfen entwıckeln.

Wenn Gott se1ıne Schöpfung für gul rklärt und unNns auffordert, ihre Hüter
se1n, wırd damıt klar und eutil1c jedes anthropozentrische Verständnıs

der Einzigartigkeıit des Menschen aufgehoben und eine rklärung für dıe
ökologischen Rechte geboten, einschließlıch der Rechte VON TIieren und
deren Lebewesen (Ps 89 104) „„Als en des Schöpfers heben Men-
schen alle Mitgeschöpfe mıt der 1e€ des Schöpfers.“ Zum des
Schöpfers geschaffen se1n, verlangt VO  n uns, „Liıebhaber es eDen-
i1gen se1n‘‘.?>

Wenn (Gjott sıch in seinem Gottsein als der iıne offenbart, der besondere
orge für Wıtwen, Waılsen, Fremde, Flüc  inge, Margınalisıierte und Arme
tragt, dann MUSSEN dıe sozio-Okonomischen Rechte 1m Kontext eiıner globa-
len Wırtschaft dem Gesichtspunkt des ‚„ VOrrangs für cdie Armen‘‘26
durchgesetzt werden. IDhesem ‚„„Vorrang“ erecht werden, gehö
sentlich ZUT Verwirklichung unNnserer Gottesebenbildlichkeıit, indem WITr da

25 Jürgen Moltmann, ott 1m Projekt der modernen Welt. Beıträge ZUT öffentlıchen Relevanz
der Theologıe, (jüterslioh 1997

26 Heinrich Bedford-Strohm, Vorrang für e Armen. Auf dem Weg einer theologıschen
Theorıie der Gerechtigkeit, Gütersloh 1993



stehen, der gerechte (jott steht, der Seıte der Armen und >]
dıe Mächtigen Belhar Bekenntnis, Artıkel 4) 27

Das 1st NUur eıne üchtige Andeutung der systematıschen theologıischen
Aufgabe 1m 1C auf dıe Menschenrechte. Wenn CS VoO Raum her mMOÖSg-
ıch waäre, würde ich dieser Stelle dıie Entwicklung VON Freıheıt, Gileich-
berechtigung und Partiızıpation als zentrale Grundsätze der Menschenrechte
dUus einer trinıtarıschen 1C entfalten. Das ist eıne Aufgabe für eıne SpA-
tere Gelegenheıt.

32 Dıiıe entschei1dende rage In uNnserer gegenwärtigen S1tuation ist nıcht
NUr dıie nach dem „internen“‘ Beıtrag, den CNArıstlıche theologische Quellen
eisten könnten, sondern dıe, ob WIT nıcht rıngen eine „Iheologıe der
Reliıg10nen“ brauchen, dıe den interrel1g1ösen 1  og untermauern könnte.
Die umstrıttenen, doch wichtigen Beıträge Von Hans Küng mMuUusSsen 1er
erwähnt werden. Er beteiligt der Erklärung ZUFNL Weltethos, die 1993
VO Parlament der Weltrelig10nen ANSCHNOMM wurde, gefolgt VON einer
Universal Declaration of Human Responstbilities 1997/. Es o1bt keıinen
Weltfrieden ohne Friıeden zwıschen den Relıg10nen, hat C 1991 prophe-
tiısch vorausgesagt.

Im Siınne dieses TuUuKels INUSS INan dıe Notwendigkeıt einer Interpreta-
t1on der Menschenrechte AdUus der einz1gartıgen C der verschıedenen Re-
lıg10nen immer wıeder betonen. Diese 1e ist wichtig, we1l dıe Unter-
stutzung für dıe Menschenrechte (wenn das dann WITKI1C eı
herauskommt) 1Ur ann in nıcht-westlichen Kontexten Glaubwürdigkeit
erlangen wırd, WCNnN relız1öse Führer 1Im ahen Osten, In Lateinamerika,
Tıka, Indıen, apan und ına sıch Aaus iıhrer spezılıschen relıg1ösen 16
aTiur stark machen. Wır ollten 1er keine Analogıen und Dıfferenzen
fürchten ®9 ——

Im Angesicht des ökologıischen erTalls und der Massenvernichtungs-
waflten en alle Relıg10onen mıt demselben Planeten (un, un! alle
haben Anteıl ıhm Wıe Paul Knıitter chrıeb „Keın Frieden mıt der Erde
ohne Friıeden zwıschen den Relıg10nen.“ Es g1bt, schreıbt ean
McDonagh, ‚„keine katholischen Seen, protestantıschen Flüsse oder mus!lı-
miıischen Wälder‘‘.?8

27 ext in http://www.schoetmar.net/html/Glaubensbekenntnisse.html
28 Vgl Ernst Conradıie, On human Mg culture In global CIa ome ecologıicalperspectives. In

329330 arın Sporre/Russel Bothma 2003, (s. Anm 24), 311—333:; 1er.
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DiIie Erarbeıtung VON Kriterien und Richtlinien für eınen fruc  aren 1N-
terrelig1ösen Dıalog ist eıner der wichtigsten Punkte auf der ökumenıischen
Tagesordnung in der ersten Hälfte des 21 Jahrhunderts

Die Relativität der Menschenrechte

Dieser Artıkel begann mıt eıner Aufforderung ZUT Bescheidenhe1 dıe
Adresse der Theologıe Er SCHHE 1900808| miıt ein1gen Anmerkungen ZUTi Be-
scheidenheıit 1m IC auft dıie Verfechter der Menschenrechte. Ich
das dıe Relativıtät des Diskurses über die Menschenrechte und iıhre Praxıs.

A} Solange der Dıskurs ber dıe Rechte VOIN menschlichen Rechten AaUuSs-

geht, INUSS 1111A1l sıch fragen, „„ob das nıcht el dass eın gew1sser Anthro-
pozentr1ismus hermeneutisch unvermeı1dlıch 1st‘‘2? Mıt anderen Worten
Oonnen WITr dıe Rechtssprache benutzen, dıe Rechte anderer Lebewesen

beschreıben, ohne eiınen unbeabsichtigten, implızıten ezug auftf ihre
„Nützlıchkeıt” für den homo sapiens? Kann Menschenrechtssprache wiıirk-
ıch universal se1n, WEeNNn S1e implızıt dıe umfassende Wirklichkeıit nıcht-
menschlicher Arten und der SaNzZCH niıcht-lebenden Schöpfung als solche
ausschlielit? Sollten WIT nıcht unıversale Rechte Uurc kosmische Rechte
ersetzen? Wenn Ja, Was würde das für dıe Theologıe und den eDrauc.
theologischer etaphern bedeuten? der ollten WIT die anthropozent-
rische Tendenz der sprachlichen Formulierung akzeptieren?

DIie Menschenrechte sSınd relativ In ezuZ2 auf hre eigene geschicht-
1G Entwicklung in Westeuropa und Nordamerıka Wır wI1ssen, dass sıch
die philosophische Anthropologıe und dıie besonderen geschichtlichen Er-
e1gN1SSE, dıe der Entwicklung der Menschenrechte zugrunde hıegen, WIE
Ss1e sıch im Jahrhunder‘ herausgebildet aben, VO  — den Sıtuationen in
rıka, im en und ia Fernen Osten unterscheıden. DıIie schwier1ge
rage ist dıe, ob sıch in der vorausgesetzien Universalıtät der Menschen-
rechte nıcht NUT spezılisch westliche Entwicklungen wıderspiegeln. der
aber o1Dt CS der spezılischen Geschichte und Phiılosophiıe eine SEWISSE
supra-kulturelle anrhne1ı als olge der Allgemeinen rklärung der Men-
schenrechte? der ist CS, selbst WENN WIr ihre Relatıvıtät anerkennen, heute
überhaupt VON Bedeutung, dass dıe ursprünglichen Rechte auf persönliche
Freiheıit ausgeweltet wurden auf Rechte der zweıten und drıtten (jenera-
tıon, gerade den Sıtuationen außerhalb des estens gerecht werden?
Müssen alle Menschen heute dıe Menschenrechte als eın gemeInsames
29 Ebd., 314315



Erbe akzeptieren, we1l WIT eın SEWISSES ‚„modernıiıstisches Zentrum brau-
chen, eiıne vereinbarte moralısche Charta, harmonısch In eiıner pluralıs-
tischen, globalen Welt leben?

43 Die aCcC oder eNnlende aCcC der Menschenrechte ist auch relativ
In ezug auf die geschichtlichen UNM geographischen Besonderheiten iıhrer
Anwendung. Um das erläutern, möchte ich och eıiınmal üdafrıka, meın
He1ımatland, skı77zenhaft als e1spie heranzıehen.

Die rklärung der Menschenrechte wurde 1m gleichen Jahr AD SCHOM-
INCH, in dem die Natıionale Parte1 In Suüdafrıka dıe Al kam Diese
Parte1ı hat systematısch eıne rassen-bezogene Polıtık in persönlıchem und
umfassendem Maßstabh eingeführt. Später, als der Wıderstand dıe
pa  el zunahm, kam 6S oroben Menschenrechtsverletzungen urc
die Sıcherheitskräfte Das System ezog se1ıne moralısche Legitimität AUus
der neo-kalvınıstischen, kuyperlanıschen Theologie C  raham KuypDper,
nıederländıscher rediger, eologe und Politiker 71  9 dıie Inter
alıa ZUT Bıldung VOoN rassenbezogenen Kırchen in der gleichen reformı1er-
ten Famılıe führte .0

In einer Sıtuation, dıe abgeschıirmt Wr den Eıinfluss der Odern1-
At und des Säkularısmus., wurde der amp dıe pa  el nıcht
Uurc den Rückegriff auf dıe Menschenrechte geführt, sondern Uurc dıe
Bloßstellung des alschen Evangelıums, auf dem eıne ‚„„chrıst-
IC Gesellschaft'  66 aufgebaut Sowohl dıie nhänger als auch dıe Geg-
NeTr der Apartheı1d- Theologıe Wwussten, ass 65 in diıesem amp in Wırk-
IC  e1 Ekklesiologıe (dıe Einheıit der Kırche) und Chrıistologie
(Versöhnung in Chrıstus) und die Gerechtigkeıit VOT (Gjott o1Nng.

ach 1994 und der uiInahme der Menschenrechte In uUuNseTe Verfassung
SOWIE uUuNseIem Eıntritt in dıe globale Welt ist eıne Theologı1e ohne ezug
auf dıe Menschenrechte undenkbar. och Zzu behaupten, dass keıne polı-
tische Befreiung ohne Menschenrechte möglıch sel, bedeutet, ihre aC

überschätzen und andere gesellschaftlıche abseıts VoNn oOdern1-
tat, Materı1alısmus und Säkularısmus unterschätzen.

Die Menschenrechte sınd zweıfellos auch relativ Im IC auf hre
begrenzte Anwendung In der christlichen Kirche DiIie T annn für das
e auf freiıe Meınungsäußerung in der Gesellschaft eiıntreten und
gleich iıhrer Identtät wıllen dıe Redefreiheit auf dıe orthodoxen (Giren-
ZeCN der Glaubensgemeinscha beschränken Dıie Kırche ann für dıe el1-

30) 1et aude, From pluralısm 1deology: The FrOOLS of apartheıd theology, 1n Abraham
Kuyper, GGustav Warneck and theologıcal Pietism. crıptura Ö, 2005, 161473



g10nsfreıiheıt 1n der Gesellschaft eiıntreten und zugle1ic diese Freiheıit nıcht
mıt der Miıtgliedschaft in der Glaubensgemeinscha vereinbaren, dıie T1S-
{USs und nıcht ohNhamme: oder Buddha bekennt In ein1gen Kırchen ist dıe
volle Gleichberechtigung VoNn ännern und Frauen oder Amtsträgern un
Lai1en och nıcht verwiıirklıcht oder stÖößt aufWıderstand Im ethıischen
Bereich ist 6S be1l eiıner Irennung VO  —; Kırche und Staat möglıch, Homose-
uellen im Rahmen der Verfassung das leiche ec auf Eheschliıeßung
zuzugestehen, zugle1c aber den Standpunkt Vass für dıie Kır-
chen derartıge Eheschlıeßungen mıt ihrer Vorstellung VoN der Heılıgkeıt
der Ehe nıcht vereinbaren SInd.

A S Dıiıie Durchsetzung der Menschenrechte 1st relativ In eZuZ auf die
unbequeme anhrheı des Evangeliums Von JSesus CHhristus. FEıner AN-
spruchshaltung gegenüber den Menschenrechten (mıt welcher Begründung
auch immer) steht die 1mM höchsten TAa| törıchte Botschaft gegenüber:
Nıemand hat rößere 1e als dıe. ass se1n ecC aufen se1InNes
Bruders und se1ıner Schwester wıllen aufgı1ıbt. O1g dem Menschensohn
nach, der nıcht gekommen Ist, auf seinem 66 bestehen, ass 111all

ihm diene obwohl und elıster War sondern der dıe Füße Se1-
NneTr Jünger wusch. Wır sollen uns gesinnt se1n WIEe Chrıstus, der
nıcht für eiıinen auhb I6 (jott gleich se1N, sondern sıch selbst erniedrigte
bıs einem (jott-verlassenen und schutzlosen Tode Kreuz

DIe Absıcht dieser Ausführungen ber dıe Relatıvıtät ist CS keineswegs,
dıie Bedeutung der Menschenrechte schmälern. Es geht vielmehr darum,
VOTL eıner imperlalistischen Menschenrechtspropaganda oder einem abgöt-
tischen Glauben dıe Menschenrechte als unseTer tiefsten Quelle der
Hoffnung für dıe Zukunft Warnen

Eın kurzes Schlusswor :

Dort, VON ich in Afrıka schreıbe inmıiıtten VoNn hımmelschreiender
Armut und der 1ds-Pandemie sınd das Wiıchtigste nıcht CUue sichts-
erklärungen im IC auf dıe Menschenrechte, sondern hre tatsächliche
Durchsetzung, damıt dıe Menschen ihre Gott-gegebene Uur‘ urückge-
wınnen können. Aufgabe dieser systematıschen Überlegungen WAar CS, dıe
Verwirklıchung der Menschenrechte Aaus christliıcher IC in einem welt-
weıten Rahmen beleuchten, interpretieren und unterstutzen Dazu
brauchen WIT das Engagement der ökumeniıschen Kırche

Übersetzung auUs dem Englischen elga OL2
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DIe Menschenrechte
1im Kontext der Orthodoxen
Theologıe

VON
KONSTANTI DELIKOSTANTIS!

Die Menschenrechte sınd vielleicht dıe bedeutendste polıtısche Errun-
genschaft unNnserer eıt. Irotz der fehlenden Übereinstimmung über iıhren
Inhalt, der Ablehnung ihrer Uniıversalıtät, VOT em selıtens der nıcht
westlıchen Kulturen, welche In den Menschenrechten „„11UT en weıteres
Symbol für das Hegemoniestreben der westlıchen Kultur‘‘® sehen, EOEZ 1h-
Iecs Missbrauchs gerade VON den Mächtigen, welche sıch dıe ünftige Welt-
gesellschaft als eınen VonNn ıhnen dırıg1ierten g1gantıschen ar| vorstellen,
en S1e dıie CChance als weltweıter humaner Maßstab, als Grundwerte der
multikulturellen Weltgesellschaft funktionıieren.

Die Idee der Menschenrechte, obwohl S1e die ursprünglıche Sehnsucht
der Menschen ach Freıiheit und Gerechtigkeıit ZU Ausdruck bringt, ist,
historisch gesehen, relatıv HE  CS Freıheıten, Privilegien und Rechte für Jlas-
SCH und Indıyiduen hat OS auch in vormodernen Gesellschaften gegeben

Konstantinos Delıkostantis ist Professor für 5Systematısche Theologıe der Unıiversıtät
Athen (Griechenland).
Alfred Hirsch, Menschenrechte zwıschen den Kulturen. ZUr kulturellen Genese der Men-
schenrechte: Uniıiversalisten VEeTSUS Relatıvısten, ıIn Deutsches Institut für Menschenrechte

Hg.) Jahrbuch Menschenrechte 2005 Schwerpunkt: Frauenrechte durchsetzen!,
Frankfurt a. M 2004, IS
Vgl uch Chrestos Giannaras, Human Rıghts and the Orthodox Church, 1n Emmanäel
CLIApsSLSs (He.), The TINOdOX Church In Pluralıstic OT| An Ecumenical Conversation,
WCC Publıcations, (Gjeneva 2004, 83—69, He ega) safeguardıng of indıvıdual rıghts
through codes law 15 fundamental attrıbute of modernıity. 1s theoretically grounde: ONn
the phılosophy of the 1 8_century Enlıghtenment. Ihe notion of „rıght  66 has een known
in the West SINCEe the 1ddle Ages, A ıf ıt 1S unclear when exactly the e Was first
sed However, In the 1ddle Ages the Ng concerned specıfic indıyviıduals specıfic
soc1al classes. The radıcal Innovatıon of modernıty made rıghts ‚.human‘, that 1S, COININON

all humans, wıthout diseriımınatıon.“



DIie verTfassungsrechtlıch kodifzierten Menschenrechte sınd aber ein Phä-
der Modernıität, W Was 1m Westen urc eine Kette VOoN ge1st1-

SCH, polıtıschen, sOz1alen und wıirtschaftliıchen Krıisen und Umbrüchen eNt-
standen ist. Hınter den Menschenrechten steht unvorstellbares Le1d, eıne
Geschichte VON Unrecht und VON Diskrıminierung, stehen auch ndlose
Kämpfe für ürde, für6und Freiheit. (Gjerade we1l sıch dıie Menschen-
rechtsbewegung der vielköpfigen Gewalt wıdersetzt, ist S1e urc eınen
„revolutionären Impetus““ charakterısıiert. ESs 1st nıcht zufällig, ass hınter
den klassıschen Deklaratiıonen der Menschenrechte iın der zweıten Hälfte
des achtzehnten Jahrhunderts Z7WEeI1 Revolutionen stehen: dıe Amerıkanısche
und dıe Französısche. Kämpfe, Erwartungen, {Iräume VON Jahrhunderten
drängten revolutionären LÖösungen, welche gesamtmenschlıche Wir-
kungen zeıtigen würden. Das Dıktum Rousseaus Anfang des ‚„„Contrat
Soc1al“ VO fre1l geborenen und doch überall in Ketten lıegenden Men-
schen, brachte ohl dıie allgemeıne Stimmung nıcht 1L1UT cdieser eıt ZU

USATUC anNrTrliıc WarT dıe Französıiısche Revolution nıcht 1Ur „„TIranzÖ-
sisch‘“‘. Kant chrıeb 1798 über S1E „Eın olches Phänomen In der Men-
schengeschichte verg21sst sich nıcht mehr, we1l CS eıne Anlage und eın
Vermögen in der menschlıchen Natur Z Besseren aufgedeckt hat.‘°

AUF dem Weg VON iıhren klassıschen Deklaratiıonen hın der gemel-
NeN Erklärung der Menschenrechte und bis unNnseren agen en sıch
dıe Menschenrechte als eine dynamısche Wiırklıichkeit erwlıesen, dıie 1m-
stande WAl, auf die Herausforderungen, auftf dıe groben Krıisen der
Freiheit und dıe unzählıgen Bedrohungen der Menschenwürde antwor-
ten.® Es ist wirklich eine traurıge Tatsache, dass, der Fortschriıtte 1im
Bereich der verfassungsrechtlichen Absıcherung und des internationalen
Schutzes der Menschenrechte. diese weıterhın mi1issachtet und verschie-
entUuıc mıssbraucht werden.

Da die Menschenrechte, über iıhre rechtliche Absıcherung hınaus, „auch
eısti1g angee1gnet und in Überzeugungs- und Denkkontexte beheiımatet

Wolfgang Huber Menschenrechte Eın Begrıff und seıne Geschichte, Concilıum 15
(1979), 199—204, 201
Immanuel Kant, Der Streit der Fakultäten, CrKE:; V, ademı1e Jextausgabe, Berlın
1968, 88
aus 1C: spricht VON einem „n der Geschichte nahezu unvergleichbaren globalen S1e-
gEeSZUS ”“ der Menschenrechte 1m Jahrhundert. Vgl Klaus icke, Menschenrechte als
Kulturımperialısmus?, in Klaus Dicke/Michael Edinger (Hg,), Menschenrechte und
Entwicklung, Berlın 1997, 57=-76.; Y



werden müssen‘“”, äng vieles für dıie Zukunft und den unıversalen Weg
der Menschenrechte VON der Haltung der Relıgionen, dieser Großmächte
des Geistes, ab Vielleicht sınd dıie Menschenrechte dıe unerbittlichste
rage, die Jemals dıe Religionen gestellt wurde. Die Antwort auf diese
rage OoIlfenbDa den arakter jJeder elıg10n, iıhr Bıld VON (jott und VO
Menschen.

Dıie Herausforderung Uurc die Menschenrechte betrifft auch dıe rtho-
doxIi1e, das östlıche aradıgma des Christentums. uch dıe Orthodoxie INUSS
Z ema Menschenrechte tellung nehmen. Aspekte elıner orthodoxen
Stellungnahme den Menschenrechten sollen 1m folgenden, 1im Zusam-
menhang auch des weılteren theologischen Menschenrechtsdiskurses, ZUT

Sprache kommen.

Westliches Christentum Un Menschenrechte
Dıe Menschenrechte werden In eıner e1ıt formuliert, in der das „„christ-

lıche‘“‘ Kuropa eine t1efe Krıise durchmacht, als olge des westlıchen CN1IS-
INasS, der Religionskriege und verschliedener polıtıscher und soz1laler m:
wälzungen. DıIie Menschenrechte Waren demnach nıcht der selbstverständ-
16USarucCc westlicher Werte, sondern S1e markıeren dıe Erschütterungen
der westlıchen Kultur, autf dıe sS1e auch antworten Heıner Bıelefeldt
schreıbt: „Der ‚westlıche‘ Ursprung der Menschenrechte meınt zunächst
das schlıchte historische Faktum, dass dıe Idee unıversaler Freıiheıitsrechte,
SOWEeIt WIT WI1Sssen, erstmals ıIn Europa und Nordamerıka polıtisch-rechtlich
wıirksam geworden ist aiur lassen sıch vielfältige polıtısche, Ökono-
mische und kulturelle Tun anführen, darunter SEWISS auch Eınflüsse
daus der relız1ösen un: phılosophischen Tradıtion Europas, deren Beıtrag
für dıe Durchsetzung der Menschenrechte keineswegs bestritten werden
soll Es gılt jedoch aran erinnern, dass Menschenrechte einem e1lt-
pun entstanden Sind, als dıie tradıtionelle, mehr oder mınder christlich
zentrierte Gesellschaft Europas 1im Gefolge der chrıistlichen Glaubensspal-
tung und der sıch anschlıeßenden europäischen Bürgerkriege In eine tiefe
Krise geraten war. ‘S Es ware demnach problematisch, dıe Menschenrechte

Konrad Hilpert, DIie Menschenrechte. Geschichte Theolog1e Aktualıtät, Dü;seldorf1991, 302
Heiner Bielefeldt, Phılosophie der Menschenrechte Grundlagen eines weltweiten
Freiheitsethos, Darmstadt 1998, 129—130



als USdATruC ursprünglıchen westlıchen Geıistes, als „organısches Produkt
der abendländıschen Kulturgeschichte“”, charakterıisieren.

Dies verbiletet auch dıe Haltung der westlıiıchen Kırchen ZUT aCcC der
Menschenrechte. Bekanntlıc verhlelten sıch dıie chrıistliıchen Kırchen des
estens gegenüber der Menschenrechtsbewegung ange e1ıt ablehnend, ja
feindlıch olfgang ST bemerkt reffend „„50 unbezweıfelbar der Ge-
an der Menschenrechte sıch christliıchem Eıinfluss entwiıickelt hat,

unbezwelıftfelbar ist zugleıch, ass erheblıchen kırchlichen WI1-
derstand durchgesetzt werden MUuUusSstie 1C NUr dıe katholische Kırche,
sondern auch dıie evangeliıschen Kırchen auf dem europäıischen Kontinent
standen ıhm mıt erheblıchen Vorbehalten gegenüber und etizten seiner Ver-
wirklıchung oroßen Wıderstand entgesen.

Es Wrl WITKIIC e1in sehr langer Weg'' VO aps 1US NI der 1mM Jahr
1791 cdıe NECUEC Freiheit als ‚„‚absurdıssıma “ bezeichnete, oder VO aps
Gregor AVI., der dıe Freiheıit des (Gjew1issens als ‚„„‚delıramentum tıtulıerte,
bis AT Enzyklıka „Pacem in terris‘“ des Papstes Johannes welche
als dıe „kırchliıche Magna der Menschenrechte‘‘!? charakterısıiert
wurde, und hıs ZUL Feststellung, ass „die Römisch-katholische Kırche
heute ZUT glühendsten Vorkämpferıin der Menschenrechte‘‘! avanclılerte.

uch der Protestantismus hatte, gewIlsser Analogien zwıschen der
neuzeıtlıchen Idee der Autonomie und der „Freıiheıt des Christenmenschen““
eıne „Dıstanz“ VON den Menschenrechten. DiIe protestantısche Theologıe
okalısierte in der optimıstischen Anthropologıe der Aufklärung eıne SUn-

©O:: 203
Wolfgang Huber, Gerechtigkeıit und eCc! Grundlinien christlicher Rechtsethık, Güters-
loh 1996, 437
Vgl Hans Maıer, Wie unıversal Sınd dıe Menschenrechte?, Freiburg/ Basel/ Wıen 1997,
SR

12 Hans Maıer, Christentum und Menschenrechte. 1STO0rıische Umrisse, 1n Walter Odersky
H59.) DiIie Menschenrechte. Herkunft Geltung Gefährdung, Düsseldorf 1994,
Gertraud Putz, Christentum und enschenrechte, Innsbruck/Wien 1992, Vgl jedoch
azu 1etmar Mieth, Interkulturelle Auf der uCcC ach einer ethischen Ökumene,
In: Hans Küng/ arl Josef Kuschel (Hg.), Wissenschaft un eltethos, München/Zürich
2001. 359—382, AT „„Wenn INan versucht, in der Kırche miıt den Menschenrechten
argumentieren, wırd einem sofort vorgehalten, das se1 doch keıine theologische Argumen-
tatıon. 1ın der rage der Gleichberechtigung VO'  —; Frauen. Ich betrachte dıie Menschen-
rechte als 1ne sehr SCHNAUC theologısche Argumentatıion, jedenfalls dann, WEeNNn Jesus
T1STUS ensch geworden ist, und WE INan ernsthaft daran glaubt, ass damıt das
Menschlıiche 7U Krıterium des Christlichen geworden ist  ..



denvergessenheıt. DIie TIhesen eorg Jellineks! VON den Menschenrechten
als Frucht der Reformatıion, en cdiese Eıinstellung nıcht viel geändert
DIie Barbare1 des Zweıten Weltkriegs hat jedoch ZiHT: Einsıicht gefü ass
der Glaube die Inkongruenz der Idee der Menschenrechte mıt dem
christlichen Menschenbild mıt azu beigetragen hat, ass ihre für Indıvı-
duum und Gesellschaft lebenswichtigen Funktionen nıcht rechtzeıtig Be-
wusstsein wurden.

Orthodoxie UNM Menschenrechte
Und dıie Orthodoxie? arf sS1e sıch auf dıe eigene 95  nscChuld“‘ berufen!®,

in dem Sınne, ass S1Ce weder den „DSünden“ und den Irrwegen, och
den Errungenschaften der Modernität beteiligt ist? Es ist sıcher, ass das
Verhältnis der Kırchen den Menschenrechten ein Spiegelbi iıhrer Eın-
stellung ZU (Ge1iste der Aufklärung ist Denn dıe Menschenrechte sınd
Fleisch VOoO eiIsche dieser revolutionären ewegung, die sıch gerade
nıcht als ‚„„Vollstrecker des Christentums‘‘! sah Die Orthodoxie kam
chnell mıt der westlichen ufklärung In erührung. Insofern 1st das Prob-
lem der Beziıehungen orthodoxer Kultur und Aufklärung nıcht He  = Es ist
aber e1in Problem, deren tiefere LÖösung unterbleı1bt, ohl nıcht Zzugunsten
der Orthodoxie ! Mehr als zweıhundert Tre nach der Französıischen
14 Vgl Martın Honecker, Das ec des Menschen. Eiınführung In die evangelısche SOoz1al-

Gütersloh 1978, „Die Aufklärung ist VONn der üte des Menschen überzeugt, die
1Ur Uurc menschenunwürdige Verhältnisse beeinträchtigt ist Wenn die Verhältnisse Abessert sınd, wırd sıch e üte des Menschen erweılsen. Hıngegen verste: christlicher
Glaube den Menschen als Sünder, der der Rechtfertigung bedarf. Im Namen einer .realıs-
tischen‘ Auffassung VO Menschen erhoben darum Theologen Einspruch den Op-timısmus der Aufklärung.“‘‘ uch Anastasıos G1annoulatos konstatiert In den Menschen-
rechtsdeklarationen za rather lıp Ooveroptimısm regardıng human nature‘‘ (ArchbıshopAnastasios G(LanNNOULatos, Facıng the OFr TINOdOX Christian ESSays Global Con-
9 transi Gottfried, WE Publıcations, (Gjeneva 2003,
Georg ellinek, Dıie Erklärung der Menschen- und Bürgerrechte (1895) eudruc ın
Roman Schnur Hg.) SAr Geschichte der Erklärung der Menschenrechte, Darmstadt
1974, SC

16 Vgl Toannıs Z1ZL0ULas, Orthodoxie und dıe Welt VOon eute, 1n Oıkodome und MartyrıaFestschrift ren des Metropolıten VONN Kosanı D10nys10s, Kosanı 1991, Sonderdruck,
262921 gr.)

1/

18
Konrad Hilpert, Die Menschenrechte. Geschichte eologıe Aktualıtät,
Vgl Marıios Beg2zos, DIie Rezeption der Aufklärung 1ın Griechenland, Theologische e1ıt-
schrift, hg VO  — der I’heologischen Fakultät der Universität Basel, 5/ (2001), 326334
333 ADIE Kezeption der Aufklärung iın Griechenland ist eın abenteuerlicher Prozess, der
bIs heute och N1IC abgeschlossen ist.  6



Revolutıion, nach den erschütternden Er  ngen der Unmenschlichkeıit In
uUuNseTeT Zeıt; nach den Thesen über dıe .„Dıalektik der Aufklärung‘ Ork-
he1imer/Adorno), aber auch angesıichts des zeıtgenössischen relıg1ösen Fun-
damentalısmus, annn dıe Haltung der Orthodoxen gegenüber der Odern1-
tat ohl nıcht dıe gleiche se1n mıt deren nhängern und Gegnern In der
Dämmerung der modernen Welt

Die Aufklärung AU.S Herausforderung der zeitgenössischen
Orthodoxen Theologie

Das espräc der rthodoxie muıt der Aufklärung un den Menschen-
rechten darf nıcht defens1iv verlaufen, als waren S1e eine (jefahr für uUuNnseIe
Identität. DIie Identifizierung der Autfklärung mıt ihrer antıkırchliıchen oder
atheistischen Dımens1on I1USS endgültig überwunden werden. Wır dürfen
auch nıcht alle be] der etzten Z7WEe1 Jahrhunderte dem FEıinfluss der Auf-
klärung zuschreıben. DIie TDSunde ist ohl älter als dıe Idee der Autono-
mıe und des Lıberalısmus. äalter als das Menschenrechtsdenken und dıe
ogroßen Gestalten der Aufklärung Das Wesen der u  ärung ist e 9 ass
S1€e eiıne Freiheitsbewegung ausmacht, auch WEeNNn dıe Freıiheıt,
die S1e verkündet, Von der christlichen Freiheit verschlieden ist.

Die rthodoxı1ie INUSS endgültig den modernen und säkularen ar  er
der Menschenrechte akzeptieren. er das bıblısche „„50 gebe dem Kaıl1-
SCI, Wäds des Kaısers ist, und Gott, Was (Gjottes ist  06 (Mk noch dıie Idee
der Person be1 den Kırchenvätern, noch das cNrıstlıche Naturrecht, auch
nıcht dıe „Freıiheıt des Christenmenschen‘“‘ en unmıttelbar ZUT Formu-
jlerung und Beanspruchung VOoN Menschenrechten oder ZU modernen 69A-
kularen Rechtsstaat geführt S1e sınd eıne Erscheinung der Modernität und
S$1e ussten „erkämpft‘ werden, nıcht bloß den absolutistischen
Staat, sondern auch die rchen, die sıch Urc iıhren emanzıpato-
rischen Impetus gefährdet sahen.

DIie Säkularıtä der Menschenrechte akzeptieren, bedeutet aber nıcht den
Anteıl des Christentums den humanen Errungenschaften, die uUunNnsere
Welt menschlıcher machten, preiszugeben. anrlıc ann dıie Moderne dıe
Eıinsıcht In dıie enschenwürde nıcht für sıch als völlıg ECu«ec Entdeckung
beanspruchen. Dıie Örthodoxie wırd mıt dem gemeınsamen
christlichen Proprium der Menschenrechte ihr eigenes humanes Erbe her-
vorheben, eben als Korrektiv und Bereicherung der Menschenrechte. rund-
elemente dieses eswaren etiwa die Idee der Personwürde, der orthodoxe



ökumeniıische Geinst. dıe Theologıe der Freıiheıt. der sozlale und geme1n-
SCHha  16 Grundzug des orthodoxen OS

In eiıner olchen Betrachtung ann dıe Kontinuıntät und dıie Dıskontinuntät
VON Menschenrechten und Christentum HUn Aaus orthodoxer Perspektive,
sıchtbar werden. Um ein konkretes eispıiel NeENNECEN Ziel der Menschen-
rechte ist dıie „bürgerliche Gesellschaft  66 und nıcht dıie Etablierung eiıner
„‚Gemeıinschaft‘‘. Es ist eiıne wichtige Errungenschatlit, dass dıie Indıyıdual-
rechte dıe Dıstanzıerung der Indıyıduen VOoNn den verschledenen (Gjeme1lin-
schaften ermöglıchen und garantıeren. Das bedeutet aber keineswegs, ass
dıe Menschenrechte ursprünglıch eine (Gjefahr für die Gemennschaft dar-
stellen, dass VCIE dıe Menschen indıyıdualısıeren und die Solidarıtä ertr-
inleren. Es bedeutet aber durchaus, dass dıie Menschenrechtsbewegung
sıch 1m Namen der Freiheit des Individuums sowohl den staatlıchen
wang WIE auch die Heteronomıie, die in der Gememinschaft wurzeln
könnte, wendet.!” Das eı ass dıe Rıchtigkeit der orthodoxen HEL
dem antıkommunitären Gelst nıcht die Verwerfung der indiıvıduellen Rechte
1mM Namen der Gemeninschaft rechtfertigt und sanktionlert.

Inhumanität des individuellen Menschenrechts?

In einem olchen Rahmen können WITr dıe ese VO  — Chrıstos (Hannaras
über dıie „Inhumanıtät des (Menschen)Rechts”“ für eiıne orthodoxe Betrach-
tung der Menschenrechte (Hannaras unterstreicht den Wert der
„personzentrierten griechıschen chrıistlıchen Anthropologıie”, im Vergleıich
dazu erscheınt das „individuumszentrierte (Menschen)Recht“ der OderT-
nıtät qals „tragısche Regression‘‘.“* Auf dieser Basıs ist CS nıcht schwer
begreifen, WAaTrTum dıe „Polarısıerung” des orthodoxen OS und der „„Im-

AUus dem Westen“ Gesellschaften mıt orthodoxen Wurzeln „ ZLu eiıner
Art kultureller Schizophrenie*' Es ist charakterıstisch, ass auch
Johannes /Zizi1oulas tolgendes bemerkt „Der moderne Grieche ist das ZWEI1-
deutigste oder Sal das tiefsten gespaltene Wesen In Europa ın ulturel-
ler Hinsıicht.‘‘* Eın welılterer euge dieser „griechıschen Krankheit“‘ 1ST
Savvas gour1dı1s. Er sprach VON einem „Schısma 1im Herzen des Griechen-

19 Vgl Heiner Bielefeldt, 1998, 204
Chrestos Giannaras, DIie Inhumanıtät des Rechts, en 1998, gr.)
A.a.QO., 136—-137

22 Toannıis Zizioulas, Church Unıity and the ost of Natıons, 1n arl Chrıiıstian Felmy
H5 Kırchen 1mM Kontext unterschiedlicher ulturen Auf dem Weg 1Nns ahrtau-
send, Göttingen 1991,> 102
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tums”,  .. VON dem „griechıschen psychıschen Rıss”, welche qals Wırkung der
ufklärung auf eın Volk. das in der byzantınıschen Iradıtıon beheimatet
W, entstanden sınd *>

Nun, WE WIT den zutiefst humanıstischen TUnN! der Idee der Men-
schenrechte voraussetzen, und das iun WIT, ann würde dıe ede VoN der
„Inhumanıtät“ des Menschenrechts 1Ur ann eiınen Sınn aben, WECENN S1C
etwa auf dıe indıvidualistische Verengung oder Deformatıon der Men-
schenrechte anspıelte. Ich bın sıcher, ass dıe pannung zwıschen dem
orthodoxen Menschenbild un! der Anthropologıe der ufklärung ZW alr

Dıchotomien führen kann, ass S1e aber keineswegs kulturelle Schızophre-
nıe verursacht. DiIie Menschenrechte SIınd nıcht iınkompatıbel mıt dem ortho-
doxen Personalısmus. Wäre das Gegenteıl der Fall, hätte der Dıalog der
Orthodoxı1e mıt den Menschenrechten keiınen SIinn. Es würde WITKI1C
Schizophrenie führen, ber Freiheıit und ec muıt eıner ewegung d1iS-
kutieren, welche Von vornhereın qls ‚„Produzent VOIN Inhumanıtät‘*“ e_

scheınt.
DIie Orthodox1e steht SEWISS nah den Grundprinzıipien der ufklä-

IUNS. ZUT Vernunfit und ZUT Freiheit. S1e hat nıemals dıe Autorıtät verabso-
lutiert und sS1e hat nNn1ıe die mMenscNliche Natur unterbewertet. Wıe dem auch
Sel: für miıch 1st dıe Ansıcht VoN (Hannaras über Orthodoxı1e und Odern1-
tat als .„inkoinzıdente‘“, „entgegengesetzte“ Kulturen*> inakzeptabel. Aus
demselben TUN! INUSS auch dıe ese Samuel Huntingtons über Griechen-
and als „nıcht Teıl der westlichen Kultur‘‘ und über Europas Grenze, ‚„„dort

das westliche Christentum endet und siam und Orthodoxı1ie beginnt“,
verworfen werden .26

Es ist WITKI1IC der Zeıt, ass WIT Orthodoxe ndlıch UNsSsScCIC TODIeEMEe
mıt der Modernıität lösen, ass WIT den ethıschen Humanısmus der utfklä-
TIunNns in seinem Wert anerkennen und ihn nıcht mıiıt „Fundamentalısmus der
Moderne‘“ gleichsetzen. DIie Begegnung mıt den Menschenrechten biletet
azu eiıne ausgezeichnete Gelegenheilit. Andererseıts 1st CS höchste Zeit.
dass dıe Westeuropäer aufhören, rthodoxı1ie leichtfertig mıt Negatıon VOoN

europäischen Grundwerten 1dentifizıeren, dass S1€e eben lernen Orthodo-

2 SAawas Agouridis, Wıe die griechische Orthodoxı1e Europa S1e. 1in DIie geistliıche Orien-
tıerung Europas Der Beıitrag der östlıchen und der westlıchen Chrıstenheıt, Thessalonıiki
199 /, 314 und 316 gr.)
Chrestos GLANNAFAS, 1998, 7E

25 A:a:O: 134
Samuel Huntington, Ihe as of (Civılızatiıons and the Remakıng of (0)8 rder, Lon-
eWork 1998, 160 und 158



X1e VO Orthodox1ismus, VO orthodoxen Fundamentalısmus, r_
scheıden, dass S1€e€ Offenheit und Okumenizität als ZU Wesen des ortho-
doxen OS gehörıg erkennen und anerkennen. Die orthodoxe Spirıtualitä
ist SEWISS keıne „Ihrem Ursprung und Sınn ach weltflüchtige, DAaS-
sıv-kontemplatıive, ästhetische, Aaus hellenistischer eKadenz geborene,
feine und ubtiıle herbstliche Relig10s1tät”, WIEe selnerzeıt Max Scheler*’
süffısant notlerte.

Orthodoxer Ethnozentrismus
Es ist eine Tatsache., ass Uurc den Beıtrag der Kırche ZUT Bewahrung

der Identität der orthodoxen Völker während Jahrhundertlanger EeSpO-
tischer Fremdherrschaft, dıie TE dıie Hauptstütze der Verfolgten und
Entwürdıigten WAdl, und als olge der aktıven Teiılnahme der rchen den
Befreiungskämpfen, be1 diesen Völkern eıne CHNSC Bezıehung zwıschen
rche., olk und Staat entstand, dıe heute Vielen als Quelle VON Natıona-
l1ısmus erscheint.*® Ahnliche Vorwürtfe wurden während der etzten Balkan-
Krıse VON Neuem laut und dıe rthodoxie wurde als Orthodox1ismus g -
brandmarkt uch in tiechenland werden heute De1l progressiven Kreisen
Proteste laut, des „„ethnozentrischen OonNns  c in der kırchlichen Ver-
kündıgung. ber schon ZweIl Jahrzehnte irüher sprach der namhafte or1e-
chısch-orthodoxe eologe OS Nıssı1ıotis VO orthodoxen „Kryptonatı1o-
nalısmus‘‘ und VOonN der Notwendigkeıt selner Überwindung.?? Neuerdings
27 Max Scheler, ber östlıches und westliches Christentum, In Gesammelte Werke., hg VO  —_

Marıa Scheler und Frings, Bern/München, VI. 1963, FE Vgl dagegen VIassios
Phidas, L’Eglise ei les droits de ”homme ans L’experiıence contemporaine, 1ın Relıgion
eft Socı1ete, Les Etudes Theologique de Chambesy X Chambesy-Geneve 1998, 245—257,
256 A18 spiırıtualıte orthodoxe est pas seulement U1llc experience interieure el Dassıve,
mals elle degage aussı uUuNec force extraordıinaıre ans la socı1ete servıice des droıits de
L’homme ..“
Vgl Hans Küng, Das Christentum. Wesen und Geschichte., München/Zürich 1994, 334
„Wenn ıne besondere Versuchung und Gefahr in der Welt der Orthodoxie g1bt, ann 1st

wenıger WI1Ie 1m esten der Autoritarısmus (katholısch) der der Subjektivismus (prO-
testantısch), sondern der Nationalismus!““

29 Nikos NISSLOTLS, elıgıon, christlicher (Glaube und Frıeden, Ekklisiastikos Kirykas, Ları
aka 1991, 1/1—196, 187—-188 OT:} Rıchard Potz WIES Z eCc auf dıe diesbezüglichen
Probleme der rthodoxe: Kırchen ach der uflösung der kommunistischen Herrschaft
hın „Die 1e] besprochene relıg1öse Wıedergeburt hat einerseıits WAar geze1gt, ass dıe
Kırchen e Herausforderung der atheıistischen Staatsweltanschauung besser überstanden
haben, als VON vielen erwarte! Andererseıits schufen S1e ber N1IC. immer 1ne Brücke
Zum freiheitliıchen Rechtsstaat, sondern her autorıtär-nationalistischen polıtıschen
Strukturen, indem S1e dıe wıeder entdeckten ethnıschen Konflıkte her verstäarkten enn



WIEeS andelıs Kalaıtzıdis arau hın, ass die unaufhörliche Beschäftigung
der rthodoxen Kırche mıiıt der aC der Natıon in Griechenland, eın ‚„ Ver-
SCSSCH der eschatolog1ischen Identität der Kırche zugunsten des Innerwelt-
lıchen und des Innergeschichtlichen”, eıne „Annahme der Prioritäten Juda
und der Zeloten zugunsten e1Ines natıonalrelız1ösen Mess1anısmus" den
Jag lege;”?

Dazu ist sofort bemerken, ass dıe rthodoxen Kırchen der Le1-
t(ung des Okumenischen Patrıarchats VON Konstantinopel abermals dıie-
SC ema ellung und, etwa In der Deklaratıon VoN Patmos,
den Ethnozentrismus als inkompatıbel miıt der Orthodox1e verworfen Has
ben „Das orthodoxe kırchliche Verständnıis der ‚Natıon beinhaltet keines-
WCQ> das FElement der Aggressivıtät und des Zusammenpralls der Völker.
Es bezieht sıch vielmehr auf dıie Eıgenheıiten jeder Natıon, auf iıhr eılıges
CC den Reichtum ihrer Tradıtion bewahren und kultivieren und
damıt ZU Forschritt, ZU Frieden und ZUTr Versöhnung er Menschen
beızutragen. Deshalb verurte1ılen WITr jeden natıonalıstıschen Fanatısmus,
der ZUT paltung und ZU Hass zwıschen den Menschen, ZUT Veränderung
oder ZUT Destruktion der kulturellen und relıg1ösen Eıgenheıten anderer
Völker der Erde, ZUT Zertretung des eılıgen Rechts der Freiheit und der
ur der menschliıchen Person, SOWI1Ee der dıversen Minderheıiten führen
kann.‘! Der Ethnozentrismus ist WAanNrTrlilıc nıcht ursprünglıche orthodoxe
Tradıtion. 1elmenNnr ist dıie Anerkennung der Pluralıtät und der besonderen
Identität der Kulturen das genumne orthodoxe Erbe Chrıstos (HanNnNaras hält
6S für eıne völlıge Umkehrung der ursprünglıchen hıstorıischen Tatsachen,
WECeNNn dıe rthodoxıie. die „auf dıie Katholızıtät jeder Ookalen kırchlichen
Gemennschaft unabhängıg VON Rasse und Sprache‘“ bestand, heute als dıe
Tradıtiıon betrachtet WIrd, „welche in besonderem Maße den Natıonalısmus
oder den chauvinıstischen Fanatısmus begünstigt oder konserviert‘‘.°*

Ich Sschhlıebe mıt vier weıteren Stimmen: Miıt den Stimmen VON Steeven
Runcıman, VO Erzbischof VON anıen Anastasıos G1annoulatos, VO

Bıschof VoNn Pergamon Oannıs Zizioulas und VON OS Matsoukas. Stee-

abschwächten 1C nur, ber VOT allem 1m Bereich der Orthodoxie besteht immer och
die Tradıtion, In der Kırche den Gemeinschaftskult einer Natıon sehen““ (Richard FOLz,
Kuropäische Einigung als Herausforderun dıe europälische UOrthodoxıie, eologısch-
praktısche Quartalschrift, 154 (2006), 42—54,

4() Kalaitzidis, Die Versuchung Juda, 5ynaxı, eft 79 (Juli-September 51—65, 65
gr.)
Deklaratıon VONN Patmos (26-9-1995), Synaxı, eft (UOktober-Dezember /—-12,

gr.)
32 Chrestos (GLANNAFAS, 1998, 158
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VOCIl Runcıman antwortete Lolgendermaßen aut dıie rage, WdsS dıe Orthodo-
XI einem Vereınten Kuropa oder der SAaNZCH Welt geben könnte: ICn habe
Zweıfel darüber, ob WITr JC en Vereintes Europa oder dıie eıne Welt en
werden. Ich glaube jedoch, ass bezüglıch des TODIEMS der Eıinheıt der
Völker, dıie Orthodox1e elne ausgezeıichnete LÖsung anbıetet, we1l S1e den
Natıonalısmus Sanz und Sar nıcht begünstigt.““> Erzbischof Anastasıo0s
schreı1bt: „Identifyıng the natıon wıth the Church does damage the ‚One,
Holy, atholıc, and Apostolıc Church‘ It 19NOres fundamental elements Öf
the Chrıstian creed. TIhe fact that OdoxXy has been accepted by and
incorporated into the 1fe of OMNC everal natıons In WdY Justifies the
belief that ıt 18 theır exclusıve DrODEeTTY. Respect for and preservatıon of UT

identity 15 natural and NECCSSALY, but 1T lımıt Christ ethnıc (T natı-
onal perspective Can indırectly end denyıng hım.“* ach Oannıs
/Zizi0ulas ist der „Ökumenische arakter  66 der rthodoxie erwıiesen,
ohl In ihrer Geschichte WIE auch IC iıhre Theologie. „Die Orthodoxie
hat den Völkern, dıe S1e annahmen, nıe eine konkrete Kultur oder ırgendeıin
monolıthisches Lebens-,System‘ aufoktroyıieren wollen Sıe hat iImmer
den Frieden und dıe Versöhnung der Völker geglaubt.“> ach OS
Matsoukas sınd Okumenizität und Kosmopolıtısmus „dıe wesentliıchen
Merkmale der Orthodox1ie‘‘.* Der echte orthodoxe Glaube annn demnach
nıcht urze]l VON Ethnozentrismus und Natıonalısmus sSeIN. Diese sınd ke1-
nesTalls elne ursprünglıche orthodoxe Tradıtion. Sıe en andere Quellen,
auch WECNN S1e. in orthodoxem Kontext erscheıinen, S1e allerdings entstel-
end wırken und groben Schaden anrıchten.

Der orthodoxe Personbegfifi” und die Grenzen der Menschenrechte
Wenn WIT mıt Christos Gnlannaras?’ annehmen, dass dem Westen, auf-

grun des t1ef verwurzelten angs ZU Indıvidualiısmus, der /ugang ZU

ursprünglichen ınn der Person als „Gemeinschaftsgeschehen“‘ verschlos-
SCH 16© und hinzufügen, ass In der personzentrierten orthodoxen Tadı-
373 Steven Runciman, Interview, Pemptousia, eft (Dezember 2000 März 2001), 35—39, 38

gr.)
34 Giannoulatos, Facıng the World. TtANOdOX Christian Essays Global Concerns,

2022263
35 Ioannıs Z1UZL0ULAS, Dıie Orthodoxıie und dıe moderne Welt, Zeıtung Kathımerini. 5-9-1993

gr.)
316 Niıkos Matsoukas, Griechisch-Orthodoxe Tradıtion und westliche Kultur 1m ahmen des

Neugriechentums, Thessalonikı 1985, gr.)
37 Chrestos GLaNNAFAaS, Elementgrbuch des aubens, Domos, Athen 1986, Y1—972 gr.)



t10N eben gerade dieser „‚Gemeınnschaftscharakter des Lebens Vorrang hat
ann 1L1USSCII WIL Vvoraussetzen dass das Zeugn1s der Orthodoxıe als itTen-
arung diıeser personzentrierten ahrung des Lebens {ungleren ann als
Beıtrag Z1175 Befreiung der Person VO den Ketten des Indıyıdualismus als
Motiıvatıon ZU Wıderstand alle Entwıicklungen der Kultur welche
dıe Personalıtät des Menschen gefährden

FÜr eıt au innerhalb der orthodoxen Theologıe C1N sehr interessante.:

espräc über den Personbegriff der bekanntlıc der Iradıtiıon der OST-
lıchen Kırchenväter angewandt auf das Se1in (G‚jottes und auf dıe mensch-
1C Ex1istenz CHIe zentrale Stelle als theologısches Grundwort und als
chrıistliıcher Grundwert erlangt hatte

DıIe Bedeutung der Person beruht WIC Oannıs Zizioulas austführt der
Tatsache, „„dass mI1T ıhr gleichzeıntig ZWCCI ınge bezeıiıchnet werden dıe auf
den ersten 16 sıch wıdersprechen scheınen Partıkularıtät und Ge-
meıninschaft ıne Person SCIMH 1ST grundlegend anderes als C111 In-
dıyıduum SCIN oder CI Persönlichkeit denn CI Person annn nıcht
sıch selbst betrachtet werden sondern 1Ur ihrer Bezicehung” “ Nd1VICAU-
alıtät gründet paltung, Personalıtät entsteht dagegen Aaus

Relatıon .„Personalıtät Unterschle Indıyıdualıtät bedeutet
ass ich Identıität dUus Gemeinschaftsgeschehen herleıte und
nıcht Aaus der Isolherung oder der Selbstgenügsamkeıt 6 64() Deswegen gılt 6S

„Eme Person bedeutet keine Person. 641

Es 1ST also 1U konsequent, WEeNN dıe TIrmtätsliehre und dıe Ekklesiologıe
dıe ahrhe1 der Person zentriert sınd ‚„Gott ist aber 1ST nıcht

alleın Der (jott der Orthodoxı1e 1ST der elisten antımdıvyıidualıstische
Gott 1St der soz1lalste (jott CI (jott der Relationen 664° DIie Eıinheıt
der Irınıtät eru auf der unlösbaren Bezıehung der Tel göttlıchen Per-

SO 1SL auch dıe Kırche nıcht C406 Summe VON Indıyıduen sondern
Sder katexochen der Person““ Was lıturgıschen en der Kırche
konkrete Wiırklıchkeit wI1rd Lıturgie und Eucharıistie als tundamentaler

35 Vgl Toannıs Zizioulas, Das ec der Person ademıl1e der Wıssenschaften en 997
589 gr.) SE g1bt nıchts Heılıgeres als Personseıin Der Respekt VOT der Person 1SLT Respekt
VOT (jott. “

39 Toannıs Z1zL0ULlas, ahrheı1ı und Gemeininschaft ı der Sıicht der griechischen Kırchenväter,
Kerygma und ogma,y 1—49,
Toannıs Zizioulas, Eschatologıie und Geschichte (Okumenische Rundschau, 35 (1986)

373284 381
Toannıs Zizioulas 991 591
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45
TOoannıs Zizioulas Orthodoxie und dıe Welt VON eute
Toannıs Zizioulas 99 7/ 601



USATUC des kırchlichen Lebens Sınd der Ort, ;„„WO WIT alle eC1N Leıb WEeTI-
den Jeder CLEG CINZISANLLSE Person WIrd urc Beziehung

den anderen nıchts indıyıdualistisch sondern ausschlıeßlic o_
nalıstiısch verstanden werden ann

Irıntätslehre und Ekklesiologie münden die personzentrierte Anthro-
pologıie, dıe sıch VOon den das Indıyıduum zentrierten Anthropologıien
des estens eutlc absetzt. Erzbischof Anastasıo0s schreı1bt: - Ihe 19(018(0)8!
of the PCEISON has always een key CONCEDL an Y TtANOdOX attempt
understand the TODIEMS of human eX1IistencCce and SOCIELY In fact 1{ 15

CONCECPL that ONEC ırectly assOoCcC1ates wıth TINOdCdOX eOlogy, IC er-
the words OUT after OUT lıkeness (Gen 26) reference

human beings PCISONS NOLT indıyıduals 6645 ine „Gemeinschaft oder
CAHe Kultur VoNn Personen 1SL nıcht CIiHE „Summe VOoN sıch selbst 15-
sernden und sıch selbst bestimmenden Indiıyiduen sondern „CIN Netz Von

Bezıehungen uUurc welche 1INAuUurc dıie absolute Andersheit der Personen
aufkommt‘‘46 es Was dıie Eınzıgartigkeit der Person gC S1IC

aCc verwandelt C1NETMN ıttel belıebigen Zwecken 1sSt
akzeptabel

Lebendige orthodoxe Präsenz der heutigen Welt bedeutet demnach
amp für CIHE ‚„‚Kultur der Person““ für den orrang der Person gegenüber
den personblınden Mechanısmen des Wıderstand das ZE1ILZE-
nÖössısche „Technopol“ Postman), en antıpersonalıstischen
Szientismus ı der Genetik und der Bıotechnologıie, den Titanısmus

technologischer Machbarkeıt USW.
ach Zizioulas 1SL dıe Kırche qals der Ort der Person dıe „Stätte der Te1-

he1t‘“/ Allgemeın wırd der Orthodoxen Theologıe dıie wesenhafte ela-
10n der Freıiheiıt auf dıie Kırche betont Dıiıe libertas christiana 1St Jer GIHeE
gemeınschaftlıche rTahrung, das Se1in der Chrıisten 1STt ekklesiales Sein
‚„„Der ensch 1ST Wds$s 1SL WEeNNn der kırchlichen Gememinschaft teıl-
hat‘“‘ OS Nıss1otis Kırc  1ches Se1n Se1in als Person 1ST g —_
schenkte befreıite konkrete Freiheit Es handelt sıch C1Ne Freıiheit dıe
den Horıizont der menschenrechtlichen Freiheıit transzendiert Libertas
christiana bezıieht sıch auf CHIG Sinngebung, utf CIHNE Ex1istenzwelise wel-

Toannıs /izi0ulas Orthodoxıie und dıe Welt Von heute
45

46
Giannoulatos Facıng the OT'|! TINOdOX Chrıstian Essays Global (Concerns

Toannıs /1zi0ulas 997 592
4] Aa 601
4X Nikos NIisSSLOtLS Die Theologıe der stkırche Okumenischen Dıialog Kirche un! Welt

orthodoxer1 Stuttgart 1968
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che dıe Menschenrechte NIC erreichen können aber auch letztlich nıcht e_

reichen wollen Meın Lehrer übıngen Johannes chw  ander schreıbt
‚„Das OS der Menschenrechte 1St nıcht das (GjJanze der Wertvorstellungen
Es g1bt neben den Menschenrechten andere siıttlıche ungen dıe S111-

volles humanes en möglıch machen Menschenrechte sSınd auch nıcht
das höchste OS DIie buddhiıstische Leiıdens und Erlösungslehre dıe
CANrıstliche 1e und der cCNrıstlıche Heıilsglaube el ogreiıfen Olen-
sichtlich Sinntiefen dıe menschenrechtliche Normen SCWISS HIC e_

reichen 6649

Das Christentum wırd auch Zukunft der Ort t1efen Freıiheıt
bleiben deren Kern nıcht cdıie Beanspruchung VON Rechten sondern der
freiwıllıge Verzicht auf uUuNnseIc Menschenrechte Namen der 1e 1St
Natürlıch macht dieser cCNrıstliıche Verzıicht auf „me1ın” ec dıie Kultur
der Menschenrechte keineswegs überflüssıg S1e radıkalısıert vielmehr

amp für dıe ur des Menschen Wenn WITL als Chrısten „mehr
intendieren qals dıie Menschenrechte WEn WIT imstande sınd auf uUuNnsere

Menschenrechte Namen der 1e verzichten>® dann 1ST 68 sıcher
dass WIT besonderem Maße verpilichtet SInd, dıie Menschenrechte der
anderen qals elementare Bedingungen menschenwürdı1ıgen Lebens 1C-

spektieren.

bBegegnung VonNn Orthodoxie Un Menschenrechten: odell auch für die
nicht christlichen Religionen:

Wır en dıe CNrIS  1CHE und besonders dıe orthodoxe Antwort auftf dıe
Herausforderung der Menschenrechte sk1ı7z1eren versucht Aus dem bIs-
her Gesagten erg1bt sıch ass für dıe chrıistlıchen Kıirche der aC ıhrer
Eıinstellung den Menschenrechten Se  101 angebracht 1St „Es bt“
WIC Jürgen Moltmann reffend, „kaum C1NC Entwıicklung des
dernen Ge1istes dıe nıcht zunächst auf den Wiıderstand der Kırchen und der
49 Johannes Schwartländer Menschenrechte 106 Herausforderung der Kırche München/

Maınz 979 3()—31
5() Vgl Anastasıios Giannoulatos, Facıng the (0)8 TtNOdOX Chrıistian ESSays Global

(’oncerns „In CTa such OUT OW when the worshı1p of human ng has qalmost
eached the of ıdolatry, Christian thought and the Chrıstian CAPCI1ICNCC of ıfe 1NS1IST

uDON the human rıght freely sacrıfıce Ven ONC rıghts for the sake of love hıs 15 NOT

ımposed Al yONC but ireely chosen Love aclıve cho1ce that radıates beyond the
framework of ega. CONSITUCIS unlıke Mosaıc Law anı y (wiß form of human Law.,

love granits Teedom LOve the fulfiıllıng of the law  AA (Röm 10)



Theologie gestoßen wäre. *>1 DıIie Kırchen waren lange mehr mıt iıhren
eigenen „kırchlichen“ Rechten beschäftigt als mıt den Rechten als Men-
schen. Z/u viel und kostbare eıt ging verloren bIS dıie Kırchen den
Schutz derur und Freiheit des Menschen als gemeinsame Aufgabe VON
Christentum und Menschenrechtsbewegungen entdecken konnten. uch
dıe Orthodoxie INUSS Selbstkritik üben, we1l S$1e ihre eigenen phılanthro-
pıschen Tradıtiıonen und ıhr personzentriertes OS nıcht mächtiger her-
vorhob DIe Orthodoxie I1USS iıhre eigene Schuld für den VO Westen erho-
ben Vorwurtf des rthodox1ismus bekennen.

Für die OdCd0OXe Theologıe und TE tellen heute die Menschen-
rechte eıne besondere Herausforderung dar. Die ejahung der Menschen-
rechtskultur hat für dıe OdOxXe Kırche unausweıiıchliche konkrete KOn-
SCYUCNZCN. Der Spiegel für den rnst unNnseTeT Kırchen gegenüber den
Forderungen der Menschenrechte ist iıhre Einstellung JE Pluralısmus,
ihre Beziehung den anderen Kırchen und Relıgi0nen, ihre Haltungz
Verhältnis VO  —; Kırche und Natıon, VOoN TC und Staat, ihre Antwort auf
dıie rage der „Menschenrechte In der Kırche“, und nıcht zuletzt der ortho-
doxe Hang ZUT gemeı1inschaftliıchen Dımensıion der Freiheit.

Es INa richtig se1nN, dass dıe Orthodoxie den soz1lalen Inhalt der Freıiheıit
reiner aufbewahrt, ass S1e einen klareren Sınn tür die soz1ale Substanz der
Christentums hat als der ZU Subjektivismus ne1gende Westen. Ernst Benz
hat diesem un Entscheidendes gesagt Der Westen betont dıie Freiheit
des Indıyıduums. dıe Freıiheıit VoNn jeder Beeıinträchtigung der Entfal-
tungschancen des ubjekts HLE sozlale, kırchliche oder staatlıche
Bındungen.>* Das Gewicht wird 1er auf den ersten Te1il der lutherischen
Definition der Freiheit der Christenmenschen „Eı1ın Christenmensch ist
en Ireier Herr ber alle ınge und n1emand untertan““ gelegt In dieser
Linie 1eg auch dıe Entwicklung eines individualistischen Menschen-
rechtsverständnisses. Das Fazıt VON eNnz bezüglıch der westlichen Anthro-
pologie lautet: ‚„„Das cCANrıstilıche Menschenbil des Abendlandes tendiert
ZU Indıyidualismus, ne1gt eiıner Übertonung der Rechte des Nd1v1du-
UMs, die schheblıc (jott und den Nächsten verg1sst.“>

Es ist bemerkenswert, ass enz in der Orthodox-Ostkirchlichen Tadı-
t1on eiınen Sanz anderen Gelst entdeckt. Hıer nämlıch wurde der achdruc

Jürgen Moltmann, Was ist eute Theologie? Freıiburg/ Basel/ Wıen 1998,
52 Vgl Ernst Benz, Menschenwürde und Menschenrech:! in der Geistesgeschichte der Öst-

lıch-Orthodoxen rche, 1ın ders., Die russische Kıirche und das abendländische Chrısten-
(um, München 1966,

53 C:



se1t jeher auftf das mıt der zweıten Hälfte der lutherischen Freiheitsforme
(Gemeınnte gelegt „Eın Christenmensch ist en cdienstbarer Knecht er
inge und jedermann untertan.“ Hıer DOC der ensch nıcht auf die 99-  S
eıtung bestimmter Rechte für SICh . sondern sieht sıch SIM dıie Ordnung
der 1e hineingestellt, dıe 1L1UT in der ständıgen Selbstüberwiındung
den Nächsten verwirklıcht werden kann‘‘.>*

Wıe dem auch SEelN, dıie etonung der soOz1alen Rechte dispensıiert dıe
rthodoxen nıcht VONN der orge dıe indivıduellen Rechte Die Men-
schenrechte sınd auch für das orthodoxe Christentum unte1ılbar. ach OS
Mouselıs ist CS nıcht ausreichend, WENN dıe OrthodoxIie den unıversalen
Errungenschaften der westlichen Aufklärung keinen Wiıderstandn_

Sıe INUSS diese vielmehr als ‚„Grundvoraussetzungen für dıe welıltere
Entfaltung der neoorthodoxen Spirıtualität” betrachten.°

Ich glaube, dass dıe Begegnung VOoN rthodoxI1ie un: Menschenrechten
als e1in odell für dıe nicht-christlıchen Relıgionen fungleren kann, sıch
der Modernıität anzunähern, den humanen Kern der Menschenrechte enNnt-
decken und akzeptieren und in eiınen aufrıchtigen Dıalog mıt der Men-
schenrechtsbewegung eiınzutreten. In unséren agen kommt noch einmal
dıe stärkste Krıtik den Menschenrechten VON der Seıite der Relıgi10nen,
diesmal VOINl den nıchtchrıistlichen Relıgionen. ıne csehr große Zahl VoN

Menschen In Asıen, In Afrıka und anderswo betrachten dıe Menschenrechte
als westliche een und Werte, welche eın nalogon In den eigenen
sozlalen. polıtischen, geistlıchen und kulturellen Tradıtionen en en-
sichtliıch wırd dıe Begegnung VOIN nıcht chrıistliıchen Relıgionen und
Menschenrechtsbewegung viel schwier1iger verlaufen als diejenıge VON

Christentum und Menschenrechten.
Man ann natürliıch nıcht leugnen, dass dıe Ideologısıerung und Polıti1-

sıerung der Menschenrechte, dıe Überbetonung ihres westlichen rsprungs
als eleg für dıe kulturelle Überlegenheit der westlıchen Welt ZU

Teıl die ede VOoNn den Menschenrechten qls „westlicher Ideologie” recht-
fertigen.” Der westliche ensch INUSS siıch das es VOIL ugen halten und
54 A.a.OQ.,

Nikos Mouselis, Aufklärung und eoorthodox1ie Die uC ach natıonaler Identität, Ze1-
(ung 10 Vıma, 28510905 gr.)

56 Vgl Konstantiınos Delikostantis, DIie Menschenrechte. Westliche Ideologıe der un1ıver-
sales Ethos?, Thessalonıkı 1995 gr.) Im unıversalen Dıalog ber Menschenrechte darf,
ach aus icke, deren „westlıcher” Ursprung N1IC in dem Siınne dargestellt werden,
ass die Säkularıtät und der Indiıvidualiısmus ZU Kern der europäischen Menschenrechts-
geschichte gehören! erklärt werden. Klaus Dicke fügt hinzu: „„Ohne /Zweıftel gehören dıe
manzıpatıon des Glaubens VON rel1g1ös-dogmatıschen Bevormundungen nd die Sıche-



seınen Anteıl Unrecht und den Ausbrüchen der Unmenschlichkeit
1mM zwanzıgsten Jahrhunder eingestehen. Es 1st aber auch wichtig,
dass dıe nıcht christlıchen Kulturen dıe Universalıtät der Menschenrechte
in iıhrem posıtıven Sınne akzeptieren. Denn be1l der UnıLhversalıtät der Men-
schenrechte geht nıcht dıe Universalısıerung eines eiıne bestimmte,

eben dıie westliche kulturelle Tradıtion gebundenen OS ESs geht viel-
mehr darum, die Uur! des Menschen als en „geschichtliches Norma-
prior1” jeder Polıtik ZUT Geltung bringen, das NUunNn VoNn den verschıliedenen
Relıg10nen und Kulturen auf der Grundlage VON den JC eigenen relıg1ösen
und kulturellen Voraussetzungen AUNSCHICSSC. interpretiert und angee1ignet
werden 11 USS Unıihversalıtät bedeutet keıne UnıtTormität, keine „Iyranneı
des Allgemeinen”. Der Dıalog die Universalıtät der Menschenrechte ist
der Ort, dıe humanen Werte der Relıg10nen ZU Vorscheıin kommen
können. Damıt werden dıe Relıg10nen VO der Introvertiertheit befreıt,
welche den Fundamentalısmus nährt.>/

Zweıfellos, werden dıe Menschenrechte auch in Zukunft eines der größ-
ten nhlıegen der Menschheit bleiben S1e werden weıterhın eiıne unıversale
Herausforderun se1nN, dıie keine Kultur, keine elıgıon, keıne (Geme1n-
schaft, ein Staat 1gnorlieren annn In UNsSCcCICI multikulturellen Welt mMussen
S1Ee als rundlage der friedlichen Koexıistenz, als Gegengewicht ZU g —_
fährlichen .„„Fanatısmus der Partıkularıtät‘‘ fungleren, der dıe „Priorıität der
Humanıtät‘“ verwirtt. Die Menschenrechte Ssınd „ETOe der
Menschheit‘“. Es sınd heute SEWISS nıcht 1Ur Europäer Ooder Nordamerıka-
NCTI, dıe sıch ihre Welt und ihre Zukunft nıcht ohne die Menschenrechte
vorstellen können.

rung Von Entfaltungsräumen indıvıdueller reıne1l ZU Kernbestand der europäischen
Menschenrechtsgeschichte; ber erhebliche Z weiıfel sınd doch daran angebracht, ob e1in
gesellschaftspolitisches KONnzept, das nahezu zwangsläufig den Abtfall VO Glauben und
dıe Auflösung VvVon Gemeıinschaftsbindungen iın Individualiısmen mıt sich rnngt, auf un1-
versale zeptanz rechnen annn  .. (Klaus Dicke, Menschenrechte als Kulturımperlalıs-
mus’?, 433
Vgl Klaus icCKke, Menschenrechte als Kulturımperialısmus’,
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DIie Kırchen und dıe
Menschenrechte

ädoyer tür eInNn stärkeres Engage-
ment der Kırchen 1im Kınsatz für die

'Da Globalısıerung der Menschenrechte

, VON JOCHEN OTTE!

Einführung
twa bIıs ZUuE Mıtte des Jahrhunderts Wrl das Verhältnıis der protestan-

tischen rtchen gegenüber den Menschenrechten überwıegend VON Skep-
S1IS und Ablehnung geprägt.“ Menschenrechte galten als Produkt neuzelılt-
lıchen Denkens ufklärung und Säkularısatıon, WIE S1e ihren konkreten
geschichtliıchen USArTuC In der französiıschen Revolution fanden, 1ldeten
den aus theologischer und kırchlicher IC bedenklichen Z/Zusammenhang,
in dem dıe (jottes Geboten und Urdnungen scheinbar zuwı1ıderlaufenden
indıyıduellen Menschenrechte propaglert wurden.} Tst mıt den rfah-
ITUNSCH des Natıonalısmus Setzte elne grundsätzliche Neubestimmung des
kırchlichen Verhältnisses den Menschenrechten e1n, die mıt der Aner-
kennung der Irennung VON Staat und Kırche SOWIE der Geltung eines säku-
laren Rechtes einherging.“*

Siıchtbarer USATuUuC deren VON der SkepsI1s hın ZU Eınsatz für cdie
Menschenrechte der UuIru der ründungsversammlung des Okume-

Dr. Jochen ist be1 der Vereinten Evangelıschen Mıssıon zuständıg für den Pro-
rammbereıch Gerechtigkeit, Frieden und ewahrung der Schöpfung.
Vgl azu Heiner Bielefeldt, Die Beheimatung der Menschenrechte in unterschiedlichen
ulturen, ıIn amnesty international. Menschenrechte VOT der Jahrtausendwende, hg. V.
Heiner Bielefeldt (1993), LZIE und Wolfgang Huber/Heinz Eduard Tödt, Menschen-
rechte Perspektiven eiıner menschliıchen Welt (1977), A5Tf.
Vgl beispielweise Dietrich Bonhoejfer, (1984/10), OS5T. ort verweilst Bonhoeffer
1mM Kapıtel „Erbe und Vertfall“‘ auf die Menschenrechtsidee der Aufklärung als eıl des VOoNn
ihm skı771erten geschıichtlichen ertTalls des Abendlandes
Vgl Wolfgang Huber/Heinz Eduard Tödt, aa D:, und Heiner Bielefeldt, Phılosophiıe
der Menschenrechte Grundlagen eines weltweıten Freiheitsethos (1998) 19047



nıschen Rates der Kırchen in Amsterdam 1im September 948 ZUT
verbindlichen Verankerung der Menschenrechte Uurc dıe Völkergemein-
schaft Dies geschah Ur wen1ge Monate bevor dıe Allgemeine Erklärung
der Menschenrechte urc dıe Vereıinten Natıonen VN) Dezember
945 verabschiedet wurde.

In den Jahren ach 948 W dl insbesondere dıie Kommıissıon für Interna-
tionale Angelegenheıiten des Weltrates maßgeblıch der Erarbeıitung der
Charta der Vereınten Natıonen SOWIeEe der 9066 verabschiedeten Pakte über
bürgerliche und polıtısche SOWIE wirtschaftliche, sozlale und kulturelle
Rechte beteıilıgt. Miıt iıhrem Eıntreten Kolonialiısmus und Rassısmus,
für wırtschaftlich Gerechtigkeit, das CC auf en besonderer
Berücksichtigung der Lebensbedingungen der Armen in den Ländern der

genannten Drıtten Welt, wurden Menschenrechte innerhalb der Öökume-
nıschen ewegung nıcht NUur als FG  1ıches Instrument, sondern vielmehr
als theolog1isc begründetes Primat kırchlichen andelns verstanden >
Pointierten Ausdruck fand diese IC in den Worten des Generalsekretärs
des Okumenischen Rates der rchen, Emilıo Castro, „Menschenrechte
sınd nıcht der ‚Kontext‘ christlicher Mıssıon, sondern betreffen ihren e1gent-
liıchen ALCeXE- S1e Sınd Herzstück des treiımachenden Evangelıums. Der
Schre1 nach Menschenrechten ist deshalb nıcht ınfach 1Ur der Slogan des
polıtiıschen Aktıvısten, In den Menschenrechten kulminiert der mM1iss10Nna-
riısche Imperatıv des christlichen auben

Was das Verhältnis der 1Ss1ıon den Menschenrechten angeht,
tersche1idet 658 sıch nıcht grundsätzlich VON der Entwicklung, WIeE S1Ee für die
Kırchen urz sk1izziert wurde. Bemerkenswert scheıint allerdings, ass c
nıcht wen1ige Stimmen gab, cdıie aufgrund der Begegnung mıt Menschen
anderer Kulturen in der 1SS10N schon Ende des Jahrhunderts die rage
nach deren Menschenrechten diskutierten. So entstand angesiıichts kolon1i1-
alen Unrechts auch ın Kreisen VON Kırche und 1Ss1on e1In Bewusstsein für
Menschenrechte. Dietrich Werner hat darauf hingewiesen und aufgeze1gt,

Vgl beispielsweise den Bericht der Vollversammlung des Okumenischen ates der
Kırchen Sektion aus Naırobi von 1975 ZU ema Menschenrechte, 1n Bericht aus
Nairobi 1976 Ergebnisse Erlebnisse Ere1gnisse, hg Hanfried Krüger nd Walter
Müller-Römheld (1976), HOR
Emilio Castro zıtiert Von Zeftrıc Werner, Missıon und Menschenrechte: Mıssionsge-schıichtliche., ökumenegeschichtliche und gemeıindepraktische Perspektiven 1ın Men-
schenrechte und Entwicklung. Beıiträge ZU ökumenischen und internationalen Dialog,hg. Lothar Brock (1996),



Ww1Ie diese Ansätze In dıe Weltmissionskonferenzen VON Jerusalem 028
und Tambaram 938 fortgewirkt haben.'

Blıckt Nan zurück auf das VETSANSCHC Jahrhundert und den angeze1igten
ogrundlegenden andel 1m Verhältnıis der Kırchen den Menschenrechten,

scheımnt e &“ ass dıe Menschenrechte ıhren festen atz auf der ırch-
lıchen WI1Ie ökumenischen Tagesordnung gefunden en

Betrachtet 111a daneben Fortschreibung und Entwıcklung der Menschen-
rechte VON 948 bIs heute. ann könnte INan ferner angesichts der 1e17a|
VON Konventionen und Mechanısmen des internatıonalen Menschenrechts-
schutzes dem Schluss kommen, dass besonderen Anstrengungen In
der Menschenrechtsarbeit VON Seıiten der Kırchen eın Anlass besteht
eı Folgerungen sınd aufgrun der Entwıcklungen in den VELrSANSCHCH

Jahren erfehlt, WI1Ie 1m Folgenden geze1gt werden soll

Entwicklungen UN) Herausforderungen IM Bereich des
Menschenrechtsschutzes seıt der Wıener Menschenrechtskonferenz 1995

In Wiıen fand TE nach der Verabschiedung der Allgemeinen rklä-
TULNS der Menschenrechte eiıne Menschenrechtskonferenz der Vereinten
Natıonen en den schon erwähnten 1966 verabschiedeten und
1976 in Ta getretenen Pakten über bürgerliche und polıtische SOWIE über
wırtscha  1CAE, sOzlale und kulturelle Menschenrechte wurden in den
F  — bIis 19953 eine el welterer Konventionen ZU Schutz der Menschen-
rechte urc dıe Vereinten Natıonen beschlossen Dazu zählen die
Konventionen ZUT Beseıtigung VoNnNn Rassendiskriminierung aus dem Jahr
1965, ZUT Beseıltigung der Dıskrıminierung VOoN Frauen 1979, Kınder-
rechten 1989 und dıe Antı-Folterkonvention VON 1984

Wıen 1993 ist in vielerle1 Hınsıcht en bedeutendes Datum im
dauernden Prozess der Örderung und Durchsetzung der Menschenrechte
SOWI1Ee der Entwicklung VO  —; internationalen Instrumenten des Menschen-
rechtsschutzes. Zum einen gelang CS, eF Spannungen und e_
IENZEIN, insbesondere zwıischen den Ländern des estens und den DSC-
nannten Entwıcklungsländern, dıe Grundprinzıplen der Unıiversalıtät und
Unte1lbarkeıt der Menschenrechte bekräftigen. Die Dıskussion WEST-
1C indıyıdualrechtliche Tradıtiıonen und östlıche kollektivistisc

Vgl Dietrich Werner, ara ©: 9296 Vgl in diesem Zusammenhang uch Jochen otte,
Landrecht Perspektiven der Konflıktverme1i1dung, iın Landrecht. Perspektiven der Kon-
flıktvermeıdung 1im Südlıchen Afrıka, hg Wolfgang Apelt UN Jochen (2002),
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Rechtsauffassungen führten im Schlussdokument keineswegs AL CAWA-
chung der unıversalen Menschenrechte WIE einıge befürchtet hatten. In
Wıen gelang 6S zudem, die Gleichwertigkeit VOI bürgerlıchen un zıivilen
Rechten SOWIE wiırtschaftliıchen, soz1alen und kulturellen Menschenrechten

betonen. Wıen hat darüber hınaus entscheiıdende Anstöße gegeben, dıe
Menschenrechte innerhalb der Vereıiınten Natıonen stärken. Die Einrich-
Lung eINnes Hochkommissarılates für Menschenrechte 1994 ist In dıesem
/usammenhang erwähnen.®

Wıe be1ı anderen Weltkonferenzen seı1ıt Begınn der achtzıger Tre hatten
dıe zahlreich vertretenen Nıcht-Regierungs-Organisationen maßgeblıchen
Anteıl O1g VOon Wıen. Als krıitisches Korrektiv gegenüber den eg1e-
rungsdelegatıonen beteiligten sıch internationale und natıonale icht-
Regierungs-Organisationen (NROS) se1it 948 der Dıskussion ZUT urch-
setzung und Verbesserung des Menschenrechtsschutzes. „ES ist allgemeın
anerkannt, dass der internationale Menschenrechtsschutz ohne den Einsatz
der Nıcht-Regierungs-Organisationen undenkbar ware Zahlreiche interna-
t1onale Instrumente und Kkonventionen ZU Schutz der Menschenrechte
waren ohne ihren unermüdlıchen Eınsatz nıe formuhiert und geschaffen
worden.‘“”

Waren zunächst neben den Kırchen und der schon erwähnten Kom-
mM1ss1on des ORK für Internationale Angelegenheıten (CCIA) zunächst
wen1ge, aber international bekannte Organısationen, W1e beispielsweise
aMNESTY iınternatıional oder dıe Internationale Lıiga für Menschenrechte.,
verbreıterte sıch In den achtziger und neunzıger Jahren zunehmend dıe
zıvılgesellschaftliche Basıs der Menschenrechtsarbeit. Dıie oben erwähnten
international operiıerenden UOrganısationen eröffneten den pfern VOoN Men-
schenrechtsverletzungen und Menschenrechtsverteidigern daus den g —_
nannten Ländern der Drıtten Welt /ugang den internationalen Institutio-
NCN des Menschenrechtsschutzes. Mıttlerweile en sıch viele Gruppen
VOoNn Betroffenen SOWI1Ee Menschenrechtsinitiativen nıcht 11UTr 1mM Norden.,

Vgl diıesem usammenhang Jochen Motte, Te Allgemeine Erklärung der Men-
Schenrechte Obwohl mühsam und nıcht hne Rückschläge, der Prozess ZULE Durchsetzung
der Menschenrechte geht weıter. in Schaffet ecC und Gerechtigkeit. Jahre ‚gEe-
meıne Erklärung der Menschenrechte, hg. vV. Martın reider! und Jochen Motte (1999),
60—-64
Werner [Je, Menschenrechtlich e1in Entwicklungsland? Stärken und chwächen der
Menschenrechtsarbeit nıchtstaatlıcher UOrganısationen In der Bundesrepublik Deutsch-
land, in Handbuch der Menschenrechtsarbeıt, hg. V. Pıa Bungarten nd Ute KOCZY, In
dem Artıkel ze1g Werner Lottje cdie Herausforderungen deutsche Nicht-Regierungs-
Organisationen 1m Anschluss dıe Wiıener Menschenrechtskonferen: 993 auf.



sondern VOT em in Ländern des Südens selbst organısıert. S1e engagieren
sıch auf internationaler ene für Menschenrechte. So sınd heute mehrere
ausend ROs offızıell be1 den Vereinten Natıonen regıistriert.

Das professionelle Auftreten VON Nıcht-Regierungs-Urganıisationen in
Wıen, insbesondere AdUus dem en und den USA War ann auch Anlass
für ein1ıge dort vertretene deutsche kırchliche und zıvilgesellschaftlıche
Organısatiıonen, erstmals über eine CNSCIC Zusammenarbeiıt In eutfschlan:
nachzudenken, Anstöße Fragen der Menschenrechtspoltik WIT-
kungsvoller egierung, Parlament und Offentlichkeit richten. So kam
CS Januar 1994 ZUT Gründung e1INeEes deutschen „FOorums Menschen-
fechte, in dem sıch bundesweıt DZW. überregional arbeitende FA
Regierungs-Organisationen zusammenschlossen. Zielsetzung des Forums
Wr und ist C5S, den Menschenrechtsschutz weltweiıt aber auch in Deutsch-
and verbessern.

Bevor die Auswirkungen der Menschenrechtsarbeıit des Forums 1mM Be-
reich der Polıtik angesprochen werden, se1 auf dıe nıcht unterschät-
zenden Folgen dieses Zusammenschlusses für die Arbeıit der zıviılgesell-
schaftlıchen Gruppen In der Menschenrechtsarbeıit verwliesen. Das Forum
bletet eıne gemeInsame Plattform für eıne e1 VOoNn spezlalısıerten Orga-
nısatıonen, dıe auf unterschiedlichen Feldern der Menschenrechtspolitik
arbeıten. Vor Wıen 993 und der Gründung des Forums Menschenrechte
pflegten dıie me1lsten der beteiligten Organisationen in erster Linıe bılate-
rale Kontakte mıt eglerung und Parlament oder traten als einzelne Urga-
nısatıon in der Offentlichkeit in Erscheimung. e1 ging 6S In der ege

Einzelfelder im Bereıich der Menschenrechtspolıitik. rst uUurc den
Zusammenschluss 1m Forum wurde ach außen WI1Ie auch nach innen also
für dıe einzelnen Miıtglieder sıchtbar, dass Menschenrechte ZWarTr eıne
1e VON bürgerlıchen und polıtıschen SOWIE wiırtschaftlıchen, soz1lalen
und kulturellen Rechten beinhalten, diese aber sowohl In ihrem weltweıten
WwW1Ie In iıhrem natıonalen NSpruc wahrgenommen werden
MUSSeN.

Angestoßen urc Wıen 1993 wurde mıt ründung des Forums Men-
schenrechte 1994 eın wirkungsvolles Instrument geschaffen, die Z71vVv1ıl-
gesellschaftlıche und kırchliche Menschenrechtsarbeit vernetzen und
inhaltlıch qualifizıeren SOWIEe Lobbyarbeıt für Menschenrechte in
Deutschlan: gegenüber Parlament und eglerung stärken und PIO-
fessionalısıieren.



emerkenswert ist 1im4 auf die beschriebene Entwicklung, dass das
Menschenrechtsreferat des D1  Oonıschen erkes der EKD He seinen
damalıgen Leıter Werner Lottje maßgeblıch der chaffung und dem
ufbau des Forums Menschenrechte beteiligt war.

Aus dem Bereıich der Evangelıschen Kırchen sınd neben dem 1A4KO-
nıschen Werk dıe Vereıinte Evangelıische 1Ss1onN und cdıie letztere
qals (Jjast ıtglıe. 1m Orum Diese re1 Urganıisationen unterhalten g..
genwärtig überregi10nal/international tätıge Fachabteilungen/Referate für
Menschenrechte, dıe sowohl 1m deutschen Kontext als auch 1im Bereıich der
internationalen Okumene CN zusammenarbeıten: Dies geschieht ebenso
mıt den 1im Forum Menschenrechte Urganısationen Adus dem
katholischen Raum, W1e Justitia et Pax: Pax Chrısti, der Miıssıionszentrale
der Franzıskaner, Missı1o Aachen und Miss1o0 München und Miısereor.!9 Die
starke Präsenz der ökumeniıschen Partner In der Menschenrechtsarbeit Mag
als Hınweis dıenen, dass Menschenrechte innerhalb der katholischen Kır-
che un: der iıhr verbundenen Organisationen breıter dıskutiert und bedacht
werden, als 1€6S$ 1m Protestantismus egenwärtig der Fall ist

In den Jahren se1nes Bestehens konnte das Forum Menschenrechte eiıne
e1 VON strukturellen Verbesserungen 1m Bereich des Menschenrecht-
schutzes durchsetzen., dıie Schaffung eines Deutschen Menschen-
rechtsinstitutes wofür wiıederum Werner Lottje entschei1dende Vorarbeıt
geleıistet hat und dessen Kuratoriıumsvorsitzender/Ehrenvorsitzender bIis

seinem Tod 1m Oktober 2004 WAar dıe Eıinrichtung des Amtes eines
Menschenrechtsbeauftragten 1mM Auswärtigen Amt und in anderen Miını1s-
terıen SOWIE dıe Eıinsetzung eInes Menschenrechtsausschusses des Deut-
schen Bundestages. €e1 bıildete sıch auch innerhalb der Polıtiık en immer
breiterer Konsens AAA Grundforderung des Forums, ass Menschenrechte
eine Querschnittsaufgabe er Poliıtikbereiche 1im nNnneren WI1Ie Außeren
bılden, und ass bürgerlichen und polıtıschen Rechten gleichermaßen W1e
wirtschaftlichen, soz1lalen und kulturellen Rechten weltweit Geltung
verschaffen ist.

uch WENN Aaus 16 VOoNn Kirchen und Nıcht-Regierungs-Organisationen
dıe uben- und Wırtschaftspolitik oft hınter selbst gesteckten Ansprüchen
zurückbleı1bt, hat Wıen doch ohne Zweıfel dıe Entwicklung VOon tan-
10 Diese Zusammenarbeit hat uch präktische Konsequenzen für dıe internationale ökume-

nısche Menschenrechtsarbeit. Beıispielhaft hlıerfür N e1n Aus- und Fortbildungsseminar
Menschenrechts- und Friedensarbei für Kırchen In Asıen geNanntT, das gemeınsam VON

der VE  Z und Justitia el Pax (Deutschland und Indonesien 1m Jahr 2004 in Indonesien
durchgeführt wurde.
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ar und Mechanısmen ZU Schutz der Menschenrechte innerhalbh der
Bundesrepublık DOSItLV beeinflusst und weıitergeführt. ‘

Dies gılt in gewl1sser Weılse auch auf internationaler ene für dıie Te
nach Wıen 1993 DIie erwähnte chaffung des Hochkommuissarıates für
Menschenrechte 994 SOWI1E die Eıinrichtung des Internationalen Gerichts-
OTes für Menschenrechte 909 Ssınd aliur herausragende Beıspiele. Den-
noch kam CS schon In diesen Jahren starken Spannungen zwıschen Län-
dern des Südens und des Nordens Streıt gab nıcht 11UTr ZUL rage des
Rechts auf Entwiıcklung, dem die Länder des estens jede mıt MÖSg-
lichen finanzıiellen Konsequenzen verbundene Übereinkunft ablehnten
TUN! vieler Auseinandersetzungen in der Menschenrechtskommission,
dem wıichtigsten Instrument ZU Schutz der Menschenrechte auf der ene
der Vereinten Natıonen (bıs seıner Ösung 1m Jahr 2006 urc den

Menschenrechtsrat) Wrlr darüber hınaus cdıie faktısche OCKaAde der
In Wiıen 1993 anerkannten Gleichwertigkeit belider Menschenrechtspakte
in der praktıschen Arbeiıt der Kommıiıssıon Urc Länder der westliıchen
Gruppe

Miıt dem 14 September 2001, dem Afghanıstan-Krieg und scChheblıc
dem völkerrechtswıdrigen Krıeg der Vereinigten Staaten und deren Verbün-
deten im Irak 2003, hat sıch In Deutschlan aber auch weltweıt endgültig
eın menschenrechtspolitischer Klımawandel vollzogen, dessen langirıstige
Auswırkungen noch nıcht abzusehen sıind.!* Im Zeichen dieses Wandels ist
CS beispielsweise offen, W1e dıie Zukunft des Internationalen Strafgerichts-
hofs aussıeht, W1e dıie Menschenrechtskommission der wıeder einem
wirkungsvolleren Instrument Z Schutz der Menschenrechte wırd, un
ob C eıne Chance aTiur g1bt, wiırtschaftlıche. soz1lale und kulturelle
Menschenrechte weıterzuentwickeln und international WIe natıonal als
gleichgewichtig neben bürgerlichen und polıtıschen Rechten etablhıeren.
Besonders schwerwiegend ist m. E der grundsätzlıche Vertrauensverlust in
dıe Menschenrechtspolitik der Länder des estens angesıichts eiıner uper-
macht und iıhrer Verbündeten, die sıch weder AIl internationalen ec
noch eigenen hıstorıschen dealen der Menschen- und Freiheitsrechte
be1 der Durchsetzung ihrer Interessen 1m Namen der Terrorısmusbekämp-

Vgl Jochen O  €, Menschenrechte als Leıitlinie der OlıtL 1N: epd-Dokumentatıion 41
(2002), 1R

12 /7u den Folgen der völkerrechtlichen Konsequenzen des Präventivkrieges ZUTE eITOTIS-
musbekämpfung vgl Christan Tomuschat, Präventivkrieg ZUT Bekämpfung des interna-
tionalen Terrorismus?, 1n ahrbuc Menschenrechte 2004, hg. v. Deutschen Institut Jür
Menschenrechte (2003) 28{fT.



fung orlentiert. Im Wındschatten dieser Polıtık en Menschenrechtsver-
letzungen weltweiıt ZUSCHOMMCNN, da Sanktıonen weder gefürchtet noch
moralısch ernst-werden müssen. Menschenrechtsverteidiger
iın ussland, Kolumbien, Indonesıen, den Phılıppinen und In vielen ande-
FE 1Ländern bekommen dıie Folgen dieses globalen Klımawandels ZUUuN-

gunsten der Menschenrechte unmıttelbar spuren.
Diese Entwıicklungen en Kırchen und Nicht-Regierungs-Organısatı-

ONCH, dıe sıich für Menschenrechte einsetzen, VOIL große Herausforderungen
gestellt. anches, Was zumındest für Länder des estens noch VOT wen1-
SCH Jahren undenkKbDbar schıen, WI1Ie beispielsweıse das Folterverbot M1SS-
achten, scheımnt angesichts der Ere1gnisse in Gefängnissen und Miıhtärein-
richtungen 1m Irak., (uantanamo und Afghanıstan heute möglıch."* uch
die (Gjefahr einer zunehmenden Miılıtarısıerung der uben- und Entwick-
lungspolıtik ist In diesem Zusammenhang erwähnen.

DiIie Kırchen werden sıch gemeiInsam mıt anderen zıvilgesellschaftlıchen
Gruppen den genannten Herausforderungen tellen und dort Einspruch er-
en müuüssen, un erufung auf sicherheitspolitische Interessen
schleichend Menschenrechtsstandards ausgehöhlt werden drohen

Auf internationaler institutioneller ene spiegelt sıch dıe Krise die
Menschenrechte und deren wırksamen Schutz darın, dass cdıie Menschen-
rechtskommıiıssıon der Vereıinten Natıonen 1m März 2006 aufgelöst wurde.
Das bıs 1in wichtigste internatiıonale rgan ZU Schutz der Menschen-
rechte IN G allseıts eklagte Wirkungslosigkeıit, fortschreıtende Polı1-
tisıerung und zunehmende regıionale Blockbildungen in dıe Krise geraten.
Im Zusammenhang mıiıt der Reformdebatt: dıe Vereinten Natıonen plä-
dierte der Generalsekretär ofl Annan in seinem Bericht für dıe General-
versammlung 1mM März 2005 dem 1te „In arger tTeedom towards
development, securıty and human ng for für eıne ärkung des Men-
schenrechtsschutzes innerhalb der Vereinten Natıonen. Menschenrechte
bılden danach neben Entwicklung und Sicherheit eine der re1 grundle-
genden ufgaben, auf denen dıie Arbeıt der gründet und Hre dıie S16
den globalen Herausforderungen egegnen soll €e1 edingen siıch cdese
| 3 Vgl Volkmar Deile, Keın Antıterrorrabatt be1l Menschenrechtsverletzungen, 1n AaNrDuc

Menschenrechte 2005, hg Deutschen NSUL für Menschenrechte (2004), Des 1 16f.
Dass selbst innerhalb VoNn Deutschland dıe Notwendigkeıt besteht, das Folterverbot in der
Offentlichkeit egründen und verteidigen, hat der Fall des Polızeipräsıdenten Wolftf-
an Daschner 1mM Zusammenhang mıt der Entführung etzlers und der Verneh-
INHUNS des Jäters, agnus G., deutlıch gemacht Vgl azu Michael Maıiter-Borst, Verlet-
ZUNS des Folterverbots Urc Polızeiıbeamte. in ahrbuc Menschenrechte 2004, ng. V.
Deutschen Institut für Menschenrechte (2003) 264ff.
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dre1 Bereıiche gegense1t1g: „Not only development, securıty and human
Mg all imperatıve; they also reinforce each other Thıs relatıonshıp has
only een strengthened In OUT CIa of rapı technological advances, increa-
SIng eCONOMIC interdependence, globalısatıon and dramatıc geopolıtical
Chan2e

ach der 1m Zuge der Reformdiskussion uUurc dıe Vollversammlung der
beschlossenen Ösung der Menschenrechtskommission HTG eıinen

Menschenrechtsrat werden Nun dıe Miıtglieder des Rates dırekt- von der
Vollversammlung gewählt. Ferner wird der Rat nıcht NUr einmal, sondern
mındestens dreimal 1m Jahr und damıt in der Lage se1n, auf aktuelle
Entwıcklungen reagleren. en den bestehenden Instrumenten des
Menschenrechtsschutzes, WIe Z B den Sondermechanısmen (u Sonder-
berichterstatter einzelnen Ländern und Themen), e eıner Überprüfung
HT den Rat unterzogen werden, sollen auch HL Überprüfungs-
instrumente geschaffen werden, eıne ÜHrcC den Rat regelmäßıg urch-
zuführende Bestandsaufnahme er Staaten hınsıchtliıch der Umsetzung
und Eınhaltung VON Menschenrechtsstandards.

Der LICUC Rat hat 1mM Junı 2006 seine Arbeıt aufgenommen. tat-
SAaCNAIIC die in ıhn geselzien Erwartungen erTullen wiırd, ann INan erst In
ein1ıgen Jahren beurteılen. Da dıe Mıtgliıeder ZUL e1ıt bestehende Instru-

des Menschenrechtsschutzes auswerten un: gleichzeıtig die
Verfahrensregeln und Mechanısmen och entwıckeln, ist vieles 1im uss
Diese Sıtuation stellt gerade dıe Nicht-Regierungs-Organisationen VOT

große Herausforderungen. Ure kontinulerliche Präsenz und Miıtarbeıiıt 1im
Rat, können dıe Kırchen ler 1m Sınne eines wirkungsvollen Menschen-
rechtsschutzes Eıinfluss nehmen.!® Das gılt auch für dıe erwähnten

15 Kofi Annan, In arger Teedom. owards development, securıty and human Mg for all]
(2005) (www.un.org/largerfreedom/).

16 VEM., EKD und Dıiakonisches Werk en sıch In den VELSANSCHECN Jahren Urc das
Forum Menschenrechte, ber uch in ırekter /Zusammenarbeıt mıt dem eltrat der Kır-
chen, der Konferenz Europäischer Kırchen und dem I1 utherischen unı vielen
Länder- und Querschnittsthemen der Arbeıt der bısherigen Kommıissıon beteiligt und
darüber hinaus Anstöße gegeben für ıne Verbesserung der Arbeıiıt der Kommıissıon (DZzw.
des NECUECMN Rates) und der Wırkung ıhrer seıner Instrumente Vgl a7zu Jochen
UN Wolfgang Heinz, Human Rıghts the Defensive?, in Human Rıghts the eifen-
S1Vve‘? The future of the OmMmmMmM1sSsS10N Human Rıghts in the Context of the United Natıons
Human Rıghts Protection, hg. v. Wolfgang Heıinz und Jochen (2004), f und eler
Prove, What future for the Commıiss1ion Human Rıghts”? O: 118
Im September 2006 en der eltrat der Kırchen, das Forum Menschenrechte und e
Friedrich-Ebert-Stiftung unmıiıttelbar VOTL Begınn der zweıten Sıtzung des Menschen-
rechtsrates 1ne Konsultatıon durchgeführt, der Vertreterinnen und ertreter Von GOs



TODIemMe 1m Zusammenhang der regıonalen Bloc  ıldungen. Kırchen
können urc Kontakte Regierungen in ord und Sud azu beıtragen,
ass gegenseltiges Vertrauen und Bereıitschaft ZUTE Zusammenarbeıt ZWI1-
schen Ländern des Südens und Nordens wächst. DiIie Behandlung VON Men-
schenrechtsverletzungen auftf internationaler ene ann und darf nıcht
politiıschen bZw iıdeologıschen Frontliniıen scheıtern. 1Cc NUTr 1m Bereich
des Menschenrechtsrates, sondern auch darüber hınaus, WIEe ZU e1spie
1m T auf dıie rage der eiIiorm der Vereinten Natıonen, en cdıe
Kırchen mıt ihrer weltweıten Präsenz eine besondere Verantwortung,
genannte ‚„‚Koalıtiıonen derer, die Wıllens Siınd““ M1tZUuUD1  en und
stärken.

Im Zuge der Globalisıierung hat neben den genannten Herausforderungen
dıie Frage ach wiıirtschaftlıcher Gerechtigkeit besonderes Gewicht eKOM-
1880%  S Angesichts der immer begrenzteren Handlungsspielräume VON eg1e-
IUNSCH, dem Zertall VoNn Staaten und staatlıchen Institutionen in vielen
Ländern und Reg1ionen, gewıinnt dıie rage Bedeutung, W1Ie nıcht-staat-
4C Akteure in die Verantwortung für Menschenrechte, Umwelt und Ent-
wıicklung einbezogen werden können.

Die rage ach der Verantwortung der Wiırtschaft für Menschenrechte
wurde urc ofi Annan angestoben und In der Dıskussion den „global
compact” NEUu gestellt. SIıe fand auch ıhren Nıederschlag In den Leıitlinien
für Unternehmensverantwortung der Organısatıon für Wıiırtschaftliıche
Zusammenarbeıt und Entwıicklung (OECD) SOWI1eEe 1n der rage ach den
Unternehmensnormen 1mM Rahmen der früheren Menschenrechtskommlis-
S10N der Vereinten Nationen.! Kırchen und Nıicht-Regierungs-Urganısa-
t1onen en dieser Entwıcklung maßgeblıch beigetragen.

S1e en ferner immer wıieder gefordert, eıne Rechenschaftspflicht 1N-
ternatıonaler Instıtutionen WI1Ie der Weltbank, des Internationalen WAÄäh-
rungsfonds und der Welthandelsorganısatıon gegenüber den Menschen-
rechtsinstitutionen der Vereinten Natıonen einzuführen. Auf dem
Hıntergrund VON Krıegen, W1e z B dem in der Demokratischen epublı
ONgZ0, in dem die Profite aus ıllegalen Rohstoffexporten nachweiıslich die

eingeladen Je] War C5S, gemeınsame Strategien dıskutieren, WI1IEe wirkungs-
VoOollsten Interessen AUS 1C der pfer VON Menschenrechtsverletzungen 1im Rat
und den entwıickelnden Mechanısmen vertreten werden können.

17 Auf die menschenrechtliche Relevanz dieser rage verwelst Jörg Hühner ausführlich in
seinem Beıitrag Globalisierung Herausforderung für Theologıe und TC: Über dıe
Cuec Partnerschaft zwıischen den Transnationalen Unternehmen und dem Global Player
Kırche, in Evangelısche Theologıe, Jg 6/2004), 466469
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Kriegsökonomie iinanzıeren, 1st dıie Begrenzung und Kontrolle ıllegalen
Ressourcentransfers ebenfalls als menschenrechtsrelevantes ema VON
Kırchen und Menschenrechtsorganisationen In den Blıckpunkt gerückt
worden. 18

Globalisierung der Menschenrechte als genulne Aufgabe der Kirchen
für diese Welt

Im Bereich der evangelıschen Kırchen und der 1Ss10nNn INAaQ das oben
erwähnte Engagement, WIe 6S sıch insbesondere In den neunz1ıger Jahren
entwıckelt hat, auftf den ersten1 vielversprechend erscheıinen.

Kennzeichnend hlerfür 1st, dass 6S sıch e1 nıcht NUr die isolıerte
el VON Fachstellen handelt, sondern 1im Bereich der Evangelıschen Kır-
chen: in der Flüchtlings- und Friedensarbeit SOWIEe In den ökumeniıschen
Partnerschaftsbeziehungen das Interesse und der Eınsatz für Menschen-
rechte. eıne breıte rundlage hat Anlass für den Eınsatz für Menschen-
rechte sınd häufig konkrete Erfahrungen VON Menschenrechtsverletzungen,
SE1I CS be1 Partnern In Ländern des Südens oder be1l Menschen In Deutsch-
land, dıe be1l Gemeninden suchen.

SO 1e2 dıe besondere Stärke kırchlicher Menschenrechtsarbeit welılfel-
los darın, pfern VonNn Menschenrechtsverletzungen eıne Stimme geben,
S1e uUurc Öffentlichkeitsarbeit schützen und gegenüber Polıtik un
eglerung, jer WIE in den betreffenden Ländern, auf eıne Verbesserung
der Sıtuation hinzuwirken. DIie mıt der Globalisierung gegebenen Kommu-
nıkatıonsmöglichkeiten ene1 eıinen unumstritten posıtıven, übrigens
auch enthierarchisierenden Eıinfluss auf dıe /Zusammenarbeiıt VonNn Kırchen
und Gemeinden weltweit. Kkommunikation zwıschen Partnern In entlegens-
ten Wınkeln der Welt, WIEe S1e VOT wen1gen Jahren noch undenkbar schıen,
ist heute möglıch und /{ W alr nıcht 11UT zwıschen Kırchenleitungen, SON-
ern vielTac auch zwıschen Gemeindegliedern, dıie ÜFC Partnerschafts-
beziehungen verbunden SINd.

Gleichzeitig en sıch urc veränderte Kommunikationsmöglich-
keıten auch dıe Einflussmöglichkeiten gegenüber Parlament und eglerung
In den VErTSANSCNCN Jahren ständıg erweıtert. Diese Entwicklung stellt dıie
Kırchen VOT HeHe AnfTorderungen. Das gewachsene Bedürfnis nach NIOTr-
18 Vgl hlerzu Heinz Werner Wegßler, Strukturelle Gewalt und Menschenrechte In der Demo-

kratıiıschen Republık ONgZ0 Vom Versuch der Krıegsökonomie das Wasser abzugraben,
in ahrbuc| Menschenrechte Z003, hg Deutschen Institut für Menschenrechte (2004),
bes 181—183



matıon und Beratung 1im Bereich der Polıitik ann 1U e kompetente
Sacharbeıt den unterschiıedlichen Themen 1mM Bereıich der Menschen-
rechte beiriedigt werden. Wıe für die internatıonale Menschenrechtsarbeıit
gılt auch hıer, dass sıch neben den Möglıchkeıiten ZUT Bl - nahnıe dıe
Zahl der Akteure vervielfacht hat Darüber hınaus hat In den VEITZANSCHCH
Jahren dıe europäische ene der Polıtiık eine immer ogrößere Bedeutung
erlangt. Kırchliche Menschenrechtsarbeit hat darauf bısher NUr reagle-
Icn können. SO nımmt Z W alr dıe Konferenz Europäischer Kıirchen bestimmte
nlıegen gegenüber Kommiss1ıon. Rat und Parlament auf, dennoch INUSS
die Vernetzung mıt Kırchen und den Kırchen innerhalb der einzelnen
Mıtglıedsländer Fragen der Menschenrechtsarbeit VOT em auf dem
Hıntergrund einer Bedeutung und Struktur gewinnenden EU-Außen-
und Sıcherheitspolitik unbedingt weıterentwickelt werden.

Einflussnahme und kompetente Beratung SOWIE die Arbeıt langTir1S-
tigen strategischen Zielen sınd NUur ann möglıch, WENN finanzıelle Res-
OUICeNnN und personelle Kapazıtäten bereitgestellt werden.?

(Gerade da 68 dem notwendigen Bewusstseıin 1Im Bereich der
Evangelıschen Kırchen in Deutschlan Wer einer langfrıstigen urch-
setzung und Entwicklung der Menschenrechte interessiert 1Sst, ann sıch
nıcht damıt egnügen, auf Menschenrechtsverletzungen aufmerksam
machen. Er sıch dann vielmehr der Dıskussion ZUI Entwicklung
VON Menschenrechtsstandards und -Sschutzmechanısmen beteiligen und
dazu nach außen WIEe innen die notwendıge Kommuniıkatıon herstellen
urc Zusammenarbeıt in Netzwerken, WIEe 1mM erwähnten OrTum Men-

schenrechte, aber auch anderen Orten, geschieht dies In unterschıied-
lıchem Maße Hıngewlesen SEe1 beispielhaft auf Länder- DZW. egıonal-
bezogene Netzwerke und Lobbystellen, dıe VONN kırchlichen Urganıisationen
mıtgetragen werden, z B das Okumenische Netz Zentralafrıka, das
West apua Netzwerk. dıe an0Ca Poinnts oder das Netzwerk Deutsche
Menschenrechtskoordination Kolumbıen

Angesıchts knapper werdender ıttel besteht die efahr, dass Kırchen
sıch aUus der konkreten Menschenrechtsarbeıit mehr und mehr zurückz1e-
hen Dies ware verhängni1svoll. SO WI1IEe dıe Kırchen ihrem Wesen gemä als

19 Werner Lottje hat auf diese Notwendigkeıt wıederholt hiıngewıesen, in einem Be1-
lrag VO  > 1996 unter dem 1te Die Arbeıt des Referates Menschenrechte 1im Diakonischen
Werk der 1N: Menschenrechte und Entwiıcklung. eıträge A ökumenischen und
internationalen Dıalog, hg Lothar Brock (1996), vgl bes Werner Lottje krıitisiert
In seinem Beıtrag ec dıe mangelnde Bereitschaft der irchen, sıch un „dıe Einrich-
tung on effektiven Fachstelle;  « Z ümmern
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(Geme1inde Jesu Christi1 für MensCNAliiche und gerechte Verhältnisse in dieser
Welt eintreten, WI1Ie S1e dementsprechend verbunden sınd und sıch VCI-

bünden mıt den pfern VON Unrecht und Gewalt, für deren Schutz S1e sıch
einsetzen, beteıligen S1€e€ sıch WIeE oglobal der Bewusstmachung,
Fortentwicklung und Durchsetzung der Menschenrechte nach innen WI1IEe
nach außen.

Gerade 1mM letztgenannten Bereich besteht die gröhte Gefahr, dass Kır-
chen sıch entweder den entsprechenden Dıskussionen nıcht erst
beteıilıgen, sıch Aaus der Diskussion verabschieden oder meınen, diese
andere delegieren können. Wo 1€6Ss geschieht, verabschiıeden sıich dıe
Kırchen als Gesprächspartner N dem gesellschaftlıchen und polıtıschen
Dıskurs und verzichten gleichzeıtig auf dıe Möglıchkeıt, mıt iıhrem beson-
deren Aufltrag, der S1e ZU Eınsatz für dıie Menschenrechte CHE Ööffent-
ıch präasent sSeIN. Kırchen stehen zuweıllen in der Gefahr, eiınerseıts
auf dıe negatıven Folgen der Globalısıerung hınzuweılsen, andererseıts aber
gerade das Naheliegende unterlassen, nämlıch urc das Eıintreten für
die globale Geltung und Durchsetzung der Menschenrechte dem He dıie
wiıirtschaftlıche Globalısıerung mıtverursachten Unrecht wirkungsvoll
egegnen.

Besonders eutlic wırd 1e6Ss auf der internatıonalen ene, WO der
Weltrat der Kırchen in den VE  CH 15 Jahren viel Von selner führen-
den ZUT Durchsetzung der Menschenrechte eingebüßt hat SO tellte
Werner Lottje dıesbezüglıch schon 1996 fest „Dıie Kırchen en in vielen
Regjionen ihre uhrende in der Verteidigung der Menschenrechte eIN-
gebüßtGemeinde Jesu Christi für menschliche und gerechte Verhältnisse in dieser  Welt eintreten, so wie sie dementsprechend verbunden sind und sich ver-  bünden mit den Opfern von Unrecht und Gewalt, für deren Schutz sie sich  einsetzen, so beteiligen sie sich lokal wie global an der Bewusstmachung,  Fortentwicklung und Durchsetzung der Menschenrechte nach innen wie  nach außen.  Gerade im letztgenannten Bereich besteht die größte Gefahr, dass Kir-  chen sich entweder an den entsprechenden Diskussionen gar nicht erst  beteiligen, sich aus der Diskussion verabschieden oder meinen, diese an  andere delegieren zu können. Wo dies geschieht, verabschieden sich die  Kirchen als Gesprächspartner aus dem gesellschaftlichen und politischen  Diskurs und verzichten gleichzeitig auf die Möglichkeit, mit ihrem beson-  deren Auftrag, der sie zum Einsatz für die Menschenrechte beruft, öffent-  lich präsent zu sein. Kirchen stehen so zuweilen in der Gefahr, einerseits  auf die negativen Folgen der Globalisierung hinzuweisen, andererseits aber  gerade das Naheliegende zu unterlassen, nämlich durch das Eintreten für  die globale Geltung und Durchsetzung der Menschenrechte dem durch die  wirtschaftliche Globalisierung mitverursachten Unrecht wirkungsvoll zu  begegnen.  Besonders deutlich wird dies m. E. auf der internationalen Ebene, wo der  Weltrat der Kirchen in den vergangenen 15 Jahren viel von seiner führen-  den Rolle zur Durchsetzung der Menschenrechte eingebüßt hat. So stellte  Werner Lottje diesbezüglich schon 1996 fest: „Die Kirchen haben in vielen  Regionen ihre führende Rolle in der Verteidigung der Menschenrechte ein-  gebüßt ... Es wäre wünschenswert, dass die veränderte Lage in der Öku-  mene zum Anlass genommen wird, und die Menschenrechtsarbeit der Kir-  chen beim ÖRK einen Platz und eine Plattform findet, die das  Zusammenwachsen und Vernetzen ökumenischer Menschenrechtler er-  möglicht.‘ Leider hat es bis heute kaum Anstöße des Rates gegeben, die  Menschenrechtsarbeit zu stärken und mit den notwendigen personellen und  finanziellen Kapazitäten auszurüsten.”! Zwar gibt es auf unterschiedlichen  Ebenen zu einer Reihe von Menschenrechtsthemen, wie z.B. zu Länder-  2 Werner Lottje, a.a.O., 220f.  2! So sei an die Frage von Clement John — dem zuständigen Menschenrechtsreferenten beim  ÖRK - erinnert, die er 1998 im Anschluss an die Nennung der aus seiner Sicht besonde-  ren Herausforderungen der Menschenrechtsarbeit (capacity building, Interreligiöser Dia-  log, Internationale Solidarität) gestellt hat: There is a lot needs to be done. The question  is: Are we ready to undertake this challenge?, in: Schaffet Recht und Gerechtigkeit.  50 Jahre Allgemeine Erklärung der Menschenrechte, hg. v. Martin Breidert und Jochen  Motte (1999), 38. Vgl. außerdem 34-36.  48Es ware wünschenswert, dass dıe veränderte Lage In der Oku-
INECNE ZAnlass wiırd, und die Menschenrechtsarbeit der Kır-
chen e1m ORK eınen atz und eıne Plattform fındet, dıe das
Zusammenwachsen und Vernetzen ökumenischer Menschenrechtler e_

möglıcht.“ Leıder hat DIS heute aum Anstöße des Rates gegeben, dıe
Menschenrechtsarbeit stärken und mı1t den notwendıgen personellen und
finanzıiıellen Kapazıtäten auszurüsten.*! War <1bt N auft unterschiedlichen
Ebenen eiıner€ VON Menschenrechtsthemen, W1e JE Länder-

Werner LottJje, a.a.O., O:
SO sSe1 dıie Trage VOIl (C'lement John dem zuständıgen Menschenrechtsreferenten e1m
ORK erinnert, dıe 9098 1mM Anschluss die Nennung der dus seiner 1C besonde-
ICH Herausforderungen der Menschenrechtsarbeit (Capacıty buildıng, Interrelig1öser IDDıia-
10g, Internationale Solıdarıtät) gestellt hat: ere 15 lot needs be one IThe question
15 Are ready undertake thıs challenge ?, 1n Schafftfet eCcC und Gerechtigkeit.

anre Allgemeıne Erklärung der Menschenrechte, hg. vV. Martın Breidert UnN Jochen
(1999) Vgl außerdem 23436
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schwerpunkten, CHNSC und langjährıige Arbeıtsbezıiehungen zwıschen dem
ORK, Miıtglıedskırchen und ökumeniıischen Urganısationen und Bünden **
Diese können aber VO Rat aufgrund fehlender Ressourcen und alscher
Priorıtätensetzung 11UT unzureichend koordinıiert werden.

Im Zuge der internen Neustrukturierung der Arbeıtsbereiche und der
Irennung der Menschenrechtsarbeit VO Programm für Gerechtigkeıit,
Frıieden und ewahrung der Schöpfung, der Beschäftigung des Rates mıt
der VoNn den orthodoxen Kırchen CTIZWUNSCHNCH Reformdiskussion SOWIE
der langjährigen Finanzkrıse., wurde dıe Menschenrechtsarbeit weıter g —_
schwächt. gelingt, gemeInsam mıt den für Menschenrechte verant-
wortlichen Personen In anderen ökumeniıschen Organısatıonen, rtchen-
raten und Kırchen dıie Menschenrechte In Anknüpfung dıie Geschichte
des Rates VonNn 948 bıs In dıe achtzıger re des etzten Jahrhunderts WIEe-
der als zentrale Aufgabe und Herausforderun Ü dıie rchen begrün-
den, bleibt abzuwarten.“ Miıt der Verabschiedung eiıner Stellungnahme FA

Reform der Vereıinten Natıonen HIC die Generalversammlung des Welt-
In Porto Alegre im Februar 2006 hat der Kat prominenter Stelle Z.UT

aktuellen Dıskussion die zukünftige Gestaltung der internatıionalen Be-
zıehungen tellung Er spricht sıch etwa tür eıne Stärkung des
Menschenrechtsschutzes ÜTe den Menschenrechtsrat und eıne
breite Beteiligung VOoNn Nıcht-Regierungs-UOrganıisationen dessen Arbeıt
qus.** Man wırd sehen, obh der Weltrat In Zukunft In der Lage se1n wird,
el selbst eıne sıgnıfıkante spielen. Dies wırd sıch nıcht zuletzt

22 Hıngewilesen se1 in diesem /usammenhang ausdrücklich auf die Menschenrechtspro-
STAMNME des Lutherischen Weltbundes, der sıch mıt eiıner eigenen Fachstelle intens1v
der Menschenrechtsarbeıt auf der ene der Vereıinten Natıonen beteilhgt.
Dıe Veranstaltung eıner „adVOCaCY week‘““ Fragen der internationalen Zusammenarbeit
1m Rahmen der Vereıinten Natıonen In New ork in den Jahren 2003 und 2004 durch den
Okumenischen Rat der Kırchen SOWIE Treffen VOoO  —_ Menschenrechtlern aus dem Raum der
Kırchen 1im /usammenhang mıt der Menschenrechtskommission der Vereıinten Natıonen
2004 in enf e1m OÖORK tellen erste Versuche dar, sıch den veränderten Bedingungen
tellen Es ist ber außerst raglıch, ob dıe DIS eute fortbestehende Delegatıon der
Menschenrechte die Kommıissıon der Kırchen für internationale Angelegenheıten och
zeıtgemäß ist. Warum trıtt der 'eltrat gegenüber den Vereinten Natıonen VN) N1ıC. als
eltrat auf”? uch 1er begeben sıch dıie 1m eltrat zusammengeschlossenen Kirchen der
Möglıchkeit, deutlich und sıchtbar 1mM Rahmen der Präsenz Z zeıgen. DIie Menschen-
rechte ollten als zentrales nhegen und Aufgabe VON Kırchen der OÖOkumene ıchtbar
werden und entsprechend musste der Rat als handelndes Subjekt gegenüber der Ölkerge-
meıinschaft auftreten

24 Vgl OT Councıl of urches, Oth Assembly, 4th 23th February 2006. Porto Alegre,
Statement eIOrm, (www.wcc-assembly.ınfo/en/theme-1ssues/assembly-do-
cuments/).
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daran entscheıden, WIe dıie VO Zentralausschuss durchzuführenden struk-
turellen Reformen sıch autf dıe inha  16 Arbeıt auswırken und welche
Prioritäten e1 gesetzt werden.

Kirchen werden 1im Bereich der Polıtık In eutschlan: WI1Ie auf der ene
der Vereinten Natıonen nach WIEe VOT als glaubwürdıge Anwiälte und Für-
sprecher für Menschenrechte wahrgenommen. Dieser Kredit sollte nıcht
leichtfertig verspielt, sondern Hrc langfristige un! konkrete Menschen-
rechtsarbeıt ZU Nutzen der pfer und ZU Schutz zukünitiger (jenera-
t10onen eingelöst werden. Darın 1eg WECeNN I1a 6S denn einmal NeENNEN
111 dıe „„M1ss10Nnarısche Dımension der Menschenrechtsarbeit‘‘. Wiıe im
Gleichnıis VO barmherzıgen Samarıter (Lukas 10) gılt 6S es tun,
den pfern VON Gjewalt und Unrecht helfen SOWIE hreur und nteg-
r1tät wıiıederherzustellen.

Daneben kommt den Kıirchen eıne besondere Verantwortung 1m Bereıich
der Menschenrechtsbildung und Netzwerksarbeit Kırche. dıie global
WI1Ie 1St, hat besondere Möglıchkeıten, Menschenrechte In
terschiedlichen kulturellen Kontexten bıs auf dıe ene der örtlıchen Ge-
meınden und Gememnschaften hıne1in bekannt machen, Menschen in der
Menschenrechtsarbeit auftf unterschiedlichen Ebenen qualifizıeren, als
Kırche Menschenrechte 1m interrel1g1ösen Dıialog aber auch 1m Nord-Süd
bzw. Süd-Nord espräc fördern, SOWI1eE Menschenrechtsnetzwerke 1im
Rahmen der ökumeniıischen Partnerbeziehungen entwıickeln.*>

Heıner Biıelefeldt hat darauf hingewlesen, ass auch dıie Dıskussion
die Begründung der Grundnormen der Menschenrechte, WIE die derur
des Menschen, nıcht als abgeschlossen gelten kann, sondern NEeCU geführt
werden muss.?© DıIie Infragestellung des Folterverbotes und die Herausfor-
derungen in der Bıoethikdebatte egen 1e6Ss ahe uch hlıer en Kır-
chen eıne besondere Verantwortung, ihre spezıfische IC In das gesell-
schaftlıche espräc In eutfschlian: und weltweiıt einzubringen. In diesem
usammenhang sSe1 nıcht zuletzt auf den Bereıich des interrel1g1ösen
Gesprächs verwiesen insbesondere zwıschen Chrıisten un: Muslımen, in
dem sıch auf dem Hıntergrun on ıe Kırchen In eutschlan:
LICUu posıtionıeren beginnen.

25 Auf die besondere Bedeutung der Partnerschaftsbeziehungen für dıie Menschenrechts-
arbeıt hat uch Dietrich Werner hıingewlesen. Vgl O

26 Vgl Heiner Bielefeldt, DIie Menschenwürde als Fundament der Menschenrechte DIie
Menschenwürde in der Dıskussion, In Jahrbuch Menschenrechte 2005, hg Deutschen
Menschenrechtsinstitut (2004), 153f1.



Eın welıterer Schwerpunkt kırchlicher Menschenrechtsarbeıt, den Kır-
chen mıt Begınn ihres aktıven Einsatzes für Menschenrechte immer wıeder
in besonderer Weılse angesprochen und thematısıiert en un der ırch-
IC Menschenrechtsarbeit auch in Zukunft begleıten wird, i1st Artıkel 15
der Allgemeinen Erklärung der Menschenrechte, in dem neben der edan-
ken- und Gew1issenstreiheıit das Menschenrecht auf Religi0onsfreiheıit fOr-
muhert ist.2/

Im 4C auftf dıe genannten Herausforderungen gılt CS, die notwendıgen
iinanzıellen und personellen Voraussetzungen für eine wirkungsvolle ırch-
16 Menschenrechtsarbeıt in eutschland, in der internatıionalen Oku-
I1HNENEC und in den Kırchen des Südens chaffen DZW. für dıie Fortführung
bestehender Programme der Menschenrechtsarbeit SUOTSCH. Dies ann
und wırd angesichts zurückgehender ıttel 1Ur gelıngen, WE dıe Globalı-
sierung der Menschenrechte als Grundaufgabe kırchlichen andelns e_

kannt un ANSCHOMMCN wird.
Be1 en ufgaben bleibt festzuhalten, dass kırchliches Eın-

treten tfür Menschenrechte nıcht als bloßes ıttel ZU WeCcC etwa der
Herstellung VON Gerechtigkeıit verstehen ist DiIie abe des (GGebotes
Israel 1im en lestament ist Teıl des Offenbarungshandelns (jottes und
USArTuC se1Ines Rechtswillens DDas chafft Raum für en In
Gerechtigkeıit und Frieden Es zielt in besonderer Weıise auftf den Schutz
derer, dıie chwach SINd und an der Gesellschaft eben.?8 Kırchliche
D Vgl Dietrich Wernér‚ OR 101 uch iın der Menschenrechtsarbeit der EKD in /usam-

menarbeit miıt Kırchen und Missıionswerken hıldete diese Trage ın den VEILSANSCHCH Jah-
ICN eınen besonderen Schwerpunkt.

28 In alttestamentlicher Sıcht 1st das (jesetz Ausdruck des Offenbarungshandelns (Gottes und
eıl des Bundesschlusses zwıischen ;ott und seinem 'olk Israel Die 1Im Kontext des
Bundes gegebenen Gebote SOWIE welıtere Rechtssatzungen, dıe Israel aut dem Weg AUs

der Gefangenschaft in e Freiheıit empfängt, Ööffnen den Raum, uln ın Frieden in (jeme1ınn-
schaft mit O! und mıteinander innerhalb des verheißenen Landes en (vgl FxO-
dus U: gefolgt VOI Exodus und 22) €e]1 Z1e das alttestamentliche (jottesrec dar-
auf, denen Schutz geben, die dıe schwächsten Glieder der Gemeininschaft sınd und
and der Gesellschaft en Das Gesetz ist 1mM Verständnıis des alttestamentlıchen (jottes-
volkes USdTruC. des Wıllens (ottes für e1in en in Gerechtigkeıit un! Friıeden, wobel
ecC ın besonderer Weise soOz1ale und wirtschaftlıche Rechte 1im Blıck hat „Der Herr
schafft Gerechtigkeıit und eCc en dıe Unrecht leiden““ (Psalm ’  9 „‚Denn ich bın
der Herr, der das eCcC 1€'! und Unrecht und aub hasst.  .. (Jesaja 61,8); „Denn der Herr
hat das eCc leb‘‘ (Psalm 9  5 BT soll den Elenden 1mM 'olk eCcC chaffen und den
Armen helfen und dıe Unterdrücker zermalmen“‘ (Psalm 72:4): „„der eC schafft, denen
die Gewalt leiıden, der dıe ungrigen spe1iset” (Psalm y  9 „ 50 spricht der Herr: af-
fet Recht nd Gerechtigkeit und rrettet den Beraubten AUS der and des Unterdrückers
und bedrängt N1IC Fremdlınge, Waisen und ıtwen und (ut nıemand Gewalt und vergleßt
nıcht unschuldıg Blut diesem Ort“ (Jerem1a 22:3) Das Bewusstsein der früheren ExX1S-
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Menschenrechtsarbeit hat insofern nıcht 1L1UT funktionalen ar.  er S1e 1st
eıne der Kırche und den Kırchen In der Okumene wesensmäßı1g zukom-
mende Aufgabe. Im Eıintreten für dıe lobale Geltung VOoN bürgerlichen,
polıtıschen, wirtschaftlıchen, soz1alen und kulturellen Rechten entsprechen
dıe Kırchen (jottes Rechtswillen für diıese Welt, ohl wı1ssend, ass se1ne
Gerechtigkeıt kommt.*? S1e geben eiıne dem Glauben gemäßbe Antwort
auf dıe Globalısierung. ıne Antwort, dıe jedes mMenscNlıiche en In der
einen Welt VOT Wıllkür und Gewalt, VOT wırtschaftlicher Ausbeutung un!
soz1aler Ausgrenzung schützen und bewahren a Der FEınsatz für dıe
Fortentwicklung und Durchsetzung nıcht NUur der bürgerlıchen und polı-
tischen, sondern besonders auch der wirtschaftlıchen, soz1lalen und u_
rellen Menschenrechte, bıldet insofern eiıne besondere Herausforderung für
dıe Kırchen 1im Prozess der Globalısıerung der Menschenrechte.

tenz als Fremde und Sklaven ın Agypten und 1m x1ıl in Babylon als „uproote people‘”,
ann auf dem Weg Uurc die uste, mal ZU Respekt VOT dem (Gjesetz als einem effek-
tiven Schutz Wıllkür und Gewalt, besonders gegenüber den Armsten der Armen.
Diese Mahnung gılt uch und besonders für dıe, dıe.en und verpflichtet s1e, sıch
N1C ber das Gesetz tellen und OX damıt beugen.

29 Damıt gleichermaßen verbunden 1st dıe Einsicht ın dıe rechte Unterscheidung er
menschlichen Gerechtigkeit und en menschlıchen vorläufigen Rechts gegenüber der
Gerechtigkeıit Gottes, e iın der Rechtfertigung des Sünders alleın AdUS$s (maden 1T Jesus
T1STUS menschlıches SC qualifiziert und damıt uch dıe Notwendigkeıt VON Men-
schenrechten begründet. Vgl arl Barth, Rechtfertigung und eC eologısche Stu-
1en eft L, (1938),



Charta und uba heute
Wıederholt sıch Öökumeniısche
Geschichte

/ Der Eınsatz der Ischechischen
Evangelıschen Kırche der
Böhmischen Brüder für as
Dıssıdenten

G

VON MOREE!

In Maı 2006 fand In der tschechıschen Hauptstadt Prag eın Semiminar
für Kırchen und ökumenische Organisatıonen ber dıe rage, auf welche
Weılse Öökumeniıische Bezıehungen mıt kubanıschen Partnern gestalten
selen. Obwohl diese Veranstaltung, dıie VON der Evangelıschen Kırche der
Böhmiıschen Brüder organısıiert wurde, nıcht mıt eıner deutliıchen, einhe1ıt-
lıchen Stellungnahme abgeschlossen werden konnte, entsprach S1e doch
den Erwartungen der Organısatoren: Es sollte zunächst überhaupt mıt Ver-
tretern der Ökumene und Partnerkıirchen darüber dıskutiert werden, obh
Verbindungen <1bt zwıschen der S1ıtuation der Okumene und dem Engage-
ment für dıe Menschenrechte In der eıt des Kalten 1eges und der S1itua-
tiıon der rtchen auf uba (Castro heute DiIie rage der Men-
schenrechte in uba wIırd damıt für dıe tschechısche protestantische Kırche

einer Herausforderung, sıch den Konsequenzen der eigenen Geschichte
tellen Um die Klärung dieses Zusammenhangs geht CS in dem fol-

genden Beıtrag. 7Zweifellos 1e9 iın ıhm eine Herausforderung, der sıch
auch dıie übrıge Ökumene nıcht entziehen annn

Der Orwurf. Schweigen der ÖOkumene ZUFr Verletzung
der Menschenrechte auf Kuba heute

Dıie Evangelischen Kırche der Böhmıiıschen Brüder (EKBB) mıt
120.000 Mıtglıedern dıe größte protestantische Kırche In Ischechien, hat
eIn kompliziertes Verhältnıis mıt ökumeniıischen Urganısationen WIE dem

— Dr. Peter Moree ist Dozent der Evangelıschen heologischen Fakultät der arls-
Universität Prag
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Okumenischen Rat der Kırchen und der Konferenz Europäischer
Kırchen KEK) Eın beträchtliıcher Teıl der Kırche hat wen12 Vertrauen In
dıe weltweıte Ökumene. WE 6C Fragen der Menschenrechte geht Die
Wurzeln cdieser Haltung gehen zurück In dıe Zeıt nach dem Prager Früh-
lıng, auch als „Normalısıerung ” bezeıichnet. Es hat mıt dem {un, Was

111a in Prag ann auch oft angedeutet hat qals cdie un:! der Okumene: Ihr
wırd eiıne 1gnoranz gegenüber dem Aspekt der Menschenrechte DE
fen, entweder im besten Fall (kirchen-)polıtischer Überlegungen
oder schlımmer eıner theologischen Interpretation der gesell-
schaftliıchen Lage Den ökumeniıischen Organısationen wurde VON vielen
tschechıschen Protestanten vorgeworfen, eiıne Sıtuation VOIN Unrecht und
Unterdrückung hervorgerufen oder prolongıert aDen: weiıl S1e nıcht
wıllens SCWESCH seJlen, iıhre l1gnoranz In Solıidarıtä verwandeln.

IDieser Argwohn In der EKB 1st och immer lebendig War en die
Öökumenıischen Organısationen Abstand VON der damalıgen
Pohtik gegenüber den kommunistischen Staaten und 1er auch ihre Schuld
erkannt, zugleic aber sehen S1e sıch heute dem Vorwurf VON Teılen inner-
halb der Kırche ausgeselZl, ass wlieder eıne annlıche Haltung gegenüber
dem totalıtären Regıme des Castro auf uba eingenommen werde. Ist
die Schuld der Okumene noch immer anwesend und wırksam?

Dieser Beıtrag analysıert die Argumente aus Prag und versucht. s1e breıter
zugänglıch machen. elche Verbindung sehen dıie Prager Protestanten ZWI-
schen den sıebzıger und achtzıiger Jahren des Jahrhunderts und der S1ıtua-
t10N auf uba heute? Was sınd dıie konkreten Er  ngen, dıie ZUT Perspektive
eiıner Verbindung dieser beıden historischen Kontexte SC haben?

In Oktober 2002 schrieben füntf tschechısche Theologen dem damalıgen
Generalsekretär des ORK, Konrad Raıser, einen offenen TIe mıt einem
Aufruf den ORK, die demokratısche Opposıtion auf uba unterstuüt-
SS  S In cdieser e1ıt wurde auf uba eıne unabhängige Petition für Demo-
kratısıerung des polıtischen S5Systems dem Namen „Proyecto Varela  ..
VOoN rund Menschen unterschrieben. Das Varelaprojekt W äal eıne
Inıtatıve der ewegung „Movımiento Cristiano LıberacıOn’, geleıitet VON

Oswaldo Paya.
Aus mehreren CGründen WäarLr dıe Petition ein wiıichtiges Moment ın der

Geschichte der demokratischen Opposıtion auf uba Erstens W äar Ss1e im
Stande, die verschliedenen oppositionellen Gruppen größtenteıls verel1-
NC  S Daneben akzeptierte S1e dıie kubanısche Gesetzgebung, indem S1e Sanz
ega und gesetzeskonform ein Referendum über eine LIECUC Konstitution



forderte. Vielleicht deswegen wurde S1€e nıcht NUur VON bekannten Dissı-
denten unterzeıichnet, dıie schon viele Erklärungen und Aufrufe unter-
schrieben hatten, sondern auch VON Personen, die nıchts mıt der demokra-
tischen Opposıtion tun gehabt hatten. Der Proyecto Varela überschritt
also die (Grenze des Dıssıdentenghettos und Wl 1m Stande. breıtere Schich-
ten anzusprechen. Schließlic wurde dıie Petition direkt oder indırekt VON

breıiteren Kreisen In der römisch-katholischen Kırche unterstutz Eınige
1SCNOTeEe und viele Kırchenglieder außerten sıch euilic in diese ıch-
(ung, und kırchliche Treffen Gelegenheıten, dıe Petition diskutie-
TG und sich darüber informıieren.

Die fünf tschechıschen Theologen schrieben:
[W e appeal yOUu publicy SUppOort the Varela ProjJect. Its inıt1ator Mr. (OQswaldo
Payä 15 dedicated Christian. ast YCaL the WE aunched campaıgn called Decade

()vercome Vıolence, aımıng analyse and CADOSC dıfferent forms of violence and
theır interconnection. and aCT in solıdarıty ıth Ose who struggle for justice. Ihe
(uban dissıdents eed the solıdarıty TOmM the churches and ecumenıical organızatıons
fOor theır non-vıolent struggle for Justice, human Mg  S and democracy (uba.66

Für ıhren Aufruf hatten S1e spezılısche Gründe Selbst ehörten die fünf
in den 700er und X(Jer Jahren den Unterzeichern der Charta 7 , der tsche-
choslowakıschen Menschenrechtsbewegung VONn Jan Patocka und Vaclav
ave ber dıe Erfahrungen als Dissıdenten 1n Kırche und Okumene
hatten S1e 1999 eın espräc mıt Konrad Raiser, der in se1ıner Funktion als
Generalsekretär des ORK Prag besuchte und sıch auch mıt den ehemalıgen
Opposıtionellen traf. Be1 cdieser Gelegenheıt machte Raıiser eiıne are
rklärung, in der ST die amalıge Haltung des ORK gegenüber dissıdenten
Stimmen in Kırche und Gesellschaft bedauerte. Der ORK habe eıinen Feh-
ler gemacht, indem damals die dissıdente, VOoON Kirchenleıitung abwel-
chende Stimmen 1gnorıert und eın espräc mıt diesen Menschen egOoN-
Nen habe

Gerade dieses „Schuldbekenntn1i wurde VON den fünf Prager Theologen
aufgegriffen, den ORK ZUT Änderung in der Kuba-Frage bringen.

„In that per10d (d.h ın den /0er und S0er Jahren, P.M. | dıssıdents in the churches
often felt solated NOT only by eir governments, but Iso by theır churches and CCU-

menıcal organızatıons, whıch dıd NOL openly criticıze the repression of human MS  S
actıvists. On that OCCasıon YOU concluded that in thıs respect the WCC has draw A
lesson Iirom that DEMOd:

Offener TIE Von Trojan, Ladıslav Hejdänek, Jan Simsa. Mılos Rejchrt und
Alfreda den Generalsekretä des OÖRK, Dr. Konrad Ratser, VO Oktober 2002
Abschriuft 1im Archıv der Autoren
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Die Prager Theologen sahen a1sSO eıne Parallele zwıschen der damalıgen
S1ıtuation in der kommunistischen Tschechoslowakeln und der heutigen
Lage auf uba In beiden Fällen geht CS Identisches das
irıedliche Rıngen eıne demokratısche, auf Menschenwürde gerichtete
Gesellschaft Und WI1IEe in den sıebziger und achtzıger Jahren scheımnt der
ORK dıe Stimme der Dissıdenten nıcht hören.

eccCc Monate spater antwortete der ORK auf das Schreıiben der tsche-
chıschen Theologen.” Inzwıschen aber hatte sıch dıe Sıtuation auftf uba
ernsthaft geändert. Im März 20053 hatte Castros Regıme Aktıvısten des
Varelaprojekts und unabhängıige Journalısten USW. verhaftet und In kurzen
Schauprozessen en Freiheitsstrafen bıs 28 Jahren Gefängn1s VCI-

urteılt. In einemI Trojan machte Konrad Raıiser eutllıc
dass ( innerhalb des ORK eıne Dıskussion ber dıe rage der Menschen-
rechte auf uba gebe, dıie bıs jetzt aber bezüglıch eiıner Entscheidung ber
eiıne Grundposıition och offen se1 DiIe Lage für den ORK N schwıer1g,
gerade we1l die kubanıschen Mıtgliedskırchen hınsıchtlich der kubanıschen
Revolution eindeutig posıtıve Standpunkte verträten Die zentrale der
Befreiungstheologıe in Lateinamerıka und besonders auf uba mache 6S

schwer, offene 101 dem kubanıschen Regıme üben. Dazu noch
werde CS HFG die Kuba-Polıit1 der USA besonders erschwert, (Castro
kritisieren.*

In der kommenden eıt wurde die C VOIN der Evangelıschen TC
der Ööhmischen eT welılter verfolgt. Verschliedene Gremien cdieser Kır-
Che. deren Miıtglıedern auch die fünf Prager Theologen zählten, außerten
sıch krıtiısch über die Haltung des ORK Anfang 2004 chrıeb der 5Synodal-

TIE VON Konrad Raılser Trojan Da Aprıl 2003 und WCC Press Release
03—15, Aprıl 2003 (World Councıl of UrcnAnes regreits miscarrıage of Justice in TrI1al of
an dıssıdents
„ You AICc NOL UNaWaTe that In the partıcular OntexTt f atın merıca and the arıbbean.
the an revolution has rece1ved consıderable SUppOrt from arge sect10ns of the C-
nıcal MOovemen and indeed has een SUOUTCE of hope for IHNAaNY, The WCC member
churches in uba ave generally advocated posıtıve attıtude owards the revolution and
ave artıculated theır posıtion theologıcally, drawıng the eOology of lIıberation 1C|
has played such important role In atın MmerTIica. The question whether ecritic1ısm of
certaın policıes of the regıme 1$ appropriate and hOow it chould be expressed has een
sensıtıve 1Ssue and continues o be The question 1S urther complıcated DYy the attıtude
and the role of the USA ıth regarı uba.  n Raıiser Irojan, prı 2003 Gleichze1-
t1g informiıerte der ORK dıe OÖffentlichkeit ber iıne Korrespondenz mıiıt den kubanıschen
Miıtgliedskırchen des ORK und mıt dem Staatsoberhaupt Fıdel as'  O, in der Konrad
Raıiser seine Fragen ber die Malsnahmen des kubanıschen Regımes ZU Ausdruck
brachte, zugleıc. ber versuchte, seine Verbundenhetr mıt der kubanıschenAeuilic

machen.



rat der EKB nach ent über dıie Notwendigkeıt, dıe Erfahrungen AUus der
eıt des Kalten eges krıtiısch reflektieren in ezug auf dıe Haltung In
Fragen Von Demokratıie und Menschenrechten auf uba Das Schreiben
nthält eine ängere Passage über dıe eigenen schwıer1igen Erfahrungen und
die Schuld dUus der eıt der Unfreiheit > uch dıie EKB hätte oft vermleden

Berufung auf theologische Argumente Sohdarıtä: üben mıt
denen, dıe für ihre Überzeugung verfolgt wurden. In der olge habe auch
der ORK damals die Stimme der Dıiıssıdenten aum gehö und dıie Men-
schenrechtsfrage bagatellisiert. In der Konsequenz dieser S1ıtuation des
‚„„‚.Konform1ısmus‘” sSEe1 dıe Sendung der Kırche selbst dıskreditiert worden,
weıl indirekt Unterdrückung legıtıimiert wurde. (jerade deshalb So der
ORK heute mıt anderen Partnern einen krıtischen Dıalog über dıe rage
führen, WIE Kırchen und ökumeniısche Organısationen in Sıtuationen W1e
egenwärtig auf uba aufzutreten hätten.

DIie Synode der EKBB beauftragte daraufhın 2005 den Synodalrat, das
eSpräG muıt Partnerkırchen und ökumenıischen UOrganısationen vertie-
fen Für S1e Wr dıie rage der Menschenrechte und der Okumene auf uba
elne rage der Glaubwürdigkeıt der Okumene.

Der Hintergrund: Die tschechische Kirche der OÖhmischen Brüder
UNM Adie Charta

Zur Verdeutlichung der tschechıischen Haltung se1 im Folgenden die
Dıskussion dıie Dıssıdenten der sıebz1iger TE erinnert. Im Januar 1977

„Our church had learn paınful lesson of the old War. As church WEeTC NOL ql-
WAaYyS able discern between polıtical opportunısm inspıred by fear and genuline eologı1-
cal reasoning inspıred Dy aıt! Theologıca arguments WEIC sed avo1d the eXpression
of solıdarıty ıth 0Sse who WEIC persecuted because of eir CONVICtIONS and struggle for
human dıgnıty, whom Ian y Chrıstians, Iso of (UT church In( the WCOCC
followed the maın line of OUT church and argely gnored the VOlIce of the dissıdents in OUT
church Consequently, the dıiımensıon of human ng WdsSs played OWnN In the internat10-
nal ecumeniıcal discussıions during the old War,. because conformed ourselves the
g1ven Circumstances. To OUT convıction, Dy thıs capıtulated iın the struggle for uma-
NIty, 0Ug the ecumenıical eve declared hıs Was the ear! of ()UT theological
1ıfe and work. 18 for thıs 1E64SOI that SCC the importance of 1alogue about the role
of churches and the ecumenı1cal organızatıons 1ıke the WCC in sıtuations of human Mg
abuses by totalıtarıan regimes 1ıke (uba. hıs 15 Ven INOTEC urgent when, 1ke in the
(Cuban CasSC, find genulne Christians the persecuted. As the cCommunıity OT
Christ indıvıdual Christians and churches ALC called solıdarıty ıth Ose that suffer for
Justice. legıtımatıon of ose In the STS of hıs solıdarıty eaı discredi-
ting of the 1SS10N of the church, experienced in ()UT Circumstances.“ rief des
5ynodalrates der EKRB den OÖRK, Januar 2004



wurde die rklärung der Charta veröffentlıcht, dıe im (Grunde einen
Aufruftf dıe Prager kommunistische egierung darstellte, dıe (e1genen)
Gesetze und Beschlüsse respektieren. Konkret g1ng 6S dıe oku-

und das Abkommen der Konferenz für Sicherheit und /usammenar-
beıt in eIsıinKı 1975 Unter den Unterzeichnern der auch
mehrere Geistliche AdUus verschliedenen Kırchen DiIie rklärung der
C‘harta wurde VO  — sechs Pfarrern AUsSs der EKBB unterschrieben. (Allen Wäadl

dıie staatlıche Genehmigung für dıe usübung des geistlıchen Amtes INZWI-
schen worden un: somıt eianden S1e sıch also durchaus In einer
ex1istenzıiell schwachen Posıtıion, WIE sıch auch 1mM Folgenden erwlies.).

en1ıge Monate späater veröffentlichten diese Pfarrer mıt noch
za anderen Miıtglıedern der EKBB eın Dokument über die Lage der EKBB
Es wurde bekannt als 99-  He der 31r.5 Das Schreiben WäarLr dıie tschecho-
slowakısche Bundesversammlung ın Prag gerichtet und am damıt den
arakter einer Petition für Religi0onsfreiheıit.® Es analysıerte die TODIeme
der Evangelıschen Kırche In Beziehung ZU Staat und WIeS auf eıne el
konkreter Maßnahmen des Staates hın, die das en der Kırche ernsthaft
behıinderten [)Das Grundproblem der Kırchen dem Kommunısmus sel,
dass die sozl1alıstısche Gesetzgebung überhaupt nıcht mıt der Existenz der
Kırchen rechne. Gläubigen werde eın indıvıduelleseauf iıhre relız1öse
Überzeugung eingeräumt, aber VON relıg1ösen Gemeiinschaften rede das
Gesetz nıcht DiIie Intention des Regiımes sSe1 e 9 dıe Kırche BTC admınıs-
tratıve und andere aßnahmen unterdrücken.

‚„„Das Rıngen 1ıne sınngerechte Erfüllung des Auftrags der Kırche, dıe Ver-
kündıgung des Evangelıums und dıe Gestaltung des Gemeindelebens, ist dadurch
STAarT. gekennzeıchnet, ass in UNSCTECIN an der Atheismus mıiıt einem ıdeologıschen
Monopol verbunden und auf admınıstrativem Wege durchgesetzt wırd Dadurch
geraten alle Kırchen be1 unNns In dıe Sıtuation Von geduldeten Gemennschaften mMıt
Aussıcht auf schrittweise Einschränkungen, deren nde dıe Liquidierung steht.‘“/

Das Schreıben schıildert dıie S1ıtuation: Geme1indeaktivitäten wurden
hauptsächlıch dort beschränkt, 6S außergottesdienstliche Aktıvıtäten
W1e Vorträge, Treffen oder Konzerte Z1Ng Ahnlich W äal CS mıt ökume-
nıschen Beziehungen, die Hfre das Regıme stark kontrolhert wurden. Kiı-
NCI SaNZCH €e1 VON Pfarrern Wr dıie staatlıche Zustimmung für dıe Aus-
übung eiıner geistliıchen Tätigkeıit worden. Mehreren Studenten

Eıne eutsche Fassung des Brıiefes wurde publızıert VO  —_ (Gslauben In der zweiten Welt
In einem Sonderheft CSSR, Zur Lage der vangelischen Kırche der Böhmischen

Brüder, InNe Dokumentation, 1978
Zur Lage, deutsche Fassung G2W,
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wurde das Studıium der theologischen Fakultät VO  F staatlıchen eNorden
untersagt. Pfarrer 1m aktıven Dıienst wurden VON der Geheimpolize1 aufge-
fordert, Informatiıonen weıterzugeben. Chrıistliche Jugendliche hatten e1m
/ugang ZUr[ Bıldung Dıskrıiminierungen erleıden. Relıig10nsunterricht in
Grundschulen Wrlr praktısch unmöglıch. DiIie Kırche wurde ernsthaft In
iıhrer publızıstıschen Tätıgkeıt eNınde em wurden ihre Beschwerden
VON staatlıchen eNorden Nnıe „Dıie TODIeEmMe werden
bagatellısıert un: nıcht gelöst. ber TODIeEemMe lassen sıch 115e Leugnen
und Verschweigen nıcht Vvom 1SC wischen. Slıe sınd da und MUSSeN gelöst
werden. Früher oder späater kommt 6S azu.‘°

Der He der 31 wollte nıcht dıe Kırchenleıitung offen krıtisıeren, SON-
dern richtete sıch den Staat Auf der anderen Seıte WAar 6S klar, ass dıie
31 cdiese Analyse nıe veröffentlicht hätten, WEn S1Ee der Meınung SCWECSCH
waren, dass dıie Leıtung der Evangelischen Kırche ihre Verantwortlichkeit
völlıg ernst nahm. Nndıre wurde dem S5Synodalrat eutlic gesagtl, dass
ngs habe, der Sıtuation 1Ns Auge sehen und sıch den Problemen
außern.

Der Synodalrat der EKBB reagıerte wütend auf den TIE der 21 och
VOT der Veröffentlichung übte der Synodalsenior erheDBlıchen TUC auf

TOJan, einen der Inıtı1atoren des Brıieftes, dU>, damıt nıcht abge-
chıckt Werde. Sogar Synodalsenior Vaclav Kejr sprach eın Verbot dUS, dıie-
SCH Plan verwiırklıchen, VON dem DE übriıgens L1UT VON der Geheimnpolize1
Kenntnis bekommen en konnte. Nachdem dıe Petition trotzdem VCI-

chıckt wurde., wurde eıne Kommıissıon einberufen, dıe das Verhalten VON
17 Pfarrern AUSs dem Kreıs der 31 dıszıplınarısch untersuchen sollte S1e
versuchte, dıe Geistliıchen azu bewegen, iıhr Verhalten bedauern.
sıch VONn dem Dokument distanzıeren und ihre Unterschrı wı1ıderru-
fen S1e hätten nämlıch wı1ıder das Verbot des Synodalseni0rs gehandelt, der
ihnen diesen Schritt aus  uCcC  1C untersagt hatte Sıe hätten dıe Ompe-
tenz des Synodalrats nıcht respektiert, der für die Verhandlungen mıiıt-
liıchen Organen In kırc  1chen Angelegenheiten verantwortlich Nl uUurc
die Veröffentlichung waren die 17 Jetzt verantwortlich für dıie außerordent-
iıch schwıier1ige Lage des Synodalrats In seinem Verhältnıs den eNOT-
den Da dıie Unterzeichner 1eSs verweigerten, beschloss die Kırchenleitung,
den Pfarrern offızıell eiıne Rüge erteılen, Was formal einer Dıszıiplinar-
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maßnahme olıc DiIie kırchliche Öffentlichkeit wurde über diesen chritt
informiert.?

Im Herbst OF} dıe Synode der EKBB Auf der Jagesordnung stand
auch der Fall der 31 und das dıszıplınarısche orgehen S1e Die SYy-
node nahm ZW ar dıe Entwicklungen und die Schritte des Synodalrats ZUT

Kenntnıi1s, aber S1e stimmte ihnen nıcht Öörmlıch L  s sondern beauftragte
den Synodalrat, mıiıt den Pfarrern iIm espräc bleiben Dıie Synode
wählte auch eıne O116 Kırchenleitung, Was dıe Kommunikatıon der mıt
den kırchlichen Autorıtäten bedeutsam erleichterte. 19

FEın weıterer Aspekt des Hintergrundes: Die Reaktion der Prager
Theologischen Un hAhre ekklesiologische Argumentation

Möglıcherweise och bemerkenswerter INa dıe Reaktıon der Prager
Theologischen Comen1us-Fakultät auft cdıe Sıtuation In der Kırche seInN. Im
Maı 19/7 publiızıerten dıie Dozierenden der acht Thesen, Von
denen jede mıt einer Antıthese verbunden war.!! Der ext wurde HTG eiıne
Analyse der aktuellen Lage eingeleıtet, dıe zugle1ic eıne pologıe für eın
Sanz bestimmtes Konzept elıner „Kırche 1m Soz1i1alısmus“

„Die Evangelısche Kırche der Böhmischen Brüder sıeht sıch gegenwärtig muıt den
auffallenden konkreten Folgen eliner jahrelangen Bestrebung konfrontiert, dıe Kırche
in einen polıtiıschen Streıit hineinzuziehen und S1E Stellungnahmen zwıingen,
dıe theologısch nıcht gerechtfertigt sınd. Außerdem werden dadurch dıe soz1lalısti-
schen, gesellschaftlichen und polıtıschen Verhältnıisse, iın denen WITr leben. außer
cht gelassen. Wır ber wollen der Formgebung dieser Verhältnisse Anteıl haben
Die sozlalıstiısche Bewegung wiıird VON unNns als e1in Ausdruck des menschlıchen Ver-
langens ach Freıiheıit und soz1ialer Gerechtigkeıt angesehen. Wır sSınd für alles dank-
bar, Was In dıeser Hınsıcht in UNSCICIHN anı erreicht worden ist. Wır halten dafür,
ass ıne sozialıstısche gesellschaftlıche Ordnung dıe gee1gnetste Form ist, dıe
ermöglıcht, dass WIT mıt den Grundproblemen des historischen Weges der Mensch-
heıt einem Ausgleich kommen. Kraft uUNSeTES Glaubens un: auch den vorher
genannten Gründen betrachten WIT dıe sozialıstısche Gesellschaft als den Raum, In
dem WITr NSCIC Arbeıt ohne Nebenabsıchten verrichten. er Gedanke, als ob

DIie Okumente wurden veröffentlicht 1n SVEmMuÜu synodu, Ceskobratrska cirkev EVUANSE-
liıckas(vyber dokumentü), (An UNseTEC 5Synode, Die Evangelısche Kıirche der
Böhmischen Brüder EnAuswahl dus Dokumenten)), Prag 089
Sehe azu Milos Rejchrt, CCH svobodne]j$i. ROZAOVOTrY (Um etwas freier. Gespräche),
Prag 2002, 128
FEıne deutsche Fassung wurde veröffentlicht In dem schon erwähten Sonderheft CSSR, Zur
Lage der Evangelischen Kırche der Böhmischen Brüder Eine Dokumentation, 1978,
Glauben in der zweıten Welt,. 19220
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möglıch ware, miı1t der Vorläufigkeıt der sozlialıstischen Gesellschaft rechnen,
SCAWAC uns geistlıch und lähmt UNSCIC kreative Aktivität.‘‘!2

Dann folgten dıe einzelnen Ihesen, die sıch thematısch mıt dem Weg
VOIN Kırche und Theologıe ause1nandersetzten. S1ıe stellten implızıt eıinen
Angrıff auf den TE der 3 ] und aut dıe (’harta dar. Vor dem zeıtgenÖSs-
siıschen Dıskussionshintergrund konnten dıe Thesen als e1ıne Interpretation
dieser beiden Dokumente verstanden werden, ohne dass diese dırekt g _

werden mMussten eSseC andelte VON der göttlıchen erkun der
Kırche, ‚„die N dem gnädıgen ıllen (jottes hervorgegangen ist  o rst in
der Antıthese wırd eutlic ass die Autoren der Thesen das proteS-
t1eren wollten, Wäds S1e als e1ıne Verpolitisierung und deshalb Entkıirchlı-
chung der Kırche wahrnahmen:

‚„ Wır verwerfen die Meınung, dıie Kırche SEe1 NUr e1in menschlicher Vereın der ıne
korrigierende Bewegung, deren ExIistenz durch dıe Zielsetzungen gerechtfertigt
wırd, die S1E sıch selber g1bt und die auftf bekannte durchgesetzt werden mMussen in
Konkurrenz anderen Vereinen und Bewegungen.‘“*
Ahnlich „„verschlüsselt“ redet dıe zweıte ese über die angebliche

Überzeugung der chrıstlichen Dıssıdenten, ass dıie Kırche in eiıner SOZ1A-
lıstıschen Gesellschaft nıcht exıistieren könne.

‚„„Der souverane ott Wıll, dass WIT se1InNn 'olk 1er auf cdieser rde und in dieser
Sıtuation sınd Hıer muüssen WIT uUNSCTC Mıssıon erfüllen und dürfen nıcht Ver-

hältnısse 1INs Auge fassen, ıe Tfür irgendjemanden anscheinend vorteilhafter Sind.‘‘!*

DıIie Kırche soll deshalb nıcht bewusst die Ilegalıtät aufsuchen oder
provozıeren, sondern in er Öffentlichkeit das Evangelıum verkündigen,

CGS un Antıthese Im Abschnıiıtt wırd verte1digt, ass dıe
Kırche immer die hıstorısch-gesellschaftlıche Sıtuation, In der S1e. lebt.
berücksichtigen habe In der e1 C5S, dass Christen nıe ethısche tellung-
nahmen olchen auferlegen en, dıe nıcht Chrıistus glauben In den
dre1 etzten Thesen und Antıthesen wırd CS den Dissıdenten untersagt,
Kırche und Glauben irgendwıe in den amp MeNSC  ISur hın-
e1N ziehen.
6 Die Kırche sollte 1ne Gemeiinschaft der Einheıit und eın und des Friedens se1InN.
Wır verwertfen C ass innerhalb der Kırche Raum iırgendeiner Form der Aus-
übung Von Pression und Intriıgen Kaum geboten wırd.““

12 Zur Lage,
13 Ebd

Ebd
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Wır glauben, dass dıe Kırche Christı uch In ungewöhnlıchen und unbequemen
Sıtuationen das kE1gentum iıhres Herrn ble1bt. Unsere Hoffnung, dass S1e erhalten
bleıbt und uch die Umgebung erkennen wird, ass S1€e dem menschlıchen Geschlecht
nıcht teindlıch S  I 1Sst, gründet sıch [1UT auf das Versprechen Christi und auf
Seine Auferstehung.
Wır verwerfen dıe Meınung, ass dıe Kırche besondere Vorrechte für sıch erzwingen
und Ure ıne Strategie der Pression Aktiıonen eigenem Nutzen und ZUl Selbster-
haltung durchführen sollte.

Die Dozierenden der Comenius-Fakultät dıstanzıerten sıch In diesem
Dokument mıt klaren Worten VonNn den 31 Mitgliıedern der Kırche, weıl S1€e
In iıhren ugen Kırche und Theolog1ie für polıtısche 164 miıssbrauchten.
Man kann 1e6S$ schwer anders lesen als folgendermaßen: S1ıe wIiesen dıe
Analyse der TODIEmMEe der EKBB, WI1IEe dıe Petition S1e beschre1bt, mıt der
theologıschen Argumentatıon ab, ass die Kırche sıch der soz1alıstıschen
Gesellschaft SO Diese Gesellschaftsordnung sSe1 1im TUn DC-
LOTINNEN dıe beste, WENnN CS un die Zukunft der Menschheit gehe TI
konkreten Verhältnissen in dieser Gesellschaft implızıere, hest sıch das
Schreiben der heute., zugleic auch dıe Abweısung der Ordnung.
DiIie Dıissıdenten ollten also schweıigen. Auf keıinen Fall hätten S1e das
6C für dıe Kıirche als sprechen.

Es ist auffällig, dass dıe Fakultätsdozenten die Lage nach dem Brief der
31 fast als eıinen STALUS confessionis verstanden. DIie Sıtuation WarTr sehr
eskalhıert, ass sS1e jetzt quası cathedra sprachen. S1e könnten nıcht
schweıgen und uUssten in den klaren Formeln der Themata und Anathe-
mata sprechen (dıe übrigens nıcht zufällig dıie Barmer Theologische KEr-
C ng erinnern). SO verstand auch dıe Kırchenleitung der EKBB dıe SI1tu-
at10N2. Sıe verschıickte dıe Fakultätsthesen dıe (jemel1nden mıt der Bıtte,
dıie Mıtglıeder mıt dem ext bekannt machen. Der TIE der 31 wurde
aber nıcht mitgeschickt. In dem begleitenden Rundschreiben chrıieb der
Synodalrat:

‚„„Wır sınd überzeugt, dass der Augenblıick sıch nal in dem WIT konfess10-
nelles rbe ZU Ausdruck bringen mussen, und WITr werden vn era; Gehör brın-
SCH mMussen, ass WITr Ul selbst, uUuNseTE Aufgaben und dıe Zeıt: In der WIT leben.
besser verstehen lernen, enn S1e uUunNnseTe aus Glauben getroffenen Entsche1-
dungen miıt theologischer Klarheıt und Deutlichkeit des Zeugni1sses. Der zukünftige
Weg UNSCICT C wırd 1m Wesentlichen davon bestimmt, ass WIT uns ogründlıch
und theologısch verantwortlich der eutigen Sıtuation stellen.‘‘!©

| 5 Ebd.,
16 Ebd.,



Der letzte Teıil des Hintergrundes IIie Gegenreaktion der Dissidenten
Aus dem Kreılis der Chartısten der EKBB gab CS ZWCCI aus  rlıche

Reaktiıonen auf dıe Thesen der DIiIe emotionalere kam VONn Mılos
eIC der Pfarrer dıe die Charta und die Petition dıe Bun-
desversammlung unterschrieben hatten In SCINCIM Brief dıe Dozenten
der Comen1us-Fakultät tellte zuerst dıie rage nach dem Maß der harten
Reaktıon

‚„ Warum auf einmal dıeser LLärm diese kategorische Dıstanz dem Augenblıck
dem dıie Unterzeichner des beanstandeten Okumentes Zzume1st uch Unterzeichner
der Charta f VOT den Generalstaatsanwalt ziliert werden der durch dıe Geheim-
polızeı Hausdurchsuchungen erleıden VO ROH (Revolucni odborove hnuti
Revolutionäre Gewerkschaft) CINOINME VO  —_ ihren Arbeitgebern des Führer-
scheıins un! Ke1sepasses beraubt werden eventuell3 zeitwelse Zelle des
Untersuchungsgefängnisses beherbergt werden? Ist das eC1nN 1C1IMH zufälliges zeıtlıches
Zusammentreffen?“‘

Für Rejchrt hat jeder Christ dıe Verpflichtung, Stimme rheben
WECNN ıIrgendwo Unrecht passıertl, und das en gerade dıe 31 gemacht S1e
hätten nıcht ı Namen der SaNzZcCH Kırche gesprochen, sondern als Bürger
der CSSR. Und gerade VO soz1alıstıschen Staat könnten S1IC erwarten,
dass dıie Menschenrechte respektiert Wenn das nıcht tate
darauf hingewlesen werden we1l der Sozilalısmus ann CI116} Bestimmung
nıcht treu SCI

Das habe dıe Kırche und iıhre Vertreter VOT CINMSCH Jahren och
eriınnerte Rejchrt nämlıch der e1ıt des Prager rühlings als DE Be1-
Spie dıe Fakultät Herbst 1968 C1IN Manıfest der Solıdarıtä herausgab
oder als SIC 1 Januar 969 CHItE rklärung ZUT Selbstverbrennung VOonNn Jan
Palach formulierte uch dıe einzelnen Professoren der Fakultäten en
sıch krıtisch ZU Regıme geäußert Rejchrt WIC Hro  adka
der SCINEN Memoranden AUE August 968 scharf den realen Sozlalısmus
verurteilte abe die das es VEITSCSSCH oder werde SIC sıch
davon auch dıstanzıeren iragte Rejchrt

Weiter warf den Fakultätsdozenten VOT be1l der Formulierung der
Ihesen VoNn Glaube VoNn Furcht getrieben worden SCIN die zudem
theologisch verbrämt würde stattdessen SIC als C1NC Ta entlarvt
werden dıie dem Menschen SCINET Freiheit beraube Dıe einzelnen TIhesen

SC1INer 16 auf bewusste Falschıinterpretation des Briefes der 31
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gegründet, iın der zudem dıe privilegierte tellung der Dozenten der akul-
tat unaufrıichtig verschleılert worden ce1. 18

Die zweıte AUSSCWOSCNCIC, aber theologısche uUINsOo vernichtendere
Reaktıon kam VON Bozena Komaärkoväa, Phılosophın un Theologın, Unter-
zeichnerın der Charta Im Jul 1977 chrıeb S1e den Aufsatz Difficıite
estgegründet, in der zudem die privilegierte Stellung der Dozenten der Fakul-  tät unaufrichtig verschleiert worden sei. !®  Die zweite — ausgewogenere, aber theologische umso vernichtendere —  Reaktion kam von BoZena Komärkovä, Philosophin und Theologin, Unter-  zeichnerin der Charta 77. Im Juli 1977 schrieb sie den Aufsatz Difficile  est ..., in dem sie die Ereignisse in der Evangelischen Kirche seit Anfang  des Jahres verband mit dem Thema der Macht. Erstens stellte sie fest, dass  die Kirchenleitung sich in den Dienst des Regimes gestellt habe, in dem sie  unter dem Druck der Behörden Aussagen gemacht und ein Disziplinarver-  fahren gegen kritische Brüder und Schwestern eröffnet habe. Der Synodal-  rat habe es aufgegeben, auf moralische Überzeugungskraft zu setzen. Statt-  dessen berufe er sich jetzt auf eine autoritative Interpretation seines Amtes.  Er behaupte, dass Kirche und Politik nicht vermischt werden sollten, aber  stattdessen gebe er, um zu überleben, die Eigenständigkeit der Kirche  auf.®  In den Thesen der Fakultät las Komärkovä „fast nichts vom Geist der  Liebe“, sondern nannte sie eine „ungerechte Denunziation“, die unter den  herrschenden Verhältnissen von den staatlichen Behörden nicht anders  ausgelegt werden könne, als „ein direktes Angebot an die Staatspolizei, bis-  herige und künftige Opfer ihrer Ungnade weiter zu verfolgen“. Die Kirchen-  leitung nehme dazu auch den 31 die Möglichkeit, sich öffentlich zu  verteidigen, da die Gemeinden nur die Thesen der Fakultät bekommen hät-  18  „Unser Schreiben verwirft die Vorrechte und verlangt Recht: Recht für die Kirche und für  die Gläubigen. Aber während es Recht fordert, fordert es das auch für die Atheisten und  Marxisten, meinethalben für die Vereine der Ungläubigen und für die Professoren der  Comenius-Fakultät. Ich wiederhole, dass wir nicht um Vorrechte bitten (z.B., dass die  Professoren der Comenius-Fakultät ins Ausland fahren dürfen, oder dass den Professoren  die Presse zur Verfügung steht, oder dass sie Seminare für den Frieden halten dürfen, und  dass die Professoren der Comenius-Fakultät sich wissenschaftlicher theologischer Arbeit  widmen und predigen dürfen); wir bitten um Recht (dass alle ins Ausland fahren können,  dass jeder, der etwas zu sagen hat, in der Presse schreiben und Erklärungen über die Situa-  tion der Evangelischen Kirche der Böhmischen Brüder abgeben kann, dass Seminare über  welches Thema auch immer gehalten werden können und jedermann daran teilnehmen  kann, der dafür Interesse hat, dass jeder wissenschaftlich arbeiten kann, der dazu die  Fähigkeiten besitzt, und dass jeder predigen kann, der durch den Geist getrieben ist).“  19  Ebd;; 27  „Zu ihrer Schande hat sich die Kirche zu dem Spiel ‚als ob‘ hergegeben. Dieses Spiel  führt zum moralischen Tod. Ebenso wie einst unter der Habsburger Gegenreformation  wird in dieser Zeit erneut der Geist des Volkes gebrochen. Die gleichen Folgen geistiger  Abstumpfung, Kleinmütigkeit und des Zynismus werden eintreten. Mit seinen Erklä-  rungen kehrte der Synodalrat auf den Weg der Halbwahrheiten zurück, den er in einer  günstigeren politischen Lage (1968) schon einmal mit Bedauern und Verbitterung von  sich gewiesen hatte.‘“ Ebd., 29.  64In dem S1e dıe Ere1gn1isse in der Evangelıschen Kırche se1lt Anfang
des Jahres erband muıt dem ema der aC Erstens tellte S1€e fest, ass
dıe Kırchenleitung sıch in den Dienst des Regımes gestellt habe, In dem S1€e

dem TIG der eNorden Aussagen gemacht und eın Dıszıplınarver-
tfahren krıtischeer und Schwestern eröffnet habe Der Synodal-
rat habe CS aufgegeben, auftf moralısche Überzeugungskraft setzen Statt-
dessen berufe sıch jetzt auf eine autorıtatıve Interpretation SseINES Amtes
Er ehaupte, dass Kırche und Polıitiık nıcht vermischt werden sollten, aber
stattdessen gebe e 9 überleben, dıe Eigenständigkeıt der TC
auf.!”

In den Thesen der las Komärkoväa „fTast nıchts VO Geılst der
Liebe- sondern nannte S1Ce eıne „ungerechte Denunzı1atıon’, die den
herrschenden Verhältnissen VO  — den staatlıchen ehNorden nıcht anders
ausgelegt werden könne, als „ein diırektes Angebot die Staatspolizel, bIıs-
herıge und ünftige pfer iıhrer Ungnade weıter zu verfolgen“. Die Kırchen-
eıtung nehme azu auch den 31 e Möglıichkeıit, sıch Ööffentlıch
verteldigen, da dıe Geme1inden 11UT dıe Thesen der Fakultät bekommen hät-
IX „„Unser Schreıiben verwirtt e Orrechte und verlangt ec ec für dıe Kırche und für

dıie Gläubigen. ber während ec fordert, fordert das uch für dıe Atheıisten und
Marxısten, me1nethalben für die ereine der Ungläubigen und für die Professoren der
Comen1i1us-Fakultät. Ich wıederhole, ass WITr MC IN Orrechnte bıtten (ZB. ass die
Professoren der Comen1ius-Fakultät 1Ns Ausland Tfahren dürfen, der ass den Professoren
dıe Presse ZUT erfügung ste. der ass S1e Semiinare für en Frieden halten en und
Aass dıie Professoren der Comenıius-Fakultät sıch wıssenschafthlicher theologischer Arbeıt
wıdmen und predigen dürfen); WIT bıtten ec ass alle 1Ns Ausland fahren können,
ass jeder, der etiwas hat, In der Presse schreıben und Erklärungen ber cdhie 1tua-
tiıon der Evangelıschen Kırche der Ööhmischen Brüder abgeben kann, ass Seminare ber
welches ema auch immer gehalten werden können und jedermann aran teilnehmen
kann, der aliur Interesse hat, ass jeder wıissenschaftlıch arbeıten kann, der azu dıe
Fähigkeıiten besıitzt, und ass jeder predigen kann, der UTC: den (Ge1list getrieben 1St). ”

19
Ebd.,
L iıhrer Schande hat sıch dıe Kırche dem p1e ‚als ob‘ hergegeben. Dieses pıe.
führt ZU moralıschen Tod Ebenso W1e einst unter der Habsburger Gegenreformatıon
wiıird In cheser eıt erneut der e18' des Volkes gebrochen. Dıie gleichen Folgen gelstiger
Abstumpfung, Kleinmütigkeıt und des Zynısmus werden eintreten. Miıt selinen D
LUNSCH kehrte der 5Synodalrat auf den Weg der Halbwahrheiten zurück, den in eiıner
günstigeren polıtıschen Lage (1968) schon einmal mıt Bedauern und erbıtterung VO  —
sıch gewlesen atte  .. Ebd.,



ten S1ıe habe aut dıie wehrlose a verzichtet. W1Ie 1E VON Dietrich
onhoeffer erleht und formuhiert worden sel, und stattdessen eıne Strategie
des Druckes der Anathematisierung gewählt, dıe allerdings machtlos sSe1
gegenüber dem Zeugn1s der Machtlosen
B Endresulta: aller dieser Fakten lautet Der S5Synodalrat und dıe Fakultät haben
sıch selbst und dıe IL Kırche 1Im Schlepptau der polıtıschen Macht weiıt ber die
TeENzZen dessen gebracht, W ds dıe Kırchen theologisch Je dem Staate zuerkannt
haben Nämlıich cdıe Gesetze respektieren 1mM Geiliste VONn Tiım 2,1—2 ‚Damıt WITr
eın ruhıges und tılles en führen mOgen, in er Gottseligkeit und Ehrbarkeit.‘
S1e gaben der Machtwillkür, dıe nıcht auf dem Gesetz beruht, ach Und S1e sınd
dahın gelangt, sıch mıt iıhren Zuchtmaßnahmen dıe Seıite der Macht scharen

dıe rüder, dıe ihren pastoralen Auftrag erfüllten und ott mehr fürchteten als
dıie 7 VB der OUObrigkeıt. Wollen s1e U1 weıt kommen lassen, dass S1E s1e, 1mM
Gegensatz Irüheren en, selber VOIN der pastoralen Arbeıt ausschlıeßen und cdıe
Gemeinden iıhre en bringen, für dıe keine Stellvertreter 21 Meiınt
der Synodalrat, ass ıne solche ‚Säuberung‘ ach dem Rezept und Wıllen der acht-
haber dıe Kırche reiten der ihr SOSar Gesundung schenken wırd‘?‘‘20

Rejchrt und Komarkoväa warfen der Kırchenleitung VOTL, ass S1e VOT dem
TUC des Regimes Kapıtulıere und sıch als Konsequenz in den Dienst des
Regımes stelle, dıe Kritiker In der Kırche ZUuU Schweigen bringen.
S1e verzichte auf dıe CNrıstliıche Interpretation der aCcC und eıgne sıch dıie
Machtauffassung des totalıtären Regimes Miıtglıeder der rche. dıe
dus ihrer tiefen Überzeugung ihre Stimme hören lassen Wıllkür und
Unrecht, würden VONn Synodalrat und Fakultät als Chrısten dargestellt,
die ogroße Fehler dıie Kırchenordnung und den Glauben selbst egan-
SCH hätten. Ihr Versuch, in der ahrne1 eben. wurde In diesem Sinne
un genannt, der urc Anathemata und Rüge verurteiılt werden müuüsste

Konsequenzen: Ökumeneskepsis Un Kritik der Haltung des ORK
In der Kubafrage

elche Konsequenzen hatte dieser Sachverha für ökumenische Organı-
satıonen und ihre Standpunkte ZUT sozlalıstıschen Realıtät? Im Ugeme:i-
NenN galt, dass VOT allem nach 1977 dıe Kıirchenleitung eıne beträchtliche
Dıstanz den Diıiıssıdenten in der Kırche 1e Das spurten VOT em dıie
Pfarrer, denen dıe Staatsgenehmigun ZUTr usübung des geistliıchen Amtes
gen worden DiIie eNorden drangen be1 der Kırchenleitung &da-
rauf, ass S1e keiıne Posıtionen In der TG mehr erhielten. Für den S5Syno-
dalrat stellten diese Pfarrer unbequeme dar, wei1l unmöglıch W
20 Ebd..
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einen Kompromıiss iinden Politische Exkommunikatıon bedeutete In
der ese Isolıerung in der Kırche und Ausschluss Aaus der ökumenıischen
Welt

DiIie EKBB WAar ıtglıe verschliedener ökumenischer Organıisationen,
WIEe des ORK, der KEK, des Reformierten Weltbundes und der Chrıistlıchen
Friedenskonferenz. Praktisch bestimmte dıie Kırchenleitung dıie und
Weıise der Teilnahme Aktıyvıtäten der ökumenıischen Organısatıonen. Sıe
hatte fast das Monopol auf die Kontakte mıt den internationalen Partnern
und bestimmte einem ogroßen Ausmaßl damıt auch, welche Informatıon
dıe Partner bekamen Insofern ann INan ass offizıelle Vertreter der
Kırche 1NSs Ausland reisen konnten, we1l Dissıdenten Hause bleiben
ussten Es einfach, die alternatıve Stimme In der IC in der inter-
nationalen ÖOkumene mıt dem Argument lgnorıeren, dass die Miıtglıeds-
kırche als solche Standpunkte nıcht einnahm. Chartıisten in der
EKBB konnten 1U mühsam dıe ökumeniıischen Vertreter AUsSs dem Ausland
über iıhre Ansıchten informıileren. Nur sehr wen1ge VOIN ihnen benutzten ih-
ICH Aufenthalt in Prag dazu, auch Diıissıdenten treffen un iıhre Ansıchten
und Erfahrungen hören. Sehr bekannt wurde damals eın 1mM Januar 1978
1im Westen veröffentlichter TIE VOIl Mılos Rejchrt Karoly 16th, damals
noch Generalsekretär der Christliıchen Friedenskonferenz. Toth wurde in
dieser eıt e1in Ehrendoktorat der Prager Comen1us-Fakultät verlıehen, Was

Rejchrt qls Pfarrer mıt Berufsverbo inzwıischen als Heızer tätıg Z

Anlass nahm, ihn ber dıie Sıtuation ein1ger christlicher Dissıdenten
informıeren und krıtisıeren, dass OTITenDar eın Interesse zeige für
Mitbrüder und Miıtschwestern, dıie verfolgt wurden, we1l S1e ıhr (Gew1ssen
nıcht schweigen lassen konnten.*!

Jetzt 1im Jahr 2006, während der eingangs erwähnten Jlagung in Prag,
machte Rejchrt inzwıischen Stellvertreter des Synodalseni0ors und als sOl-
cher verantwortlich für dıe ökumenıischen Beziehungen selner Kırche in

Rejchrts Brief (0)88| 8 Januar 1978 wurde publızıert ıIn der Frankfurter Allgemeınen Zei-
t(ung VO August desselben ahres Der Briefen mıt charfen Formuliıerungen: Sıe
rufen rıede, riıede eın Friede ist S1e behaupten, dass S1e 1er keıine Arbeıt ZUuU {un
hätten, da S1e für dıe Diskriminierten anderswo daseın mussten. Vor den Onkreten Op-
fern der ıllkür thıehen S1e WCO aus uUuNnseTrTeMmM Raum und Aaus uUuNseTIer e1it in exotische
egenden, ın iıne andere Welt bis hın ZUTL dritten Welt. für dıe rüder, die Jer
P.M ach Gerechtigkeıt dürsten und Achtung gegenüber der menschlichen Freiheıit
rufen, (haben S1e) L1UT eın Wort der Abweısung übrig nämlıch Aass WITr das Vaterland
verleumden und den Kalten Krıeg anfachen. Wıe ann Ihre orge für den fernen achsten
glaubwürdıg se1nN, dem S1e vielleicht noch freiwillıg die Revolution anbıeten, WE SIie
VO nahen achsten fhıehen?“



seinem Beıtrag eutlich, ass IHNan sıch damals VOon ökumenischen Urganı-
satıonen und dem Reformierten un! 1m 1C gelassen gefühlt habe,
weıl diese ın der eLe nıcht bereıit SCWESCH se1en, VONN staatlıcher Seıite als
„Konspıiratorisch‘ eingestufte Handlungen auszuführen (Z sıch mıt BDis:
s1ıdenten treffen oder Briefe für Menschenrechtsorganisationen In den
Westen mıtzunehmen). Ökumenische Urganısationen en er in Se1-
9101 ugen und In den ugen VONn vielen in der heutigen Kırchenleitung
der EKB iıhre Glaubwürdigkeit verloren ihrer Haltung In der eıt
des Kalten eges

ufgrun der eigenen Erfahrungen als Dıssıdent in der Kırche und Oku-
INCNEC analysıert Rejchrt Jetzt dıe Lage der Oppositionellen auf Kuba., dıie

WIEe damals auch keine Unterstützung VON ökumenischen Urganisa-
t1onen bekommen.

„Wıe werden sıch dann die kubaniıschen Anhänger des Varela-Projekts gegenüber
den internationalen ökumenischen Institutionen aufstellen., dıe diıesen einmalıgen
Schriutt bürgerlichen uftes un! christlicher Miılde nıcht unterstutz haben? Wırd
nıcht für manche VO  — ihnen attraktıver se1n, sıch cdie Seıite der Verkündiger blu-
tıgen Rechnungsausgleichs stellen, WE ihre irıedliche, demokratische un mıt
Leiden uer bezahlte Haltung In der weltweıten Okumene keıne ANSCMECSSCHNEC Be-
wertung fand‘?‘*22

Miılos Rejchrt 1st der precher der enrner In der Evangelischen IC
der Ööhmischen rüder, dıe In der eutigen Kubafrage eıne AtTe nalogie

ihren Erfa  ngen als Dıissıdenten erblicken Der ORK mache heute auf
uba das, Wäas ökumenische Organısatiıonen in den sıebziger und achtzıiger
Jahren des Jahrhunderts In ezug auf die Lage der EKRBB
haben

In heutiger 1cC stellt sıch dıe rage, ob die S1ıtuation auf uba stark
dus der Perspektive des damalıgen totalıtären Systems in Osteuropa DCSC-
hen werden ann Konrad Raıiser verteidigte dıe Posıtiıon des ORK ın dieser
aCcC ıIn selInem TIE 1e-Iun Prager Theologen mıt dem Argument,
dass uba AUus$s der lateinamerıkanıschen Perspektive betrachtet werden
MUSSe Für iıhn irren sıch die Prager Theologen, we1l S1e Unvergleich-
lıches mıteinander vergleıichen. DıiIie Prager Theologen, dıe heute VOoNn ihrer
Kirche unterstutzt werden, werfen ıhm jedoch VOT, mıt zwelerle1 Mal
esSsen und dıe Bedeutung der Menschenrechte relatıvieren.

Vor em mıt der Dıissıdentenerfahrung 1m Hıntergrund <1bt CS einen
entscheıdenden Eınwand Raisers ertelidigung der Linıe des ORK
27 Milo® eIc: in seinem Beıtrag ZU Semiıminar Maı 2006 ext 1mM Archiv des uto-
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den Eınwand, dass nıcht ernsthaft geprüft werde. WCI dıe Kırche auf uba
überhaupt repräsentieren könne. DiIie Prager Theologen werfen dem ORK
VOL, ass sıch keıne Rechenschaft darüber gebe, ass die kırchliche Lage
auf uba viel breıter und vielfältiger sel, als S1e sıch Urec die Miıtglieds-
kırchen oder den Rat der Kırchen auf uba darstelle S1e 1L1UT

eınen Teil der kubanıschen nıcht-katholischen Chrıisten und sel]len zudem
auch nıcht die enrne1 der Protestanten. Es <1bt auf uba eine ei VoNn

weılteren Kırchen in der pentecostalen, aber auch In der Maınstream Tadı-
10N. twa dıe Hälfte der protestantischen Kırchen selen ıtglie| des
kubanıschen Rates der rchen, der Posıtionen gegenüber dem Regıme VON

(astro vertritt, dıe der _ ınıe des ORK äahnelten.
{J)as besondere Problem e1 1st, das Argument, dass dıe zweıte

Hälfte der nıcht-katholischen Kırchen gerade darum eın ıtglıe 1m ORK
Ssel, we1ıl dieser iıhrer Meınung ach den chrıistliıchen (Glauben in polıtısche
Stellungnahmen deformiert habe Unter ciesen Kırchen ist auch dıie größhte
nıcht-katholische Kirchengemeinschaft auf Kuba. dıe westliıchen und Ööstlı-
chen Baptısten (Bautistas occidentales und orientales). S1e welsen Mliıt-
oglıedscha des kubanıschen Kırchenrates und damıt dıe I ınıe des ORK ab,
we1l S1e das Regime VO  > (Castro nıcht kırchlich oder theologısc leg1-
timıeren wollen Diese Posıtion bringt solche Kırchen nıcht selten in
Schwierigkeıiten in den Beziehungen ZU Staat, WECNnN 6S Genehm1i1-
SUNSCH und Aktıvıtäten seht S1e SInd aber nıcht bereıt. T der
admınıstratıven Dıskrıminierung aufzugeben und eiıne für den Staat gefäl-
lıgere Posıtion einzunehmen. Es rag sıch also, ob nıcht der ORK muıt die-
SCH Kırchen 1Ns espräc kommen sollte, über dıe andere Seıte der
Realıtät des Castro-Regimes gegenüber Kırchen und einzelnen Menschen

sprechen.
Mıt dem TIE der füntf Prager Theologen und der Antwort des (Gjeneral-

sekretärs des ORK ist e1in vorsichtiges espräc über dıe rage der Men-
schenrechte In der OÖOkumene begonnen worden. Es wurde tortgesetzt wäh-
rend des ökumen1ischen Kırchentages 1im Maı 2003 in Berlın und während
des Semmnars in Prag 1m Maı 2006 Es ware empfehlen, ass der Dıalog
zwıschen dem ORK und mitteleuropäischen Kırchen WIE der EKBB über
Fragen der Bedeutung der Erfahrungen mıiıt der Ökumene in der Vergan-
genheıt für dıe Gegenwart, 7B in ezug auf Kuba.,. weıter geführt WIrd.
Auf diese Weilise können Erfahrungen AUsSs der eıt der kommuniıstischen
Dıktatur In einem breiteren Kontext verarbeıtet und TUC gemacht WCI-

den
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Der Okumenische Rat der
Kırchen und uba:

"Über das Urteilsvermögen
eıner Öökumeniıschen
Begle1itprax1s

VON GUILLERMO KERBER!

Einführung
Am 31 Juh 2006 hatte Präsident Castro ZU ersten Mal In der

Geschichte as se1ıne Befugnisse als erster Staatssekretär des Zentral-
komitees der Kommunistischen Parte1 ubas, als efkommandant der
Bewaffneten Revolutionären Stre1i und als Präsıdent des Staatsrates
und der egjıerung Kubas? provisorisch seinen ruder, den ersten V1ze-
Präsiıdenten. aul Castro Ru1Zz, elegıert. Dieses Ere1ign1s wurde Von einer
breıten Masse der internationalen edien aufgegriffen. Während der VCI-

ochen, In denen dieser Beıtrag geschrıeben wurde, hat
Castro sıch erholt Er empfing den Besuch ein1ger lateinamerikanıiıscher
Präsıdenten und wandte sıch mıiıt Botschaften das kubanısche 'olk

Ziel dieses Beıtrags ist nıcht, die außergewöhnliche polıtısche Sıtuation,
also das Ere12n1s selbst analysıeren, sondern dıie Begleitung, die dıe ku-
banıschen Kırchen E dıe internationale ökumenische ewegung und
besonders UTr das Engagement des Okumenischen Rates der Kırchen

während der VETSANSCHCNH TE rtftahren en Der Beıtrag VCI-
sucht nıcht, dıie gesamte Arbeıt des ORK in ezug auf uba reflektie-
ICH, sondern konzentriert sıch auf ein1ıge der bedeutendsten Elemente der
öffentlichen Interventionen des ORK 1m Bereich der internationalen Ange-

Dr. Guilllermo Kerber arbeıtet se1t 2001 als Leiter des Programms für Internationale Ange-
legenheiten, Friıeden und Siıcherheit des ÖOkumenischen ates der Kırchen, für dıe
Programme „Straffreiheit, Gerechtigkeit und Versöhnung‘‘ in Lateinamerıka und der
Karıbik verantwortlich ist
Diese Aufzählung entspricht der offizıellen, aktuellen Verlautbarung.



legenheıten, spezle in ezug auf die Menschenrechte und dıie OCKade
der Vereinigten Staaten. Der Beıtrag stellt dıie Kriterien heraus, dıe dıie
Basıs für die ökumeniısche Begleitung gebilde en

Die rage nach den Menschenrechten

Eıner der Bereıiche, der die me1lsten Kontroversen in ezug auf uba
auslöst, ist dıe S1ıtuation der Menschenrechte.

Der Bericht der UN-Hochkommissarın für dıe Menschenrechte, T1S-
tine Chanet, über „„dıe Lage der Menschenrechte auf Kuba‘“*, der auf der
etzten Sıtzung der UN-Kommission für dıe Menschenrechte 1m Maärz die-
SCH Jahres vorgestellt wurde, stellt eıne üchtige Analyse dar, deren STA
sammenfassung lohnenswert ist

Der Bericht betont eingangs die enliende Unterstützung für die urch-
ng des UN-Auftrags selıtens der kubanıschen egierung, dıe dieses
UNG-Mandat nıcht anerkennt. Irotzdem hletet der Bericht eıne Evalule-
IuNns in ezug auf cdıe Entwicklung der S1ıtuation der bürgerlichen und polı-
tischen Rechte auf Kuba, 1m Einklang mıt selInem andat

Das Kapıtel, ‚„Faktoren, dıe dıe Eınhaltung der Menschenrechte auf
uba erschweren““, analysıert ausschlhießlic cdıe Konsequenzen des VON

den Vereinigten Staaten verhängten Wiırtschaftsembargos und
anderem dUS, dass „dıe TG das Embargo auferlegten Restriktionen den
Kubanern den lebenswichtigen ugang Medıkamenten, WI1S-
senschaftlıchen und medizınıschen Technologien, Nahrungsmutteln und
der chemıschen Behandlung VON Wasser SOWI1Ee ZUT Elektrizıtät verwehrt.
DIie UN-Organıisatiıon für Landwirtschaft und Ernährung das Kın-
derhilfswer UNICERF, dıe UN-ÖOrganisatıon für Bıldung, Wissenschaft und
Kultur und dıe Weltgesundheitsorganisation en dıe
katastrophalen Auswırkungen des Embargos auf dıe wirtschaftlıchen und
dıe soz1ıalen und kulturellen Rechte des kubanıschen Volkes moniert‘®.

E/CN.4/2006/33, in http://www.ohchr.org/english/bodies/chr/sessions/62/listdocs.htm.
Um den interessierten Leserinnen und Lesern cdie Arbeıt erleichtern, werden 1eTr
den erwähnten okumenten ach Möglıchkeıt dıe bibliographischen Angaben 1im nterne
angegeben. In den Fällen, 1n denen keine ausdrücklıiche bıblıographische Angabe in
den Jlexten gab, hat sıch der utor das Archıv der Bıbhlıothek des ORK In enf MS
andt.
Ebd., Absatz N
Ebd., Absatz



IrTotz cdieser besonders ungünstigen Umstände hebt der Bericht als DOSI1-
t1ven Aspekt® dıie Bemühungen der kubanischen Regierung hervor, insbe-
sondere Hre seıne Haushaltspolitik eın Gesundheıitssystem VON

Qualität aufrechterhalten aben, das ermöglıcht hat, dıe Rate der Kınder-
sterblichkeiıt senken und dıie Lebenserwartung er Bürger rhöhen
Im Bıldungsbereich steht uba mıt einer 100 Zoigen Einschulquote der
Spıtze der Miıtglıedsstaaten der Vereıinten Natıonen. Es o1bt aum och
Analphabetismus und dıe Dıskrıminierung der Frauen wırd Urec eiıne STE-
tige rhöhung der weıblichen Beschäftigungsquote, der Präsenz VON Frauen
In der Natıonalversammlung und In der Magıstratur, SOWI1IE dem Z/ugang
der Frauen verantwortlichen Posten ekämpft. In ezug auf dıie bürger-
lıchen un: dıe polıtıschen Rechte ze1gt der Bericht auf, dass sıch während
des Besuches VON aps Johannes Paul I1 die usübung der Relig10ns-
freiheit gelocke hat uba hatte 1im Jahr 2005 mıt den Spezlialbericht-
erstattern der UNO kooperlert, nachdem diese sıch Juh mıt einem
drıngenden Appell das Land wandten.

Als Hauptgrund ZUT Sorge’ der Bericht dıie Verhaftung VON
Personen In den onaten März und Aprıl des Jahres 2003 Dieser Vorgang
wırd VOoON der Arbeıtsgruppe der UNO als W1  UnMnIic angesehen. ID3E Ver-
hafteten wurden Gefängnisstrafen zwıschen und 78 Jahren verurteilt.
2005 wurden erneut Verhaftungen und Verurteilungen VOI Personen reg1S-
trıert, dıie sıch en iıhrer abweıchenden polıtıschen Meınung geäubert
hatten. Die N-Hochkommuissarın außerte ihre Besorgn1s aufgrund der Be-
hauptungen der Famılıenangehörıgen der Verhafteten, jene selen Miss-
handlungen ausgesetZl, lıtten mangelnder mm  ng und mangelnder
Hygıene und 6S gäbe keıine oder keıne ANSCMCSSCHC medizınische Betreu-
uUung der Häftlinge. Der Hungerstreik VON ein1ıgen Häftlingen hatte 1im Sep-
tember 2005 eiınem Appell der Europäischen Union gefü.

DiIie Empfehlungen des Berichtes® ordern cdıe Einstellung Von Gerichts-
PTrOZESSCNH Bürger, die iıhre VoN der Allgemeinen rklärung der
Menschenrechte garantıerten Rechte wahrnehmen. S1ıe fordern, dass VOI-
aftete Personen. dıe eın Gewaltdelıkt Personen oder CGjüter began-
SCH aben, auftf freien Fuß gesetzt werden. Ferner sollen dıe Gesetze ZUT

usübung der freien Meınungsäußerung und das Demonstrations- und Ver-
sammlungsrecht überarbeıtet und in inklang mıt den gesetzlıchen nord-

Ebd Absatz E
Ebd., Absatz 19371
Ebd., Absatz
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NUNSCH der Allgemeıiınen Erklärung der Menschenrechte gebrac werden.
Ebenfalls wırd darauf aufmerksam gemacht, ass INan sıch dem Internat1o0-
nalen Pakt der pohtischen und der bürgerlichen Rechte anschlıeben sollte,
SOWI1Ee deren fakultatıven Protokollen und internationalen OM-
INCN über dıe wırtschaftlıchen, soz1lalen und kulturellen Rechte uberdem
empfiehlt der Bericht, ohne Ausnahme der Aussetzung der Todesstrafe
VOoO Jahr 2000 festzuhalten, mıt C auf dıie Abschaffung dieser Strafe
Zum Schluss <1bt der Bericht dıie Empfehlung, e1in unabhäng1ges MMA-
nentes rgan schaffen, das dıe Anzeıgen derjen1gen, dıe angeben, pfer
VON Menschenrechtsverletzungen geworden se1N, aufnımmt und CIMNPD-
Hehlt weıterhiın, ass Nichtregierungsorganıisatiıonen auf uba zugelassen
werden sollen und e1in gewlsser Pluralısmus VO  — Vereinigungen, Gewerk-
schaften, Kommuntikationsmedien und polıtıschen Parteien auftf dem nat10-
nalen Terriıtoriıum geförde werden So

In Anbetracht der Zielsetzungen dieses Beıtrags wollen WIT Te1 FEle-
des vorangeSaNnsSsCHNCH Berichtes hervorheben Zunächst einmal dıe

Unterscheidung zwıschen den wırtschaftlıchen., soz1lalen und kulturellen
Rechten und den bürgerlichen und polıtıschen Rechten Diese Untersche1-
dung, dıe sıch in dem Bericht In iıhren posıtıven und negatıven spekten
fortsetzt, prag dıe Posıtion der Beauftragten und zieht eıne klare Linıe der
Irennung zwıschen den Verteidigern und den Gegnern des Castro-Regimes.
Während erstere dıie herausragenden Erfolge insbesondere auf dem Gebiet
der Gesundheıit und der Bıldung hervorheben, verwelisen die zweıten da-
rauf, Was Ss1e als offenkundıge Verletzungen insbesondere des Rechtes auf
freie Meinungsäußerung, des Versammlungsrechts und bezüglıch des /u-

Informatıonen ansehen. Im zweıten Schriutt interess1iert uns dıie
Bedeutung, die der Bericht der OCKade der Vereinigten Staaten verleıiht.
dıe in diırektem Zusammenhang mıt den Hındernissen ZUT ahrung der
Menschenrechte s1ieht Schließlic ist 6S gemä dem Bericht wichtig, dıie
Schwierigkeıiten, dıe die UN-Beauftragte be1 der Durchführung iıhrer Arbeıt
hatte, festzuhalten. Da dıe kubanısche eglerung das UNO-Mandat nıcht
anerkannte, konnte somıit keıne Analyse der S1ıtuation und Stelle
durchgeführt werden.

Dıe Jahresberichte der internatıonalen Nichtregierungsorganisationen
den Menschenrechten ihrerse1ts fokuss1ıeren hre Analyse fast ausschließ-
ıch auf ein1ge bürgerliche und polıtısche Rechte und fassen dıe Sıtuation
auf uba dementsprechend Amnesty International E: Be1-
spıe resümilert in seinem Bericht VOoN 2005 ‚Ernste Besorgn1s besteht WEeI1-



terhın bezüglıch der Einschränkungen In der freien Meıiınungsäußerung, der
Versammlungs- und Bewegungsfreıiheıt. ast Personen, dıie aufgrund
iıhrer polıtıschen Auffassung verhaftet wurden, eiinden sıch immer och
in den Gefängnissen. DDas Embargo der Vereinigten Staaten übt weıterhın
einen negatıven Einfluss auf alle Bereıiche der Menschenrechte auf uba
au  N DIie wirtschaftlıch Situation hat sıch verschlechtert und die eglerung
hat versucht. dıie Unternehmungen der Privatwirtschaft unterdrücken. Es
gab mehr als 3 Personen, dıie ZU Tode verurteılt wurden: jedoch wurde
keıne einz1ge Todesstrafe vollstreckt.‘“®

Der Bericht VOIlNl Human Rights 'aALlc. der sıch ebenfalls auf das Jahr
2005 bezıeht, beginnt mıt folgender Aussage Die kubanische eglerung
verweigert systematısch iıhren Bürgern das fundamentale CC ihre Me1-
NUNS fre1i außern, sıch versammeln un! organısıeren und dase
auf einen gerechten Strafvollzug. Kuba, eın Eıinparteienstaat, unterbindet
fast alle Möglıchkeiten eiıner abweıchenden polıtıschen Haltung DiIie Tak-
tıken, eınen polıtischen Konformıiısmus durchzusetzen, schließen Polize1-
VELIW.  NS Überwachungen, kurzfristige Verhaftungen, Hausarreste,
Reiseeinschränkungen, Strafprozesse und polıtısch motivierte Arbeıts-

661 ()entlassungen mıt en

uba Un die Vereinigten Staaten: einıZe Angaben
ZUFL politisch-historischen Kontext

DIe Sıtuation auf Kuba, WIE 1mM Bericht VON Human Rıghts atc und
Amnesty International oben geschildert, ann nıcht ohne ezug den
Vereinigten Staaten verstanden werden. IDieser US-amerikanısche Hınter-
orund, der für jedes andere lateinamerikanısche oder karıbische Land
ebenso gılt, hat 1im Fall Von uba noch mehr Gewicht Er hefert jedoch
keıne einfache Erklärung der Sıtuation für dıe Leserscha außerhalb Lateıin-
amerıkas, und in diesem Beıtrag richten WIT uns insbesondere dıe eut-
sche und dıie europäische Leserschaft Deshalb ist nöt1ig, ass WITr diese
Beziıehung Lateinamerıkas den Vereinigten Staaten WENN auch NUT

urz näher betrachten.
Die Vereinigten Staaten en im autlie der ges Geschichte eıne

zentrale in Lateinamerıka gespielt. ” ES hatte Tradıtion, ass Lateın-

1€' http://web.amnesty.org/report2006/cub-summary-es|l.
Sıehe http://hrw.org/spanish/inf_anual/2005/cuba.html#cuba.
1€| James Cockroft, Latın Ameriıca: Hiıstory, polıtics and policy; arper
ROW, New ork 1989: Wadsworth/International Thomson Publıshing, Belmont,



amerıka als „Hınterhof” der Vereinigten Staaten galt Dıiese Sıchtwelse ist
heute immer noch präsent. SO stand in einem mex1ıkanıschen Presseartikel
VoNn 2004 Folgendes: „Als der frühere Botschafter VON ex1ko, Adolfo
Agulilar Zıinser, Urzlıc VOT der UNO 9 ass dıe Vereinigten Staaten
se1n Land als ‚Hınterhof‘ behandelten., hatte dıe Bush-Regierung diese
Aussage energisch bestrıtten, ass Präsident Fox sıch CZWUNSCH sah,
diesen Dıplomaten abzuziehen. In Lateinamerıka jedoch glaubt INan, dass
diese Aussage auf jede Regıon des Kontinents zutrifft.‘ 12 Diese Sıchtweise
ist iIm erweıterten polıtısch-hıstorıschen Kontext der Monroe-Doktrin und
1im Roosevelt orollary anzutreffen, dıe den iıdeologischen Rahmen für cie
Politik der Vereinigten Staaten In der Regıon gelıefe en

Zur Erläuterung: DIie sogenannte Monroe-Doktrin wurde VonNn dem damalıgen Präsıdenten
der erein1gten Staaten, James Monroe, 1im Te 823 erste Die Doktrin ist iıne Antwort
auf ıne möglıche Bedrohung Urc die Wıedereinführung der Monarchie in Kuropa und
stan:! späater für den eruhmten usspruch: „Amerıka FÜr die Amerikaner i6 904 hat se1ner-
se1its Präsiıdent Roosevelt das Roosevelt Corollary herausgegeben, das die ese bestätigt,
WENN eın Land in Amerıka der außerhalb Amerıkas ıne Bedrohung für cde Vereinigten
Staaten arste. können sıch e Vereinigten Staaten, uch WE Ss1e NIC| wollen, gemäl
der Monroe-Doktrin dazu verpflichtet fühlen, intervenleren und ıne als internat10-
ale Polize1 aquszuüben. Man kann 1er darauf hınweisen. ass der lateinamerıkanısche Be-
freıungskämpfer Simon Bolivar schon 1829 „DIie Vereinigten Staaten scheinen Von der
orhersehung bestimmt, Amerıka 1mM Namen der Freiheit miıt en! heimzusuchen.“

Während der VE  CMn Jahrzehnte bedeutete der Einfluss der Vereıini1-
gien Staaten in der Regıon nıcht NUur deren wırtschaftlich: VOor-
herrschaft, sondern auch eıne deutliche polıtısche Einmischung Zugunsten
VOoO  — Dıktaturen und autorıtären Regımen, dıe sıch In den sıebziger Jahren in
der Regıon ausbreıteten. Hıer INUSS insbesondere der Sturz VON Präsiıdent
alvador Allende in 141e 1im Te 19735 erwähnt werden.

Der Fall uba hat seıne spezıielle Charakterıist1i Se1t den nfängen der
kubanıschen Revolution wurde dıe egierung as VoN den Vereinigten
Staaten als e1IN! angesehen. Im prı 1961, Napp Zzwel Tre nach dem
Sieg der Revolution. versuchten dıe Vereinigten Staaten be1l aya (CGron
12 Sıehe http://hrw.org/spanısh/opiniones/2004/patıo_trasero.html. Der Artıkel wurde VON

Jose Miıguel 1Vvanco und Danıel Wılkonson, leıtender 1TreKTOr und Forscher der Ameri1-
kaabteilung VOon Human Rıghts atc. in Uniıiversal, eX1Ko, 1:3 Januar 2004 VOI-
Ööffentlicht.

13 Sıehe azu uch die detailherte Analyse VON Patrice Mc Sherry in ihrem uch Treda-
LOTY States Operatıon Condor and COVEeTT War in atın Amerı1ca””, Rowman Littlefield
Publıshers, Inc, New ork 2005, bes Kapıtel ‚„„Cold War securıty coordinatıon: the g10-
bal context**. Es ist interessant, dıe Vergleiche verfolgen, dıe die Autorıin zwıschen den
Strategien der Vereinigten Staaten während der Operation Condor ın den 700er und &0er
Jahren in Lateinamerika und denen, die später 1Im September 2001 In Afghanıstan, 1im Irak
und In dem Gefängni1s VO  — (juantänamo angewandt wurden, ZI1C| CTE



er der Schweıinebucht) auft uba einzumarschieren. Die Mılıtäraktion
scheıterte und dıe J1ruppen, die VO CIA in Guatemala, Puerto Rıco un!
Nıcaragua traınıert worden das Regıme VON (Castro be-
kämpfen, wurden gefangen Miıt Z/uspıtzung des Kalten eges,
der Resolution der sSogenannten „Krıse der Marschflugkörper“, unmıittelbar
nach Installatıon der Abschussrampen der sowJetischen Flugkörper auf
Kuba, wurde eın ommen zwıschen der SowjJetunion und den Vere1in1-
gien Staaten geschlossen, das den Verzicht einer Mılıtärintervention der
Vereinigten Staaten auftf der Nse mıt einschloss. In diesem /Zusammenhang
INUSS dıe OCKaAde uba erwähnt werden, die seI1t 1960 als teilweises
Wırtschaftsembargo VO  s Präsiıdent Eıisenhower eingeführt und 1m Februar
9672 VOoN Präsıdent Kennedy erweıtert wurde.

DIie OCKade WAar In der internationalen Staatengemeinschaft eıne stark
krıtisıerte abnahme In den vC  (1 Jahren hatte die N-General-
versammlung mıiıt überwältigender enrne1ı wıederholt dazu aufgerufen,
das VON den Vereinigten Staaten auferlegte Embargo ’aufzuheben.!* Im
anre 2005 votlierten in eiıner Abstimmung 182 Staaten ZUgunsten der
Beendigung der OCKade, vier Staaten eıne ufhebung der
OCKade (dıe Vereinigten Staaten, Israel, alau und die arsha sliands).

Die Haltung eıner Einmischung der Vereinigten Staaten auf uba ann
auch Adus dem zweıten Bericht der „„Kommıissıon für ein freies Kuba‘“‘ ent-
NOMMeEeEN werden. Der Bericht verwelst auftf cdıie Unterstützung der egle-
Iung der Vereinigten Staaten, dıe diese eiıner kubanıschen Übergangsregie-
Tung zukommen lassen würde.

Obwohl der Bericht wıederholt darauf hinweiıst, ass dıe Aktıon der US-amerıkanıschen
Regierung ‚„11UT auf Wunsch der kubanıschen Übergangsregierung“ durchgeführt wırd, raumt

uch e1n, Aass „aufgrun der natıonalen Sıcherheit und ZUT effektiven Ausführung In einem
vertraulıchen nhang ein1ge Empfehlungen stehen‘‘. ! ESs ist 1er (A00 Zufah: Aass 1mM Julı
2005 das State-Department 1mM Rahmen der Empfehlungen der Kommissıon Caleh Mc Carry
als „Koordinator für den Übergang as  . benannt hat, ‚„„den Niedergang der Iyranneı
Castros beschleunigen“, aut den orten der Staatsekretärın Condoleeza Rıce be1 mts-
antrıtt Von Mc Carry. !® Der zweıte Bericht der Kommıissıon behandelte einen kriıtiıschen Brief
des Generalsekretärs des ÖOkumenischen Rat der Kırchen Präsident Bush und ıne ref-
kampagne dıie Empfehlungen des atıona Councıl of the Church of Christ der Vere1-
nıgten Staaten und des Church OT| Service.!’

14 Sıehe den Bericht des Generalsekretärs der Vereinten Natıonen, SS ist notwendig, der
Wirtschafts-, Handels- und Finanzblockade der erein1gten Staaten uba e1in nde

bereiten.“‘ (Dokument 1n http://daccessdds.un.org/doc/UNDOC/GEN/N05/458/14/
PDF/N05458 4.pdf1? OpenElement.

15 Sıehe http://www.cafc.gov/documents/organızat1on/68 66.pdf,
16

1/
Sıehe http://www.state.gov/secretary/rm/2005/50346.htm.
Sıehe http://www.ncccusa.org/news/060707cubancouncıl.html.



ber GCiIH6 Skızzıerung der Beziehung zwıschen uba und den Vere1ln1-
gien Staaten auch WEeNnNn SIC noch allgemeın 1ST WAaTrec unvollständıg,
WE INan nıcht dıe Faszınatıon erwähnen würde dıe die Vereinigten taa-
ten auftf dıe kubanısche Bevölkerung und besonders auf die kubanıschen
Jugendlichen ausüben Für SIC WIC für dıe enrne1ı der lateinamerıka-

dernıschen und karıbıschen Jugendlichen üben dıe Vereinigten Staaten
amerıkanısche Iraum über alle iıdeologıischen Identitäten hınweg, CHIe

ogroße Anzıehung AUSs ESs 1ST diese Anzıehungskraft dıe den Mıgrationspro-
6S dıe Vereinigten Staaten aufrechterhalten hat Im Fall VON uba hatte
dıe Auswanderung den sechzıger Jahren ıdeologıische TUN! aber
den VETSANSCHNCH Jahrzehnten WIC den anderen Ländern des
Kontinents hauptsächlıch sSO710ökonomiısche TUN!

[ieser Migrationstfluss spiegelt sıch den Devısen der Kubaner wıder
dıe JENC Aaus den Vereinigten Staaten ach uba überweılsen Irotz der auf-
erlegten Beschränkungen der OCKaAde für Gjeldtransfers sSınd die ber-
WCISUNSCH VON den Vereinigten Staaten ach uba stellg angestegen und
erreichten 2003 Betrag VoNnNn 194 Miıllıonen Dollar aut An-
gaben der Interamer1ıkanıschen Entwıcklungsbank IDB)"” handelt CS sıch
e1 CLIHE für dıie kubanısche Wıiırtschaft extrem hohe Summe

Eın Bericht der Wırtschaftskommission für Lateinamerıika und dıe Karıbiık CEPAL)
stellt seınerseılts dıe Bedeutung der Überweıisungen Lateinamerıka und der Karıbık heraus
dıe 2004 dıe Mılhlıarden Dollar betrugen Eıne ahnnlıche Summe verzeichneten ıe
dırekten ausländıschen Investitionen dıie 1e] er als der offizıelle Entwicklungshilfebe1-
rag WTr der für die Entwicklung der Kegıon bestimmt ist und jedes Jahr 18 On gemä
ZU Vorjahr angehoben wırd und sıch auTtfe der etzten Dekade verdoppelt hat 20

Die öÖkumenische ewegung, der Okumenische Rat der Kirchen UNi uba

Auf dem Weg Praxıs der Öökumenischen Begleitung
Insgesamt pIleg dıe Öökumeniısche EWELgUNgG uba langjährıge Be-

zıehungen Es g1bt zahlreiche Kırchen dıe tiefer gehende Verbindungen
Kırchen und ökumeniısch christlichen Organısationen unterhalten Dies be-

IS Vgl azu Ernesto Chavez egrin, Transformac1iones socl1odemogräficas Ia uba de 108
noventa Bıbhoteca Vırtual (FEr A http 200 1 //ar/lıbros/cuba/negrıin rtt

orge€ uany, es TeINCSaS paladares La dıaspora cubana es Ulldp
transnacıonal, Nueva OCc1eda| 1:/4: Jul10/Agosto 2001, http WW W USOo org/upload/

19
artıculos/2976 pdf.
Sıehe http//sıteresources.worldbankorg/DATAS ITATIS TICS/Resources/de Vasconcelos.
9)9)8
16 Sozlalpanorama VonNn Lateinamerıka 2005 13



zıieht sıch auch auf dıe ene der Kongregationen oder der okalen Geme1lnn-
schaften. Deutschlan: steht hlerfür qls repräsentatıves e1spie in Europa,
gemeınsam mıt Holland und der Schwe1iz In den Vereinigten Staaten VeOI-
zeichnet INan aufgrun: der geographıschen ähe eilne zunehmende Jlen-
denz. ESs g1bt eınen Austausch den Okalen Denomiminationen
und Kongregationen. Auf natıonaler ene blicken sowohl der Natıonal
Councıl of the Church of Chrıist der Vereinigten Staaten als auch der Church
OL Servıice auf eiıne langJährıge Beziıehung den kubanıschen Kırchen
zurück.

Der Okumenische Rat der Kırchen pflegte in der Vergangenheıt als Ge-
meıinschaftsorgan der Kırchen innerhalb der internationalen ökumeniıschen
ewegung se1ıne Beziehung den Kırchen auf uba Diese Bezıehung
kann INan mıt dem Begrıilt der Begleitung beschreıben, der In den etzten
Jahren Bedeutung ZUSCHNOIMNMEC hat

Das Wort Begleitung hat auf panısc ( acompar“iamiento ) und autf Portu-
giesisch (acompanhamento) eine tief gehende Bedeutung auf sozlaler, p -
lıtıscher und kırchlicher eHe Auf soz1aler und polıtıscher ene hat sıch
auf Unıiversitätsniveau eıne Pädagogık der Begleitung entwıckelt WCCI-
den ZU e1spie Personalangestellte Von Firmen geschult, Bürger erhalten
mehr Informatıonen VOTL den Präsıdentschaftswahlen, etc 2!

Auf ökumenischer ene au e1in aktuelles Programm des Okume-
nıschen Rates der Kıirchen der Überschrift: Ökumenisches Begleıt-

in Palästina und Israel dıe englısche Abkürzung lautet: LEAPPUJ).
In einer UrZHC erschıenenen Veröffentlichung, dıe Aus einem Semiminar
über I’heologische Reflexion über die Begleitung hervorg1ing, fasst der
lutherische Bıschof VON Jerusalem, unı Younan .„Dıe Be-
gleitung 1mM en (Osten ist keıine Cu«c Idee Sıe hat ihre Wurzeln 1m en
Testament. Als die Hebräer AÄgypten ın iıchtung S1inal verlassen hatten, hat
Gott S1Ee tagsüber auf eiıner und nachts urc e1in erhellendes Feuer
begleitet (Exodus 14) Es handelt sıch jene Begleitung als Orm der
Solidarität mıt dem anderen, dıe unlls in der gele WITd. Dıie Begle1-
tung wurzelt in der Menschwerdung (jottes. In der (Gestalt Von Jesus T1S-
{us Gott sıch mıt uUunNnsercecn Schwächen und Sünden ausel1nander. Er hat
die e1ıdende Menschheit begleıtet, urc die Auferstehung VO Kreuz

Sıehe inter ha Anna Fores, Xavıer Lorente, Maıiıte Aarzo, La pedagogia de]l acompana-
miento OIMNO propuesta nNuesitIra instituc10On, 1n http://www.educaweb.com/EducaNews/
interface/asp/web/NoticiesMostrar.asp?NoticialD=213&SecciolD=323; Jose Angel AlT-

Acompanamıiento: una modalıdad para capacıtar forma ef1caz, http://www.
gestiopolis.com/canales/derrhh/articulos/67/acomcapacıta.thm; http://pac.1fe.oreg/mx/.



das Bıld (jottes rekonstruleren (jott ruft uns Uurc dieses e1ıspie azu
auf als Unıiversalkırche dıe Menschheit dıe 1mmerTt und Verzeiıhung
und dıie Gerechtigkeıit Gottes bıttet, begleıten, damıt alle Verteidigern
der Gerechtigkeıit, Werkzeugen des Friedens und der Versöhnung und
Verteidigern der Menschenrechte werden. 66°

Auf WeIise nämlıch anderen regıonalen Horızont reflektie-
rend analysıert C UrzZliıc erschıenenes Buch das Engagement der Ööku-
menıschen ewegung für dıie Menschenrechte Lateinamerıka während
der sıebziger und achtzıger TE Für den Autor C’harles Harper be-
schreıbt das Wort acompanhamento das VO  - brasıl1anıschen olk und VON

den Kırchen Brasıllens gepragt wurde auf dıe beste Welse dıe Arbeıt dıe
dıie weltweiıte Öökumeniısche ewegung und insbesondere der Okumenische
Rat der Kırchen diesen ZWEI Jahrzehnten (1970—1990) geleıistet hat Se1in
Buch das den 1te acompanhamento bezıieht sıch qauf cdiesen eı1ıt-
abschnıtt Der Autor daran dass CS sıch bDe1l dem egr1 UACOMPDUAN-
hamento C111 Konzept mMiı1t vielschichtigen Bedeutung handelt dıie
C1IH6E t1efer gehende Solıdarıtät sıch 1rg In diıesem Sınne bekräftigt
das Abschlussdokument OIKOUMENE 2006 des Okumenischen Netz-
werkes VON Kolumbıen ass dıe Begleıtung „dıe Verwirklıchung der Sol1-
darıtät Gottes mıiıt SCIHNECIN Volk“® 1SL

SO wırd C116 „Iheologıe der Begleıtung konstrulert die sıch besonders
krıtischen Sıtuationen qals wichtige Reflexion der Öökumenıschen Praxıs

AUus dem Glauben heraus erweılst DIe bısherigen Darlegungen ollen VCI-
deutlichen ass cdie S1ıtuation auf uba krıitisch 1SLE der OCKade
der Außenpolitik der Vereinigten Staaten der Lage der Menschenrechte
und der Eiınschränkungen und Schwierigkeıiten denen sıch dıe kubanıschen
Kırchen be1l der Erfüllung iıhres Auftrages gegenüber sehen Deshalb 1ST CS

wiıchtig, darüber nachzudenken welches ZU entsprechenden Zeıtpunkt
überhaupt dıie besten Handlungsmöglıchkeiten und deren theologısches
Fundament SCIMN konnten dıe den Kirchen und der Öökumenıschen eEeWeEe-
SUuNg ezug auf uba ZUT erfügung standen

22 Bıschofr IIr Muniıb YoOounan, „Iheologıca reflection and LeSUMONY Ecumenical

nımen! WE enf 2006 23
Accompanıment Programme Palästina und Israel Theological Reflection ÖN UACCOMPDUU-

27 1e Charles arper, acompanhamento Ecumenical actıon TOor Human Rıghts
atın America WCC enf 2006 Anm

24 1€' http I ww redecumenica O72/
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Einige Öffentliche Verlautbarungen des Okumenischen Rates
der Kirchen während der VEr  € re

Der Prozess der Öökumenischen Begleiıtung beinhaltet verschiıedene
Aktıiıonen Pastoralbesuche Zeugenbesuche öffentliche Briefe und Ver-
lautbarungen Ireffen MIL Leıitern Pastoren und chrıistlichen Laıen Aktıvı-

die C6 breıte Beteilıgung der Bürger einschlıeßen eic EFinıge dieser
Aktıonen werden hinter den Kulıssen ausgeführt andere ertfordern CIHE

Beteilıgung der Offentlichkeit In diıesem Beıtrag ıll ich miıch auf ZWEECI

Aspekte beziehen dıe e1tens der Bezıehung des Okumenischen Rates der
rchen uba CIHE besondere Aufmerksamkeit verdienen und sıch
oMentlıchen Verlautbarungen wıderspiegeln DIe OCKaAde und ıe Lage
der Menschenrechte

Dıie Stellunegnahme ZUFTF Blockade
Während SCIHNCS Pastoralbesuchs auf uba Juh 2005 hatte der Gjene-

ralsekretär des (Okumenischen Rates der Kırchen Rev Dr Samuel 1a
gesagt ‚„Das Embargo gegenüber uba das Bestandte1 der CINSCILZSCN
ternatıonalen Polıtik der Vereinigten Staaten 1Sst 1SL WwWeI1t mehr als C.AHE WITT-
SChHha  16 und polıtısche Maßnahme Aus umanıtärer und ethischer 16
fordern WIT dıie sofortige ufhebung des mbargos 665

Diese Haltung 1St weder Generalsekretarıat noch e1ım Okumenischen
Rat der Kırchen He In TIE dıe Kırchen dıie ökumenischen
UOrganıisationen und das kubanısche 'olk VO Junı 2004 chrıeb 19a
„Uns beunruhigt dıeA VON verabschiedeten aßnahmen VON Präsıdent
George Bush AdUuS$s den Vereimigten Staaten mıiıt denen den Empfeh-
lungen der Kommıissıon FA freien uba O1g dıe selbst
Oktober VETSANSCHNCH Jahres einberufen hat Sıe verschärfen dıe schwer-
wıegende OCKade dıe dıe Vereinigten Staaten uba Se1It VIiCeT
Jahrzehnten auferlegt hat Wiılıe S1C ihrer Erklärung entsprechend dar-
stellen, wırken sıch dıe aßnahmen NeZAaUV auf dıe kubanıschen Famılıen
ausS, besonders auf dıejen1gen, dıie schon erschwerten Bedingungen
lebene ’)G

25 Sıehe httpIwww2WCC-COI  @org/pressreleasessp.nsf/ındex/pu-05—23m An dieser
Stelle 1st anzumerken, ass dıie etzten 36T. Generalsekretäre des Okumenischen Rates der
Kırchen auf uba Pastoralbesuche gemacht en.

26 Dieses 1tal che dıesem Abschniıtt folgenden /Zıtate sStammen N Dokumenten
cdıie der ert den Archıven des ORK studier! hat



Diese Außerungen des amtıerenden Generalsekretärs ühren dıe Polıtik
des Zentralkomiıtees des Okumenischen Rates der rchen und seıner Ver-
lautbarung N der Sıtzung VO September 1996 tort Damals hıeß 6S „Dıie
Hr Z erfolgte Verabschiedung einer Gesetzgebung urc den
Präsiıdenten der Vereinigten Staaten, dıie dem Helms-Burton-Gesetz
bekannt 1st, verschärtft dramatısch dıe Auswiırkungen dieses einseltigen
Wiırtschaftsembargos auftf das kubanısche 'olk Der Okumenische KRat
der Kırchen hatte wıederholt gemeınsam mıt den kubanıschen rchen, der
Karıbischen Kırchenkonferenz, dem Lateimamerıkanıschen Kırchenrat und
dem Natıonal Councıl of the Church of Christ der Vereinigten Staaten dıe
erfolgten Sanktiıonen uba monIlert. Angesiıchts elner erneuten Ver-
schärfung und der schrecklichen Auswirkungen, dıe diese auf das kuba-
nısche Volk. auf T1  ander und auf das internationale Handelsrech en
werden, verurteılt das Zentralkomitee des Ökumenischen Rates der Kr
chen. das sıch 1im September 1996 In enf trıfft. diıesen neuerlıchen Akt der
Wiırtschaftsaggression das kubanısche olk Der ÖOkumenische Rat
der Kırchen weılst darauf hın, Aass die einseltige Anwendung VON Sank-
t1onen dıe Krıterien, dıe 1995 VO Zentralkomitee ZUT irksamkeıt und
Anwendbarkeıt VOoNn Sanktionen verabschiedet wurden, verletzt. Das Zentral-
komıiıtee drückt seıne tiefe Besorgn1s über die Verstöße seıtens der Vereinig-
ten Staaten VON Amerıka gegenüber dem internatiıonalen Handelsrech und
den Handelsabkommen dUus, die AUsSs der Anwendung dieser Rechtsprechung
resultieren. Der Okumenische Rat der Kırchen appellhiert den Präsıi-
denten und dıie eglerung der Vereinigten Staaten, dıe im elms-Bur-
ton-Gesetz aufgefü  en aßnahmen nıcht anzuwenden und ihre 11ieren-
Z mıt der eglerung as UT Verhandlungen und Dıialoge beıizule-
Sen —

Der OÖOkumenische Rat der Kırchen stand innerhalb der chrıistliıchen Kıf=
chen mıiıt se1ıner 101 dem Embargo nıcht JHeın Hıer I1USS in erster
Linıe dıe Stellungnahme VO aps Johannes Paul I1 anlässlıch se1INeEs
Besuches auf uba 909% erinnert werden. Auf einem TIreffen mıt Jugend-
lıchen in amagüey der apst, dass „Wiırtschaftsblockaden in jedem
Fall Z verurte1ılen se1en, da 01€ die Bedürftigsten treffen‘‘ 28 Und Patrıarch
Bartholomäus be1 seinem Besuch In Havanna 2004 „Die OCcCkade ist
en hıstorischer Fehler. DIie TODIEmMEe der Natıonen untereinander ollten
27 CCIA,; The Churches ın International Aftaırs Reports x  9 Dwairn EpDpsS (Hg.),

ORK, enf 2004, DE
28 Sıehe http://www.vatıcan.va/holy_father/John_paul_11/travels/documents/

hf_Jp-11_mes2301 1998 _lahavana-youth_sp.html.
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uUurc den Dıalog und Kkommunıkatıon SOWIE Urc eine vertrauenswur-
dıge Vermittlung gelöst werden ‘>

DIie Kırchen der Vereinigten Staaten en ebenfalls nıcht geschwıliegen.
Zusätzlich indıyıduellen und gemeinsamen Verlautbarungen verschıe-
dener chrıistliıcher Denominationen hat der Natıonal Councıl of the Church
of Christ der Vereinigten Staaten wıederholt das Wırtschaftsembargo VEIUTI-

teilt.>0

Z DE Das ema der Menschenrechte

In den etzten Jahren W äal das ema der Menschenrechte auch in den
Mıttelpunkt der öffentlichen Veranstaltungen des Ökumenischen Rates der
Kırchen gerückt. DiIie letzte Vollversammlung des Okumenischen KRates,
dıe 1m Februar 2006 In Porto Alegre stattfand, gab eine OoIfentlıche a_
Iuns Lateinamerıka heraus, dıe eınen Absatz uba beinhaltet Dıieser
besagt: „Innerhalb des Programms der Vereinigten Staaten VoN Amerıka
gegenüber dieser Regıon stellt uba e1in spezlielles Ziel dar. Das auferlegte
Embargo der sechziger Teurc dıie US-Regierung hat weıterhın oravlie-
rende Auswırkungen auft dıie kubanısche Bevölkerung gehabt. Dıiese Blo-
ckade, dıie VO OÖOkumenischen Rat der Kırchen mehrmals verurteiılt wurde,
hat sıch während der aktuellen US-amerıikanıiıschen egierung verschärtt.
TIrotzdem hat uba weıterhın in ezug auf Gesundheıt, Bıldung und Kul-
tur seine effiz1iente Polıitik fortgesetzt. Wenn dıie polıtıschen und dıie bürger-
lıchen Rechte noch besser gestellt werden, ann das Land dem wiıirtschaft-
lichen Transformationsprozess Standhalten Es werden rıngen Freiräume
für eiınen Dıalog zwıschen den verschledenen Sektoren der Gesellschaft
und der egierung benötigt.“”

Der voranstehende Absatz der Erklärung (1 bezieht sıch auf dıe Polıtik der Vereinigten
Staaten In der Region mıt den folgenden en DIE CUu«cC Dynamık, dıe der Mılıtarısmus
während der etzten Te in der Regıon entwickelt hat, annn Urc e Einriıchtung Von

Mılıtärbasen der Vereinigten Staaten ON Amerıka in verschıiedenen Ländern WIeE kua-
dor und Paraguay siıchtbarer gemacht werden. Jedoch ist der Einfluss der Vereinigten Staaten
In der Regıon nıchts Neues. Durch dıe Jahrzehnte hat cdieses and dıe polıtıschen, wirtschaft-
lıchen und kulturellen Entscheidungsprozesse . beeinflusst und Dıktaturen und autorıtäre
Regıme unterstutz! und lateinamerıkanısches Mılıtär unter dem Vorwand, dıe Sicherheit In
der Hemisphäre 7} garantıeren, ausgebildet.“
29 Sıehe http://news.bbc.xo.uk/hı/spanısh/latın_america/news1d*429000/3429697/stm.
30 Siıehe http://www.nccusa.org/news/04cubapolicy.html.

Siehe http://www.oıkoumene.org/es/documentacıon/documents/asamblea-del-cmi/porto-
alegre-  6/ 1-declaraciones-documentos-aprobados/asuntos-internacionales/informe-
del-comite-de-cuestiones-de-actualidad/declaracıon-sobre-america-latina.html. Absatz
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Meıner Ansıcht nach streht diese Haltung eıne integrale Annäherung
dıe Menschenrechte Berücksichtigung der Erfolge der soz1alen und
kulturellen Aspekte aber S1e welst gleichzeıtig auch auf dıe ängel be-
züglıch der bürgerlichen und polıtıschen Rechte hın und legt aCNaruc
auf die Notwendigkeıt eines breıt gefächerten 1aloges im Schoße der M
samten kubanıschen Gesellschaft

In ezug auf dıe Verhaftungswelle VON polıtıschen Aktıvısten und
Dissıdenten im Tre 2003, dıie 1im Bericht der UN-Hochkommissarın für
dıe Menschenrechte erwähnt wurde, chrıeb der amalıge Generalsekretär
des Ökumenischen Rates der rchen. Konrad Raıser. Z7WeIl1 Brıefe, einen

Präsıdent Castro und den anderen dıe kubanıschen Kırchen Im CIS-

ten TIE steht „Der OÖOkumenische Rat der Kırchen ze1gt sıch und
besorgt aufgrund der Jüngsten Maßnahmen. dıe dıie kubanıschen
ehNoraden über cdıe Miıtglıeder VOoO  — Menschenrechtsorganısatiıonen, über
kademıiıker und polıtısche Dıssıdenten verhängt en Den zugängliıchen
Berichten zufolge wurden mehr als Personen inhaftıert, we1l 910 ihre
Meınung fre1 geäußert und sıch organısıiert hatten, W1Ie 1m Varela-Projekt.
Der Ökumenische Rat der Kırchen bedauert zutiefst, dass ein1ıge dieser In-
haftıerten, auch WECNN S1E des schwerwıegenden Delıkts der ‚provokatıven
und subversıven Aktıvıtäten" beschuldıgt wurden, in einem Schnellverfah-
ICH VO Gerichtsho verurteilt wurden. DIie Angeklagten erhielten 0010
findliche Strafen zwıschen sechs und Jahren Angesichts der und
Weıise der Verurteilungen, der Schwere der Vorwürtfe und der Härte der CI-

teılten Strafen 1st der Okumenische Rat der Kırchen der Meınung, ass den
Angeklagten eıne faıre Rechtsprechung verweı1gert wurde.‘“ Auf diıesen
TIE gab 6C nıe eıne Antwort VON den kubanıschen eNorden

Denselben Jlenor hat auch der TIEeE die kubanıschen Kırchen :E
gesammelten Beweise der Anklageschrıiften und die extreme Härte der
Verurteilungen sınd uUuNseTITcs FErachtens gegenläufig den fundamentalen
Regeln der Rechtsprechung.“ Diese Aussage in dem TIEe hat be1 chrıist-
lıchen Religionsführern und Kırchen auf uba starke krıtısche Reaktionen
hervorgerufen. In selner Antwort auf den TIE des Kubanıschen Kırchen-

chrıeb der Generalsekretär: .„„Dıie detaıiılherte Analyse des nhalts des
Brıiefes, WI1IE S1ıe die Sıtuation verstehen, mIır besser verstehen,

uUuNnserec Inıtiative VON ein1gen Personen als eın Akt der feindlıchen
und ungerechtfertigten Eınmischung angesehen wurde, der er-
stellt wurde, dass S1e VON der aggressiıven Medienkampagne der Vereıinti-
gien Staaten beeinflusst se1In könnte. Ich hoffe, dass S1e mıt mMI1r eiıner Me1-



NUNS sınd, ass diıes eıne iırrtümlıche Interpretation ıst Wır dachten,
dass WIT den gegebenen Umständen mıt UNsSCICIN Schweıigen nıcht
helfen würden. DIies hat uNns motivliert, nen schreıben und eiıne Orm
der Kommunikatıon suchen, dıie offen 1st und einem Dıialog ınlädt

Im Dıalog mıiıt nen werden WITr fortfahren, nach den effektivsten
Formen der für das kubanısche 'olk In der augenblıcklichen S1tua-
10n suchen. Offensichtlich wırd der kriıtische und nıcht ausdrücklıch
erbetene Rat VON Freunden Aaus dem Ausland nıcht immer als USdruc der
aufrichtigen Solidarıtät akzeptiert besonders VO  —; denjen1ıgen, die dıe
ange Geschichte des Engagements des Okumenischen Rates der Kırchen
nıcht kennen. Jedoch ist CS diese Bereıtschaft, sıch gegenseıt1g
Rechenschaft abzulegen, die uUuNnseTe wertvolle geschwiısterliche Beziıehung
m Schohbe der ökumeniıschen Famılıe ausmacht. In diesem (je1iste fahren
WIT mıiıt (jottes fort, nen und den kubanıschen Kırchen beiseıte
stehen.“

Dieses ange /ıtat ist nötıg, da aufze1gt, dass dıe Praxıs der Öökume-
nıschen Begleıtung nıcht ohne Spannungen und Meınungsverschieden-
heıten In ezug auf unterschiedliche TIThemen Von Seıliten der Ansprechpart-
NeT verläuft.

Krıterien der Oökumenıischen Begleitung
DiIie Begleıtung, dıe dıe internationale ökumeniıische ewegung und der

Ökumenische Rat der Kırchen insbesondere bezüglıch Aas ausgeübt
aben, schöpft Aus einer langen rfahrung des geme1ınsamen eges mıt
Kırchen in unterschiedlichen Sıtuationen. Diese Praxıs erläubt, bestimmte
Krıterien, dıe 1m Folgenden präsentiert werden, erkennen ohl WI1S-
send, dass nıcht AasselIbe Ist, Kırchen auf uba und In den Vereinigten
Staaten, In eutschlan: oder In Slıerra Leone, in Fıdschi oder in anderen
karıbischen Ländern WIEe Puerto Rıco, der Dominıikanıschen epublı oder
Haıtı begleıten, ein1ge Beıspiele NCNNEN

In erstert Linıie ist eıne ti1ef gehende Analyse des Kontextes mıt dem Be-
wusstseın für dıe Vielschichtigkeit der Sıtuation unverzıchtbar.°* Im Spezl-
372 Dıie folgenden Absätze nehmen wıeder ein1ıge der Punkte auf, dıe der uftor 1Im Semiıinar

»97 Cuba, challenge for the European nd World Ecumenical Mouvement‘“ vorgestellt hat,
das Maı 2006 In Prag stattfand und VO'  —; der vangelıca Church of Czech rethren

GCERB organısıert wurde. Es ware interessant dıie Krıterien, dıe 1eTr entwickelt wurden,
mıt denen der „leccC10nes aprendıidas‘ vergleichen, dıie Harper ın seinem Buch ın
Kapitel 9, PEZ8A entwıckelt hat.
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en Fall VoN uba sınd dıe Eınmischung der Vereinigten Staaten oder
dıie Tatsache, dass uba eine Nse 1st, Was häufig eıner Isolıerung führt,

berücksichtigten. Auf jeden Fall ist C drıngend notwendi1g, der Versu-
chung wıderstehen, dıe S1ıtuation vereinfachen, WIEe (3 dıe Massen-
medien t{un SIie tellen 11UT einen Aspekt der Realıtät heraus, W1e WIT oben
anhand des Falles der Menschenrechte gesehen en Es ist paradox

oder vielleicht auch nıcht ass sowohl Bush als auch Castro dıe 0g1
verTfolgen: „Wer nıcht für miıch Ist, ist mich.“ Dies erschwert jede Art
VON 101 Ooder dıe Möglıichkeit ZU Dıalog erheblich

In zweıter Linıe 1st die Begleıtung sehen, dıe der Okumenische Kat
der Kırchen N selner Identität als Kırchenrat heraus verwirklıcht hat, g_
mäß des ersten Absatzes se1ner Verfassung „„als Gemeninschaft der rchen,
dıe ach dem Jlestament der eılıgen Schriuft Jesus Chrıstus als (jott und
Erlöser anerkennen und versuchen, iıhrer gemeIınsamen Beru-
fung ZUT Lobpreisung des einz1ıgen Gottes, Vater, Sohn und eılıgen Ge1ist

tolgen“. Dıies 1st wichtig edenken, dıie olle, die der Okume-
nısche KRat der Kırchen In ezug auf uba gespielt hat, verstehen. Diese
besondere Identität. dıe sıch Von einer einzelnen Kırche auftf uba oder in
jedem anderen Land, aber auch VOoON den natıonalen oder regıonalen Kır-
chenräten SOWIE VOoN den Nıchtregierungsorganisationen unterscheı1det, ist
häufig verkannt worden sowochl VO  — denen, dıe ausschheßlic eıne Lob-
rede auf dıie Errungenschaften der Revolution hören wollten, als auch VOIN

jenen, dıie eINZIE eine erbıtterte 10 für das Castro-Regıme übrıg hatten.
Zum Drıitten schenkte der Okumenische Rat der Kırchen se1ıne beson-

dere Aufmerksamkeıt anderen konziliaren Inıtiativen, und Z{ W al sowochl auf
natıonaler CHE WIE 1m Fall des Kubanıschen Kırchenrates und dem
Natıonal Councıl of the Church of Chrıist INn den Vereimigten Staaten, als
auch auf regionaler ene der Karıbischen Kırchenkonferenz und dem
Lateinamerıkanıschen KRat der rchen, dıie e1 Mıtglıedschaften auf
uba en In ein1gen Fällen hat der Okumenische Rat der Kırchen
SdINmMmenNn mıt diesen Konzılen se1ıne Stellungnahme abgegeben. So hat
verschıiedenen Veranstaltungen und 1alogen ber Kuba, die Von Kırchen
Ooder ökumenischen Koordinationen organısıert wurden, teılgenommen.

Zum Vıerten umfasst diese Begleıtung WI1Ie oben eWHiic wurde Ver-

schiedene Strategien UN etihnhoden. In diıesem Artıkel en WIT unlls auf
dıe öffentlichen Verlautbarungen des Okumenischen Rates der Kırchen

373 In Europa Uumm e1spie) hat der utor Aktıvıtäten teılgenommen, dıe VO  —; den Kırchen
In Deutschland, der Ischechischen Republık un! der Schwe17z organısıiert wurden.



konzentriert. ber INan darf nıcht VEITSCSSCH, ass andere Strategien oder
Dıplomatien 1m Hıntergrund <1bt, dıe sıch in einı1gen Fällen ebenfalls oder
noch efnzienter für dıie Verfolgung der Jele herausgestellt en ıne
sorgfältige Analyse über die besten Maßnahmen, dıe gewünschten Aus-
wirkungen erzielen, ist nötıg und nıcht immer augenscheimnlich.

An üunfter Stelle versucht dıe Öökumeniısche Begleıitung, das prophetische
ZeuZnisS als zentrales Element des uftrags der Kırche in den kubanıschen
Kırchen stärken. DiIie kubanıschen Kırchen sSınd sıch dieses ulftrags be-
WUu Im Abschlussdokument des Kubanıschen Pastoralforums e1 6S

ADIE Verkündigung der Frohen Botschaft 1im (Gjottesdienst 1L1LUSS5 notwendi1-
gerweIise prophetisc selIn. Und diese prophetische Verkündiıgung verurteiılt
gleiıchermaßen all das, Was dıe Menschen daran hındert, dıe TO Bot-
schaft nıcht vernehmen und all das, Wäads Le1d, ngst, Schmerz und lod
mıt sıch bringt.“““ Zeugn1s un! Aufltrag der kubanıschen Kırchen sehen
sıch auch urc einen bedeutenden Zuwachs relız1ösen Praktıken und
HEG eiıne gestiegene Teılnahme den (GGottesdiensten herausgefordert.
Dies hat UTrc den Pastorenmangel in verschliedenen christlichen Denomıi-
natıonen schon ein1gen Problemen geführt.

An sechster Stelle IMNUSS erwähnt werden, ass eine kontextbezogene Be-
gleıtung eiıne entsprechende theologische Reflexion erfordert. Bereıts e_

wähnt wurde oben das Semmnar ZUT theologıschen Reflex1ion des Okume-
nıschen Begle1ıtprogramms Palästina und Israel Eın Dıalog und eıne
Reflexion aus theologıischer Perspektive über die Geschehnisse auf uba

Eınbeziehung des lateinamerıkanıschen und karıbıschen Kontextes
könnte eın bedeutender und spezleller Beıtrag der Öökumenıschen ewe-
SUNs für dıe Kırchen und für das kubanısche 'olk SeIN.

bschlıießend INUSS gesagtl werden. dass eıne ökumeniıische Begleıtung
keine große Bedeutung ohne eınen t1efer gehenden spiriıtuellen Inhalt ha-
ben annn Wıe 1m vorangehenden Absatz aufgeze1gt, hat dıe kubanısche
Gesellschaft in den VETSANSCHCH Jahren eine starke Wıederbelebung des
relıg1ösen Lebens erfahren, Was seltens der Kırchen eın orößeres Engage-
ment erfordert. Der ( A hat ZU e1ıspie In diesem Bereich eıne er
VONn Rüstzeıten für ?astoren durchgeführt, s1e in iıhrem Pfarramt be-
gleıten.

34 FORO CUBANO., Abschlussdokument (21.05.2004), Das Forum VCI-
sammelte Pastorinnen und Pastoren und Laıen AUS evangelıschen Denominationen nd
ökumenıischen ewegungen.

85



Schlussfolgerung
ach einem me1ıner Besuche auf uba dachte ich mMIr, ich könnte das,

Was ich den verschiedenen Orten und be1 den verschiedenen Treffen
gehö und gesehen habe, besten mıt dem egr1 des „magischen
Soz1i1alısmus“ beschreiben Der lıterarısche Stil des „magıischen Realıs-
mus‘*> ist eklektisch, DE stellt FElemente der Realıtät und der Fantasıe In der
Beschreibung des Alltags der Protagonisten nebene1nander. Wenn ich VO

magıschen Soz1ialısmus spreche, möchte ich ausdrücken, ass der Soz1alıs-
111US auf uba mıt se1ner karıbıschen Eınfärbung, dıe besonders in der
Kunst und spezle in der us1 zutage E einz1gartıg und aum VCI-

gleichbar ist mıt anderen sozlalıstıiıschen Erfahrungen weltwelıt, besonders
heute 1im Z Jahrhunder: nach dem Zerfall des sowjetischen Ostblocks

Das TIieDNIS des Relıgi1ösen, mıt eiıner allgemeinen Zunahme lıturgischer
Feıern, aber auch die Präsenz der afro-kubanıschen Relıgionen WI1Ie der
Santeri1a, sınd e1in weıteres einmalıges Charakteristikum der kubanıschen
Realıtät. Im Kontext der christlıchen Kıirchen en der Besuch VOIN aps
Johannes Paul Ir auf uba SOWIE das Ireffen VON protestantıschen Kır-
chenführern mıt Präsıdent (Castro 1m Aprıl 1990 eınen Umbruch 1mM Ööffent-
lıchen Bekenntnis ZU Glauben in der kubanıschen Gesellschaft ausgelöst,
Was sıch In den Reformen der Verfassung VON 19972 widerspiegelt.”®

Der Prozess, den uba in diesen agen durchlebt, I1USS auch dıe tiefer
gehenden soz]lalen Unterschiede berücksichtigen, dıie ZU Teil uUrc die
Dollar-Wirtschaft entstanden S1ind. ach ein1ıgen nalysen profitieren

30—40.% der Bevölkerung UTE den Tourısmus und AILC die eld-
überweısungen VO Dollar. Das spaltet dıe Gesellschaft, WI1Ie dıie Kubaner
selbst in einem Wortspiel mıt iıhrem beißenden Humor ausdrücken. In die-
jen1gen mıt ‚„‚dolares” O  ar und diejen1gen mıt ‚„„‚dolores“” (Schmerzen/
Schwierigkeıiten).
35 Der bekannte kubanısche Schriftsteller und Musıkwissenschaftler eJo Carpentier fragt

iın der Einleitung sSeINES Romans 99- reinoO de ste mundo‘“ (Das e1ic Von diıeser
VOIl 949 „„Was anderes ist dıe Geschichte Lateinamerıkas als ıne Chronıiık der egen-

des Magıschen in der Realıtäs Viıele _ aıteraturkrıitiker en e1m lateinamerıka-
nıschen Liıteraturstil, WIEe VOoN 1guel nge. Asturı1as, Julıo Cortäzar, Aarlos
Fuentes, Gabrıel (Garcia Marquez und Marıo argas 0Sa entwıckelt wurde, VOIN ‚„ WUuN-
er Wirklichem:““ der VO' „magıschen Realısmus” gesprochen und sıch e1 auf
ıne europäische römung bezogen.

16 Dıe polıtısche Verfassung VonNn uba erklärt, ass der aal uba cdie Religionsfreiheit Dn
antıert und ass unterschiedliche auDbens- un! Religionsgemeinschaften gleich ehNnan-
delt werden (polıtısche Verfassung Von uba VON 1976, reformılert 1978, 1992 und 2002,



Bezugnehmend auf den ersten Absatz Begınn dieses Artıkels verdient
der Übergang as in eine Post-Fidel-Ara besondere Aufmerksamkeit
Die kubanıschen Kırchen en sıch ECHtiHC azu geäußhert, ass dieser
Prozess eıne exklusıve kubanısche Angelegenheıt ist und INan keine Kınmi-
schung AUus dem Ausland tolerıere, W1e 168 Z e1spie ardına Jaıme
ega, der oberste Hıerarch der Katholischen Kırche eingeräumt hatte */

Der Okumenische Rat der rchen und dıie internationale ökumenische
ewegung spielen geme1insam in diesem Prozess der Öökumenischen Be-
gleıtung der Kıirchen und des kubanıschen Volkes eıne wichtige Sıe
Siınd sıch der Vielschichtigkeit der S1ıtuation bewusst und handeln verant-
wortungsvoll be1l der Ausführung dieses hıistorıischen ultrags.

Übersetzung AU.S dem Spanischen: Brigitta Kaınz

37 Sıiıehe http://www.aciprensa.com/noticia.php?n=13606.



Wert und Würde des Menschen

\ Bemerkungen einem russisch-orthodoxen Verständnis
der Menschenrechte

Dass dıie Behauptung der Unıiversalıtät der Menschenrechte in der internat10-
nalen Dıiskussion nıcht mehr unangefochten 1m aum steht, hat sıch inzwıschen
herumgesprochen. Wenn INa sıch 1Ur über das nternet einen Überblick über
Publikationen und Diskussionen Z7U Ihema Menschenrechte verschaffen wiıll,
dann Tällt auf, W1e häufig darum geht, dass VO  — islamıscher Seıte beispielsweise
iıne andere IC in cdıie Dıskussıion gebrac wiırd, dıe manches, Was jedenfalls 1m
Westen und in christliıchen Kreıisen bısher als selbstverständlich galt, In rage stellt.
In den etzten etiwa fünf Jahren bahnt sıch NUN auch 1mM ökumenischen, also inner-
christlichen Dıalog ıne HO Dıskussion über die Menschenrechte Durch dıe
Umwälzungen In Usteuropa ist C für dıe westlichen Kırchen erst möglıch VLEn
den, mıt der Orthodoxie in einen vertieften Dıalog treten, In dem unterschied-
lıche Grundpositionen immer deutlicher zutlage treten. Dabe1 wurde un ırd In
den etzten Jahren VOT em VOon der Russıschen Orthodoxen Kırche dıie Frage der
chrıistlichen erte in den Vordergrund gestellt, die AUs ihrer Sıcht 1m Westen durch
Lıberalısmus und Säakularısmus bZzw. Anpassung VOT allem vieler protestantischer
Kırchen den Zeıtgeıist verfälscht, verwaäassert oder überhaupt verloren
seie_:_n.

Außerungen in dieser ichtung Sınd VOT allem VOonl Metropolıt MT1 VO  w SMmMO-
lensk und Kalınıngrad SOWIE VOoN Bıschof Hılarıon VON Wıen und Österreich g-
macht worden. Zur Orlentierung ber Argumente und Argumentationsweisen selen
ein1ge davon hıer 1m Wortlaut wliedergegeben: Metropolıt Kyrıll in se1ıner
Ansprache 8.9.2003 beim Öökumenıschen Ireffen der Gemeininschaft San Kg1d10
In Aachen: ED instead of spiırıtual revıval and rapprochement have faced NCW
obstacles that make OUT COITNLMON WwI1Itness Chrıist LLLOTC and LLIOTC dıfficult in the
WOT. Iirom 1E the Chrıistian values being ousted. In (QJUT opınıon uncrıtical
adoption of secular humanıtarıan eology Dy INalıy theolog1ans and Churches In
the West played negatıve part in it ecular humanısm In INanYy ıffers
Iirom the Chrıstian 1D11ca anthropology that 1S far from the unequ1vocal SuUupport
of ireedom in V  Y formWert und Würde des Menschen  (( Bemerkungen zu einem russisch-orthodoxen Verständnis  der Menschenrechte  Dass die Behauptung der Universalität der Menschenrechte in der internatio-  nalen Diskussion nicht mehr unangefochten im Raum steht, hat sich inzwischen  herumgesprochen. Wenn man sich nur über das Internet einen Überblick über  Publikationen und Diskussionen zum Thema Menschenrechte verschaffen will,  dann fällt auf, wie häufig es darum geht, dass von islamischer Seite beispielsweise  eine andere Sicht in die Diskussion gebracht wird, die manches, was jedenfalls im  Westen und in christlichen Kreisen bisher als selbstverständlich galt, in Frage stellt.  In den letzten etwa fünf Jahren bahnt sich nun auch im . ökumenischen, also inner-  christlichen Dialog eine neue Diskussion über die Menschenrechte an. Durch die  Umwälzungen in Osteuropa ist es für die westlichen Kirchen erst möglich gewor-  den, mit der Orthodoxie in einen vertieften Dialog zu treten, in dem unterschied-  liche Grundpositionen immer deutlicher zutage treten. Dabei wurde und wird in  den letzten Jahren vor allem von der Russischen Orthodoxen Kirche die Frage der  christlichen Werte in den Vordergrund gestellt, die aus ihrer Sicht im Westen durch  Liberalismus und Säkularismus bzw. Anpassung vor allem vieler protestantischer  Kirchen an den Zeitgeist verfälscht, verwässert oder überhaupt verloren gegangen  seie_:_n.  Außerungen in dieser Richtung sind vor allem von Metropolit Kyrill von Smo-  lensk und Kaliningrad sowie von Bischof Hilarion von Wien und Österreich ge-  macht worden. Zur Orientierung über Argumente und Argumentationsweisen seien  einige davon hier im Wortlaut wiedergegeben: Metropolit Kyrill sagte in seiner  Ansprache am 8.9.2003 beim ökumenischen Treffen der Gemeinschaft San Egidio  in Aachen: „..., instead of spiritual revival and rapprochement we have faced new  obstacles that make our common witness to Christ more and more difficult in the  world, from which the Christian values are being ousted. In our opinion uncritical  adoption of secular humanitarian ideology by many theologians and Churches in  the West played a negative part in it. Secular humanism in many respects differs  from the Christian Biblical anthropology that is far from the unequivocal support  of freedom in every form ... As far as Christianity is concerned, many liberal va-  lues connected with personal rights and freedoms have become coated with doubt-  ful theological argumentation, which has different evaluation and is considered  doubtful by many people. At present these values are perceived as equal to those of  the Holy Scripture and Apostolic Tradition or even higher. Moreover, clear and  unequivocal witness of the Word of God in case it differs from the secular liberal  values is ignored or its true sense is distorted. For instance, the protection of perso-  nal rights, which is in compliance with the Church tradition (especially under ty-  ranny, persecution for faith, wars and poverty), was radicalized to the detriment of  88As far Chrıistianıity 1s concerned. INan y ıberal
lues connected ıth personal rıghts and freedoms have become coated wıth doubt-
ful theologıcal argumentatıon, which has dıfferent evaluatıon and 1S consıdered
ou Dy Man Y people At present these values AIC perceived equal ose of
the Holy Scripture and Apostolic Tradıtion Ven hıgher. Oreover, clear and
unequ1vocal WwI1ItNess of the Word of (G0od in dsSCcC ıt dıffers from the secular ıberal
values 1S 1gnored 1ts irue 11S 1Ss distorted. For instance, the protection of SO-
nal rıghts, 1C 1S in compliance ıth the Church tradıtıon (especlally under LV-
LAı Yy, persecution for faıth, and poverty), Was radıcalızed the detrıiıment of



the of the Apostolic JTradıtion, and in female ordınatıion, recognıtion of hO-
mosexXuals, and Secular ega princıple of rel1210us tolerance W das extrapola-
ted dogmatıcs and brought about syncretism,1 15 often hıdden beyond the
Tfacade of inculturation. 66 |

Bıschof Hılarıon außerte sıch Jüngst folgendermaßen „Die Antwort vieler UuU10O-

päıischer Protestanten auf dıe Herausforderung des Säkularısmus ist leider eın all-
mähliches Abrücken VoNn den grundlegenden theologischen und moralıschen Nor-
ICN des Chrıistentums, ıne Aushöhlung der Prinzıpien der Glaubenslehre und
Moral, ihre Anpassung dıe säkulare Weltanschauung.““ Ahnlich außert sıch in
einem Vortrag be1 der Internationalen Orthodox-Katholischen Jagung „Chrıstlıche
erte In Europa‘ im Maı 2006 „Die Herausforderungen des Christentums kom-
LLCH heute sowochl VOIl innen als auch Von außen. DIie Herausforderungen VOoNn
außen sind außerst zahlreich IJa g1bt VOT allem den mılıtanten Säkularısmus, der
immer eindrucksvollere Sıege 1mM Bereıch der europäıischen Gesellschaft erringt
und sıch ZU einz1gen legıtımen weltanschaulıchen System erklärt, auf dessen
rundlage dıe NECUE Weltordnung errichten sSe1 sowohl In Europa als auch Jen-
se1ts selner TCNZenNn: DiIie Bestrebung, die Relıgıon AdUus der 5Sphäre der Offentlich-
keıt verdrängen, ıhr eınen Platz In den Hınterhöfen des menschlıchen Lebens
Zuzuwelsen, S1E ausschließlich 1n den Bereich des Privatlebens der einzelnen Indı-
viduen verweılsen, ist jJenes Programm, dessen Verwirklıchung dıe Vertreter des
modernen mılıtanten Säkularısmus betreıben. Wır sınd Zeugen einer konsequenten,
systematıschen und zielgerichteten Aggression des Säkularısmus auf dıe Reste der
europäischen chrıistlichen Ziviılısation, dıe ein für alle Mal vernichtet werden soll
Dıiese Aggression rfolgt unter dem Trommelschlag der nhänger der Demokratie
und der hlıberalen Werte, unfter dem lauten Geschre1l nach Verteidigung der Rechte
und Freiheıiten der Bürger. Dabe1 ırd jedoch ein fundamentales Menschenrecht ın
Frage gestellt den Glauben Gott offen bekennen dürfen:; edroht erscheıint
das Recht der menschlıchen Gemeiinschatft, ihr en auf der Grundlage der rel1-
g1Öösen Weltanschauung einzurıchten Wenn INan über dıe Herausforderungen
des tradıtiıonellen Christentums VOoO  — Seıiten des Chrıistentums selbst spricht, ist me1-
HCT Meınung nach dıie Lıberalısıerung der dogmatıschen, ekklesiologischen und
moralıschen Lehre ın vielen protestantiıschen (Gememnschaften schwerwiegends-
ten Dieser Prozess führte auf ekklesi0olog1ischer Ebene ZUr Eınführung des Frauen-
prıestertums SOWIE einer aAaNZCH Reihe VON anderen VO Standpunkt des tradı-
tiıonellen Christentums inakzeptablen Neuerungen. Im Besonderen führte 1im
Bereich der christlichen Ethik cdieser Prozess AT Revısıon der tradıtionellen Vor-
stellungen VOoN Ehe und Famlılıe, VonN der ehelıchen TIreue und Keuschheıit, AA AD
erkennung sogenannter ‚.homosexueller hen und 0S ZUT Eınführung eines 5SPC-
B Die Außerung ist publızıert 1m Internetbulletin der Vertretung der Russıschen Orthodoxen

Kırche be1 den Europäischen Institutionen ‚„Europaıica” Nr. Ar unfter dem Tıtel SEr NOT
W hen who? It nNnOot ;Oday, hen when?““ (www.orthodoxeurope.0rg).
Bıschof VO)  n Wıen und Österreich Hilarıion, ADIe Orthodoxıie VOT der Herausforderung des
miılıtanten Säkularısmus®", 1in Europaıica www.orthodoxeurope.0rg).
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ziellen Rıtuals der ‚degnung‘ derartıger Lebensgemeinschaften. In der Lehre
eben dieser Prozess nıcht selten einem dogmatıschen Relatıvismus, der ıne
irelie Auslegung vieler grundlegender Wahrheıten des Christentums erlaubt, WIeE
etwa der Lehre VonNn der Heılıgen Dreifaltigkeıit un: VOoN der Auferstehung Christ1.
Es ırd immer schwıier1ger, VO ‚Chrıstentum als VOoN einem einheıtlıchen System
der Glaubenslehre und Moral sprechen: Immer offensıchtliıcher und himmel-
schreiender wırd die t1efe Kluft In den Ansıchten zwıschen den Chrıisten der Iradı-
t1o0n und Chrıisten der hıberalen Strömung.“”

Wiıie sıch dıe hıer angedeutete Frontstellung im Bereich der Menschenrechte
darstellt, verspricht iıne interessante Debatte werden. e1ım Ireitfen der Church
and Society Secretarıies der Konferenz Europäischer Kırchen VO bıs

September 2006 in Brüssel wurde dıe Dıskussion mıt der Russıschen Ortho-
doxen Kırche aufgenommen unbeschlossen, in eıner kleineren Dıskussions-
runde einen vertieften theologischen Dıalog über dıe Grundlagen der Menschen-
rechte führen Hıintergrund dafür ist ıne „Erklärung über Menschenrechte und
enschenwürde‘‘ VOoO 10 TIreffen der so  n Russischen Weltvolksver-
sammlung (World uss1an People’s OUNC1L 1m Aprıl 2006 SOWIE dıe Ankündi-
DUn der ROK, in der nächsten eıt einen theologıschen ext ZU Thema CTal-

beıten.
Im Folgenden soll dıe rklärung der Russıschen Weltvolksversammlung“-

stellt und aus evangelischer 1C diskutiert werden.

Der Wortlaut der Erklärung
Erklärung über die Rechte Un Ur des Menschen

In der Erkenntnis, ASS dıie Welt einen Moment des MDFrUuCHAS In ihrer Geschichte
durchlebt, dass SIC Vor der Bedrohung eiInes Konfliktes der 7ivilisationen steht, die
den Menschen Un seINE Bestimmung unterschiedlich verstehen, nımmt die Rus-
sische Weltvolksversammlung ( Vsemirny] RusskijJ Narodny] Sobor) Im Namen der
eigenständigen russischen 7ivilisation die folgende Erklärung

(1} Der Mensch besitzt als Abbild Gottes einen hesonderen Wert, der ıhm nicht
werden Annn Er MUSS Von jedem Von UNS, Von der Gesellscha und

VO: Staat geachtet werden. Wenn SLIC (Jutes [UL, gewinnt die Persönlichkeit ihre

Biıschof Ol Wıen und Österreich Hilarıon, Bedrohtes Chrıistentum. Vortra: be1l der nter-
natıonalen Orthodox-Katholischen Tagung .„Chrıistlıche erte ıIn Europa’, Wıen (Öster-
reich), hıs Maı 2006, In Europaica 98, wWwWw.orthodoxeurope.0rg.
DIe eutsche Übersetzung der rklärung, e 1er in eichter estilıstischer Überarbeitung
verwendet wird, wurde besorgt VO'  —; Nıkola)y hon und ist ZU ersten Mal veröffentlicht in
.„„Orthodoxı1e tuell“‘ Nr. 8/2006. 23f. Nummerierung der Abschnitte Uurc ZUT Kr-
leichterung der ezugnahme. DiIie russische Orıginalfassung findet sıch auf der ebsıte
der Nachrıichtenagentur interfax relıgıon un: ww w.Iinterfax-reli1g10n.ru. FKıne englısche
Übersetzung ist finden In Europaıica 93, www.orthodoxeurope.0rg.
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Wuürde. Somit unterscheiden Wır Wert und Wüuürde des Menschen. Der Wert Lst das,
Wa ıhm gegeben wurde, die Würde das, WadS er für ich gewinnt.

(Z) Das ewige€ moralısche Gesetz hat INe feste Verankerung In der Seele des
Menschen, unabhängig VO:  - der Kultur, Nationalıtät und den Lebensumständen.
Dies 1st die Vorm chöpfer In die menschliche Natur gelegte Basıs, die sich ıIm Ge-
WISSen zeıigt. Allerdings kann die Stimme des (Jewissens UNC: die Sünde zum Ver-
SIumMMen gebracht werden. Von er 1st die religLiöse Tradıition, die als ihren ers-
fen Ursprung Grott selbst hat, dazu bestimmt, ZUT Unterscheidung Von (Gut und Böse
beizutragen.

(5) Wır unterscheiden zweli Freiheiten: die Innere Freiheıit VO.: Bösen Un dıe
Freiheit der moralıischen Entscheidung. Die Freiheit VO. Bösen stellt einen eigen-
ständigen Wert dar. Die Entscheidungsfreiheit aber gewıinnt ihren Wert und die Per-
sönlıichkeit hAhre ürde, Wenn der Mensch das (Jute Wa Umgekehrt führt die
Entscheidungsfreiheit zZUur Selbstzerstörung UN bringt den Verlust der Würde des
Menschen muı1t sich, wenn das OSe wählt.

(4) Die Menschenrechte en den Wert der Persönlichkeit ZUr Grundlage Un
MUSSEN auf dıe Realisierung seiner Würde ausgerichtet en Von daher darf der
Inhalt der Menschenrechte nıicht losgelöst Von der Moralıtät eın Die Lösung die-
SCr Rechte Von der Moralıtät hedeutet ihre Profanisierung, denn InNe unmoralıische
Würde annn nıcht geben.

(3 Wır sind für das Recht au  E  en un das ‚Recht“ auf den Tod, FÜr das
Recht ZU:  S Aufbauen und das „Recht“ ZUT Zerstörung. Wır erkennen die
Rechte Un Freiheiten des Menschen In dem aße U: In dem sie der Hinführung
der Persönlichkeit zZUuUm (Guten helfen, die Vor dem Inneren WIE dem äußeren Bösen
bewahren, ıhr erlauben, sich DOSILELV In der Gesellscha realisieren. In dieser
Hıiınsıcht sollen nıcht Aur die bürgerlichen, die politischen Rechte un Freiheiten
geachtet werden, sondern auch Adie sozlalen, Ökonomischen und kulturellen
Rechte.

(6) Rechte un Freiheiten iınd untrennbar verbunden muit Pflichten und mit der
Verantwortung des Menschen. Die Persönlichkeit, die hre Interessen verwirklicht,
LST dazu berufen, diese mit den Interessen des Nächsten, der Famiulie, der Gesell-
SC Vor Ort, des Volkes Un der SUanzen Menschheit In inklang bringen.

CZ Es 210t Werte, die keinesweg2s unterhalb der Menschenrechte einzuordnen
Sind. Das iınd solche Werte WIE Glaube, Moral, Heiligkeit, Vaterland. Wenn diese
Werte Un die Realisierung der Menschenrechte In iderspruch treten, MUÜUSSEN die
Gesellschaft, der Staat und das Gesetz die einen mut den anderen harmonisch VET-

binden Es u  en keine Sıtuationen zugelassen werden, In denen die Verwirk-
lichung der Menschenrechte den Glauben und die moralıischen Tradıtionen he-
einträchtigen und einer Beleidigung der religiösen und natiıonalen Gefühle, der
verehrten Heıligtümer führen und SCHALLEJLLC: den Bestand der Gesellschaft he-
drohen würde. Als gefährlich LST auch die „Gewinnung “ olcher „Rechte“ UNZU-
sehen, die eın Verhalten zum Gesetz erheben, das VonNn der traditionellen Moral und
allen historischen Religionen verurteilt w;'ra'.



(S) Wır verwerfen InNe Politik doppelter Standards auf dem Gebiet der Men-
schenrechte, WIeE auch Versuche, diese Rechte ZUTF Durchsetzung politischer, ıdeolo-
gıischer, milıitärischer und Ökonomischer Interessen bzw. ZUur Einführung einer
hestimmten staatlichen und gesellschaftlichen Struktur benutzen.

(9) Wır sınd hei der Durchsetzung der Menschenrechte hereit ZUT Zusammen-
arbeıt mit dem ad Un muit allen wohlgesinnten Kräften. Besonders wichtige Ge-
hiete der Zusammenarbeit MUSSEN die Bewahrung der Rechte Von Natıonen und
ethnıiıschen Gruppen uf ıhre Religion, ihre Sprache und ihre Kultur SeIn, der Schutz
der Freiheit des Glaubensbekenntnisses und des Rechts der Gläubigen auf iıhre
eigene Lebensweise, der Widerstand Kriminalität, die ethnisch oder reli21Ös
motiviert LST, die Verteidigung der Persönlichkeit Willkür Adurch Staatsmacht
Un Arbeitgeber, die Sorgze die Rechte der Militärdienstleistenden, der Schutz
der Rechte der Kinder, die Sorge für Menschen, die ıch In Haft und In sozlalen
Einrichtungen efinden, Adie Verteidigung der 'DJer destruktiver Kulte, die Verhin-
derung einer totalen Kontrolle her das Privatleben und die Überzeugungen des
Menschen, der Widerstand INe Verwicklung der Menschen In Kriminalität,
Korruption, Ausbeutung durch den Arbeitsmarkt, Prostitution, Drogen- Un Spiel-
sucht

LO Wır streben nach dem Dialog mit Menschen unterschiedlichen AaAuUDens
und unterschiedlicher Ansıchten Fragen der Menschenrechte und iıhres Platzes
In der Hierarchie der Werte. Heutzutage annn eın solcher Dialog WIeE nıichts ande-
e dabei helfen, einen Konflikt der 7ivilisationen vermeiden, ein friedliches
Zusammenwirken verschiedener Weltanschauungen, Kulturen, Rechts- UN noli-
tfischer S5Systeme auf diesem Planeten erreichen. Davon, Inwıiewelt den Men-
schen gelingen wird, diese Aufgabe lösen, hängt ihre Zukunft ab. Aprıl

Beobachtungen, Kommentare, Diskussion
DE Der egriff der J7 Würde des Menschen 6

Bereıits 1m ersten Absatz SE der russıschen rklärung deutet sıch dıe
Dıiskussion gehen wırd, W dieses ema zwıschen den reformatorischen Kır-
chen und der Russıischen (Orthodoxen Kırche diskutiert werden WITrd: der Begrıff
der „Würde des Menschen“ und se1in Verständnıs bedarf der Klärung.

Der egr1 stammt AaUs den einschlägıgen Erklärungen den Menschenrechten
AaUus dem internationalen polıtıschen Bereich. DıIie Allgemeıne rklärung der Men-
schenrechte VON 9458 pricht VO  ©n der ‚allen Miıtgliedern der menschlıiıchen Famıilıe
innewohnenden Würde‘‘, die anerkannt werden soll S1ıe geht e1 VoNnNn dem rund-
Satz aus „Alle Menschen sınd freı und gleich Würde und Rechten geboren. ” Im
Grundgesetz der Bundesrepublık Deutschlan: he1ßt in AT „Dıie Würde des
Menschen ist unantastbar. S1ıe achten und schützen ist Verpflichtung er
staatlıchen Gewalt. Das deutsche 'olk ekennt sıich darum unverletzlıiıchen und
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unveräußerhchen Menschenrechten als rundlage jeder menschlıchen (Gemeınn-
schaft, des Friedens und der Gerechtigkeıt In der Welt.“ Für den Bereıich Russlands
ist dıie Konvention der Gemennschaft Unabhäng1iger Staaten über dıe Rechte und
Grundfreiheiten der Menschen VO  > heranzuzıehen, dıie sıch dezıdiert auf dıe
Allgemeine Erklärung der Menschenrechte bezieht. Allerdings fehlt iıne Präambel
oder allgemeıne Feststellung dazu Nur in Artıkel Abs findet sıch der Satz
„Alle Personen, denen iıhre Freıiheıit ist, en eın Recht auf menscnhliche
Behandlung und autf Achtung der der menschlıchen Person innewohnenden
Würde CO

Da sıch hıer weltliche, In rechtliıche Sprache gefasste Texte handelt, ist CS
nıcht verwunderlıch, dass über die rage, ob diese Würde der Person erlangt und
dementsprechend auch verloren werden kann oder ob SIE gegeben und daher unab-
hängıg VO seinem Handeln dem Menschen innewohnt, keıne Auskunft gegeben
1rd. Allerdings scheıint der Begrılt, WIEe C In den zitierten Jexten gebraucht
wırd, verstanden se1n, als se1 die Würde als „unveräußerliıches” und VON Ge-
burt 1im Menschen vorhandenes Gut auch etiwas Bleıbendes.

I)aran up dıe theologısche Begründung der Menschenrechte in der chrıst-
lıchen Tradıtion an.' DiIie Menschenwürde ırd In en Kırchen AUus der (jotteben-
bıldlıchkeit abgeleıtet, WIE S1e 1im Schöpfungsbericht In Gen 126 dargestellt ist

Nun Tällt In der russıschen rklärung die Unterscheidung zwıschen AANCIT-. und
„Würde:“ des Menschen auf. Während der Begrıff des y  ertes des Menschen“ nıcht
weıter erläutert wiırd, ırd dıe Würde des Menschen hıer als abhängıg VonNn den
Taten des enschen verstanden. Dıie Herrschaft der ünde, dıie den Menschen nach
dem Sündenfall bestimmt, SOWIEe dıe Mıtwirkung des Menschen der Verwirk-
ıchung seiner Würde wırd hler betont. Dies erinnert cdıe Dıskussıion iın der theo-
logischen Anthropologıe un dıe Unterscheidung zwıschen „1Mago‘ und „Sımılı-
tudo‘“, dıie auf Irenäus on Lyon® und das Jahrhundert. zurückgeht und die
orthodoxe nthropologıe prägt.” Demnach ist durch den Sündentall dıie „„Sımılı-
tudo‘““ verloren CRANSCH, während dıie Gottebenbildlichkeit (imago e1) erhalten
geblieben 1st.

Auf Deutsch abgedruckt 1n Menschenrechte Okumente und Deklaratıonen, Herausge-
geben Von der Bundeszentrale für poliıtische Bıldung, Bonn 645658
Ebd., 648
Vgl azu den Artıkel Menschenrechte/Menschenwürde VOon Wolfgang Huber in IRE
AAIL, 577—602, insbesondere 578{ff.
Irendus, Adv. Haer. LV, 383 nd V, 61
Vgl azu Georg210s Mantzarıdis, Skızze einer rthodoxen Anthropologie und Sozi0logıie,
iın Handbuch der Ostkirchenkunde 11, hg. v. Wilhelm Nyssen Düsseldorf 1997,
132127

03



DIie evangelısche Auffassung seht VO  — Interpretation VON Gen 26 dUus
nach der 99 und „„Sımılıtudo"" denselben Sachverhalt beschreiben
schon dıie Reformatoren verstehen den Sündenfall radıkal als Verlust nıcht 1Ur der
„sSımılıtudo sondern auch der ,  S Geblıeben 1sSt nach dem SündentTall aller-
dıngs die Vernunft, „JCENC allerschönste und allerherrlichste aC WE auch
un der Macht des Teufels In der Konzentration auftf dıie Rechtfertigungslehre
wırd qauf diesem Hıntergrund eutfiic dass ‚„„der Mensch qals Person nıcht durch

CISCHCH Leıistungen defimert sondern alleın durch Gottesrelatiıon kons-
ırd also uUurc etiwas Was SCOTIGE CISCHNCH Verfügung schlechterdings ent-

10324 1SL Seıine Würde kann eshalb auch nıcht als etwas iıhm selbst Auf-
weılısbares verstanden werden vielmehr wırd SIC ıhm durch (Jottes rechtfertigende
(nade zugesprochen“ 12

Der Unterschied der beıden Posıtiıonen hegt also unterschiedlichen
thropologıischen Ansatz der unterschıiedlichen Auffassung darüber resul-

WILE dıie Würde erlangt wIird

Die Würde des Menschen und die Sündhaftigkeit des Menschen
Dieser Unterschied I1USS noch SCHAUCI betrachtet werden anhand der Frage WIC

sıch cdıe ur des Menschen un dıe Herrschaft der un zueinander verhalten
scheıint doch beinahe und dies 1SL oft der Vorwurtf VON orthodoxer e1ıfe als
würde evangelıscherseıts cd1e Sünde nıcht erns IM

In der Jat hat sıch Westen dıe Dıskussion die Menschenrechte durch dıe
Aufklärung verschoben DIe Auffassung VOo  —_ der Erbsünde 1SLT WIC Wolfgang Huber

dem bereıts erwähnten Artıkel arste den Hıntergrund getreten und hat dıe
Zusammengehörigkeit VOoN Würde und Vernunft den Vordergrund geste Vor
allem ı Gefolge der Phılosophie Kants kam dann „anthropozentrıschen
Engführung““>, aus der heraus dıe Bedeutung der Menschenrechte 1ı iıhrem Kern
als „Schutz der individuellen Freiheıit ingrıffe der staatlıchen Gewalt“‘ Zr
sehen wırd Demgegenüber geht aber „„C1INC der reformatorischen Iradıtiıon E
schulte UÜberlegung darüber hınaus unı sieht dıe Würde des enschen darın
‚„„dass der Mensch als Wesen verstanden wırd das keıner vortindlichen Gestalt
ufgeht sondern über alle gegebenen Bedingungen Definiıtionen oder Leıistungen
10 Diese unterschiedliche Interpretation VON Gen 26 hat damıt (un, ass die evangel1ı-

sche Theologie aut den hebrätischen Urtext zurückgreift während sıch dıe Orthodoxı1e auftf
die griechische ersetzung der Septuagınta Stutzt der dıie beıden Begriıffe MmMit eikon
(Bıld) und AhOmoOLOSLS (Ebenbild) wıedergegeben werden dıie unterschiedliche Konnota-
tı1onen en
Vgl Martin Luther De homiıne Gerhard Ebeling, Lutherstudien 1{1 Tübıngen
1977 1524

NI er 579
13 Huber 581
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hinausweilst“ I5 Dabe1 1Sst durchaus auch damıt rechnen dass ‚‚der Mensch
CISCHC Würde verfehlen kann  c

ährend sıch also Orthodoxe und Evangelısche I sınd dass der Mensch
Würde vertfehlen kann bleıibt be1 beiıden Cc1N Element das unantastbar 1SL Be1l

den rthodoxen scheıint dıes der ‚„ Wert“ des Menschen SC1IN der jedoch nıcht
we1liter erläutert wırd Auf evangelıscher Seıte legt dieses unantastbare Element
der Würde des Menschen selbst dıe Jesus Christus dem Menschen OÖ-
chen wırd Es wırd betont ‚Gleichwohl hat keine weltliıche nstanz das Recht

Menschen Würde abzusprechen e6] / DiIie Beurteilung der Würde
Person ırd (Gjott alleın überlassen und damıt hre Unantastbarkeit festgehalten

In Dıialog beıder Seıliten IsSt aus evangelıscher Sıcht daher ZzunachAns die
rage A dıe Orthodoxı1e tellen W ds hıer eigentlıch unter dem .. Wert: des Men-
schen Gegensatz SCINET „„Würde‘ verstanden wırd und WIC sıch dieser uUuNall-
tastbare Wert Hınblick auftf dıie Menschenrechte auswiırkt Außerdem Wıe VCI-
hält sich der dieser Erklärung eingeführte Begrıilf der Würde dem den oben
zı lerten polıtıschen Jlexten verwendeten? Schartf tormuhert Steht dıe orthodoxe
Auffassung nıcht der Gefahr C1N Urteil über die Würde Menschen der
Staatsgewalt und damıt Wıllkür überlassen? Andererseıts wırd
sıch dıie evangelische Seıte die Trage stellen lassen INUSSCH WIC dıe Würde des
Menschen sıch E Gottebenbildlichkeit verhält dıe durch dıe Sünde verloren g —
SaNSCH 1ST

Der Zusammenhangz Von Menschenrechten Un Moral
DiIie Erklärung AaUus Russland betont den N Zusammenhang zwıschen Men:-

schenrechten und Moralıtät (4) und hebt Pflichten und Verantwortung des Men-
schen (6) hervor Diesen /usammenhang sieht auch die evangelısche J1 heologıe
„Obwohl SIC die Menschenrechte) selbst Rechte statuı1eren deren Anerkennung
nıcht VOoN der Erfüllung bestimmter iIcCHteEN abhängt enthalten S1C als Implıkatıon
doch 1Ne Reıhe moralıscher und das he1lt nıcht rechtlich einklagbarer Pflich-
ten der einzelnen CX

Es fällt auf dass der Verantwortungsbegriff der russıschen Erklärung nıcht
we1ılıter bearbeitet ırd In der protestantischen ethıschen Dıskussion ırd gerade
dieser Begrıff eıt den Vordergrund geste Es Ware wiıchtig,
dieser Stelle Dıalog mıl der Orthodoxıie weıter arbeıten

15 Ebd
| Ebd
17 Ebd
18 Huber 0= S58ST

Ulrich Körtner, Evangelısche Sozlalethık, Göttingen 999
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Menschenrechte ım Konflikt mıit anderen Werten

uffällıg ist der breıte aum und dıe etonung, die der möglıche Konflıkt der
Menschenrechte mıt tradıtıonellen Überzeugungen und Werten in der vorlıegenden
rklärung einnımmt (3

Hıer zeıgt sıch deutlıch dıie Schwierigkeıit, die cdıie orthodoxe Kırche mıt der
dernen Entwicklung hat Dahıinter stehen OrTtTalle in Russland, be1 denen
Auseinandersetzungen zwischen Gläubigen und modernen Künstlern Kunst-
werke kam., durch dıe die Gläubigen ihre relıg1ösen Gefühle verletzt sahen. Der
Satz „Als gefährlıch 1st auch dıe ‚Gewınnung‘ solcher Rechte'‘ anzusehen, die eın
Verhalten ZU Gesetz erheben, das VOoN der tradıtionellen Moral und en 1S{L0O-
riıschen Relig10nen verurteilt wiıird“ N etzter Satz in Abschniıtt CI hat DA Hın-
tergrund dıe Haltung westlicher Gesellschaften gegenüber Homosexuellen. Aus
heutiger evangelischer Sıcht vermisst 111a dieser Stelle eiınen ffenen Umgang
mıt Anders-Denkenden. Die relig1öse Tradıtiıon wırd hıer über erte WI1Ie die TEe1-
heıt der Meinungsäußerung geste sıch mıt dem Phänomen der Homo-
sexualıtät In eiıner Art und Weise auselnander setzen, dıe den betroffenen Men-
schen einem menschenwürdıigen Leben hılft, ırd S1e vereinfachend unter das
Verdikt der Sünde gestellt. Die Geschichte hat 1im Westen geze1gt, WIE wen1g hılf-
reich das für die Betroffenen 1st.

Individuum VeErsus Gemeinschaft?
Eıner Beobachterin der Menschenrechtsdebatte im russısch-orthodoxen aum

beim Lesen dieser rklärung 1INs Auge, dass hıer e1in Aspekt nıcht ausdrücklıich
tiınden 1st, der ın rüheren Außerungen VON russisch-orthodoxer Seıte 7U

Thema Menschenrechte 1m Vordergrund stand Es ist dıe VonNn SEVOIO! Chaplın
vertretitene Gegenüberstellung VOonNn indivıduellen und gemeıinschaftlıchen Men-
schenrechten*?, dıie die Interessen bZw. Rechte der Gemeinschaft den Rechten des

Vgl Interview der Zeıtung Moskovskı1e NovostIı mıt Erzpriester SEeVOIlOI Chaplın In der
Ausgabe Nr. TTT Junı 2005, unter der Überschrift ‚„„Was STE. höher als das
Leben eines einzelnen Menschen?“: Trage ANIEe en erklärt, aSsSs dıe Werte des ater-
landes, dıe Werte der Natıon und der Siıcherheit die Ochsten selen er als die Werte
der Menschenrechte Können S1e diese Behauptung erläutern‘?“‘‘ Antwort Chaplın: Uurc.
dıe ıttel der Masseninformatıon sınd meılne Oorte eIwas vereinfacht worden. Ich schlage
VOT, ıne breite Diskussion darüber Z führen, ob in der Gesellschaft höhere erte <1bt
als dıe Rechte und das en des einzelnen Menschen. anchma:l werden dıe Rechte des
Menschen verabsolutiert, ber das ist falsch Oft werden die Menschenrechte egrenzt 1m
Namen der Sicherheit der Gesellschaft. Durchaus NIC: immer ist das en des Men-
schen er als ıe Überzeugung. DiIie SaNZC Geschichte des i1stentums bestätigt 1e85
Viele den 1od der Aufgabe des auDens VOT. Dıie französısche Regierung ist em
Verlangen der ırakıschen revolutionären Kämpfer nıcht nachgekommen, die französısche
(Ge1iseln festhielten und orderten, das Verbot der weıblichen Kopfbedeckung in schu-
iıschen Eınrıchtungen andern. Das e1 doch, g1bt eiwas, das er ste. als das
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Indıyıduums vorordnet und dıe als Grundlage eiıner ‚‚orthodoxen Menschenrechts-
bewegung‘ 1im Gegensatz den säkularen Menschenrechtsgruppen dargestellt
wurde. Die VaLC Andeutung der Erklärung, dass dıe Rechte des Eınzelnen da ıne
Grenze aben, S1e. mıt den „Interessen des Nächsten, der Famılıe, der Gesell-
schaft VOT Ort, des Volkes und der SaAaNZCH Menschheit ın Eınklang bringen“
SInd, steht in keinem Gegensatz ZUT evangelıschen Auffassung, nach der dıe Men-
schenrechte „auch daran INeESSCHN sınd. inwıefern S1e das gemeiınsame Leben FOT-
ern‘‘ 21 An diesem Punkt kann INan darauf se1n, WI1Ie diese Frage in dem
Von russisch-orthodoxer Seıte angekündıgten ext behandelt werden ırd

Zusammenfassende Bemerkung
Insgesamt möchte ich nach diesen ersten Beobachtungen ZUT Erklärung des

‚Wor uss1an People’s ouncıl“ dre1 Dınge testhalten:
a) Dıie Pauschalverurteilungen der protestantıschen Kırchen Hi dıe russisch-

orthodoxe Seıite verlangen nach Dıfferenzierung und können In iıhrer Allgemeın-
heı1it nıcht aufrechterhalten werden. Die Gemeimmsamkeiıten und einander ähn-
lıchen nlıegen ufgrund der gemeInsamen christlichen Basıs sınd orößer, als
dıe orthodoxe Seıte lauben machen wıll Es handelt sıich be1l der evangelıschen
Auffassung ıne theolog1sc. ohl begründete, dem Zeıtgeist gegenüber
eigenständıge Auffassung. Daher sollte im Dıalog das (jJemelınsame herausgear-
beıtet werden, geme1insam dıe CNrıstliche Stimme gegenüber den Herausfor-
derungen UNSCICTI eıt stark machen.
Dabeı mMussen allerdings auch dıe Unterschiede in den Posıtiıonen genannt und
testgehalten werden. 1g€ Überlegungen haben geze1gt, dass diese Unter-
schiede offenbar Aaus den verschiedenen Kontexten und damıt AaUus unterschıed-
lichen Stoßrichtungen resultieren. DıIe Außerungen der russıschen Versammlung
stehen auftf einem Hıntergrund, der sıch grundsätzlıch VO  w dem Kontext unfter-
scheıdet, in dem In den westlichen Kırchen Überlegungen den Menschen-
rechten angestellt worden SINd. Der reformatorısche Ansatz 1st auf einem Hınter-
grund entstanden, in dem Pflicht und Leistung VOoNn den Menschen verlangt
wurden, WOBCOCH Un dıe Freıiheıt, also cdıie TrTeNzen der Pflıcht, betont wurde.
Vor allem d Uus der Erfahrung in den Dıktaturen des Jahrhunderts entwickelte
sıch dann dıe Notwendigkeıit der Menschenrechte, Menschen VON Unter-
drückung durch den Staat befreıien. Demgegenüber sıeht dıe Russısche O5
doxe Kırche dıe Notwendigkeıten 1m Kontext des heutigen Russland und in

Leben des einzelnen Menschen.“ (Übersetzung D.H.) Vgl azu uch den Artıkel „Im
Dıienst TÜr den Frieden für dıe Welt‘“ VO  ; Alexander Soldatov In derselben ummer dıe-
SCT Zeıtung, Af: „„Der Orthodoxe Schutz der Menschenrechte., der ıne Herausforderung
für den lıberalen Schutz der Menschenrechte ist, I[NUSS, ach der Vorstellung ater VSsevo-
lods, aufgebaut werden auf der Priorität der Gruppen- und Kollektivrechte gegenüber den
Indıyidualrechten. Iie Rus nämlıich immer in Gemeinschaft, 1m Kollektiv.“
Huber, O 02
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Kuropa) anders: Angesıchts orober Freiheıit soll hier wıeder die Pflichten
erinnert werden. Auch hıer musste e1In Dıalog ansetizen und geme1ınsam analysıe-
ICH, welche Reaktıon AUSs christlicher Sıcht angesichts der heutigen Herausfor-
derungen notwendig und hilfreich 1st.

C) Schließlich bleiıben auch Unterschiede, dıe in unterschiıedlichen theologıschen
Ansätzen egründe SINd. DIies ırd eutiic anhand eıner Außerung des bereıts
ziıti1erten stellvertretenden Vorsitzenden des Kırchlichen Außenamtes des Mos-
kauer Patrıarchats, Erzpriester V sevolod Chaplın: SEÜFr eiınen orthodoxen Men-
schen besteht das Hauptzıel seINESs ırdıschen SeINs In der Erlösung, 1m Erwerb
des ew1gen Lebens Alles, Was ‚dıese Welt‘ bewegt Erwerb VO  — Reichtümern,
Erlangung VO  —; Macht, Besıtz und Komf{ort, orge dıe Gesundheıt, selbst die
Erhaltung und Verlängerung des irdıschen Se1ins eıner Person ist für uns 1U
soweıt VOoNn Wichtigkeıt, WI1Ie uns iın uUuNseTCEIN spırıtuellen Leben nıcht hın-
dert ( )22 Die Rechtfertigungslehre nımmt das irdısche Leben anders In den
Blick Das ew1ige Leben ist uns erworben durch Jesus Chrıistus. Dies efreıt
eıner aktıven Gestaltung des dıesselitigen Lebens ZU Wohl in dıesem Dıesseıts,
während dıe hlıer zıt1erte orthodoxe Auffassung In der (jefahr ste. auf das Jen-
se1ts vertirosten und den amp: Missstände 1M irdischen Leben nıcht
wıichtieg Z nehmen. Es zeigt sıch hıer eın grundlegender Unterschıied in der Be-
urteilung des irdıschen Aase1ns des Menschen.“ Auch dıes I11USS 1mM Dıalog AT

Sprache gebrac und tiefgehender geC. werden.
Dagmar Heller

(Pfarrerin Dr Dagmar Heller arbeitete Von 7995 his 2000 als Exekutivsekretärıin
auDen un Kirchenverfassung ] heim Okumenischen Rat der Kırchen In Genf.
Seıt (O)ktober 20017 leitet sie das Referat JÜür Ökumenische Fragen und Bezle-
hungen den orthodoxen Kirchen Im Kirchenamt der EKD Sıe gehört ZUFTL
Redaktionsteam der Okumenischen Rundschau.)

° Globalisierung: die orthodoxe 16 AaUuUs Oskau, ıIn OR 2/2004, 20/-217, ler 2473
23 Obwohl In Darstellungen der orthodoxen Theologıe wen1g ber die ırtahren ist,

g1bt ein1ge HOUGIE OdOXe Außerungen VOT em AaUus dem amerıkanıschen Bereıch,
dıe insgesamt die ıtıerte Beschreibung aplıns relatıvıeren, ber dennoch den Eın-
TUC hinterlassen, ass orthodoxe Ethık sıch auf den indıyıduellen Prozess des ge1ist-
lıchen Aufstiegs mıiıt dem 1e] der Theosı1ıs (Vergöttliıchung) gründet. FKEıne interessante
rage, die angesichts dieser Feststellung Chaplın gestellt werden müusste, ist dıe, W1e
sıch ıne Vorordnung der gemeıinschaftlıchen Interessen ZU geistliıchen Weg des Indıviı-
duums verhält
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Von der anderen Welt, dıe möglıch ist
t &4]

Frauenkonferenz 2.—2 Julı
und VI Vollversammlung —2 Juh der Ecumenical Assocı1atıon

of1rOTr Theologıans(in Johannesburg
DIie sechste Vollversammlung der 976 gegründeten Okumenischen Assozı1atıon

VOoO  —; Theologiınnen und Theologen der Drıitten Welt rachte Teilnehmende aus

rıka, Asıen. Lateinamerıika und aus den „Minderheıten” der Vereinigten Staaten
Protestanten und Katholıken jeweıls gul vertretfen, konfess10-

nelle Profilierungswünsche spielten hlıer keıine DiIie Frauen klar In der
ehrheıt, denn S$1e schon ZUT Frauenvorkonferenz angereıst. In Johannes-
burg tagten Angehörige der aktıven Generatıon, VO  — denen viele ehren- oder neben-
mtlıch theologisch tätıg Ss1nd. Demgegenüber fehlten einıge prägende Gründungs-
mıtglıeder, teilweıise AUusSs Altersgründen.

/weck dieser Konferenzen ist der Austausch über die thematısche Arbeit In den
Regıionen und in den Kommuissionen (Frauen, Theologıe, Indıgene) SOWIEe dıe
Dıskussion inhaltlıcher Perspektiven, dıie In einer Schlusserklärung festgehalten
werden. Auch standen Neuwahlen Gewählt wurden als Präsident: Rohan ılva,
SrT1 Lanka:; als Vizepräsıdent: Emmanuel Martey, Ghana, und als Generalsekretärın
und Schatzmeisterin Luı7a Tomuta, Brasılien. DiIie Buchführungsassıstenz bleıibt be1ı
Lalıth Usog, Phılıppinen.

Die ründungs- und hıs heute gültıge Leıitidee VO  — EATITWOTL 1st, N der SpezZl1-
Uischen Sıcht der weltweiıt in Armut, Konflıkten und Unter  ckung ebenden
Völker inhaltlıch und methodisch NEUC theologische Ansätze tormulhieren. Der
amp der y 9-  eufte unten”, dıe „alltäglichen Erfahrungen“” 16 cotidıano””) un! der
‚„„Glaube des Volkes als prıimäre Quelle der Theologıe“ WAaTiTenNn daher auch in Johan-
nesburg prasent. „Are doingA FOOLS ArN  S chatred theology? (6 wurde e1INn-
mal efragt DiIie pannung zwıschen Basısarbeıit und der theologıisch akademıschen
Welt durchzıeht das ockere Netzwerk se1it jeher. Was beıde Seiten zusammenhiält,
ist dıie gegenseılt1ige Inspıratıon. Der scheı1dende Präsiıdent Diego Irrarazaval Chıle)
markıerte jedoch auch die unauihebbare Dıfferenz zwıschen Theologıe und Befre1-
ung

Das Generalthema der Frauen- und der Vollversammlung Another World 18
OSSLIDLE. f making NewW heaven and HNECW earth i (Jes G3 /) verknüpfte ıne
biblische Verheißung mıt dem Leıtwort der Weltsozıialforen. In ähnlıcher Weise
hatte im VETSANSCHCH Jahr das ‚„„Weltforum für Theologı1e und Befreiung“ in OTrLo
Alegre dıe Nähe den globalisierungskritischen soz1lalen ewegungen gesucht.

Mohan CKO, südafrıkanısche Ökonomin, dıe beım Afrıkanıschen Soz1i1alforum
mitarbeitet und auch beım Weltsozialforum 1im Januar 2007 in Naırob1 engagıert
ist, eröffnete mıt einem aufrüttelnden ädoyer dıe Vollversammlung. In Erinne-
IuUNe cdıie afrıkanıschen urzeln der Menschheıt wurde miıt ihrem Beıtrag, S!
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Generalsekretär Ramathate Dolamo (Prätoria/T'sShwane) einleıtend, dıe Hoff-
NUNg unterstrichen, dass ıne „„1CUC Welt‘“ der Wıege der Menschheıit „geboren“
ırd

Dem Wunsch nach eiıner global erfahrbaren Alternatıve lassen sıch viele nNni1e-
SCH zuordnen: Armut, interrelıg1öse Kooperatıon und Konflıkte, dıe Margıinalısıie-
Iungs VO  S Frauen, sexuellen Mınderheıiten oder den indıgenen Völkern rst ın den
dort durchlebten Konfliıkten gewıinnt cdie bıblısch-politische Verheibung konkrete
Gestalt und Dringlichkeit. In al] diesen Feldern und Gruppen sınd EALWOT Miıt-
glieder involviıert.

EAIWOT beansprucht nıcht, universal gültige Analysen und Handlungsstrate-
gien bıeten, steht aber VOT der Herausforderung, Verbindendes und Klärendes in
das globale ökumeniısch-theologische espräc einzubringen. Daher sgewinnen
Ansätze Bedeutung, welilche die iıdeologische Hegemonie des neolıberalen und alter-
natıvlosen Denkens überwınden vermOögen. Beispielsweise durch ıne „‚nıcht
kolonjalısıerte Sprache” und eınen dıe weltweiıte Marktherrschaft überwiındenden
„anderen (Glauben‘‘ Mohan ermutıigte, Sprach- und Bilderkritik betre1-
ben „d1e dıe domiıinanten Mächte und Akteure, 5: P} meınen eLIiwaAas anderes als
WITL, WENN WIT VO  s Frieden, Entwicklung, Gerechtigkeıt sprechen‘“. DıIie kuba-
nisch-US-amerikanische Theologin Ada Marıa Isası Diaz unterstrich 1m Anschluss

den 089 In El Salvador ermordeten T9naCcLOo Ellacuria dıie Aufgabe eiıner „NEW
Hermeneutics‘‘. DIiese musse die Wirklichkeit wahrnehmen, für die Wiırklichkeit
Verantwortung übernehmen und S1€e verändern (SHacerse ars de la realıdad, CUr-

Sar CO la realıdas EHCUFSUAFSE de la real Dazu brauchen Christinnen und
Chrıisten lässt sıch folgern polıtısche Kompetenz und Rückgrat, WOZU dıie
Öökumeniısche Theologenvereinigung EAITWOT hoffentlic beiıtragen kann.

Sabine Plonz
(Dr. Sabıne Plonz 1st Referentin für Amerika, Pazifik und Theologische Grundsatz-
fragen IM Evangelischen Missionswerk In amburg.
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Tugend und Gehorsam ZUT Grundlegung
spırıtuell begründeten den Orthodoxen

Ostkırchen durch Johannes Sinaıites!

Fragen der Ethık haben den Begegnungen miı1t den orthodoxen Kırchen lange
eıt kaum aum CINSCHOLMLULMECN Und auch vielen Darstellungen
un orthodoxen Christentum fehlen Ausführungen über dıie Ethık der Orthodo-
I noch gul WIC SallZ Schon dem bekannten zuletzt VOIll Reinhard Thöle
herausgegebenen Bensheimer eit Zugänge ZUF Orthodoxie 1ST ethiıischen Fragen
keın CISCHNCS Kapıtel eingeräumt, obwohl aNSONSIEN nahezu alle Dimensionen OT-

thodoxen CGlaubens und orthodoxer FrömmigkeıtspraxI1s, selbst des d1akoniıisch-
karıtatıven Lebens 111C Berücksichtigung gefunden en Und noch ı dem VOIl

artın Tamcke 2004 veröffentlichten Bändchen der Reıhe „Beck Wiıissen
plelte die Ethık der orthodoxen Kırchen keiıne Rolle Im Handbuch der Ost-
kırchenkunde fiındet sıch hingegen C1MN Artıkel VOIl eorg10s Mantzarıdıs der aller-
dings den Titel 1Zze orthodoxen Anthropologtie Un Soziologie und
sıch dem Ihema allenfalls annähert

Der Tatbestand HA eıl gehenden Lücke VON Ausführungen 7U Thema Ethık
den Eınführungen HE Orthodoxıe INAS auf das aus  T  te Interesse der me1sten

deutschsprachıigen Orthodoxıe Spezlalısten der lıturgıschen und spirıtuellen
Dımens1ion orthodoxer Frömmıigkeıt zurückzuführen SCIiM Er INAaS aber auch darın
egründe lıegen dass gerade dıe Ethık der rthodoxen Kırchen der TIThemen
darstellt das der westlichen Welt wenıgsten kommunıkabel 1ST

Eın 1C auf dıe Publıkationen ZUT orthodoxen Ethik dıie SAr erößten
eıl AUus orthodoxer Feder selber stammen un: cdiese Vermutung Bereıts der
Titel der 9083 publızıerten Ausführungen Von tanley Harakas Towards Irans-
iigured Life The Theory of Ekastern TINOdOX Eithics macht deutlich dass dem
Autor 1NC sehr stark aus dogmatıschen UÜberlegungen abgeleıtete Ethık geht”

IT heanthroponomıe 1ST SCINCTI Schlüsselbegriffe Daher spielt Del ıhm ähn-
ıch WIC bereıts erwähnten Artıkel VOn Mantzarıdıs cdıe orthodoxe Anthropolo-
SIC 11C zentrale Rolle Harakas Überlegungen A Ethık münden Kapıtel
über dıe diakrıisis dıe besonders durch ‚„Geıistlıche ater gefördert würde DIie

Leıicht überarbeıtete Fassung Vortrages den Andreas üller März 2006 e1m
Jahrestreffen des Facharbeıitskreises Orthodoxıe der FEKD gehalten hat
Vgl GeOr210S Mantzaridis Sk17ze orthodoxen Anthropologıe und Sozlologie
In Wıilhelm Nyssen Hg.) Handbuch der Ostkirchenkunde 1{1 Düsseldorf 99 /
13417297
Dıie dogmatische Orıentierung VO'  — Harakas ISt uch bereıts 1976 veröffentlich-
ten Aufsatz finden Stanley Harakas, Ethics the ree Orthodox Iradıtıon ournal
otf Ecumenical udıes 111 (1976) STAÄZSTEE Kr S16E. sıch dıiıesem Aufsatz SE

dıe Thessalonıcher Schule VO  — T1STOS (HannNaras und GeOrg108 Mantzarıdıs
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diakrıisis führe letztlich ZUT politeia der Ftheosis dıe Harakas etzten Kapıtel
SCINECGT Ausführungen als 1e1 orthodoxer Ethık vorstellt

Obwohl Harakas betont dass dıie christliche Ethıiık sıich auf Dıalog mMı1t den
nıchtrevelatorisch--begründeten Ethiken einlassen INUSSC und dem Naturrecht

Stellenwert einraumt, führt selber solchen Dıalog nıcht wırklıch
durch Seine ethıschen Außerungen leiben eher ı Bereıich der theonom 1-
J1erten Indiıyidualethik stecken TIG Soz1ialethik fehlt

DiIie be1l Harakas beobachtenden JlTendenzen assen sıch auch anderen Ent-
würfen ZUT orthodoxen finden den zahlreichen usführungen des
bereıts genannten Thessalonicher Professors Georg10s Mantzarıdıs der m{feld
der NCcO palamıtıschen Theologie verorten 1ST unı 111C kırchliche Soz1lalethık
SOSar explızıt blehnt

Stärker 11NC Vermittlung anderen ethıschen Ansätzen 1SL Vater Joseph
Woodilli dus Waterbury, Connecticut mıiıt SCINECEIN proflierten Ansatz Bereıch der
orthodoxen Ethık bemüht In SCINCIN Konzept pıelen dıe Tugenden A große
Rolle 1 auch VOoN Vırtiue ethics orthodoxen Bereıich Sprechen kann
ugenden werden der zeıtgenössischen orthodoxen Laıteratur als rgebnıs
menschlıchen Bemühens und zugle1ic göttlıches Gnadengeschenk angesehen.’
Eıne ugenden orienterte Ethık soll dıe (Gjottes beıim menschlichen
Handeln unterstreichen Woodiılli basıert SCIHECIIN Ausführungen stark auf der
Theologıe der Väter Dabe1 spielt dıe Aussage VON Gregor VON azlanz 1Ne
zentrale dass Theosıs tugendhaftes Leben SCI (oratıo 12) Auch Woodiılli

Vgl Beschreibung VO!  —; orthodoxer Ethık Harakas, thıcs (wıe Anm 578
‚e 1dea of 2T70! the realızatıon of the basıc Structures of ıfe expressed natura|
law, and the fulfillment of (OQUT destinies the and lıkeness of (GG0d both indıvıdu-
qlg and SOCI1ELY AIc the hıgh PO1NIS of the WdYy the Orthodox Church ‚does‘ ethics. A

Vgl Mantzarıdis, Sk177e (wıe Anm Z 140 „„Wenn die Kırche versucht, soz1lale Prob-
leme entweder urc absolute Gewalt lösen DZW. H6 soz1lale festzulegen WIC

Mıttelalter geschah der UurCc relatıve Gewalt 1116 sozlale Autorität neben der polı-
ıschen behaupten WIC 111 den spateren Jahrhunderten unternommen wurde ent-
spricht yIC N1IC ihrer wahren atur und ihrer Stellung der Welt DiIie Kırche ISL als cdie-
nende charakterısıiert hne ass S1C polıtısche Gewalt ausübt hne ass SIC CIM besonderes
ethısches der soz1lales System entwickelt 1en SIC dem Menschen en iıhren Weılsen
ihres persönlıchen und soz1ıalen Lebens DiIie Kırche soll keıine CISCIC Polıtiık
machen keıne CISCNC Sozlallehre verkünden eın CIBCNCS Ethık S5System aufbauen Sıe
bezeugt Chrıistus den Menschen und dıe Liebe die Urc Ankunft der
Welt sıchtbar geworden 1ST damıt jeder SCIMN wahres Selbst nd das wahre en fin-
det
Vgl Joseph Woodill The Fellowshıp f ıfe Vırtue Eithiıcs and Orthodox T1ST19A-
NILY, Georgetown 1998% 11 urzfassung SCIHNCS Ansatzes findet sıch ders Vırtue
Ethics An Orthodox Apprecı1atıon In Thought LXV11/265 (1992) 181 191
Vgl Euthymios StyLiOou MI1KpOXABELKÖ en
Be1l Woodiıll autet daher 7 C1Iin Spıtzensatz 185 „Chrıst ıs OUT Vviıirtue and be
VITTUOUS then be Chrıst 6
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versucht über den dogmatischen nNsatz heonom orıentierten ekkles1i1010-
91SC lıturgıisch und eschatologıisc verankerten thık gelangen Solche Ansätze
haben selbst der sogenannten „S50zl1aldoktrin“ der Russıischen Orthodoxen KIr-
che AUSs dem Jahr 2000 noch ihren deutlichen Niederschlag hinterlassen Mıt Al

stärksten AHE Vermittlung ekklesiologisch orienderten Nsatzes ortho-
doxer Ethik mıiıt soz1alethıschen Fragestellungen 1ST der Dogmatıker VO Holy
( 'rOoss Sem1nary, Emmanuel Clapsıs bemüht Seıine Überlegungen münden SÄt-
O71 WIC It always the thıs world‘ of the world OLLC the
transformatıon the evolution of the former 1NtOo the latter DıIe Kırche als
‚„„sacramental organısm “ dıe Aufgabe, das Könıigreıich ottes offenbaren und
kommunizlieren und VOoNn da AdUus Ethıiık betreıiben.

Blickt IinNnan insgesamt auf die zeitgenÖössische orthodoxe Literatur ethıschen
Fragestellungen, verfestigt sıch der Eindruck, dass Ethık ı iıhr häufig csehr stark
eingebunden 1SL den individuellen Prozess geistlıchen Aufstiegs mıiıt dem Ziel
dıe polıteia der Fheosis einzutauchen In den me1sten zeıtgenössıschen orthodoxen
Werken spielt be1 dıiıesem Prozess der Gehorsam gegenüber dem ZUT diakrısıs befä-
hıgten ‚„„.Geıstlıchen Vater‘“ 116 wichtige Rolle In IMNEC11NCTI Habilitationsschrift bın
ich ScCH der zentralen ellung des Gehorsamthemas der Grundlegung des Kon-

des ‚„„‚Geistliıchen Gehorsams“ nachgegangen el SINS CS nıcht 11UT

dıe rage WIC sıich Mheses Konzept entfaltet sondern auch dıe andere rage
Jahrhundert durch Mönch oder Sal Abt auf dem Sınal Systematı-

scher Weı1se dargestellt worden 1St nämlıch durch Johannes Sınaıltes DIie ra
nach dem Warum nach zeitgeschichtlichen Hıntergründen und JTrägergruppen der
Entwicklung VoNn Konzepten Bereich der Ethık 1ST bısher orthodoxen Bereich
kaum gestellt worden Ich möchte iıhr paradıgmatısch der Justin1anıschen Epoche
nachgehen damıt dıie Dıskussıion über dıie eutigen Tendenzen der ortho-
doxen Ethık erneut anzustoßen

azu gehe ich dre1 Schritten VOT Zunächst werde ich kurz auftf das Tugend-
konzept des Sınaıten allgemeın eingehen WIC bereıts ausführlich Walter NVÖöl-
kers Studıie Scala Paradısı dargestellt worden 1SL In zweıten Schritt ırd

das Verhältnıis VON Tugend und Gehorsam gehen Dabe1 werde ich auch dıie
Bestimmung dieses Verhältnisses be1 Johannes MIL der be1 anderen Autoren AUSs

dem spätantıken Mönchtum vergleichen In drıtten Schriutt stellt sıch dann
dıie rage welcher konkreten Situation der Autor Klimax verfasst hat Da-

Vgl Josef Thesing/Rudolf ertz (Hg DIie Grundlagen der Soz1ialdoktrin der Russısch-
Orthodoxen Kırche an ugustın 2001 besonders das Kapıtel Theologische Grund-
posılonen Z ort 1SL allerdings VOoN „gottgegebenen sittlıchen Normen
dıe ede

10 Vgl Emmanuel Clapsis Ecclesiology and Ethıics Reflections Dy TIANOdOX heo-
logıan In The Ecumenical Reviıew (1995) 55 169 1eT 162
Vgl Andreas Müller Das Konzept des geistlıchen Gehorsams De1l Johannes Sinaltes Zur
Entwicklungsgeschichte ements orthodoxer Konfessionskultur S TAÄAC: CM H
Tübıngen 2006
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be1l SCI dıe Hypothese vorausgeschickt dass Rede VOIN Tugenden unı Gehor-
Sdalhmll CNS eingebunden 1ST 111C eıt der das Sinaiımönchtum durch dıe starke
gesetzgebende Tätıgkeıt des Kaıserhofes unter Justinıian bzw durch dessen starke
Förderung des komobıitischen Mönchtums AI Krıse geraten Kommen WIT
aber ZzunachAs der ede VOIl den ugenden beım Sinaıten

Die Rede vVon den ITugenden hei Johannes Sıinaltes

„Während dl1esJer Anfänge uUlNsScCICI Entsagung |jedenfalls] erarbeıten WIT unNns
dıe ugenden mı1ıt Mühen und Bıtternissen fortschreitend jedoch erfahren W IT da-
be1l N19 oder Sar keın e1d mehr Wiırd dıe sterbliche Gesinnung überwunden und
VOoNn UNscCIET Gene1gthe1ı bezwungen erarbeıten WIT SIC unNns endlıch voller Freude
und Eıfer Verlangen und göttlıcher Flamme SO sehr JENC dıe gleich Begınn mMı1t
Freude und Eıfer den ugenden nachgehen und dıe Gebote erTtTullen loben Ssınd

sehr sınd dıejenıgen bemitleiden dıe lange eıt der Askese verbrachten
und noch dıie JTugenden mMI1t Mühe ausführen SIC SIC überhaupt AdUus-
führen . (gr

Mıt diesen Worten raum Johannes S1inaıtes der ersten Stufe SCIIHCT Klimax den
ugenden 1NeC wichtige Rolle mönchıschen Leben Cc1N Durch den Kontext der
Stelle 8  Il dıie ugenden als Ausdruck der Gottesfurcht un! der Liebe
(jott Tugenden werden dabe1 als He Frucht der Askese verstanden, als C1N Ergeb-
IS der Überwindung der SterbDlıchen Gesinnung. Wenn Johannes uch einschrän-
kend bemerkt, dass solchen VoNn tugendhaftem Leben nıcht ZWaAalNnSSWCISC
lange selbst gewählte UÜbungen der Enthaltsamkeit vorausgehen vgl SI S S:

geht doch VO  — iıhnen als der üblıchen Voraussetzung tugendhaften Lebens aus

Tugenden kennzeiıchnen dann den hio0s angelikos, SI sınd CN verbunden mıt dem
engelgleichen, leıdenschaftslosen Leben der Mönche. ugenden werden gleichsam
AT Charakteristikum der Engel auf Erden, deren habitus. Dementsprechend
tiınden sıch dıe Ausführungen des Sınalten ZU tugendhaften Leben erst den
etzten apıteln der Klimax den Stufen MMM K Tugendhaftes Leben und
engelgleiches Leben tugendhaftes Leben und ITheosıs stehen beım Sinaıten

untrennbaren Korrelatıon Seine Klimax 1SL zentral Von dem edanken der
Vergöttliıchung, VoNn dem Weg der Mönche ZU engelgleichen Leben bestimmt
Der Erwerb VO  —; ugenden den dıe Klimax fördern soll 13 spielt DUr diesem
/usammenhang 111C Tugendhaftes Leben 1SL beim Sinaıten also gleichsam
soteri10logıisch begründet

E Die Klimax des Johannes Siınaıtes wırd ıtıert ach der deutschen Übersetzung VON (GJeOr-
SI0 Makedos Heılıger Johannes VO S1naı Klımax der Hımmellsleiter en 2000 DIie
Eınteilung der Stufen QT.) 1St dıe ebenfalls VONN Makedos gewählte dıe N1IC| LININECI dem
ext 1gnes Patrologıa STaCcCa entspricht aus der ber dıe Angaben be1l
griechischen Zıtaten sStammen

13 Vgl ST C DD 18 DIie Leıter soll cdie ILVELUOTLKT] GUVOEG1C LO XDELOV lehren
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In SCINECHN Ausführungen 1 der ersten ulTe Johannes ferner CIMn Leben nach
den Tugenden und den göttlıchen Geboten gleich. nter tugendhaftem Leben VCI-

steht also schon hıer auch C1Mn Leben nach den Geboten ottes In 46 31
Johannes dann CIa Leben XL GUVELÖNOLV KL XLOONOLV miıt

Leben XL K DPLOV ogleich Be1 solchen gılt CLEr XDETT|V
TOALTEDETAL 1113A) In diesem men beschäftig sıch dıie letzte Stufe der
Klimax mıiıt dem 1L eben nach den dre1 paradıgmatıschen theologıschen ugenden
dem Glauben, der offnung und der Liebe

Tugendhaftes Leben ırd nach ohNannes ermöglıcht durch das QUTEEODOLOV
des Menschen, SCLHCH freien ıllen, den als göttlıches Geschenk empfangen hat
(gr. 19 AF 15) Der Weg ZU tugendhaften en 1ST für den Sınaimönch C1in

freiwıllıger Rückzug VON der Welt Er ist zunächst mıt zahlreichen (asketischen)
Mühen verbunden. Nur der führt demnach 190C vgl 111
33) und den Tugenden. Dıieser Gedanke ist be1 Johannes nıcht NCU, sondern
steht breıten Tradıtiıonsstrom VON Phılo über dıe Alexandrıner und appa-
dokıier hıs hın Vvagrı0s Pontikos

Ebenfalls dıiıesem Tradıtiıonsstrom steht Johannes Aussage dass SOLL-
lıchen Hılfen be1l der Bewältigung des nıcht fehlt Er geht VON Syner-
SEL (jottes auf dem Weg der Mühen AaUus vgl 543 ACCANFE 58) Nur durch dıe SOLL-
lıche Miıthıiılfe können demnach cdie Mühen und selbst dıe Leidenschaften
überwunden und CIM tugendhafter Zustand erreicht werden vgl SI XVI/ 18)
Dieser Gedanke 1St Johannes allerdings VOL allem wichtig, dıe mönchısche De-
mut wahren und UÜberheblichkeıit abzuwehren vgl SI MMM 631) Neben (jott
helfen auch e Engel un: eılıgen beım Streben nach Tugend vgl 5E MC 18)
derer daher besonderem aße als Vorbildern gedenken SCI vgl SE VI F}

Johannes geht sowochl davon AaUus dass Tugenden VOL atur AdUus$s schon Men-
schen vorhanden sınd und durch dıe Mühen freigelegt werden LLLUSSCII als auch
dass ugenden über dıe atur hınaus gesche werden oder durch elehrung
erlangen sınd vgl ST XXVI 41) Was CINMLSCH VO  —; atur aus egeben 1ST INUSSCH

andere TSL erlangen (vgl AAA 22)
Der S1inaıte spricht auf unterschiedliche Weıse VO  — grundlegenden DbZW allgemel1-

HNCN ugenden, dıe als Wurzel allen tugen  en Lebens betrachten scheınt. In
SCINEIN er ad F} führt ontras den acht Lastern dıe VICI

allgemeinen ugenden (YEVLKOTATEC ADETEC), Was womöglıch SOSal auf dıe
Kardinaltugenden beziehen ist. Leıider führt diesen Gedanken nıcht weiıter AauUS,

dass keıne ussagen über dıe Rolle der Kardinaltugenden SCINCIN Werk getrof-
fen werden können An anderer Stelle redet VON WEeIl allgemeınen Tugenden der

dıe allerdings auch nıcht N benannt werden (gr XXVI 46) Der
neugriechısche Übersetzer Archımandrıt Ignatıos SIC vielleicht eIiwas g -
wagtl Anlehnung Cc1nN angeblich VonNn Johannes VO  —; aıtu stammendes Scholion

mıt Enthaltsamkeıt und Gehorsam DZW emu oleich amı wırd bereıts deut-
ich welche Voraussetzungen be1 Johannes für tugendhaftes Lebens zentral sınd
Das praktiısche ausgerichtete tugendhafte en wurzelt für ihn eben der „Ab'
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wendung (ANOTOAYN) VON Örper und Wıllen"“, dıie in den ersten sechs apıteln
seilner Klimax ausführlich beschreıbt Daneben ist als Voraussetzung für alles gute
Handeln be1l ıhm allerdings auch der Glaube genannt: ‚„„Wer keinen Glauben hat,
dafür vielleicht aber (Jutes Cut, leicht dem., der Wasser chöpft und In eınen
löchrıgen Krug g1eßt  06 (gr. XX MT/ 43)

Die 8 Verbindung vVon Iugenden und (Jehorsam hei Johannes Siınaltes

e1m Erwerb VO  — Tugenden spielt WIEe bereıts mıt dem egr1 emu DZW.
Gehorsam angedeutet 1st, be1l Johannes Sanz dez1ıdiert auch der Nächste ıne Rolle
Nach dem 16 wırken geistlıche Freunde beım Erwerb VON Tugend mıiıt S1ie hel-
fen, (jottes Wıllen erkennen und geben demJjen1gen Rat, der S1e In emu angeht
vgl SL, NO Z Der Übergang der Forderung nach „Geıistlıchem eNOT-
sam  eb ist dieser Stelle fließend. „Geıistlıche Väter‘®‘ vermögen nach Johannes den
Weg hın tugendhaftem Leben In besonderer Weise Ördern DIe konsequente
Einbindung der Gehorsamsforderung in se1n soter10logisch begründetes Tugend-
konzept ist das Grundmotiv der Klimax des Sınaıten. Dieses soll NUunN SCHAUCI nach-
gezeichnet werden, n danach in einen konkreten historischen Kontext e1inord-
1EeCN können.

Geistlicher (Gehorsam ist beıiım Sınalten nıcht ınfach ıne Tugend unter vielen,
sondern vielmehr ıne Voraussetzung für tugendhaftes Leben Das Kapıtel über
den Gehorsam steht zentraler Stelle 1im Rahmen der ersten sechs Kapıtel, dıie
sıch der Abwendung (ANOTOYN) w1ıdmen. Gehorsam stellt be1 ohannes ıne zent-
rale Vorbedingung auf dem Weg der außeren Befreiung VO  — der Befangenheıt durch
weltlıches, SCHAUCI ich-bezogenes Denken dar. Dabe1 steht dem Auftraggeber
der Klimax, ohannes VOoN Raıthu, nah

Der Raıthenser bringt In seiınem der Klimax vorangestellten Brief Johannes
den Gehorsam mıt den Tugenden, Ja OS mıiıt en Tugenden in Verbindung. br
Nal ämlıch durch S1e alle geschmückt (EV NAOOLC DE KOTAKEKOOUNMEVNV;

Gehorsam wırd e1 nıcht selber als Tugend bezeıichnet. Er scheıint als
ıne Grundhaltung noch über den konkret ausgeübten ugenden cstehen. Als
grundsätzliche Haltung bringt der Gehorsam die Tugenden hervor. Daher pricht
der Sınaılte selber in seinem Antwortbrief den frommen Gehorsam unter ück-
or11ff auf apophthegmatıische ITradıtiıonen als Mutltter aller ugenden (625C) an 14
Das iıhm beigestellte Attrıbut 0101107 tindet sıch noch anderen Stellen der Klimax
vgl X V 3 , 1136B) und soll womöglıch den Gehorsam VO sımplen
profanen Gehorsam gegenüber hıerarchıisch oder instıitutionell legıtimierten Auto-
rıtätspersonen unterscheıden. TOLZ dieser prinzıplellen Vorordnung des (Gehorsams
14 Vgl hlerzu uch den Gedanken des Gehorsams als YEVVNTPLA TOV APETOV ıIn

Apophthegma Rufus 302) DZW. azu Bereıts ugustın rel davon, Aass der
Gehorsam ‚„„‚mater quodam modo est omn1um CUSLOSqQUE virtutum“‘ DE C1ıvıtate Del, 14,12

ed Dombart/ Kalb, 434) Eıne direkte Augustin-Rezeption dürfte 1er freıliıch
NıC. vorlıegen.
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VOT andere ugenden ırd Gehorsam aber zahlreichen tellen der Klimax auch
eıintfach MI1L Haltungen oder Tugenden gleichgesetzt

In ST. MN 14 A-C spricht Johannes VOI dre1ı Klassen auf dem SE
lıchen Weg entsprechend verschlıedener Klassen der Schule, lasse der
änger (ELO@WYOUE VOL) DZW. alle NOVTEC der Fortgeschrıttenen (UWEGOL)
und der Lehrer (ÖLÖXGKOAAON) DbZWw. der Vollkommenen (TEAELOVUE VOL)!®,
dıe nach dem Kontext insbesondere das Mönchsleben Prasch. Für dıe Klassen ble-
tet dre1 Alphabete, tür e erste und die letzte Jeweıls CIMn vollständıges mıiı1t

Begriffen 16 Zu Begınn des ersten Alphabetes steht eXponı1eTrter Stelle der
Gehorsam VOT weıteren, zunächst noch außerlich sichtbaren UÜbungen aus dem
Umfeld der Buße Gehorsam ist also nach cdiesen Aussagen 1 1116 geistliches
Programm eingebunden das der zweıten „Klasse monastısche Tugenden
WIC die NOUXLO und ÖLAKPLO1LC beinhaltet und der drıtten ‚Klasse den Mönch
ZU WLUTIETNIC EGTLOTOUL werden lässt Wenn auch cdieser Stelle Gehorsam
anscheinend hauptsächlich VoNn Anfängern geü werden soll lässt sıch das
16 auf dıe gesamte Klimax keineswegs SCH

Betrachtet INan dıe Bezıehung zwıschen Tugend und Gehorsam anhand kon-
kreter Tugenden noch SCHNAUCI ırd deren Funktion geistliıchen en
deutliıcher en WIT einmal WCeCI charakteristische Beıispiele für dıie Darstellung

NSCH Beziehung zwıschen Tugend und Gehorsam beım inaıten durch Da-
be1l 1rd klar, WIC CN der Gehorsam das soteri1ologische Konzept des Siınaıluten
eingebunden ist. In dıe s anderen Tugenden bzw. Haltungen ırd der
Gehorsam gerückt, WEeNN DE XVUl 56 mı1L Irauer TNEVOOC) und Langmut
(UWUXKPOQLLLO) gleichgesetzt ırd (vgl 1140A) Penthos stellt dabe1 He insbe-
sondere monastısch tugendhafte Haltung dar 1/ Gehorsam 1ST dieser
Stelle nıcht eınmal NUurT als 1Ne notwendıge Voraussetzung 1111 Umfeld Von Hal-
tung und gen lokalısıeren 18 Jle diese ugenden DZW Haltungen sınd nach
SE XXVIII 56 N { 1:3 entsprechend göttlıche Gaben erhalten Hal-
wungen oder ugenden tellen unbedingte Voraussetzungen für gelıngendes
dar Waiırd nämlich AUS ıhnen heraus gesprochen hat für den Siınaıten StTAar-
ker Aussıcht auf rhörung

|5

16
Vgl dieser Dıfferenzierung uch schon SI XVI
DIe mM1  ere Klasse hletet JC ach Zählung 52 der 13 egriffe
Vgl ZUT Interpretation des Penthos als Tugend DbZW Haltung Barbara Müller Der Weg
des Weınens DIie Iradıtıiıon des .„Penthos”“ den pophthgemata 'atrum FKDG FE
VII Göttingen 2000 1372155

I8 Müller Weg (wıe Anm 173 143 e1ilmnle: außerst zutreffender Welse das Ostkırch-
1C| Tugendverständnıis folgendermaßen ‚„‚Grundsätzlıch verste der christliıche sten
unter Tugend AUs freien Stücken EINSCHNOMUNCNC sıch Onkreten Verhaltens-
WEISCNHN manıifestierende Haltung 4 {Der Sınaılte versteht Gehorsam uch d1iesem Siınne

iıhn ber WIC bereıts beschrıieben gelegentlich och ber dıe Tugenden Da HG

Ausrichtung auf konkrete Verhaltensweısen dann nıcht eutlc uUuMmMmMrıssch 1St ass sıch
Gehorsam olchen Fällen als 1116 Haltung sıch verstehen
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Auch dıie Sanftmut (NPOAUTNC) ırd mıt dem Gehorsam in CNEC Verbindung
gebracht. In XXIV (981A) bezeichnet S1e der Sıiınaılte jedenfalls als DNAKONC
GUVEPYOC, im Folgenden SUOSal als NÖEAOOTNTOC OÖNYOC DiIe Sanftmut, Mıtar-
beıterin des Gehorsams und ebenfalls monastısche Haltung, rag Ssomıt äahnlıch
WI1IE der Gehorsam ZU Leben in eiıner Bruderschaft be1 DIie beıden Haltungen
scheinen demnach auch 1ne vergleichbare SsOz1lale Funktion innezuhaben. ugen-
den oder deren Voraussetzung, der Gehorsam, haben be1 Johannes über dıe soter10-
logische Funktion hinaus auch ine sozlale. Zusammenleben wırd De1l iıhm iın erster
Linıe Urc 1ugenden und nıcht UTC Normen gewährleıstet.

Gehorsam steht 1im Blıck auf den ıhn Praktızıerenden tugen  em Verhalten sehr
nahe. Der Adressat VOIl Gehorsam kann diesen TCe1HC auch miıt /Zwang einfordern,
dıe tugendhafte Haltung also gleichsam mıt Gewalt herbeıiführen vgl S.

DIie Korrelatıon zwıschen Gehorsam und J1ugenden hat auch ıne Kehrseıite.
Sehr ausIuhrlıc. stellt Johannes dar, welche Bedeutung der Gehorsam be1l dem
amp. Laster, insbesondere das der Überheblichkeit, innehat. Ebenso
präsentiert Laster als Früchte des Ungehorsams

DIe CNLC Verbindung zwıschen ugenden und Gehorsam 1st be1l Johannes nıcht
übersehen. Dass damıt in eıner besonderen Tradıtionslinie monastıscher ıte-

ratur steht, ırd durch den notwendıgen Vergleich mıt anderen monastıschen
Schriftstellern deutlıch

Gehorsam und I[ugenden hei andefen monastiséhen Schriftstellern
Zwischen Pachomios und Johannes bestehen 1m Blıck aut dıie Eınschätzung des

geistlichen Gehorsams als Haltung und Multter aller ugenden gravierende Unter-
schliede. Während der Gehorsam be1 Johannes mehreren Stellen In JTugendkata-
oge eingebaut wiırd, fehlt dessen Erwähnung be1l Pachomios und be1l seınen Schü-
lern in deren entsprechenden Aufstellungen. *” Gehorsam gılt hıer also nıcht als das
Höchste oder als monastısche Haltung DUr excellence, sondern ist In erster Linie
qls Miıttel ZUT Gemennschaft verstanden?®.

Jendenzıell hnlıch sieht auch be1l Basıle10s aus JTugenden WIE dıe Demut
diıenen be1l ıhm nıcht 1UT als ugenden auf der Leıter des eigenen geistlichen Ort-
schrıtts“!, sondern en in erster Linıe ıne funktionale Bedeutung für das VOIl
ıhm hochgeschätzte Leben in der Gemeininschaft. Umgekehrt ermöglıcht bel
Basıle10s 11UT dıie Gemennschaft die Praxıs der Demut Der Einsiedler hat nach der
bekannten Stelle In Regulae fusius Iractaltlae Ja keın Gegenüber, demgegenüber
19 Vgl Fidelis Ruppert, Das pachomi1anısche Mönchtum und dıe Anfänge des klösterliıchen

Gehorsams, MÜüSt Münsterschwarzach 1974 314
20 Vgl Kuppert, Onchtum (wie Anm. 19), 3731

arl USO Frank ($E3): Basılius VO  —; aesarea. Die Mönchsregeln, St Ottiılıen 1981, Z
sıeht iın der Eınbettung der EeMU: als Zentralforderung In den Rahmen einer christliıchen
Vollkommenheitslehre 7 In des Basıle1i10s ıne wesentliche Dıfferenz Ur nıcht-
christliıchen Antıke
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demütıig se1n könnte. Gehorsam als Tugend DUar excellence oder als Mutltter aller
Tugenden ist be1 Basıle10s jedenfalls nıcht finden Auch geht ıhm beım Ge-
horsam nıcht ıne Haltung W1Ie be1ı ohannes

Johannes wurzelt, WIE bereıts testgestellt, mıt seinem Konzept VON Gehorsam
ehesten in der Tradıtıon der Apophthegmata Patrum. Gehorsam steht auch be1l

iıhnen häufig höchster Stelle der monastıschen JTugenden. Das Verbleıiben 1m
Gehorsam wırd GE geschätzt als der Wüsteneremitismus (vgl 296).

Im sem1lanachoretischen Kontext spricht Apophthegma Rufus VO Sıtzen im
Kellıon ZU rlangen der Herzensruhe, die wiıederum WI1Ie der Gehorsam qls Mutltter
bzw. Erzeugerin aller Tugenden bezeichnet ırd Indem Rufus hıer den Gehorsam
geradezu VMNISC: besingt, unterstreicht WIEe wahrscheımlich) später Johannes
Siınaltes dessen soter1ologische Funktion:
„O Gehorsam, Rettung er Gläubigen, Gehorsam, du Erzeugerın er ugenden, Gehorsam.,
Fiınderıin des Königreıichs, Gehorsam, der du den Hımmel öffnest und die Menschen VON der Frde
abzıehst, ehorsam,erer eılıgen, der S1e alle ZUT Vollendung führt, Gehorsam, der du
be]1l den Engeln wohnst.‘“

Bemerkenswert 1Sst, dass Gehorsam auch hıer nıcht UT soteri10logisch begründet,
sondern ahnlıch WIE der Wıllensverzicht in Verbindung mıt den Tugenden gebrac
ırd Auch dıe ugenden Ssınd den Früchten des Gehorsams zählen. eNOT-
Sa wırd nıcht NUr selber als ugend, sondern als Multter DbZwW. Erzeugerin aller
JTugenden bezeichnet. [)Das Konzept VOI Gehorsam als Erzeugerin aller ugen-
den, eingebunden in einen ordo vırtutum, kommt den Vorstellungen des Johannes
Sınalites<6 sehr nah Johannes geht allerdings über dıe Apophthegmata hınaus, 1N-
dem Gehorsam konsequent in allen monastıschen Organisationsformen einfor-
dert. Dadurch sieht 1ın der ‚Mutter aller Tugenden“‘, dem Gehorsam, ıne allen
monastıschen Organisationsformen gemeinsame Autorıitätsstruktur.

2702 Vgl 296 EiTEv YEROV OTL KOAONLEVOC EV ONAKON NATPOC TL VELLATLKON,
23

NAELOVO WLOOOV g  EYEL TOVD EV T EPNUO® KOATOALOVAC AVAX@POVVTOC.
Gr. LAV 302A

24 In Syst. X- 1 ö51 SPN, UL, SÖ werden dıe emMu und der (Gjehorsam mıiıt saämtlıchen Heılstu-

25
genden in einem Atemzug genannt.
Vgl hierzu neben uTUuSs och S yst XIV 6, Lucıen Regnault (6d). Les Sentences des
Peres du de NOUVCAaU recueıl, Solesmes SPN), 1L, 91 Vergleichbar ist ferner
Syst. GENV. I ehı  Q, In Syst XIV Ö, SPN, 111 (1976), O1f wiıird wıederum testgestellt, ass
hne emMu und Gehorsam keine andere Tugend erreichen, ja selbst der Mönchsstatus

hınterfragen sSe1 KEıne grundsätzlıche Verbindung zwıschen Onchtum und Nterordad-
NUuNg findet sıch uch In Eth oll 13,40, SPN, IL, 298 Vgl ZU Gehorsam als utter
er Tugenden Anm.

26 Der Sıinaıte hat den Gehorsam WI1e bereıts rwähnt 1ın seıner Korrespondenz mıt
Johannes VOon Raıthu als utter er Tugenden bezeıiıchnet (625C) DIie Apophthegmata
sınd TE1NC diesem Punkt wıeder N1IC ganz konsequent. S1ıe können uch das Fasten
als utter aller ugenden bezeıchnen, dıe dıie emu och überragt, vgl Eth oll 14535
SPN. {{ 308
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Be1 Dorotheos VonNn Gaza, der ebenftfalls stark in der Iradıtion der Apophthegmata
steht, 1st Gehorsam keıin eigenes Thema.* Dennoch spıelt vielen tellen des
monastıschen Denkens des (Jazeners ıne wichtige 0  e’ und hat USd) 1n der dıe
Lehre des Dorotheos veranschaulıchenden 1ta Dosithei 1nNne zentrale Bedeutung.“®
Den Stellenwert VON Gehorsam un auch der mıt ıhm CN verbundenen Demut
macht Dorotheos inbesondere In Doctrinae Diversae XIV 151 eutlic Dort
spricht VOomnl dem „Haus der eele  06 (OLKOC TNC WOXNC). Das Haus wırd gebaut
UÜrec das Halten der für Dorotheos bedeutsamen Gebote Gottes.*? Es bewahrt,
bıldlıch gesprochen, VOT Unwettern DiIie einzelnen Bausteine des Hauses bestehen
N „Tugenden“. Dabe1 nımmt der Gehorsam nach dem Glauben dıe zweıte Stelle
e1in Wo auch immer möglıch, mussen im Haus Steine des Gehorsams gelegt WeECI-
den Der Gehorsam ırd somıt einer der zentralen JTugenden gezählt, dıie der
Seele Schutz OKENNT)) bieten vermOgen. Noch tärker ırd die Bedeutung der
dem Gehorsam CN verbundenen Demut unterstrichen. Demut ist unentbehrlıch,

Tugenden verwirklichen.* Sıe hält nıcht 11UT W1e der Mörtel zwıngend NOTL-
wendig”‘ alle ugenden ZUSaMINCNH, sondern umgıbt und ewahrt S1e auch WIE ıne
Umfriedung. S1e ist gleichsam Zeichen der Vollendung, der Nähe ott.> Miıt
diesen Bıldern wıird eutlıc dass Gehorsam und emu be1 Dorotheos stark tinal
ausgerıichtet S1nd. S1e haben eıne zentrale Bedeutung beım Bau des Hauses der
eele; UE rzeugen VON innerer uhe

Dorotheos und Johannes verwenden ZULr Betonung des Stellenwertes des Gehor-
SAalill$s unterschiedliche Bıilder, dılferieren aber in der Sache nıcht sehr stark Das
Bıld VO Bau des Hauses der eeije entspricht be1 Johannes dem 1ıld VO Alpha-
bet In beiıden Bıldern wırd der Gehorsam ın eın ogrößeres S5System geistlıcher DZW.
monastıscher ugenden eingeordnet. In beıden Fällen ist auch die MIinale Zielrich-
(ung ähnlıch. Der be1l Johannes gelegentlich entstehende Eındruck, dass Gehorsam
1ne Tugend für nfänger sel, kommt be1 Dorotheos gar nıcht erst auf. emerkens-
wert 1st, dass Dorotheos dem Gehorsam 1mM Haus der Seele den (Glauben vorordnet.
Be1i Johannes ingegen steht Gehorsam erster Stelle in seinem geistlıchen pha-
T7 Vgl uletzt Judith ’ault, Menschseıin und Menschwerden ach der geistlıchen re des

Dorotheus VON Gaza, St Ottilıen 1998,
28 Vgl VIt. Dos 13 (ed Judıth aulı, Dorotheus VO'  — Gaza, Doectrinae Dıversae. Die Ge1st-

29
1C re E reiburg 1mM Brsg Ars 2000, 118
Vgl doct ACTAR 149 (J aulı (Hg.), 394) /Zur Bedeutung der (Gebote Gottes, VOoN denen In
den Dıdaskalıal ber fünfzıgmal dıie ede 1St, vgl Pauli Hg.) Dorotheus,

30 Vgl doct. {{ (J aulı, Hg.), 162)
Vegl.a dıe Formulıierung in doct. XIV 151 (J aulı, Hg., 398) XO“ OUDV OXDETT Sa  VED
TANELVOGEOMC LVOLEVN ODK FGTLV AXDETNBei Dorotheos von Gaza, der ebenfalls stark in der Tradition der Apophthegmata  steht, ist Gehorsam kein eigenes Thema.”’ Dennoch spielt er an vielen Stellen des  monastischen Denkens des Gazeners eine wichtige Rolle, und hat sogar in der die  Lehre des Dorotheos veranschaulichenden vita Dosithei eine zentrale Bedeutung.?®  Den Stellenwert von Gehorsam und auch der mit ihm eng verbundenen Demut  macht Dorotheos inbesondere in Doctrinae Diversae XIV 151 deutlich. Dort  spricht er von dem „Haus der Seele“ (01KOG TNG WuXNC). Das Haus wird gebaut  durch das Halten der für Dorotheos bedeutsamen Gebote Gottes.?® Es bewahrt,  bildlich gesprochen, vor Unwettern. Die einzelnen Bausteine des Hauses bestehen  aus „Tugenden“. Dabei nimmt der Gehorsam nach dem Glauben die zweite Stelle  ein. Wo auch immer möglich, müssen im Haus Steine des Gehorsams gelegt wer-  den. Der Gehorsam wird somit zu einer der zentralen Tugenden gezählt, die der  Seele Schutz (GKENN) zu bieten vermögen. Noch stärker wird die Bedeutung der  dem Gehorsam eng verbundenen Demut unterstrichen. Demut ist unentbehrlich,  um Tugenden zu verwirklichen.® Sie hält nicht nur wie der Mörtel zwingend not-  wendig?! alle Tugenden zusammen, sondern umgibt und bewahrt sie auch wie eine  Umfriedung. Sie ist gleichsam Zeichen der Vollendung, der Nähe zu Gott.” Mit  diesen Bildern wird deutlich, dass Gehorsam und Demut bei Dorotheos stark final  ausgerichtet sind. Sie haben eine zentrale Bedeutung beim Bau des Hauses der  Seele, d.h. zum Erzeugen von innerer Ruhe.  Dorotheos und Johannes verwenden zur Betonung des Stellenwertes des Gehor-  sams unterschiedliche Bilder, differieren aber in der Sache nicht sehr stark. Das  Bild vom Bau des Hauses der Seele entspricht bei Johannes dem Bild vom Alpha-  bet. In beiden Bildern wird der Gehorsam in ein größeres System geistlicher bzw.  monastischer Tugenden eingeordnet. In beiden Fällen ist auch die finale Zielrich-  tung ähnlich. Der bei Johannes gelegentlich entstehende Eindruck, dass Gehorsam  eine Tugend für Anfänger sei, kommt bei Dorotheos gar nicht erst auf. Bemerkens-  wert ist, dass Dorotheos dem Gehorsam im Haus der Seele den Glauben vorordnet.  Bei Johannes hingegen steht Gehorsam an erster Stelle in seinem geistlichen Alpha-  27  Vgl. zuletzt Judith Pauli, Menschsein und Menschwerden nach der geistlichen Lehre des  Dorotheus von Gaza, St. Ottilien 1998, 98.  28  Vgl. vit. Dos. 13 (ed. Judith Pauli, Dorotheus von Gaza, Doctrinae Diversae. Die Geist-  29  liche Lehre I, FC XXXVI/1, Freiburg im Brsg. u.a., 2000, 118 u.a.).  Vgl. doct XIV 149 (J. Pauli (Hg.), 394). Zur Bedeutung der Gebote Gottes, von denen in  den Didaskaliai über fünfzigmal die Rede ist, vgl. J. Pauli (Hg.), Dorotheus, 54.  30  3  e  Vgl. doct. II 26 (J. Pauli, Hg.), 162).  Vgl.a. die Formulierung in doct. XIV 151 (J. Pauli, Hg., 398): "Xc0% 0DV ApETN ÜvEVv  TANEWVÄGEOG YLVOLEVN ODK EOTLV ApETN ...  32  Vgl. doct. XIV 151 (J. Pauli Hg., 398—400): Kai ®onep EKÄGTN ÖpETN WETÖ TA-  TELVOGENWG BEXEL YLVEOOAL, KAO’ ÖV TPONOV EINOLEV ÖTL EKAGTOG ALOOG KATÜ  NANAOV BAÄALETOAL, OUTOGC KAL T) TEAELWOLG ‚MG ÖpetRic XpfGEL TNG TATELVO-  GEMC, N KAl ÖTL MUOIKOG NPOKÖNTOVTEG OLl ÜYLOL, EIG TANELVWOLV EpXOVTOAL.  ÖonNep del AEY@O DWTV ÖTL Ö00V EyyICEL TIG T@ GE@, TOCODTOV BAETEL EAUTÖV  ÖLOAPTOAOV.  1103°} Vgl doct MIV 151 (J aulı Hg., 395—400) Kal D  Ep EKAOTN QADETT) WETO
NELVOGEOC DEAEL YLVEOOAL, KB OV TPDOTNOV EINOLEV ()YL1 EKAOTOC ALOOC KOTO
MNAOU OAAETAL, OÜTOC KL TEAELWOLC UNG XpNCEL NC TONELVO-
GEOWC, 1 KL OTL  B MVLOLKOC NDOKOMNTOVTEC ÖL OAYLOL, E1C TONELVOGLV EPXOVTAL.
WONEP XEL AEYO® C”  ULV OT OGOWV EYYLCEL LLC TO ©EW, TOGOVTOV BAETEL EQVDTOV
XUAXPTOAOV.
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bet Be1l beıden steht Gehorsam unter den ugenden DbZW. Haltungen, be1 Johannes
ırd freilıch tendenziell noch stärker auch über dıe Tugenden geSEIZT. Dorotheos
redet eher VO  —_ der Demut als VO Gehorsam als rundlage aller JTugenden.: ıne
wıirklıche ınhaltlıche Dıfferenz ist aber be1 der Beschreibung des Stellenwertes Von
Gehorsam be1l den beıden Autoren nıcht finden, höchstens ıne unterschıiedliche
Gewichtung. Dıie inhaltlıche Nähe INa auch durch dıe okale und zeıtlıche mıtbe-
ıng se1n.

Wır en also beobachten können, dass Johannes Sinaıltes den Gehorsam
gleichsam als Tugend oder Haltung VON seinen Öönchen eingefordert hat Damıt
ging über dıe Gehorsamsforderung in vornehmlıch komobiıtisch-organisierten
Klosterverbänden hınaus. Gehorsam wurde be1l ıhm eben nıcht als ıne Norm dar-
gestellt, ıne notwendıge Übung gegenüber hıerarchısch eingesetzten Oberen.
Vielmehr ırd Gehorsam be1l ıhm TeCc durch apophthegmatısche TIradıtıonen
beeinflusst konsequent als ıne soteri10ologıisch begründete Haltung oder Jugend
verstanden, dıe sekundär auch der Sozlalgestalt des Mönchtums dıent. Miıt der kon-
sequenten orderung nach soteri1ologisch begründetem Gehorsam bietet Johannes
ıne Posıtion, cdıe 1m Bereich der Orthodoxı1e starke Rezeption erfahren hat. Dabe!1ı
ist selne Posıtion In eiıner Sanz konkreten historıschen Sıtuation stark herausge-
arbeıtet worden, dıie NUuUnN In einem drıtten Abschnuiıtt in oroben Zügen dargestellt
werden soll Selbst dıe bedeutende Arbeiıt VON Walther Völker> hat auf iıne Datıe-
Iung und hiıstorısche Verortung des lextes weıtgehend verzıchtet. Die Berücksiıich-
tigung der konkreten hıstorıschen Entstehungssituation ist aber unabdıngbar,
dıe Außerungen des Sınaıuten wiıirklıch durchdringen.

Fine historiısche Erklärung der AS Verbindung VoNn Iugend
und Gehorsam hei Johannes

Johannes Sinaıtes hat, anders als ın der NCUCICN Forschung ANSCHOMIMCN, als eın
Autor des IS gelten. Dafür sprechen VOTI allem die In der Klimax zıtıerten,
auch AUus anderen Schriften des spätantıken Mönchtums bekannten Personen, deren
Lebenszeıit sıch eindeut1ig datıeren lässt Ferner ist der Basıs für dıe HET Datıe-
rung, den Diegemata des Anastasıo0s Sınaıltes, ıhr Wert als Quelle für iıne Datıe-
[uNng des Sinaılten UTC Verwels auf ıhren langwıier1gen Entstehungsprozess abzu-
sprechen. Lediglich der Abschluss dieses Prozesses kann SCHNAUCT datıert werden
Schließlic 1st bemerken, dass Johannes Sınaıltes dıe weltgeschichtlıch bedeut-
n, auch den Sınal betreffenden Umwälzungen durch dıe Eroberungszüge der
Perser und Araber in der ersten Hälfte des Jahrhunderts noch nıcht reflektiert.
Seine Klıimax lässt keıner Stelle deutliıch werden, dass S1e AdUus der 1in dieser eıt
aufkommenden Krise heraus geschrieben worden ist. SOomıiıt kann auch das strıkte
Gehorsamskonzept der Klimax bereıts aufgrund iıhrer Datierung nıcht als Modell

33 Vgl Walther Völker, Scala paradısı Eıne Studie Johannes Clhimacus un! zugle1ic ıne
Vorstudie 5Symeon dem Neuen Theologen, Wıesbaden 968
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innerkıirchlicher oder innermonastıscher Konsolıdierung dieser polıtısch
siıcheren eıt angesehen werden Vielmehr gehö der ext anderen BIES
kurszusammenhang, der zunächst spezlıe dıe Sıtuation des Siınailmönchtums
ausgehenden Jahrhundert eirı Iieser Zusammenhang hat keiıne unmıttel-
baren S5Spuren der chrıft hınterlassen Der Name des a1lsSers Justinian tindet
sıch nırgends explizıt der Klimax. 1€e6S verwundert allerdings uUumso WE11-

SCT, als C1MN Krisenbewusstsein angesıchts SC1I1HGI: Eıingriffe auf dem S1inal und
mıttelbare Krıtik gegenüber ıhm als tıfter des Dornbusch-Klosters zumındest VON

dessen Abt nıcht offen formuhert worden SCIN dürfte
Eın olches Krisenbewusstseıin lässt sıch Mönchtum auf dem S1inal der

zweıten Hälfte des Jahrhunderts anderen Quellen durchaus beobachten FKın
beeindruckendes Zeugn1s davon egt C1MN Mönch Orentos oder Orentos ab
der mehreren Mönchstexten AdUus dem Begınn des Jahrhunderts Berücksıichti-
SunNng gefunden hat Idie urzeln SC1IHNCS Krıiısenbewusstseins sınd den Verände-
ruNngcCh auf dem S1ınal dem uns interessierenden e1traum suchen Archäolo-
sisch und hlıterarısch konstatierende Veränderungen hat dort insbesondere
Zeılutalter Justinıians egeben Mıt der kalserliıchen tıftung als Kolinobion und
Pılgerzentrum ausgelegten Anlage Dornbusch rückte der Sınal zunehmend ı1115

Bewusstseıin der breıiten kırchlichen Offentlichkeit. Selbst römısche Bischöfe WIC

Gregor 1 korrespondierten dıe Wende SA Jahrhundert bereıits mıt Öönchen
des Dornbuschklosters Bıs der eıt der Johannes auf dem S1ınal wırkte hat
diese Gegend VOTL allem sem1l1anachoretische Ansıedlungen und Anachoretenkolo-
1ICI beheimatet Noch Johannes Moschos scheınt insbesondere die strenge Askese
sem1lanachoretisch eDbender Mönche auf dem S1ınal derart faszınıert en dass

sıch wünschte dort bestattet werden (jenau dieses besondere Profil des S1nal
drohte durch den Ausbau des Pılgerzentrums Dornbusch und cdıe Anlage
mındest Kolmobilons verloren gehen Koimnobitische Ideale auf der
Seıte überzeugte Anachoreten und Semianachoreten auf der anderen Seıte dıe
dem Klosterleben monastısche Ernsthaftigkeıit absprachen und sıch weIı1t VOIl

ıhm entfernt Anachoreten Kolonıien zurückzogen cdıe Hauptparteıien
clash of monastic CLIVILLSAtLLONS der sinaıtıschen Spätantıke

Dıiıie Krıse des Sınaimönchtums ausgehenden Jahrhundert 1ST also dem
Konflıikt zwıschen verschıedenen dealen monastıschen Organisationsformen und
den mıiıt diesen verbundenen Autorıtätskonzepten sehen Einerseıits der der
Welt der Apophthegmata dominıerenden sem1l1anachoretischen Organisationsform

der Autoriıtät ledigliıch Gestalt VON charısmatıscher Autoriıtät 1116 Bedeutung
hat andererseıts der Organisationsform des Koliobions dem Extremfall dıe
Mönche durch Abt oder Regel strıkt Stil VO  _ „legaler Herrschaft geleıtet WECI-

den Das zweıte Ideal 1SLT durch Kaıser Justinian stark propagıert worden Er VeCEI-

suchte SCINECT Gesetzgebung durch dıe Unterstützung ausschließlich kol1nobi-
tischer Lebenswelse dıe Mönche stärker kontrolheren und reglementieren
e1 lag dem Kalser daran dıe Mönche ihrer Vorbildfunktion für dıe übrıgen
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Staatbürger und als würdıge Fürbitter für das Reıich fördern.“*“ ürdıges Mönchs-
leben sah der Kaiser allenfalls im Koiobion gewährleıstet. Anachoreten un Sem1-
anachoreten arcn nach se1ıner Gesetzgebung [1UT noch In Ausnahmefällen inner-
halb der Klostermauern vorgesehen. Dadurch stand dıie kaıiserliıche Gesetzgebung
in starkem ontras den bısher auf dem Sınal gepflegten dealen.

Vor dem Hıntergrund dieser Konflıktsituation zwıschen kaıserlichem und 'adı-
tionell sinaıtıschem Ideal monastıscher Organısatıon ist dıie Klimax lesen un!
iıhr Gehorsamskonzept verstehen.

Durch ıne ausführlıche Analyse in me1iner Habılıtationsschriuft habe ich deutlıch
machen können, dass sıch der Sıiınaıte nıcht auf ıne monastısche Organısatı1ons-
form estlegt. Schon be1 einem Blıck auf dıie der Klimax ugrunde lhıegenden Quel-
len 1st bemerken, dass sıch iıhr Verfasser eher zurückhaltend den
Schriften VON Autoren mıt ausschlıießlich komobıitischem eı WIE Basıle10s VOoNn
Kaılsareıa orlentlert. Wenn der Sinaıte in seiıinen Ausführungen hinsıchtlich selnes
Mönchsıdeals auch gelegentlıch Präterenzen für e semı1anachoretische Lebens-
Wwe1se ZU USATUC ringt, relatıviert cdiese doch sofort wıeder vgl dıe Aus-
legung VON XX Kr verfolgt se1n monastıisches Ideal jenseıts konkreter
monastıscher Organıisationsformen. Im Miıttelpunkt se1ines Interesses stehen WEeNI1-
SCI solche Urganısatiıonsformen, als vielmehr eın bestimmter geistlıcher Weg hın
ZUT Haltung der NOvYLC und ZUT ANAOELN, der insbesondere durch das Mönchtum
gewährleıstet werden kann. Die unterschiedlichen Urganısationsformen kommen
dem jeweıls verschliedenen Charakter eines Öönches Seinem Charakter
entsprechend hat sıch einer konkreten Organısationsform integrieren. Der
geistliıche Weg generell, nıcht dıe konkrete Organıisationsform oder eıne konkrete
legale Autorıtät, ermöglıcht ıne würdıge Oorm monastıscher ExIistenz. Regeln
oder eın sıch auf legale Autorıität berufender Abt spielen für den Sinaıten keıne
Rolle Selbst dem Abt, den 1m Rahmen des Metano1a-Klosters be1l Kanopos
mehrfach schıildert, wird se1ıne Autorität nıcht als Hegumenos, sondern als charıs-
matıschem as zugebillıg In seinem Liber ad Pastorem, der In weıten Zügen
den Abt des genannten Klosters beschreıibt un! fälschlıcherweise in der Forschung
als „Abtsspiegel“ bezeıiıchnet worden ist, fehlt der Hegumenos- Itte] für mensch-
lıche Autorıitäten O8 vollständıg. Es ist sıcher nıcht zufällig, dass sıch daus der
rühphase des Dornbuschklosters keın Iypıkon oder ine andere Orm Von Regu-
herung des Klosteralltags erhalten hat Solche Regulıerungen sınd ingegen Og
dQus dem Bereıch der Judäischen üste, in der semıu1anachoretische Lavra-Struk-
uren ebenfalls neben Koinobien bestehen konnten, durchaus überhefert Diıes 1st

beım Sabas-Kloster der Fall.° Selbst in dem offensıichtlıch mıt der Absıcht,
e1in Komobion gründen, gestifteten Klosterquadrat auf dem S1nal scheınt charıs-

Vgl nochmals NOov CX DCHI Rudolf Schoell, Wıilhelm Kroll, Hg.]| ovellae,
Corpus lurıs Civılıs IL, Berlın 1899, 67/4)

35 Vgl Joseph Patrich, as Leader of Palestinian Monastıcısm. Comparatıve udYy In
Eastern Monastıcısm, OU; Seventh Century, DOS Washıngton 1994, E
ZTS
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matısche über der legalen DZW. instıtutionellen Autoriı1tät gestanden haben.*® Nur
auf dıese Weılse dürfte das Kloster überhaupt Von den meılsten tradıtiıonellen S1ina1-
Mönchen 1mM Jahrhundert akzeptiert worden seIN. Erschıen diesen auch das
Mönchtum 1m Ko1i1nobion WIE ın der Klimax des Johannes eutl1ic als prımär

soter10logıschen 1e1 orlentiert, stand gerade dadurch nıcht 1m Kontrast
den monastıschen dealen e1InNnes anachoretischen oder semı1anachoretischen BioCOAYYEALKOC, W1€e aqauf dem S1na1l gelehrt und praktızıert worden
Be1l der Begleıtung und In einem solchen BiOoC AYYEALKOC nımmt der ‚Geılst-

lıche Vater‘“ ıne zentrale Rolle en Er ist als charısmatische Persönlichkeit der-
Jen1ige, der den göttlıchen Wıllen durch seine Worte AOYOL) vermuttelt. KT ist e E der
für den Fortschriutt des Mönches aut der Leıter der monastıschen JTugenden Br
ist SOmıIıt strukturierendes Element 1im Mönchtum, als Nachahmer (WLUNTNC)
Gottes DZW. Chrıisti dem einzelnen Mönch, der selinen Gehorsam ebenfalls in der
achahmung Christ1 ausübt, seıne TENZEN. Innerhalb des soterl1ologıschen (Gje-
samtkonzeptes des S1ınal spielt selbst der Verzicht auf den eigenen Wıllen Zzugunsten
des Wıllens des „„Geıistlıchen Vaters‘ ıne zentrale Rolle Gehorsam wird „unter-
schiedslos‘* (XÖLAKPLTOC) ausgeübt. Wıllensverzicht und „unterschiedsloser Ge-
horsam:“ Ssınd CN mıt der Befreiung Von Leiıdenschaften verbunden, Freiheit VOoO
eigenen Wıllen steht der ANABEL nahe. Dem „Geıistlıchen Vater‘‘ hat der ONC
seinen eigenen Wıllen zumındest olange unterstellen, bIıs jener se1ıne eigene
Unfähigkeit erkennend, den Schüler geistlichem Fortschriutt führen ıh fre1-
g1bt, sıch einem anderen Vater unterzuordnen. Ansonsten ist das Gehorsamsband
des Schülers 7U „Geıistlıchen Vater‘“ beım Siınaıten absolut edacht

Vor diesem Hıntergrund ırd Gehorsam als ıne Haltung definiert, die soter1010-
D1ISC bestimmt und in e1in soteriologisches System eingebunden 1st. DE Gehorsam
eher als Haltung denn als konkreter Akt erscheınt, ist 1Ur eingeschränkt In 17
relıg1öses Leistungsschema einzuordnen. Insbesondere dıe konsequente Integra-
t1on des Gehorsams INn das 5System geistlichen Aufstiegs 1st be1ı Johannes deut-
lıch WIE nırgends durchgeführt worden.

Indem der Sınaılte Gehorsam nıcht mehr ıne konkrete Ausprägung in eiıner
bestimmten Organıisationsform bındet, sondern als 1ne Haltung In eın System
geistliıchen Aufstiegs integriert, hat insbesondere möglıch gemacht, dass strikte
Vorstellungen VON geistlichem Gehorsam auch im Lai:enchristentum rezıplerbar
36 Ahnliches gılt UuC| 1mM 1C auf die Kontrolle der Öönche Uurc die kırchliche DZW. cdıe

bıschöfliche rtÄät, WIEeE S1e bereıits das Konzil vVvon Chalkedon orderte Anders als VOoN
Konstantinos Demetrios Mouratides, OEOAOYLO. TNCG „KALUWOKOGC“ TOV AYyLOvIOXVVOV, en 1974, 14, behauptet, sınd be1 Johannes keine Hınwelse auf ıne die
mönchiısche Theologie kontrolherende kırchliche Autorıtät finden. DıIie Belege bel
Mouratıdes (Z SL, V I 924CD) belegen vielmehr e Autorı1ität „Geıistliıcher ater  RS
Von ‚„‚Kanonıscher Ordnung‘“ ist 1l1er N1ıIC. dıe ede Johannes geht ber selbstverständlich
davon aus, ass die .„„‚Geıistlıchen ater  : keine äresie verbreıten. sondern Urc den gÖtt-
lıchen e1s erleuchtet Lehren vertreten, cdie mıt der Orthodoxie der Kırche übereinstim-
INenNn

114



wurden. Den mönchıschen Weg stellt ämlıch den Weltchristen als vorbildlıch
VOT Augen: Wıe dıe Mönche cdıie ngel, haben die Weltchristen dıe Mönche x
Vorbild. Geistlicher Gehorsam spielt dementsprechend nıcht [1UT 1im Bereıich OST-
kırchlıchen Mönchtums, sondern auch In der orthodoxen Konfessionskultur Insge-
samıt ıne ıs heute wiıichtige

Schluss
Abschlıießen möchte ich meılınen Beıtrag mıt ein1gen zusammenfTtassenden und

ein1gen weıterführenden Thesen:
Johannes Sinaıites hat JTugenden einen zentralen Platz beım Aufstieg auf der Er
ler ZU :  S Paradıies eingeräumt. Tugenden sınd somıt fest eingebunden In eın SpIr1-
tuelles System. Auch der Gehorsam ırd In dieses Schema integriert. Er taucht
ın der Klimax mal gleichberechtigt nıt den Tugenden auf, mal iIst ihnen C-
ordnet.
Gehorsam ırd somıt beım Sinaıten nıcht 1mM Rahmen VOIN instıtutioneller Auto-
rıtät verstanden. Eıngebettet In eınen Ordo vırtutum ırd als grundsätzlıche
Haltung des Öönches unabhängıeg VON konkreten Soz1ilalformen interpretiert.
DiIie starke Betonung VOoN ugenden und des Gehorsams als tugendhafter Hal-
t(ung ist beım Siınaıten auch historisch bedingt. S1e bletet eın deutlich alternatıves
Autorıtätskonzept dem des Kaılsers Justinian. Dieser hatte In Anlehnung
dıe Kanones VON Chalkedon versucht. Autoriıtät 1m Mönchtum vornehmlıch auf
dem Weg des instıtutionellen Mmntes organısıeren. Die damıt verbundene
Präferenz für Koli1nobla stieß 1m Sınailmönchtum auf Ablehnung und löste eın
Krisenbewusstsein AdUus Johannes ist D mıt seiner Klimax gelungen, durch dıe
Eiınordnung des Gehorsams in ine Oordo vırtutum und als olge davon durch
dıe Förderung der charısmatıschen Autorität selbst in Koinobia ıne Instiıtution
WIe das Dornbuschkloster für die sinaıtıschen Semıianachoreten akzeptabler
machen. Man kann be1l ıhm also VON einem integratıven charısmatıschen AutorI1-
tätsmodell sprechen.
DIie orderung nach Geistliıchem Gehorsam hat auch innerhalb des Laienchris-
entums Bedeutung gewinnen können, da Gehorsam be1l Johannes eben spirıtuell
egründe worden ist DIie Gehorsamsforderung 1pfelt In Aussagen WIe der VON

Jatjana Goritschewa: „In der Orthodoxıe ist der Gehorsam das Wichtegste:
Auch ıIn nNnsatzen zeıtgenössıscher orthodoxer Ethık spielt dıe Forderung nach
geistlıchem Gehorsam insbesondere in der „Thessalonıcher SC eInes eOT-
9108 Mantzarıdis oder auch eines Stanley arakas ıne zentrale Rolle
Mantzarıdıis betont z dass das personale Element UurCc den Geıistlichen
Gehorsam stark gefördert würde. 16S auch charısmatıisches Leben iın der
Kırche ZUr Folge DIie westliche theologische Ethık se1 hingegen durch ıne DOSI-
Tatjana Goritschewa, Die Starzen als geistlıche ater. Vaterschaft ın der russıschen Kul-
tur. In Peter Zimmerling (Hg.), Aufbruch den ätern, EdC CDIV., Moers 1994, 9-22,
1er
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tivistische und Jurıstische Mentälität gepragt. Diese hätte zunächst ZUTN Extrem der
Kasulstık und späater 1mM Gegenzug ZUT Sıtuationsethik geführt ıne solche
würde die Freiheit des Gelstes beschränken., WIEe S1e 1im persönlıchen Gehorsams-
verhältnıs gegenüber dem Geronten Von y unmıttelbarer Bedeutung E1°
ıne pauschale und RE auch polemiısche Gegenüberstellun eıner rthodoxen
Tugendeth1 und elner westlich posıtivistischen Sıtuationsethik oder Sal Soz1al-
ethık greift sıcher kurz DiIies oılt schon angesıichts der tugendethischen An-
satze 1mM Protestantismus.”? Ferner übersieht 1ıne solche polemiısche Unter-
scheidung bewusst, dass Konzepte WIE der Geistliche Gehorsam nıcht etiwa NUur
AdUus der Iradıtion der östlıchen Kırchenväter hervorgegangen sınd, sondern eben
auch 1n einer Sanz konkreten historischen Sıtuation entwıckelt wurden und
nächst für Sanz bestimmte Jrägergruppen VonNn Bedeutung Der konkrete
Rahmen selbst einer spiırıtuell begründeten ırd VONn orthodoxer Seıte 1M-
INeCeT wıeder SCIN übersehen.
Es ist abschlıeßend iragen, inwiewelt ıne spırıtuell begründete in
einem pluralıstisch säkularen Staat überhaupt vermıittelbar 1st. uch be1l der
sogenannten „50z1aldoktrin“‘ der Russischen Orthodoxen Kırche ist m. E auf
beeindruckende Weı1se deutlich geworden, WIE schwer dıe Beziıehung einer Spir1-
tuell begründeten ndıvıdual)ethik zeıtgenÖssischen gesellschaftliıchen Fra-
SCH bewerkstelligen 1st. Ahnliches gılt auch für mehrere orthodoxe Ansätze
7Ur Bıoethik, für den Von Konstantın Scouteris.“9
Aus allen diesen Feststellungen und Eınschätzungen erg1bt sıch, dass be1l der
Beschäftigung mıt dem chrıistliıchen Osten nıcht 1U dıe systematısche Aufarbe1-
(ung der ethıschen Ansätze innerhalbh der Orthodoxie VOoNn ogroßer Bedeutung 1st.
Vielmehr steht selbst 1mM Blıck auftf zeıtgenössische orthodoxe Ethıken immer
auch dıie rage nach deren hıstorıschen DZW. zeıtgeschichtlichen und SOzZ1010-
ogischen Kahmenbedingungen

Andreas Müller
(Dr. Andreas Müller LST Pfarrer IM Kiırchenkreis Minden un Privatdozent für
Kirchengeschichte der Kirchlichen Hochschule Bethel.)
38 Vgl GeOr2i10S Mantzaridis, 1n (FEeOFZL10S Galitis d Glauben Aaus dem Herzen. Eıne Ein-

führung in dıe Orthodoxie, Trier 1994, 209
30 Vgl.u dıie Ansätze VON Stanley Hauerwas (Methodist), Gilbert Meılaender, Konrad

OC eic
Vgl Konstantin SCouterIis, Bıoethik und dıe der Orthodoxie In Una Sancta
(2000), 166—173 Seine Ausführungen gıpfeln in der Bemerkung: „DIe orthodoxe Tradı-
tıon betont unaufhörlich, ass a NIC das geht, Was der ensch Ist, sondern ass das,
W ds werden kann, das Wertvollste ISt, Was der ensch hat ott aus Gnmnade! Jede
Entdeckung auf dem Gebiet der Biıotechnologie dagegen, dıe den Menschen in dem
Rahmen se1ner biologischen Exıistenz festhalten wiıll, verstellt 1ne tragısche Sıtuation,
uch WENN S1e das irdısche en erleichtert und für den e1b des Menschen ıne Erho-
lung bedeutet. Daraus erg1bt sıch, ass alleın der e1s der Kıirche dıe bıoethischen Prob-
leme überwınden vermag.”
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Eın hıstorischer ökumeniıscher Schriutt

( Methodisten treten der „Gemeinsamen Erklärung ZUT Rechtfertigung‘ be1
Eın Höhepunkt der 19 Tagung des Weltrates Methodistischer Kırchen (World

Methodist OUunC1 1m Juh 2006 1n Seoul Korea) War dıe einstimmı1ge Zustim-
INUuNnNg der eiwa 300 Delegierten einer „„‚Methodistischen Stellungnahme‘, dıie
den Weg 7U Beıitrıtt ihrer Kırchenfamıilie ZUr ‚„‚Gemeıinsamen FErklärung ZULr

Rechtfertigungslehre” GE) mıt Katholıken und I1 utheranern ebnete. Damıiıt WalienNn

urc dıie Methodisten dıe Voraussetzungen ZUT Beteijligung der theolog1ischen
Übereinkunft geschaffen, cdie zuerst VOI Katholıken und Lutheranern 999 in Augs-
burg unterzeichnet worden WAär. Der Kat des Lutherischen Weltbunds und der
Päpstliche Kat für dıe Eıinheıt der Christen hatten iIm Hınblick auf die Jagung des
Methodistischen Weltrates hre Bereıitschaft ZUT Zustimmung schon vorher be-
schlossen.

Damıt dıe formalen Voraussetzungen erfüllt, in einem VoNn Bıschof
Dr. Walter Klaıber (Deutschland) gele1iteten (Gjottesdienst die „Ofhizıellie Gemeinn-
Samle Bestätigung“ unterzeichnen. Das geschah in einer methodistischen
Kirchengemeinde Seouls, dıe über ıne Kırche muıt Sıtzplätzen verfügt und
Gastgeber der Weltratstagung W r. Neben Kurjenkardınal Walter Kasper,
dem Präsıdenten des Päpstliıchen ates ZUr Förderung der Eıinheıt der Chrıisten
om und dem Generalsekretär der I1 utherischen Weltbundes Dr. shmael
Noko en unterzeichneten Bıschof Sunday ang, der gegenwärtige nıger1a-
nısche Präsiıdent des Methodistischen Weltrats und Reverend Dr. George Freeman,
als dessen Generalsekretär, dıe „Offizıelle Gemeinsame Bestätigung‘.

Der Weg des differenzierten Konsenses weitergeführt
Das zustimmende Dokument der Methodisten wurde in WEeI1 Abschnitten VCI-

fasst Der erste eıl schlıeßt cdıe Struktur der bereıts bilateral unterzeichneten
‚„Gemeıinsamen Erklärung“ VonNn ugsburg und umfasst ıne „Methodistische Kr-
klärung”. Im zweıten e1l SschI1e iıne knappe dreiteilige „Offizıelle Gemeinsame
Bestätigung“ das Dokument ab In dieser „„Offiziellen (Gjemelmsamen Bestätigung“
bekräftigen zunächst dıie Methodisten hre „grundlegende lehrmäßige Übereinstim-
mung“ mıt den Inhalten der Augsburger ‚„‚Gemeıinsamen Erklärung”. Im egeNZUS
heißen Lutheraner und Katholiken dıie methodistische Stellungnahme ıllkommen
un! bestätigen dıe methodistische Übereinstimmung SIME dem ONSENS iın orund-
legenden Wahrheiten VonNn der Lehre der Rechtfertigung“ ihrerseı1ts. Auf der (Girund-
lage dieser gegenseıltigen Anerkennung „verpflichten sıch dıe dre1 Partner, sıch
gegenseılt1g für 1ne Vertiefung ihres gemeınsamen Verständnisses der Rechtferti-
SUuNg im theologıschen Studium. in Lehre und Predigt einzusetzen‘‘. Danach führen
S1e weıter: „„Was bısher erreicht worden ıst und WOZU S1e sıch Jjetzt verpflichtet
aben, wırd VOoOnl Katholıken, Lutheranern und Methodisten als Teıl ıhres Strebens
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nach voller Gemeiinschaft und dem gemeIınsamen Zeugn1s dıe Welt angesehen,
WIE dem Wıllen Christı für alle Christen entspricht.”

Grundsätzliche Zustimmung der Methodisten
In dem In Augsburg 999 VON den beıden Kırchen unterzeichneten Dokument

haben Lutheraner und Katholiıken In sıieben Sachfragen Posıtionen erläutert, In
denen S1e ıhr spezielles konfessionelles VerständnIis gegenseıt1g benennen. Dazu
haben dıe Methodisten ihrerseı1ts in der Von ihnen abgegebenen „Methodistischen
Stellungnahm:  o ausdrücklıch erklärt: ‚„ Wır halten diese unterschiedlichen eto-
NUNSCH für keinen ausreichenden TUN! für ıne rennung zwischen eiıner der be1-
den Beteıilıgten und den Methodisten.“ Das bedeutete allerdings nıcht, dass AUus der
methodistischen JT heologıe nıcht ebenfalls einıge Akzente der entsprechenden Be-
achtung edurien .DIie Methodistische Bewegung‘‘, he1lt in deren „Stellung-
nahme‘‘, .„„‚hat sıch immer zutlefst 7U Dank für dıe bıblısche Lehre VOon der Recht-
ertigung, WI1e S1e VO  —; Luther und den anderen Reformatoren und dann wlieder VON
den Wesleys ‚eingefügt: hıer ist auf ıe Brüder John (1703—1/91) und C’harles
(1707-1788) Bezug genommen | verstanden wurde, verpflichtet SCWUSSL Aber S1€e
hat ebenso immer Elemente der Rechtfertigungslehre testgehalten, dıe A katho-
ıschen Tradıtion der frühen Kırche sowohl 1im sten WIe 1im Westen gehören. Das
hat ihrer eigenen Lehre VO  Z der Rechtfertigung iıhr bestimmtes Profil egeben:*
Dıie methodistischen Akzente bılden aber AdUuSs deren Sıcht keıne Verletzung des
Konsenses in den Grundwahrheiten der Rechtfertigungslehre, WI1IE S1€e VOoN Luthera-
NeTN un Katholiken In der Gemelinsamen Erklärung testgestellt wurden.

Methodistische Aun neben katholische: und Iutherischen Akzenten
Iheologische Posıtionen, die' in der „Methodistischen Stellungnahme“ entspre-

chend den lutherisch-katholischen Erklärungen VO  —; 999 In den s1ieben mal WEeI1I
Paragraphen formuhert wurden, umfassen in ebenfalls s1iehben Punkten olgende
Ihemenfelder: (1) DiIie ehre VOoNn der Erbsünde und dıe durch dıe vorauslaufende
(nade geschaffene Möglıchkeıit der menschlichen Antwort auf (jottes Ruft. (2) Die
tiefe Verbindung zwıschen Rechtfertigung und Heılıgung. (3) DıiIie Z/Zusammenge-
hörigkeit VON Glaube un! SrKCO. dıe el nıcht das Ergebnıis menschlıchen Be-
mühens sınd, e1l Hrc ottes Ruf I1l Glauben und dıe Ausgjiebung der Liebe
Gottes „„WIT als menschlıche Wesen in cdıe Wiırklichkeit des göttlıchen Heıls einge-
schlossen‘“‘ Ssınd. (4) Methodistische ehre, Predigt, Liturgie und ymnologıe
schhlıeßen aufgrund der Gnade (jottes nıcht 1L1UT dıe Gewiıissheit der Vergebung der
Sünden e1n, sondern auch die Verheißung, VOoNmNn der Macht der Sünde efreıt WOCTI-
den Das ıst dıe rundlage für dıe oft mi1issverstandene Lehre VO  e der „chrıstlıchen
Vollkommenheıt  e der welıtere Erläuterungen egeben werden. (3 (Gjesetz und
Evangelıum sınd Ausdruck VO  — Gjottes Wort und Wıllen. (6) Die Gewiıissheıit des
aubDens und e Gewissheıit des Heıls als Kern methodistischer Predıigt werden
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nicht als dıe Siıcherheit des Besıitzens angesehen, sondern als Verlässliıchkeıit einer
in der Liebe (jottes gegründeten Bezıehung, dıe ZUT Freude des Heıls führt Und (7)
Werke der Frömmigkeıt un Werke der Barmherzigkeıt sınd Früchte des Ge1stes
1m Leben derer, dıe Jesus nachfolgen

Abschlıeßend erklären dıe Methodıiısten iıhre Dankbarkeıt An dass In ein1gen
Ländern zwıschen ıhnen und den Lutheranern ‚„„volle Kanzel- und Abendm:  Ssge-
meı1inschaft‘‘ erklärt ist. Damıt verbinden S1e. dıe Hoffnung, „auch mıt Lutheranern

anderen Orten un: mıt der Römisch-kathohlischen Kırche in Übereinstimmung
mıt cdieser Erklärung UNSCTICS gemeiınsamen Verständnisses der L ehre VON der
Rechtfertigung in ENSCIC Beziıehung einzutreten‘“.

Weltrat Methodistischer Kirchen
Dieser Beıitrıtt des Weltrates Methodistischer Kırchen ZUT WarTr keineswegs

überraschend Der eltrat verkörpert ıne ertretung der Kıirchengemeinschaft, cdıe
dıe längsten und intensivsten Gespräche als protestantische Weltgemeinschaft mıt
der Römisch-katholischen Kırche gefü hat Unmittelbar nach dem öffnenden

Vatıkanıschen Konzıl wurden cdiese Gespräche aufgenommen und IS heute
ununterbrochen weıtergeführt. Alle fünt Jahre wurde bisher ein geme1insamer Be-
richt über dıe Gespräche durch den Methodistischen Weltrat entgegengenommen,
zuletzt wıeder 1m August 2006 In Seoul

Der bereıits 881 ın London damals als ‚„„‚Ökumenische Methodistische Konfe-
renz““ gegründete Weltrat ist ine Art Dachorganıisatıon jener Kirchenfamiulıie, die
ıIn der wesleyanıschen Tradıtiıon steht Er ist In mancher Hınsıcht mıt dem Luthe-
riıschen Weltbund vergleichen, hat jedoch keine festgefügte Struktur. Aber
weltweıt zählen Lutheraner un Methodisten etwa dıie leiche Anzahl VON 70 Miıl-
lıonen Anhängern. Allerdings hat dıe lutherische Tradıtiıon ıne große Anzahl ihrer
ersten Gihlıeder in der Reformationszeıit „geerbt:; während dıe methodistischen Kır-
chen TSI seı1ıt dem 18 Jahrhundert organısch als Missionskirchen VO  —; unten SC
wachsen Sınd. Darum hegen hre Schwerpunkte auch nıcht in europäıischen Ian
dern. sondern iıhr Wachstum verzeichnet S1E vorzugsweılse ın Afrıka und Asıen,
während S1e in Nordamerıka und Europa W1E die hiesigen 5Sus Volkskırchen eher
schrumpfen. Durch dıe in Kontinentaleuropa NUr als verschwıindende Mınder-
heitenkırchen In Erscheinung tretenden methodistischen Kırchen ist selbst unter
engaglerten ÖOkumenikern der Weltrat Methodistischer Kırchen neben dem I uthe-
rischen un! dem Reformierten Weltbund bısher kaum 1Ns Bewusstsein

Dagegen sınd die Methodisten in kuropa in den etzten Jahrzehnten nfolge der
ökumenıschen Entwicklung nach und nach ın ıne verbindlichere Gemennschaft
der Kırchen aufgenommen worden. Man kann VO  —_ dreı Schritten sprechen, e
nacheinander vollzogen wurden: 1987/1988® WaTr auf natıonaler Ebene der Begınn
der anzel- und Abendmahlsgemeinschaft mıt den Ghedkirchen der EK  T IDiese
zwıischenkirchlich verbindlich geschlossene volle Kırchengemeinschaft ist dıie
höchste Orm gegenselt1iger Anerkennung und zwıschen keınen anderen Kırchen In
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Deutschlan: aqußerhalb der Gemennschaft innerhalb der EKD vereinbart. Danach
erfolgte als zweıter Schritt diıesmal auf europäischer Ebene -_1997 die uiInahme
der methodistischen Kırchen in ıhren europäischen Z/weıgen In dıe amalıge Leu-
enberger Konkordie., heute Gemeninschaft Evangelıscher Kırchen In Europa
(GEKE) durch ıne ‚„„‚.GemeıiLnsame rklärung ZUT Kırchengemeinschaft‘“‘. Der letzte
Schritt, der Beıtrıtt ZUT ‚„Gemeıilnsamen Erklärung“ auf Weltebene., kann W al nıcht
den (Grad daraus folgender verbindlıcher Kırchengemeinschaft haben. ist aber e1in
wiıichtiger Schriutt auftf dem Weg sıchtbarer Eıinheıiıt und ‚„„voller Gemeininschaft‘‘,
deren Gestalt und Wesen heute noch nıcht definiert werden können. Bıschof
Dr. Walter Klaıber, der der Vorbereıtung dieses Dokuments Von eou engagıert
mıtgewirkt hat, ZUT Bedeutung dieser Jüngsten Erklärung, „„dass die Frage
nach einem gemeInsamen Verständnis VOl Rechtfertigungsbotschaft und -lehre
nıcht NUur dıe Römisch-katholische Kırche und die Lutherischen Kirchen betrifft,
sondern iıne gemeinsame Herausforderung der Christenheit darstellt. Es geht nıcht

dıe Bereinigung theologıscher Streifragen aus der Reformationszeit, sondern
das gemeInsame Verständnis des Evangelıums und seıner Botschaft VOonNn (Gjottes

Heılshandeln 1in Jesus Christus‘“. Damıuıt richtete Klaıber dendVon der Vergan-
enheıt In dıe Zukunft, in der dıie Welt diese Botschaft braucht.

Karl Heinz Voigt
arı Heinz Voigt LST Pastor der Evangelisch-methodistischen Kirche und wurde
hbei der SIfzung der World Methodist Hıstorical SOCIeTy, die anlässlich der Metho-
distischen Weltkonferenz In eOoU Korea stattfand, zum Vizepräsidenten dieser
Gesellscha als Vertreter des europdischen Kontinents 2ewä
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Fünf Freikırchen weltweiıt In bilateralen 1alogen
mıt den Katholiken

Lokale Verortung durch deutsche Minderheiten

Freiıkırchen und Katholıken, das ist eın vielschichtiges ema Dies hegt 7A80

Teıl den unterschliedlichen geschıichtliıchen rungen der Freıkırchen, dıe
sich selber theologısch als Kırchen In der reformatorischen Tradıtion verstehen. In
Deutschland fallen S1€e neben den Kıirchen, dıe sıch durch historische terrıtorliale
Vorrechte in ıhrem eigenen Selbstverständnıs und in der Ööffentlıchen Meınungs-
bıldung eınen unvergleıichlich sıcheren Status erwirkt haben, wen12 1Ns Gewicht.

üunf deutsche Zweige VON weltweiıt vernetzten Kırchenen ıhre Dialog-Ergeb-
nısse auftf einer geme1insamen Jlagung vorgestellt. Man kann sıch ihre historischen
Erfahrungen und ıhre theologıschen Posıtionierungen kaum bunter vorstellen.

Die fünf unterschiedlichen Tradıtionen

Die Mennonıiten haben in der Reformationszeıt mıt ıhrer konsequenten Haltung
in der rage des Selbstverständnisses VON Kırche un: (GGemeıinde damals schon 1m
Sınne des spateren Freikırchentums auf ‚.Glauben in Freiwilligkeit‘ aDNeDen! 1mM
deutschsprachigen Europa bıttere Erfahrungen sowohl mıt den Katholıken WI1Ie mıt
den Lutheranern und Z/wıinglhanern gemacht. Anders die Beurteijlung der qußer-
ordentliıch krıtiıschen Siebenten-Tags-Adventisten gegenüber dem Katholizısmus
des 19 un! 20 Jahrhunderts, dıe S1€e 1im Schatten des vorherrschenden erweck-
lıchen Protestantismus In Nordamerıka entwickelten. Wıeder anders stellte sıch
erst in den etzten Jahrzehnten besonders in Lateinamerıka die Sıtuation dar,
sıch dıe bodenständige und fest in der Kultur eingewurzelte Römisch-katholısche
Kırche und die agılen, charısmatıschen Pfingstler begegnen. DIie auf lokale Auto-
nomı1e drıngenden Ortsgemeinden der Baptisten hatten VOoN Je her ıne starke Ab-
ne1gung Rıtualısmus, der für S1E seinen Ausdruck in der Gestalt des sakra-
mentalen Lebens fand, und hıerarchıische Strukturen, W dasSs Ja e1in Grund ihrer
Ablehnung VOon überregjionaler oder Sal weltweıter Kirchenleitung W al und ZU

Independentismus führte Ble1ibt der Blıck auf dıie Methodisten. S1e en ZU

Kummer mancher und ZUT Freude anderer ıhre anglıkanıschen urzeln nıe SahlZ
verleugnet. Und dazu haben S1€e eın theologısches Selbstverständnıis, in dem dıe
Liebe eiınen en Rang einnımmt, das damıt VOIl Anfang zwangsläufie 2 einer
geschichtlich t1ef verwurzelten und theologisch getragenen Okumenizität führt.

Diese Freikiırchen mıt Ausnahme der Mennonıiten nıcht direkt In dıie
schwıier1igen Auseinandersetzungen der Reformationszeıt verwıckelt. Das kann in
181481 einem unbekümmerteren Zugang den 1alogen helfen Andererseıts ha-
ben ein1ge VON ihnen tradıtionelle Kontakte ZUT Evangelical Alliance. Das el
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Sıe WAaTeEN auf Brudersuche und für zwıschenkiıirchliche Begegnungen olffen. Das
hıng auch mıt ıhrer Verzahnung mıt den hre Denominationen übergreiıfenden inter-
natiıonalen Erweckungsbewegungen ZUSaINIMMNEN, dus denen auch wichtige Impulse
für e ökumenische ewegung kamen. Aber dıe „Übermacht des apst-
tums  .. hatte dıie Evangelısche Allıanz seIit iıhrer ründung 846 In London auf
der briıtiıschen Insel ıne TON errichtet, gerade dieser eıt der Katholı1zıs-
INUS eınen Aufschwung erlebte. Dafür die deutschen Zweıge des Freıikir-
chentums wen1ger mıt dem Kulturkampf efasst Und WENN, dann eher in eiıner
Weıse, dıe manche Freikirchler den Katholıken gleichstellte, die den Staat und e
damalıgen Staatskırchen beunruhıgten.

Veranstalter und [agungsort
Mıt diesem vielschichtigen hıstorischen Gepäck 1mM Rucksack trafen sıch

etiwa Teilnehmer Adus verschliedenen Freıkırchen, ein1ıge landeskırchliche und
ein1ge römiısch-katholische Ökumeniker. unnn ıne Zwiıischenbilanz den in
Deutschland 1mM Allgemeınen wen12 beachteten Dıalogen mıt dem römiıschen
Einheitssekretarıat ziehen. Veranstalter der Tagung W äal der EREIN FÜR
B}  RCHENFORSCH  NG Als Jagungsort War mıt Bedacht dıie Benediktiner
Abte1 Nıederaltaich gewählt, dıe se1t Jahrzehnten das ökumenische espräc {ÖT-
dert, Ort der Herausgabe der Zeıitschrift UNA SANCTA ist Uun: in Pater Gerhard
Voß OSB eınen ausgewlesenen Okumeniker als Rektor des dortigen Okumenischen
Instituts hat

Zugewinn Erkenntnis
Es i1st nıcht möglıch, cdie vielschichtigen Eınsıchten, Anfragen, Probleme und

Zwischenergebnisse ın ein1gen Zeılen zusammenzufassen. IDER 1e2 schon alleın
der unterschiedlichen Dauer, thematıschen Ausrichtung und Intensıtät der DIia-

loge Baptısten, Mennoniten und Adventisten hatten bısher eweıls ıne Dıialog-
runde VON etwa vier bıs fünf Jahren. Die Methodisten führen se1ıt nunmehr fast
A() Jahren ununterbrochen Gespräche über en breit gefächertes Ihemenspektrum.
Zunächst einmal ist wichtig, dass dıe unterschiedlichen Kırchen sıch 1alogbe-
reıit geze1gt haben und die Gespräche aufgenommen wurden. Jlie Begegnungen
en geze1gt, dass oft gerade im Gespräch, das mıt gegenseıltigen Besuchen und
kurzzeıtigen Teilnahmen gottesdienstlichen oder soz1alen Aktıvıtäten verbunden
wırd, en deutliıcher Vertrauenszuwachs geschenkt wırd Vıel äng oft Von einzel-
NeN Persönlichkeiten ab, die geradezu eIn Charısma aben, Vertrauen verstärken
und Brücken bauen. In keinem der fünf Referate, dıe VON Vertretern der oben
genannten Kırchen gehalten wurden. gab der Gesprächsbereıitschaft der Je-
weıls eigenen Kırche Krıtik Es ist nıcht immer selbstverständlıch, dass ıne inter-
natıonal bedeutsame Kırche in ihrem Handeln auch VOonNn ihren Mınderheitenzweil-
SCH, dıe manchmal unter SanZ anderen zwıschenkirchlichen Verhältnissen eDen,
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mıtgetragen ırd Das wachsende Vertrauen ze1gt: Es g1bt für nıemanden ein /u-
rück Das zwischenkirchliche Vertrauen INUSS estärkt werden, dıie eigenen Posiıti10-
NCN mussen N WIEeE die des Dıalogpartners theologısc bedacht und sıcher 1m
Zuge des Erkenntnisgewıinns mıt Umsıcht verändert werden. Wıe das große 1e]1
der Herstellung der sichtbaren Eıinheıit einmal gelıingen soll,; we1ß heute noch n1ıe-
mand. Aber das keın un! dUus den ugen verheren.

Das Vatikanische Konzıil hat dıe Öökumenische NASCAA verändert

Den unterschiedlichen bılateralen 1alogen kommt CS zugule, dass mıt der
Römisch-katholischen Kırche eın Gesprächspartner da 1st, der In dıe Vielzahl der
arallel laufenden Gespräche eIiwas W1e ine gemeiınsame Struktur vermuittelt
und ıhnen adurch ıne geW1sse Kontinuiltät <1bt Auf der anderen Seıte ist WUn-
schenswert, dass 153e immer CUu«c eatıive Impulse auch die Rahmenbedingungen
für dıe Gespräche nıcht MONnNnOtLON werden, sondern NECUEC Erfahrungen ermOg-
lıchen DiIie Römisch-katholıische Kırche ISE WIEe auch der ag des Paderborner
Freikirchenspezılalısten, Professor Dr. ans-Jörg Trban, zeıgte, für dıe Freikırchen
e1in angenehmer Gesprächspartner. Katholische ÖOkumeniker sehen nıcht [1UT dıe
okalen Zweıge der Minderheitenkirchen in Deutschland, sondern S1e WISsSen
dıie weltweıte ökumenische Bedeutung mancher hiesiger Freıkırchen. Hınzu
kommt, dass katholısche Christen freikirchliche Spirıtualität mıt Gottesdienstbe-
such und gelebter Frömmigkeıt schätzen.

Pastor Dr. Walter Fleischmann-Bisten VO Konfessionskundlichen Instıtut
(Bensheim) schrıeb als e1INn 11UT indırekt betroffener Beobachter über cdhese JTagung
„„Dass der Weg VOoN einer ‚Hermeneutik des Verdachts‘ eiıner ‚Hermeneutık des
Vertrauens‘ bereıts beschritten Ist, dürfte unumkehrbar se1in.“

arl Heıinz Voigt
/Z/um Autor, I20

ANM  GEN

Eıne Anzahl der „Konsenstexte interkonfessioneller Gespräche auf Weltebene“
Sınd bereıts ın den dreı bısher schon erschıienenen Bänden Dokumente wachsender
Übereinstimmung, hg VON Hardıng eyer, Damaskınos Papandreou, Hans Jörg
Urban und Lukas Vıischer. veröffentlicht.

Dıe Jagung wiıird 1m 16 Band des Jahrbuchs der Freikirchen Forschung doku-
mentiert. Es wırd enthalten dıie Vorträge VON Pater Dr. Gerhard Voss (kath.)
Prof. Erich Geldbach (bapt.), Pastorın Andrea ange (Mennonıitıin), Oozent
Dr Chrıstoph Raedel me Direktor olf Pöhler (Adventist), Pastor (Gerhard
Bıally (Pfingstler) mıt Hans Gasper (kath.) und Prof. Dr. ans-Jörg Urban

Mehr Informatıon: www.freikırchenforschung.de und info@freikırchen-
forschung.de)
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(Gestern eute MOTSCH
Der Weltrat Methodistischer Kirchen sıch e1n geteiltes Bıld mıt abweıchenden

Posıtionen. Die täuferischen FreikiırchenVOoO Z Z Juh 2006 In Seoul.
Korea. Okumenisch herausragendes Kr- und ein1ıge orientalısch-orthodoxe Kır-
gebn1s Wr dıe Zustimmung der Metho- hen konnten nıcht zustimmen. Dieses
dısten ZUT „Gemeinsamen rklärung Spektrum innerhalb der ACK, wurde
ZAET Rechtfertigungslehre”, auftf dıe sıch eutlıch, ist beachten und verpflichtet
Lutherischerun! und katholische einem dıtferenzierten und sens1ıblen
Kırche 999 geein1igt haben (S Bericht mıt der emaltı Die SOLLES-
d.H.S cdienstliche Feıier der Taufanerkennung

Der Okumenische Gottesdienst ZU:  S ırd voraussıchtlich auf dem Kırchentag
Ia2 der Deutschen Einheit 1im Junı 2007 In Köln stattfinden. Über

Oktober fand in Kıel Veranstal- den J  esschwerpunkt 2007 ..  „Europa
ter der Feierlichkeiten ZU Tag der der Okumenischen Dekade ZUT Über-
deutschen Eınheıt ist jJeweıls das Bun- wındung VO  — Gewalt informıerte Stephan
desland, das den Vorsıtz 1im Bundesrat VON Iwardowskı1, der ZUL Lenkungsgrup-
innehat. Koordinlert werden diese Feler- für den Dekadenschwerpunkt gehört
lıchkeıiten VO  — den jeweılıgen Staats- Er informierte über die geplanten Aktıvı-
kanzleıen. Automatıischer nsprech- aten und Akzentsetzungen und stellte
partner für den ökumenischen (jo0t- dabe1 besonders dıe eplante Jugend-
tesdienst Ssınd dıie Staatskanzleıen und ampagne „Respekt outh for ..  peace
dıie Landeskıirchenämter oder Bıschofs- heraus. Schwerpunktthema des geme1n-
kanzleıen der evangelischen oder ka- Studientages mıt den regıonalen
tholıschen Kırchen. DIie rößere Oku- ACKs das Ekklesiologiepapier der
LNECNC ist nıcht 1m Blıck der Polıtık, erst Kommıissıon für Glauben und Kırchen-
nach Vorstelligwerden der ACK Schles- verfassung des ORK „Berufen, dıie INe
wıg-Holstein wurde dıe ACK gebeten, Kırche eın A Pfarrerın Kersten Storch
einen ACK-Vertreter delegıeren. führte in das Thema eın
Diese Aufgabe nahm Pastor Chrıstoph DIie Synode der Nordelbischen Van-
eichert VO Bund Evangelısch-Frei- gelıschen Kirche —2 November In
kırchlicher (jemeılnden ahr. DiIe Pre- Rendsburg) hat beschlossen, dass
digt hiıelten dıie evangelısch-Ilutherische künftig LUTE eınen leıtenden Landesbi-
Bıschöfin Bärbel Wartenberg-Potter e ın 1e1 geben wiırd, der VO  — WeI1
und der römisch-katholische Erzbischof Sprengelbischöfen In Schleswig und
Werner Ihıssen. Hamburg unterstutz ırd Lübeck VCI-

Vom S6 e ]D ()ktober 2006 fand in hert seinen Bıschofssıtz. Dieses Modell
Ludwiıgshafen dıie Z Mitgliederver- soll bıs 2012 umgesetzt werden. Nötig
sammlun2 MV) der Arbeitsgemeinschaft dazu ist ine Verfassungsänderung, die
Christlicher Kırchen Eın Schwer- das Kırchenparlament voraussıchtlich

im Herbst 2007 mıt Zweildrıittel-Mehr-punkt der M Waren die Reaktionen der
Kırchen auf den VOoON der DBK und der heı1t beschlıeßen INUSS Zur eıt g1bt

erarbeıteten ext ZUrTr gegenseıtigen dre1 gleichberechtigte Biıschofssıtze In
Taufanerkennung. Auch WeNnNn dıe ehr- Schleswig, Lübeck und Hamburg
zah der Kırchen zugestimmt hat, erg1bt
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DIie Münchner Hauptsynagoge ist versıtät ünchen und dıie Theologische
November in Anwesenheıt Von Arbeıtsgruppe der Arbeıtsgemeıinschaft

Bundespräsident ors Köhler feierlich Christliıcher Kırchen in Deutschland ZUT

eröffnet worden. DIie ynagoge „Ohel Dekade ZUT Überwindung VON Gewalt
Jakob“ (hebräisch für elt Jakobs) 1st DIe Schwerpunktsetzung auft ()st- und
der Mıttelpun des Jüdischen Südosteuropa ergab sıch AdUS$s der Tat-
Zentrums, dem auch eın (jeme1nde- sache. dass dort. herausgefordert durch
haus und ein Jüdısches Museum gehö- dıe dramatıschen polıtıschen Verände-
IchnN Der Neubau in Oorm eines ineinan- IUNSCH, die Gewalt besonders bedrü-
der geschachelten Rechtecks ersetzt dıie ckende Formen ANSCHOMMIEC hat und
035 VoNn den Nationalsozialısten ZCI- dass leidvolle Erinnerungen Ere1g-
storte Münchner ynagoge n1ısse der Jüngsten Geschichte auch

Vom bıs November 27006 tfand dort, derzeıt scheıiınbar uhe
die Iagung der Synode der Fvan- herrscht, höchst lebendig sınd und dıe
gelıschen Kiırche In Deutschland (Gjefahr bergen, NECUEC Gewalt produ-
in ürzburg DIie 120 S5Synodalen zieren. Weıl in diesen Ländern dıie OI -
en sıch ausführlich muıt dem Schwer- thodoxen Kırchen mıt ihrer tradıtionell
punktthema „Gerechtigkeit erhöht ein Ng Bındung VON Staat und Kırche
Volk Armut und Reichtum.“ eschäf- dominıieren. das Symposium mehr-
tıgt. FKın weıterer Punkt War dıie Debatte heıtlıch durch orthodoxe Theologinnen
über das Impulspapıer ‚Kırche der Te1- un Theologen bestimmt. Dıie Teijlneh-
heıt‘“ des ates der EK  T Mıt Beschlüs- INeT kamen Aaus St Petersburg und
SCH ZUTr Ausländerpolıti und ZUAtom- Moskau, AUus der Ukraıine, Armenıien,
ausstieg 1st dıie 5Synode der vange- oatıen, lowakeı, bIis hın Grie-
ıschen Kırche iın Deutschland chenland un! ypern und trafen SIıCH:
eendet worden. Zum Abschluss fOr- gleichsam auf neutralem oden, mıt
derte das Kırchenparlament eın Bleıibe- deutschen Theologen.
FecC. für geduldete Flüc  ınge und Projekte ZUL Heılung der Erinne-
Asylbewerber. uberdem appellierte TuNsScCh wurden 1n den VEITSANSCHCH Jah-
dıe Synode Al dıe Bundesregierung, FA mehrere gestartet, VOT allem in

Rumänıien und in oatıen.Ausstieg AdUsSs der Atomenergı1e festzu-
halten. Im November 2007 Lagl das „Respekt! Youth For Peace“ he1ßt
höchste Entscheidungsorgan der deut- dıie bundesweıte Jugendkampagne, dıie
schen Protestanten 1n Dresden. ZUL röffnung der Okumenischen TIe-

densDekade November 2006Vom bıs 10 November 2006 VCI-
sammelten sıch in ünchen rund den Start SINg „Respekt Youth for
4() Bıschöfe und Theologen unter- .  peace 1sSt ein Beıtrag auf dem Weg ZUT

schiıedlicher Konfessionen AaUus zwölf Driıtten Europäischen Okumenischen
Ländern vornehmlıch (J)st- und Suüdost- Versammlung (EOV3) die VO bıs
CUTODAS einem Symposium ZU:  S September 2007 ın Sıbiu (Hermann-

stadt) stattfındet.Thema „Heilung der Erinnerungen“
1m Rahmen der Dekade ZUT Überwin- Durch dıe Verbindung mıt der Oku-
dung VOoNn Gewalt (2001—2010) JTräger menıschen FriedensDekade soll deut-
der Veranstaltung Waren das Zentrum ıch gemacht werden, dass e1in respekt-
für Okumenische Forschung der Uni1- voller und gewaltireier Umgang
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einer Kultur des Friedens gehören. Miıt verhalten ANTCSCH. Die Spenden sınd
elıner ogroben Plakat- und Postkarten- für Hılfsprojekte in Asıen, Afrıka und
aktıon sınd Jugendliche dUus Sanz Lateinamerıka vorgesehen.

DIie katholische Kırche eröffneteDeutschland dazu eingeladen, sıch
der Aktıon beteilıgen und iıhre Advent mıt einem (Gottesdienst 1im
„Respekt”-Projekte vorzustellen. Ob Paulus ILDom In üunster ıhre Spen-
Gedicht oder Rap-Song, ob interkultu- denaktıion „Adveniat“ für Mexı1ıko. Die
relle Jugendgruppe oder Vıdeoclıp ampagne 111 in diıesem Jahr VOI

Projekte VON Jugendlichen sınd gefragt. emMıgranten In Lateinamerıka unter-
tutzen In Mexıko lıtten viele Men-Alle „Respekt!“-Projekte sollen 1m

nNnterne unter WwWwwWw.respekt-kampagne. schen unter der wıirtschaftlıchen Krise
de veröffentlicht werden. /um Ab- und der immer oröber werdenden Kluft
schluss der ampagne im nächsten zwıschen Arm und Reıich

Auf der bundesweıten ökumenıschenHerbst werden d1e besten „Respekt!:
Aktıonen prämıert. Jagung der Arbeıitsgemeinschaft ( hrıst-

Der zentrale Eröffnungsgottesdienst lıcher Kırchen ın Deutschland
der Okumenischen FriedensDekade ZUT Drıiıtten Europäischen Ökume-
fand November In der Leipziger nıschen Versammlung haben sıch In der
Nıkolaikırche DIe Predigt 1e Evangelıschen Akademıie LOCccum VO

Pfarrer Chrıistian Führer. ema Wal DIS Dezember 2006 insgesamt
und Faus bist du“ Bis ZU Buß- und 150 Teilnehmerinnen und Teilnehmer

Bettag gab CS deutschlandweıt rund AdUus Deutschland und (jäste aus kKuropa
000 Gottesdienste, Dıiskussionsrun- getroffen. Ihr Treffen stand unter der
den und weıtere Veranstaltungen In Kır- /usage des Ihemas der Dritten Europä-
chengemeınden und Friıedensgruppen. ischen Okumenischen ersammlung
eıtere Schwerpunktthemen dıe {)Das Licht Christ1 scheıint auftf alle Hoff-
Problematık VOL Landmıinen, der Um:- NUuNg auf Erneuerung und Einheıt In
San mıt Ausländern und die Ausgren- Europa.
ZUNE IC dıe Hartz-IV-Gesetzgebung. Die Konferenz Europäischer Kırchen

und der KHat der EuropäischenGetragen 1ırd dıe Okumenische Frie-
densDekade VO  —_ der Arbeıtsgemein- Biıschofskonferenzen (CCEEL) haben
schaft Chrıistlicher Kırchen In Deutsch- dıe Kırchen In Kuropa aufgerufen, dıe
and und der Aktionsgemeıinschaft Dritte Europäische Okumenische Ver-
Dienst für den Frieden. sammlung als Pılgerweg Z gestalten.

Miıt einem zentralen Festgottesdienst in Dieser Weg ist als eın ökumenischer
der wıederaufgebauten Dresdener Frauen- Pılgerweg durch Europa in vier Statı-
kırche ist Advent ® Dezember) dıe ONCN gestaltet, auf dem sıch Christinnen
4® penden  102 der evangelischen und Christen über die Rolle der Kırchen
Kırche „BDBrot für Adie Welt“ bundesweiıt 1im zukünftigen Kuropa verständigen.
eröffnet worden. Die dıesjährıge Samm- Diesem Aufruf sınd In Deutschland alle
lung unfer dem Titel ‚Gottes pıel- Kırchen efolgt, cdie in der ACK Ööku-
regeln für ıne gerechte elt“ thema- menısch verbunden S1nd. rundlage der
1sıert VOT allem Ernährungssicherheıt Dritten Europäischen Okumenischen
und faıren Handel und wıll ZU Nach- Versammlung ist die (C’harta Oecume-
denken über das indıyvıduelle Konsum-
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nıca. Ihr haben sıch dıe Kırchen der ÖOÖkumene‘“, eMaıl R Lauber@t-onlıine.
ACK verpflichtet. de

iıne Wochenendtagung für konfes- Der zentrale Gottesdienst ZUr Gre-
szonsverbindende Paare und Famuilien hetswoche FÜr Adie Einheit der Christen
ırd VO 1618 Maärz 2007 in der Bıl- ırd Sonntag, dem 20 Maı 2007,
dungs- und Begegnungsstätte Schwar- auf der Bundesgartenschau iın Gera
enshoftf be1 Rudolstadt in Thüringen ürıngen 1m Rahmen des dortigen
stattfinden. Bischof Dr. Joachım Wanke Kirchenprojektes stattfınden. Er wırd

und Bıschof Prof. Dr. Chrıis- gemeınsam VOoNn der regıonalen ACK In
t1an /ıppert eVang.) sprechen ZU Thürıngen, der Arbeıitsgemeinschaft

Christliıcher Kırchen in DeutschlandTagungsthema „Meın Glaube Wıe ich
wurde, WadS ich bin ‘“ Nähere Informa- und den Kırchen und Geme1linden 1n
t1o0nen und Anmeldung be1 „Netzwerk (Gjera veranstaltet.

Von Personen
Hubert ist se1ıt September (Jünter Wasserberg ist als Rektor

Geschäftsführer der Arbeıtsge- des Theologıischen Studienseminars der
meıinschaft christliıcher Kırchen in Bay- Vereinigten Evangelısch-Lutherischen

Kırche Deutschlands (VELKD) In Pul-111 Er ist Nachfolger VO  —; Elisabeth
Dieckmann, dıe als Geschäftsführerin ach be1 München eingeführt worden.
des Sachausschusses Gerechtigkeıt, Ent- Wasserberg ist Nachfolger VoNn Volker
wicklung, Frieden ZU. Diıözesanrat in Weymann, der In den Ruhestand 91Ng.
Bayern wechselte. Jürgen Werth Dırektor des Evange-

Walter Herrenbrück, evangelıscher lıums-Rundfunks in Wetzlar wırd
eologe, 1st Bundesvorsıtzender Januar 2007 Nachfolger VON Peter

Strauch als Vorsitzender der Deutschender Evangelischen Arbeıitsgemeinschaft
ZUT etreuung der Kriıegsdienstverwel- Evangelıschen Alhanz.

löste Altbischof CHhriSs- arl Heıinz Voigt, Pastor der KEvange-
toph Demke erlın ab, der se1it 99 lisch-methodistischen Kırche, ist be1ı
A der Spıtze der EA  v stand. 7Zwischen der Sıtzung der World Methodiıst Hısto-
198 / und rühjahr 2004 eıtete Herren- rıcal SOocılety, dıe anlässliıch der Metho-
brück cdıe Evangelisch-reformierte Kır- distıschen Weltkonferenz in Seoul/
che mıt S1t7 1ın eer. Korea stattfand, ZU Vızepräsıdenten

Thomas Bultta ist von der Wahlsynode dieser Gesellschaft als Vertreter des
der TIschechoslowakıschen Hussıtischen europäischen Kontinents gewählt WOI-

Kırche ZU Patrıarchen der 972() SC den 01g oılt als eiıner der besten Ken-
gründeten Nationalkırche gewählt WOT- 1CT und profuliertesten Publızısten für
den Bultta trıtt die Nachfolge VOoNn Jan hıstorıische Entwicklungen in den Te1-
chwarz d} der nach 11UT fünhährıger kırchen Deutschlands. Se1n Hauptwerk
Amtszeıt zurückgetreten WAar. DiIie Hus- rag den Tiıtel „Freikırchen in Deutsch-
sıten sınd die drittgrößte Kırche in der and (19 und 20 Jahrhundert)*“ Es
TIschechischen epublık. wurde 2004 VON der Evangelischen Ver-

lagsanstalt Leıipzig veröffentlicht.
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Dietmar EUtz Geschäftsführer und ttfO ermann Pesch, Professor
freikırchlicher Referent des Okume- für katholische Theologıie der vange-
nıschen ates Berlın-Brandenburg und ıschen Fakultät der Unıiversıität Hamburg,
Beauftragter der VEF SI1t7 der Bun- langjähriger Herausgeber der Okume-
desregierung, ırd nde Dezember 2006 nıschen Rundschau, Oktober:;
AdUus dAiesen Amtern scheıiden. Im Januar
2007 ırd seınen Dienst als Pastor der das Lebensjahr:

der ersten deutschenncken-Kiırche, Lukas Vischer, Professor (em.) für
Baptıstengemeinde, In Hamburg antreten ökumenische Theolog1ie der Unıivyver-

Als ETsStTEe Frau ın der Geschichte der SItÄt Bern (Schwei17), Miıtarbeıiıt ın VCI-
schıliedenen internatıonalen kırchlichenweltweıten anglıkanıschen (jeme1n-

schaft ist die US-Amerıkanerin Katha- Organıisationen W1Ie dem Reformierten
INE Jefferts Schori 1Ns Amt eıner le1- un der Konferenz Europäischer
tenden Bıschöfin eingeführt worden. Kırchen, dem Internationalen Refor-

milerten Zentrum John KNOX und demS1e steht A der Spıtze der Episkopal-
kırche 1n den USA, dıe rund 28 Milhıo- Okumenischen Rat der Kırchen,
HC Miıtglieder hat. Konservatıve nglı- 23 November.
kaner hatten diese Wahl heftig krıtisıiert Erhard Epplter, ehemalıger Bundes-
und erklärt, S1e selen nıcht bereıt, Scho- entwıcklungsminıster, VO  —_ 068 bıs
T1 als leıtende Bıschöfin anzuerkennen. 9584 gehörte der Synode der van-

gelıschen Kırche in Deutschland d}Seıt mehr qals einem Jahr weı1gert sıch
sraels Reglerung, das NECUC griechisch- 0823 und 991 WarTr Präsıdent des
orthodoxe Oberhaupt, Patrıarch Theo- Deutschen Evangelıschen Kirchentages,
philos IIT. als Patrıarchen der ezember.
ogriechısch-orthodoxen ırche VO  — Jeru-

Verstorben Siınd:salem anzuerkennen. Der Wahl VO  s

Theophıiılos ZU Patriarchen WAar Werner Radatz, früherer Präsiıdent
dıie Absetzung se1nes Vorgängers, Ir1- der Kirchenkanzle1 der Evangelıschen
1COS I vVOrausgeSangCN. Kırche der Union Ratsmıitglıed

der EKID) VON 997 bıs 1997, im er
ESs vollendeten VON Jahren, November:
das 60 Lebensjahr: Hılmar Koch, langJährıger Viızepräsı1-
Joachim €: Bıschof des O- dent des Kırchlichen Außenamtes der

1ıschen Bıstums der Alt-Katholıken in Evangelischen Kırche in Deutschlan:
Deutschland. Januar: (EKD) in Frankfurt Al Maın, das mıt

dem Umzug 1Ns EKD-Kiıchenamt in
das Lebensjahr. Hannover dessen Hauptabteijulung „„Oku-

I1MNECNEC und Auslandsarbeıit“ wurde,aul Vestreicher, anglıkanıscher Pries-
ter, Publızıst, Verteidiger der Menschen- 26 September;
rechte und langJährıger Leıiter der Ver- Wolfram Kıiıstner, südafrıkanıscher
söhnungsarbeit der weltweıten agel- eologe, Apartheı  ıUKer und Leıiter
kreuzgemeınschaft September; der Abteilung für Gerechtigke1i und

ermann VonNn Loewenich, früherer Lan- Versöhnung 1m Südafrıkanıschen Kır-
desbischof der Evangelısch-Lutherischen chenrat, 1m Alter VO  — x 3 Jahren

Dezember.Kırche In Bayern, 26 Oktober:
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Zeıitschriften und Dokumentatiıonen
ÖOkumenische Bewegung HIL. Kırche In Afrıka

Jean-Bertrand A  A, Die h1ısto-Ulrich Ruh, Realıstische Ökumene,
HerKorr 595—59 /: riıschen Kırchen und iıhre Famıiılhien- und

Alexander Belopopsky, Sechzıg Jah- Sexualmoral. Homosexualıtät und Aı1ds,
jJung Das (O)kumeniıische Institut Bos- concılıum 4/06,

SCY, OrthodoxIie aktuell O01 Paulın Poucouta, DiIe Erforschung
des hıstorıschen Jesus in Afrıka, ebd.,

IL Umgang muıt dem Lebensende 423—432;
Gerhard VOSS, Dıiıe christliche Hoff- Leonard Santedi Kinkkupu, Für die

Inkulturation der Glaubenslehre in dasNUuNg auf e1in Leben über den Tod h1ı-
NauUus, UnSa 3/06, 178—188; afrıkanısche Chrıstentum, ebd., 43 3—

Harald Wagner, Ars morlendı1 als 44 /:
Sılvıa Recchi, Die Kırchen in Afrıkaema der Gegenwart, ebd., 189—192;

Barbara Hepp, Friedwälder. Theolo- und dıe Anpassung kırchlicher Struktu-
gische Überlegungen eıner ICH, ebd., 8—469;
Bestattungsform, ebd., 230238 Andreas Heuser, Gott. ıe Natıon

und dıe Bıldung, Von der Alltäglichkeıt
IIl. Aus der Orthodoxie der Relıgıon in ana, HerKorr
Toannıs Kourembeles, Geschichte 631-—636;

und ogma zwıschen Ost und West. Michael Reder, Weder Idealısıerung
Auseinandersetzung mıiıt Susanne Haus- noch Dämonisıierung. Perspektiven der
AMIMNAD, OrthForum 1/06, 35—52; Zusammenarbeıt zwıschen kuropa und

Levon Sardaryan, ‚„Versöhnte Ver- Trıka, ebd., 640645
schiedenheıt“‘ in Fragen der Fortpflan- 'eitere interessante Beıträgezungsmedizın” Die Stellungnahmen der
Kırchen in Deutschlan: ZUT Fragen der Claudia Schulz, Ehrenamt und Le-
Fortpflanzungsmedizın AaUus orthodoxer bensstil. Neue Daten ZUT Mitarbeit und
IC ebd,, 63—84; Beteiligung in Kırche und Dıakonıie,

Areti Demosthenous, The ole of the Pastoraltheologie 9/06, 369—37/3;
Orthodox Church In ('oex1istence and Walter Klaiber, Erweiterter ONnsens.
Reconcılhation between Turkısh- and Der eltrat Methodistischer Kırchen
reek-Cypriots in yprus, ebd., 53—62; in Korea, HerKorr 9/06,458—463:

David Bradshaw, The Dıivıne ner- Sılvıa Hell, Lutheraner. Dıskussion
o1eS In the New Testament, St. Vladımıir s das kırchliche Amt. Allgemeıines
Theologica: Quarterly 3/06, 189—224:; Priestertum Ordınation und/oder Be-

auftragung, KNA-OKI 43, LO—-12;Nikolaj Thon, S g1bt keıne Alterna-
tive ZU Dıalog.“” Tagung der Dialog- Themenheft. Menschenwürde mıt
kommıissıon der Orthodoxen und der Beıträgen VoNn Mathıias Schmoeckel,
Römisch-Katholischen Kırche in Bel- Christian Waldhoff, Andreas Schüle

und Helga uhlmann, EvyTheol 6/06,orad, rthodoxı1e aktuell 5—9:;
(Gerd Stricker, Noch keın Tauwetter. 405—455

Orthodoxe und Katholiken In Russland,
HerKorr 6—6
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Neue Bücher
ME  ECHILIE zuge aus Interviews mıt Protagonisten

der Menschenrechtsbewegung ab.
Andınach/Danitel Bruno, Igle- DıiIie Miılıtärdiktatur begann mıt dem

Putsch 1mM Maärz 976 DıIie Mılıtärs de-NER evangelıcas derechos humanos klarıerten ıhr „Programm ZUT natıonalenla ArgentinaGıfe and
Peace Instıtute La Aurora, Buenos Reorganıisation“ als RKettung in elıner
Aıres 200 polıtisch und wırtschaftlich instabilen

Sıtuation in Argentinien, weshalb dıeMan kennt vielleicht dıe ‚„Madres de
la Plaza de May cc7 dıe Frauen muıt den Mehrheıit der Argentinier dıe Entwick-
weißen Kopftüchern, dıie sıch se1t dem lung mıt Gleichmut oder Erleichterung

hıinnahmen. Als entsche1ıdend für dıeJahr 077 iImmer donnerstags auf dem
Platz VOT dem Regierungsgebäude 1n Posıtion der evangelıschen (von der
Buenos Aıres versammeln. S1ıe machen Reformatıon geprägten) Kırchen stellen
mıt diesem Demonstrationsritual auf Andınach/Bruno heraus, dass S1e durch

die Notfallhıilfe für chılenische Flücht-dıe Menschenrechtsverletzungen In AT
gentinıen während der Miılıtärdiktatur inge, dıe in Folge des Pınochet-Put-
aufmerksam. In den Jahren 976 bıs sches 973 über dıe TeENzZen gekom-

11NeN N, bereıts rgewarnt N,19823 „verschwanden‘““ ngefähr
Menschen In Argentinien, Was bedeu- mıt welcher Trausamkeit polıtısche
OEn dass S1e VONn Miılıtäreinheiten abge- Gegner behandelt wurden. Schon kurz

VOT dem eigentliıchen Putsch In Argenti-holt, gefoltert und getötet wurden. {(Jn=
ter lebensgefährlichen Bedingungen nıen gründeten Eınzelpersonen aus

eizten sıch die UOrganısationen der Politik und Kırchen dıe „Ständıge Ver-
sammlung für dıe Menschenrechte‘‘‚„Madres“® (Mütter), „Abuelas“ TOß- (APDH) ZU Informationsaustausch.mütter) und „Famıliares“ (Angehörige)

für ihre verschwundenen Famıliıenmit- DIie „„Ökumenische Bewegung für dıie
olıeder CIn indem S1E VO  — den Behör- Menschenrechte‘‘ (MEDH) hingegen

War ıne ründung der protestantischenden Aufklärung forderten. Kırchen. Bereıts seıt 9/4 Men-Wıe verhielten sıch dıe evangeli-
schen Kırchen während dieser eıt und schenrechtsverletzungen durch paramı-

Litärische Eınheıiten WIE dıe „Antıkom-danach? Dieser Frage gehen Pablo AnNn:- munıstische Argentinische Allıanz“diınach und Danıel TUnNO, e1| Profes-
der Protestantischen Theolo- der J1agesordnung. ıne der ersten HT-

gischen Hochschule ISEDET in Buenos klärungen des EDH 1im März 976
stand unter dem Motto DU sollst de1-Alres, In ihrem uch .„Die evangelı-

schen Kırchen und die Menschenrechte NeN Bruder nıcht bedrücken“‘ (3 Mose
in Argentinien 6—1998** nach. An- 23 14) un! prangerte die Toten, dıe Ver-

schleppungen, Folter un! andere Ver-diınach/Bruno glıedern dıie Jüngere Ge- brechen dıe Menschenrechteschıichte Argentiniens in dre1ı Phasen:
Miılıtärdiktatur (1976—1983), demokra- Eıniıge Kırchen wurden 1U  — als TeI-

punkte und seelsorgerliche Anlaufstel-tischer Aufbruch (1983—-1989) und dıe len für die (mehrheitliıch Katholischeneıt des Neolıberalismus 1990—-1999)
In einem vierten Teıl drucken S1e Aus- Angehörigen der pfer eöffnet. Bom-
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benanschlägé auf ıne methodistische dıinach/Bruno besonders. Von NUN

Kırche und dıe Theologısche Hoch- definiıere sıch das Argentinische nıcht
schule dıe Folgen. 95() mehr PCI als katholısch, da sıch dıe
sıch breıter Wiıderstand In der Bevölke- niıcht-katholischen Kırchen als ‚echte
Tung das Regime. Der Krıeg Argentinier” und nıcht als „auslän-
dıe se1it 833 VoNn England besetzten dısche Argentinier”, W1e dıe evangeli-
Falklandınseln VOT der uste Patagon1- schen Einwanderer vormals wahrge-
CS sollte das Ansehen der Regierung OININECN wurden, erwiesen hatten.
reiten WEe1 Jage nach einer Großde- Gleichzeıintig geriet dıie Katholische Kır-
monstratıon der Gewerkschaften unter che ZU ersten Mal sehr In dıe Krıtıik,
dem ABrot. Frieden und Arbeıt‘“ da S1e. das Regıme mehrheiıitlıch unter-

stutzt hatte CONADEP machte somıiıtwurden dıe auf panısch „Malwınen“
Inseln prı 080 VOII das Ausmaß der argentinıschen ATA=-

argentinıschen Heer besetzt. DIie ‚Van- gÖödıe eutilic Diese Kommıissıon Salll-
melte das Materı1al über die Menschen-gelıschen Kırchen befanden sıch NU  —_

1m Zwiespalt zwıschen argentinıschem rechtsverletzungen, das 986 unter dem
Natıonalstolz und der Kritik der Tıtel Nunca Mas („Nıe mehr‘‘) veröf-

fentlicht wurde. Ungefähr 1.200 Pro-innenpolıtıschen Sıtuatlion. Wenig be-
kannt sel, Andınach/Bruno, dass dıe fanden dann sah sıch dıe
evangelıschen Kırchen damals den CHS- Regierung el latenter Behinderung
lıschen Kırchenrat kontaktiert hätten, durch dıie alten Funktionäre und die (ije-

über e1in gemeinsames Bekenntnis fahr e1Ines erneuten Putsches CZWUN-
STA Frieden verhandeln. Als cdıe mM1- SCH, im Dezember 986 eın Amnestie-
hıtärısche Nıederlage aDsSsehDar WAal, for- 1Z erlassen. |DITS evangelıschen
mierte sıch breıter Wıderstand In der Kirchen protestierten vergeblich dage-
Bevölkerung, der nde 087 freien SCcHh Als einz1ge Möglıichkeıit der Straftf-
Wahlen ıIn Argentinien führte verfolgung blıeb das Verbrechen der

In der 1UN tolgenden demokratischen Kinderverschleppung und ıllegaler Ver-
Phase unter dem Präsıdenten aul A mıttlung ZUT option offen. wofür
fonsin (1983—-1989), der aktıves Mıt- ranghohe Mılhıtärs auch in den fol-
glıe der APDH SCWESCH WAal, ging genden Jahren angeklagt werden konn-

tendarum, über dıie Menschenrechtsverlet-
ZUNSCH der Dıktaturzeıit aufzuklären, Bestand dıe Arbeıt der Kırchen VOI-

S1e rekonstruleren und dıe Ar ZUT her In Aufklärung und Dıenst den
Rechenschaft ziehen. Alfonsin riet pfern, sah s1e sıch nach Andınach/
dazu dıe .„‚.Natıonale Kommissıon über Bruno se1t der Regierungszeıt des Prä-
dıie Verschleppung VOIl Menschen‘“ sıdenten (Carlos Menem ab 9089 VOT cdıie
(CONADEFP) 1Nns eben, in der dre1 Aufgabe gestellt, auf cdıe NECUEC Wiırt-
kırchliche Repräsentanten mıtwırkten: schaftsordnung und ihre Folgen für cdhie
der katholische Bischof De Nevares, Bevölkerung reagleren. Das durch
der methodistische Bıschof (Gattinonı dıe Milıtärregierung hochverschuldete
und der Rabbıiner Meyer. Dass erstma- Argentinien unterwarftf sıch den neolı-
lıg Nichtkatholiken in dem A0 beralen Forderungen deran und
katholischen Argentinien in diese 'OS1- des DIe staatlıchen Betriebe W Ul-

t1ionen berufen wurden, betonen ANn- den verkauft und der inflatıiıonäre eso
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13 den Dollar gekoppelt. Als olge VON Rodolfo Reıinich, dem ehemalıgen
konnte Argentinien Z W Chulden be- Kırchenpräsidenten der Evangelıschen
zahlen. seine Produktion verteuerte sıch Rıo-de-la-Plata-Kırche (IERP) dıe N
aber e1in Vielfaches, dass viele einem Gespräch mıt dem Methodisten
tradıtı1onelle Unternehmen in Konkurs Federico Pagura dUus dem Jahr 27000 do-
oingen. DIe Kırchen nahmen die TMU kumentiert SINd: SICH glaube, ehr-
in Folge VO  — Arbeıtslosigkeıt, nıedriger ıch se1nN, mMuUssen WIT zugeben, dass

ıne Minderheit In den Kırchen W:Renten und Immıigratıion aus den noch
armeren Nachbarländern ahr un dıe redete und handelte. enn
prangerten S1Ee S1e jedoch SONS geraten WITr in dıe (Gjefahr der
nıcht mıt voller Kraft /Zum eınen Selbstrechtfertigung.‘ MEDH (ed.)
S1Ee selbst durch dıe Sıtuation edroht, Las ıgles1ias protestantes derechos hu-
denn die kırchentragende Miıttelschicht NO Documentacıön de una charla
WarTr ökonomisch abgesackt. /um ande- CON Obıspo Federıco Pagura Pastor
1CH gab nach der VETSANSCHCH Be- Rodolfo Reıinich, 2, in Druck-
drohung durch den aal eın Bedürfnis vorbereitung). Reinich welist ZU Be1-
nach innerer Orıientierung, das natürlıch spıel darauf hın, dass dıie chiılenıschen
auch als Legıtimierung dazu benutzt Flüc  iınge auf der damalıgen S5Synode
werden konnte, VOT der Sıtuation ‚„„drau- selner Kırche überhaupt nıcht erwähnt
Ben  C6 dıe ugen verschlıeßen, wurden. Auch späater se1 das ema
Andınach/Bruno. Menschenrechte Von den Kırchenle1i-

Nachdem Andınach/Bruno dıie eak- tungen sehr oft den Wıllen des
t1ionen der evangelıschen Kırchen auf Kırchenvolkes aufgegriffen worden.
dıe argentinısche Sıtuation 1ın groben Das uch VOon Andınach/Bruno kann
/ügen dargestellt haben, INan also ın gewlIssem Sınn als „unhısto-
1m Schlusskapıtel ıne abschlıeßende risch®‘ bezeichnet werden. insofern
Beurteilung. jedoch iragen, ob nämlıch die Herkunft der evangelıschen
dıe evangelıschen Kırchen ihrem chrıst- Kırchen als Ausgangspunkt für ihr Han-

deln In der Dıktatur unbelıchtet HRClıchen Anspruch erecht geworden sınd,
he1ßt be1l Andınach/ Bruno Au  — „Im SO bleiben beispielsweıise Reflexionen
Innern jeder Kırche gab dıe leiıche AdUus der einschlägıgen evangelıschen
Polarısıerung WI1Ie in der Gesellschaft.““ Debatte unerwähnt, in denen nach der
Irotz dieses Urteils betonen Andınach/ soz1alen und polıtiıschen Verankerung
TUNO 1m Folgenden noch einmal dıe der evangelıschen Eınwanderer in der
Beteiulıgung VOoN Kırchenmitglıedern als argentinıschen Gesellschaft efragt
Protagonisten in der Menschenrechts- ırd un iıhnen dUus diesem /usammen-
bewegung. 1es wırd uUurc dıe dUSSC- hang her durchaus iıne zwılespältige
wählten Interviews verstärkt, denn da- Haltung INn der Menschenrechtsfrage
runter findet sıch keıne VON den Kırchen zuerkannt ırd Solche Überlegungen
enttäuschte Stimme. finden sıch etiwa in der unpublızıerten

Um den speziıfischen Akz7ent cdieser und durchaus umstrıttenen Dıplomar-
abschließenden Würdıgung wahrneh- beıt des Theologen Walter Techera
8818| können, INa hılfreich se1nN, „Zwischen Wıderstand und Unterwer-
die Problematik VO  e anderer Seıite fung  .  n dıe der derselben Protestan-
gespitzt hören etiwa 1n den Worten tischen Hochschule in Buenos Aıres
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entstanden ist FEinflussreiche Faktoren UBERWINDUNG VON EWALIL
1m Handeln der evangelıschen Kırchen Karl Heınz Voigt, Schuld und ersagenselen das Rıngen Anerkennung im der Freikırchen 1mM „„Drıtten Reıich‘“‘.aal, SOWIE dıe Ösung VON den
Herkunftsländern und wachsende Iden- Aufarbeıtungsprozesse se1it 945 Ver-

lag tto Lembeck, Frankfurt Maıntifıkatıon mıt Argentinien SCWECSCH. 2005 126 Seıten. Kt EUR 14,80echera arset, Walter: ntre la res1s-
tenc1la la SUMI1SION. El discurso de las „Sechzıg Jahre nach Kriıegsende ist

eın Zeıtpunkt öffentlichIgles1ias otestantes frente la realıdad machen, WIE dıie Freikiırchen mıt SchuldSOC10-politica argentina 51
tes1is presentada cumplımıento de 10s und ersagen 1mM Natiıonalsozialısmus

UuMSCLANSCH sınd, WIEe Prozesse verlau-requ1sıtos Dald obtener e] titulo de lıcen- fen sınd und welche FEıinflüsse aufC1ado teologia, ISEDET, 995 7 w1- dıe Erklärungen und die Debatten 1N-schen Wıderstand und Unterwerfung.
Der Diıiskurs der protestantiıschen Kır- nerhalb einzelner Freıkırchen egeben

hat.““ Miıt diesem gleichsam PTOSTAaM-chen angesichts der sozl10-polıtischen matıschen Satz benennt der NT AnlassRealıtät in Argentinien 1955—1982) In
dieser Perspektive beurteilt Techera dıe und Zielsetzung der vorlıegenden Knap-
Rolle der Kırchen während des Malwı- pCH Interpretation und Dokumentatıon,

die AdUus eiınem Beıtrag für den ‚„„Vereınnenkrieges viel kritischer als Andınach/
Bruno. Er tormuhert und begründet dıe für Freikırchenforschunug” hervorge-

SaNSCH 1st. Der Leser ist überrascht, be1lPosıtıon, dass dıie Außenbedrohung dıe cdieser Ihemensetzung eın schmalesEınwanderer-Kırchen natıonalhısti- Bändchen In Händen halten einschen Verteidigerinnen des eges g-
SCH dıie ‚„‚kolonıalen Mächte 1m orden erster 1Inwels für ıne 11UT spärlıche
habe werden lassen. Techera zıtiert dazu Ausemandersetzung.

Fr Interpretation ist unumgang-ıne Erklärung der EDEI-Professoren
VO Maı 1982, In der angebliıch be- lıch, dıe besondere (Gjefahr der Freıikir-

hen 1mM Natıiıonalsozialısmus erken-hauptet wurde: .„Dıie enNnlende Legıitim1- Ne  S Mıt der drohenden Gleichschal-
tat der Regjerung hat wen1g Relevanz, in inedenn (Gjott hat uch egner se1lnes Volkes tung durch Eınglıederung

deutsch natıonale FEinheıitskıirche drohteWIEeE Kyrus un Nebukadnezar benutzt, das ekklesiologische Selbstverständnıisse1ine Befreiung in der Geschichte der Freikırchen untergraben werden:offenbaren.“‘
Solche brisanten Aspekte unterschla- dıie E1genverantwortung über dıe asto-

ICH, das eigene Kırchenrecht, dıie finan-
SCH Andınach/ Bruno. Auf diese Weise zielle Unabhängigkeıt, SOWIEe cdie Eın-werden dıe Aufarbeıtung der Ereignisse
und dıe Versöhnung innerhalb der Kır- indung als eigenständıge Kırchen in

internatıonale konfessionelle /Zusam-hen in Argentinien erschwert. Vor dem menschlüsse. Andererseıits stellte dıehıstorıischen Hıntergrund könnte besser
NECUC Möglıchkeıt der Erlangung VOIgewürdıgt werden, dass dıe evangelı-

schen Kırchen sıch In einem langen Körperschaftsrechten und damıt dıe
Befreiung Aaus der rechtlıchen Eıinstu-Prozess inzwıischen Anwältinnen der fung als „Sekten“ und der Verdrän-Menschenrechte entwickelt haben gungspolıtik der (Gro  ırchen ıne

Katrın Stückrath echte Versuchung dar, nachdem das
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Projekt der Einheıitskirche einmal auf- Vereinigung Evangelıscher Freikırchen
gegeben So findet das unkrıtische unı der EV. Alhanz. Diese sprechen
Zulassen der Instrumentalısıerung e1- „fast dıe prache eıner Volkskıirche“
nıger Freikırchen durch die Natıonalso- 25) WECNN \48) „Zusammenbruch des
zialısten ıne erste Erklärung. Vo die ede Ist, VOoO ‚„G’rab der

Auch für dıe Freikiırchen läutet die polıtıschen Größe Deutschlands‘‘ oder
Stuttgarter rklärung VO Oktober VOIN Gericht, das ‚„„Gott über g-
1945, die auTt Anfrage der internatiıona- schlagenes Volk verhängt hat‘“ Natıo-
len Okumene zustande kam, nale Solıdarıtät, ank für ewahrung
„eine HNCHE Phase der Selbstreflexion“‘ und Ermutigung für d1e Zukunft stehen
35) C1n: In der vorliegenden Studıe 1Im Vordergrund. Nach der Stuttgarter
ırd dıe rklärung unter dem Aspekt rklärung formulierten dıe Methodisten
der innerdeutschen Ökumene eleuch- im Dezember 945 immerhıiın: „Doch
tet. eınten dıe Vertreter der internat1o0- sınd WIT sehr erschüttert und bıtter be-
nalen Ökumene be1l diesen zukunft- TU über dıie Verbrechen, dıe 1m
eröffnenden Gesprächen den Namen uUNseres Volkes egangen WOT-
Protestantismus ın Deutschland als Ge- den sınd, über dıe Zerstörung materıel-
sprächspartner anzutreffen? Der N: ler und sıttlıcher Werte und dıe Leıden,
sıeht diese These bestärkt ufgrund der die vielen Menschen zugefügt W UTl-
konfessionellen Herkunft jener Okume- den  .. N+4: behauptet Recht. dass In
nıker, Beobachtungen Eınzelbegeg- Teılen verdrängt wurde, dass „sıch
NUNSCH, SOWIEe der JTatsache, dass viele manche nıcht schützend VOT Juden g..
der Freikırchen bekannte Akteure auf tellt, ihnen nıcht AT Auswanderung
dem internationalen ökumeniıschen Par- verholfen oder Sar Judenchristen In
kett Waren Inwiefern sıch die Freıikıir- manchen Geme1inden dıe Mıiıtgliedschaft
chen damals selbst mıt der Erklärung verwe1gert‘“ haben 50) Auch scheıint
identifizierten, bleıbt allerdings WE1- das Selbstverständnis als Freıikıirche
eren Studien vorbehalten nıcht krıtisch aufgearbeitet worden

sSe1InN.ıne besondere Herausforderung der
systematıschen Darstellung freikırch- rst ab 1984, in einer eıt also der
lıcher ‚„Schulderklärungen“ (be1 weıtem gesellschaftliıchen Akzeptanz VON
nıcht alle hıer zıtlerten extie können als Schulderklärungen, rıngen sıch dıe
solche bezeichnet werden) erg1bt sıch Freikırchen einer erneuten Beschäf-
einerseıts dus der Vıelfalt jener Konfes- tıgung mıt der eigenen Vergangenheıt
s1onen, die mıt dem Begrıiff „Freıkır- durch Das „Hamburger e-
che'  66 erfasst werden, andererseıts AdUus kenntn1is‘“ des Bundes Ev.-Freikirch-
der nıcht immer eindeutigen Autorisie- lıcher Geme1inden ın Deutschland ent-
Iunes führender Persönlıiıchkeıiten SOl- hält 1UN ndlıch klare Worte ‚Scham
chen öffentlichen Äußerungen. DiIie und Irauer erfüllen uns, besonders

Erklärungen des Dokumentations- WEeNN WIT dıe Verfolgung und Mas-
teiıles werden jeweıls kurz eingeführt senvernichtung VO  — Juden denken‘‘.
und interpretiert. Selbst die Arbeıitsgemeinschaft Menno-

Unmiuttelbar nach Kriıegsende ent- nıtıscher Geme1inden AMG, hler leider
standen Verlautbarungen der vier Grün- tfälschliıch mehrmals als AG  Z bezeich-
dungsmitglieder der 926 gegründeten nel, 62, 142 also iıne der Hıstorischen
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Friedenskırchen, braucht weıtere zehn ter /Zeıiten wıeder ıne Märtyrerkırche
Jahre, bıs S1e solcher Klarheit Hindet: SCWECSCH ist  06 und bıtten Gott, dass RT

uns und uUuNseTrTreIMM Volk unsere Schuld‚Heute erkennen WIT, dass WIT qals
Chrıisten un e1l der mennonıtischen vergeben möchte‘”, Bıschof Samuel
Geschwisterschaft früher uUunNnseTe am Baudert, Vorsitzender der Deutschen
und uUuNseTE Betroffenheit hätten deut- Brüder-Unıität 1mM Dez 945 in einem
ıch machen müssen.“ DIie Natıonal- Rundschreiben dıe Glaubensge-
soz1lalısten werden 1U  a endlich als en schwıster in anderen Ländern, ohne
„verbrecherisches Unrechtregime““ be- dass cdiese nach einem solchen Bekennt-
zeichnet, dem „dıe me1lsten Menno- N1IS gefragt hätten. DIie Freikırchen
nıten" erlegen selen „und S$1e gaben haben allen Grund, den NECUECTEN eıl iıh-
das Friedenszeugn1s auf‘“ Mıt den WOT- FGT Geschichte nıcht als erledig be-

trachten Der stellt dazu hılfreicheten des Vaterunser ırd Vergebung
gebeten und Verpflichtungen für dıe Fragen (72—75)
Zukunft werden formulıiert, WIe das Fernando HUNMS
Ööffentliche Friedenszeugn1s, dıe eto-
NUNg der Geschwisterschaft über das olfgang Lienemann/ Franz Mathwig
eigene Volk hınaus, SOWIE dıie Bereıit- Hg.) Schweizer Ethiker 1im
schaft Fremde aufzunehmen und Nnı1e- hundert. Der Beıtrag theologıscher
manden AUSZUSICHZCN. Auch Metho- Denker. Theologıischer Verlag, Zürich
dısten, Adventisten (eine deutsch- 2005 304 Seıten. EÜR 25
Öösterreichische rklärung un! dıe Das vorzustellende Werk ist hervor-
Brüdergemeinden eklagen NUunNn, dass AUus eıner Vorlesungsreihe
SIE solch klare Sprache nıcht iIrüher fan- der Unı versıität ern 1mM 003/04
den Der Bezug ZUT Schwe1i7z wırd e1

Diıe vorliegende Dokumentation Ist nıcht ausschlıießlich VO natıonalen
ıne unerlässlıche Quelle ZUT Untersu- Zugehörigkeıitskrıteriıum bestimmt. Ent-
chung des Verhaltens der (Frei) Kırchen sche1ıdend für dıe Auswahl ist nach
in Deutschland angesıchts der Schuld- Auskunft des Vorwortes das Krıterium,
irage Personen-, Orts- un: achregı1Ss- ob und inwıeweıt dıe ausgewählten
ter erleichtern die Benutzung. arl Fachvertreter ‚„„das ‚Gesıicht‘ der heo-
Heınz Voligts napp gehaltene, vorsıich- logıschen Ethık in der Schwe1i7z und

eıt aruber hınaus 1m Jahrhunderttıge Interpretationen wollen nıcht viel
mehr als Verstehenshilfen bileten. DiIie geprägt haben‘‘, inwıeweiıt S1E „grundle-
Texte sprechen für siıch: die Freikırchen gende, herausfordernde und WegWwel-
(!) Walcn weder in der eıt des N s sende Beıträge Z Ethık und E
noch in der Phase der Aufarbeıtung ethıschen Orıentierung geleistet..
selbstkritischer als dıe Mehrheit der A Insgesamt theologische Ethıker
deutschen Bevölkerung. 1€e6S$ erscheımnt (es sınd wen1g überraschend 11UT
VOT dem Hıntergrund der Geschichte änner), VON denen vier als Emerit1i dıie
der Freikirchen und der Stimmen e1INn- ıhnen hıer zute1l gewordene Würdigung
zeiner uUMNSO verheerender: „„Wır cschä- noch erleben en, werden durch Por-
[1CI UuNs, dass In dieser eıtFriedenskirchen, braucht weitere zehn  ter Zeiten wieder eine Märtyrerkirche  Jahre, bis sie zu solcher Klarheit findet:  gewesen ist“ und bitten Gott, dass „Er  uns und unserem Volk unsere Schuld  „Heute erkennen wir, dass wir als  Christen und Teil der mennonitischen  vergeben möchte“, so Bischof Samuel  Geschwisterschaft früher unsere Scham  Baudert, Vorsitzender der Deutschen  und unsere Betroffenheit hätten deut-  Brüder-Unität im Dez. 1945 in einem  lich machen müssen.‘“ Die National-  Rundschreiben an die Glaubensge-  sozialisten werden nun endlich als ein  schwister in anderen Ländern, ohne  „verbrecherisches Unrechtregime‘‘ be-  dass diese nach einem solchen Bekennt-  zeichnet, dem „die meisten Menno-  nis gefragt hätten. — Die Freikirchen  niten“ erlegen seien ... „und sie gaben  haben allen Grund, den neueren Teil ih-  das Friedenszeugnis auf“. Mit den Wor-  rer Geschichte nicht als erledigt zu be-  trachten. Der Vf. stellt dazu hilfreiche  ten des Vaterunser wird um Vergebung  gebeten und Verpflichtungen für die  Fragen (72—-75).  Zukunft werden formuliert, wie das  Fernando Enns  öffentliche Friedenszeugnis, die Beto-  nung der Geschwisterschaft über das  Wolfgang Lienemann/ Franz Mathwig  eigene Volk hinaus, sowie die Bereit-  (Hg.), Schweizer Ethiker im 20. Jahr-  schaft Fremde aufzunehmen und nie-  hundert. Der Beitrag theologischer  manden auszugrenzen. — Auch Metho-  Denker. Theologischer Verlag, Zürich  disten,  Adventisten (eine deutsch-  2005. 304 Seiten. Pb. EUR 25,—.  Österreichische KErklärung) und die  Das vorzustellende Werk ist hervor-  Brüdergemeinden beklagen nun, dass  gegangen aus einer Vorlesungsreihe an  sie solch klare Sprache nicht früher fan-  der Universität Bern im WS 2003/04.  den.  Der Bezug zur Schweiz wird dabei  Die vorliegende Dokumentation ist  nicht ausschließlich vom nationalen  eine unerlässliche Quelle zur Untersu-  Zugehörigkeitskriterium bestimmt. Ent-  chung des Verhaltens der (Frei)Kirchen  scheidend für die Auswahl ist nach  in Deutschland angesichts der Schuld-  Auskunft des Vorwortes das Kriterium,  frage. Personen-, Orts- und Sachregis-  ob und inwieweit die ausgewählten  ter erleichtern die Benutzung. Karl  Fachvertreter „das ‚Gesicht‘ der Theo-  Heinz Voigts knapp gehaltene, vorsich-  logischen Ethik in der Schweiz und  weit darüber hinaus im 20. Jahrhundert  tige Interpretationen wollen nicht viel  mehr als Verstehenshilfen bieten. Die  geprägt haben“‘, inwieweit sie „grundle-  Texte sprechen für sich: die Freikirchen  gende, herausfordernde und wegwei-  (!) waren — weder in der Zeit des NS,  sende Beiträge zur Ethik und zur  noch in der Phase der Aufarbeitung —  ethischen Orientierung geleistet haben‘““  selbstkritischer als die Mehrheit der  (7). Insgesamt 13 theologische Ethiker  deutschen Bevölkerung. Dies erscheint  (es sind — wenig überraschend — nur  vor dem Hintergrund der Geschichte  Männer), von denen vier als Emeriti die  der Freikirchen und der Stimmen ein-  ihnen hier zuteil gewordene Würdigung  zelner umso _ verheerender: „Wir schä-  noch erleben dürfen, werden durch Por-  men uns, dass in dieser Zeit ... unsere  trät-Studien vorgestellt. Diese folgen  Kirche, wenn sie auch unter Druck und  — freilich in kreativen Variationen —  Bedrohung stand, nicht wie zu der Vä-  einem gewissen Grundraster, das mit  135NSCIC trät-Studıien vorgestellt. Diıiese folgen
Kırche, WECNN S1€e auch unter Druck und freiılıch in kreatiıven Varıationen
Bedrohung sStan! nıcht WIE der VäÄä- einem gewlssen Grundraster, das mıt
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wesentlichen bıo-bibliografischen Da- zeichnen. Als katholischer Fachvertre-
ten und Angaben auch dıe rundzüge ter hat Rez die Skızzen der protestan-der jeweıligen wı1issenschaftlichen EeIS- tischen Theologen mıt besonderem
(ungen und Verdienste 1mM größeren Gewıminn gelesen. Gerade der wichtigeKontext der gesellschaftlichen, polı- Beıtrag über Karl Barth könnte manche
tischen und kırchlıchen Sıtulerung Miıssverständnisse vermeıden helfen
verbinden erlaubt. Hınwelse WEI- und insofern eınen Öökumenischen
eren Engagements, ZU persönlıchen Dienst erweIlsen. ugleıc ırd oft
Profil und auch konkreten Erfah- transparent, SUZUSascCh das .„Herz-
IUNSCH (vıele der Autoren/ Autorinnen blut“‘ dieser Autoren L10SS, und WIE

als CNuler, Schülerinnen den Ss1e ihre großen persönlıchen Gaben und
Porträtierten nıcht selten über viele Talente mıt Engagement und Hıngabehınweg verbunden) erganzen das besonders einbrachten, WI1Ie SIE dıie JE-Darstellungs-Panorama. Be1 den SLC- weıligen Herausforderungen ihrer eıt
wählten und Insofern ausgezeichneten

Persönlichkeiten andelt sıch
(z.B arl Barths Kampf den
Nationalsozialismus) annahmen und

Leonhard KRagaz (1868—1945), arl durchstanden. Der jeweilige ze1ıtge-Barth (1886—1968). Friedrich Ekymann schichtliche Kontext hiınterheß deut-
(188/7-1954), mıl rTrunner O— lıche (und nıcht selten auch schmerz-

Alfred de Quervain O— 968), lıche) Spuren. ass dıe dargestelltenArthur Frıdolin Utz (1908—2001), Ar- Persönlichkeiten 7E starke Kontraste
thur iıch (1910—-1992), Andre Biıeler bılden (z.B Pfürtner und Utz), hegtgeb. Franz Böckle (1921—1998), nıcht zuletzt auch daran, dass S1E cdıie
tephan Pfürtner geb. Franz „Zeichen iıhrer eıt‘  66 sehr unterschıied-
Furger (1935—-1997), ermann inge- ıch wahrnahmen und deuteten.
lıng geb. und Hans Ruh geb. Die Lebens- und Werkbeschrei-

bungen dieses Bandes blıeten zugleicAus Raumgründen können hıer nıcht wertvolle kEınblicke In die Jüngere Ge-
FEFınzelbeiträge ausführlich gewürdigt schıichte der Theologischen Ethık, dıe
werden. Eınige der „porträtierten“‘ Kol- sıch durchaus nıcht 1im sprichwörtlichenlegen (z.B Arthur Rıch, Franz Furger) „elfenbeinernen Iurm  C6 abspielte. Zu-
durfte Rez noch persönlıch kennen und
schätzen lernen. ıne Auswahl treffen

gleich öffnen S1IC ıne Fundgrube für dıe
Geschichte mancher Ethık-Professur

mUussen, ist gerade be1 eıner solchen und ein1ger sozlalethischer Institute.
J1hematık 1ıne etwas delıkate An- S1ıe belegen aber auch, WIe sıch be-
gelegenheit. ass dıe Bedeutung des stimmte Grundfragen durc.  alten (Zwissenschaftlichen Werkes das prıimäre dıe rage nach dem Verhältnis VO  —_
Auswahlkriterium WAdl, 1ıtt In den welt- chrıstlıchem Heıl und irdıschem
Aaus me1ı1isten Beıträgen jedoch überzeu- So unbestritten fast alle „Auserwähl-
gend hervor. Der Informationswert ist ten  06 (gemessen den Von den Heraus-
in dieser Hınsıcht hoch In der exe gebern im Vorwort genannten Krıterien)elıngt auch eın Brückenschlag ZUT Bıo- se1n dürften, wen1g nachvollziehbar
ografie des betreffenden Ethikers. Eınige blıeb dem Rez TEMN1C dıe Aufnahme
Beıträge (Z über Franz Furger) kann des Berner J heologen Fritz Eymann
INan als verıtable Kabınettstücke be- und War wenigerg der anthropo-
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sophıschen Elemente se1ıner Überzeu- World Councıl of urcnes Publica-
SUNSCH als S des fehlenden Nach- t10nS, 2004 260 Seıten. US$
WEISES vergleichbarer wissenschaftlıcher 2295
Leistungen in der theologıschen Ethık Es gılt als ıne Unart, Bücher., VOTL

allem Krimıi1s, VON hınten her lesen.Vıelsagend ıst hıer dıe Bemerkung des
Verfassers: „Kymanns Tätigkeıt als th1ı- Doch manchmal ist Wwe1l1Sse, unartıg
ker wurde bis heute nıe systematısch seIn. Das uch „Seekıng (Cultures of
tersucht‘““ 8ö1) Davon Jle1ıben die DCI- Peace“ SscChi1e mıt einer umfTfang-
sönlıchen Qualıitäten und Verdienste reichen Vorstellung der Autoren Ssam)'
dieses zeıtwelse in der eigenen Kırche ihrer Veröffentliıchungen). rst hıer hın-
stark umstrıttenen Berner Theologen ten erschließt sıch dem großkırchlich
selbstverständlıch unberührt. soz1lalısıerten eser, Was der Untertitel

Dieses NECUC Werk überschne1det sıch des Buches „A Peace Church Conver-
W äal In ein1gen wen1ıgen Beıträgen satıon““ wirklıch meınt. Im Jun1i 2001
(Z:B Karl Barth, mıl Brunner, trafen sıch Theologen AdUus allen dre1ı his-
Arthur ıch und Franz Böckle) mıiıt dem torıschen Friedenskıirchen, Aaus jenen
990 1m Verlag Herder erschıienenen protestantıschen Freikiırchen also, dıe
and „Gegen die Gottvergessenheıt. Gewaltfreiheıit als ein Merkmal ihrer
Schweilizer Theologen 1m 19 und ekkles1ialen Identıtät ansehen (Menno-
Jahrhundert (hg VON Stephan Leimgru- nıten, Quäker und d1e Church of the
ber und Max choch) Im ogroben Brethern) eiıner internationalen KOn-
(janzen darf Ersteres indes als wıllkom- sultatıon 1m mennonıtisch-theolog1-
LLECNC rgänzung gelten, zumal in dem schen Semiinar „Bıenenberg” in der
früheren and e1in verdienter heo- chweız IDER Thema autete „Friıeden-

stiften in eiıner globalısıerten elt‘: derloge WI1Ie Alfred de Quervaın 11UT SanzZ
beıläufig „gestreıift” wurde. Keıine NECN- Anlass dıe VO ORK ausgerufene
nenswerte Überschneidung ingegen Dekade ZUT Überwindung VON Gewalt.
g1bt mıt dem 996 1m /Zürcher Pano- Wıe die Autorenvorstellung Ende
Verlag erschlıenenen and ‚Ethık ın der ze1gt, dıe Teilnehmer der Konsultatiıon
Schwe1i7z“ (hg VON Helmut Holzhey und kamen AUS aller Welt. auch Aaus Europa;
efer Chaber allerdings, bıs auftf ıMne Ausnahme

DiIe vorgestellte Publıkation ist {OT- ernando Enns) nıcht AUusSs Deutschland.
mal ansprechend gestaltet (Druckfehler Deswegen ist dıie Dokumentatıon dieser
sınd ausgesprochen selten, z.B 80, Tagung, dıe NUN mıt diıesem uch VOTI-

238, 240) und urchweg in eiıner {[lüssıg hıegt, gerade für Deutschland VOonNn CI -

esbaren, leicht verständlıchen prache heblıcher Bedeutung. Der Blıck wırd
verfasst, dass S1e nıcht 11UT einem geweıtet. 1ne kirchliche Nachbar-
Fachpublıkum, sondern auch interes- schaft, 1ine Theologıe und ihre Theolo-
sı1erten Laien empfohlen werden kann. SCH und ıne weltweıte Okumene WCI-

Hans ÜUunk den sichtbar, dıe hıerzulande islang
weitgehend unbekannt

Fernando Enns, Scott Holland, Ann Blättert Ian das uch VOoNn hınten
Rig2s (eds.), Seekıng (Cultures of welıter nach N  q stÖößt I11Lan auf dre1
Peace. Peace Church ('’onversatı- Anhänge, auf das Programm der Kon-

Cascadıa Publıshing House and sultatıon und auf WEe1 „Arbeıtspaple-
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Zunächst hest 111a eın auf der KOn- ger1an Experience ), Korea („Interces-
sultatıon erarbeıtetes un verabschle- SOTS for Reunification. Toward eaCEe-
efes Papıer für den Dıalog mıt den ulldıng Church In Korea und Ko-
G’Großkırchen Der Titel Just Peace- umbıen („Being Peace Church In the

Colombıan Ontext 3, lernt, dass Ge-makıng greift dıie vielverwandte Formel
VO Gerechten Frieden auf und VCI- schichtsschreibung ıne eigene Macht
wandelt 1E ın ıne Aufforderung ZU arste (he Power of Hıstori0gra-
aktıven Handeln Wenn ıne solche phy““) und wırd SscChHNEBLIC mıt der Fra-
Konsultatiıon wıiederholt ırd (was die konfrontiert, WIE Friede iın der Höhle
Teilnehmer cselbst ausdrücklıch WUun- des LÖöWwen möglıch Nl G:Peace In the
schen), dann sollten allerdings Theolo- Tiger s Mouth‘‘)
SCH dUus den Großkirchen direkt mıte1n- Wıe dieser orobe Überblick ze1gt:
bezogen werden; der kürzlıch beendete eın überaus lohnendes Buch, eın Buch
katholisch-mennonitische Dıalog (WWW. VON dem 111l viel lernen kann, VON dem

111a wünscht, dass viele VON ıhm lernenmennoniıten.de/dıalog.html) ze1gt, Was
inzwıschen möglıch ist. werden. Möge viele Leser finden!

Außerdem fındet sıch 1m Anhang Thomas Nauerth
noch eın Brıef, der vorrang1g d} dıe
Brüder und Schwestern In den hısto- Dieter Conrad, (Jandhı und der Begrıff
rischen Friedenskıirchen gerichtet ist, des Pohtischen. Staat, elıgıon und
gemeıInsame Grundüberzeugungen be- (Gewalt. ılhelm Fıink Verlag, Mün-
nenn un Vorschläge für die Dekade chen 2006 309 Seıiten. Kt EÜR 29,90
„Gewalt überwınden““ präsentiert. Dieses Buch wirft eın helles Licht

Alleın diese Anhänge und dıe her- auf HNSETE eıt In ıhm geht den
vorragenden Eınführungen VOoON Konrad /usammenhang VONN E1ıgentum, Staat
Raıiser und Fernando NnNs lohnen cdie und Gewalt und die rage, WIEe Urc
Anschaffung des Buches. Nach der gewaltfreıie Aktıon auf der Basıs VON
Lektüre VON Anhang und Eiınführung elıgıon als Liebe ZUL Wahrheıit und P
ırd der Leser allerdings nıcht darauf den kleinsten Kreaturen) der westliche
verzichten wollen, auch dıe inhaltlıchen Fehlweg zugunsten eiıner „OÖkonomie
Beıträge studieren. des enug  ee und eiıner möglıchst g-

waltfreien Polıtik überwunden werdenIn dre1 thematısche Blöcke geglıedert
geht zunächst die Frage eines ad- kann. Die Wahrheit ist aber nıemals Be-
aquaten Verständnisses VON Globalısıie- CafZ. Vielmehr INUSS S1e kommunikatıv
rung (Interpreting Globalızatıon Ques- gefunden werden. Darum kann der A
t10ns of Power), danach Fragen der SalNs ZUT anrheı [1UT durch eWaltlio-
Inkulturation (Ihe Gospel of Peace In 1gkeıt (non-violence, hımsa) gekenn-
Context. Shapıng Identity) und chhelß- zeichnet se1InN. leraus erg1bt sıch für
ıch über das Problem, wWw1e Kulturen Gandhı dıe polıtısche ethode des g —
des gerechten Friedens verwirk- waltlosen .„Festhaltens‘““ der Wahr-
lıchen sınd (Buildıng (Cultures of Just heıit Da aber dıe ahrheıt als Ziel nıe
Peace). Man gewınnt faszınıerende voll erreichbar 1st, das Miıttel, S1Ee
Einblicke in dıe gesellschaftlıche und erreichen, das Ziel bereıts In sıch
freiı)kiırchliche Realıtät VON Niger1a enthalten. Nıemals kann das 1el jedes
(„Reconcıhation Pacıfısm? The N1ı- Mıttel eılıgen. Polıtik ist „Jeglıche
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Aktıvıtät für dıe der Men- Gewalt wıderstehen, dıe be-
schen‘““. Sıe kann dıe Orm VO  r Wıder- troffenen Nächsten schützen.
standsaktıon annehmen oder die Form Dieser frühen theologischen Fassung
der Entwıcklung und Durchsetzung des TODIeEeMS gegenüber lässt sıch der
eINes konstruktiven rogramms. eigentliche Differenzpunkt Gandhıs Urn

In Gegensatz hıerzu stellt den okzi- westlichen Ansatz präzıser bestimmen
dentalen Begriff von Polıitik VOTIL. Seıit der als L1UT ın den Weberschen Kategorien
Monopolisierung der rechtmäßıig g- VOoNn Gesinnungs- und Verantwortungs-
ordneten physıschen Gewalt beım 29 ethık Gandhı Knüpft über Tolsto1 be-
spielt der Begrıff Gewalt ZUT Bestim- WUuSS dıie Bergpredigt €e]1 geht
IHUNS des Politischen die zentrale aber über Luther hınaus, denn dessen
Rolle. C hebt dıe prägende Rolle VON Posıtion zeıgte in der Wirkungsge-
Martın Luther und Max Weber hervor. schichte, dass das aktıve Element des
Dieser konstrmlert eiınen radıkalen (Ge- Friedenshandelns nach der Bergpredigt
geNSaLZ zwıschen eıner „akosmıistiıschen verloren 1Ing
Liebesethıik“‘ und dem Handeln der Po- Dıie physısche, verletzende Gewalt
101 „Für dıe Polıtik ist das entsche1- 1st der Abbruch jeglıcher Kommuniıka-
en Mıiıttel: ıe Gewaltsamkeıt.““ H0nN. Demgegenüber €e1 „Verzicht auf

Zentral für Gandhı und Tolsto1 ist die ewalt 1M Rahmen VoNn Satyagraha
zutiefst gewaltsame Natur des Staates. (Festhalten der rheıt), dass cdie
Daraus zıieht Gandhı den chluss, dass Aktıon in keinem cdıe Re-Aktıon
cdie Unterscheidun VON Mıttel und des anderen durch Zerstörung der Per-
Zweck aufgehoben werden INUSS SON oder Verhinderung ihrer Entschlıe-
drückt 68 aus Satyagraha, dıe gewalt- Bung ausschalten dart. Und Wäar gılt

dies nach beıden Seı1iten: Das FEıintretenfrelie Aktıon, stellt sıch auf dıie 1VCI-
meıdliche Fortsetzung e1n, Au fortwäh- für andere darf nıcht ZUT Ausschaltung
rendes Hervorarbeıten des iıchtigen, des Vertretenen. das Entgegentreten
dessen Verlässliıchkeit sıch in Machtum- nıcht ZUr Ausschaltung der e
wandlungen außern 11n 86) rischen Person etrieben werden

In einem $ eıl des Buches wendet Aber dıe Anderen werden nıcht g-
sıch der westlichen Sıcht (0)4) Religi- Iragt, ob überhaupt eIiwas geschehen

Un Politik im Eiınzelnen und be- soll S1e werden In ıne Lage gebracht,
urteılt S1Ee AU S der Perspektive Gandhıs in der SIE sıch entschheßen mussen
Er fasst den Ursprung der Weberschen handeln, WENNn S1e iıhren Wıllen ZUT Gel-
Fassung des Problems be1l Luther 1Ns (ung bringen wollen. S1e geraten in
Auge Luthers or1ginelle Lösung ist: Zugzwang“
Kın Christ soll nach der Bergpredigt, Sodann stellt dıie Frage nach der
WECNN CN das Recht In e1igener Sache transkulturellen Relevanz der Frage-
geht, se1ın Recht nıcht durchsetzen, SON- stellung (G(andhıs. Der entscheıdende
dern Unrecht leiıden, aber das Recht be- Punkt ist nıcht, welche Eiınzelheıiten dus
kennen. Wenn hıngegen der oder dıie welcher Tradıtion sınd, SON-
Nächste Unrecht leıdet, 1st für cdie dern de spezıfische Verarbeıitung durch
Christen 1im weltliıchen Amt egıtım und Gandhı. Er ekennt freimütig diese

PHicht: dem UÜbel notfalls mıt Eınflüsse, zielt aber im Kern auf ıne
gemeinsame Menschenkultur. Auf dıe-
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SCT Basıs ırd der westliıche Staat sierung der Ööffentlıchen Meınung DIie
gleichsam naturrechtlich In Frage g._ Ööffentliche Meınung ist der eigentliche
stellt. Naturrecht aber nıcht als Ogma- Gegenspieler ZUr wirtschaftlıchen und

staatlıchen Gewalt.tisches System, sondern als Prüfung
verschıedener. interkultureller Begrün- DDas uch VON jeter Conrad ist VON

dungszusammenhänge 1im Blıck auf dıie großer Relevanz nıcht NUrTr für dıie ogrund-
sätzlıche Krıtik der gegenwärtig VOTrage, ob S1e das Leben der Menschen

gewährleisten Westen bestimmten polıtısch-Ökono-
Damıt geht über Z HIl. eıl SeL- mıschen (UnJ)ordnung, sondern noch

Nes Buches: Grundrechte und rund- mehr für deren interkulturelle und 1N-
Als das fundamentalstepflichten. terrelıg1öse Überwindung.

Grundrecht definiert Gandhı das Recht Ulrich Duchrow
auf eben, das ecC auf Subsistenz

ANFANGE DES ME  {aber dıes verbunden mıt der üllung
der gemeinwohlbezogenen Pflichten. Friedemann Burkhardt, Chrıstoph (jott-
Ihm geht die konkreten Rechte
und Pflıchten, e mıt diesem (irund- lob Müller und e Anfänge des

Methodismus in Deutschland. Verlagrecht auf Leben verbunden SINd. TI Vandenhoeck Ruprecht, Göttingenheıt definiert e1 als Ablegen der 2003 464 Seıten. Kt 82,—Todesfurcht 1m Kampf. Der wesleyanısche Miss1ıonar ChrIı1s-
1er entsteht NUunNn der zweıte grobe toph (jottlob Müller (1785—-1858) ‚„„WarGegensatz AT Westen neben der Be- der erste Methodiıst, dem CN gelang, den

stiımmung des Staates durch Gewalt. Methodismus In Deutschland nachhal-
Denn für den Westen ist der usgangs- t1g beheimaten“ 1 Diese zentrale
punkt «Late, Lıberty, Property  . (Gandhı Erkenntnis der umfassenden Studıie VonNn
weıst den Zusammenhang VON Eigen-
Ium und (Jewalt nach. „‚Denn der Besıtz- ur  ar‘ erscheınt auf den ersten

Blıck 11UT für dıe innermethodistische
instinkt produzıert als Ausschließung Dıiıskussion VON Bedeutung. DıIie atsa-
anderer Gewaltsamkeıt (jandhı
geht cdie Relationalıtät des Sub- che jedoch, dass der Metzger

Müller AdUus Wınnenden In Württembergjekts und darum die Freıiheıit, auf nach einem 25Jjährıgen Aufenthalt in
E1gentum über das Lebensnotwendige London, dıe methodistische
hınaus verzichten. „Where there 1S Frömmigkeıt kennen und en SCpOSSsess1veness, there 1s violence.‘“ Er lernt atte, In seıne He1ımatstadt zurück-
will dıe Menschen aSSOZI1at1V den kehrte und 1m aum der württember-
Subjekten der Lebenserhaltung 1I119a-

chen. ischen Erweckung als ale eınen
bedeutenden Gemeinschaftsbund nıt

Es geht aber nıcht gewaltsame genumn methodistischer SpiriıtualitätWiıederanei1gnung des Jetzt egolstisch
angesammelten E1ıgentums, sondern und Organisationsstruktur ründen

konnte, ohne dabe1 1ne rennung VO  —;
den eigenen Verzicht (23411) Deshalb der evangelıschen Landeskirche P 1N-
ist die Bekämpfung des Diebstahls tendieren oder Z bewiıirken, für
durch E1ıgentum 1Ur möglıch durch g-
waltfreıie etihoden WIE Streık, Verwe1l- das rel1z1öse Gemeinschaftslieben In

Württemberg und auch eıt darüber
Iu und dadurch über dıie Mobili- hınaus prägenden Charakter. Muül-
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ler, der ZWanzıg Jahre VOT der Ankunft D1iasporamıi1ssıon geprägten wurttem-
der beiıden nordamerıkanıschen metho- bergischen Piıetismus auf. Nachdem
dıstıschen Kırchen Evangelısche seine Metzgerlehre eendet atte, oing
Gemennschaft und Methodist Ep1iscopal als Geselle auf Wanderschaft. Der
Church den wesleyanıschen Metho- TroNende Eınzug ZU Mılıtärdienst für
dısmus AUSs England 1im württember- den Feldzug Napoleons SC Preußen,
gischen Raum etablıerte, galt in der bIs- innenpolıtısche Veränderungen, der Tod

seiner Mutltter und Berichte über dıe Er-herigen Forschung als eIiwas UNSC-
bıildeter „Geme1inschaftsmann” ohne weckungsbewegung in England führten
„Oorganısatorısches Talent‘“ DiIie VO  — iıhm Müller S06 dem Entschluss,

m1iss1oNarıschen emu- für eınen unbestimmten Zeitraum nachgele1ıteten
hungen wurden als „Mıssıon VOoN Bau- London reisen. In der Weltstadt fand
CIM für Bauern“ aufgefasst, durch dıe bald Anschluss ıne methodistı-
lediglıch „pletistische Gemeninschaften sche Gemeinschaft, die sıch ZUu dıiesem
mıt methodistischem Anstrıch"“ 1Ns 1-e- Zeıtpunkt noch als eıl der nglıka-
ben gerufen worden Sind. Durch ıne nıschen Staatskırche verstand und
breıt angelegte und über zehn Jahre Müller mıt ihrem mI1ssıonarıschen,

zi1al-karıtativen und überkonfess10-dauernde Forschungsarbeıt, be1l der der
Autor iıne Vielzahl bısher unberück- nellen Ge1lst beeindruckte. DIe lebens-
sıchtigter Quellen In Archıven sowohl nahe Verkündigung, dıe lebendigen
in Württemberg und in London, als Gottesdienste, dıe offenen und persOn-
auch In New York, Basel, Herrnhut und lıchen Gebete und der methodistische
Kaıserwerth ausfindıg emacht und Gemeindegesang pragten ıhn ebenso
eingearbeıtet hat, entsteht eın WI1Ie dıe ufforderung einer klaren
vielschichtiges Bıld des Lebens und der Nachfolge entsprechenden Lebens-
ırkens VoNn Müller, der KEın- gestaltung und führten iıhn einer pCI-
ghederung se1lnes methodistischen Ge- sönlıchen Heıilse  rung und -geWI1SS-
meılinschaftswerkes iın cdıe württember- heıt Im Laufe der eıt wurde
gische Erweckungsbewegung und der nächst Miıtarbeıiıter und bald auch
Bedeutung se1ines ırkens 1mM internat10- Gründer und Leıter verschledener

thodistischer Gemeninschaften undnalen Korrelationsgefüge, das dıe Er-
weckungsbewegung nde des 18 und Klassen In England arbeıtete welıter-
in der ersten Hälfte des 19 ahrhun- hın als Metzger. Er heıiratete Ann
derts kennzeıichnete. In der detaıiılhert Clarıdge, ıne Methodıistıin AaUus eıner
historisch-Chronologischen Darstellung ı1ıehhändler-, Gastwirt- und Metzger-
des Lebens und Wırkens VO  — Mül- amılıe Nachdem sıch dıe polıtısche
ler finden frömmigkeitsgeschichtliche Lage in seinem Heımatland eruh1gt
bzw. -theologische und sozialgeschicht- hatte und darüber hınaus einıge famı-
liche Gesichtpunkte durchgehende Be- häre Schwierigkeıiten auftraten, ent-
rücksichtigung und werden in einen stand der Wunsch, geme1ınsam mıt SEe1-
orößeren überindividuellen /Zusammen- NerTr Famıiılıe nach Württemberg zurück
hang gestellt. kehren Verbunden WarTr cdieser

Müller wuchs In dem durch das Wunsch mıt der Sehnsucht den VON ıhm
Wırken der Deutschen Chrıistentumsge- geschätzten pletistischen (jeme11ln-
sellschaft 1ın Basel und der Herrnhuter schaften in seıner He1ımat, ebenfalls den
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charakter, dıie Agapefleıern, dıe Gebets-befreienden Glauben nahe bringen,
den In England gefunden hatte Be1l und Klassversammlungen, cdıe weıtge-
einem Besuch In Wınnenden 1m TE hende Gleichberechtigung VON Mannn
83() kam in einer Erbauungsstunde und Frau und dıe Laientätigkeıit wirkten

auf viele Menschen csehr anzıehend. DIieder Pietisten eıner theologischen
Auseinandersetzung, worautfhın VOIl Müller In dıie deutsche Spra-
Müller begann, in der kurzen eıt sSe1- che übersetzten Allgemeinen Regeln
165 Aufenthalts eigene Gebets- und VON John Wesley ı1ldeten dıie (Grundla-
Gottesdienstversammlungen urchzu- SC, anhand derer dıie dre1 wesleyanı-
führen. Dıiese Versammlungen schen Prinzıplen „BÖses me1ıden‘”‘,

‚„Gutes tun'  o und ‚„.Gnadenmiutte]l gebrau-lösten iıne GISTE: völlıg ungeplante
thodistische Erweckungsbewegung aus hen  .. der Lebensführung eines jeden
Nach ein1gen persönlıchen Überle- einzelnen offensichtliıch werden ollten

/um eDrauc der (Gmadenmiuttel g-SUNSCH erbat Müller nach se1lner
hörten der Besuch des kırchliıchen Got-Rückkehr nach England beı der Wesle-

yanıschen Methodisten-Missionsgesell- tesdienstes und dıe Teilnahme
schaft 1ne Entsendung ZUT Deutsch- Abendmahl. wodurch die Mıtglıeder

der methodistischen Gemeiinschaftenlandmı1ıss1on, dıie schlıeßlıich 1m Jahre
831 mıt der Zusicherung eines relatıv den eiıfrıgsten Besuchern der landes-
geringen Gehalts ausgesprochen wurde. kırchlıchen Gottesdienste wurden.
Bınnen kürzester eıt un! mıt uUNeCTI- Müller setizte sıch darüber hınaus aktıv
müdlıchem Eınsatz gelang für die Linderung der soz1alen Miss-
Müller, eın weıtreichendes (Geme1in- stände e1in und bezeıchnete dieses VoOr-
cschaftswerk nach methodistischem gehen ebenfalls qals eın Grundprinzıp
Muster aufzubauen. DiIie Stadt Wın- methodistischer Frömmigkeıt. Aus den
nenden konnte dieser eıt aufgrund Reihen se1iner Gemennschaften wurden
verschlıedener relıg1öser ewegungen ein1ıge Frauen leıtenden Persönlıiıch-
als keıten 1n der Diakonissenanstalt Ka1-‚„‚Mıkrokosmos der württember-
ıschen Erweckung‘“ bezeıichnet serswerth oder begaben sıch ın e
werden und bot daher eınen Nährboden Missıon 1INs Ausland. Über den alltäg-

lıchen Eınsatz der Gemeiinschaften g —für relig1ös-gelistliche Erneuerung.
Müller predigte die Gewi1issheıiıt der SCH die soz1lale Not und über dıe kon-
Sündenvergebung, dıie freie Gnade Jesu krete Hılfe für Arme und Kranke ist
Christı und die heilıgende Lebensfüh- leıder wen1g ekannt
rung Er forderte dıie Umkehr einem Die NECUC gemeinschaftliche Oorm
frommen, verbindlıchen und CVANSC- stieß ıIn den Reıhen der Pietisten beson-
lıumsgemäßen eben, Was bereıits ın ders in der rage der diszıplınıerten
der Struktur der Gemeinschaften ZU Lebensführung und der Sonntagsheıilı-
Ausdruck kam und VOT allem aufgrun: SUNg, Was die rage nach dem metho-
der Sonntagsheıiligung erneD- dıstıschen (imadenverständnıs und den

Vorwurf der Gesetzlichkeit implızıerte,16 gesellschaftlıche Ause1ınanderset-
ZUNSCH hervorrIief. DIie methodistische nıcht immer auf Wohlwollen. Auch mıt
Orm der Gottesdienste, der Gesang, den polıtıschen Behörden gab S
der persönlıche un seelsorgerliche vermuteter Übertretungen des Pietis-
Austausch, der starke Gemeinschafts- tenreskrIipts Z7U eıl erhebliche Aus-
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einandersetzungen. Darüber hiınaus dener protestantischer Iradıtionen und
kämpfte Müller bıs seinem deren oft ertragreichen Auseinanderset-
Lebensende dıe ANSCHICSSCHC Aner- ZUNSCH dar. Aufgrund der multıperspek-
kennung und finanzıelle undA tivischen /ugänge und der theologısc.

krıtiıschen Reflexion der verschıiedenennale Unterstützung se1ıner umfang-
reichen und wohlstrukturierten Arbeıiıt Begegnungen und OnTilıkte ist dieses
Urc die methodistische Miss10onsge- Werk besonders 1mM ökumenıischen
sellschaft Durch seıine VOIN Burkhardt Sinne Von hohem Wert Der Autor be-
nachgewiıeseneunermüdlıche Reisetätig- tONT zudem, dass „der heute testgestell-
keıt, Uurc dıe Einrichtung VonNn Bezir- Verlust methodistischer Frömmi1g-
ken und Predigerkonferenzen, durch keıtselemente weder auf den Eıinfluss
dıie möglıchst intensıve Betreuung der des württembergischen Pıetismus
Gemeinschäftsmitglieder und durch dıe rückgeführt werden kann, noch auf be-
Übersetzung wesleyanıscher Gesang- hördlıche Reglementierungen“
bücher, Predigten und Iraktate gelang DIies ordert nıcht [1UT dıie Evangelısch-

Müller se1n (Gemeinschafts- methodistische Kırche selbst einer
erk oroßer außerlicher Schwie- grundsätzlıchen und krıtischen Auseın-
rigkeiten erhalten und vergrößern. andersetzung mıt den jeweıls eigenen
Als Müller starb, WaT se1n Werk ekklesiologı1schen und theologıschen
mıt etwa 000 Miıtgliıedern europawelıt urzeln heraus. Nıcht dıie häufig rein
cdie orößte methodistische Miıssıon. zeıithistorische Fokussierung auf dıe

Burkhardt belegt, dass auch der An- Institutionalısıerung eıner Kırche g..
stoß für die nordamerıkanısche metho- wıinnt in dieser Perspektive zentralen
distische Mıssıon in Deutschlan: letzt- Charakter, sondern die immer wıeder
ndlıch auf den Erfolg und dıe Kontakte LICU tormulıerende Frage nach der
VOoN Müller zurückzuführen 1Sst. die Gemeninschaft prägenden Theologıe

DiIe einschlägıge Arbeıt VOoNn urk- und dem dahınter stehenden Kırchen-
ar stellt en interessantes, kriıtisches verständnıs.
und VOT em theologısc fundıiertes Stephan Von Twardowskıi
Bıld des Aufeıinandertreffens verschle-
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/Zu diesem eft

+Leserinnen und Leser,
en und Sterben In sündhafter eDTO-
chenheıt und doch erfasst VON der Verhe1l1-
Bung der Neuen Schöpfung in diesem
emenbogen sıch dıie Beıträge
dieses Heftes Gegenwärtige kulturelle Ver-
änderungen geben en Kırchen ZUT AÄAYHTt:-
gabe, ihre eschatologischen enk- un:
Bıld-Tradıtionen NECUu reflektieren bzw
in gesellschaftlıch beobachtende Um-

schichtungsbewegungen hıneıin sprechen. Damıt werden Ihemen WIE
Bestattungsformen und Sterbehilfe ebenso WIEe dıe Reflex1ion über eiıne Urs

vivendı als UT mortiendi konkreten Feldern auch ökumenıschen ach-
denkens Als eın implizıt geme1insames ema durchzıeht alle Beıträge
dieses Heftes dıie ucC nach eıner überzeugenden ganzheıtlıchen Eschato-
ogle, dıe Menschen in ezug setizen können auf iıhr konkretes, indıvıdu-
es und eben „EW1ZES“ en DIie hıer vorgelegten interkonfessionellen
Beıträge ZU ema „Sterben und Auferstehen‘‘ können auch rezıplert
werden 1mM Rahmen eınes Iyps VON ökumenischer Theologıe, be1 dem nıcht

sehr die 4C nach Geme1insamkeıten eıtend E sondern gerade VOoN
der Entdeckung VO  — Dıfferenzen ein Gewıinn Wırklichkeitswahrneh-
IHNUNS erhofft WIrd. Die Öökumeniısche Perspektive gehö darın also in das
Herzstück der Theologie überhaupt nıcht dıie Dıfferenzen fejern.
sondern mıt iıhrer dıie Komplexıtä VoNn (jott und Welt deutlicher
VOT ugen geführt bekommen.

Zum Eıinstieg In dıe Reflexion rag Karın Ulrich-Eschemann mıiıt ‚„Was
en WITronach den indıyıdual-eschatologischen Möglıchkeıiten DEO-
testantıscher Theologıe, auf Zeıterscheinungen 1im Umgang mıt Tod und Ster-
ben reagıeren. Nachdrücklich plädıert S1e e1 für eine realıstische Wahr-
nehmung der Feiındscha: des Odes, angesichts derer das chrıistliıche re
offnung alleın arau ass ‚„„Gott dıie Autorenrechte nıcht ab

(TeOFZ10S Vlantis skıi771ert dıe für dıe orthodoxe Theologıe maßgeblichen
Aspekte der Eschatologıe. uch hlıer gılt der Tod als ‚„Katastrophe“ und dıe
offnung auftf das ew1ge en als Aufforderung, bereıts dıie Gegenwart
entsprechend wahrzunehmen und In der Eucharıstie felern. Vor em

natıonalıstische Tendenzen 111 Vlantıs eıne krıtische Eschatologıie
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einsetzen. Mıiıt OSeMU UN (Jünter Thomas konhten Zzwel Systema-
tische Theologen werden, sıch In eine katholısch-evangelische
Kontroverse über den eschatologıschen Gehalt des Dogmas VoN der Hım-
melTtTanr' arıens begeben (jerade dıe Tatsache, ass S1e sıchel nıcht
als ausgesprochene kumeniker bezeichnen würden, macht diesen Dıskurs
rei1zvoll. Das geteilte Interesse eıner ganzheıtliıchen Eschatologıe VeCOI-

mMag offensıichtliıch in diesem Themenfeld och ange nıcht jede Dıfferenz
tolerabel erscheiınen lasseneinsetzen. Mit Josef Wohlmuth und Günter Thomas konhten zwei Systema-  tische Theologen gewonnen werden, sich in eine katholisch-evangelische  Kontroverse über den eschatologischen Gehalt des Dogmas von der Him-  melfahrt Mariens zu begeben. Gerade die Tatsache, dass sie sich beide nicht  als ausgesprochene Ökumeniker bezeichnen würden, macht diesen Diskurs  reizvoll. Das geteilte Interesse an einer ganzheitlichen Eschatologie ver-  mag offensichtlich in diesem Themenfeld noch lange nicht jede Differenz  tolerabel erscheinen zu lassen ... Stefanie Schardien zeigt im Ergebnis ih-  rer Dissertation, einer Analyse der Positionen zur Sterbehilfe, wie unter-  schiedlich christliche Kirchen ihre Positionen argumentativ stützen. (Mit  ihr und dem orthodoxen Doktoranden Vlantis kommen diesmal zwei Ver-  treter der „Jungen ÖkumenikerInnen‘“ in den Hauptartikeln zu Wort.)  „Dokumente und Berichte‘“ ergänzt Schardiens Beitrag durch ein der FAZ  entnommenes Interview mit dem Münchner Palliativmediziner. Gian  Döomenico Borasio zu der Frage „Wann dürfen Menschen sterben?‘““  In diesem Heft gibt es wieder einen Vorschlag „Zur Diskussion‘“: Kann  die in den vergangenen zehn Jahren aufgekommene Bestattungsform der  „Friedwälder‘“ kirchlich integriert werden? Reiner Sörries, Direktor des  Museums für Sepulkralkultur in Kassel, kam unserer Bitte nach, einen zur  Gegenrede provozierenden Beitrag zu dieser Debatte zu verfassen. Kom-  mentare zum Kommentar oder weiterführende Reflexionen können in den  folgenden Heften in dieser Rubrik veröffentlicht werden.  Eine Anregung und einen Beitrag von Ralf Miggelbrink verarbeitend  startet die Ökumenische Rundschau mit diesem Heft eine neue Rubrik:  „Neues aus der Forschung“ wird in unregelmäßigen Abständen Einblicke  in gegenwärtige theologische Debatten oder Suchbewegungen geben, die  nicht immer schon in die ökumenisch-theologische Diskussion Einzug ge-  halten haben. Vorschläge geeigneter Themenfelder oder von Autorinnen  und Autoren sind sehr willkommen! In unserem ersten Beispiel geht es um  den Zusammenhang von Geben und Empfangen, genauer: um die soterio-  logische Rezeption sozialanthropologischer Gabe-Theorien in deutscher  (Magdalene L. Frettlöh), britischer (John Milbank) und finnischer (Risto  Saarinen) Theologie, die praktisch „geerdet‘“ wird durch den Missionswis-  senschaftler Theodor Ahrens, der auf diese Theorien im Zusammenhang  ökumenischer Partnerschaften Bezug nimmt. Dieser letztgenannte Schwer-  punkt wird im Rezensionsteil ergänzt durch die Besprechung der von  Christof Gestrich herausgegebenen Beiträge ökonomischer Rezeption der  Gabe-Theorien. Zwei der in „Neues aus der Forschung“ vorgestellten Au-  146Stefanie Schardıen ze1gt 1m rgebn1s i1h-
er Dıssertation, einer Analyse der Posıtionen ZUT Sterbehilfe, WIe er-
schiedliıch CNrıstlhıche Kırchen iıhre Posıtionen argumentatıv tutzen (Miıt
ihr und dem orthodoxen Doktoranden Vlantıs kommen diesmal Z7WeI1 Ver-
Trefer der „Jungen ÖkumenikerInnen“ In den Hauptartıkeln Wort.)
„Dokumente UNi Berichte‘“ erganzt Schardıens Beıtrag UG eın der FA/Z
Nin!  nes Interview mıt dem Münchner Pallıatıvyvmediziner (11aNn
Domenıco Borasıio der rage ‚„ Wann dürfen Menschen sterben‘?““

In diesem eft g1bt 6S wlieder einen Vorschlag „ Zur Diskussion:: Kann
dıe ıIn den VETSANSCHCH zehn Jahren aufgekommene Bestattungsform der
„Friedwälder‘‘ kırchlich integriert werden? Reiner Sörries, Dırektor des
Uuseums für Sepulkralkultur 1ın Kassel, kam uUuNnscCICI Bıtte nach, einen ZUT

egenrede provozlıerenden Beıtrag cdieser Debatte verfassen. KOom-
mentare Z Kommentar oder weıterführende Reflex1ionen können in den
Lolgenden Heften ın dieser Rubrık veröffentlicht werden.

iıne nregung und einen Beıtrag VOIN Ralf Miggelbrink verarbeıtend
startet dıe ÖOkumenische Rundschau mıt diesem eft eiıne MNECUC Rubrık
„Neues UU der Forschung wırd in unregelmäßigen Abständen Einblicke
in gegenwärtige theologıische Debatten oder Suchbewegungen geben, dıe
nıcht immer schon In dıe ökumenisch-theologische Dıskussion Eınzug g..
halten en Vorschläge gee1gneter Themenfelder oder VON Autorinnen
und Autoren Ssınd sehr wıllkommen! In UNSCICIN ersten e1spie geht CS

den Zusammenhang VON en und mpfangen, SCHNAUCT. dıe soter10-
logısche Rezeption sozlalanthropologischer abe-Theorien In deutscher
(Magdalene Frettlöh), britischer 1  an und finnıscher (Rısto
Saarınen) Theologıe, dıie pr  1SC „geerdet wırd HTG den Miss1ionswI1s-
senschaftler 1heodor Ahrens.,. der auf diese Theorien im Zusammenhang
ökumenischer Partnerschaften ezug nımmt. Dieser letztgenannte Schwer-
pun wırd im Rezensionsteil ergänzt Hr dıe Besprechung der VON

T1STO Gestrich herausgegebenen Beıträge Öökonomıischer Rezeption der
abe- Theoriıen WEeI1 der In „Neues Aaus der Forschung“ vorgestellten ZAN-
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der Anglıkaner John Miılbank und der finnische Lutheraner Rısto
Saarınen werden in einem späateren eit(mıt eigenen Beıträgen

Wort kommen. Die 1ICUC Rubrık dıent d1esmal also auch der Vorbere1-
(ung auft e1in demnächst erscheinendes eft

Dem Verlag „„edition Braus“, dem Schriftsteller Paul Wühr und dem OtO-
künstler Robert Äusser gebühren ank afür, dass WIT noch während
elner laufenden Ausstellung In den Mannheımer Re1iss-Engelhorn-Museen
(„Ins Wort gesetzt. Zeıtgenössıische Lyrık Fotografien VonNn

Häusser‘‘) eines der dort geze1gten Foto-Lyrık-Kombinationen als Start in
das ema dieses Heftes abdrucken durften Mıt ADIE Vergessenen“ e_
innert der sıch selbst als „e1n uchender‘  66 bezeiıchnende Fotokünstler
einen wesentlichen Aspekt der erfahrbaren Wırklıchkeıit, in dıe das chrıst-
1 eschatologische e hıneinspricht, deren radıkale Veränderbarkeıiıt

verkündıgt und für dıie sıch e Theologıe sprachfähıg halten hat Wıe
schwer S16 CS damıt hat, kann uns die VoNn verzweıfelnder Skepsı1s getränkte
lyrısche Versprachlichung des Bıldes Urc Paul Wühr in beunruh1igender
Gegenspilegelung spürbar machen. Wühr hat, WI1Ie dıe übrıgen zeıtgenÖSs-
sıschen Lyrıkerinnen und Lyrıker, dıe be1l der Mannheımer Ausstellung
mıtgewirkt aben, dıe ‚„„‚ver-dichtende“ Häusser-Fotografie selbst g -
Wa

Buchstäblich In etzter Mınute VOT Redaktionsschluss wurde dıie theolo-
oische Offentlichkeit ÜreG dıe Nachricht Von der Lehrbeanstandung des
Befreiungstheologen Jon Sobrino Urce dıe Glaubenskongregation in Auf-
ICcSUunNg Sobrıino, der 998 VON der Katholıschen der Uni-
versıtät ünster eınen Ehrendoktor verhehen ekam, hat se1ıne Theologie
se1ıt der Promotion der Jesuttenhochschule In Georgen be1 Tankıu
In ausdrücklicher Rezeption deutschsprachiger protestantischer Ansätze
konzı1pilert. In deutscher Sprache 1st das Dokument SOWIEe Beıträge Se1-
NeT Dıskussion 1m nternet finden wwwWw.khg-oldenburg.de. In die-
SC efit publizieren WIT „‚Dokumente UN: Berichte‘‘ dıe tellung-
nahme der Katholısch-Theologischen Fakultät der UnıLhversıtät ünster
SOWIEe die der Konferenz Katholische Hochschulpastoral In Deutschlan:
uberdem könnte der Wıederabdruc eiıner Rezension VON Sobrinos
„Chrıstologıie der Befreiung‘ SCAHEBIIC einem IC in das
Buch ANTCSCNH.

1ne W1e immer anregende Lektüre vielleicht führt S1E Sal einem
Job? (s letzte Seıte) wünscht 1m Namen des Redaktionsteams

Ulrike Link-Wieczorek
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Wenn

WIT unNns doch schon Lebzeıiten
vergaßen doch deshalb we1l
uns (jott

näher stand als Nächster
wiırd Sal nıcht
chlımm se1in

VOI uUuNserenNn Nächsten VEISCSSCH
werden in ahrhe1ı

WITr Jlauben
mMussen WIT Gläubigen unls

selbst VETSCSSCH lernen in
(Jott der

uns In se1ıner wıgkeıt Ja
erinnern 1I1USS WIEe dıe
4C aussıeht

W1IsSsen WIT be1 ıhm wenig in
ahrhne1 nıchts VON unNns

WIE 1mM en

beinahe 11UT Te1LHC
endgültig Gott hat schon
immer

es SCWUSSL
PAUL WUHR
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Was dürfen WIT hoffen?
( Was kommt auf uns zu?

VON KARIN ULRICH-ESCHEMANN !

Während ich starb, habe ich meın en nıcht In eıiıtlupe gesehen, auch
keine grünen Täler, ich habe nicht einmal himmlische USL gehört. Mög-
licherweise stirbt INUnN Ja auch wWwIie ich Ääufig habe erzählen hören.
Möglicherweise legt einem während des etzten Atemzuges das Aufblitzen
des Genies einiZe erlösende Worte In den Mund. Ich habe ımmer meıine
Zweifel daran gehabt, aber a  es, Wads Man bezweifelt, f möglich, SUSE ich
Jetzt, weıfeln nıcht mehr meine höchste uSst LSL. Der Tod 1St eın Z2ul
gehütetes Geheimnts, das eINZILE, dessen Autorenrechte Gott nıcht abgege-
ben hat Ich kann dır Von meınem Tod erzählen, hier AU.S diesem Raum
ohne Raum, enn welß, ASS du mich nicht hören kannst. Aber ich welihß,
ASS du dir diesen Tod auf vielerlei Weılıse vorstellst un dass, weıl du ihn
dır vorstellst, alle diese Tode schon In UNSerenm Raum der Nichtexistenz
exıstieren.

Können WLr den Tod verstehen wollen?

Dıie Junge portugiesische Schrıiftstellerin nımmt dıe Leser In ihrem Buch
„Du fehlst mMI1r  66 in einfühlsamer und theologıisc herausfordernder Weıise
mıt in einen Dıalog zwıischen eiıner verstorbenen jJungen Tau und ihrem
ebenden Gehebten So wiıird eıne fıktive, lıterarısch verfasste Verbindung
hergestellt, die den Tod überdauern scheınt, gleichwohl keıne reale Be-
ziıehung mehr ex1ıstlert. Es wiırtft dıe rage auf, dıe auch theologısc interes-
sant ist ob CS über den Tod eines Menschen hınaus eıne Verbindung ZWI1-

Karın Ulriıch-Eschemann ist Professorin für Religionspädagogik der Theologischen
Fakultät der Friedrich-Alexander-Universıität Erlangen-Nürnberg.
Ines Pedro, Du fehlst mıir, München 2004,
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schen Toten und eDenden g1bt, oder ob der Tod das definıte Ende nıcht
11UT eines einzelnen Menschen 1st, sondern auch VoNn Beziehungen.” Diese
rage darf nıcht dem Bereıich der Spekulatiıonen überlassen bleiben oder
als Trauerarbeıit oder Sal als neurotisch verstanden werden, WEn beıspiels-
we1lse Zurückgebliebene mıt den Verstorbenen reden.

DiIie theologısc interessantere rage ist jedoch HE, ob der Tod tatsäch-
ıch das Geheimnis Ist, „„dessen Autorenrechte (jott nıcht abgegeben hat‘“
Ich ıll dıe rage erweıtern und Iragen, ob der Tod überhaupt In den AC
kommen kann, WENN nıcht zugleic VO  — (jott und der Verheißung der At-
erweckung der Toten die ede ist. Muss dıe ede VO T10d Sal vermleden
werden, we1l eın ensch seinen eigenen Tod erlebt, ohl aber se1ın ter-
ben? Er erlebt 11UTL den Tod anderer Menschen und stellt eı vielleicht dıe
rage ach einem postmortalen Zustand, dıe sıch In der persönlıchen rage
außern annn Wo ist der ote jetzt?

In welche an gehö der Tod? Wer annn darüber usSskKun geben, Was

der Tod 1st. WIEe verstehen 1st. etwa als dıe empirıische Feststellung
eInes Zustandes oder aber im ontologischen Siınne als Nıchtex1istenz? Kann
CS eıne Hermeneutik, eıne Anleıtung ZU Verstehen des es und der
JToten geben? Es gehö ZU Grundbekenntnis des christliıchen aubens,
dass diese Hermeneutıik erst möglıch wiıird He dıe Gottperspektive, dıe
verheißene olfnung eiınes Lebens be1l (Gjott und be1 Chrıstus, der selbst
auferweckt worden ist und der be1 seıner Wıederkun dıe loten aqauf-
erwecken, AUS iıhren Giräbern „herauszıehen“ will.* Nur ann der Tod in
den 16 kommen, we1l hıer der Tod umfangen ist VO en („Der Tod
LST verschlungen VO. SIeL FKOF I 9 ° der Anfang VON Neuem
1st, auch WECNN das keıne lebensweltliche rfahrung VO  — Menschen 1st
hne cdiese olfnung ware der Tod ınfach eın Nıchts Christliche ede
über den Tod ebt VON der Erlaubnıis, dıe anthropologische Perspektive ®
(Was darf der ensch für sıch o  en hineinzunehmen in die christolo-
gische, enn der Tun: der Hoffnung 1st Jesus Chrıstus: „Gepriesen sel

Vgl Eberhard Jüngel, Jlod Ihemen der Theologıe Stuttgart/Berlın S:
Sıehe das tradıtionell gewordene Auferstehungsbil der rthodoxen Kırche, dıe Darstel-
lung der Hadesfahrt Christı, be1 der T1StUS dam und Eva aus den Gjräbern zıiceht
Anders als be1 der Motivık der Auferstehungsikonen ist dıie Motivık, dass Chrıistus Urc
seine Auferstehung ZU Sieger ber den Tod gefeıert wırd. FEın klassısches Motiv WEST-
lıch-christliıcher uns ist Jesus, der als Sıeger aus dem rab ste1gt.
In anthropologıscher Perspektive Tag ZU e1spie der Phılosoph Odo Marquard: Wel-
che Möglıchkeıiten hat der ensch als „Zeıtmangelwesen‘, das Wıssen se1ıne Endlich-
keıt, se1n kurzes en vıla brev1s) kompensieren? Vgl ders.; Zukunft braucht HerT-
un Philosophische Essays, Stuttgart 2003
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der (Grott Un Vater UNSETEN Herrn Jesus Christus: Er hat UNMS In seinem
großen Erbarmen NEUÜU geboren, damıift WILr UNC. die Auferstehung esu
Christi Von den Toten eine lebendige Hoffnung en (IPetr I) ESs ann
sıcher gefiragt werden, ob dieser Christusbezug für das achdenken ber
Sterben und T1od für Menschen noch relevant 1st, SEWISS auch Sınd viele
Menschen nıcht eingeübt In cdieses Denken Das betrifft NUun gerade dıe
Menschen, dıe keine oder wen1g gottesdienstliche Erfahrung en und
denen dıe lıturg1schen Jlexte und I 1eder nıcht SINd.

och scheıint sıch heute genere CIn Paradıgmenwechsel vollzogen
en Menschen beschäftigt wen1ger dıe rage, ob CS en en nach dem
Tod g1bt oder WIE S1e 1im Gericht VOTLT Gott bestehen können über ahrhun-
derte Menschen besetzt VON diesen Fragen sondern SI beschäftigt
cd1e rage nach dem „guten“ Sterben Das annn SEWISS einerseı1lts als ETr-
leichterung verstanden werden, WENN eıne „eschatologısche Repression”
wegfällt, aber trıtt dann nıcht diese Stelle das absolute Besorgtsein
das eigene Sterben oder das anderer Menschen, das angstigt? Dıie besorgte
Aufmerksamkeıt der Menschen ist auf das Sterben konzentriert, auf das
gute und erträgliche, menschenwürdıge Sterben. dıie ANSCHMCSSCHC Sterbe-
begleıtung un dıe rechte Seelsorge als geistlıche Präsenz A Sterbebett,
das meılstens In eıner Klınık oder in einem Altenwohnheim steht. Fragen,
dıe dieses ema kreisen, sınd Ööffentlich prasent SCe1 6S UTE kon-
krete W1Ie Wachkomapatıienten, uUurc OTTIeNLTLICHNE Dıiskussionen über
selbsthbestimmtes Sterben. medizınethıische Fragen und rechtlıche Rege-
lungen SA Patientenautonomie und Patıentenverfügungen. Es bleibt cdhie
TaZE; Was denn_ der Tod eigentlich ist und WI1IEe VOoNn ıhm sprechen ist

Der Tod Freund oder Feind?

In christlicher Perspektive ann gesagtl werden. dass der T1od eın ur-
haft hinzunehmendes Phänomen ISt: WENN hıer VO Tod als dem eın des
Menschen gesprochen wırd („Der letzte en der vernichtet wird, LSt der
Tod.S und die ede VOoO TIod mıiıt der ede VOoNn der un! VCI-

bındet ”  enn der Tod LST der Un Sold 1St der TO0d; die abe Gottes aber
LST das ewige en Röm 0,23) Obwohl Chrıistus diesen e1In! besiegt hat,
bleıbt CT dennoch den Menschen e1ın! we1l sıch mıt der un: verbün-
det hat uch WENN dieses theologıische Denken heute wen1ger eingeübt
und SEWISS für viele nıcht wichtig für den Glauben Ist, scheımnt CS MIr DC-
rade diesem un unverzıchtbar se1N, e1n theologıisches und
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ethisches e1 gewınnen, das der Realıtät näher kommt SO schreıbt
beispielsweıse Gerhard Sauter: „Der Tod kommt nıcht AUus diıeser ıchtung
elbstverständlich autf miıch Er ist nıcht In der Welt me1ı1ner Entsche1-
dungsfreiheıt beheimatet, GE bricht In S1e. VON außen eın Seine Fremdheıiıt
ist L1UT eın anderer Ausdruck se1ıner Denkwidrigkeıt und Wesenswidrigkeıt.
Der Protest des Menschen iıhn bedeutet nıcht ınfach eın hnmäch-
tıges ufbegehren in olchem Protest spricht sıch viel eher ausS, dass der
Tod nıcht ZUT Bestimmung des Lebens gehö W1Ie D Aaus ıhm selber heraus
anthropologısch einsichtig ist. Der ensch In seinem spezıfischen ensch-
se1ın 1st natürlıcherweIlse nıcht auf den Tod AauS,; dieser INa ihn physı0lo-
S1ISC. edrohen, aber ann iıhn nıcht anthropologisch in rage stellen.‘‘ /
In diıesem Sınn ann 6S keıne „Gewöhnung“ den Tod geben, der Entwurf
eıner Lebenskunst als SdES morlend1““ ist lebensweltlıch und theologısc
problematısch, we1l 6S die Realıtät des Sterbens verkennt.®

uch dıe inzwıschen klassısch gewordene und immer weıter tradıerte
ede VON der Tabursierung des es In UNsSCICI Gesellschaft erfasst da
keineswegs mehr dıe Realıtät. Mıiıt dieser ede ist eiıne implızıte uliorde-
IUNS verbunden: Menschen sollen sıch mehr mı1t dem Sterben und dem Tod
beschäftigen, qals S1e 6S tun scheıinen. S1e sollen den Tod nıcht verdrän-
SCH Darum ollten schon Junge Menschen Patientenverfügungen erstellen
und De1l sıch tragen. elche Intention ist implızıt muıt dieser orderung VCI-

bunden? Ist nıcht eigentlıch eher die Verdrängung des es eın ZuUu VeOI-

ständlıches, menschlıches, natürliches Phänomen? SO wollen alte und sehr
alte Menschen In Altersheimen gewöÖhnlıch nıcht über den Tod sprechen.
Demgegenüber implızıert aber dıie age über dıe Tabursierung des es
dıe Ansıcht, dass der Tod 61n natürlıches Phänomen ist und der ensch
sıch mıt dem Tod machen INUSS, sıch das Sterben „gewöhnen‘“
[NUSS, we1l dieser unweıgerlich auf jeden Menschen zukommt eıne säku-
lare Weılise der OS morlend1”, der ‚Kunst sterben‘‘, WIEeE S1E allerdings
Sahnz anders 1im Miıttelalter gelehrt worden ist Es 1st theologısc und auch
thısch problematıisch, AaUus den bıblıschen weıisheıtliıchen Ermahnungen
„Bedenke ensch, dass Du sterben eıne Ala i inszenıerbare
Lebenskunst entwerfen.?

Gerhard Sauter, DiIie eıt des odes, vIh TE (1965) 623—-642. 627
Vgl Gerhard Sauter, Bereıtung I1 Sterben, in Heınz Dieter Neef Hg.) Theologıe und
(jemeınnde. eıträge ZU 1ıbel. Gottesdienst, Predigt und Seelsorge, Stuttgart 2006, D
289
Vgl Heıinz Rüe22er, Das eıgene Sterben Auf der uC ach einer Lebenskunst,
Göttingen 2006 Aazu uch dıie Rezension in diesem eft
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en dıe Dimension des selbstbestimmten Sterbens, die das Subjekt
un: seıne Identität 1im Zentrum sıeht, trıtt eıne damıt zusammenhängende
Dımensı1on, dıe den Tod als ein naturhaftes Phänomen, das ZU Menschen
gehört, in den 16 nımmt eıne 1C des odes, dıe als naturalıstisch
beschreıiben ist. In dem Bılderbuch 99-  ScCHIEe' VOI Rune  c6 er D ‚„„Dort,

dıe TE mıt dem Darg WAäLIl, ist jetzt eın kleiner üge Sara und
Mama betrachten das Trab und denken Rune 1eg se1n Örper noch
da unten‘?‘ rag Sara. ‚Irgendwıe schon, sagtl Mama, aber Runes Örper
wırd 1UN ZUr Erde. damıt Blumen wachsen können. Sara nıckt, S1e versteht
das, denn aus dem üge wachsen ein1ge Anemonen Sıe strecken ihre Blu-
mengesichter der Frühlingssonne entgegen.” IDIies ist eın Einzelbeispiel,
vielmehr welst C auf eınen gesellschaftlıchen en| hın.!'

Anonyme Bestattungen in der Natur nehmen Z  , E1 CS dass dıie SC 1m
Meer oder Luftraum verstreut wıird oder Menschen ihre Verstorbenen im
eigenen (jarten beerdigen wollen Menschen werden bestattet mıt anderen
Menschen In einem „Massengrab‘“*, ohne ihren Namen hın-
terlassen, ohne 1im siıchtbaren Öffentlichen Gedächtnis bleiben ensch-
lıches en als Natur vergeht und wırd wlieder ZUT rde/Natur. eht damıt
nıcht aber auch Entscheidendes unwliederbringlich verloren? Verlhert
sıch nıcht mıt dem verstandenen naturhaften, aber Ja auch amorphen
en dıe Personhaftigke1 miıindestens des menschlichen Lebens, in der
doch gerade seıneur besteht über den Tod hınaus? Dürfen sıch ırch-
4S Bestattungen WITrKI1IC diesem TeH und einem damıt verbun-
denen unsch nach einem entsprechenden Rıtual anpassen? Einem ren
der möglicherweise aufkommt. weiıl die tradıt1onelle CATr1S  1CHeE Sprache
nıcht mehr „ore1f6e: Theologisc sınd WITr hıer be1l der rage angekommen,
WIeE denn Christinnen und Christen ihre offnung auf leibliche Auferste-
hung verstehen: als eıne „Schöpfung Adus dem Nıchts“ (creatıo nıh110),
indem (jott totalıter alıter NECUu chafft, oder ob eiıne Kontinultät g1bt ZWI1-
schen dem VON (jott geschaffenen en un dem NCUu schaffende Le-
ben Ich möchte 1m Folgenden alur plädıeren, die Bestattung als eıne
symbolısıerende Vergewı1sserung der geschöpflichen Ganzheıt des Men-

1U Wencke Oyen/Marit Kaldhil, SCNIE| VO  — KRune, München o.5
So verkündet eın Anbieter AUS dem Bayerıischen Wald se1n Programm: „FÜr uns gılt das
gleiche W1IeE für den SanzCch Natıonalpark die atur atur se1n lassen.“ In Tlan-
SCI Nachrichten VO November 2006,

| 2 (GJew1ss schrecken viele Menschen och VOTL dem Begrıff zurück In Erinnerung dıe
„Zwangsmassengräber‘‘, die in der Geschichte in „‚Massen” gab und g1bt
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schen deuten, in der Leiblichkeıt und Namentlichkeıit der Verstorbenen
eıne geradezu tragende Bedeutung en

uch WE der ensch iın selner leib-seelischen FEinheit als Natur
vergeht, verweSstT, I1USS hıer doch auch theolog1isc nach der symbolıschen
Bedeutung der leiıblichen und namentlıchen Bestattung gefragt werden,
WENN WITr VON der geschöpflıchen Ganzheıt des Menschen reden. 16 11an

S ware darüber hıinaus In soz1alethıscher Hınsıcht reflektieren, ob
nıcht auch dıe polıtısche Gemeinschaft diesen Rıtus der und PT1-
vatısıerten Bestattung verweigern sollte, nıcht Ur we1l Mılhlıonen Men-
schen namenlos In der Erde verscharrt wurden, sondern auch we1l das Z
sammenleben in der polıs immer auch ein Zusammenleben mıt den
namentlıch Verstorbenen meınt, mıt den Generationen VOT uns, die 1Im
öffentlıchen Gedächtnis erhalten bleiben sollen und das sollen nıcht LUr

cdıie scheinbaren „Helden- und IPs IiHASGLET Geschichte se1n. Theologıisches
Urteil un kırchliches Handeln sollte auch cdiese polıtısche Diımension 1m
40 en und Iragen, ob dıe Gesellschaft cdhie Erinnerung dıie Jloten
auf iıhren OTITfentlıchen riedhöfen nıcht mehr bewahren will, ob dıie polı-
tische Gemeninschaft dıe Gemennschaft mıt den Toten als Bürger des
Gemeimnwesens ber deren Tod hınaus aufkündıgen 111

In chrıistliıcher ede wIırd CLEG ZUT Sprache kommen mussen, WIE
Gott verwıckelt ist in uUuNseTeE Lebensgeschichten und WI1IEe versprochen
hat, auch 1im Tod selnen Geschöpfen handeln

Ins en gerufen Un AıAUS8 dem en gerufen (rJottes Handeln Ui'in UNLS

Vom Lebensende sprechen, das cn für Chrıisten und Christinnen
den 1C auf den Lebensanfang, we1l S1e glauben, ass (jott jeden einzel-
NenNn Menschen 1Ns en gerufen hat und eben diesen Menschen wıeder
AaUus dem en sıch hın ruft In geradezu provozlerender Konkrethe1
eı C5S, ass (jott selbst jeden Menschen nach seinem Bıld gestaltet und
ihm einen Je eigenen Leı1ıb egeben »”  enn du hast meıine Nıeren bereitet,
du hast mich gebilde ım Mutterleibe. Ich AAan dır dafür, SS ich wunder-
har gemacht bin; wunderbar sind deine erKke; das erkennt meıne eele. Es
WAar dır meın Gebein nicht verborgen, als ich ImM Verborgenen gemacht
wurde, als ich gebilde wurde In der Erde Deine ugen sahen mich,
als ich noch nıcht hereıtet WF, und alle Iage In eın Buch geschrie-
ben, die noch werden ollten Un Von Adenen keiner WAdT. Aber WIie schwer
sind für mich, Gott, deine Gedank:  “ 159, F3 An diesem Gesche-
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hen des Werdens eiınes Menschen lässt (Gjott Vater und Mutter bete1-
lıgt se1n. !® In diesem Siınne ensch werden und ensch se1n e1
oleıich, Person se1n und Uur! aben, we1l jeder ensch VON (jott ıhm
gleichgestaltig geschaffen worden Ist, nıcht aber we1l ur dem Men-
schen VOoON außen zugesprochen oder aber auch abgesprochen werden
könnte aufgrund menschlichen Urteıils über seine Beschaffenhe1 Dieses
Denken 1st nıcht In e1in spıirıtuelles Verständnis transformıieren, vielmehr
meınt Gestalt des Menschen seıne sınguläre, leiıb-seelısche, geschöpflıche
Ganzheıit.

Was ist dem Geborenwerden und dem Sterben gemeIınsam ? Das erden
des Menschen iIm Mutterle1ib 1st e1in passıves Geschehen, be1 dem der WCCI-
en ensch nıcht selbst handelnder 1st. Es geschieht ıhm, wıderfährt
ıhm., dass ST geboren wird, empfängt se1n en un: das bleibt eın Kenn-
zeichen seINESs enschseıns, dass CT en empfänglıcher ensch (vıta PaAS-
S1Va) bleıbt, nıcht NUTr selbst handelnder (vıta actıva) S: der se1in en
eINZIE und alleın und beständig gestalten und aTiur Verantwortung über-
nehmen musste Passıvıtät ist eine Grundstruktur des Lebens, dıe aber nıcht
alleın AUus dem Gegensatz ZU aktıven Handeln heraus verstanden werden
annn Menschen „erleiden“ freundlıche, gute und dunkle Wıderfahrnisse In
iıhrem en Wenn iIfromme Menschen ass (Gjott ihnen diese 1der-
fahrnısse zukommen lässt, dann setzen S1e auf (jottes Handeln S1ıe setzen
darauf, dass (5jott zumındest der „Mıtautor" ıhrer Lebensgeschichte ist Er
g1bt seine Autorenrechte erst recht nıcht ah 1m Tod se1ner Geschöpfe. Es
geschıeht iıhnen ebenso WIE das Geborenwerden, ass Si1@e sterben, dass s1e
„gestorben werden‘‘, den Jlod als Wıderfahrnis „erleiıden sıch aber nıcht
mıt ıhm anfreunden könnten als eiıner Naturgegebenheıt der Tod bleibt
der dem Menschen fremde lod Im lod handelt dann NUur noch (Jott als
Autor meıner Lebensgeschichte ich kann selbst als Autorın nıcht mehr
aktıv seInN. Wenn WITr dass (jott jemandem Adus dem en sıch
ruft, diesen VOonNn ıhm geschaffenen, gestalteten Menschen. ann handelt

13 Vgl Karın Ulrich-Eschemann, Vom Geborenwerden des Menschen. Theologische und
phılosophische Erkundung, Münster 527004 (2000)

14 (JeWI1SsSSs nusste CN TST wıeder eiıner Besinnung auf die Leiblichkeıit des Men-
schen kommen, uch weiıl die abendländısche Theologıe domımnıert wurde Von einem
Le1ib-Seele-Dualismus. In vielerle1 /usammenhängen un: VON den verschiedensten [Disz1-
plınen 1st e Leiblichkeit In den etzten Jahrzehnten verstärkt 1INs Zentrum der anthropo-
logischen Reflexion gestellt worden, theologısc. NUnN gerade auch 1Im /usammenhang mıiıt
der leibliıchen Auferstehung. ber dıe Auferstehungshoffnung darf N1ıcC. reduzılert werden
auf ıne eschatologıische Anthropologıie, ass Menschen für iıhren e1b OTITfende Sind.
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(jott iıhm, nıcht NUrTr aber doch grundlegend Lebensanfang und
Lebensende Er g1ibt se1ine Autorenrechte nıcht ab

Menschliches Handeln Lehbensende „ selbstbestimmtes Sterben?

uch beım Sterben bleiben Menschen angewlesen auf dıe und den
Beı1istand anderer Menschen, obwohl dieses Angewılesensein oft als uUuNan-

genehme Abhängigkeıt erlebht wırd und oftmals Ja tatsaäc  IC auch ist und
sıch Menschen dagegen wehren. Ich selbst vermute, ass dieses Gefühl der
Abhängigkeıt uUINsSo stärker Ist, WENN Menschen sıch zeılt ihres Lebens 1M-
HGT NUr als aktıve Gestalter iıhres Lebens verstanden aben, WECNN dıe PaAS-
S1Vve Seıte des Lebens nıcht erfahren wurde und auch nıcht 1im Bewusstseın
ist Ich en aber auch dıe Menschen, dıe keine Menschen vertrauens-
voll sıch aben, dıe iıhnen diesen Beıistand einem erträglıchen Ster-
ben anbıleten. Ich habe schon Menschen, dıie Angehörıge und andere alte,
schwache, an und sterbende Menschen betreuen, hören, ass
diese ihnen WIE Säuglinge vorkommen.

Wenn jedoch der Tod auSsc  1eßlıc als das Ende D Handlungsmög-
lıchkeıiten verstanden wird, ann könnte der unsch, den Todeszeıtpunkt
selbst bestimmen wollen., verstanden werden als eın etzter Handlungs-
akt des Menschen (vıta actıva) und implizıt vielleicht auch als eiıne ufleh-
NUuNg das Wıderfahrnis des Sterbens und das Angewlesensein auf
fremde SO wen1g WIT Menschen uns selbst entschıeden aben, gebo-
Icn werden, wen1g entscheıden WITr selbst sterben, vielmehr ‚W CIL-
den  c WIT gestorben. Wenn INan sıch den passıven arakter des Ge-
borenwerdens nıcht mehr auflehnen kann, dann aber sehr ohl den
Erleidenscharakter des Sterbens. Gleichwohl ann der unsch nach Le-
bensbeendigung SEWISS auch gute Gründe aben, dıe aus schrecklıchem
Leıden, der Verzweıflung oder Depression kommen und uns darın WIEe-
derum verständlıch se1in können. Hıer ist seelsorgerlıche mehr gefragt
als eın moralısches Urteil, nıcht 11UT we1l nıemand VON sıch kann,
ass nıcht auch be1 ıhm cdieser unsch auftreten könnte, sondern we1l auch
hıer (Gjott verwıckelt bleibt In die Lebensgeschichte eines jeden Menschen
und : auch iIm Tod dieses Menschen handelt Wır kennen den unsch VOoNn

Ifrommen Menschen, dıe sıch in der Bıtte Gott äußert, dass S1e. bald
sterben lässt oder dass S1e andere Menschen bıtten, In diesem Sinne für S1e

beten
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Wenn viele Bürger uUunNnseIerI Gesellschaft das .„„selbstbestimmte‘ Sterben
bejahen für andere un: für sıch selbst und manche darın eınen etzten
Akt der Freiheıt sehen, INa das in der hıer beschriebenen 1C gedeutet
werden oder noch Sahz andere TUn und Motive en (JewI1ss INUuSss dıe
Cbe1 den öffentliıchen gesellschaftlıchen und polıtıschen Debatten be-
gründet ihre Meınung außern, aber zugle1ic und vielleicht noch dringlıcher
111USS S1e In ıhrer gottesdienstlichen, katechetischen und seelsorgerlıchen
Prax1ıs dıie CNrıstlıiıche Hoffnung kontinulerliıch und recht verkündıgen und
Menschen beıstehen 1m en und beım Sterben dıes In der SEWISS auch
immer wlieder angefochtenen Gewıissheiıt ihres aubDens Be1l eiıner
Abschlussandacht ZUT Konfirmatıon in uUuNnserer überfüllten IC versuchte
ich dies einmal, indem ich über den Song VON Krıic Clapton „Jears in heaven‘
sprach und den 5ong sıngen 1eß ‚„„Glaubst du den Hımmel Wäds$ ist der
Hımmel?‘“ das War dıe nachdenklıche rage, e über dıie us1 und den
ext Junge und alte Teilnehmer und Teilnehmerinnen IntenSs1vV bewegt hat

Wenn dıe Kırche über dıe cNrıstliıche olfnung Fedet. ann sollte S1e dies
{un mıt dem 4C auf dıe persönlıche Lebensgeschichte der einzelnen
Christen und Christinnen und mıt dem 1C auf (jottes Geschöpfe und dıe

Welt

Meıne Lebensgeschichte mıt Gott nicht verloren gehen
Chrıisten und Christinnen hoffen araufl, ass (jott den einzelnen VON ıhm

gestalteten Menschen 1im Tod nıcht aufg1bt, ass G1 das en dieses Men-
schen be1l sıch vollenden wıll, Se1 ass CS Satt und reich gelebt wurde
oder aber früh abgebrochen wurde oder eın erbärmlıiches en WAal, sSCe1
CS, dass Menschen versöhnlich sterben oder aber nıcht Das einzelne g..

en wırd VON (jott als olches gewürdıgt und geht nıcht verloren.
Vielleicht en WITFr orge darum, ass gelebtes en und das ande-
1CT mıt dem Tod ausgelöscht wird, INs Nıchts hıneıin verloren geht un: ke1-
nerle1 Würdigung mehr erfährt. och WIT dürfen uns auf das Versprechen
(Gjottes verlassen, dass wn dem VOoN ıhm geschaffenen einzelnen und eINZ1IE-
artıgen Menschen tTreu bleı1bt. nıcht verloren 1st un: nıcht verloren gehen
ann auch nıcht 1m Tod Dem Menschen, der VON ıhm gestaltet und UuTrc
se1in Wort 1nNns en gerufen worden 1st, der nıcht ınfach 1InNns Daseıin DG
worftfen worden ist Martın Heıdegger). Martın Luther ist der Überzeugung,
ass (jott miıt diesem Menschen In wıgkeıt sprechen 111 „„Wo oder mıt
WE (jott redet, Cß Se1 1m Zorn oder In der nade, erseiDe 1st SEWISS
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sterblıch Dıie Person Gottes, der da redet. un: das Wort zeigen ass WIT
solche Kreaturen sınd, mıt denen (Jjott bıs in wıgkeıt und unsterblicher
Weılse reden wolle  c Für Martın Luther geschıieht dıe Auferstehung in der
aCcC des Wortes, das mächtiger 1st als alle Kreatur.

Urc se1n Wort beginnt (jott eiıne Geschichte mıiıt jedem einzelnen Men-
schen un! zugle1c mıt den vielen Menschen, indem den einzelnen und
dıie vielen In seıne Geschichte, In dıe Gottesgeschichte hınemlinruft. Es ist
den Menschen, dieses Wort hören und diesem Wort vertrauen lernen
mıt und alle /Z/weıftel (JEeEWISS endet dıe indıyvıduelle Lebensgeschichte
für den Verstorbenen mıt dem J10d, S1e geht aber in christlicher Perspektive
als Geschichte mıt Gott weıter, we1l Gott qls Miıtautor sıch In UNSCIC Lebens-
geschichte hınein verwıckelt hat und S1e mıtschreı1bt. 4C 1L1UT dass S1e in
(jottes ew1gem Gedächtnıis 99-  uc des Le  “) aufbewahrt bleıibt oder
aber 1mM unıversalen Gedächtnis der Geschichte und damıt nıcht verloren
geht und In diesem Gedächtnis ıhren Ort, iıhre „Ruhestätte“‘ findet uch
das ann Menschen rösten, dass 1E hoffen en, ass iıhre gelebte
Geschichte be1 Gott ufbewahrt ble1bt, auch WENN andere S1e vielleicht VCI-

SCSSCH („„Wer wıird sich noch miıich erinnern?) und ihr ohnehın nıcht
gerecht werden können in iıhrer Erinnerung und iıhrem e Ble1ibt CS

doch eın unsch VOoN uns Menschen, dass Jjemand uUunNnseTer eigenen Lebens-
geschichte gerecht wiıird un das gelebte en se1ıne Würdigung ähr

ber dıie Verheißung, ass der chöpfer selınen Geschöpfen und em
VON ıhm eschalifenen tIreu bleıbt, jedem einzelnen VOoNn ıhm gestalteten und
1INs e  en gerufenen Menschen, besagt noch eın .mehr  . DIie Geschichte
Gottes mıt diesem Menschen geht weıter, behält seınen unverherbaren
Ort In dieser Geschichte Die Geschichte geht aber nıcht weıter, dass S1e
kontinuterlich auf eıne Zukunft zug1inge, denn da steht der Tod tatsäc  IC
dazwiıschen. ber S ass (Gjott auf diıesen Menschen zukommt mıt seinem
neuschaffenden Handeln. WIE hıer und jetzt auch der chwelle des
es Es tellen sıch SEWISS Fragen, dıe später erorter! werden MUSsSeN In
welcher Weise geht diese Geschichte nach dem Tod weıter? Miıt I_ uther
kann auch gefragt werden, ob (jott oder WIE (Jott nach dem Tod mıt den
Menschen pricht DIS ET Auferweckung er Was ist dazwıschen? Wo
sınd dıie loten jetzt? ber zunächst gılt E edenken, W1e (jott auf Men-
schen jer un Jetzt zukommt mıt seinem neuschaffendem Handeln und
WI1Ie und das VOoONn Menschen erfahren werden kann. Hıer ann zunächst

die autfe erinnert werden, obwohl mMI1r bewusst Ist, dass dıe auTtfe selbst
15 43, 481, 39{1.
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für getaufte Chrısten und Christinnen wen1g lebensbedeutsam se1in
scheıint anders WAar CS für Martın Luther, der VON einem en AUs der
HTE spricht. DiIies scheıint zunächst wen12 mıt der christliıchen Auferste-
hungshoffnung tun en Gerade deshalb 111 ich 1er eiınen theolo-
gischen /ugang suchen.

Maıt Christus eDen, sterben Un auferstehen der rTun der Hoffnung
Dıie auTie ann nıcht verstanden werden als eıne dogmatısch fixierte

Voraussetzung für die Zugehörigkeıt (Gjott und Christus und dıe christlı-
che Hoffnung, aber iın iıhrem Geschehens- und Zeichencharakter ann S1€e
eın tröstlıches sichtbares Zeichen se1n, das sıch Menschen vertrauens-
voll erinnern können. Der einzelne ensch wırd mıt seinem eigenen Na-
1LE und seinem Leıb auf den Namen Jesu Christı getauft und empfängt
den Ge1ist (jottes (pneuma). Er wIrd In dıie Geschichte Jesu hınein getauft
und bleıbt dıiıesem Chrıstus zugehörıg 1m en und Sterben Er annn nıcht
verloren gehen Er wırd zugle1ıc in die Gemeıiunde getauft, VOIN der 1m
Neuen Jlestament metaphorısch als Le1ib Christı gesprochen wIırd. DıIie Ae
ist sichtbares Zeichen afür, ass dem glaubenden Menschen eın
Se1in In Chrıstus zugesprochen wIırd. „Oder WILSSE ihr nicht, ASS alle, die
WLr auf Christus Jesus getauft Sind, die sind In seinen Tod getauft? SO sind
WIr Ja muit ıhm egraben durch die aufe In den TOd, damit, WIe Christus
auferweckt LSt Von den Toten UNC: die Herrlichkeit des Vaters, auch WILr In
einem en wandeln (Röm O3 Wır können jetzt fragen: Ist
ann der 10d Jetzt nıcht mehr dıe aCcC des Menschen, obwohl CT ıhn ja
„‚bestehen‘ INUSS, sondern alleın dıe AC Jesu? Jedenfalls 11l die 1blı-
sche Botschaft Menschen mıt hıineinnehmen in e Geschichte Jesu, ass
der ensch Teıl hat seinem Tod und seıner Auferstehung, WI1IE SE

Teıl hat seinem Geborenwerden, se1ıner Geburt.*/ Chrıistus ist nıcht für
sıch selbst auferstanden, sondern für uns (pro nob1s), dıe WITr jetzt schon,

16 O00 und Auferstehung Jesu en Iso insofern EIW.: mıtei1nander (un, als der Tod
dieses Menschen schon dıe Auferstehung VO!  —; den oten beinhaltet. Dıieser T1od ist schon
S1e2 Es j E dıe Wendung VO Tod nıcht mirakelhaft eın In der FOorm, ass e1n Oter VON

den oten aufersteht, sondern der Tod ist damıt, Aass E: als der Tod dieses eınen Menschen
eintritt. entrechtet. hat se1ın Daseinsrecht verloren. Er ist reCc  OS geworden 1m Reiche
Gottes wand, Nachgelassene Werke Christologıie, hg VOIN der Hans-Iwand-Stif-
(ung, Gütersloh 1999,

| / Vgl Karın Ulrich-Eschemann, Vom Geborenwerden des Menschen, a.a.0
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gegenwärtı Anteıl en se1ıner uferstehung.‘“ Christinnen und Chrıs-
ten erfahren das anschaulıch und eiIBHG be1 der aufe, 1m Gottesdienst
und be1l der Eucharıstie. Hıer wırd ihre Hoffnung, die immer wlieder auch
auf schwachen en steht, gestärkt.

Wer aber sgehö S44 Leı1ıb Chrıist1i? Eben nıcht 11UT dıie ebenden, S(0(I1-

dern auch die loten In Christus sınd S1E eine Gemennschaft. uch die Toten
sınd hler präsent, ihre Geschichte mıt Christus geht In der Weise weıter
eiıne ungeheuere und einz1ıgartıge Vorstellung, die nıcht mehr und nıcht
nıger erlaubt, als über dıe Präsenz der Jloten und dıe Verbundenhe1 der
Jloten mıt den eDbDenden sprechen können. Dıiese Gegenwart wırd im
(jottesdienst in der Eucharıiıstıe trtahren und welst auf dıe Wıederkunft Jesu
und die Auferweckung der Toten.!? Hıer bhlıebe gerade evangelıschen Kır-
chen och ein1g€Es tun DIie Verbundenhe1 der Toten mıt den eDbDenden
und der eDenden mıt den loten 1m Leıb Christ1i sollte 1m (Gjottesdienst
noch stärker präsent werden auch Irauernde trösten .9 Das PIO
nobıs der Auferstehung Jesu wırd 1m (Gjottesdienst der orthodoxen Kırchen
intensiver als präsentisches Geschehen gefeılert und wırd anschaulıch in der
zentralen Osterikone, dıe alltäglıch anzuschauen ist Christus zıeht dam
und Hva aus ihren Gräbern heraus siıch In dıe Eebendiegkeit: Im Taufge-
dächtnıs in der katholischen Eucharıstiefeler wiıird der auTtfe präsentisch
gedacht und damıt dıe Zugehörigkeıt Christus 1im en und Sterben
erinnert. Damıt 111 der Glaube und dıe uns verheıiıbene Hoffnung, mıt
Christus eben, gestärkt und Irauernde damıt getröstet werden, ass
auch dıe Verätorbenen in der Gemennschaft mıt Chrıistus und darın in der

„Denn T1ISTUS hat MI alleın für seıne Person den Tod überwunden und ist VON den oten
auferstanden. Sondern Du MUSSTIS aneınanderhängen, ass U1ls gelte und uch WIT iın
dem ‚Chrıstus Ist auferstanden‘ stehen un gefasst sınd und und Urc! asse1lbe uch
autferstehen und mıiıt ıhm ew1g en müussen. SO hat UNSCIEC Auferstehung und uUuNser en
schon in TIS[US angefangen, und IW sıcher, als waäre schon Sahnz geschehen, 1UT
ass och verborgen und N1IC OTenDbar ist.  n Luther, Predigt ZUT Osternacht, In urt

19
Aland Hg.) Luther Deutsch. DIie Predigten, Göttingen 176—183. 180
„Lebende und ote bılden dıie Gemeininschaft der Verwandelten 1im S()IIT1a hrıstou. Dıes-
se1ts und jense1ts sınd N1C länger strıkt voneınandergegenwärtig Anteil haben an seiner Auferstehung.'® Christinnen und Chris-  ten erfahren das anschaulich und leiblich bei der Taufe, im Gottesdienst  und bei der Eucharistie. Hier wird ihre Hoffnung, die immer wieder auch  auf schwachen Füßen steht, gestärkt.  Wer aber gehört zum Leib Christi? Eben nicht nur die Lebenden, son-  dern auch die Toten. In Christus sind sie eine Gemeinschaft. Auch die Toten  sind hier präsent, ihre Geschichte mit Christus geht in der Weise weiter —  eine ungeheuere und einzigartige Vorstellung, die nicht mehr und nicht we-  niger erlaubt, als über die Präsenz der Toten und die Verbundenheit der  Toten mit den Lebenden sprechen zu können. Diese Gegenwart wird im  Gottesdienst in der Eucharistie erfahren und weist auf die Wiederkunft Jesu  und die Auferweckung der Toten.!* Hier bliebe gerade evangelischen Kir-  chen noch einiges zu tun: Die Verbundenheit der Toten mit den Lebenden  und der Lebenden mit den Toten im Leib Christi sollte im Gottesdienst  noch stärker präsent werden — auch um Trauernde zu trösten.”® Das pro  nobis der Auferstehung Jesu wird im Gottesdienst der orthodoxen Kirchen  intensiver als präsentisches Geschehen gefeiert und wird anschaulich in der  zentralen Osterikone, die alltäglich anzuschauen ist: Christus zieht Adam  und Eva aus ihren Gräbern heraus zu sich in die Lebendigkeit.?! Im Taufge-  dächtnis in der katholischen Eucharistiefeier wird der Taufe präsentisch  gedacht und damit die Zugehörigkeit zu Christus im Leben und Sterben  erinnert. Damit will der Glaube und die uns verheißene Hoffnung, mit  Christus zu leben, gestärkt und Trauernde damit getröstet werden, dass  auch die Verätorbenen in der Gemeinschaft mit Christus und darin in der  1  8  „Denn Christus hat nicht allein für seine Person den Tod überwunden und ist von den Toten  auferstanden. Sondern Du mussts so aneinanderhängen, dass es uns gelte und auch wir in  dem ‚Christus ist auferstanden“‘ stehen und gefasst sind und um und durch dasselbe auch  auferstehen und mit ihm ewig leben müssen. So hat unsere Auferstehung und unser Leben  schon in Christus angefangen, und zwar so sicher, als wäre es schon ganz geschehen, nur  dass es noch verborgen und nicht offenbar ist.‘““ M. Luther, Predigt zur Osternacht, in: Kurt  19  Aland (Hg.), Luther Deutsch, Bd. 8: Die Predigten, Göttingen *1983, 176—-183, 180.  „Lebende und Tote bilden die Gemeinschaft der Verwandelten im soma christou. Dies-  seits: und jenseits sind nicht länger strikt voneinander getrennt ... Ein so verstandenes  kollektives Verständnis von Auferstehung sieht die Toten mit den Lebenden verbunden, in  der gemeinsamen Geschichte, im gemeinsamen Glauben, in ihren Hoffnungen und Kämp-  fen.‘“ Claudia Janssen, Anders ist die Schönheit der Körper. Paulus und die Auferstehung  in 1 Kor 15, Gütersloh 2005, 311.  20  Vgl. Hans-Martin Gutmann, Mit den Toten leben — eine evangelische Perspektive, Güters-  loh 2002  2  (  „Die Eucharistie als Anamnese wurzelt nicht in der Vergangenheit — im Kreuz Christi —,  sondern in der Zukunft, in der Auferstehung und im kommenden Reich.“ Karl Christian  Felmy, Orthodoxe Theologie. Eine Einführung, Darmstadt 1990, 194.  161Eın verstandenes
kollektives Verständnıiıs VON Auferstehung S1E| dıie Oftfen mıt den ebenden verbunden, In
der gemeınsamen Geschichte, 1im gemeınsamen Glauben, ın ıhren offnungen und Kämp-
fen  6 C'laudia Janssen, Anders ist die Schönheıt der Örper. Paulus und ıe Auferstehung
In Kor I3 Gütersloh 20095;

20 Vgl ans-Martın (Gutmann, Mıiıt den oftfen en ıne evangelısche Perspektive, (jüters-
loh 2002
„Die Euchariıstie als Anamnese wurzelt N1IC. in der Vergangenheıit 1im Kreuz Christi
sondern In der Zukunft, ın der uferstehung und 1M kommenden eıiıch.“ arl Christian
Felm,y, Orthodoxe Theologie. Kıne Eınführung, Darmstadt 1990, 194

161



Gemeinschaft mıt ıhnen selbst bleiben * Von dieser tröstenden Intention ist
ohl auch der Moment des Totengedächtnisses In der Eucharıistiefeler g_
t(ragen, mıiıt dem aber darüber hınaus durchaus auch (jottes versöhnendes
iırken Jloten und eDenden in der Feier der Christusgemeinschaft VCI-

bunden geglaubt wird *}
DIe Verheißung, dass Chrıstus uns VOoN den Toten auferwecken WUll,

bleıibt nıcht 11UT verwıiesen sondern angewlesen auf dıe bıblıschen Be-
gegnungsgeschichten mıt dem e1IDII1C Auferstandenen die Auferstehung
Jesu, dıe für uns Menschen geschehen ISl un: die bıblısch-theologische
Reflex1ion WIE In dem zentralen exft Kor Die Begegnungsgeschichten
zeigen: Es 1st der Chrıistus, der den Jüngern erscheınt, den S1e als den 1T-
dıschen kennen, und zugle1ıc nıcht erkennen., we1l in verklärter Le1b-
iıchke1 erscheınt. Er 1st erseIibe und eben doch nıcht erselbe; aber CT 1st

selbst.*> An den Begegnungsgeschichten mıt dem Auferstandenen ist
entdecken: „Das Verhältnıis des kommenden Lebens dem jetzıgen 11USS

sowohl als Selbıgkeıt WIE als Andersheıit gesehen werden.‘‘ 26 DiIie chrıst-
IC Hoffnung auftf dıe Auferstehung der loten bleibt eıne angefochtene,
als solche wirft S1e viele Fragen auf und lässt viele Fragen Diese Hoff-
NUNS hat ıhren einz1ıgen Tun in der Auferstehung JeESu: der be1l seinem
Vater 1im Hımmel ebt („aufgefahren ın den Hımm  166)

Die rage, denn dıie loten jetzt Sınd, kennen Seelsorger un:! Seelsor-
gerinnen AdUus ihrer Erfahrung. Es 1st eıne MeNSC  1c rage, dıe wiıederum
ze1gt, ass der Tod als Nichtmehrsein eın verstehbares Phänomen 1st. Wıe
sollen dıie Aussagen Sterbender beurteilt werden. WENN S1e, ass S1e
Jetzt dem be;eits verstorbenen Mannn oder der verstorbenen Mutltter 7ge_
22 Als eın Beispıel für dAese Star'! Glaubensgewissheıt ann das 1ed JESuS. meılne Zuver-

sıcht®“ (GB 526) gelesen und werden. Strophe ‚„ JESus, meın Heıland, lebt;
ich wırd uch das en schauen, se1n, meın Erlöser CchwebDbt:; sollte mir enn
ograuen? ] ässet uch e1in aup se1ın 1€ welches nıcht ach sıch zıieht.  6 Strophe
„Ich bın Fleisch und INUSS er uch einmal SC werden: das gesteh ich, doch wiırd

23
miıch erwecken AUS der rden, ass ich In der Herrlichkeit ihn se1in mög allezeıt.  ..

Vgl azu Dorothea Sattler, JTodesbedrohung un: Hoffnung auf eDen, 1in Ulrike Link-
Wieczorek, Ralf Miggelbrink, Orothea Sattler, Michael Haspel, (/we Swarat, Heinrich

24
Bedford-Strohm, ach ott 1Im en fragen, 218-240, jer AA DA
Das PTO nobıs bringt in hervorragender Weise das Glaubensbekenntnis Von Nızäa-Kons-
tantınopel vAln Sprache ST wurde für uns gekreuzıigt unter Pontius Pılatus, hat gelıtten
und i1st egraben worden, ist drıtten Tage auferstanden ach der Schrift und aufge-

25
fahren in den Hımmel.“
.„Jedenfalls ist die Auferstehung Jesu für Paulus ıne Auferstehung VO  —__ den oten, und als
oter ist Jesus Staub. ber gerade und nıemand anderes wiırd auferwec  eb Wolfgang

26
Schrage, ebd.; D
mul Althaus, DIie etzten ınge, Gütersloh 1949, 118
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hen‘‘? 27 der WENN Eltern eın ınd damıt TOSten wollen, dass S1E »
dass der verstorbene Bruder jetzt 1m Hımmel Dbe1l (jott ist und vielleicht Ja
auch be1 selner verstorbenen Großmutter.*® Was können WITr über den
„„Aufenthaltsort‘“ der Toten?

WoO sınd die Toten Jetzt?
SO iragen nıcht NUr Chrıisten und Chrıistinnen, agen besonders dıe

Menschen, dıe be1 einem ıhnen lhıeben und nahen verstorbenen Menschen
stehen. Theologısc ann gefragt werden: erden die JToten gleich 1im Tod
auferstehen oder aber halten S1e sıch in einem „Zwıschenzustand““ auf bıs
ZUT Auferstehung aller??? 1D11SC sınd 1er keine definıtiven Antworten
gewInnen. DiIie theologischen Vertreter einer uferstehung 1m Tod bezıiehen
sıch be1 ihrer Begründung SA eıspie auf Jesus selbst Jesus verheıßt
dem mıt ıhm gekreuzigten Cchacher ‚Heute och wirst du mıt MIr 1m Pa-
radıes se1n““ (Lk Jesus verhe1ißt ıhm nıcht ınfach das Paradıes, über
das inhaltlıch hnehın keıne Aussagen gemacht werden, sondern dıie (3e-
meıinschaft mıt ıhm „1m Paradıes‘. Dieser Verheißung Jesu ist entneh-
INCN, ass dıe 1m Glauben Christus Verstorbenen auch über den Tod
hınaus in der Gemeiminschaft mıt Chrıistus bleiıben werden. Was darf darüber
ausgesagt werden? 1bt CS eın Totenreıich mıiıt Chrıstus?

Es kann theologısc auch anders efragt werden: Wırd diese Auferweckung
des Eiınzelnen gleich 1m Tod geschehen“® oder aber <1bt CS eınen „ ZWI=
schenzustand“‘ b1Is ZUT Wıederkun Jesu und der Auferweckung aller? Diese
rage beschäftigt bıs heute nıcht NUr dıe katholische eologıe In re
und Forschung, dıe elıne Zwischenzustandslehre ausgearbeıtet hat und im-
INeTr welılter daran arbeıtet. Immer wıieder hat dıes auch evangelısche Theo-
ogen nachdenklich gestimmt, aber auch provozıert. Es mMag SEWISS eın
Aspekt se1N, kriıtisch hervorzuheben, ass dıe Vorstellung einer .„Eınzel-
auferstehung‘“ das Indıyıduum und se1ine Wünsche und offnungen 1Ns
27 Hıer ist durchaus erinnern 2Sam Z „„Wenn Nun deıne Zeıt 1st und du dich

deinen Vätern cschlafen egst, 111 ich dır einen Nachkommen erwecken, der VO  — deinem
e1 kommen wiırd; dem 111 ich se1ın Könıgtum bestätigen.“

28 Sınd dıe Toten 1mM Hımmel? Vgl hıerzu Helmut anisch, Hımmelsvorstellungen VOoNn Kın-
ern und Jugendlıche, 1n JBIR: and er Hımmel, 360—380

29 Vgl azu uch den Beıtrag Von Josef Wohlmuth inklusıve des Kommentars Von (Jünter
Thomas in diıesem eft S MIT.

30) Kardınal Ratzınger be1l der Irauerfeijer für den verstorbenen 'aps den trauernden
Menschen, SIE trösten, Aass der heilıge ater Jetz! 1im Haus se1nes hıimmlıschen
Vaters ist und Ss1e segneLl. Auferstehung 1mM Tod?
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Zentrum tellt, aber e kollektive Auferstehung vernachlässıgt. och MIr
scheıint abstrakt, gegenüber der Individualeschatologıe die Unıiver-
saleschatologıe als eigenen OpOS hervorzuheben. e1 sınd ine1nander
verwoben, WIEeE oben bereıts dargelegt. offnung auf Auferstehung hat der
ensch nıcht NUr für sıch selbst, sondern immer auch für andere, beson-
ders für dıe, deren Sterben erlebt hat und für die: dıe nach iıhm sterben
werden. Er kann 11UT seıne Hoffnung se1n, WEeENN sS1e mıt anderen teılt
Verbunden mıt der Hoffnung für sıch selbst 1st dıie Hoffnung für dıe Welt
und es Geschaffene., wollen WIT den einzelnen Menschen nıcht weltlos,
ohne dies es sehen.

Wenn Chrısten und Christinnen e1m Apostolıschen Glaubensbekennt-
N1IS mıtsprechen „nıedergefahren in das e1icl des es und drıtten
JTage auferstanden VOIN den Toten  .. dann sprechen S1e sıch selbst In diese
offnung hıneı1in, ass Christus qals der Herr über Lebende und ote diese
Menschen nıcht außerhalb seines Herrschaftsbereichs ınfach 11UT wleder
7ABER FErde werden lässt DIie Verstorbenen sınd nıcht außerhalb des Herr-
schaftsbereichs Chrıst1ı »”  enn azZu LST Christus gestorben UNM auferstan-
den UNM wieder lebendig geworden, (ASS über ote UN) Lebendige Herr
er  .. Röm [4,9) DIie Gemennschaft mıt Chrıstus annn nıcht unterbrochen
werden. In diesem Siınne dürfen Menschen en, ass S1e 1im Tod
Chrıstus kommen, WIE auch immer 21n „Zwıschen-Zustand“ denken 1st
Die macht darüber keıne konkreten Aussagen, sS1e ann 1L1UT metapho-
risch VoNn der kommenden Welt sprechen. DIie Joten Sınd In Gjottes and
und in der Gemeininschaft mıt Chrıistus und e MNUN kommt das andere,
göttlıche e1t- und Raumverständniıs ZUTr Wırkung, WIEe cdıies metaphorısch
als eıt der wıgkeıt und Raum des Hımmels ausgesagt werden ann

Martın Luther, der edanken der unsterblichen eeie es  a der
gele. dıe sıch 1m Tod VO Leıb trennt und ohne Leı1ib bIs ZU Jüngsten Tag
existiert, bezeıiıchnet den Tustand der Jloten als einen Schlaf der eeile 1mM
Schutz Gottes und In der Gewissheit der Auferstehung Jüngsten Tag
„Auch WCI WIE Abraham schläft, ist (jottes egen teilhaftıg. Schlaf e1
nıcht, WäasSs toft ist sondern Wds aufersteht. cNlaien el der Auferstehun
SCWISS se1n.“) Der Chrıst geht sterbend eın In den Schlaf und schlafend
geht VON dıeser Welt, ohne VO Tod w1issen.? Hıer 1st ann der
ensch nıcht mıtten im en VO Tod umfangen, sondern muıtten 1im Tod

Ulrich Asendorf, Eschatologıe be1l Luther, Göttingen 1967, 25858
] uther beruft sıch auf folgende Bıbelstellen 2Sam TE „„Wenn 1UN deine eıt ist
und du diıch deiınen Vätern Sschlaien egs D  ;  S  N 5,39 na gng hiıneıin und sprach

ihnen: Was lärmt und weınt ıhr“ Das ınd ist nıcht gestorben, sondern chläft.“
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VO en Er INUSS sterben, aber selbst lernt seinen eigenen Tod nıcht
kennen, „erfährt“ ıhn nıcht Aus menschlıcher IC <1bt 6S den Tod als
Ende des irdıschen Lebens, allerdings immer 11UT Aaus der 1C der noch
ebenden. AdUus göttlıcher 141e <1bt den Tod nıcht, weıl 1er bereıts
Neues anfängt.

Kann INan DUn en: dass dıie Joten schon in der Auferstehungswelt
sSınd se1 CS als Schlafende Für Jürgen Moltmann bedeutet der Abstıeg
Jesu 1Ns Totenreıich der Akt der Auferstehung 5 Chrıistus ist 1INsi
des es nıedergestiegen, CS seinem e1ic machen. Ich ann
hlıer 11UTI an! auf die polıtısch-ethische Dımension der OollenTtTahr
Chrıist1ı hinweisen. S genügt für uns Ja auch WI1SSen, ass der 406 dem
rettenden Evangelıum Christ1i keine (irenzen sefizen ann und F arum 1im
Glauben auch Hoffnung für die Jloten g1bt S1e sınd für UuNs, dıe WIT eDen,
Z{W dl LOL, sodass WITr nıchts mehr für S1e iun können, aber für den auferstan-
denen Christus sınd S1E in diıesem Sınne nıcht OL Hr ist be1 ihnen. Er ann

für S1e tun Er hat se1ıne Möglıchkeıten ihnen. Und GF {ut
ihnen. Er wırd SI nıcht endgültig dem ew1igen Tod überlassen. Er stei1gt
1na in das IC des odes, CS seinem CiIC machen un
mıt seinem en erfüllen.‘‘“*

Fragen WITr noch einmal danach, dıe Toten sind, dann empfiehlt CS

sıch LU aber doch mehr als dass S1e 1im Totenreich SInd, we1l
gleich Bılder elıner finsteren Scheol als eigenem Machtbereich des es
entstehen könnten. Dıie Auferstehungsikone hält das Totenreich NUur in der
Weıise präsent, dass Christus das Totenreich durchbrochen hat. Das be-
kannte Bıld der Hoffnung, ass dıe JToten 1m Hımmel Sind. darf in der hıer
dargelegten Weıse, ass dıe Toten be1 (jott und Jesus und in deren eı1ıt und
Raum SInd, theologisc aufgegrıffen, ausgelegt und verkündıgt werden.

Unsterbliche Seele? Unverlierbares „I hu7 Unzerstörbare Identität?

1e1e Christen und Christinnen, dıe nıcht stark verwurzelt sınd in der
bıblısch-christlichen Tradıtion und ihrer edanken- und Glaubenswelt,
en dıffuse Vorstellungen davon, „Was  .. etiwa VO  —; ıhnen überleben wiırd

nıcht selten wırd auch heute och VOIN der unsterblichen eeie SCSPIO-
chen oder WIe S1e selbst irgendwıe doch “ berleben: werden oder

Vgl Jürgen oltmann, Im nde der Anfang. FKıne kleine Hoffnungslehre, (‚ütersloh
2003
Ebd 164

35 Vgl arl Christian Felm,y, Das uch der Christus-Ikonen, re1iburg LB 2004
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wlıedergeboren werden. Der einkarnatıonsglaube scheıint sıch auch be1
manchen Chrısten eingenıstet en (jJanz und Sal LOL se1n, das ist für
viele annn doch eın unerträglicher Gedanke, un! INan versucht sıch be-
ruh1ıgen urc dıie entsprechenden ngebote. Allerdings mMussen WIT auch
akzeptieren, dass Menschen 91Dt, dıe mıt dem edanken eın absolu-
tes Ende gul en und offensıichtlich auch gul sterben können.

Was ist dıie Menschen exıistentiell beunruhigende Frage? Ist 6S tatsächlıc
dıe nach der Identität. dem Selbst des Menschen, oder g1bt dıe theologische
Debatte diese rage NUTr vor? Ost sıch dıe Identität des Menschen auf be1
der Auferstehung oder bleibt SIEe erhalten? Diese Sehnsüchte der Menschen
nach einem „Überleben“ ihrer Identität, ihres Selbst reiben sıch der eIn-
deutigen theologıschen uUuSKun Allerdings können cdiese Sehnsüchte auch
Sanz andere se1n, ZU e1ıspie dıe, sıch auflösen wollen, im Nıchts qauf-
zugehen und sıch selbst e1 verlıeren, W1e das dus buddchistischer
Frömmigkeıt bekannt ist Es ware noch ausführlicher darüber nachzuden-
ken, Was denn dıe Identität eines Menschen ausmacht und VOT em Wäas

sıch hınter dem unsch nach Identität, nach Selbstsein verbirgt.” Ich 111
hıer aber 1UT daran erinnern, dass dıe Identität e1InNes Menschen wesentlich
dus selner Je einz1gartıgen erzählten Geschichte besteht, dıe, WIE oben SC
sagl, 1mM Gedächtnis (jottes aufbewahrt ble1bt, nıcht verloren geht

Wenn dıie CArıstliıche Hoffnung ihren rund in Jesus Christus sıeht, ann
beruft S1€e sıch allerdings nıcht auf das dem Menschen ureigen und

unverlherbar ware und als Unsterblichkeit verstanden werden könnte.
16 dıe unsterbliche Ceie geht 6S hıer, aber auch nıcht den be1
der auie empfangenen Ge1st Gottes als unverherbaren Besıtz. Es geht
nıcht W Was VOoO Menschen AaUus gedacht oder erhofft oder als seıne
Identität festgelegt werden könnte. 1elimenr beruft sıch dıe christliche
olfnung auf dıe Verheißung der Auferstehung. (GJewI1lss wırd dıe rage für
uns nıemals SahllZ erledigt se1n, ob 6S enn nıchts oder 1m Menschen
gäbe, das sıch kontinurerlich durchhielte, obwohl theologisch gesagt wiırd,
ass (Gjott alleın In seinem ireuen neuschaffenden Handeln die Kontinultät
und die Identität des Eiınzelnen bewirkt.> Und dennoch tellen sıch manche

16 Vgl Karın Ulrich-Eschemann, Identität und Tradıtion, (ın Druckvorbereitung) in Tex-
ander Deeg Stefan Heuser Arne Manzeschke Hg) Identität Bıblısche und theolo-
gische rkundungen, BINAS, 10, Göttingen 2007

&' / „Doch be1 olcher Dıskontinuität ist N1IC. jeder Zusammenhang zwıischen salt: und ‚neu
erstöOrt. :;ott wendet sıch dem A das erschaffen hat. Gew'1ss, ann 1Im 16 darauf,
alleın VON Gottes Treue, VON se1iner schöpferischen Beständıigkeıt dıe ede se1n.““ Gerhard
Sauter, Eınführung in dıe Eschatologie, armstaı 1995, 194
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Christen und Christinnen, auch WEeNN sS1e der Verheißung der Auferstehung
([rauen, dıe rage WCT werde :1Ch: se1n be1 der Auferstehung? Dıiese Sehn-
süchte ach Selbstsein und Selbstbleiben und Kontinuılntät sınd nıcht e1In-
tfach abzuweısen. vielleicht gehören sS1e Ja ZU enschseın. S1ıe können
vertrauensvoll Gott, den Mıtautor me1ı1ner Lebensgeschichte, adress1ıiert
werden.

Wenn theologisc VON der Kontinuiltät des Gottesverhältnisses über den
Tod hınaus gesprochen worden 1st. bleıibt hier jedoch offen, WIEe dieses Ver-
hältnıs ach dem Tod oe1e) wiırd, WENN 6S enn nıcht 1U als statısches
Verhältnis festgehalten wiırd, . auf Fıs“ gelegt bleıbt, bıs 6S VON (jottes Seıte
In der Neuschöpfung/Auferweckung der Toten wıeder LICU eröffnet wiıird.
Ble1ibt erhalten VO Menschen, etiwa dıe unsterbliche Seele*S, das
Gott anknüpfen kann, WEeNN IC schafft, oder erschafft 1ICUC Men-
schen? elche theologıschen Aussagen können gemacht werden über „alt“
und He 1bt 6S eıne Kontinuntät-”? zwıschen dem irdiıschen Leı1ib und dem
auferweckten Leıb WI1eE jedenfalls ist VO geschöpftlıch SaNZCH Menschen

sprechen? elche Gestalt wırd der ensch aben, WECNN auferweckt
wırd? Ist diese rage nıcht iıdentisch mıt der rage nach der Identität?

Die VOoNn Chrıistus auferweckten Menschen werden VOT (Gjott und VOT Chrıs-
{uUSs dıe se1IN, dıe S1€e SsInd. SO WIE (jott und Jesus Chrıstus ..die  c seIin werden.
die S1e kennen. DiIie autferweckten Menschen werden e1 als solche erken-
NCN und S1e werden sıch gegenseılt1ig erkennen. Sıe werden Von anderen CI-

kannt und erkennen dıe anderen jetzt aber in versöhnter und verwandelter
Welse. Eın Irost INa CS für Menschen Se1N, en en, dass S1e De-
hebte Menschen „wledersehen‘‘. ber bedeutet nıcht eher eıne Abschre-
ckung, WE S1e ungeliebte Menschen wıiedersehen werden „müssen‘”? DiIie
Aussage eines Mannes, ass hofft, be1 der Auferstehung der JToten se1ıne
Zwel geschıedenen Frauen in versöhnter WeIise wıiederzusehen, IMNa eın
nıg keck Klıngen und nıcht mehr se1ın als e1in irommer unsch ber SEWISS
bedeutet dieses erwandlung, dass Menschen sıch UuUrc (jottes
neuschöpferıisches Handeln als versöhnte VOT (jott egegnen. Vıelleicht Ja
38 Die evangelısche Theologie hat den Unsterblichkeitsgedanken in der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts unerbittlıch bekämpft, sıch abzugrenzen ein theologıisc ph1loso-
phısches Neuverständnis der unsterblichen eele in katholischer re und hat emgegen-

39
ber mıt Vehemenz das CUu«cC schöpferıische Handeln Gottes be1 der Auferstehung
„‚Manche halten schon dıe rage ach einer möglıchen Kontinultät zwıschen der iırdiıschen
Exıstenz der Christen und iıhrer zukünftigen Auferstehungsleiblichkeit für ıllegıtım, un!
InNnan wırd zugeben müssen, ass Paulus eın sonderlıches Interesse dıiıesem ema VOTI-
rat. Gleichwohl ist miıindestens ımplızıt präsent.“ Oolfgang Schrage, Schöpfung und Neu-
schöpfung in Kontinultät und Dıskontinultäi be1 Paulus, EvyTh 4, 245—-259, 249
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ann In dıesem Sınne mıt Paul Althaus gesagt werden, ass 6C eın leibliches
Wiıedersehen geben wırd *, auch WENN 6S eın eschatologisches Geheimniıs
bleı1bt, WIeE das „ Wie- des Wiedersehens geschehen wıird.“)

Das Auferwecktwerden wırd den konkreten Menschen geschehen, dıie
Gott geschaffen hat.“* Sıe werden als dıe, als dıe S1e erschaffen wurden,
verwandelt werden, nıcht aber werden 1ICUC Menschen entstehen. Der CC

Leıb wırd me1n Leıb se1n, die Gestalt me1lnes indıvıduellen Seins, aber VOoN

(Jott verwandelt In den Auferstehungsle1b 4 „Denn WLr WISSeEN, Wenn

SCr iırdiısches Haus, diese Hültte, abgebrochen wird, en WILr einen Bau,
Von Gott erbaut, ein Haus, nıicht mit Händen gemacht, das ewi2 1St Im Hım-
mel Denn darum seufzen WLr uch UNM sehnen UNS danach, AaAss WIr mıt
UNSerer Behausung, die VO. Himmel LST, Uberkleidet werden, weıl WILr annn
hekleidet un nıcht nackt eJunden werden. Denn solange WLr In dieser
Hültte sind, seufzen WLr UNM sınd beschwert, weıl WLr lieber nicht entkleidet,
sondern Uüberkleidet werden wollen, damıt AaASs Sterbliche verschlungen
werde Von dem en (2 Kor 5,1—4) In diıesem Siınne verwandelt werden
bedeutet zugleıch, dass meın en be1 (jott vollendet wIrd.

Die Vollendung des Lebens UNC. Grott UN) hei Gott

on die MeENSC  1C ng ehrt:; dass eın ensch
se1n en selbst vollenden, in dem Sınne, dass alle seıne Handlungen
überblicken, In die e1 bringen und abschließen könnte, seıne Lebens-
geschichte abschließen! beurteılen, einer runden aC machen könnte,
auch WECNnN ß VOI seiınem Tod dıe eıt dazu findet und/oder ıhm Seelsorger

Isolde arle konnte Folgendes be1l ıhren Studierenden beobachten ADie me1ıisten Studie-
renden wünschen sıch, Famılıe und Freunde 1m Hımmel wıiederzusehen, tlrauen sıch ber
kaum, diıesen unsch., den S1E theologısc für unredlich halten, artıkulieren.“ Kıne
Außerung autete .„Die Vorstellung, ass dıe oten 1mM Hımmel sınd und autf uUNSs herunter
schauen können, ist doch WITKI1IC tröstlıch. Iso gerade für che Seelsorge. Okay, viel-
leicht ist das theologıscher Schwachsınn, ber die Vorstellung ist doch tröstlıch, oder‘?“
Isolde Karle, 99-  rzahlen S1e MIr Was VO' Jenseıits‘“, in vIh 65 (2005) IThemenheft
„Wıe können WIT VO Hımmel reden“?, 323-—-349, 345

—— .„Mıt JTledem ist schon entschıeden, dass cdie christliche Hoffnung eın eCcC hat, VOIN e1b-
lıchem Wiıedersehen sprechen. Aass ott uUNseITIec persönlıche Gemeıninscha: miıteinan-
der in die ‚wıgkeıt reichen und In seiner vollendeten Gemeinde sıch erTullenkann in diesem Sinne mit Paul Althaus gesagt werden, dass es ein leibliches  Wiedersehen geben wird“, auch wenn es ein eschatologisches Geheimnis  bleibt, wie das „Wie‘“ des Wiedersehens geschehen wird.“!  Das Auferwecktwerden wird an den konkreten Menschen geschehen, die  Gott geschaffen hat.“ Sie werden als die, als die sie erschaffen wurden,  verwandelt werden, nicht aber werden neue Menschen entstehen. Der neue  Leib wird mein Leib sein, die Gestalt meines individuellen Seins, aber von  Gott verwandelt in den Auferstehungsleib®. „Denn wir wissen, wenn un-  ser irdisches Haus, diese Hütte, abgebrochen wird, so haben wir einen Bau,  von Gott erbaut, ein Haus, nicht mit Händen gemacht, das ewig ist im Him-  mel. Denn darum seufzen wir auch und sehnen uns danach, dass wir mit  unserer Behausung, die vom Himmel ist, überkleidet werden, weil wir dann  bekleidet und nicht nackt befunden werden. Denn solange wir in dieser  Hütte sind, seufzen wir und sind beschwert, weil wir lieber nicht entkleidet,  sondern überkleidet werden wollen, damit das Sterbliche verschlungen  werde von dem Leben“ (2 Kor 5,1—-4). In diesem Sinne verwandelt werden  bedeutet zugleich, dass mein Leben bei Gott vollendet wird.  Die Vollendung des Lebens durch Gott und bei Gott  Schon die menschliche Erfahrung lehrt, dass kein Mensch es vermag,  sein Leben selbst zu vollenden, ın dem Sinne, dass er alle seine Handlungen  überblicken, in die Reihe bringen und abschließen könnte, seine Lebens-  geschichte abschließend beurteilen, zu einer runden Sache machen könnte,  auch wenn er vor seinem Tod die Zeit dazu findet und/oder ihm Seelsorger  %0 Isolde Karle konnte Folgendes bei ihren Studierenden beobachten: „Die meisten Studie-  renden wünschen sich, Familie und Freunde im Himmel wiederzusehen, trauen sich aber  kaum, diesen Wunsch, den sie theologisch für unredlich halten, zu artikulieren.‘“ Eine  Äußerung lautete: „Die Vorstellung, dass die Toten im Himmel sind und auf uns herunter  schauen können, ist doch wirklich tröstlich. Also gerade für die Seelsorge. Okay, viel-  leicht ist das theologischer Schwachsinn, aber die Vorstellung ist doch tröstlich, oder?“  Isolde Karle, „Erzählen Sie mir was vom Jenseits‘“, in: EvTh 65 (2005), 5: Themenheft  „Wie können wir vom Himmel reden“?, 323-349, 345.  4  z  „Mit alledem ist schon entschieden, dass die christliche Hoffnung ein Recht hat, von leib-  lichem Wiedersehen zu sprechen. Lässt Gott unsere persönliche Gemeinschaft miteinan-  der in die Ewigkeit reichen und in seiner vollendeten Gemeinde sich erfüllen ..., so dür-  fen wir auch hoffen, das ‚Antlitz‘ derer, die wir lieben, wiederzusehen.“ Paul Althaus, Die  letzten Dinge, Gütersloh 1949, 135.  42  Vgl. Wolfgang Schrage, Schöpfung und Neuschöpfung in Kontinuität und Diskontinuität  bei Paulus, ebd.  4  &S  Vgl. Claudia Janssen, Anders ist die Schönheit der Körper. Paulus und die Auferstehung  in 1 Kor 15, Gütersloh 2005.  168dür-
fen WITr uch hoffen, das Antlıtz‘ derer, dıie WITr heben, wıederzusehen.“‘ Pau  AUS, DIie
etzten inge, Gütersicoh 1949, 135

47 Vgl Wolfgang Schrage, Schöpfung un! Neuschöpfung In Kontinuität und Dıskontinuität
be1l Paulus, ehı  O
Vgl C'laudıa Janssen, Anders 1st die Schönheıt der Örper. Paulus und dıe Auferstehung
In Kor [5: Güterslioh 2005
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oder Sterbebegleıter azu verhelfen wollen, se1ıne Lebensgeschichte selbst
abschließen: ordnen wollen Die Erfahrung ze1gt, ass eın ensch 6S

VON sıch aus VEIMMAS, sıch mıt sıch selbst versöhnen, WENN das Fragmen-
tarısche se1nes Lebens in den IC kommt., Versäumtes und Vermisstes,
Versagtes und unertfüllte Sehnsüchte Chrıisten und Christinnen dürfen sıch
dıie gute „Abrundung” iıhres Lebens vertrauensvoll VOoO  — (Gjott rhoffen Hıer
wırd (jott als Mıtautor me1ner Lebensgeschichte Z} alleinıgen Autor me1l1-
HEG Lebensgeschichte. SO bleibt der Tod Ze16 gul gehütetes Geheimnnıis, das
einz1ge, dessen Autorenrechte (jott nıcht abgegeben hat‘®

Wıe aber ist in diesem Zusammenhang VO Gericht Gottes sprechen?
In der Liturg1e der Aussegnungstieıer wırd (jott darum gebeten, dass dıe
Menschen, denen der ote schuldıg geblieben ist, ıhm vergeben mMO-
SCH und dass den Menschen, dıe dem Jloten schuldıg geblieben sind,
vergeben werde. Das abschließende Urteil als eın Zurechtbringen des e1ge-
NCN Lebens wırd (Gjott urc Jesus Chrıstus sprechen, der bereıts se1n gnäa-
1ges Urteil über Menschen gesprochen hat, S1E zurechtgebracht hat, S1€e
gerecht gesprochen hat, indem iıhnen als der Erlöser immer wıeder MCUu

dıe Sünden verg1bt und en gewährt. Wenn 1€6S immer wieder IIC

gehö WwIrd, wiıird 6S eiıner rfahrung des Menschen werden, nıcht
aber noch Ausstehendes. ”  enn also hat Gott die Welt geliebt, ASS
er seinen eingeborenen Sohn 2ab, damit alle, die ıhn glauben, nıcht
verloren werden, sondern das ewi2e€ en en Denn (rott hat seinen
Sohn nicht In die Welt gesandt, SS die Welt richte, sondern SS die
Welt UNC: ihn werde. Wer ihn glaubt, der wird nicht gerichtet;
wer aber nıcht glaubt, der 1st schon gerichtet, enn glaubt nıcht den
Namen des eingeborenen Sohnes (rJottes. Joh 37 6—1686°) Wenn VOoO Ge-
richt (jottes sprechen ist, dann wırd 1€eS$ in seıner bereıts Jer und
Jetzt erlebt In Schulderkenntnis und Sündenvergebung, 6S ist nıcht das noch
ausstehende ‚ AremMde- Urteil

In der ıfahrung dieser ständıgen Vergebung und der offnung auf Neu-
anfang darf ich en. ass Uurc den onädıgen Rıchterspruch (Gjottes meın
en abschlıeßen! abgerundet, vollendet. zurechtgebracht, verwandelt
wırd. Meıne Vergangenheıt hat jetzt im absoluten Sınn ihre Mächtigkeıt
über miıich verloren. Verheißen ist MIr eın en In der Gemeiminschaft
mıt Gott und mıt allen anderen Menschen, denen dıie Verheißung gılt Auf
dieses Ziel hın können Chrıisten und Christinnen en und sterben in der
offnung, dass Christus für alle Menschen kommt Auf dieses Ziel hın ebt
es VON Gott Geschaffene und wartet auf die Vollendung.
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In Erwartung des künftigen
Aons

Aspekte orthodoxer Eschatologıe

VON VLANTIS

Obwohl der Begrıff „Eschatologie“ SA ersten Mal Mıiıtte des Jahr-
hunderts In der theologıschen Laıteratur verwendet Wwird *, <1bt CS keinen
Zweiıftel daran, ass dıe eschatologısche Hoffnung eıner der elementaren
Wesensmerkmale der christliıchen Kırche ist Es ist das nlıegen dieses
Beıtrags zeigen, ass AUus der 16 der orthodoxen Theologıe dıe SCNAa-
ologıe nıcht bloß das „Jjetzte Kapıtel der ogmatık"”, sondern vielTac ass
S1e den reh- und Angelpunkt der chrıistlıchen re darstellt Es
ann hiıer keıne systematısche Darstellung der orthodoxen Eschatologıe
entwickelt werden, aber 6S werden zentrale Aspekte dieser re beschrie-
ben, die dıie orthodoxen Theologen 1mM zwanzıgsten Jahrhundert besonders
beschäftigt en e1 ist vorauszusetzen, dass dıe Eschatologıie nıcht
ınfach NUr eıne re über dıe S1ıtuation des Menschen ach dem JTode,
das Jüngste Gericht SOWIE Hımmel und arste sondern vielmehr
eıne VOoN der Hoffnung auf die metahıiıstorische Verwandlung der SaNzZCH
Schöpfung 1m Lichte Gottes inspırıerte dynamısche Ontologıe, dıie zugle1ic
als krıtische Sınndeutung der Geschichte funktionlert.®

—— eorg10s Vlantıs ist Dıplom- Theologe mıiıt aster in Religionsphilosophie und ‚O-
1ert ZUT Zeıit der Universıiıtäten
Von Phılıpp Heıinrich Friedlieb (1644) und Abraham alOov (1677) wurde der Begrıff als
Bezeichnung für den abschlıießenden Kapıtel eı1l der lutherischen Dogmatık verwendet;
azu Gerhard Sauter, Eschatologıie. Dogmengeschichtlıch, ın RGG®* (1999) TS61=
1567, 1561
Aus der Lateratur ber che OTtNOCdOXeEe Eschatologıe selen Jjer UT dıie wichtigsten und NCU-

eıträge genannt Hilarion Alfejev, Geheimniıs des aubens Eınführung in dıe ()I-
hodoxe dogmatısche Theologıe, Freiburg 2003 237—265; Toannıs Anastasıou, emps et
eschatologıe apres les Peres, in Jean-Luts Leuba ed.). emps et eschatologıie.
onnees bıblıques ei problematıques contemporaınes, Parıs 1994, 83—93; Christos
Androutsos, Dogmatıkı t1s Orthodoxou Anatolıkıs Ekklısıas, Athınal
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Dıie apophatıische Voraussetzung der Eschatologie
Be1l iıhrer Antwort auf die rage nach der Eschatologıe die ortho-

oOxXxe Theologıe ihre apophatıschen erkenntnısstheoretischen TUNAUDeEerzZEeuU-
SUNSCH VOTAUS, wobel diese TE11LC nıcht dıe enbarung (jottes
sollen, sondern als hermeneutischer Rahmen gedacht SINd. Apophatısmus
ist eıne Haltung des Geıistes, dıie VON erkenntnistheoretischer Z/urückhal-
tung gekennzeıichnet ist hne SA Agnost1z1smus aufgehoben werden,
ehrt der Apophatısmus, ass die anrheı nıcht mıt IS GEGE Kenntnis VON

ıhr und uUNsScCICHN Formulierungen iıdentisch ist Der ontologısche rund-
unterschlıed zwıschen (jott und Menschen, Ungeschaffenen un: Geschaf-

Marıos Be2z0s, Die Eschatologıe in der Orthodoxıie des Jahrhunderts, ıIn Epıstimonikı
Epetirı1s Theologıkıs Sxolıs Panepistimi0u Athınon 28 (19859) 119—-799:; Nicolas [Nikolai]
Berdiaeff, Essal de metaphysıque eschatolog1ıque. cte createur el objectivation, Parıs 1946;:
derg21] Bulgakov, Dıie Orthodoxie DIie Te der rthodoxen rche, übers. VO Thomas
Bremer, Trier 1996, 273—280:; Hermenegild/Biedermann, Der eschatologısche Zug in der
ostkırchlichen Frömmigkeıt,, ürzburg 1949; Olivier Clement, ITransfigurer le IM
otes SUT le IM la umıiere de la tradıtıon orthodoxe, Neuchätel-Parıs 1959:; Jochen
Eber, Eschatology in the Context of the Eastern Orthodox urches, ıIn ders. (ed.); Hope
0€es NOL dısappoıint. Studies in Eschatology. Essays from different ontexts, heaton-
Bangalore 2001, /71—85; Pavlos [Paul] Evdokimov, Orthodoxı1a, griec Übers. Agamem-
NON Mourtzopoulos, Athına 1970. 405—466; arl Christian Felmy, Die orthodoxe 1 heolo-
g1e der Gegenwart. Eıne Eınführung, armstaı 1990, 240—246; C onstanzo (GJL014M,

escatologıa ne eologıa Chiesa ortodossa, 1n Sacra doctrina (1997), 61—69:;
Georges Florovsky, 3E ast 1Ings and The ast Events“ ders, Collected (0)8
Creation and Redemption, Belmont/Massachusetts 1976, 243-—265: ders., Ihe Patrıstic
Age and Eschatology: An Introduction, 1n Collected OT'! Aspects of Church Hıstory,
Belmont/Massachusetts 1987, 63—78: Pantelis Kalaitzidis Heg.) Ekklısıa kal eschatolo-
919, Athına 2003 ferner abgekürzt mıiıt Vladımir LOsSsSky, image e{ la 1C5-
semblance de Dieu, Parıs 1967, 208225° John Panteleimon Manoussakis, Ihe Anarchıc
rincıple of Christian Eschatology in the Eucharistic Tradıtıon of the Eastern Church, 1ın
Harvard Theologıical Review 100 (2007), 29—46; Nikolaos Matsoukas, Dogmatıkı kal
symbolıkı eologıa, IL, Thessalonıkı 1985, 539-553:; Jean Meyendorff, Inıtiatiıon la
theologıe byzantıne. hıistoire el la doctrine. Parıs 1975, 290—295; Damaskinos Papand-
FeOU, emps ei eschatologıe ans la tradıtıon orthodoxe, Scilence el espri 53 205
Z Georg210s Patronos, SXes1IsT kal mellontos e1s tin perI1 vasıle1i1as [OU ITheou
didaskahan t1s orthodoxoy theologı1as, Athınaıl 1975 Dıss.]; Yannıs Spiteris, La Chiesa tra
protologıa ed escatologıa nella eologıa ortodossa, in Laurentianum 473 307—-395:
Dumuitru Staniloae, OdOXe ogmatık, IL, Solothurn-Düsseldorf-Gütersloh 1995,
179—-37/3: Panagı1otis Trempelas, Dogmatıkı t1s Orthodoxou Katholıkıs Ekklısıas, ILL,
Athınal 1961, 364-515; Alexandre ITurinceyv, Une approche de eschatologıe orthodoxe,
1n ontacts, Nr. 5 2e trım. 1966, 84—104; Charalampos Ventis, Eschatologıa kal eftero-
tıta, Athına 2005:;: ean / Toannıs/ Zizioulas, Deplacement de la perspective eschatolo-
Q1que, in Giuseppe Alberigo La Chretiente deb Hıstoire, formes el problemes
actuels, Parıs 1984, ders., Eschatologıe und Geschichte, ın OÖOkumenische und-
schau 35 (1986) 373—384; ders., Ekklısıa kal eschata, 1n PKEE, TE
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fenen gestattet keıne adaequatıo re1 el intellectus, wen1gstens nıcht in der
Theologie.*

‚„„Das Jüngste Gericht bleibt CIMn Geheimnis‘‘.> Mıt diesem Satz beschloss
der russische eologe und Erzpriester Georges Florovsky seinen be-
kannten Aufsatz .Ihe ast Thıngs and the ast Events”, in dem &36 sıch
kritisch mıt der Eschatologıe VON Emıil Brunner auselnandersetzte. Er
außerte mıt diesen Worten dıe Überzeugung der orthodoxen Eschatologıie,
ass eın ntellektueller Versuch ermöglıcht, dıie Eschata in ıhrer

estimmen. Eın olcher Versuch ware Blasphemie, da dıe Zukunft in
den Händen (jottes 1egt, der alleın dıe Geschicke des Menschen be-
stimmt.

Unbekannt ist nıcht 1Ur der Zeıtpunkt, Wann dıe Eschata kommen WCCI-

den, sondern auch dıe ontologısche Qualität der Welt, die das Neue
Testament verspricht (Oftfb 21,11£) und dıe ISerwartet DIie orthodoxen
Theologen unterstreichen den metaphorischen Charakter der eschatolo-
ıschen Erzählungen der bıblıschen Texte.® Die neutestamentlıchen Bılder
beschreıiben diese NECUC Welt nıcht wortwörtlich, sondern verweısen den
Menschen auf dıe für seinen Verstand unbegreifbare Wiırklichkeıit der CS-

chatologischen Ereignisse. Sıe wollen nıcht auf dıie ntellektuelle Neugıier
der Gläubigen auft dıe inge ach dem Tod antworten, sondern halten le-
dıglich deren Erwartung der Eschatologie wach.

Damıt wiırd dıie Bedeutung der dogmatıschen Tre über die Eschata
nıcht relatıviert. Dies 1st eın zentrales ogma der christliıchen Theologıe,
der Kern der Hoffnung der Gläubigen. Die arrogante, aber angebliche All-
wıissenheıt ın solchen Bereichen ist mıt der atalen soteri10log1ischen Sıcher-
heılt des Pharısäers 1m Evangelıum identisch, der Christus dem besche1-
denen Zöllner gegenüberstellt (LK 18, 9—-14) In ezug auf die Eschatologı1e
ist eıne apophatısche Haltung nıcht NUr erkenntnistheoretisch gee1gnet,
sondern S1e inspırlert zugle1ic ein bescheidenes und 1m selben Moment
dynamısches OS, das nıe mıt dem vorhandenen Zustand des Lebens
rTieden 1st, sondern immer mıt 16 auf cdıe Eschata nach Verbesserung
strebt.

Dazu V/Z. Lossky, Die mystische Theologıe der morgenländıschen Kırche, Graz-Wiıen-
öln 1961 Kıne der besten Eınführungen Zema ist der Aufsatz VON Be2z0s, Der
Apophatısmus In der ostkırchlıchen Theologıie. DIie ıtısche un  10N einer tradıtionellen
Theorıe eute, 1n Epistimonikı Epetir1s Theologıikıs Sxolıs Panepistimi10u Athınon f
(1986), 1731416

Florovsky, Ihe Last Thıngs, 265
Dazu Florovsky, The ast Thıngs, 254—253: Turinchev, Une approche, 102—-103
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Der Tod als Katastrophe und die Vollständigkeit der Person

Der Tod wırd In der 1losophıe ogrößtenteıls qals eın in der UOrdnung der
Natur eingeordnetes, vielleicht traurıges, aber trotzdem unverme1dliches
Geschehen betrachtet. IDem orthodoxen Bewusstsein erscheımnt jedoch
als eiıne Katastrophe.’ (jott hat den Tod nıcht geschaffen, sondern ist die
unverme1ıdliche olge der Erbsünde.® Der ensch ist eıne seelısch-körper-
1C Einheit? und ihre Zerstörung, der physısche Tod, wıderspricht dem
ıllen Gottes, der „nıcht der (Jott der Joten, sondern der Gott der eDen-
den  c ist (Mit Z SZ Vgl Mk 122 on 1mM Neuen Testament
1st der Tod „der letzte eınd“ Kor 9 dessen endgültige Überwin-
dung in den Eschata verwirklicht werden wird.!9

In der patrıstıschen ] ıteratur ann INan TEL verschiedentlich den
unsch nach einem schnellen Tod und ach der Befreiung aus den Lasten
dieser Welt finden Das Kriteriıum aber dieses Wunsches ist eın Hass g _
SCH dıe „sehr gut  06 VoNn (jott geschaffene Welt, sondern dıe Erwartung des
eschatologischen reitens mıt dem Bräutigam Chrıstus, WI1Ie dıe häufig be-
nutzte Liebessprache In der Patrıstik und in den Texten der großen yst1-
ker dieser eschatologiıschen Urientierung beweist.!'

Dıie Kırchenväter egen trotzdem orößeren Wert auf dıe Betonung der
Folgen des S0Os geistigen Oodes, der der Sünden dıe Unterbrechung
der Gememinschaft des Menschen mıt (jott schon während des irdıschen Le-
Dens beginnt Der spırıtuelle Tod wırd qals eine Ablehnung der rettenden

FLOrovsky, Ihe Valley of Ihe Shadow ofeal in ders., Collected OT! S }
Vgl ders., Eschatology,
Basılıus der roße, Quod Deus NON est auctor malorum f (PG 31,545A); Photius VO:  -

Konstantinopel, Amphilochtum quastio CX (3 101,1036B).
Gregor Palamas, Prosopopele, 150, Vgl Be2z0S, Psychologıa {1s IS
ke1as. anthropologıkes synepeles t1S xristianıkıs theologıas, Athına 46—52, 103—
‚DE

| Zur Sınndeutung des es 1m östlıchen Christentum Beg2zos, Psychologıa, 43—] 1
John reck, The Sacred 1ıft of ıfe Orthodox Chrıistianıty and 10€  ©S:; Crestwood/
New ork 1998, bes 203-242:; Gerhard Podskalsky, Tod und Auferstehung in der yzan-
tinıschen eologıe, In Zeıitschrı für katholische Theologıe 72 (2000) 14—33; (Je0r-
2105 Mantzarıidis, Christianıkı Ithıkı Ir Thessalonıiıkı 2003, 635-—652: Anestis Kese-
Lopoulos, (OU Aanatou e1s tın O1n Theologıkı prosegg1sı Sf1S proklıse1s t1Ss bıoithıikıs,
1hessalonıkı 2003, 1 141472
Christos Yannaras analysıert dıe Funktion der erotischen 5Sprache der Patrıstik 1mM Rah-
INeEN e1InNes theologıschen Personalısmus, 1N: Person und Eros. Eıne Gegenüberstellung der
Ontologie der griechischen Kırchenväter und der Existenzphilosophıe des Westens, GÖt-
tingen 982
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Eınladung (jottes betrachtet, der dıe eschatologıische rlösung des Men-
schen in (Gjefahr MNg

Der (Glaube dıe Auferstehung der Joten, die eıne Auferstehung der
Örper (Carnıis resurrectio) se1n wiırd, deutet ass In den Eschata dıe
FKEıinheıit und Vollständigkeıt der menschlichen Person wiederhergestellt
WIrd. Der Örper ist eın rab der eele; WI1Ie ato glaubte *, sondern
„Tempel des eılıgen (Gje1istes‘‘ Kor 6,19), und als konstitutives Element
des menschlıchen Se1Ins wırd der eschatologıschen Gemeninschaft mıt
(Gjott teilnehmen.

DiIie erwartete Wiederherstellung der Vollständigkeıt der menschliıchen
Person führt ZUT Betonung der Verbindung zwıschen Personalısmus
und Eschatologıe, W1e 65 der griechische eologe und Reliıg1i0onsphilosoph
Marıos BegzoOos beschreıibt „Das Eschaton befreıit die eıt VoNn der Notwen-
dıgkeıt und zugle1c hütet 1ES| dıe Person VOT dem Individualiısmus Keın
theologischer Personalısmus ohne Geschichte, und keine eschatologıische
Theologıe ohne dıe Person. Personalısmus und Eschatologie SInd Z7WEe1
entbehrliıche Komponenten der orthodoxen Tradıtion.“ Die auTtfe und dıe
Kommunıion geben der Person se1ine „kırchliıche Substanz’‘, WI1Ie S1e der
Metropolıt Oannıs Zizioulas dıe letztendlich eiıne eschatolog1ische
ist Mıt se1lner Eınordnung In dıe Kırche, nımmt dıe Person eıner (Gje-
meılinschaft teıl, die den Menschen VON seınen bıologıschen Abhängigkeıten
befreıt Als göttlich-menschliche Wiırklichkeit überwıindet dıe Kırche dıe
Beschränkungen der Geschichte und wurzelt in den Eschata, jedee
ete Person iıhre wahre Identıtät bekommen wird.!*

Das dynamische Verständnts der Geschichte
Christologie Un Pneumatologie

Obwohl dıie Orthodoxe Kırche oft beschuldıgt WIrd, ass S1Ee dıe Ge-
schıichte eines angebliıchen a-historischen Asketismus unterschätzt,
ist unterstreichen., dass VOoN Seıiten iıhrer Theologıe dıe Gleichgültigkeıit
gegenüber der Gegenwart 11UT als Zeichen eiıner Entfremdung des christ-
liıchen Bewusstseıins betrachtet werden annn Z biıblısch-patrıstischen

gehö eıne 1neare Auffassung der Zeıt, die der Freiheit un:! Ver-

| Platon, Kratylos 400c; Gorglas 493a; AaedrOos 250c
} Beg2zos, DIie Eschatologie, 780 Vgl das Werk VonNn Vent1iSs, Eschatologıa kal etero-

tiıta.
John Zizi0oulas, Beıing Communion. Studıes in Personhood and the Church, London
1985, 56ffr.
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antwortlichkeit der Person eine entsche1i1dende zuschreı1bt: „Die Ge-
schichte ist das Gebilet des persönlıchen andelns und darum dasjen1ıge des
Schaffens und der Freıiheıit. DiIie Persönlichkeit 1st das wahre Subjekt der
Geschichte.“‘ 15

Iıie Kırche außert ihr Interesse der Gegenwart 1m Namen der Zu-
un 1m Namen der Eschata und greıilt In die Geschichte CIn: als die Kraft,
dıie den kKünftigen Aon vorbereıtet. uberdem ist dıe eschatologische -
un nıcht ınfach das Ende der Geschichte, sondern vielmehr dıe Quelle
ihres Sinnes: Die ınge finden ıhren eigenen Sinn angesıichts Gottes des
Rıchters und des Retters der Welt DiIie Schöpfung wendet sıch ach keinem
platonıschen Hımmel, dıe vermeıntlich ew1gen dealen Vorbilder
sehen, sondern s1e richtet sıch ach ihrer künftigen Verwandlung, WENN S1e
ihr wahres, erneuertes Gesicht bekommen wird.!®

DIie Eschata aber sınd nıcht 1L1UT eın arlı  n sondern auch eın schon
teilweise gegenwärtiges Ere1gn1s. Das eschatologische Zeıtalter ist mıt der
Inkarnatıon Chrıstı begründet worden. Der ünftige Aon ist „eingeweıht‘“
(inaugurated). */ Christus übt eiıne eschatologıische Funktion aus Der Hre
seıne Auferstehung verwirklıchte Sieg den Tod gestatiet der ensch-
heıt, dass S1e die definitive Überwindung des Zertfalls in den Eschata WAar-
tet. Chrıistus 1st derjen1ge, der die JTür der eschatologischen eıt Ööffnet Er
stellt als „NCUC dam!'  cc dıe VOoO alten dam zerstörte persönliıche (Geme1ı1nin-
schaft mıt (jott wıieder her.

DIie Kırche erlebt dıe dialektisch. pannung zwıschen erster und zweıter
Parusıte, zwıschen Erwartung und üllung, zwıschen dem gegenwärtigen
und künftigen Aon Dıie Unkenntniıs des Oments des zweıten Kommens
Christ1 Apg /: der den bıblıschen Zeugnissen zufolge DUr dem Vater
bekannt ist (Mt ’  , und der „„wıie en 1eb in der Nacht‘“‘ kommen wırd

ess 5: Vgl 20028 Lk 12,39; etr 3.:10: Oftb 3:3:16.15): führt

15 Florovsky, Evolution und EpigenesıIis. Zur Problematı der Geschichte, 1ın Der [US-
sısche Gedanke (240252 D /ıtiert ach Be2zos, DIie Eschatologıie,
790 Vgl Florovsky, Eschatology,

16 Dazu besonders die Studıie VO  — Manoussakıs, TIhe anarchıc Princıiple. Das dynamı-
sche Verständnis der Geschichte charakterisiert das Werk VON Berdiaeff. Aazu

1/
Beg2zos, Die Eschatologie, 786—789
Florovsky, Revelatıon and Interpretation, In ders., Collected OT'| e Church,

Tradıtion: An Eastern Orthodox VIieW, en 35—236 Vgl Papandreou, emps el

I8
eschatologıe, 209; Manoussakis, Ihe anarchıc Principle, SA
Vgl Florovsky, Eschatology, 64{ff; VI}. LOSSKy, image, PE Vgl Evdokimov,

Orthodoxia, 426—431:; Be2z0s, Die Eschatologıie, O2 Papandreou, emps eft
eschatologie, bes MS
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dıe Kırche keinem chiliastıschen Verhalten und keıner Passıvıtät g_
genüber der Geschichte Im Gegensatz dazu funktioniert diese Ungewı1ss-
heı1t als ständıge ahnung, ass sıch dıe Kırche als Vorläufer und Bıld der
Eschata verhalten soll DIie Haltung der Kırche in der Welt soll eine in en
Formen verwirklıchte Predigt der eschatologischen Erwartung se1n, dıe das
Gleichnıs der Jungfrauen (Mt 25,1—13) und dıe Worte des Apostels
Petrus „De1d nüchtern und wachsam: “ etr 5,6) diıktieren. Eın außerst
wichtiger Ausdruck und zugle1ic eın Kriıterium dieses dynamıschen escha-
tologıschen Bewusstseins ist dıe Verkündiıgung der evangelıschen Botschaft
in der Welt, nämlıch die Eınladung DA eschatologischen 1SC des Reiches
Gottes, die Mission.!?

In der orthodoxen Theologıe ist das Verständnis des eschatologıschen
Erei1gn1isses dynamısch, da dieses aus der besonderen Bedeutung der
des eılıgen (Ge1istes hervorgeht. Der Ge1lst den Le1ib Christi SEe1-
NC eschatologischen „JTelos  ..  „ das e1 seinem Ende und zugle1ic
seinem Ziel Der griechische eologe und Religionsphilösop 1KO120S
Nıiss1ot1is meınt, ass die Pneumatologıe uns mıt dem Paradoxen, dem
Außergewöhnlıchen, dem Neuen und dem THGC konfrontiert. A Sıe ist dy-
namıiısches Bezugnehmen auf den ständıgen gesellschaftlıchen andel, auf
das CHic Zeıtalter, das seinen Eınzug ın dıie Geschichte hält und ihre Ent=-
wıicklung beschleunigt. S1e ist der Ruf ZUT unıversalen Gemeninschaft und
kündıgt uns das Kommen des Reiches (jottes das dıe Dynamık der /u-
unen und damıt dıe statısche Dımens1ion der Vergangenheıit sıcht-
bar macht.‘‘20

IDıie Tre VOoON der Unterscheidung zwıschen Wesen QOusıa) und nerT-
gijen Gottes, die Gregor Palamas und die anderen Hesychasten betonten,
hat auch eine eschatologische Dynamık. Diese Unterscheidung, me1ınt der
griechıische eologe 1KO120S Matsoukas, „respektiert dıe anthropolo-
gische rundlage der Offenbarung, we1l der ensch als dynamısches (jan-
ZCS betrachtet wırd un! keıne Identifizıerung des Menschen mıt eiıner S{Ta-

19 Konstantiınos Papapetrou, Kırche unı Miıssıon. Zum Miıssıonsverständnis der orthodox-
katholischen Kırche, In Kyr10s (1966) OS 107 „Mıssıon ist das Eindringen des
eschaton In dıe Welt.“ Vgl Florovsky, Eschatology, 66:; Athanasıos Papathanasıou,
lerapostol1 kal Ekklısıa. 1n PKEE, 171—190; ders., Future, the Background of HI1StOry.
ESSayS Church 1ssıon ın Age of Globalızation, Oontrea 2005

20 Nikos /Nıikolaos ] Niss1i0t1s, Berufen ZUT FEıinheıit der Die epıkletische Bedeutung der
kırchliıchen Gemeimninschaft, ıIn OÖOkumenische Rundschau 26 (1977), 297313 298 Vgl
ders., Die Theologıe der Ostkırche 1M ökumeniıischen Dıialog. Kırche und Welt in ortho-
doxer Sıcht, Stuttgart 968; Be2zos, DIie Eschatologıe, 795—- 796
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tischen uhe der wıgkeıt AUNSCHOMIMC wıird‘‘2! uUurc dıe Teilnahme
den ungeschaffenen göttlıchen Energıen rfährt INan ZU Teıl das göttliıche
1C Im Gegensatz ZUT Überzeugung der scholastiıschen Theologıe, ass
dieses 4C e1in geschaffenes Symbol des eschatologischen Lichtes ISt,
identifiziert 1e6S$ dıie orthodoxe Theologıe mıt dem C des Reıiches, das
in den Eschata In selner strahlen wırd.

Die Eucharistie als Bıld des Reiches (rottes

Der orthodoxen Theologıe nach ist dıe Kırche Abbıld des Reıiches Gjottes
und die Eucharıstie eın eschatologıisches Ere1gn1s.““ Die Liturgie beginnt
und endet mıt der Verkündıgung des Reichs und In iıhrer Struktur spiegeln
sıch dıe Eschata.® es wiıird AdQUus der Perspektive der „Jetzten ıng  o SCSC-
hen Die prächtigen Kleıder der Geıistlıchen, dıe Kerzen und der Weıihrauch
dıiıenen als Symbole des Reiches Gottes, das In der Liturgie vergegenwar-
tıgt WIrd. Es 1st charakterıstisch, ass nach den Eiınsetzungsworten 1m
Eucharıstiegebet e} „Eingedenk alsoO dieses heılsamen Gebotes und al-
les dessen, Wdas für unNns geschehen ist des Kreuzes, des Grabes., der ulTer-
stehung am drıtten Tage, der in dıie Hımmel. des Sıtzens AF ech-
ten des Vaters, der zweıten Un glorreichen Wiederkunft bringen WIT Dır
das Deine VO Deinigen dar.‘‘+* DIie paradoxale „„Anamnese‘“ der Eisschata
ze1gt, ass 1im ahmen der Liturgie dıie Teılungen der eıt überwunden
werden. Oannıs Zizioulas präzısierte dıes. indem » dass diıese
Anamnese der Vergangenheıt „ NUur In Un UFE die Zukunft 1St| dıe]
Eucharıstie als Anamnese wurzelt nıcht In der Vergangenheıt 1im Kreuz
Chrıist1i sondern in der Zukunft, in der Auferstehung und 1m kommenden
Reich‘‘. DıiIie Teilnahme Leıb und Blut Christı dıe Menschen ZUT

Nikos [Nikolaos ] Matsoukas, Geschichte nd Offenbarung, in VT10S (197 206—-214,
210 dıie umfassende Darstellung VON Meyendorff, Salnt Gregoire Palamas el la INYyS-
1que Oodoxe, Parıs 1959 Für cdie eschatologısche Bedeutung der re VON den UNSC-
schalifenen Energıen (jottes Papandreou, emps et eschatologıe, bes 2122215

DE Ausführlıc azu Zizioulas, Efcharıstias exemplarıon, egara 2006, bes IET
23 Zizioulas, „Die Eucharıstie in der neugriechischen eologie‘, ıIn Die nrufung des

Heiligen Gelistes 1mM Abendmahl Viertes theologısches espräc zwıischen dem Okume-
nıschen Patriarcha: und der Evangelıschen Kırche In Deutschlan V hıs Oktober
9’75 iın der Evangelıschen Sozialakademıe Friedewald, O9 3 Beiheft ZUT Okumenischen
Rundschau S14 hg VO Kırchlichen ubenamı:ı der Evangelıschen Kırche In eutschlanı
(Studıenheft Frankfurt 1977, 163—-179, F

24 Die Göttlıche ıturgıe des Heilıgen Johannes Chrysostomus mıt den besonderen Gebeten

25
der Basılıus-Liturgie 1Im nhang, hg VO  — Fairy VoNn Lilienfeld, rlangen 65

Zizi0oulas, Die Eucharıstie, 176 Kursiviert OM Zizio0ulas.
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„ew1gen Gegenwart” des göttlıchen Reıiches, alle menschliıchen Spal-
(ungen überwunden werden.

Der (Gottesdienst gılt qals Treffpunkt VON Hımmel und Erde, VOIN eDen-
den und Verstorbenen. DıIie FEucharıstie 1st das Mysteriıum der FEınheıiıt und
zugle1c der O ‘ sıch dıe Kırche als eschatologische Gemennschaft prä-
sentiert. 1C bloß dıe Gegenwart”, schreıibt der Kusse 1KOLaus O...
la1| Arsenlew. ‚„„‚sondern auch dıie 4C des lebendigen Herrn wırd hıer
erlebt und auch das en des künftigen allumfassenden Reıiches und Se1-
1CT Herrlichke1 Iaa kommt 1m Abendmahl mıt besonderer Ta dıe
orundlegende, es durchdringende Idee der großen Gesamtheıt, der IMYS-
tischen Gemeiinschaft (‚sobornost‘), des allumfassenden mystischen Leıibes
Chrıisti ZU Ausdruck‘‘ 2

Diese Betonung der Natur der Kırche als eıner eschatologıischen Ge-
meınschaft, dıe paralle exıistiert und nıcht zwangsläufig ihrer Vorstellung
als Bıld der ecclesia caelesta wıderspricht, hat auch Folgen für das Ver-
eständnıs der Funktion des 1SCNOTIS und der Priester In der Liturgie und 1mM
SaNZcCh kırchlichen en Ihr zufolge stellt der Bischof als Vorsiıtzender
(proestos) der Eucharıstiefeler eın Abbild Chrıisti 1n seinem eschatolo-
gischen uhm dar. [Das rund iıhn sıtzende Kollegı1ıum der Presbyter steht
für die Gemeinnschaft der Apostel, dıie qals Rıchter der Welt In den Eschata
sıtzen (Mt 19:28)

Das der Kırche für dıe Verstorbenen drückt diese Einheit des
kırchlıchen Le1ibes In der J1e un! in der Perspektive der Eschata aus,
deren Vorgeschmack wırd in der Eucharıstie erlebt Unter diesen Voraus-
setizungen 111USS jede Dıskussion über die rage, WeT AaUus diesem
Nutzen zıeht, die eDenden oder dıie Verstorbenen. für sınnlos gehalten
werden.“?

Ikonen, Reliquien, Mönchtum

DIe orthodoxe Theologıe der one orlentiert sıch eıner eschatolo-
gischen Lesung der Ikonenmalerel. Danach sollen die Ikonen dıe chöp-
Iung nıcht in iıhrem heutigen /Zustand darstellen, sondern auf ihre eschato-
logısche Gestalt Veméisen. .„„Die one dient der Kırche als Sprache,

26 Nikolaus Arsentew, Ostkirche und ystık, München Vgl Felm,y, DIie OT-
hodoxe Theologıe, L9517.

27 Zizioulas, Eifcharıstias exemplarıon, RT
28 eyendorff, Inıtıatıon, 295 Be2zos, Psychologıa, IA
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der Welt den künftigen Aon enthüllen  eb S1e soll dıe dogmatısche ese
lehren, ass dıie Schöpfung In der Beleuchtung des eschatologischen
Lichtes eiıne andere Qualität bekommen wiırd, ass 1E NCUCIN Hımmel
und Erde (Offb 21 1) transformilert WITrd. Die auf den orthodoxen
Ikonen geze1igten geschıichtlichen Ere1ignisse und eılıgen werden In dieser
eschatologıschen Perspektive dargestellt.” Man sollte nıcht übersehen,
dass die pädagogısche Bedeutung der Ikonen ein klares eschatologısches
Ziel hat, da S1e versucht, dem Gläubigen in seinem persönlıchen Weg
terwegs Eschata verstärken.

Der besondere Respekt der Orthodoxen für die Reliquien der eılıgen ist
nıcht NUr eın USUTuC der unersetzbaren Bedeutung des Körpers, sondern
zugleıc en Zeichen eschatologischer Hoffnung Miıt den Worten des
mänıschen 1 heologen Dumuitru Stanıloae I das A IE Tatsache, dass
iıhre I=der eılıgen] Gebeine 1mM /Zustand der Unverweslichkeıt verbleıben,
ist eın Angeld auf dıe zukünftige Unverweslichkeit der Leı1ıber ach der
Auferstehung und ihrer völlıgen Vergöttlıchung. DIie Relıquien sınd
eıne Vorwegnahme des durchgeıstigten Leıibes nach der Auferstehung.““

Das Mönchtum übt auch eıne eschatologısche Funktion In der F
aus Es wırd für eınen Träger des krıtısch-eschatologischen Bewusstseins
und für eıne verkörperte Abwehr der Kırche dıe Säkularısiıerung g —
halten DIie Askese der Öönche ann NUur als Vorbereıitung angesıchts der
kommenden Eisschata verstanden werden, als ständıge Erinnerung daran,
dass das christianum unterwegs ZUTr Parusıe in und Fasten
(vgl L1 9:29;) ist >2

29 ugen Hämmerle, DIie Bedeutung der Ikonen, In: Hämmerle Heınz Ohme Klaus
Schwarz, Z/Zugänge ZUT Orthodoxıie, Göttingen 9088 147—-166, 14 / Zr Theologıe der
one und iıhrer eschatologıschen Lesung: Leonid Ouspensky, La theologıe de L’1cöne ans

Eglise orthodoxe, Parıs 1980: Stamatıs Skliris, En eSOpLrO. Ekıkonologıka meletimata,
Athına 1992: Wactaw Hryniewicz, Schönheıit und eıl ber dıe Eschatologıe der one,
in Ostkırchliche Studien (2000), 145-161:; Dıiımuiutris Bekridakis, Eıkona "Ano1xto
parathyro stin 02do1 imera’ eI0s f1S texnıs? Kritiko sxolı0 st1in eschatologıkı anagnosı
{1s orthodox1is eikonografias, in PKEE: FE Fa

4() Bekridakis (Eıkona, bes 234—-250) übt TOtzdem mıiıt ecCc ıne heftige Krıtik der 1mM
Namen der Eschatologie erfolgten Verabsolutierung der byzantınıschen DZW. russıschen
Ikonenmalereı.

32
Staniloae, ogmatık, 1, 288; Beg2zos, Psychologıa, 108—1
Evdokimov, Orthodoxı1a,, 410, 433—434, 465: Zizioulas, Deplacement, 9/—-98:;
Beg2zos, DIie Eschatologıie, OD TOA.
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Die Vıisıon der eschatologischen rlösung: Apokatastasıs Ion panton?
-DIie persönlıche Eschatologı1e des es und der jenseıltigen Welt hat 1m

hıstorıschen Bewusstsein bıs einem gewlssen Maße dıe allgemeıne KS-
chatologıe der Wiederkunft des Herrn verdunkelt‘‘, bemerkte der russische
eologe Serg1] Bulgakov mıt Recht. Im Gegensatz aber einem oft
beobachtenden eschatologischen Indıvidualısmus, der die TE VOoN den
Eschata auf das persönliche Schicksal beschränkt, hat dıie orthodoxe Theo-
og1e 1m zwanzıgsten Jahrhundert dıie kosmische Dımension der Eschatolo-
g1ie iın Verbindung mıt der Eucharistie immer wıeder betont, ohne
den Wert der menschlıchen Person unterschätzen. „Eın Sonderzug des
Wesens des orthodoxen Chrıistentums””, schreı1ıbt der bulgarısche eologe
Stephan Zankow, „1st dıe innere Verbindung des Persönlich-Dynamıischen
miıt dem Kosmisch-Mystischen se1iner Eschatologie*.”* 1C L1UT dıe Men-
schen, sondern auch die Schöpfung wırd in den Eschata verwandelt
werden. DiIie eschatologische Heılıgung des Kosmos wırd auch in der L.tur-
o1€ stark hervorgehoben. Diese eschatologische Perspektive cdient auch als
Fundament der zeitgenössischen orthodoxen Beıträge ZU Problem der
Okologie.° Die Verwandlung der Welt in den Eschata wIırd nıcht ınfach
eıne Wiederherstellung des anfänglıchen Tustands der Schöpfung seInN. IDIie
Protologıe 1st mıt der Eschatologıe nıcht iıdentisch.

Eın viel diskutiertes ema, worüber keine endgültige Übereinstimmung
erzielt werden konnte, ist dıie SS Apokatastasıs Ion Danlion (Allversöh-
nung), nämlıch „dıejenıge eschatologische Vorstellung, dıe eıne ausnahms-
lose uiInahme er Menschen (Dıinge; esen) in das eschatısche eıl
(Reich Gottes) annımmt“‘>°. Obwohl das Okumenische Konzıl dıe
mıt der Vorex1istenz der Seelen verbundene und starkem Einfluss des
Neoplatonısmus VOINN Ur1igenes entwıckelte Apokatastasıslehre verurteilt
nat:?/ en dıie Theologen (und nıcht NUTr dıie orthodoxen) nıe aufgehört,
darüber meditieren, TE11NC aber versuchend, die or1geni(sti!)schen Feh-
ler verme1ı1ıden.

33 Bulgakov, DIie Orthodoxıe, 276
Stephan Zankow, Das orthodoxe Christentum des Ostens eın Wesen und seıne Gestalt,
Berlın 1928,

15 Zizioulas, 1S1 Efcharıistıia. Theologıkı prosegg21s1 STO provlıma {1Ss o1kologı1as,
Athına Keselopoulos, Man and the Envıronment. udYy of aın 5Symeon the

36
New Theologıan, Crestwood/New ork 200 E bes 1184
artmut Rosenau, Allversöhnung, ın RGG* (1998), 322<323; Z

37 [ Jer ext in TOoannıs Karmirtis, Ta dogmatıka kal symvolıka nıme1a t1s rTthodoxou K A=
OlNKIS Ekklısıas, E Giraz 198—200
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ITheologen W1e Serg]1] Bulgakov, ave Evdokımov und Alexandre Turincev
en dıe Perspektive eiıner Apokatastasıs estark betont, während andere WIe
adımıiır LOssky, 1KO1230S Matsoukas und Hılarıon Alfejev eiıne solche MöÖg-
ichke1 aber auch nıcht völlıg abgelehnt en en anderen werden tOl-
gende Gründe aTtur dargestellt: Die unendliche (jüte und Barmherzigkeıt
Gottes, dıe mıt der Vorstellung eıner endlosen Bestrafung inkompatıbel ist;
Die ew1ıge Bestrafung für In der eıt verwirklıchte Sünden scheımint nach
menschlıchen Krıiterien nıcht gerechtfertigt; Dass jeder ensch sımul IUS-
[US el 1St, führt der Überzeugung, dass sıch dıe Te VOIN ara-
dies und nıiıcht auf Belohnung und Bestrafung entsprechender Men-
schengruppen bezieht In den Eschata wırd jeder ensch VON selınen Sünden
gerein1gt, ndlıch göttlıchen1 teılzunehmen. DiIie Möglıchkeıt e1-
CI VOT der eschatologıschen Freude begrenzten Bestrafung der Sünder wıird
nıcht VOIN en Iheologen ausgeschlossen; iıne ewıge ist eın partı-
er Miısserfolg des göttlıchen Wıiıllens und ans für die Rettung er Men-
schen (s 7 B Tım DE 5y  ott| will. dass alle Menschen werden
und ZUT FErkenntnis der ahrhe1 gelangen ” und zugleic eın partieller Sieg
der dämoniıischen Kräfte Dies impliziert letztendlich einen Dualiısmus.

ıne andere ruppe VOoO  — JTheologen (Chrıstos Androutsos, Panagıotis
Irembelas, Jean Meyendorif, Dumuitru Stanıloae. haralampos Ventis)

die Apokatastasıs ah mıt Berufung auf bıblısche und patrıstische
Zeugnisse SOWIEe auf das ÖOkumenische Konzıl uberdem verweısen S1e
auf dıe MENSC  1E€ Verantwortung und Freıiheit, dıe (jott nıcht beschrän-
ken ıll In cdieser Hınsıcht wırd dıe nıcht als Y oder Strafe (jot-
(es beschrıeben, sondern als dıie der un! gefestigte Unmöglıchkeıt
des Menschen, eıne Gemeinschaft mıt (jott etabheren.

DIie Tre eıner zwanghaft-deterministischen Apokatastasıs ann VO  —;

der orthodoxen Theologıe nıcht akzeptiert werden, da S1E dem Respekt VOT

der göttlıchen und zugle1ıc der menschlıchen Freiheit widerspricht. ber
der Voraussetzung, ass dıie Zukunft in den Händen (jottes 1egt, der

dıe Welt mıt seinen, den Menschen unbekannten Krıterien beurteilt, kommt
IHNan dem rgebnıs, ass 1UT eine apophatısche Annäherung dieses
Problem sınnvoll se1ın annn Jedenfalls betet dıe Kırche für die kKettung der
SaAaNZCH Welt In diesem Kontext INan nıcht das Vorbild ogroßer eIHSer
und anderer geistliıcher Gestalten übersehen, dıe aus der ihrer 1e
nıcht NUTr für dıe rlösung der Menschen, sondern auch der Dämonen beten
(z der Abt saa der Syrert)! '
38 VI LoOssky, image, 224—225.
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Entfremdungen des Eschatologieverständnisses
UnN die Öökumenische Herausforderung

4S selten en natiıonalıstische Strömungen eine großbe In der
Geschichte der Orthodoxı1e gespielt. Bıs heute tellen S1e€. eiınes der ogrößten
TODIEMEe der orthodoxen Kırchen dar. e1 wırd elıner bestimmten Na-
t1o0n eiıne spezlielle soter10logısche zugeschrıieben, oder der authen-
tische eschatologische Glaube wırd In elne irdische Eschatologıie transfor-
miert, die dıe endlıche Herrschaft eıner Natıon über dıie andere ehrt Oft
werden Ere1gnisse der Geschichte eines Volkes als Erfüllungen eschatolo-
gischer Prophezeiungen interpretiert. - Solche natıonalıstiıschen ewe-
SUNSCH streben me1lstens keinen ffenen Konflıkt mıt den Strukturen der
Kırche sondern versuchen, indırekt 1m kırc  i1ıchen en wirken.
SI1e untergraben dadurch den wahren eschatologischen Glauben den alle
JIrennungen überwındenden Le1ib Christi, natıonalıstische 1eje e_
reichen. Die Überwindung olcher Phänomene e1in waches Bewusst-
se1in und Bereıitschaft ZUT Selbstkritik VOL.

In der Perspektive der Eschata, dıie auch In der definıtiven Überwindung
nıcht L1UT der natıonalıstıischen, sondern er Spaltungen bestehen, erhält
der ökumenische Dıalog eiıne besondere Bedeutung. Dıie och ex1istente
Irennung innerhalb des Christentums ist e1 en Skandalon., das 7 B
Paul vdokımov hart kritisierte: „Im> auf die etzten iınge ann 111a
dıe JIrennung der Christenheit als einen eılsıeg der betrachten, de-
IcCcH Gelst eın Gelist der paltung ist. 40 DiIie geme1insame eschatologische
Erwartung ist und bleibt dıe Basıs uUuNseTECsSs Versuches für dıe Restauration
der christliıchen Einheıit

309 Dazu Podskalsky, DIie byzantınısche RKeichseschatologie. DIie Periodisierung der
Weltgeschichte In den 1er Großreichen Danıel und und dem tausendjährigen Frie-
densreiche pO. 20) Eıne motivgeschichtliche Untersuchung, München 1972 |Dıss.|
Asterios F2yri0U, Les CeXeZESES de Apocalypse epoque (urque 15

ESqu1sSse UuNe histoire des COUuUrants ıdeolog1ques A se1n du peuple DICC aSSserVI,
Thessalonıkı 1982; Kalaitzidis, The Jlemptatıon ofas Church and Natıonal Identi-
t1es, in The Tree‘ OdOX Theological Review (2002) 35/—-379: ders., Ekklısıa kaı
ethnos eschatologıkı prooptik1, 1ın PKEE, 339—-375: Vladimir Fedorov. The ussıan
Orthodox Church and the Problem of natıonal Mess1anısm, in Informationes theologiae
Europae (1995), 145—156; Laura Engelstein, Holy Russıa In odern Iiımes: An SSay
ON Orthodoxy and ultura Change, in Past and Present 173 (2001), 129—156; Julia Sudo,
uss1ıan natiıonalıst Orthodox COLI0ZY, 1n Polıtical eOlogy (2005), 6786

vdokiımoyv, Die eschatologısche Dımension der Eıinheit, ıIn Kyrı10s (1967) K
Ausführlicher AT Behandlung des eschatologıischen Aspekts des ökumenischen Dıalogs
ders., Orthodoxı1a, bes 450—466 und Alexandros Papaderos, Efcharıstiakı ypervası f1S
1StOr1as, 1n ath don Nr. Z 5—8/1992, 61—68, 66—68
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Assumptio Marıae
F Kın eschatologisches ädoyer

für das eı1l des SaNzZCH
Menschen?

N

VON MUTH!

Einführung
aps 1US XIT verkündete November 950 ormell das ogma

VON der uInahme arıens mıt Leı1ib und ecei1e in den Hımmel (Assumptio
Mariae) Es ZUT eıt se1iner Verkündigung Öökumeniısch höchst umstrıt-
ten al zuletzt wurde gegenüber der Jahrhunderte alten Glaubenstradi-
tıon, dıe sıch 1mM ogma VO  — 950 nıedergeschlagen hat, immer wıieder der
erdac geäußert, ass mangelndes hıistorısches 1ssen en und
Sterben der Mutltter Jesu der frommen Phantasıe Juür und lor geöffnet habe
Deshalb stelle ich dıe rage, ob dem ogma auch ökumeniıisch
abzugewıiınnen 1st, WENN 111a 6S in dıe ogrößeren Zusammenhänge der
Eschatologie hınemistellt. WI1Ie arl Rahner VON Anfang versucht hat.“

Der ext Von 7950 Un sSeINe Interpretation
Der ext der teierlıchen Entscheidung über dıe uInahme Marıens, dıie

bereıits se1ıt Jahrhunderten lıturgisch gefelert wurde, in der Apostolıschen
Konstitution Munificentissimus Deus lautet: S ist VON (jott geoffenbarte

zra Josef Wohlmuth ist emerıtierter Professor für ogmatı der Rheinischen Friedrich-
Wiıilhelms-Universıität Bonn: 084/85 und 2003/04 Wäadl Studiendekan ITheologıschen
Studienjahr der €1 Hagıa Marıa 10N in Jerusalem. Seıit 2004 ist Leıiter des (usa-
nuswerkes.
DIie folgenden Ausführungen sınd ıne Überarbeitung melnes eıtrags: Dormitio Marıae
Assumpt1io Marıae. Fıne Besinnung auf das ogma on 950 In Nıkodemus Schnabel
OSB (Hg.), Laetare Jerusalem. Z7U 100-Jährigen Ankommen der Benediktinermönche
auf dem Jerusalemer /i0onsberg. Münster 2006 319336
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aubenslehre, dass dıe Unbefleckte Gottesgebärerin und immerwährende
ungfrau Marıa nach Vollendung des irdıschen Lebenslaufes mıt Leıb und
eeij€e In dıe hıimmlısche Herrlichkeit aufgenommen wurde‘‘ (DS
Auf den ersten 1C scheıint CS, als würde mıt der auffälligen Formulıerung
„nach Vollendung des irdıschen Lebenslaufe  . expleto terrestris Viıtae
CUFSU) en gehalten, ob Marıa gestorben ist, ware da nıcht im exft
davon dıe Rede, dass Marıa volr der Verwesung des Grabes unversehrt
ewah wurde‘“ (ut sepulcrı corruptione sServareitiu ILMMUNLS) (DH

DiIie tfejerliche Forme!l Sschl1e den längeren ext ab, der eın Be-
we1lsverfahren versucht, das sıch auf dıe „Heılıgen Väter und Theologen“
und letztlich auf dıe Heılıge Schriuft stutzt (DH Dass 168 nıcht e1IN-
tfach Wr und 1st, annn INan zwıschen den Zeılen lesen. e1 geht Wen1l1-
SCI dıe rage, ob Marıa den Tod erlıtten hat, sondern ob CS VOT der all-
gemeınen Auferstehung der loten Jüngsten Jag bereıts eine Ausnahme
<1bt, dıe dann VON Marıa ausgesagt werden annn Ludwig Ott bemerkt In
seinem Grundriss der katholischen Oo2mall. in er Nüchternheıt „DI-
rekte un! ausdrücklıiche Schriftzeugnisse lıegen nıcht VOT.  o Er welıter
ausS, Kor S23 eın Jext, der auch In Munificentissimus Deus erwähnt
wırd (DH ScCAhHEeE eıne leibliche uInahme VOT der Wıederkun
Christi nıcht dadus Iıie Wahrscheinlichkeit einer olchen leiblıchen Auf-
nahme werde aber eher uUurc ahe gelegt /u dieser Stelle be-
merkt Ott „Nach der wahrscheinlicheren, schon VONn den äalteren Vätern
<Auslegung War dıe Auferweckung der ‚Heılıgen" 1SC VONn denen

Zl DZ spricht eıne endgültige Auferstehung und Verklärung. Wenn aber
schon Gerechte des en Bundes unmittelbar nach dem Abschluss des KEr-
lösungswerkes Chriıstı das vollendete eı1l zute1l wurde, dann ist 6S MOg-
ıch und wahrscheinlıich, dass c auch der Mutltter des Herrn verliıehen
wurde.‘“ Andere Schrıiftstellen, auf dıe INan sıch wıiederholt eriel:

1,28 oder auch Gen 315 Wiıe eiıne Umfrage aps 1US XT 1mM TC
946 ergeben hatte, sprachen sıch fast alle 1SCHNOTIe für dıie Dogmatisıe-
IunNng der uiInahme Marıens dUs, ass 1US AIl „dıe einmütıge TE
des ordentlıchen kırchlichen Lehramts und den einmütıgen Glauben des
CNrıstlıchenVo bestätigen konnte >

Dass dıie felerliche Verkündıgung dieser Lehre qals ogma der O_
ıschen Kırche in der Qamaligen Okumene nıcht begrüßt wurde, ist VCI-

Ludwig OÖktt, Grundriss der katholischen ogmatık. Freiburg-Basel-Wien 251
Ebd, 252
Ebd., 254

154



ständlıch Erstaunlicher ist C5S, ass dıe krıtiıschen Stimmen das
Ogma, dıie CS auch in der katholıiıschen Theologıe gab, chnell VCI-

STUumM: Am erstaunlıchsten aber erscheınt mMIr dıe Tatsache., dass dıie
hementeste pologıe des Dogmas, dıie eın Geringerer als arl Rah-
1IiCcT och rechtzeıutig 7U November 95() veröffentliıchen wollte, VON der
eigenen Ordenszensur untersagt wurde. Im neuntfen Band der Sämtlichen
erke Karl Rahners erfolgte ndlıch die Veröffentlichung der einschlä-
gıgen lexte mıt eiıner Dokumentation der damalıgen orgänge,
AUus der auch dıe Enttäuschung arl Rahners über das Veröffentlıchungs-
verbot eutilc wIrd. DIie Verantwortlichen erkannten nıcht, ass Rahner
eın großes Beweılisverfahren JÜr das ogma untemahin, Cr der Theolo-
g1e und der Kırche VOI damals nahe bringen rst ein1ge TE spater
(1959) wurde Rahners Arbeıt als nıcht autorisiertes Vorlesungsskrıipt in
NNSDruC verbreıitet,/ und In dieser Form erwarbh auch ich CS während
me1nes Studienaufenthaltes in Innsbruck 1im TE 960/61 uch WEn

arl Rahner, WIEeE jetzt AQus den Unterlagen hervorgeht, später nıcht mehr
elıne Veröffentlichung dachte, we1l seine Arbeıiıt als nıcht beweıiskräftig

ansah, möchte ich dennoch die Behauptung aufstellen, dass dıie In-
terpretation des Dogmas VoNn 1950, dıe Rahner vorgelegt hatte, be1 en
Problemen (zumal der hıstorisch-krıitischen Auslegung der nt! HEXTE) AA

Besten gehört, Was iIm Umfeld der Dogmenverkündıgung und darüber hın-
AdUus geschrıeben wurde. An einıgen Ausschnuitten, dıe Rahner veröffentlicht
hat, konnte INan sıch schon se1t Jahren davon überzeugen. Nun hegen dıe
Jexte ZALT. Marıologıie In mustergültiger Ausgabe VOIL, und dıe Interpretation
des Dogmas VON 95() nımmt darın einen beachtlıchen Raum eın Ich ann
nıcht erkennen, dass Rahner In wesentlichen Fragen spater VOIN seiner
rundüberzeugung abgewiıchen ware

Die eschatologische Dimension des Dogmas Von 7950 hei arl Rahner

Von heute aus gesehen interessiert VOLT em dıe Wırkungsgeschichte des
Dogmas in seıner Bedeutung für dıie Eschatologie Dıiese hat In der zweıten
Hälfte des Jahrhunderts ohnehın och einmal Bedeutung
Es WAar arl Rahner, der sehr früh auf dıie eschatologısche Bedeutung der
Assumpta-Lehre hingewlesen hat und gerade deshalb keıine ruckerlaubnıs

Vgl arl Rahner, Sämtlhiche er Marıa, utter des Herrn Marıologıische Stu-
.dıen. ear! Regına eyer. Freiburg-Basel-Wıen 2004
Vgl Editionsbericht In Sämtlıche erke Y9,
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rhielt KOontrovers W äal nämlıch 1im en 950 VOT em Rahners AT-
beıt /Sur Theologie des Odes, dıe 1m Kontext se1ıner Interpretation des

Dogmas entwickelt hatte und die wenıge TE später als eigene AT-
beıt als Ouaestio dıiısputata veröffentlicht wurde., ohne dass S1e irgendeıiıne
weıtere Beanstandung rfuhr.®

Überblickt Ial Rahners mariologische Arbeıt. wırd eutlıc. dass 6S

ıhm eiıne „Eschatologıe der selıgsten Jungfrau“” geht. Darum schöpften
se1ıne rdensgutachter auch den erdac ass mıiıt eiıner eschatologıischen
arı010g1€ Grundfragen VON Tod und Auferstehung ZAUE Debatte standen,
dıe manche tradıtionelle Vorstellung AdUus den Angeln en konnten. Man
argwöhnte VOT allem, ass Rahner sehr in ıchtung elıner dem Jüngsten
Tag VOrgSCZOSCNCH Totenerweckung enke, dıe der allgemeınen Auferwe-
ckung vorausging. ‘” In selner Arbeiıt ber das damals NECUC ogma ist Rah-
NT jedenfalls auch den historıschen Fragen ausführlich nachgegangen und
hat anderem geze1gt, ass die Legendenbildung, die 1m ahrhun-
dert einsetzte, zunächst unbeachtet VOoN der Theologıe VOT sıch INg In den
vorausgehenden Jahrhunderten Wwusste Maan, SOWEeIlt dıie erhaltenen Quellen
uskun geben, nıchts VON einem irdıschen Ende arlens. uch eın Trab
W ar nıcht bekannt Als INan VOIL Mıtte des Jahrhunderts In der ähe VONN

Jerusalem 1m Tale osaphat August der selıgen ungfrau Marıa
gedachte, se1 6S weder eiıne Feıier der dormitio och der AassSUmMpti0o SCWC-
SCIL, sondern Ausdruck eıner allgemeınen erehrung. Der Tod arıens
wurde nıcht ausdrücklıch ZU Gegenstand der Betrachtung." DiIe egen-
dären Vorstellungen VO Tod arıens ein1ger Konstanten sehr
verschleden. Rahner erulerte AUs den Quellen, dass dıe Zeıt, die INan ZWI1-
schen Tod und Entrückung oder Wiıederbelebung des Le1ıbes annahm, ZWI1-
schen einem einzıgen Augenblıick, Te1 agen oder sechs onaten
schwankte. Man Wrlr sıch auch über das Schicksal des Leıibes nıcht ein1g.
ur OI NUTr VOT der Verwesung bewahrt, indem dem Lebensbaum
des irdıschen Paradıeses auf die Auferstehung Jüngsten Tag
oder wurde der Leı1ıb mıt der eeilje vereınt, ass Marıa mıt eeie und
Leıb in den Hiımmel aufgenommen ist? 12 Es hat auch SCITAUMIC e1ıt G+
braucht, bıs dıie 1m (Osten entstandene erehrung VO Westen rezıplert und

Vgl Rahner, Zur Theologie des es: (QD Freiburg/Br. (1958)
Aus der Überschrift des vierten Abschnutts. Sämtlıcheer 9, BA

{() Vgl Editionsbericht In Sämtlıcheer 9, C261
Vgl Sämtlıcheer 9, und

|  NI Vgl ebd., 551
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SCANEHILIC der Bezeıchnung Assumptio Marıae in der Feler des Fes-
tes 15 August egangen wurde.

Im neunten Band der Sämtlichen erke wurde ein Aufsatz arl Rahners
wlederveröffentlıicht, der relatıv zeıtnah ZUl Verkündigung des Dogmas
entstanden ist und bereıts 954 1mM ersten Band der chriften ZUT Theologie
veröffentlich wurde.!® Dieser Beıtrag ist gee1gnet, dıe Interpretation des
Dogmas VOoON 1950, die Rahner versucht hat, in iıhren wesentlıchen L_Liınıen
zusammenzufassen. Rahner geht VOoNn den Vorbehalten AauUs, dıie dieses
LIGHE ogma geäußert wurden. Ist 6S eıne ahrheıt, dıie der Apostolıschen
Tradıtion der Kırche angehört, obwohl dıe TE doch nıcht VOoN Anfang
nachweı1isbar ist? Der Autor beklagt, dass Ianl sıch bei en Detailfragen
hıstorischer und dogmengeschichtliıcher Art viel wen12 den Sınn
kümmere. Deshalb rag Rahner zunächst danach, ob sıch das HEHE ogma
In ıe anderen Wahrheıiten des christlichen Glaubens einordnen lasse.
Taucht 6 im Glaubensbekenntnis bereıts auf? /Zunächst scheint 6S > qals
änge das ogma 11UT mıiıt dem Artıkel „„Geboren AdUusSs Marıa der ungirau“

Tatsächlıc SEe1 e Jesu dUus Marıa als eschatolo-
gisches Ere1gn1s deuten, das nıcht mehr rückgängı1g gemacht werden
ann ‚„Dieses eschatologıische Ere1gn1s VOoNn Heıilsbedeutung für dıe
Welt eschah In Marıa: In ihrem Fleisch und UTC ıhren Gilauben“
SO sehr das e1l VOoNn (jott her kam un kommen usste, übersprang 68

doch nıcht den Glauben der ungTrau und somıt auch nıcht ihre Freiheit.
Als Glaubende hat Marıa das eıl der Welt empfangen. Deshalb ist 1
gleich die 1im Ollsınn Erlöste, jedoch nıcht S als S1E synergıstisch als
Mıterlöserın Jesus hINZU. S1e ann nıchts iıhr eigen NECNNCN, Was nıcht
zugle1c adıkal eschen der freiıen na (jottes ist.

och adıkal INan dıesen Satz des Glaubensbekenntnisses auslege,
alleın reiche noch nıcht AauUS, das NECUEC ogma verstehen. Was LL11USS

hinzukommen? Rahner bringt das ma mıt einem weıteren Satz des
Apostolıschen Glaubensbekenntnisses in Beziehung: „Abgestiegen 1INs
Totenreich.“ Rahner sıeht 1m Abstıieg Jesu bereıts seıine Auferstehung aANSC-
legt Abstieg und Auferstehung Jesu aber sınd keiıne prıvate Angelegenheıt,
„„sondern eın Heıilsere1gn1s, das dıe Jloten betrıifft“‘ Damıt hän-
SCH gravierende Fragen des Verständnisses VOoN eıt und wıgkeıt-
INCN, WIeE Rahner entfaltet. Der Hımmel wırd e1 nıcht als vorgegebene
13 Vgl Rahner, Zum INn des Assumpta-Dogmas. In Ders., Schriften ZUrT Theologıie.

Eınsıedeln-Zürich-Köln, 1954, 230752 et7z! in Sämtlıche er 9, SO
DIie Zahlen ın Klammern 1im olgenden ext bezıiehen sıch auf dıe Neuausgabe, aus

der uch der prıimäre Fundort leicht erschlıeßen ıst
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TO verstanden, sondern qls e1in “Raum- der UTec dıe Auferstehung
Jesu erst entsteht und uUurc ıhn sıch auch auf andere qusweiıtet. In diesem
Zusammenhang betont Rahner dıe Bedeutung VOINl ’ wodurch der
Evangelıst ZEISE: ass auch dıe Le1iber VON anderen, VON eılıgen, mıt
Jesus auferstanden selen. Im IC auf das NECUC ogma schreı1ıbt Rahner
„ES ist In diesem Zusammenhang nıcht unınteressant, ass auch der oTO-
Bere Teıl der Väter und Theologen, dıe die Definitionsbulle als Zeugen der
Assumptio Marıas anführt, ausdrücklıich sıch diıeser eschatologıschen
Deutung des Matthäustextes bekennt“ 506).** Rahner kommt ann auch
auf Paulus sprechen und betont mıt ıhm den C’harakter der Verwand-
lung, auch WENN WIT aum eıne Vorstellung VON verklärter Leiblichkeıt hät-
ten
es in em erg1bt sıch für Rahner Aaus seınen Überlegungen, ‚„„dass die

‚jetzt schon‘ erlangte totale rlösung nach Leı1ıb und eeije nıcht eiın 111-
kürlich erfundenes oder bloß aprıorisch postuhertes Merkmal einer voll-
kommenen rlösung ist. Das ei aber: Wenn Marıa ihrer eINZ1Zar-
tıgen heilsgeschichtlichen tellung dıe ideale Repräsentatıon der restlosen
rlösung ist, dann INUSS S1e ‚getzt schon‘ jene ollkommene Gottesgemeı1n-
schaft ın der verklärten Ganzheıt ihrer Wiırklıichkeıit (‚miıt Leı1ıb und Seele)
erlangt aben, die sıcher jetzt schon g1bt“ Deshalb gehe CS be1
Marıa nıcht in dem 1Inn eın rıvıleg, .„als ob 6S Marıa alleın zute1l g _
worden ware  .. 1elmenr se1 das eıl in der Geschichte schon weilt fort-
geschriıtten, ass 65 durchaus „NnOrmal” Ist. „WCNnNn 65 Menschen 21Dt, in
denen dıe un und der Tod schon endgültig überwunden Ss1nd““ (51

TroOoDIeme der Schriftinterpretation bezüglich einer Ausweitung
des Auferstehungsgeschehens

Die Dıskussion das Verständnis eschatologischer Grundfragen INUSS

VOIN den Zeugnissen der eılıgen chrift ausgehen. ıne der Fragen, dıie sıch
bereıts 1M Kontext des Dogmas VON 95() tellte, ei;: das Problem, ob das
Neue Testament dıe Auferweckung ausschließlich VON Jesus aussagt oder obh
bereıits eine Ausweıtung dieses Geschehens auf andere Menschen 1mM1 Ist,
wenngleich der Jüngste Jag noch aussteht. Nur WENN e1in orößerer Spielraum
14 Zugleich bestreıtet Rahner in Anm 6, ass 111a ach dem ogma Mt nıcht mehr

auf dıe eschatologische Auferstehung cheser eılıgen beziehen urie Davon könne keine
ede seInN. .„Dıie Definıtionsbulle behauptet mıiıt keinem Wort, ass das Privileg der ‚antızı-
pıerten‘ Auferstehung Marıas f verstehen sel, ass N1ıC. 1Ur In iıhrem rund und
Tıtel, sondern uch in sıch celbst SschliecC  1n einmalıg se1  a
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für die Auferstehung gegeben 1st, argumentierte schon Rahner, wırd auch
Marıa darın eınen ANSCHICSSCHCH atz einnehmen können, obwohl das Neue
lestament weder über iıhren Tod noch über hre Vollendung 1mM Tod spricht.

Was das Schriıftargument aliur betrifft, ass Jesus nıcht der einz1ıge se1n
könne, der auferstanden 1Sst, verwelst das ogma VON 95() auf Röm 65
und auftf KOr 15,21-26.54-57 Im exf steht dieser Rückbezug afür, ass
Marıa in patrıstischer IC als 1ICUC Eva STA Überwindung der un:! und
sSschlıebhlıc des es beigetragen habe, WI1e mıt Kor 15.54 gesagt wırd
(vgl Be1l Ludwıg (Jitt WIrd, W1e bereıts geze1gt, auftf dıe sınguläre
Stelle in Z Z verwılesen, die auch für Kar/ l Rahner eiınen zentralen
Stellenwer hat Dort e1 6S bezüglıch der Phänomene nach Jesu Tod
„Dıie (jräber Ööffneten sıch, und dıe Leıber vieler eılıgen, die entschlafen

wurden auferweckt. ach der Auferstehung Jesu verlıießen E iıhre
Gräber, kamen in die Heılıge und erschıenen vielen.“

Heutiger Theologıe CS schwer, VO  H dieser Stelle, dıe exegetisch es
andere als eindeutig erscheınt, zuvıel abhängıg machen. IC Luz VOI-

welst In seinem Matthäuskommentar auf dıe Überzeugung der patrıs-
tischen Theologıe, dass Jesu Tod nıcht eiıne Nıederlage WAäl, sondern e1in
Dieg Dies habe den Tempel ebenso betroffen WIEe dıe gesamte Welt 99-
dıe Leıber der eılıgen auferstehen, ze1ıgte, dal der Tod Christ1 Ursache
des Lebens ist  c (Apollınarıs Laodicea, zıt 359) 1u7z zufolge betont auch
dıe heutige Exegese, ass dieser exft .„.dıe wahre Hoheıit des gekreuzıgten
Jesus“ ausdrückt Die Öffnung der Gräber In Vers werde 1m DASSL-
Vu. divinum auSsgesagl. Der exf ne sıch möglıcherweıse H7‚

d} Der Verfasser des Matthäusevangelıums ordne das eigenartıge
Sprachfragment iın völlıg NEUEC Zusammenhänge eın DıIe Leıiber der eılı-
SCH, VO  3 deren Erweckung dıe ede 1st, sınd nach Ea ohl als die 79Ge_
rechten‘“ verstehen, dıie In der eıt VOoNnN bel bıs Sacharja (vgl
gelebt en könnten. Begınnt nach Z Z jetzt bereıts dıe endzeıtlıche
JTotenerweckung? Luz rat eher ZUT Vorsıicht. Es sSe1 VON „„vielen Le1iıbern“ dıie
Rede, nıcht aber VonNn en „Nur sovIıiel ann INan vielleicht daß hıer
elwas VO  en dem, W as dıie Leser/innen für dıe Endzeıt erwartet aben, bereıts
jetzt geschieht“ 1253 werte auch dıe rage auf, Was dıe eılıgen
nach iıhrer Auferstehung tun DIe Antwort geht, O1g Ian Ulrich LüZ, in
dıe iıchtung, dass S1e noch nıcht dıie Freuden des ew1gen Lebens genießen.
1eHNEeAr „erscheinen“ S1e iın Jerusalem un somıt einem Ort, wohıln der

15 Vgl Ulrich Luz, [)as Evangelıum ach Aaus EKK 1/4 Düsseldorf-Zürich-Neukir-
hen ZU0Z: 3935=-3FL: bes 3164
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Auferstandene nach Matthäus nıcht gehen Tn Das erb „erscheinen“ VCI-

welist ILuz zufolge arauf, ass S1E sıch och nıcht 1m himmlıschen Jerusa-
lem efinden, „„sondern 1im irdıschen‘““. Die Erscheinung der vielen eılıgen
SEe1 eın Zeichen des nahenden Gerichts. Den /usatz, ass sS1e „nach selner
(d.h Jesu Auferstehung” erschıenen Siınd, we1ß Luz nıcht recht deuten.
Möglıcherweise handle C sıch eine Glosse, dıe verkehrter Stelle
eingefügt wurde. och dıie Textbezeugung bestätige dies nıcht AJch g -
stehe, daß ich S1Ee nıcht befriedigen deuten ann  o

Immerhın annn INan in der Rückschau ’ dass Rahner mıt se1ıner
Auslegung der Stelle nıcht völlıg verkehrt gelegen en dürfte Der ext
hält in gewlsser Weise eine bereıts erfolgte Auferweckung VoNn Gerechten
für möglıch Das 1st aber auch das einz1ge, Wdas 1mM Kontext uUunNnseTITeTr rage
Aaus diıesem matthä1ischen i1gengut hervorgeht: DIie Möglıchkeıt VOoN uler-
weckungen wırd 1Ns Auge gefasst, auch WEN das Ende och nıcht da ist
und möglıcherweıse das Gericht für Jerusalem angedeutet wIrd. Was rıng
dieser exegetische Befund bezüglıch des Für und ST des Dogmas VON

Es bleibt be1 dem Dılemma Wenn bereıts mehrere Gerechte qufer-
weckt wurden, ist auch dıe Auferweckung arlıens möglıch Wenn aber
bereıts mehrere VAO)F- iıhr erweckt wurden, wırd ihr einz1gartıges Priviıleg, das
iıhr In der Heıilsgeschichte nach katholischer Theologıe zukommt., ın rage
gestellt. Ist sOomıt dıe Denkmöglıchkeıit eröffnet, ass dıe Auferstehung der
Joten, VON der Mt schreıbt. nıcht ausschlheßlic auf den Jüngsten
Tag verlegt werden MUSS? Sollte also ’ VO  — irgendeiner O0gma-
tischen Bedeutung für dıe ASsSumptio Marıae Sse1N, dann bezüglıch der
Möglichkeit einer Auferstehung im Plural VOT der allgemeınen lotenerwe-
ckung Jüngsten lag Dann allerdings musste darüber hınaus geze1igt
werden können, gerade auch SIE; die Mutltter des yr10S, In dıe AF
erstehung des Sohnes einbezogen 1st, dıe sıch nach bereıts auf
dıe „Heıilıgen“” ausgewirkt hatte Rahners Auslegung zufolge 1st der TUn
darın sehen, ass Marıa „voll der nade  c (Lk 1,28) 1st, dass sS1e selıg
gepriesen werden kann, we1l S1e geglau hat (vgl. E 1:45) Dann aber
annn C nicht völlig abwegıg se1n, den Tod der in olcher WeIlise Begnade-
ten und Glaubenden als uInahme in dıe hıimmlische Herrlichke1 mıt Le1ib

und Be1e deuten, auch WE der Jüngste Jag noch nıcht gekommen
1SL
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Das odell der eschatologischen Verwandlung IM Tod
IM Kontext des Dogmas Von 95()

Angesiıchts der tradıtıonellen katholischen Eschatologıe 11USS als weltere
rage behandelt werden, ob 1mM Neuen Testament Anhaltspunkte aiur
o1bt, ass dıe Annahme eiıner Zwischenzeit zwıschen Tod und Auferste-
hung notwendig ZAET Glaubensaussage gehört. Die Antwort ware eiıch-
testen, WENN geze1igt werden könnte, dass das Neue lTestament neben der
Abfolge en Tod (— Verwesung) Auferstehung auch dıie Abfolge -
hen Verwandlung kennt Letztere ware eiıne Abfolge, dıe ZWI1-
schen indıyıduellem 460 und Auferweckung keine e1t tür dıie VOoO Leı1ıb
getrennNte eeije (anıma separata) und keine Verwesung des Leı1ıbes
annehmen musste, Ja Hü U schon den Tod selhbst als Verwandlung verstehen
würde. Mır scheınt, dass Paulus das odell der Verwandlung kennt Helmut
erkleın hat in einem lesenswerten Beıtrag ZU prophetischen en des
Apostels Paulus geze1gt, dass dieser sıch bereıts bemüht habe, dıe MÖg-
lıchkeiten und Grenzen der Sprache In Fragen VON Tod un: Auferstehung
auszuloten. Es geschıieht VOT em ZWeIl eschatolog1isc relevanten Stel-
len, In ess 134 und in Kor 15 16 In Kor S legt erkleın in
ausführliıchen nalysen und 1m Vergleıich mıt ess dar, rag Paulus
eine prophetische Erkenntnis VOTL, dıie GT auf eigene Verantwortung dem
Kerygma als eın „Mysteri1um”“, das ıhm NEeCUu aufgegangen 1St, hınzufügt:
„Seht, ich enthulle euch eın Geheimnis: Wır werden nıcht alle entschlafen,
aber wır werden alle verwandelt werden‘“ Kor 1551 Eınheıitsübers.)
Obwohl also das Sterben nıcht alle betrıfft, sollen alle verwandelt werden.
ahnernhnın erg1bt sıch eıne Reıihenfolge: e1ım etzten Posaunenschall eiıne
apokalyptische etapher stehen zunächst dıie Toten In unverweslıcher
Gestalt auf: ann werden dıe eDbenden In die entrissen und ‚VCIWaN-
de 17 Somıit verkündet Paulus in prophetischer Sprechwelse, WIe Merk-
lein ausführt, eiıne 1CUEC Offenbarung, dıie sıch nıcht ınfach als Schlussfol-
Iu aus dem Kerygma erg1Dbt. Solches en erwächst vielmehr Aaus
eiıner gegenwärtigen Problemstellung, auftf die der Apostel eıne Antwort g_
ben 11USS DIe Eschatologıie ist gegenwärtig In vieler Hınsıcht, zumal be-
züglıch der Zusammengehörigkeıt VO  a Tod und Auferstehung nıcht
letzt dus dem veränderten naturwıissenschaftlıchen Verständnıs VO  en aterıe

NEeCUu gefragt.
16 Vgl Helmut Merklein, Der eologe als ophet. Zur Funktion prophetischen Redens 1m

theologıschen Dıiskurs des Paulus. In New est. Stud 38 (1992) 4024020
1/ Vgl KOor SOWIE cdıie Textsynopse beı erkleın, 414f.
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nsofern sıch Paulus eıne Überwindung des es vorstellen konnte, dıie
nıcht miıt Leiıchnam, rabh un: Verwesung zusammenhängt, Ja den Tod
selbst als Verwandlung deutet, <1bt C ein nt! ‚„‚Mode ganzheıtlıcher Ret-
(ung, das offensıichtlich gleichberechtigt neben der 5Samen-, Verwesungs-
und Wachstumsmetapher verwendet werden annn ıne Vorstellung VOoN

„Zwıschenzustand“” 1ST mıt dem Wandlungsmodel nıcht verbunden. Paulus
schreıbt also über das Myster1um der Verwandlung, das den Jüngsten Jag
als plötzlıchen Eiınbruch versteht.!® Z/u dieser Verwandlung gehö aller-
1ngs neben dem Element der Unverfügbarkeıt, das normalerweıse den Tod
des Menschen kennzeıchnet, auch das der Neuheıt des Lebens hınzu, und
ZW. vorrang1g, ass dıe robleme, dıe sıch Aaus der gewÖöhnlıchen Meta-
phorı VON Samenkorn und Verwesung ergeben, iıhre Bedeutung verheren.
Mıt dem Stichwort „Mysterium”” bringt Paulus sSOomıt AT Ausdruck, ass
dıe Theologıe kraft des Prophetischen Neues denken ann Inso-
fern stimme ich Günter IThomas ausdrücklıch L WEeNN G: arlar

der „restlose(n) Verwandlung des gefährdeten, ragılen und gewaltbe-
drohten CA:  eC es und dıe Auferstehung „e1in schöpferıisches, krea-
t1ves Handeln gelebten CA:  .. nennt.!?

Es 1st VOoNn Rahner her nıcht erstaunlıch, dass dıe Wırkungsgeschichte des
Dogmas VON 1950 auf ängere 4C auch auf das Verständnıs VO  —; Tod uUun!
Auferstehung er Glaubenden in der katholischen Theologıe ausstrahlen
würde. nsofern 1st CS ebenfalls nıcht verwunderlıch, ass die Entstehung
der ese „Auferstehung 1mM dıe In den 1970er Jahren hart n_
SCH wurde, eıne ypısch katholıische Angelegenheıt W dl. DiIe Debatte wurde

I8 Vgl Josef Wohlmutfh, ysterıum der Verwandlung. Eıne Eschatologıe AdUuUSs katholischer
Perspektive 1m espräc mıt Jüdiıschen Denkern der Gegenwart Paderborn 20605
en den In diıesem Aufsatz besprochenen Fragen spielt dort VOTL em die rage ach
dem Verständnıiıs der e1it SOWI1Ee dıe E1ıgenart der Sprache des Eschatologischen, ber uch
Fragen der Eschato-Ethık un! Eschato-Asthetik ıne wichtige

19 Günter Thomas, Chaosüberwındung und Rechtsetzung. Schöpfung und Versöhnung In Karl
Barths Eschatologıie. In E1tSCNYr. 1al eo. (2005) Nr. SE AT Vgl uch schon

Ihomas, (jottes schöpferische Gerechtigkeıit. In Ruth Heß/Martin Leiner (Hg.), es ın
allem. Eschatologische Anstöße. Chrıistine Janowskı ZU Geburtstag. Neukırchen-
uyn 2005, 109—-132 AaZu Rezension In diesem eft 268ff, Red.) Im Bliıck auf dıe
unıversale Eschatologıe schreıbt „Dıie euschöpfung VON Hımmel und Frde 1st darum
nıcht 1ne erei1gn1islose Verew1gung eines durch Sünde beschädıgten ens, sondern dıe
ereignisreiche Erschließung eiıner Lebensfülle Das Jüngste Gericht ist e1in zentrales
Element der euschöpfung‘“‘ 31) Dem stimme ich Z uch WEeNNn iıch bereıts den Tod des
Eiınzelnen als Mysteriıum der Verwandlung deuten versuche., hne dadurch ıne unıver-
sale Eschatologie überflüssıg 7V} machen.
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VOT em 1im deutschen Sprachraum heftig gefü In Mysterium der Ver-
wandlung habe ich Inhalt und Verlauf der Debatte ausiIuhrlıc dargestellt
und geze1gt, dass dıie Kontroverse iıhren Höhepunkt bereıts überschritten
hat.?! Für miıich selbst mündet der rag dieser Debatte in das Geheimniıs
der Verwandlung, eben cdıie ede W äal. Es WAar VOT em Joseph Rat-
zinger, der VoNn nfang der Debatte eıne geWI1SSse Spiritualisierungsten-
enz vermutete, e1in erdac mıt dem auch meın e1igener Versuch ertig
werden 1I1USS Folgendes Dılemma W dl und 1st bearbeıiten: Eıinerseıts
durfte auf das materijelle Element in der postmortalen Ex1istenz nıcht VeOI-
zichtet werden, WENN Ian dem (Glauben die leibliche Auferstehung g -
recht werden wollte; andererseıts wollte die e6se „Auferstehung 1m
möglıchst vermeıden, das Materielle irgendwelche Bestandteıile des
ONsten der Verwesung anheimfallenden Leichnams bınden Ratzınger
bestand auf der TE VOoO „Eesteuer:; weıl 6S eıinen ‚‚ Wartezustand“ g —
ben müsse, damıt auch das für dıe Toten sınnvoll bleibe und die
Rückbindung ın dıe Geschichte gewährleıistet se1 Umgekehrt hat Ratzınger
gegenüber reshake zugegeben, ass “ der Begrıff einer leibfreien eele  e
für ıhn eın „Un-Beegriff“ 8Ee1.<* rTreshake SCAHNEHILIC stimmte mıt einem
Grundanlıegen Ratzıngers übereın, dıe behandelten Fragen nıcht histor1s-
tisch, sondern VON der Einheit der kırchliıchen Gesamtüberlieferung her
behandeln Für me1ılıne eigene CS I[11USS CS ferner möglich se1n, dıie Ver-
wandlung 1m Tod VO apokalyptischen Zeıiıtmodell lösen. Somıiıt betrıifft
diese Eınzelfrage dıe gesamte Eschatologıe. DıiIie zurückliıegende Debatte

„Auferstehung 1Im hat geze1gt, ass dıe Eschatologie mıt Theorie-
bıldung tun hat, In der eın bestimmtes Theorem nıcht alle Fragen lösen
annn SO hat sıch ergeben: Die traditionelle re VO Zwiıischenzustand,
der ach Ratzınger eıne innere Gestu  eı hat, ann einen postmortalen
Entwicklungsprozess der Einzelnen und der Menschheıiıt plausıbler beant-
worten als dıie ese „Auferstehung 1m „Auferstehung 1m hat
das Problem, mıt postmortaler eıt und mıt dem Postulat iıdentischer Mate-

AM) Es VOT em (AnsSbert Greshake und Gerhard Lohfink, dıe unter dem 1ICAWO
„Auferstehung 1m ıne quaestio disputanda aufgeworfen hatten, in die sıch schon
sehr früh der amalıge Dogmatıkprofessor VO'  — Regensburg, Joseph Ratzınger, einge-
schalte! hat. Vgl Gisbert Greshake/Gerhard Lohfink, Naherw:  ng Auferstehung
Unsterblichkeit Freiburg-Basel-Wien 976 ?1986) Joseph Katzınger, Eschatologie Tod
und ew1ges en Kleine katholische ogmatık. Regensburg 1977 (6 G1  < Aufl
Regensburg 19903 Gisbert Greshake/Jacob Kremer, Resurrectio MOTrtu0orum Zum theo-
logıschen Verständnis der leiblichen Auferstehung. Darmstadt 1986
Vgl Wohlmuth, ysterıum der Verwandlung, 145—168

2° Ratzınger, Eschatologıe od und ew1ges eDen, A
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rialıtät des Auferstehungsle1bes und des irdıschen Le1ibes ertig werden
(GGJemelnsames Problem el Ansätze und CISCHNC Weıterent-

wıicklung bleibt dıe theologische Verhältnisbestimmung VOoON e1t
und wıgkeıt VON egeile un Leı1b Zustand der Vollendung

Im Rückblick könnte 111a IDITS ese Karl Rahners /7ur Theolo-
SI des es VO Allkosmıiısc werden der eeie stelle SCIHNET C18C-
1CN edenken und Unschärfe vielleicht doch CC rund-
lage dar MmMI1t dem kosmiıschen ezug der postmortalen menschlıchen
Exıistenz deren Materıalıtät Verbindung bringen SCAhHEBLIC VON

Wandlungsprozess sprechen den auch der Kosmos einbezogen
wIırd Ratzınger bewegte sıch dıesbezüglıch csehr nahe be1l Rahner WECNN

chrıeb dıe aterı1e werde ‚„„5aNzZ NECU und definıtiv dem Ge1lst und
dieser Sahnz C11NS mMıt der aterıe „JENCS Allkosmisc Se1in welches der
Tod eröffnet würde dann unıversalem Austausch unıversaler Offenheiıt
und ZUT Überwindung er Entfremdung führen Tst solche Einheit
der Schöpfung 1SL ann gelten daß (jott es em 1ST Kor E

SO versteht enn Ratzınger dıe Ausdrücke „Jüngster Jag -Fide der
Welt Y „Auferstehung des Fleisches als .„„.Chıffren für das Zu Ende KOm-
MMen des Geschichtsprozesses Was gılt a1sSO er Metapho-
rık? ach Ratzınger 1ST CS dıes „E1n CW1I8CS beziehungsloses und damıt
auch statısches Nebene1inander der materıellen und der geisthgen Welt
wıderspricht dem Wesenssinn der Geschichte wlderspricht der Schöpfung
(jottes und wlderspricht dem Wort der Bıbel“‘ Der KOsSmos T
SCINCT Dynamık ZU Ziel und Sıtuation, ‚111 der aterıe und Ge1lst
einander DNEeCUu und endgültig zugee1gnel SCIMN werden‘“ Was 1eS$ letzt-
ıch bedeute veErlma£ n1emand beschreıiben auch nıcht dıe JTheologıe

DIe 02L des Eschaton steht VOT iıhren Grenzen äbe CS da nıcht das
Gewicht der irdıschen Verantwortung schon Vor dem Tod bestünde der
lıg10nskritische erdae zurecht Nan begnüge sıch der Eschatologıie
mı1t dem transzendentalen Scheıin und der Glaube dıe uIiInahme Marı-
eNSs SCI 1L1UT mythologischer USAruc dieses Scheıins Deshalb spielt ı INC1-
NCN CISCHNCH Überlegungen dıie Verantwortung VOT dem Tod C1iNE wichtige

27 och darauf ann 1er nıcht näher CIM  Cn werden 1e1ImenNnr
möchte ich dieser Stelle darauf VeErwWeIsSeN dass auch dıe Glaubenskon-
gregation Ende der Debatte „Auferstehung o re
1979 dıe theologische Kontroverse eingr1ff und siıch e1 auch auf das

23 Vgl Mysteriıum der Verwandlung, bes 12R
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ogma VON 1950 bezog.““ DIe Glaubenskongregatıion unterbreıtete hre
IC In s1ıeben Punkten, AdUus denen ıch 11UT den sechsten un usführ-
lıcher zıt1ere. 3 Dile Kırche Schl1e In iıhrer Te über das Schıicksal des
Menschen ach seinem Tod Jede rklärung dUs, welche dıe Bedeutung der
uInahme arıens in den Hımmel jenem un auflösen würde, der iıhr
alleın zukommt: DiIe leibliche Verherrlichung der allerselıgsten ungirau ist
die Vorwegnahme jener Verherrlichung, dıe für alle übrıgen Auserwählten
bestimmt ist  06 5) 29 Der ext der Glaubenskongregation hıer, ass
Marıa dıe Verherrlichung aller übrıgen Menschen vorwegnehme. Rahner
ingegen zeıgte 1m unveröffentlichten Skrıpt ber dıie Assumptio deutliche
Zusammenhänge zwıschen erweıterter Totenauferstehung und der ASsSump-
f10 Marıae auf, wobel hohe Beweilnskraft hatte, W1e oben geze1gt
wurde. Marıa erschıen Rahner nıcht als der einz1ge ensch, VoNn dem die
ganzheıtlıche rlösung ausgesagt werden könne. ıne weltere theologısche
Begründung für das ogma bestand für Rahner darın, ass INa sıch einen
verklärten Chrıistus alleın 1M Hımmel nıcht vorstellen könne. Die Jau-
benskongregatıon betont ingegen muıt der rolepse der Aufnahme arıens
den Priviılegcharakter be1 Marıa und scheınt davon auszugehen, dass Marıa
neben Jesus der einz1ge ensch 1Sst, dem dıe Naı der Vollendung mıt
Leıb und eei:e zute1l geworden ist.“© Rahner zufolge gehört, WI1Ie oben g_
ze1gt, ZU ogma VO  — 1950 nıcht dıe CHTe: ass Marıa die einz1ge SEl dıe

74 Der ext VO' Maı 1979 reagıerte auf die damalıge Debatte, obwohl INan 1e6Ss AUuUSs  N dem
Wortlaut des lextes nıcht hne weıteres erkennen ann. Vgl Schreiben der Kongregatıon
für cdıe Glaubenslehre ein1ıgen Fragen der Eschatologıie. Hg Sekretarıat der eut-
schen Bıschofskonferen: Bonn o.J (1979) (Verlautbarungen des Apostolıschen Stuhls L)
Vel Jacek Bolewskı, Das Assumptio-Dogma und seiıne Bedeutung für die kEischatologıe
ach Karl Rahner. In Collectanea theologıca 58 (1988) Fasc. SPCC bes 146—152

25 DIie vorausgehenden Punkte können folgendermaßen zusammengefasst werden: Iie
Kırche glaubt dıe Auferstehung der oten. Die Auferstehung betrifft den SaNnzZeCnN
Menschen. Die Kırche hält daran fest, ass das „Ich des Menschen“ weıterbesteht,
wobe1l freıliıch ın der Zwischenzeıt se1ıner vollen Körperlichkeıt entbehrt. weshalb der
USATUC SECIE- nıcht aufgeben werden darf (5) Es I1NUSS es abgelehnt werden, Was
das für dıie Verstorbenen und dıe Sprechweisen der Beerdigungsriten beeinträchtigt.

Dıie Kırche erwartet „dıe Erscheinung uUNseICS Herrn Jesus Chrıistus in Herrlichkeit“‘
(Deı Verbum 4), dıe jedoch unterscheıden ist „VOoNn der Sıtuation des Menschen unmıt-
telbar ach seinem 59
Miıt dem Wort „Vorwegnahme‘ verwendet der exf der Glaubenskongregation eıinen Ter-
MI1INUS, der für olfhart Pannenberg ıne ähnlıche Schlüsselrolle für das Verständnıis der
Auferweckung Jesu hat. Pannenberg verste| diese nämlıch als Tolepse der eschatolo-
gischen Auferweckung. Vgl Wolfhart Pannenberg, Dıie Vollendung der Schöpfung 1mM
e1ic Gottes In Ders., S5Systematısche Theologıe. Göttingen 1993, 569—694 Hıer
schreıbt Pannenberg: enn e Auferstehung Jesu ist Ja ben das proleptische
Inerscheinungtreten der eschatologischen Heıilswirklichkeit des Lebens selber
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nach Jesu Auferstehung mıt Leıb und eeil]e In die Herrlichke1i eingegangen
ist DIie deutlichen Zusammenhänge, dıie Rahner zwıschen Eschatologıie
und arıologıe herstellte, provozıerten dıie rage, ob das heilsgeschıicht-
16 rıvileg arıens notwendıg ZUT olge en mÜSsse, ass S1e als e1INn-
zıge mıt Le1ib und BEie vollendet werden konnte. Wenn dıe Glaubenskon-
gregatıon Sanz elbstverständliıch VON der Zwischenzeiıit spricht, in der das
Ich VO Örper IeDt obwohl der zweıte un dıie in der Auferste-
hung gewährte Ganzheıt des Menschen betont, ann kristallisıert sıch her-
dUs, dass CS dem ext der Glaubenskongregatıon maßgeblıch auch dıie
TE des „Zwiıschenzustandes”“ geht, der aliur steht, zwıschen indıvıdu-
em Tod und Auferstehung eıne zeıtlıche Dıstanz anzusetzen Darauf VeCI-
welst auch der s1ebhte un im ext der Glaubenskongregatıion. Iieser
un bemerkt abschlıeßen: jedoch auch, weder dıe eılıgen Schriften
noch dıe Theologen selen genügen in der Lage, ‚„„das ünftge en ach
dem Tod ıchtig beschreıiben“‘ (6) Es gehe deshalb darum, der grund-
sätzlıchen Fortdauer des Lebens in Chrıistus festzuhalten. Andererseıts SE1
eCHU1Cc machen, ‚„„daß zwıschen dem jetzıgen en un dem künftigen
en e1 grundlegender Unterschıie besteht‘“‘ (6)

Schlussüberlegungen
Im Nachhinemn ann I1L1Lall staunen, mıt welcher fast traumwandlerıschen

Siıcherheit arl Rahner In se1ıner Interpretation des Dogmas VO  a 950 die
Ganzheıitlichkeit des Heıles herausgestellt hat, ohne eı dıe Bedeutung
der Auferstehung Jesu als Eröffnungsraum des Hımmels und Raum der
Kommunikatıon verkleıinern. Der Hımmel könne VON mehreren erklär-
ten Menschen „bevölkert‘“ SeInN. Wenn Rahner anderer Stelle se1nes
Skrıpts dem Mater1alısmus der Nachkriegszeıit einen radıkaleren Materı1a-
lısmus des aubens gegenüberstellte, den arlıens Vollendungsge-
stalt als UreC Jesu Auferstehung In der Menschheit angekommene TO

aufze1gte, unterstreıicht 168 noch einmal dıe Bedeutung, dıe Rahner
dem Theorem Hen des Fleisches‘‘2/ gab

Diese Bedeutung aber hat das ogma auch heute uneingeschränkt, MO-
SCH dıie Vorstellungen VON 10d, postmortaler Exı1istenz und eschatologıischer
Auferstehung ökumenısch och sehr dıfferlieren. In Marıa steht insofern

ıhm, W1ıe dıe kommende Gottesherrschaft, die Jesus verkündıgte, in seinem irdiächen
Wırken schon anbrach‘“‘

27 Rahner, Zum ınn des Assumpta-Dogmas,
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der Kırche dıe Tau VOT ugen, dıe den nbegrı der begnadeten Ex1istenz
darstellt. der WITr dıe offnung für uns selbst aufrıchten, TC1H6 nıcht,
ohne jene Dıfferenz betonen, in der WIT uns als sımul Iust1 el peccatores
bekennen mussen Insofern gehö dıe TO über dıe Vollendung der Mut-
ter Jesu in den Iraktat über die Rechtfertigung ebenso WIEeE In den der Es-
chatologıie, dıie Vollendungsgestalt der na VOTI ugen gestellt WwIrd.
eı ist darauf achten, dass dıe privilegierte tellung der Multter Jesu
nıcht dadurch nıvelhert WwIird, ass INan S1e In dıie begnadete Menschheıt
einreıht, als Nal S1e 1€' in eiıner Kette Tatsächlıich, könnte 11an sıch
VOoNn Emmanuel Levınas eleNnren lassen, ist jede Eschatologıie, dıe auf Kın-
eıhung der Individuen hinausläuft, mıt Skepsı1s betrachten. Deshalb
ann der Gilaube daran, ass mıt Marıa dıie Zahl der Vollendeten über den
Auferstandenen yr10s hınaus eröffnet wırd, nıcht iıhre unvergleıich-
1 tellung 1m Heilsgeschehen ausgespielt werden. Wenn Sschhebhlıc
der ext VO 95() nıcht VO Tod arıens spricht, sondern VON der ‚„ Voll-
endung des irdıschen Lebenslaufes  . könnte INan 1m Nachhinein darın eın
Sıgnal der Glaubenstradıtion erkennen, dass dıe päpstliıche Entscheidung
für en allgemeıineres Verständnıis des es als Mysterium der Verwand-
[ung offen gehalten werden darf. Daraus könnte 111a ableıten: Wenn der
begnadete ensch 1im Tod seinen entscheidenden Wendepunkt kommt,
ereignet siıch das Mysterium der Verwandlung; ıhm wıird das leibhaftiıg-ver-
klärte eıl zuteıl, Was iıhn nıcht AdUus der Heıilsgeschichte der SaNzZCh ensch-
eıt herausnımmt. sondern mıt ıhr uUumMsSo radıkaler verbıindet.

Bedenkt INan schlıeßlıch, dass Marıa als Multter Jesu eıne Jüdische Tau
WAdl, und zıieht INan In Betracht, welche Bedeutung 1m Judentum dem Le1ib-
lıchen zukommt, ann könnte das anthropologısche odell einer radıkalen
Verwandlung 1m Tod, das nach me1ner Überzeugung 1m ogma VonN 1950
angelegt 1st, einer Hoffnungsfigur für die gesamte Menschheıit werden.
Dann IMNa dıie metaphorische Sprache des Dogmas VON 95() erahnen las-
SCH, ass damıt mehr gesagt wırd als In jeglıcher Beschreibungssprache.
Das Heıl, das dıie Christenheıit als en bereıts erreichtes in Marıa feJjert, ist
ein Heıl, das nach Joh AD VO  —; den en kommt und das den en auch

bleıbt, bıs Sanz Israel wırd (vgl Röm So könnte
dıie Assumpta be1 den „Menschen se1lner nade  06 (Lk 2-14) als Öökumeniıische
rundfigur der Salus CAFrNLS gesehen werden, dass das ogma VON 95()
auf Dauer eın katholische Sonderglaube bleiben musste
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Was NutLZ un inwıiefern
röstet eıne „unmöglıche
Möglıchkeıt"””
Protestantische Anmerkungen
den eschatologıschen Implıkationen
der Hımmelfahrt Marıas

VON GUNTER THOMAS

Betriıtt Ial als protestantıischer Systematıker den Dıskursraum der ka-
tholıschen Theologıe, betritt INan eınen Raum, der über weiıte Strecken
VoN einer anderen Ratıionalıtät geprägt se1n scheımnt. Handelt sıch
darüber hınaus den Dıskurs der arıologıe, steigert sıch der 1INAaruc
der Andersartıgkeıt dem elıner gewIlissen Fremdheıt Was untersche1idet
cdıe Ratıionalıtäten, Was ste1gert den Unterschie: 1m Fall der Marıologie?
Die Überlegungen VON OSeMu machen dies sehr pragnant eut-
ıch Dıie VON ıhm vorgelegte un: zugle1ic dıskutierte Denkbewegung geht
VON einem dogmatısıerten ussagesachverhalt (der asSUMptiO marıiae) aus
und versucht, se1ıne Implıkationen und se1ne innere Ratıonalıtät ann
kundär erschhlıehben Dogmatisch „Gegebenes‘“ wırd plausıbılısıert, nıcht
problematısıiert. Dıskurspragmatisch reformuliert e1 1es85 Obwohl ZWEI-
fellos fast alle Diskurse eine Ebenenunterscheidung zwıschen ‚„autorıta-
t1vem ext  c und „Tallıblem Kommentar“‘ kennen, verbiletet das textuell VOI-

gegebene ogma sıch selbst als für Alternatıven offenen Kkommentar
behandeln lassen. uch eiıne Darstellung der Genese, der h1ısto-
riıschen Kontingenz des Dogmas ann cdese Ebenenunterscheidung nıcht
mehr verflüssigen. DIie Aussage der ASSUMpPTLO Marıae selbst ann DOSL fes-
tum nıcht mehr ZUT Dısposıtion gestellt werden. Die Rekonstruktion der
Genese WIE auch dıe aktuelle Deutungsarbeit 1im us des Kommentars
INa mıt eıner großen hermeneutischen Raffinesse geschehen, der Versuch
aber. das ogma selbst als Kommentar behandeln, I1L1USS diesem aber

Prof. Dr. Dr. Günter Ihomas ist nhaber des Lehrstuhls für Systematische Theologıe:Ethık und Fundamentaltheologie der Evangelisch-Theologischen der uhr-
Unıiversıtät Bochum Seine Eschatologıie unfter dem Titel „Neue Schöpumg‘‘ (Neukıir-
chener Verlag) erscheint In dıesen agen
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letztlich zerschellen Für eınen protestantiıschen Systematıker entsteht
eın durchaus zwliespältiger 1INAruc FEıinerseıits ist nıcht ohne eıne A
traktıvıtät sehen. WIEe vehement WITKI1C noch dogmatısche nhalte fest-
gehalten werden dıe vielTac beobachtende protestantische Ten-
denz, vieles, WEeNnNn nıcht Sal es in eıne schwache und weıthın formalısıerte
Rechtfertigungslehre einzuschmelzen. Andererseıts ze1igt spezle. das ema
der asSUMptio MAarıae, ass dıe Dogmatisıierungen auch Denkzwänge e_

ZCUSCH, Ja selbst in doppeltem Sınne „‚Gewaltakte des Denkens“ SINd: Im
Anspruch, 95  VIC dıe enbarung (Gottes garantıerte| | Formeln“ se1n *
WIeE auch in dem Verbot, sıch als Kommentare behandeln lassen. Darın
fordern S1€e letztlich nıcht wen1ger als Unterwerfung wobel CS VOT diesem
Hıntergrun nahezu gleichgültig Ist, ob und inwıewelt dıie Sachverhalte
auch in der analytıschen Reflex1ion begriffen werden oder nıcht O1g dıe
protestantische Un dıie römisch-katholische Theologıe dem (Girundsatz a»fi_
des intellectum““, bleibt immer och offen, worauf sıch das
Verstehen richtet auf den fehlbar-kontingenten Glauben der Kırche, auf
den ext des Dogmas als enbarung (jottes oder auf den lebendigen, 1m
(Ge1lst wırksamen Chrıistus. Dıie Problematık der aAsSUMptLO MAarıae und dıe
Überlegungen VON 0SEe mMu machen zweıftfellos eınen konfess10-
nellen Unterschie im Theologie- Ireıben eutlıc be1 dem der protestan-
tische kommentator spürt, WIEe tief das jeweılige theologısche Denken VON

anderen Voraussetzungen gepragt ist
Der besondere Reız des JTextes besteht zwelılftellos darın, ass dıe ASSUMP-

H10 MArıae für eine Problemstellung der theologıschen Eschatologıe frucht-
bar gemacht wird.® An diesem un treffen sıch nıcht 1Ur UNsScCIEC nteres-
SCI, sondern wırd auch für denjen1ıgen, der sıch weder dem ogma och
seinem Begründungsdiskurs verpflichtet weıß, dıie Marıologıe eın faszınıe-
render Dıskurs Meın Vorschlag ist daher, dıe rage nach der Plausıbilität
des Dogmas selbst VO  — dem wichtigen und bedenkenswerten Problem eiıner

Diese Rahnersche Formulıerung findet ıhre vielsagende Fortsetzung in deren BG
ınn In demütigem, warten könnendem Gehorsam dem redenden ‚;Ott anheiım SC-

stellt bleibt; ist dıe Haltung dessen, der weder 1e] och wen1g hören 111 und der
darum 1mM echten Augenblick ann uch auf ıne „exakte: Interpretation des eNorten
verzichten kann, WEeNN dıe Interpretation 1m tiefsten nıcht bescheidenes Verstehenwollen,
sondern anmaßendes Meisternwollen des Gehörten werden würde Kar Rahner,
Marıa utter des Herrn. Marıologische Studıen, Freiburg/Basel/Wıen 2004, Sämtlıche
Werke 9, 181)
Sıehe Josef Wohlmuth, Mysteriıum der Verwandlung. FEıne Eschatologıie dus katholischer
Perspektive 1mM Gespräch mıt dem Denken der Gegenwart, Paderborn/München/Wien/
Urıc 2005, spezle Kap
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realıstischen, den SaNzZCH Menschen einschlıiıeßenden Eschatologie tren-
NC  S DiIie (MmMu gerichtete rage ist also: Angenommen, das
ogma der AsSSUMpPTLO marıae hätte eınen ernst nehmenden Wahrheits-
gehalt, würde D dann für dıie Eschatologie das eısten, Was MUu VoN
ıhm erwartet‘?

Was ist das zentrale nlıegen, Wäds das treibende Motıv hınter den Aus-
ührungen H: AasSUMpPtLO marıiae? Ich denke, 6S geht (0NMUu Sanz
wesentlich eine realıstiısche Eschatologıe, der eine Ganzheıitlichkeit des
e11s entspricht, und d dıie auch das eıl des Fleisches einschlhıebt Spe-
711e für die egenwärtige katholische Eschatologie hınterheß cdıie Debatte

dıe „Auferstehung 1im eın gEWISSES Dılemma „Einerseıits durfte
auf das materı1ale Element in der postmortalen Exı1istenz nıcht verzichtet
werden, WE Ianl dem Glauben die leibliche Auferstehung gerecht
werden wollte;: andererseıts wollte dıe ese „Auferstehung ım Tod‘‘ MÖSg-
lichst vermeıden, das Materıelle irgendwelche Bestandteıle des AaNSONS-
ten der Verwesung anheım fallenden Leichnams bınden.“

An diesem un markılert für 0OSE Wohlmuth, WIeE schon für dıe lau-
benskongregation, dıe ASSUMPTLO MAarıae als leibliche Verherrlichung VOI-

wegnehmend dıe Verherrlichung Cr Menschen bzw. der übrıgen Auser-
wählten Marıa ist en ensch, dem dıe na der Vollendung mıt Le1ıb
und eeie schon Jetzt zute1l geworden ist und dıe hıerdurch tröstend und
VOTrDI1  aft wırken annn Marıa stellt, W1e MUu es  a  ‚9 „„.den Inbe-
or1ff der begnadeten Ex1istenz‘““ dar, ‚„„an der WIT dıe Hoffnung für uns selbst
aufriıchten Hıer iindet sıch, mu eiıne „Hoffnungsfigur für cdıie
gesamte Menschheıt“, ass letztlich die AsSSUMptLO mMarıae „„als ökume-
nısche Grundfigur der Salus CAFNLS gesehen werden‘“ könnte. MUuU
verbindet 1e6Ss mıt der Sanz innerweltlichen ökumeniıischen offnung, „„dass
das ogma VON 1950 auf Dauer eın katholische Sonderglaube bleiben
müsste‘“.

Nun g1bt sıcherlich auf protestantıischer Seıite dıverse theologıische
ründe., dieses freundlıche Angebot nıcht wen1ger freundlıiıch zurückzuwe!l-
SC  S och dieser Stelle ann dıie rage NUur SeIN: Was könnte dıe ASSUMPD-
f10 marıae vorausgesetzl, S1e würde in ahrnhne1ı elne cANrıstlıche ahnrhe1ı
repräsentieren ZUT christlichen olfnung beıtragen? Was könnte dıe Marı-
ologıe Erkenntnissen elıner ganzheıtliıchen Eschatologie beisteuern?
An diesem un 1st meıne ese DIie ASSUMPTLO MAarıae rag weder

einer wahrheitsfähigen realıstischen Eschatolog1ie be1 noch ann Marıa
eine Stütze für menschnliche Hoffnung se1n sSE1 denn, dıe eschatolo-
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gische Sonderstellung Marıas werde aufgegeben. Nımmt allerdings dıe ka-
tholısche Theologıe dıie heilsgeschichtliche Sonderstellung Marıas ernst,
Sagl ihre Aufnahme in den Hımmel Sanz und Sal nıchts Aaus ber die Z
un der dem Tod verTtTallenen und Sanz und Sal sündıgen Menschen.

Kann, WIE Dorothea Sattler formulıert, ‚„‚Marıa als cdıie NECUC Eva 1NnnD1
der VON Gott erlösten Schöpfung‘ „e1In Zeichen der Hoffnung für alle Ge-
schöpfe‘ sein?“ em 0OSEe mMuUu arau hinweist. ass Marıa nıcht In
die el der Sünder eingereiht werden kann, benennt C: den reh- und An-
gelpunkt der Auseinandersetzung: die Sündlosigkeıt Marıas. DiIie In Karl
Rahners Schriften marıologischen Problemen greiıfbaren Debatten zeigen
eutl1c dıe Folgen dieser Entscheidung.” Ist Marıas Sündlosigkeıt mplı1-
kat iıhrer unversehrten Geschöpflichkeıit oder Resultat der Zuei1gnung VoN

Christi Verdiensten? Rahner wendet sıch klar eın ‚„„debıtum 1ira-
en orıginale”, doch zugle1ic betont mıt den Lehrentsche1-
dungen der katholischen Kırche dıie Bewahrung VOT jeglıcher Erbschuld
und VOT jeglicher un! in Marıas en 1C uUumsonst wurde daher in
Teılen der Iradıtıon das Sterben Marıas problematısıert. Unter der Voraus-
SCELIZUNG, ass der Tod dıe Straffolge der TDSUuNde ist, legt sıch die rage
nahe, ob und inwliefern Marıa gestorben 1st und WIe S1e diese raumzeıtliche
Wiırklichkeit verlassen hat Nur den csehr anspruchsvollen und weıtge-
henden Voraussetzungen, ass a) der Tod auch Vollendung des Lebens in
heilsamer Passıvıtät und der personalen Lebenstat der Selbstweggabe ist
und b) ass der Tod als e1l1hnaDe odesschicksal Jesu Chrıstı 1im Sinne
eines christusanalogen Sterbens für andere, qals e1lhabe der Überwin-
dung der un: gedeutet wırd, ann gesagt werden, dass Marıa gestorben
sSe1 SO erfuhr Marıa als undlose das Schicksal Christı sıch 1m Sinne
eiıner e1ilhabe Leiden TI1IS gle1ic ihre Freiheit VON der TDSUunNde
auf dıe rlösung Jesu Chrnistı zurückgeht, War sS1e doch In ıhrem ırdıschen
en Un In ihrem Tod nıcht (mehr) „erlösungsbedürttig”. Marıa wurde
nıcht In und AUS der un CIreuelt. sondern inıt1al VOT der un

Entsprechen dem ogma der immerwährenden Jungfräulichkeıit, und
der immerwährenden Sündlosigkeıt Marıas ann QIeSse: W1e 0OSEeE Wohl-

muth selbst versıichert, nıcht In dıe begnadete Menschheıt eingereıht, kon-
ret nıcht In dıie Tuppe der ımul IuUSEL el DeECCATOrES eingefügt werden.

Orothea Sattler, Todesbedrohung und Hoffnung auf eben, in Ulrike Link-Wieczorek,
Ralf Miggelbrink, Michael Haspel, Y/we Swarat, Heinrich Bedford-Strohm Heg.)
ach ;Ott 1im Leben fragen. Okumenische Eınführung in das Chrıistentum, (j‚ütersloh
2004, 218—240, 227
arl Rahner, Marıa, utter des Herrn; a.a.0 Anm 1)
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Das Problem der Salus CAFNLS wırd jedoch drastısch verkürzt, WEeNnNn das
Problem des simul IUSIUS el WIE be1 Marıa systematısch SC-
klammert wIrd. eht dıe Zukunft des Sahz und Sal sündıgen, sıch
selbst täuschenden, den Kräften des Lebensfeindlichen verfallenden
und diese zugle1c befördernden Menschen, werden In der Person
Marıas Z7WEeI elementare Aspekte des realen geschöpflıchen Menschen A4aUuS-

geklammert: a) Marıa ist als sündlose Kreatur prinzıpıe nıcht in gleicher
Weise VO gleichen Tod betroffen WIE dıe übrıgen sündıgen Menschen.
Marıa Nag sterben, aber S1e stirbt einen anderen Tod Marıa 1st als nıcht
in gleicher Weıise VO Tod betroffene Person auch nıcht VOoN geste1gerten
Formen der Vergänglichkeit, der Hınfällıgkeıit und der Selbstzerstörung des
Leiblıchen, nıcht VOIN den nıcht der un zuzurechnenden Verschat-
t(ungen des Geschöptflichen betroffen. och dıe TODIEemMe der Leiblichkeıit
als Gestalt der Geschöpflichkeıit gewınnen eTrst hıer ihre Härte ensch-
ıche, Ja geschöpfliıche Leiblichkeit implızıert die Todesbedrohung und den
Tod und cdiese abgründıge Facette der Leiblichkeıit 16 Marıa erSspart.
DIie Debatten die Befreiung VON Geburtsschmerzen als S1gnatur der
postlapsarıschen Schöpfung machen überdeutlıch, WIEe anders das en
der Marıa ist

Nun sınd zweılftellos die bıblıschen Jexte: dıe VON Menschen sprechen,
weilche ohne dıie Erfahrung des es in das Eschaton eingegangen SINnd,
auch systematisch-theologisch ernst nehmen. IDiese Texte sprechen
analog ZUE Hımmelfahrt Marıas VON der Möglıchkeıit eines todfreıen Le-
ens Was jedoch für dıe allerme1ıisten Menschen keıne reale, sondern eine
unmöglıche Möglıchkeıt se1n dürfte Die röffnung des eschatologischen
Lebens für eınen sündıgen Menschen uUurc den Tod INAUTC 1st aber ei-
Was anderes als eın 1Ur Hre Selbsthingabe charakterısıierter Übergang AUus

diesem raumzeıtlıchen en in Gottes Herrlic  1
Die cCNrıistliıche Hoffnung wırd sıch er wen1ger auf Marıa riıchten, dıe

VOoNn der Abgründıigkeıt des es befreıt wurde., als vielmehr auf den, der
den Tod auf sıch hat und HTG den letztlıch der Tod als der
letzte eIN! besiegt wurde: Jesus Christus. DiIie „le1bliıche Auferstehung”
Jesu Chrıistı und das Zeichen des leeren Girabes sıgnalısıeren eıne „rest
lose'  66 Verwandlung cdhieser Schöpfung. DiIe Solıdarıtät des ‚„ZUT un g_.
machten‘‘, dıe aCcC des es und der klagegesättigten Gottesferne erfah-
renden Gottessohnes reicht t1efer als dıe eiıner der Erdenschwere enthobenen
Marıa. Die Kenosıs des göttlıchen 020S lässt diesen uns näher kommen
als dıe menschlıche, aber doch einzigartıg wen1ger der na edur-
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en Marıa. Der in dieser Welt Urc dıiea des eılıgen Ge1lstes auf-
erweckte, AUsSs dem Tode erstandene Gekreuzıgte ist TUN! eiıner todesüber-
wındenden Hoffnung In dieser Welt für diese Welt Marıa keine
oflfnung für den Kosmos stıften, 1st In ıhr doch dıe Schöpfung und dıe
Neuschöpfung letztliıch konfundıier‘ IDER in dıe Vorstellung eiıner sündlosen
Marıa eingeschrıebene odell der Zuordnung VonNn Schöpfung und ErlÖ-
SUNe margınalısıert dıe aC der un und das Motiv der Rettung n._
über dem Aspekt der Vollendung. Die qualıitativ anders gelagerte na|
gegenüber Marıa, cdıie faktısche soteri1ologısche „Bedürfnıislosigkeıt”
e1nes sündlosen Wesens ann LICH: eıne alte, entweltlıchende Hoffnung
stiften. ıne auf Marıa als 55  1NnnD1 der erlösten Schöpfung“ setzende
„Hoffnung“ kann in ahnrhe1ı 1U ZWwel problematıische Grenzlagen realı-
s1eren: Relıg1öse Trostlosigkeıt und Nnmac enn Marıa wurde ın und
AdUus$s einem en erlöst. das nıe das unseTe War oder se1in wırd, VED we1l
S1C eıne unmögliche Möglıchkeıit realısıerte. der Relig1öse Ilusıionsver-
haftung denn dıe urc Marıa inspırıerte Perspektive auft dıe rlösung
überspielt die in diesem uUuNnserIecen en reale aC der Sünde.®

Als Fazıt möchte ich festhalten Selbst WeEenn das ogma der AsSSUMPTLO
MAarıae eıne valıde Wahrheıitserkenntnis bleten würde, würde 6S in der Ver-
bındung mıt Marıas Sündlosigkeıt weder eiıne begründete Hoffnung och
wirklıchen Irost biıeten können.

Irotz oroßer 5Sympathıen mıt Wohlmuths ganzheıtlicher Eschatologıe
bleibt dem protestantıschen Kommentator also eıne bleibende Skeps1is g —_
genüber og1 und ussagemöglıchkeiten ıhrer Verknüpfung mıt dem
ogma Von 95() Es ist durchaus, WIEe 0OSeMu formuhert, hof-
fen, ‚„„dass das ogma VonNn 1950 eın katholische Sonderglaube bleib[t|*,
allerdings nıcht we1l en Ist, 6S werde ökumenısch rezıplert, sondern
we1l en ist, CS werde VOoNn der katholischen Kırche zurückgenommen.
Marıa könnte ann immer noch ein orobes Vorbild se1n eben das eıner
begnadeten Sünderın, dıie darın gewürdıgt wurde, „„‚Gottesmutter‘ SeIN.
Dann würde selbst dıe Jungfrauengeburt ZU Zeichen der 1e (jJottes
dieser Welt und dieser Schöpfung. Dass sıch Gott in Chrıistus ‚„„VON Anfang

den riıskanten Zweideutigkeıiten der Schöpfung ausgesetzt hat, ist eın
äftıges Zeichen der Hoffnung für eine ganzheıtlıche Eschatologıe Jen-
se1its relıg1öser Uus10N und relıg1öser Trostlosigkeıt.

In der Marıologıe verdichten sıch e konfessionell unterschiedlich VOTSCHOMMENECNHN
/uordnungen Von .„Natur‘‘ und ‚„‚Gnade‘‘, „Schöpfung“ und „Erlösung”.
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„Und WECNN der Tod unNns
sche1de

Sterbehilfe als ökumenisch-
ethiısche Herausforderung

VON SCHARDIEN!

Öffentliche Wahrnehmung Un Selbstdarstellung der Kırchen
In gesellschaftlich-ethischen Diskussionen

Im August 2006 publızıerte das Evangelische Magazın Chrıiısmon dıe HT-
gebnisse se1iner monatlıchen Umfrage Z ema „Hert Pfarrer, über-
nehmen S1e! In welche Streıitfällen soll sıch dıe Kırche einmıschen ?‘. Unter
verschliedenen ethıschen Konfliktfällen rhielt dıe Antwort ‚„‚ Wenn eın Ver-
e1in aktıve Sterbehilfe elısten wıll.©® dıe me1lsten Stimmen.*

Was dieses rgebnis VOT em ze1gt: DIie Leserinnen und LeSET. die
der Umfrage teilgenommen aben, Sınd sıch scheinbar sehr klar darüber,
W ds dıe kırchliche Posıtion ZUT Sterbehilfe ist. Das leiche Phänomen {in-
det sıch auch In Zeıtungsartiıkeln oder Talkshows ‚„Dıie Kırche Sagı
‚„„Kıirchenvertreter sprechen sıch Aaus In der öffentliıchen Wahr-
nehmung g1bt 6S eine geringe Sens1ibilıität für dıie Dıfferenzen zwıschen den
Denominationen in iıhren Posıtionierungen ethıschen Fragestellungen.

Normalerweise wırd der OÖOkumene gegenwärtig eine schwere eıt be-
scheini1gt: dıe ewegung scheıint sıch verlangsamt en In O0gma-
tischen Fragen (z.B nach dem geme1insamen Abendmahl oder nach dem
Amt) ann INan sıch offensıichtlich nıcht chnell ein1gen, WIeE INan In den

| E: Stefanıe Schardıen hat als Wissenschaftliıche Mitarbeiterin Lehrstuhl für S5ystema-
tische Theologie/Ökumenik und Konfessionskunde der Evangelısch- Theologıschen

der Universıität Bochum gearbeıtet und ist zurzeıt Vıkarın der Evangelıschen Kır-
che VOonN Westfalen in Hattıngen der uhr.
Umfrage des onats Herr Pfarrer, übernehmen Sıe! In weiche Streitfälle soll sıch dıe
Kırche einmıschen?, in Chrıiısmon (Juhi vgl URL http://www.chrısmon.de/cfirame-
umfrage.html.
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Jahrzehnten en durfte Be1l vielen ethıischen Heraus-
{orderungen dagegen zeigen sıch dıie Kırchen selbst optimıstischer. Als
1€ sıch über cdiese Fragen VON einem plötzlıch gemeınsamen christlichen
Standpunkt Sanz gul gemeIınsam entscheıden.

Im Sommer 2006 hat aps enedikt, während se1nes Besuchs In
eutschlan: nach se1iner Eınschätzung des ökumeniıschen Dıalogs geiragt,
herausgestellt, dıe Kırchen könnten in ethıischen Fragen me1sten
SdIIMEN arbeıten: „Es 1st also auch eın vielstimmi1ges Gefüge, mıiıt dem WITr
iın Respekt VOT den vielen Stimmen und in der ucC nach der Einheit in
Dıalog treten und In Zusammenarbeıt kommen mMussen Das Erste 1st, ass
WIT alle mıtelinander in dieser Gesellschaft unlls darum mühen sollten, dıie
ogroßen ethıischen 1C  1nıen CHUIC machen, selber tiinden und
verwirklıchen und der Gesellschaft den ethıschen /usammenhalt g —
benJahrzehnten zuvor zu hoffen wagen durfte. Bei vielen ethischen Heraus-  forderungen dagegen zeigen sich die Kirchen selbst optimistischer. Als  ließe sich über diese Fragen von einem plötzlich gemeinsamen christlichen  Standpunkt ganz gut gemeinsam entscheiden.  Im Sommer 2006 hat Papst Benedikt, während seines Besuchs in  Deutschland nach seiner Einschätzung des ökumenischen Dialogs gefragt,  herausgestellt, die Kirchen könnten in ethischen Fragen am meisten zu-  sammen arbeiten: „Es ist also auch ein vielstimmiges Gefüge, mit dem wir  in Respekt vor den vielen Stimmen und in der Suche nach der Einheit in  Dialog treten und in Zusammenarbeit kommen müssen. Das Erste ist, dass  wir alle miteinander in dieser Gesellschaft uns darum mühen sollten, die  großen ethischen Richtlinien deutlich zu machen, selber zu finden und zu  verwirklichen und so der Gesellschaft den ethischen Zusammenhalt zu ge-  ben ... Und da geschieht ja schon sehr viel, dass wir in dieser Weise ange-  sichts der großen moralischen Herausforderungen wirklich miteinander  verbunden sind aus dem gemeinsamen christlichen Grund heraus.‘® Die  öffentliche Wahrnehmung muss somit nicht allein das Ergebnis von Gleich-  gültigkeit gegenüber den kirchlichen Positionen sein, sondern es kann auch  aus der Selbstdarstellung der Kirchen resultieren.  In der Konsequenz drängt sich die folgende Frage an eine ökumenische  Ethik auf: Besteht keine Verbindung zwischen dem jeweiligen denomina-  tionellen Hintergrund und den ethischen Urteilen? Konkreter: Warum be-  einflussen unterschiedliche anthropologische Konzepte dem Anschein nach  die kirchlichen Zugänge zu ethischen Problemen, gerade wenn sie das  menschliche Leben berühren, nicht? Wie kann die Theologie z. B. die krite-  rialen Bedeutung der Lutherischen Lehre von der Rechtfertigung aus Gnade  für das Verständnis des Menschen lehren, wenn sie anscheinend keinen  Unterschied im Diskurs der Kirchen über Tod und Sterben macht?  Die ökumenische Bewegung selbst erachtet es dringlich, diese Fragen zu  stellen und zu bearbeiten. Seminare und Dokumente behandeln die Rele-  vanz konfessioneller Zugänge und Hintergründe im Blick auf ethische  Konflikte. Die Gemeinsame Arbeitsgruppe. der Römisch-katholischen  Kirche und des ÖRK veröffentlichte 1996 die Studie „Der Ökumenische  Dialog über moralisch-ethische Fragen“ *. 2003 organisierte der ÖRK ein  Eine gekürzte Version des Interviews ist abrufbar unter URL: http://www.spiegel.de/  panorama/0,1518,431495,00.html.  Der Ökumenische Dialog über ethisch-moralische Fragen: Potentielle Quellen des gemein-  samen Zeugnisses oder der Spaltung. Ein Studiendokument der Gemeinsamen Arbeits-  205Und da geschıeht Ja schon csehr viel, ass WIT in dieser Weıise aANSC-
sıchts der oroßen moralıschen Herausforderungen wiırklıcl mıtei1nander
verbunden sınd dus dem gemeInsamen christlichen TUnN:! heraus .“ Die
Ööffentliche Wahrnehmung I11USS Ssomıt nıcht alleın das rgebnı1s VOoON Gileich-
gültigkeıt gegenüber den kırchlichen Posıtionen se1IN, sondern CS annn auch
Aaus der Selbstdarstellung der Kırchen resultieren.

In der Konsequenz drängt sıch dıe olgende rage eine ökumenische
auf: Besteht keine Verbindung zwıschen dem jeweıligen denomıiına-

t1onellen Hıntergrun und den ethıischen Urteijlen? Konkreter: Warum be-
einflussen unterschiedliche anthropologische Konzepte dem Anscheıin nach
dıe kırchliıchen Zugänge ethischen Problemen, gerade WENN S1e das
menschlıche en berühren, nıcht? Wiıe ann dıe Theologie dıe krıte-
rialen Bedeutung der Lutherischenre VoNnNn der Rechtfertigung Aaus na|
für das Verständnıiıs des Menschen ehren,; WEeNN ST anscheiınend keinen
Unterschie: 1m Dıskurs der Kırchen über Tod und Sterben macht?

Die ökumenische CWESUNGg selbst erachtet CS rınglıch, diese Fragen
tellen und bearbeıten. Seminare und Dokumente behandeln dıie ele-
Vanz konfess1ioneller /ugänge und Hıntergründe 1im e auf ethıische
onilıkte DiIie Gemeinsame Arbeıtsgruppe der Römisch-katholischen
Kırche und des ORK veröffentlichte 996 dıe Studıie „Der OÖkumenische
Dıialog über moralısch-ethische Fragen“ 2003 organısierte der ORK CIM

Eıne gekürzte ersion des Interviews ist abrufbar HEB http://www.spiegel.de/
panorama/0, 8,43 1495,00.html
Der Ökumenische Dıalog ber ethısch-moralısche Fragen: Potentielle Quellen des gemeı1n-
SaJminen Zeugnisses der der paltung. Eın Studiendokument der (GJemelınsamen Arbeıts-
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„Semnar methodology In approachıing soc1a]l and thıcal 1SSUEeS‘““ > DIie
Ergebnisse tendieren In eiıne annliııche iıchtung, dıe sıch WI1Ie O1g beschre!1l1-
ben lässt Wenn Selte, ass in Jesus Chrıistus alle Kırchen n_

gehören, ann MUSSE diese höhere DZW. ti1efere anrneı auch In noch
kontroversen ethıschen Fragestellungen als gemeiınsame Basıs und als DC-
melnsames Ziel verstanden werden. Auf dem gegenwärtig beschrıttenen
Weg VO gemeIınsamen Ausgangspunkt ZU ndpunkt ollten dıe Kırchen
sens1ıbel für die Konvergenzen und Dıfferenzen se1n, dıie AdUus dem denomı1ı-
natıonen-spezılischen Verhältnıis Von Schrift, Tradıtion, ErTfahrung und Ver-
nunft erwachsen. DiIie Charta ()decumeniıca geht noch weıter, insofern S1e
V  © dass das spiırıtuelle Erbe des Christentums Europa als Quelle
gemeinsamer Werte bereichern könne, insbesondere dann, WECNN CS
ethısche Fragen des menschlichen Lebens gehe DIie Unterzeichnerkıirchen
verpflichten sıch, sıch „über nhalte und 1e1€e uUuNscICT soz1alen Verantwor-
(ung mıte1inander verständıgen und dıie nlıegen und Visıonen der
Kırchen gegenüber den säkularen europäischen Instıtutionen möglıchst g —_
me1lnsam vertreten“‘©. Sterbehilfe kristallisıiert sıch als eine dieser
europäischen Herausforderungen heraus, auf die dıe Kırchen antworten
MuUusSsen Inwieweiıt können oder ollten S1e „„dıe nlıegen und Vıisionen““
geme1ınsam vertreten? Im Folgenden sollen zentrale Resultate einer Analyse
VON konfessionellen Stellungnahmen ZUT Sterbehilfe dargelegt werden. Der
Dıskussion der Studienergebnisse und ihrer ökumeniıischen Bedeutung wıird
zunächst eın kurzer Überblick ber die grundlegenden Charakterıistika, WI1Ie
S1e sıch In den Dokumenten der unterschiedlichen Kıirchen finden, VOTauUS-

gesphickt.7
SIUDDC des Okumenischen ates der Kırchen und der römısch-katholischen Kırche, in
Ökumenische Rundschau (1996) 3553370
Vgl HR http://www.wcc-coe.org/wcc/who/morges03.html.

QOecumenica. Leıtlinıen für dıie wachsende Zusammenarbeit unter den Kırchen in
Europa, hg Rat der Europäischen Bıschofskonferenzen Konferenz Europäischer
Kırchen (Nr. 7
Für iıne j1er nıcht leistende grundlegende Eiınführung in e mediızınethische Sterbe-
hılfediskussion vgl Peter Dabrock / Stefanie Schardien, „„Euthanasıe"”, 1ın Evan-
gelısches Staatslexıikon Neuausgabe, hg Werner Heun Martın Honecker Martın
Morlok Joachım Wieland, uttgart, Berlın, Öln 2006, 5175325: Stefanie Schardien,
Menschenwürde und Sterbehilfe wıder einfache orgaben, 1n eter Dabrock Lars
Klinnert efante Schardien, Menschenwürde und Lebensschutz Herausforderungen
theologischer Biıoethik, Gütersloh 2004, 289—315:; uth Scholz, DIie Diskussion dıe
Euthanasıe /u den anthropologischen Hıntergründen eıner ethiıschen Fragestellung (Stu-
1J1en der Moraltheologie 26), Münster, Hamburg, London 2002; Markus Zimmermann-
Acklin, Euthanasıe. Eıne theologisch-ethische Untersuchung udıen ZUT theologıschen
Ethık 79), Freiburg
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Kirchliche Stellungnahmen ZUF Sterbehülfe. Eın UÜberblick
Dıie ethısche ematı der Entscheidungen Lebensende entwıckelt

sıch für dıe europälischen Kırchen zunehmend einem nlıegen. 1e1e
VON ihnen en bereıts offızıelle Erklärungen, Stellungnahmen oder 'OS1-
tıonspapıere veröffentlicht. Früheste Dokumente erschıenen bereıts 1n den
sıebzıger Jahren ® In den VC  (0) Jahren 1st eine euH1e steigende
Anzahl VonNn Stellungnahmen verzeichnen. emerkenswert erscheinen
e1 die Dokumente der Orthodoxen Kırche und der Freıikırchen, für
dıe dıe öffentliche Posıtionierung ZUT ethıschen Fragestellung eine NCUETEC

Entwicklung arste
Es lassen sıch ZWwel Gruppen VON Stellungnahmen ausmachen: Fın Teıl

der Dokumente entsteht als Reaktıon auf rechtlıche oder gesellschaftlıche
Entwicklungen, dıe VoN den Kirchen der jeweılıgen Länder tordert, ktuell
und kurzfristig tellung beziehen.?

Eın anderer Teıl der Dokumente wıird qls Ergebnis me1st längerfristig
angelegter Studienprozesse veröffentlicht, dıie sıch dem Problem eher

Deutsche Bischofskonferenz, Das Lebensrec des Menschen und dıe Euthanasıe
(Dıie deutschen Bıschöfe Bonn 1975; Deutsche Bischofskonferenz, Menschenwürdig
terben und chrıstlıch sterben, 1978 (Dı1e deutschen Bischöfe 47), Bonn 1996, 5—32: Öster-
reichtsche Pastoralkommission, Sterben, Sterbebeistand und Euthanasıe FKın ext der
Österreichischen Pastoralkommıission, 1n Herder Korrespondenz (1978) 182—-1806;
Methodist Conference, Euthanasıa Conference Statement, prepare: Dy the Dıvısıon of
Socı1al Responsıbiulıty, adopted by the Methodist Conference, in Methodist Conference
Agenda 1974, Bristol 197/4, 20=25: uch veröffentlicht 1in Gordon elton, The
Churches 5Speak Euthanasıa Officıal Statements from Relıg10us Bodies and Ecumen1i-
cal Urganızations, Detroit 1991, 6180

Church of England House of Bishops / Roman Catholic Bishops Conference NQ-
land An 'ales, Joint Submission from the Church of England House of Bıshops and the
Roman Catholıc Bıshops’ Conference of England and ales Ihe House of ‚OT'! Select
Commuittee the SSISTEe| Dyıng for the Terminally 188 1ll Z September London
2004: Conference of European Churches / Church nd Society Commission, Contribution
for the Euthanasıa debate ın the Councıl of Europe, 1n epd-Dokumentatıon 18 (2004)
13—14: Schweizer Bischofskonferenz, Die Ur“ des sterbenden Menschen. 'astoral-
schreiben der Schweizer 1SCHOTe ZUT rage der Sterbehilfe nd der Sterbebegleitung,
Eınsiedeln 2002 (URE http://www.kath.ch/sbk-ces-cvs/rtf/Document_euthanasie_ d.rtf
Uniting Protestant Churches In the Netherlands, Statement DYy the Unıting Protestant
Churches In the Netherlands in the debate VeCT the propose amendment otf the law I>
dıng the TeVIEW of euthanasıa, Utrecht 2001
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grundsätzlıch nähern versuchen und ıhren Anlass nıcht in ktuell VITrU-
lenten gesellschaftlıchen Veränderungen haben.!©

DIie römısch-katholische Posıtion, dıe grundlegend In der Erklärung ZUT

Euthanasıe: ‚„„Jura er Bona*‘!! (1980) finden iSt. lässt sıch zumındest auf
den ersten 1C klar nachzeıichnen, Wäds In der hıerarchıschen Struktur
und in iıhrer Konsequenz eindeut1ıg vorgegebenen Rıchtlinien, aber auch 1im
Rückegriff auf das vermeıntlich allgemeın nachvollzıiehbare Naturrecht be-
gründet 1eg Sterbehilfe 1st demnach Töten und Töten eine intriınsısch
alsche andlung. Innerhalb dieser Ablehnung wendet dıe römısch-katho-
lısche Kırche das Prinzıp der andlung mıt Doppelwırkung un:! das TInN-
ZIp der Verhältnismäßigkeıit dıe dıe schmerzlındernde Behandlung und
dıie Wahl oder Begrenzung der Medikation 1im Verhältnıis deren aktu-
em Nutzen in der Sterbesituation legıtımleren.

In den bıslang seltenen orthodoxen Stellungnahmen ZUT Sterbehilfe
eıne wurde VO  —> der Orthodoxen Kıirche Griechenlands, eiıne andere VO  ; der
Russisch-Orthodoxen Kırche veröffentlicht!? herrscht eın eschatologisc
ausgerichtetes Menschenbil VOIL. Der Sterbeprozess wırd als wichtige
Möglıichkeıt des einzelnen Menschen auf seinem Weg ZUT „theos1s””, selner
Heılıgung und Vergöttlıchung, beschrieben Vor diesem anthropologıischen
Hıntergrun kommt nach orthodoxem Gilauben den physıschen /Zuständen
des Wachseıins und Bewusstseins 1m Sterben eıne hohe Bedeutung Die
orthodoxen Stellungnahmen machen hohe Auflagen SOSar dann, WEeNN 6S

dıe Verabreichung VON Analgetıka oder dıie Begrenzung eıner Behand-
lung geht, dıe NUr dıe kurzirıstige Verlängerung des leidenden Lebens VCI-

spricht.

10 Church of England, On yıng Well Contribution the FEuthanasıa Debate, ed by
the 0ar of Socı1al Kesponsı1bilıity/ Church of England, ed:.; London 2000; Evange-
lisch-reformierte Landeskirche des Aantons Zürich, Überlegungen Z Sterbehilfe Aaus

evangelıscher 1C. Zürich 2000: Kongregation für die Glaubenslehre, Iura el Bona. Hr-
klärung der Kongregatıon für dıe aubenslehre ZUT Euthanasıe ( Verlautbarungen des
Apostolıschen Stuhls 20), 980)
Ebd

12 Der Bischöfliche Jubiläumssynod der Russisch-Orthodoxen Kirche, Soz1i1aldoktrin der
Kussisch-Orthodoxen Kırche, oskau 2000, Nr. X11.8, in Josef Thesing Rudolf ertz
He.) Die Grundlagen der Soz1ialdoktrin der Russıisch-Orthodoxen Kırche. Dt. ber-
setzung mıt Eınführung und Kommentar, StT. Augustin 2001, 0—131; The Holy NO of
the Church of (Greece Bioethics ( ommulttee 2002, Basıc Posıtions Euthanasıa (nıcht-
authorisierte englısche Übersetzung; für das griechıische Orıginal vgl URT: http://WWW.
bıoethics.org.gr/03_b.html#4).
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DiIie Landschaft evangelıscher Stellungnahmen ist weıt und vielfältig.*
Evangelısche Kırchen akzeptieren und WENN auch unabsıchtlıc fÖör-
dern Pluralıtät In der Meınungsäußerung, WECNN S1e herausstellen, ass

AUsS protestantischem Prinzıp heraus nıcht dıe eine autorıtatıve Antwort
geben könne, erst recht nıcht in derartiıgen Konftlıkten Jenseıts dieser
Selbstw  ehmung und -darstellung lassen sıch dennoch gemeiınsame
Krıterien darlegen Auf der rundlage einer bıblıschen Theologıe ist 1e6S$
dıe T1as Von Verantwortung, 1e und Freıiheıt, dıe eıne evangelısche (
teilsbildung prägen

DIie anglıkanısche Posıtion ann NUur schwer auf eınen Nenner gebrac
werden. Während dıe rklärung der Lambeth-Konferenz!* In ihrer Argu-
mentationsstruktur und In ıhren Ergebnissen stärker römiısch-katholisc
geprägt 1st, tendiert dıe andere wichtige Pu  1KaAallıon „On yıng
einem mehr protestantischen Ansatz. Diese Weıte Yrklärt sıch über das
glıkanısche Prinzıp der „Comprehensiveness”. Innerhalb des anglıkanısch
hermeneutischen Dreiecks VO  — Schriıft, Tradıtiıon und Vernunfitt kommt VOT
em der drıtte Aspekt ZU Iragen: Pragmatısche und nachvollziehbar.
Argumentatıonen erscheinen vorherrschend In den Stellungnahmen, dıie
mehr als andere auf cdıe beıden Hauptargumente der Sterbehilfebefürworter

antworten versuchen: Miıtle1ıd und Autonomuie. Freıikıirchlich tellung-
nahmen ZUT Sterbehilfe sınd oftmals schwer zugänglıch. Es ist elne eher
Jüngere Entwicklung, dass ein1ıge Freıkırchen. W1e dıe Heıilsarmee oder dıe
brıtischen Methodisten ihre Posıtionen recht urz auf ihren Oomepages e_

klären.!® Diese Kurzstatements chaffen 6c5 allerdings kaum, einen umfas-
senderen 1NDI1IC In das Problem verschaffen. Im Unterschie: ZU AAl
Sang anderer Denomiminationen fallen ın den umfangreicheren freikirchlichen

| 4 en den bereıts genannten Okumenten vgl DSPW. Svend Andersen / Jaana Hallamaa,
Euthanasıa. Letter Nurse e9] and Dyıng, In 1220 Mortensen (Hg.), 1fe and
Death OTA Implications of Bıotechnology, ent 1995, 64—/U0:; Evangelisch-Lutherische
Kırche In Italien, 5Synodalvorlage ZU Thema Euthanasıe Verabschiedet auf der 5Synode der
Evangelısch-Lutherischen Kırche in talıen, VIico Equense 2004:; Nederlandse Hervormde
Kerk / Gereformeerde Kerken In Nederland, Euthanasıe CIl Pastoraat, s-Gravenhage 1988:
Evangelische Kirche und In Österreich, Stellungnahme der Evangelıschen Kırche
In ÖOsterreich Z Thema (erbehtie. verabschiedet VON der Generalsynode 996 In

|
Graz, hg Evangelıschen Presseverband, Wıen 1996
Ihe Officıal RKeport of the Lambeth Conference 99 Iransformatıon and Renewal
uly 18—-August 9, 1998, Lambeth Palace, Canterbury, ngland), arrısburg 999

15 Church of England, On yıng Well (vgl Anm 10)
The Methodist Church, Euthanasıa at Glance, EIRE: http://www.methodist.org.uk;
Die Heilsarmee In eutschlan Stellungnahme der Heılsarmee ZUTE Sterbehilfe, URIS
http://www.heilsarmee.de/a-z/ethischefragen.php#sterbehilfe.
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Dokumenten., WI1Ie DSPW. VOIN den Sıebenten- Tags-Adventisten‘‘, dıie hohe
Anzahl bıblıscher, teıls bıblızıstıscher Referenzen auf. Be1l der Fıinschät-
ZUNg der Sterbehilfe lässt sıch eiıne ähe der freikırchlichen ZUT Öömisch-
katholischen un orthodoxen Haltung feststellen

Konvergenzen UN) Differenzen
a} Definitionen entscheidender Begriffe

ber Sterbehilfe sprechen, bringt ftmals erhebliche deftinıtorische
TODIEeMeEe mıt sıch. Begriftfsbestimmungen spielen eıne wichtige In
der Debatte, dass sıch alle Beteıiliıgten Iransparenz un: Klärung ıhrer
Sprachmuster bemühen ollten (JeWISSs ann und soll dieser Stelle keıne
vermeıntlich .Deste‘“ terminologische Lösung präsentiert werden, sondern
6cS gılt hlıer vielmehr, auf ein1ge terminologısche Tendenzen der Kırchen
hinzuwelsen. DiIie eNrza der Kırchen dıe Unterscheidung VON

aktıver und passıver Sterbehilfe ab 18 Die CGründe aliur sınd unterschiedlich
und reichen VOoNn dem euphemistischen Klang des Beegrıffs „‚Sterbehilfe
oder „Euthanasıe" bıs ZAIT realıtätsfernen Starrheıt der aktıv-passıv-Diffe-
EGAILZ Die kırchlichen Stellungnahmen tendieren dazu, den Begrıflf „‚Sterbe-
hılfe“ oder „assısted yın  6C oder ‚„„‚Euthanasie‘“‘ alleın für die VoNn ıhnen aD-
gelehnten Formen reservlieren. Wenn kırchliche Stellungnahmen VON
den VOoN ıhnen als eg1t1m erachteten Formen sprechen, bevorzugen SI1Ee Aus-
drücke WI1IEe „Sterbenlassen“, oder „Beendigung lebensverlängernder Maß-
nahmen‘‘. Den egr1 „Sterbehilfe“ ausschheßlic mıt den für ıllegıtım
erachteten Formen identifizıeren. ann gleichwohl auch Konfusion und
Unsıcherheit verursachen: Man stelle sıch VOTL, VOoN den kırchlichen Stel-
lungnahmen informierte Christinnen un Chrısten würden 1im Krankenhaus
VOoNn Arzten mıt der Optıon der „passıven Sterbehilfe‘‘ konfrontiert WIEe
groß Mag ann die Unsıicherheit über Erlaubnıis oder Verbot seın? DIie
Kirchen mMussen ihre Sprachregelung Aaus solcherle1 Gründen nıcht andern.

| / Insofern dıe Siebenten- Tags-Adventisten sıch selbst als Freikirche verstehen und sıch
Jüngst zudem zunehmend Öökumen1ıschen Dıalog beteiligen und somıt uch iın der
Wahrnehmung anderer Kırchen iın dıe ähe der Freikiırchen gerückt werden, sollen S1e
hıer hinzugezogen werden. Seventh-day Adventist Church 71996, Statement of Consen-
SUuSs Care for the Vyıng, ıIn Seventh-day Adventist Church 1996 Statements, u1ıde-
lınes and Other Documents. Compıilatıon, ed Dy General Conference, Communication
Department, Sılver Spring, —

18 uch polıtısch ass sıch dieser sprachliche TeN verTolgen; vgl Natıionaler Ethikrat,
Selbstbestimmung und Fürsorge ATl Lebensende Stellungnahme, Berlın 2006
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S1e ollten sıch jedoch darüber bewusst se1nN, W1e dıe Wahl ihrer Sprache
den gesellschaftlıchen oder w1issenschaftlichen Sprachgepflogenheiten enft-
spricht DZW. VON iıhnen abweicht. Betrachtet 11a die kırchlichen tellung-
nahmen insgesamt, lässt sıch allerdings schon eine mangelnd präzıse
Begriffsverwendung eklagen. uch WENN dıie Kırchen in ihrer Ablehnung
der Begriffe ‚„„aktıv“ und ‚„„DaSS1ıv“ eigentlıch konform gehen, beziehen
1E sıch doch oftmals auftf unterschiedliche Aspekte und Sıtuationen, WL

S1€e VON „Sterbenlassen‘“,. „„assısted ying“ oder ‚Sterbehilfe“‘ sprechen. Die
Konferenz Europäischer Kırchen schlägt darum VOTL, ass jede Kırche in
ıhren offiziellen Dokumenten Jeweıls dıe VoNn iıhr gewählten egr1  ich-
keıten erläutert.!” Wenngleıich 168 vermutlıch nıcht cdıie beste LÖösung 1st

kennen doch dıie Leser me1lst dıe alternatıven begr1ı  ıchen Bestimmun-
SCH nıcht erscheımint 6cS ebenso unmöglıch, ass dıe Kırchen siıch auf
e1ıne einz1ıge gememsame Termimnologıie inklusıve geme1iınsamer Konnota-
t1ionen ein1gen.

Kırche UN Gesellschaft
1G 11a Bılder für dıe Haltung der rchen In der Sterbehilfediskus-

SION gegenüber der Gesellschaftt, legt sıch oftmals das eines Wächters nahe,
der VOT Tendenzen ZUT Akzeptanz oder Legalısıerung VOIN aktıver Sterbe-

schützt. Häufig rekurrieren solche mahnenden und bewahrenden
kırchlichen Stellungnahmen auf Dammbruchargumente oder Argumente
der „Schieien ; 1m englıschen Bıld „rutschıgen ene  cC („Slıppery Slope*‘).
S1e alle bezweiıfeln wesentlıch, ass dıe europäıischen Gesellschaften stark

se1in können. 1im der Legalısıerung aktıver Sterbehilfe der Ver-
suchung des Miıssbrauchs wıderstehen oder ausreichende Kontrolle über
dıe Ausführungsbestimmungen auszuüben. Diese Argumentatiıonen eNT-
werfen das Szenarıo eıner mıt dem ersten Schriutt unabwendbar eingele1te-
ten negatıven Fortwıcklung, dıe elıner menschenfeindlichen Ausweıltung
der Sterbehilfepraxiıs führe.“ DıiIie Gültigkeıt der Argumentatiıonen mıt
1ppery Slopes und Dammbrüchen ist TE1IHE umstriıtten. Jenseıts er be-
19 Vgl Conference of European Churches Church and Society ( OMMILSSILON. Contribution

Tor the Euthanasıa debate in the Councıl of Europe, 1nN: epd-Dokumentation 18 (2004),
13—14, 1er 13 (URL. http://www.cec-kek.org/content/euthanasia.shtml).
Deutliche Beıispiele für den eDTrTrauc VON Slıppery Slope Argumenten finden sıch ın
einer frühen Stellungnahme der römıiısch-katholischen Kırche un in einem OKumen der
Kvangelıschen Allıanz: vgl Deutsche Bischofskonferenz, Das Lebensrecht des Menschen
und cdie Euthanasıe (vgl Endnote X Deutsche Evangelische Allianz, Das eCc des Men-

schen auf ‚eben, uttgar!
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rechtigten Krıtik lässt sıch aber doch miıt Fischer konstatieren dass SIC fun-
damentale MensSC  IC Angste F: Ausdruck bringen und damıt ıhr be-
sonderer Wert iıhrer Intuınutivıtät 1eg
1 unabhängı1g davon Was gesagt wırd doch auch nıcht ohne CISCHNC

Relevanz macht dem Sprichwort nach Konflıkten oftmals der lon dıe
us1ı DIe Öömiısch katholische Kırche und äahnlıcher Welse dıe rtho-
doxen Kırchen bescheimigen der Gesellschaft SE ‚„„‚Kultur des Todes‘‘22
und wähnen sıch selbst außerhalb dieser Kultur Demgegenüber entdecken
evangelısche Kırchen CH16 LICUC ‚„‚Kultur des Sterbens‘®> der SIC selbst
ebenfalls teilhaben IDiese wertposılıvere Beschreibung der gegenwartıgen
europäischen Kultur unterstreicht dıe Wahrnehmung gesell-
schaftlıchen Bedürfnisses nach öffentlichen Dıskursen über Sterben und
Tod nachdem diese TIThemen über ange e1ıt als Tabu gehandelt wurden
DIe sıch daraus ergebende rage lautet Wıe erreichen Kırchen die (Gesell-
chaft? Sollten SIC sıch eher der Gesellschaft gegenüber tellen und sıch qls
C111C kontrastreiche Alternatıve präsentieren? der erreichen Kırchen mehr
Menschen indem S1C sıch qals profilierte Gheder der Gesellschaft alsSO als
deren Teıl darstellen? DIiese rage annn un: sollte aum e1inN für JTlemal
beantwortet werden insbesondere dann WENN INan denomiıinationelle Weıte
mehr als Chance denn als Defizıt begreifen 111 Je ach ihren unterschiled-
lıchen konfessionellen Kontexten oder Hıntergründen werden Menschen,

lässt sıch ann9dıe kırchlichen Haltungen ı oder gegenüber
der Gesellschaft unterschıiedlich favorisieren.

C) Bilder Vo Menschen Lebensende

DIe Denommationen lassen ıhren Stellungnahmen ZUrTr Sterbehilfe
ZWECI grundsätzlıche /ugänge AL leidenden und sterbenden Menschen e._
kennen Der CGS wırd hauptsächlıc VOIN der römisch katholischen und
Orthodoxen TG den Freikırchen und Teılen der anglıkanıschen Kırche

Q Vgl Johannes Fischer Medizın- und bıoethische Perspektiven eıträge ZUT Urteils-
bıldung 1111 Bereıich VOoN Medizın und Bıologie /ürich 2002

2° Vgl Johannes aul II Enzyklıka „Evangelum 1tae VON aps Johannes Paul I1 cdıie
1SCHNOTe Priester und Diakone dıe Ordensleute und LLaı1en A alle Menschen
ıllens ber den Wert und dıe nantastbarkeıt des menschlıchen Lebens (Verlautbarungen
des Apostolıschen Stuhls 120) 1995

23 Vgl vangelisc. reformierte Landeskirche des Aantons FTürich Überlegungen ZUT Sterbe-
hılfe AdUus evangelıscher 3C} Zürich 2000, LA Evangelische Kırche A. und In Oster-
reich, Stellungnahme der Evangelischen Kırche (O)sterreich ZU ema erbehilfe  66
(vgl Anm 13):
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Dieser Ansatz steht für eıne Anthropologıie, dıe In menschlicher
Stärke und Fähigkeıt gründet. Menschen können Einsicht In (jottes
1ıllen nehmen: S1e sınd ähıg, vernünftige und gule Entscheidungen
treffen. Im 1C auf das Lebensende geben diıese kırchlıchen Stellungnah-
LLCH are Gebote und Verbote und implızıeren bzw. suggerleren Sıcher-
eıt In der rage ach richtigen oder alschen Entscheidungen. en die-
SC Verständnıiıs des Menschen In se1lner Entscheidungsfindung schreıben
dıe genannten Kırchen dem menschliıchen Le1iden un VerweIls auf dıe
dann herrschende besondere (Gjottesnähe Sınn und Wert Das Leıden
ertragen, bedeute, Leıden Chrıist1i teiılzuhaben „Nach christlicher Te
erhält der Schmerz jedoch, zumal In der Sterbestunde, eiıne besondere Be-
deutung 1m Heılsplan (jottes. Er <1bt Anteıl Leıden Chrıist1ı und verbın-
det mıt dem erlösenden pier, das Chrıistus 1im Gehorsam den ıllen
des Vaters dargebracht hat Es darf deshalb nıcht verwundern, WEn e1In-
zelne Chrıisten schmerzstillende ıttel 11UT mäßıg anwenden wollen.,
wenı1gstens einen Teıl ihrer Schmerzen freiwillıeg autf sıch nehmen und
sıch bewußt mıt den Schmerzen des gekreuzıgten Christus vereinıgen
können (vgl BA Gerade gesellschaftlıchen Tendenzen ent-

gegenzuwiırken, stellt dıe Orthodoxe 38 riechenlands als beispielhaft
eıne Haltung 1m Sterbeprozess heraus, dıe VOoN - SaCIice. patıence, e_
VECTAallCc®C and endurance‘‘*> gepragt Nl (jerade we1l dıe rchen, dıe e1in
olches anthropologısches Konzept verfolgen, selbst oftmals auf dıe
ToNende Gefahr soz1lalen Drucks im erlaubter aktıver Sterbehilfe
hinweisen. gılt CS auch iragen Welchem TuC werden Leıdenden AaUuUS$s-

SESEIZLT, WEeNN S1eE sıch mıt der kırchlichen Überzeugung konfrontiert sehen,
ass iıhr Le1ıden einen Sınn habe und dass 6S auszuhalten VON besonderem
Wert se1? der erwelist sıch eıne solche Überzeugung als lebensdıienlıch,
weıl S1€e. dıe Leiıdenden In iıhrem Leıden aufzurichten vermag?

Der andere anthropologische Ansatz wırd VON den evangelıschen und
dem anderen Teıl der anglıkanıschen Kırche vertreten DiIe e1ıdende und
sterbende Person W1e auch alle Entscheidungen Lebensende eteılig-
ten kommen zunächst In ihrer chwachheıt und in iıhrer ngs scheıtern
in den IC Das Fundament eines olchen /ugangs, das interessanter-
Wwelse VON den kırchlichen Dokumenten nıemals explizıt ZUT Sprache g —
bracht wiırd, ist In der TC VOoN der Rechtfertigung gelegt. Im Unterschie:

Kongregation für die Glaubenslehre, Iura eit Bona (vgl Anm 10), Of.
25 The Holy Synod Church O  TEECE / Bioethics Committee, Basıc Posıtions Q-

nasıa (vgl Anm E29: Nr.
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den thematısıerten klaren (Je- und Verboten, die sıch WIEe
gesehen dUus einem naturrechtliıchen Ansatz ergeben können. betrachtet eın
rechtfertigungstheologisches Menschenbil die schwıierıgen Entsche1i1dun-
SCH Lebensende als wirklıche Konflıktsıtuationen, dıe sıch einfachen
LÖsungen entziehen: Bel manchen Problemen geht CS nıcht ıntach
dıe Alternatıve zwıschen richtig oder falsch. gul oder bÖöse, sondern
onflıkte, für dıe eıne egelung gefunden werden INUSS und De1l denen jede
‚LÖösung' moralısche pe. auf sıch ziehen kann.‘‘26 1Mu 1ustus eit

alOT, als Gerechte un Sünder zugle1ic Ssınd dıe Menschen VON (Jjott
dazu befreıt, Entscheidungen treifen.

Be1l der Beurte1jlung des Leidens beziehen diese Kırchen ausdrücklıch
dıe Möglıchkeıt der ıTahrung VoNnNn siınnlosem und zerstörerischem Leiıden
mıt eın .*' Statt dem Leiıden Adus der Außenperspektive Sınn zuzuschreıben,
bleıibt CS den sterbenden Menschen selbst überlassen, in ihrem indıvıdu-
en Leiıden Bedeutung oder Sınn erkennen. Dieses eher evangelısche
und teilweıse anglıkanısche Menschenbiıl sıeht sıch dem Vorwurtf
oroßber Laxheit ausgesetzl: Wenn Kırchen sovıel Respekt für CcCAhwachNe und
Sche1itern Lebensende aufbringen, unterstutzen S1€e dann nıcht damıt
eıne Haltung des „anythıng goes‘? Dieser Vorwurtf erwelst sıch als
unbegründet, doch erscheımint als Indıkator afür,. dass cdıe Stellungnahmen
dieser Kırchen vernachlässıgen, iıhre sehr ohl vorhandenen, aber
cdieser Stelle nıcht näher auszuführenden Krıterien für dıe Entscheidungs-
iindung betonen: en und Handeln in J1ebe, Relationalıtät un: Ver-
antwortlichkeit.

Irotz er Dıfferenzen lässt sıch in den Stellungnahmen eıne (jeme1ln-
samkeıt der kırc  ichen Menschenbilder wahrnehmen: S1e alle verstehen
en als eine eschen In se1ner Beziehung VON (jott her und (jott
hın Während L1UT wenıge kırchliche Stellungnahmen dıie Vorstellung VON

der „Heıilıgkeıit des Lebens“ vermitteln, teılen dagegen alle Kırchen den
Glauben, dass das en elnen besonderen Wert besıtzt und dass (jott das
en 1e Dies hat ZUT Konsequenz, dass, WEeT In medizınısch ethıschen

Kırchenamt der Evangelischen Kirche In Deutschland He.) Im Gei1ist der 1€' mıiıt dem
en umgehen Argumentationshilfe für aktuelle medizıin- und bıioethische Fragen
KD- TIexte 71), Hannover 2002, Vgl uch Evangelische Kırche A. UN In Öster-
reich, Stellungnahme der Evangelıschen Kırche in Österreich ZU ema SSterbehiHe:
(vgl Endnote 123} SS ist klar, daß Entscheidungen in Konftlıkten immer uch gule A
gumente sıch en und damıt in gewI1sser Weıse e1n Element des Schuldigwerdens
In sıch tragen. Sıie können UT aus dem Gelist eINes verantwortlichen „ I1rotzdem““ heraus
getroffen werden Im Vertrauen auf (Gjottes Hılfe und Barmherzigkeıt.“

27 Vgl Svend Andersen Jaanda allamaa, Euthanasıa (vgl Anm [3
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Entscheidungen W1Ie 1im der unterschiedlichen Formen VoN Sterbe-
eine Ausnahme VO Lebensschutz fordert, dıie Bewelslast tragen

hat

Argumentationsstrukturen
Von den zanlireiıchenNn Beobachtungen, dıie sich be1 der SCHAUCH Bétrach-

(ung der Argumentationsstrukturen in den kırchlichen Stellungnahmen ZUr

Sterbehilfe machen lassen, sollen 1er 11UT ein1ge ZUTL Sprache kommen:
uch WENN nahezu jedes Dokument bıblısche Bezüge ze1gt, kommt

die Schrift als en Denominationen gemeiınsame Basıs doch nıcht in dem
Maße ZU JIragen, W1e etwa die Studı1e ‚ Der Ökumenische Dıalog über
ethisch-moralısche Fragen“ den Kırchen in seıinen Leıitlinıen empfohlen
hat.-3 Je Stellungnahmen versammeln eıne überraschende
Breıite bıblıscher Referenzen. Im Eınzelnen betrachtet scheinen dıe hın-
ZUSCZOSCNCH Verse allerdings oftmals als dıcta probantıa dıenen, die
nachträglic die bereıts vorgefertigte Posıtion untermauern sollen ıne
Aufgabe für den zukünftigen ökumeniıischen Dıskurs ber ethische, insbe-
sondere medizıinethısche Fragen besteht olglıc darın untersuchen, In
welcher Weıise cdıe Kırchen sıch auf die Schrift bezıehen und S1e für iıhre
Posıtionierung fruchtbar machen.

WEe1 ursprünglıch AaUus der römısch-katholischen Moraltheologıe Stam-
mende ethısche Prinzipien en ıhren Weg, teıls mehr. teıls wen1ıger AausSs-

drücklıch, in fast alle kırchliıchen Dokumente ZUT Sterbehilfe gefunden.
Das „Prinzıp der andlung mıt Doppelwiırkung“‘, das zwıschen beabsıchtig-
ten und nıcht intendierten, aber tolerjerten Folgen einer andlung er-
sche1idet und VOT em auft dıe Möglıchkeıt der Schmerzliınderung eingeht:
Analgetica ındern Schmerzen (beabsıchtigter Eiffekt). können aber den
Sterbeprozess beschleunıgen (unbeabsıchtigt, aber zugelassener Effekt)
Dieses Prinzıp beschreıibt angewandt auf die ethıischen ONTIlıkte
Lebensende dıe Oorm VoN Sterbehilfe., dıie als „indırekt" bezeichnet wırd.
Das Prinzıp der Verhältnismäßigkeıt der ıttel verlangt, dass medızınısche
Behandlungen im Verhältnıis iıhrem Effekt stehen sollen So sehr e1
Prinzıpilen sıch In den unterschiedlichen kırchlichen Dokumenten urch-
gesetzt en S1e eröffnen doch die Möglıchkeıit zanlreıcher Interpreta-
t1onen. Es lässt sıch beispielsweıse darüber streıten, anhand welcher Krıte-
en dıe Verhältnismäßigkeıt eiıner bestimmten Behandlung festgestellt
28 Vgl Der Okumenische Dıalog ber ethıisch-moralısche Fragen (vgl Anm 4), 369
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werden annn er Kosten, Grad der Schmerzen? Gerade In Zeıten finan-
Z1e kollabierender Gesundheıitssysteme 111USS das Unterfangen, be1 Ster-
benden Patıenten „„Aufwand“ und „Nutzen“ CSSCH, mehr als vorsichtig
unternomm ı werden, nıcht In cdie ıllıger utiılıtarıstischer u_
latıonen geraten. Das Prinzıp der andlung mıt doppelter Wırkung steht
in der 10L dass dıe vermeıntlich eindeutig feststellbare Intention der
handelnden Personen zugrunde lege, obwohl Intentionalıtät nıcht derart
leicht bestimmen sSe1 Auf andere Weıise wiıird das Prinzıp urc dıie C
Entwicklung der termmalen edierung herausgefordert: Da e1 der
Patıent bıs seinem absehbaren Tod in eınen Zustand der Bewusstlos1g-
eıt gebrac wird. dass bewusstlos, aber ohne Schmerzen stirbt, stellt
sıch die rage, welche Intentionen 1eT. vorherrschen.“?

Formen der Beurteilung
Die Kırchen können mıt elıner Stimme sprechen, WENN 6S ihre grund-

egende Ablehnung der aktıven, dırekten Sterbehilfe auch WECNN S1e sıch
teilweıise VON diesem Begrıff distanzıeren und dıe Akzeptanz bıs hın ZUT

Unterstützung der passıven und indirekten Formen geht Jedoch ollten
sıch die Kırchen iıhrer auch bleibenden unterschliedlichen Profile bewusst
se1n und diese zeigen: Die wahrnehmbaren Dıifferenzen betreffen VOT em
den Bereich der Extrems1ıituationen: welche kırchliche Haltung demonstrie-
ICI dıie Stellungnahmen gegenüber den Patıenten, iıhrer Angehörıigen und
des medıizınıschen Personals, WECNN S1e eiıner Sıtuation Leidens
ausgesetzt sınd?

DIie Kırchen unterscheıden sıch e1 bereıts In der Wahrnehmung der
Wünsche der Patıenten: Die römiısch-katholischen und die orthodoxen Stel-
ungnahmen verurteıilen nıcht alleın den unsch sterben sıch, SOMN-
dern S1e bezweiıifeln dessen Authentizıtät und schreıben ihn dem soz1alen
TUC und dem Schmerz ‚„‚Man darf auch dıe flehentlichen Bıtten VON

Schwerkranken, dıe für sıch zuweıllen den Tod verlangen, nıcht als wırk-
lıchen ıllen ZUTr Euthanasıe verstehen: denn fast immer handelt sıch

29 Eıne dıfferenzierte Aufschlüsselung der phılosophischen Dıskussion ber dıe Problematık
des Intentionsbegriffs findet sıch De1 Markus Zimmermann-Acklin, Euthanasıe (vgl
Anm %5 300—3
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um angstvolles uien nach und Liebe “° /war rechnen die CVaNSC-
ıschen und anglıkanıschen Kırchen diese Möglıchkeıiten auch mıt e1n,
doch sınd S1e überzeugt davon, dass der unsch sterben auch authen-
tisch se1n könne: „ES <1bt unabhängıg VO Verhalten der einzelnen Men-
schen S1ıtuationen der Ausweglosıigkeıt, der Hılflosigkeıit und der Sprach-
losıgkeıt.um angstvolles Rufen nach Hilfe und Liebe.‘“®° Zwar rechnen die evange-  lischen und anglikanischen Kirchen diese Möglichkeiten auch mit ein,  doch sind sie überzeugt davon, dass der Wunsch zu sterben auch authen-  tisch sein könne: „Es gibt unabhängig vom Verhalten der einzelnen Men-  schen Situationen der Ausweglosigkeit, der Hilflosigkeit und der Sprach-  losigkeit. ... Die Folgen sind Lebensumstände und -situationen, welche für  einzelne Menschen unerträglich sein können und somit Sterbewünsche ent-  schuldbar machen.“‘®!  Unterschiede machen sich weiterhin daran fest, wie definitiv die Kirchen  ihre Ablehnung formulieren: Die weitaus meisten Kirchen erklären aktive,  direkte Sterbehilfe für absolut falsch und in jedem Falle illegitim. Die  Orthodoxe Kirche kündigt sogar kirchenrechtliche Konsequenzen an.”  Demgegenüber enthalten sich die evangelischen und ein Teil der anglika-  nischen Kirchen der moralischen Verurteilung einer Entscheidung für ak-  tive Sterbehilfe. Einige wenige Stellungnahmen darunter erachten aktive  Sterbehilfe in Situationen extremen Leidens sogar für moralisch legitim,  doch handelt es sich um Ausnahmen.** Eingedenk ihres eigenen möglichen  Scheiterns im Be- und Verurteilen der Konfliktsituationen am Lebensende  überlässt diese evangelische, teils anglikanische Position Gott das mora-  lische letzte Urteil. Wie alle anderen Kirchen stellen sie sich hinter das  rechtliche Verbot aktiver Sterbehilfe. Aus diesem Grund fordern sie auch,  dass im Falle geleisteter Sterbehilfe die Handelnden voll zu ihrer Verant-  wortung stehen sollen. In moralischer und seelsorgerlicher Hinsicht lehnen  es diese Kirchen allerdings ab, den Stab über den betroffenen Personen zu  brechen: „Wir verkennen nicht, dass es Grenzsituationen gibt. Diese müs-  30  Kongregation für die Glaubenslehre, Tura et Bona (vgl. Anm. 10), 9. Die Orthodoxe  Kirche Griechenlands unterscheidet das sündige Verlangen zu sterben, das in Gottesver-  leugnung gründe, von dem tugendhaften Wunsch zu sterben, der in der Liebe zu Gott  entspringe, aber scheinbar nur Asketen vorbehalten bleibt; vgl. Z7he Holy Synod of the  Church of Greece / Bioethics Committee, Basic Positions on Euthanasia (vgl. Anm. 12),  Nr. 44, 25.  3  -  Vel. u.a. Evangelisch-reformierte Landeskirche des Kantons Zürich, Überlegungen zur  Sterbehilfe aus evangelischer Sicht, Zürich 2000, 9.  S  Insofern sie Sterbehilfe als eine schwerwiegende Form von Suizid betrachtet, droht die  Russisch-Orthodoxe Kirche mit der Möglichkeit, der Person, die willentlich ihr eigenes  Leben beendet bzw. beenden lässt, ein ordentliches christliches Begräbnis vorzuenthalten;  vgl. Der Bischöfliche Jubiläumssynod der Russisch-Orthodoxen Kirche, Sozialdoktrin der  33  Russisch-Orthodoxen Kirche (vgl. Anm. 12).  Vgl. Nederlandse Hervormde Kerk / Gereformeerde Kerken in Nederland 1988, Euthana-  sie en Pastoraat, ’s-Gravenhage, 26; Church of England 2000, On Dying Well (vgl.  Anm. 10), 67f.  2DiIie Folgen sınd Lebensumstände und -sıtuatiıonen, welche für
einzelne Menschen unerträglıch se1n können und somıt Sterbewünsche ent-
schuldbar machen.‘!

Unterschiede machen sıch weiterhin daran fest; WIe definıtiv dıe Kırchen
ıhre Ablehnung formulıeren: |DITS weltaus meılsten Kırchen erklären aktıve,
diırekte Sterbehilfe für bsolut tfalsch und in jedem ıllegıtım. Die
Orthodoxe Kırche kündıgt kırchenrechtliche Konsequenzen an DL
Demgegenüber enthalten sıch dıe evangelıschen und e1in Teıl der anglıka-
nıschen Kırchen der moralıschen Verurteilung eıner Entscheidung für qak-
tive Sterbehilfe Eınige wen1ge Stellungnahmen darunter erachten aktıve
Sterbehilfe in Sıtuationen Leıiıdens für moralısch legıtim,
doch handelt sıch Ausnahmen.° Eiıngedenk iıhres eigenen möglıchen
Scheıiterns 1im Be- und Verurte1ilen der Konfliıktsıtuationen Lebensende
überlässt diese evangelısche, teıls anglıkanısche Posıtion (jott das INOTa-

lısche letzte e1 Wıe alle anderen Kırchen tellen S1e sıch hınter das
rechtliche Verbot aktıver Sterbehilfe Aus diesem TUN! ordern S1e auch,
ass 1m geleisteter Sterbehilfe dıe Handelnden voll ihrer Verant-
wortung stehen sollen In moralıscher und seelsorgerlicher Hınsıcht lehnen
CS diese Kırchen allerdings ab, den Stab über den betroffenen Personen
brechen ‚„„Wır verkennen nıcht. ass C Grenzsituationen g1bt Diese MUS-

3() Kongregation für Adıie Glaubenslehre, Iura et Bona (vgl Anm 10), Die Orthodoxe
Kırche Griechenlands unterscheıide das sündıge Verlangen sterben. das in (jottesver-
leugnung gründe, VO  ; dem tugendhaften Wunsch sterben, der in der 1€'! ;ott
entspringe, ber scheinbar 1Ur Asketen Vorbenhalten bleıibt; vgl The Holy YNO: of the
Church of (Greece Bioethics Commuittee, Basıc Posıtions Euthanasıa (vgl Anm 12
Nr. 44, 25
Vgl uU.a Evangelisch-reformierte Landeskirche des Aantons Zürich, Überlegungen ZUT

Sterbehilfe AUus evangelıscher 1C /Zürich 2000,
32 nsofern S1e Sterbehilfe als ıne schwerwıiegende Form von Su1zıd betrachtet, TO| cdıe

Russisch-Orthodoxe Kırche mıt der Möglıchkeıt, der Person, dıe wiıllentlich ihr e1igenes
en beendet DZW. beenden asst, e1in ordentliıches christliches Begräbnis vorzuenthalten;
vgl Der Bischöfliche Jubiläumssynod der Russisch-Orthodoxen Kırche, Sozi1aldoktrin der

472
Russisch-Orthodoxen Kırche (vgl Anm EZ)
Vgl Nederlandse Hervormde erk Gereformeerde Kerken In Nederland 988, Euthana-
s1e Pastoraat, 's-Gravenhage, 26; Church of England 2000, On Dyıng Well (vgl
Anm. 10), 67f.
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SCH als Ausnahmen und Einzelfälle beurteilt werden und dürfen gerade
nıcht als Argument für eine Aufweıiıchung des In der Rechtsordnung VeOI-
ankerten Tötungstabus dienen. (Jerade eıne äußerste Gewissensentschei-
dung für eine andlung der aktıven Euthanasıe oder der Su1z1ı  e1hiltf:
braucht den Schutz VoN Freundscha: und Intımıtät SOWIEe dıe Bereıtschaft,
dase verletzen un dıe Konsequenzen auf sıch nehmen In der
Hoffnung auft die na Gottes und 1im Vertrauen, mıt der vera  tTeiten
Entscheidung auch VOT den weltliıchen Gerichten bestehen können.‘‘*

Zusammenfassend lassen sıich wesentlich ZWel kırchliche Haltungen im
mıt der Herausforderung der Sterbehilfe identifizieren: Hınsıcht-

ıch der Selbstwahrnehmung der Kırchen In der Gesellschaft, 1ime auf
dıe Anthropologıe, der Argumentationsstruktur und der Beurteilung der
Formen VoN Sterbehilfe bıldet sıch qaut der eınen Seılite elne „Koalıtion“
zwıschen der römısch-katholischen und der Orthodoxen Kırche(n) SOWIE
der Freikiırchen und einem Teil der Anglıkaner. Auf der anderen Seıte
stehen dıe evangelıschen Kırchen mıt dem anderen Teıl der Anglıkaner.
uch WE diese Eınteilung hler notwendig ogrob bleiben INUSS und Z7WEI1-
fellos vielfältige Einzelheiten Gemeimsamkeıiten und Dıfferenzen der
konfessionellen Posıtionen darzustellen wären, assen sıch doch die beıden
genannten Seıten wesentlich und csehr konstant der Untersuchung der ırch-
lıchen Stellungnahmen entnehmen. .

Schlussfolgerung
DIie Kırchen ollten sıch alleın einer gemeınsamen Stimme In der

Gesellschaft wıllen nıcht der Klärung und Schärfung ihrer Profile In
ethıschen Fragestellungen verschließen. Obwohl sıch be1 SCHAUCICI Be-
trachtung sehr ohl dıe verschıiedenen denomiınationellen Prägungen In
den Dokumenten ZUT Sterbehilfe zeigen, sınd sıch viele Kırchen offenbar
iıhrer spezıfischen Schwerpunkte oder Perspektiven und deren Bedeutung
für ethische Entscheidungen Lebensende nıcht bewusst. Evangelısche
Kırchen sınd aTlfur das beste eispiel. Es INas als olge eiıner mangelnden
innereuropäischen evangelıschen Kooperatıon und ommunıkatıiıon
erten se1nN, dass dıe Analyse der Stellungnahmen eıne viel ogrößere ähe
der evangelıschen Posıtionen 7ZABE Ergebnis hatte, als cdıie evangelıschen
34 Vgl Evangelisch-Lutherische Kirche In talıen, Synodalvorlage ZU Thema Euthanasıe

(vgl Anm 13), Nr.
35 DiIie 1er dargestellten Ergebnisse stammen aus der Dissertation der Autorıin, dıe H0O 1m

Gütersloher Verlagshaus (Öffentliche Theologıie) erscheınt.
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Kırchen selbst MIL ıhren äufigen Verwelsen auf dıe Unverme1dbarkeıt und
den Sinn der Pluralıtät glauben Hardıng eyers Konzept VOoO

‚„„dıfferenzlierten Konsens‘‘ 1sSt auf viel Unmut gestoßen und hat vielfältige
Krıtik geerntet. Und doch möchte ich dıe Formel ZUL Bearbeıtung der Öku-
meniısch-ethischen Herausforderung Sterbehilfe ı118 DIE bringen: Anhand
dieser Vorstellung lassen sıch eiNnersSeIts dıie Übereinstimmungen der
Motivatıon den Zielen und rec  iı1chHen Forderungen festhalten während
andererseıts cdıe bleibenden Unterschiede der ethıschen Urteijlsbildung,

praktıschen und pastoralen Konsequenzen zugestanden werden können
Diese Unterschlede hrlıch benennen INa die Tragfähigkeıit der Öökume-
nıschen Gemennschaft auf dıe TO tellen oder aber besseren Fall
den Dıialog beleben

USDILIC Der Öökumenische Dialog über das Lebensende
der Perspektive Ner Theologie des Lebens

DIie vorangehenden Ergebnisse sollen NUunNn VOT dem Hıntergrund des
Konzeptes „Theologıe des Lebens betrachtet werden Obwohl cdieses
Konzept gerade dıe ethısche Dımens1ion betont 1SL 6S offenbar bıslang noch
nıcht dırekt auf die rage der Sterbehilfe hın angewandt worden Der Be-
or11f „T’heologıe des Lebens erscheımnt der Jungst favorıislierten ‚„Okumene
des Lebens vorzuzıiehen se1n?/ Erstens vEIIMaAS das Konzept der ] he6:
og1e des Lebens auf 6116 schon ängere Geschichte beım Okumeniıschen
Rat der Kırchen zurückzugreıfen /Zwelıltens drückt der Begrıff dıe rößere
Weıte des Konzepts AdUus Er unterstreıicht dıe Möglıichkeıt und Notwendi1g-
eıt dass dieses e1 über ökumenische Expertengruppen hınaus auch
für weıtere theologische und interdıszıplınäre Dıaloge C111C konzeptionelle
Grundlage bleten ann Der Oolgende USDI1C soll Folgenden Be-
rücksichtigung der vorausgehenden Ausführungen den konfessionellen
Standpunkten und Konrad Raısers Leıltsätzen „Iheologıe des

36 Hardıng eyer DIie Prägung Formel Ursprung und Intention Harald agner
(Hg FEıinheıt ber wıe‘®? Zur Tragfähigkeıt der ökumenıschen Formel VO „dıfferenzler-
ten Oonsens“ (Quaestiones dısputatae 184) reıburg, ase Wıen 2000 58

37 Das Konzept der ‚„„‚Okumene des Lebens wird Walter Kasper zugeschrıeben der ON
stellt hat In SCINCN auf dem Katholıkentag 2004 sk1izzierten aten
„Ukumene des Lebens A Kasper nıcht erkennen ass das Konzept auf 1116 ärung
ethischer Posıtionen zielen soll uch dıe Ausführungen den TEe1 Kategorien
praktıschen Nutzung des Onzepts, „Martyrı  9 „Liturgia und „Dıakonıia beziehen
keıine ökumeniıisch ethischen Konfliktfelder mıiıt C111 vgl URL http WW W ulm katholı1-
kentag aktuell/manuskrıipte/2560 doc
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Lebens‘‘® VON 1997 Impulse geben, W dsSs dieses Konzept für Entsche1-
dungen Lebensende annn

Das Konzept eıner „Theologıie des Lebens‘ könnte als ıttel ZUT Kl1ä-
rung der Konvergenzen und Dıfferenzen cdienen: (GGemelnsam dıe Be-
drohungen des Lebens kämpfen (Leıtsatz der rage Was
bedroht das en selinem [DIie Kırchen ollten dıskutieren, wel-
che Form VON 16 als Bedrohung wahrgenommen WIrd. Aufgrund der
Überzeugung, ass eine „Theologıe des Lebens“ ein offener Prozess WI1Ie
das en selbst bleıibt und dıe stetige Unterscheidung der (Gje1lster fordert
(Leıtsätze und scheımnt 6® hılfreich, sıch für dAUSSCWOSCHC Antworten
auszusprechen, die sıch nıcht mıt der Verurteilung des gesellschaftliıchen
Zeıtgeıistes oder des medızınıschen Fortschritts 1im Bereich der Lebensver-
längerung egnügen. Wenn dıe Kırchen arın übereinstimmen., dass (jott
eın en 1e und will, das mehr oder anders se1n SO als e1in bloßes
Überleben (Leıtsatz Können SIE gemeınsam Bılder eINEes olchen Lebens
entwerfen?

ıne „Theologıie des Lebens‘‘ entspringt der Erfahrung VON (Geme1in-
schaft Raıser verwelst auftf Erfahrungen der Akzeptanz und Sıcherheıit.
Tund Ireue, Gerechtigkeit und Versöhnung und Zzielt auf eiıne Vertie-
iung olcher E  rungen (Leıtsatz (Gjerade für den Umgang mıt dem
menschliıchen Lebensende ollten dıe Kırchen diese Werte VON Bezie-
hungen und Gememninschaft fördern und herausstellen. em scheıint CS
sınnvoll untersuchen, WIe dıe Betonung VON Relationalıtät und (Gjeme1n-
schaft dıie Entscheidungsfindung In Konflıktsıtuationen Lebensende
beeıinflusst. „„Eıne Theologie des Lebens entsteht nıcht Schreıibtischen
und auch nıcht be1 Konferenzen. S1ıe keine Bücher und entwıckelt sıch
nıcht Aaus Lehrsätzen‘‘ (Leıtsatz Stattdessen sucht S1e den stetigen Kon-
takt ZU pr  1SC und konkret gelebten en Wıe fheßen solche kon-
kreten lebensnahen Erfahrungen In den Prozess der kırchliıchen Posıtionle-
rung JE: Sterbehilfe eiın? Dieser Zugang der „Theologıie des Lebens“ stellt
damıt dıie Stimmen derjenıgen Menschen in den Miıttelpunkt, dıe als at1-

oder Angehörige, dıie Uurc ern oder Ehrenamt 7B In inıken
oder Hospizen das Sterben rleben

Wıe Begınn festgehalten: In der öffentlichen und nıcht selten auch In
der Selbstwahrnehmung sprechen dıe Kırchen In der Sterbehilfediskussion

35 Vgl Konrad Raitser, Was sınd die Leıitsätze einer Theologıe des Lebens? 1n Evangelıscher
Kırchentag Le1ipzıg 1997 Dokumente, Güterslioh 1997, 455 (URL http://cdıthw.han-
solo.net/kunden/kirchentag/kirchentag 99 //dokumente/raiser ]m
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mıt einer Stimme. DiIe vorausgehenden Reflexionen en ındes deutliche
Dıifferenzen ausgewlesen. i1NnNe möglıche Erklärung für diese Dıskrepanz
könnte in der Furcht der Kırchen lıegen, iıhren sıch verringernden Einfluss
In der Gesellschaft zumındest aufzufangen, indem S1e€. In virulenten
Dıskussionen gemeınsam auftreten. FEıner solchen, vielleicht NUur unbe-
WwWUussten Tendenz lassen sıch aber auch gutle Argumente tellen
Zeıigten dıe Kırchen selbstbewusster iıhre jeweılıgen Profile, könnten S1€e
iıhre Attraktıvıtät ste1gern, we1l S1e unterschiedliche Menschen in der
Gesellschaft erreichen können. C aCcC beschreıibt 1eSs als ‚„Bunt-
heit”, die überzeugender sel, „weıl S1e den unterschiedlichen rfahrungen
und Soz1lalısatıonen der Menschen eher entsprechen (sıc!) als eıne irgend-
WIEg ‚Eiınheit““?. Diese Vorstellung VO  — Buntheit fügt sıch gul
dem VON Raı1iser entworfenen Bıld der Theologıe des Lebens als ‚„„offenes
Haus  .. (Leıitsätze und das AUs vielen lebendigen Steinen bestehe und
Raum für Unterschiede blete Iiese Optıon der „Theologıe des Lebens‘‘ für
dıe Möglichkeıt sıchtbarer1e scheıint insbesondere eiıne Eınladung
dıe evangelıschen Kırchen auszusprechen, dıe dıe Chance ZUT Hervor-
hebung iıhrer konfessionellen Charakterıistika oft verspielen.

Dieser 1NDI1IC In dıe kırchlichen Erklärungen ZUT Sterbehilfe er-
streicht beispielhaft dıie Überzeugung der Charta Oecumeni1ca, dass das
cNrıstliıche spiırıtuelle Erbe cdie europäischen Gesellschaften auch In
ethıschen Fragen bereichern und inspirıeren kann.“0 Es bleibt NUTr hınzuzu-
ügen Dieses Erbe Mag facettenreicher und vielstimmı1ger se1in als 11L1all-

cher erwarte

39 IC Geldbach, Eıinleitung, 1ın Reinhard Frieling Erich Geldbach Reinhard Öle,
Konfessionskunde. Orientierung 1mM Zeichen der Okumene (Grundkurs Theologıe Z}
Stuttgart, Berlın, öln 1999, 3372 1er

M Vgl (’harta Oecumenıca (vgl Anm. 6),
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Warum N1IC In (jottes welter Natur best;1tten?
DIie kontroverse Dıskussion Friedwald Co

Warum nıcht In ottes weıter Natur bestatten? Ja, WaTrTum eigentliıch nıcht, DZW.
WarTrulll 1st das überhaupt ıne Dıskussion wert, Medien und Politik diese NECUEC

Beisetzungsmöglıchkeıit geradezu enthus1ı1astisch te1ern? Erinnert SE 1 beispielsweise
die bunten Bılder 1im unverdächtigen GEOÖ-Magazın, das 1im Dezemberheft 2003

„Wege eiıner Bestattungskultur” einfühlsam und In attraktıven Moment-
aufnahmen aufze1gte, darunter auch iıne doppelseıtige uiInahme AdUus dem Fried-
ald 1m Reinhardswald be1l Kassel, der als erster derartıger Naturbestattungsplatz
In Deutschlan: 2001 eröffnet wurde. Der Betrachter gewınnt den 1INATrUC eiıner
beschaulıchen, eben fast jenseltigen Idylle, cdıe keın Friedhof bieten kann. Und be1
der hohen Akzeptanz cdieser alternatıven Beisetzungsarten hat auch dıe Polıtık mıiıt
eıner SONS nıcht gekannten Geschwindigkeit nachgezogen: Beginnend mıt der
Gesetzgebung in Nordrheın- Westfalen 2003 werden 1U  — dıe Landesgesetze UT
Friedhofs- und Bestattungswesen sukzess1ive geändert, „11beralısıert". Natur-
bestattungen sınd u  — fast in en Bundesländern möglıch.

Endlıch 1st in Deutschland erlaubt, Was in vielen europäıischen Ländern, in
den Nıederlanden, In der Schwe17z oder auch ın G’Großbritannien se1ıt AnTfang der
neunz1ıger Jahre des etzten Jahrhunderts Sans und gäbe ist. In G’Großbritannien gab

schon ZUT Jahrtausendwende etiwa 100 S® "O”OdLaAnNn burtial 2rounds, und dort
g1bt auC ein eigenes Natural Death Centre, das über diese Art der Beıiset-
ZUNE informiert (www.naturaldeath.org.uk). In der Schweiz, dıe deutsche rTI1ed-
waldıdee iıhren Ursprung hat, entstehen seı1ıt 993 ausgesucht schönen Plätzen
immer mehr Friedwälder (http://www.friedwald.ch/). Weıl sıch diese Beisetzungs-
form auch für dıe Betreı1ıber noch rechnet, entstehen immer mehr konkurrierende
ngebote WIEeE die 4aSse der wigkeıt (http://www.naturbestattungen.de) und auch
die schweizerische Fırma Ewı1ges Paradıes (http://www.ew1gesparadıes.ch/) bletet
ihre DIienste d} dıie selbstverständlich ohne Einschränkung deutschen ıtbürge-
rinnen und Miıtbürgern ZUT erfügung stehen.

Stopp! Qase der Ewiıigkeıt? Ewı1ges Paradıes? Klıngt das nıcht eigentlich nach
einer anderen Institution. nämlıch der Kırche? Wıldern kommerzielle Anbıieter hıer
Sal in den paradıesischen efilden, deren Verwaltung einstmals kırchlichen Amts-
trägern vorbehalten war‘? Möglicherweise sınd dıe Kırchen tatsächlich durch diese
Benennungen jetzt und ziemlıich neuerdings aus einem Dornröschenschlaf geriıssen
worden, während dessen dıe ordnungsgemäße Verwaltung der „vler etzten Dınge“,

Tod, Gericht, Hölle und Hımmel VO  Z innerweltliıchem und wen1g transzenden-
talem Diıckicht überwuchert worden 1st. Also haben die Kirchen dıe Kontroverse

die Naturbestattungen eröffnet, we1l S1e unhlıebsame Mitanbieter wıtterten?
Nıcht YanZz, denn einen chriutt OTaus Friedhofsgärtner und Steinmetze, für
dıie mıtten 1m Wald nıchts mehr tun, respektive verdienen g1bt SO sehen
diese Friedhofsgewerke in der Friedwaldbestattung die Gefahr des erTalls der
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Friedhofskultur: -Die kulturelle Entwicklung, oder soll INan besser SCH der Ver-
fall der Friedhofskultur, leider dazu, dass sıch Friedwälder breıit machen. In
bestimmten, eher gul betuchten esoterischen Kreıisen, efällt der Gedanke eiınen
aum flanzen als Symbol des Gedenkens Man kann sıcher darüber diskutie-
ren, ob Grabmale In ıhrer Oorm und Gestaltung ‚einer Entwicklung unterlıiegen und
daher anders gestaltet werden als in der VOTANSCSANSCHCH Generatıion. Die rage
ist jedoch, ob iıne Pflanze als Grabdenkmal taugen kann Wenn eın Baum erlaubt
1Sst, dann nıcht eın Strauch oder eın Alpenveılchen, dıe der Verstorbene
elıebt haben mag ?“ (Presseerklärung des Bundesinnungsverbandes des Deutschen
Steinmetz-, Ste1i1n- und Holzbildhauerhandwerks VO http://wwW.bıv-
steinmetz.de/news/news_ detaıl.htm?aclInews= ():0:05 1027 192008 75234 HE
Freıilich INan sıch un solche Angstszenarıen nıcht weıter kümmern, denn ıhr
eigentlıcher Hıntergrund ist offensıic  ıch Ansonsten fürchtet keın Mensch
den Verfall uUuNsSseTeEeT Bestattungs- und Friedhofskultur, NUr weıl ein1ıge Beisetzungen
ın verrottbaren Aschenurnen 1m Wurzelwerk der Bäume stattfinden.

Oder egen auch dıe Kırchen cdiese Furcht, Was durchaus nahe 1egend ware,
denn W1e esehen sınd iıhre Belange heftig tangıert? Immerhın MUSSTIEe der (ije-
cschäftsführer der Friedwaldfirma xel Baudach, kırchliche Kreıise nıcht
brüskıeren, erklären: „DiIie Baumbestattung ist keın neumodiıscher Esoterikkram.“
(http://www.friedwald.de/pr/presse/zeitungsartikel/zeitungsartikel2002/tageze1-
tung_020302.htm) Diese ermutung drängt sıch Ja durchaus auf, WE cdıe sterb-
ıchen Überreste eines Menschen 1m Wald in den Naturkreislauf zurückkehren
können, sollen oder dürfen. Zweiıfellos omm:' hıer dıe Assozıatıon den edan-
ken der Reinkarnatıon auf. Muss nıcht dıe Kırche In der Jat ihre weltanschau-
lıche Monopolstellung fürchten, se1t der esoterische Maınstream and durch-
weht? Freıiliıch tut das schon länger als dıe naturnahe Wal  eisetzung dıes auch
1m Bestattungswesen erkennbar werden lässt, aber manıftfestierte sıch nıcht
überdeutlic Und da auch viele Kıirchenchristen der Beisetzung in einem Wald
durchaus neugler1g ıs aufgeschlossen gegenüberstehen, INAaS jetzt unübersehbar
werden, weilch freundschaftlıche ymbiıose Esoterık und Christentum eingehen
können.

Erkannt werden hätte dies allerdings 1im Bestattungswesen schon viel früher,
denn schon miıt der Seebestattung hatte sıch Ja ıne naturnahe Beıisetzungsalter-
natıve In Deutschland etabhert. Seebestattungen, die VO Gesetz her se1t 934
möglıch SIınd, finden in verstärktem aße se1t den sıebzıger Jahren des etzten
Jahrhunderts doch 1€e€! diese Alternatıve dank konstanter Anteıle -
ten Bestattungswesen wen1g diskutiert. Weıiterhın o1bt 6S se1it 085 dıe Streu-
WI1ese für Aschenreste auft dem Rostocker Westfriedhof, eingerichtet noch ZUT eıt
der ehem. DDR und damıt gew1issermaßen außerhalb des westdeutsch geprägten
Dıskurses. Somıit ockten cdiese Zeichen der eıt kaum jemanden AdUs$s der esSETVeE.
Auch der Irend ZUT Urnenbestattung wurde ange eıt nıcht wahrge-
1NOINMEN In den 1970er Jahren entstanden dıe ersten Urnengemeinschaftsanlagen
ın Berlın, und dort hatte 990 der Anteıl der namenlosen Beisetzungen 16:7 %n C1-
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reicht, hıs 2002 auf SEL steigen (www.statıistik-berlin.de/pms2000/
sg02/2003/03—-09-1 Sa.html) aut MN  -Studıie IES der Anteiıl ın Sanz Deutsch-
and 2004 bel steigender Tendenz be1 0,1 Prozent:;: vgl DiIe deutschen Biıschöfe O1

Z Anm. DER War dann schon erschreckend, zumındest AdUus$s ökonomischer
iıcht, denn ANONYHIC Giräber brauchen weder Girabstein noch Grabpflege. In nbe-
C dieser atalen Entwicklung hatten die Friedhofsgewerbe 15 September
2001 dıe Eiınführung e1lnes „Jlag des Friedhofes‘‘ beschlossen, und seıtdem ırd
regelrecht Werbung für den T1eCN0 betrieben. /u spät? Immerhın tıtelte die ‚„„Welt

Sonntag  .. November 2003 „„Das terben der Friedhöfe‘‘ und der Untertitel
endete mıt dem Satz SS geht un Geld.“

uch für dıe Kırchen ist der ökonomische Aspekt der Waldbestattungen nıcht
übersehen. Wırtschaftlıch betrachtet stellen Naturbestattungen den kırchen-
gemeılndee1genen Friedhöfen, dıe se1it einıgen Jahren unter demselben Öökono-
mıschen Druck leiden WIE iıhre kommunalen Geschwisterfriedhöfe, eiıne erhebliche
Konkurrenz dar. ose /Zungen sehen darın den CGirund für den als lobbyıstisch CIND-
fundenen Schulterschluss VOoNn Kırche und Friedhofsgewerbe 1im amp: dıie
Novellierung des nordrhein-westfälischen Friedhofsgesetzes, das ursprünglıch
noch dıe gänzliche reigabe des Friedhofszwanges vorsah. Aber das wurde verhın-
dert, und 1mM Prinzıp INUSS selbst in NR  S noch jede Beıisetzung auf einem Öffent-
lıchen Friedhof erfolgen. Im Prinzıp zumındest, gäbe da nıcht eben auch Natur-
bestattungen, dıie Möglıchkei ZUT Verstreuung der Asche und se1mt 2006 SOSal den
ersten Privatfriedhof In Bergisch-Gladbach, die ‚„Gärten der Bestattung”.

Gärten, älder, (Qasen oder Paradıese das sınd dıe umıgen Namen für dıie
Beıisetzungsplätze, In denen den biederen Friedhöfen heftige Konkur-

FOLNZlCcH entstanden Sind. Muss nıcht diese Sehnsucht nach zumındest iırdıscher
wıgke1 der Urne den Kırchen eigentlich schon Kopfzerbrechen bereıten? Aber
das Nachdenken über ıne sıch wandelnde Bestattungskultur führte 11UT teilweıse

entsprechendem Problembewusstseımn. Möglıcherweise seht hier tatsächlıch
das ureigenste Terraın der Kırchen, vielleicht iıhre Exıistenz, denn dıe

rage nach terben und Tod bıldet die rundlage für ede elıg10n, auch für dıe
christliche. Wenn dıie Kırchen darauf keıne Antwort geben können, dann erklären
S1e sıch für inkompetent und letztlich für überflüss1g.

Immerhın hat die katholische Kırche Gefahr 1mM Verzug irüher erkannt als dıie
evangelısche, denn bereıts 994 außerten die deutschen (katholıschen) 1SCNOTEe
(Nr. 539 „„Unsere orge dıe otfen un: dıe Hınterbliebenen“ (Sekretarıat der
Deutschen Bischofskonferenz mıt dem Untertitel „Bestattungskultur und
Begleitung VOoONn TIrauernden AUSs chrıistlıcher Sıcht‘“ Damals standen Naturbestat-
t(ungen und andere alternatıve Beisetzungsformen noch Sal nıcht auf der Agenda,
weshalb elf Jahre später 2005 e1in weıteres Hırtenwort 1Ofe egraben und TAU-
ernde TOsten Bestattungskultur 1mM Wandel AauUus katholischer Sıcht‘“ an. dıe CGläu-
1gen erg1ing Dıe deutschen Biıschöfe ö 1, hg VO Sekretarıat der Deutschen
Bischofskonferenz Immerhın, dıe Botschaft fand klarere Worte Zunächst
ırd das Prozedere be1 eıner „Urnenbestattung 1m Wald‘“® beschrieben Aus-
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suchen des Baumes oder Pflanzen eINeEs Strauches. Pacht für 99 Jahre, Eıntragung
des Standortes In eıner Karte, dıe Angehörıige oder Freunde weıtergegeben WCI-

den kann, Famılıen- und Freundesareale einen aum herum Weıterhıin wırd
auf dıie biologıschen Spezıfıka eingegangen DiIe bestattete Asche geht deutlich und
zume1st auch In erwünschter Weıise In den Naturkreislauf eın 29/30) SO sollen der
atur auch keıine SONS übliıchen FElemente Von Bestattungskultur Blumen,
änze, Grablichter H3: beigegeben werden. ıne Plakette mıt Namen und
Lebensdaten des Verstorbenen 1st aber me1lst zulässıg. Hıermuit wırd angedeutet
(nıcht Te11C ausgesprochen, WIE 1im entsprechenden evangelıschen Papıer, S, U:
dass 111all a1sSO darüber streıten kann, ob sıch wiırklıch ıne „anonyme“” Be-
stattungsform handelt, der gegenüber das Hırtenwort siıch UVO (26—29) skeptisch
außert, we1l ausdrücklıche Achtung der Personenwürde und gemeıindlıche
Erinnerungskultur dabe1ı mındestens erschwert würden und Irauer ;&  osS  eb
werden drohe 26) Freılich wırd auch zugegeben, dass in manchen „Strengen
(Mönchs)Orden“ ANONYINC Bestattungen üblıch ZE) DIie starke etonung
der Naturbelassenheıt be1l der Friedwaldbestattung erweckt jedoch den erdacht,
hıer überlagerten pantheıistische Grundhaltungen eın chrıistlich möglıches Zeugn1s
„Miıt der Urnenbeıisetzung 1im Wald entwickelt sıch ıne NECUEC Bestattungsform, die
viele Fragen en lässt Weıl und Ort cdieser aum- DbZW. Strauchbestattung
ıne privatrel1g1öse oder. pantheı1stische Eınstellung nahe egen, hat dıe katholische
Kırche orundlegende Vorbehalte diese Bestattungsform. Sofern die rm
Aaus Gründen ewählt wiırd, dıe der christliıchen Glaubenslehre wıdersprechen, ist
e1in kiırchliches Begräbnıis nıcht möglıch" 30) (Janz unmöglıch 1st e1n kırchliches
Friedwald-Begräbnis also auch nach dem Hırtenwort nıcht. Auf das Verstreuen VON

Aschen VO Ballon, VO Helıkopter oder VO ugzeug aus, über Berg und Meer
und 'Tal geht der ext nıcht explızıt e1in Aber ist anzunehmen, dass diesen Alter-
natıven dieselbe Skepsıs entgegengebracht wırd, dıie auch die viel äaltere Seebestat-
(ung analog den Friedwäldern triıfft „Da dıe Urnenbeıisetzung auf See ıne DaN-
theistische oder natur-relig1öse Deutung nahe legt, hat dıe katholısche Kırche
grundlegende Vorbehalte cdiese Bestattungsform. Sofern dıe Seebestattung
AdUus Gründen ewählt wiırd, dıe der christlichen Glaubenslehre wıdersprechen, ist
eIn kırchliches Begräbnis nıcht möglıch“ 29) FeIHE: auch hıer gılt (janz
möglıch ist offensichtliıch nıcht

Das Hırtenwort empfiehlt, in allen IDiözesen den Seelsorgern klare Rıchtlinien
für nfragen nach eıner Urnenbestattung A dıe Hand geben Felıx eccles1a
catholıca, Mag Ian denken, dıie sicherzustellen sucht, dass immerhın ihre Amts-
trager WI1ssen, Was tun ist. Anders 1st den evangelıschen Pfarrer oder dıie
Pfarrerıin este dıe auftf sıch gestellt vielleicht schon iıne Antwort gefunden ha-
ben auf dıie rage, ob S16 eıner Urnenbeıisetzung 1m Wald ihren lıturgıschen degen
geben wollen, aber noch unsıcher Sınd, ob S1e angetan mıt ıhrem alar auch 1m
Ballon mıtfahren werden, AUSs der öhe die Aschenreste miıt geistlichem degen
in cdhie vier Wınde verstreuen nıcht mancher Geıistlıcher, manche Geistliche
sıch hier nach dem Lehramt sehnt, das klare Verhaltensrichtlinien vorschreıibt?
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Denn die Haltung der evangelıschen Kırche, neın der evangelıschen Kırchen ist
letztlich dıffus ESs g1bt aber immerhın eın EKD-,Diskussionspapıier“ aus dem Jahr
2004 („Herausforderungen evangelıscher Bestattungskultur; WW W.e  de/EKD-
JTexte/bestattungskultur.html), das aber mehr sondıert qals tellung bezıeht. Und
dann g1bt Ja auch noch dıe Gliedkıirchen, dıie Landeskırchen, dıe Dekanate, dıie
Pfarrämter, dıie Je ıne e1igene Posıtiıon bezıiehen oder beziehen können.

Immerhın Ist das Bestattungswesen und seiıne dynamısche Veränderung INnZWI1-
schen als Problem erkannt, ber als eın sehr schwıeriges, für das ıne einheıtlıche
Posıtion nıcht tIiınden se1in 11l Die Begründung alur lautet 1im Dıskussions-
papıer der VON 2004 AES <1btDenn die Haltung der evangelischen Kirche, nein der evangelischen Kirchen ist  letztlich diffus. Es gibt aber immerhin ein EKD-,Diskussionspapier‘ aus dem Jahr  2004 („Herausforderungen evangelischer Bestattungskultur; www.ekd.de/EKD-  Texte/bestattungskultur.html), das aber mehr sondiert als Stellung bezieht. Und  dann gibt es ja auch noch die Gliedkirchen, die Landeskirchen, die Dekanate, die  Pfarrämter, die je eine eigene Position beziehen oder beziehen können.  Immerhin ist das Bestattungswesen und seine dynamische Veränderung inzwi-  schen als Problem erkannt, aber als ein sehr schwieriges, für das eine einheitliche  Position nicht zu finden sein will. Die Begründung dafür lautet im Diskussions-  papier der EKD von 2004: „Es gibt. ... keine bestimmte Begräbnisform, die sich  zwingend aus Bibel und Bekenntnis oder aus dem christlichen Menschenbild ablei-  ten ließe‘“ (C.1.). So ist es. Freilich gibt es auch keinen kirchlichen Kindergarten  oder ein kirchliches Krankenhaus, das sich zwingend aus Bibel und Bekenntnis  oder aus dem christlichen Menschenbild ableiten ließe. Oder doch? Sollte sich  nicht eine kirchliche Einrichtung von einer kommunalen oder landeseigenen durch  ihr christliches Profil unterscheiden?  Eine lutherische Argumentation erlaubt es, Bestattungs- und Friedhofsform un-  ter die sog. Adiaphora zählen, also zu Regelungen, bei denen es nicht um „Heils-  notwendiges“ geht. In den Worten der EKD 2004 heißt das: „Von der christlichen  Glaubensgewissheit aus gesehen gehören alle Fragen der Bestattungskultur zu den  ‚adiaphora‘, insofern das Evangelium die Zusage ist, dass kein Leben verloren  gehe, unabhängig von aller innerweltlichen Erinnerungskultur“ (C.1.). Eine theolo-  gische und biblische Reflexion führt zu der These, dass das christliche Bekenntnis  von Gott als demjenigen spreche, der alle Verstorbenen in seine Gemeinschaft  holen werden, gleichgültig, auf welche Weise sie bestattet worden seien. Die Fried-  wald-Bestattung (D.1.) wird inklusive ihrer kommerziellen Aspekte ins Auge ge-  fasst und ernst genommen. Sie wird sogar vor einer zu steilen Festlegung auf  „naturreligiösimmanentisierende Reinkarnationsvorstellungen‘ (sic!) in Schutz  genommen durch den Hinweis, dass „Erde zu Erde, Asche zu Asche und Staub zu  Staub‘ immerhin auch Formulierungen bei traditionellen christlichen Grabfeiern  seien. Also kommt die Evangelische Kirche in Deutschland (EKD) in eben diesem  Diskussionspapier zu dem Schluss, dass „... die Friedwald-Konzeption mit den  christlichen Grundüberzeugungen zur Würde des Toten(-Gedenkens) jedenfalls  nicht vollkommen inkompatibel“ ist (D.1.c). Dies könne auch durch Friedwald-  bäume mit „deutlichen christlichen Zeichen oder Symbolen“ zu betonen versucht  werden (D.1.b). Immerhin handele es sich um „öffentlich zugängliche Orte“ mit  „individuell gekennzeichneten Bestattungsstellen“ sowie um „gemeinschaftliche  Begräbnisorte‘“, die „die nach christlichem Verständnis unerlässliche Gleichheit  und Gemeinschaft aller Menschen im Tode angemessen (..) symbolisieren“ (D.1.c).  Weniger ausdrücklich als im katholischen Papier werden hier die Pfarrer zur „Ein-  zelfallprüfung“ aufgefordert. Somit mag jeder für sich herauslesen, was das nun zu  bedeuten hat. Positiv betrachtet eröffnet diese Position allen Beteiligten einen indi-  viduellen Handlungsspielraum, andererseits führt diese Haltung auch zu entspre-  226keıne bestimmte Begräbnıisfiorm, dıe sıch
zwıingend dus Bıbel und Bekenntnis oder Adus dem chrıistlıchen Menschenbil aDilie1-
ten heße‘ E1 SO 1st Freıilich g1bt auch keinen kırchlichen Kındergarten
oder eın kırchliches Krankenhaus, das sıch zwıngend dUus und Bekenntnis
oder dus dem chrıistliıchen Menschenbild ableıten 1e Oder OC Sollte sıch
nıcht ıne kırchliche Einrichtung VON einer kommunalen oder landese1genen Urc
iıhr christliches Profil unterscheıiıden?

ine lutherische Argumentation rlaubt CS, Bestattungs- und Friedhofsform
ier dıe 5Süos Adıaphora zählen, also Regelungen, be1l denen CX nıcht ‚Heıls-
notwendiges‘“ geht In den Worten der EKD 2004 he1ißt das „„Von der christlıchen
Glaubensgewissheıt AaUus gesehen gehören alle Fragen der Bestattungskultur den
‚adıaphora‘, insofern das Evangelıum dıe Zusage ist, dass keın en verloren
gehe, unabhängıg VON aller innerweltlıchen Erinnerungskultur“ EKıne e0O10-
gische und bıblısche Reflex1ion führt derS dass das chrıstliıche Bekenntnis
VON ott als demjen1ıgen spreche, der alle Verstorbenen In seine Gemeininschaft
holen werden, gleichgültig, auf welche Weıise S1€e bestattet worden selen. DIie TIed-
wald-Bestattung DA wırd inklusıve ihrer kommerzıiellen Aspekte 1INs Auge g —
fasst und erns S1ıe ırd SOSar VOT einer steilen Festlegung auf
„naturrel1g16sımmanentisierende Reınkarnationsvorstellungen“ (sıc!) 1in Schutz
INurc den Hınwelıs, dass „Erde Erde, O0 Z Asche und au
Staub‘“‘ immerhın auch Formuliıerungen be1l tradıtiıonellen christlichen Grabfeiern
selen. Also kommt dıie Evangelısche Kırche In Deutschland (EKD) ın eben diıesem
Dıskussionspapier dem chluss, dass g y d dıe Friedwald-Konzeption mıt den
chrıistlıchen Grundüberzeugungen ZUur Würde des JToten(-Gedenkens) Jedenfalls
nıcht vollkommen inkompatıibel“ ist Dies könne auch Urc Friedwald-
bäume mıt ‚„‚deutlıchen christlıchen Zeichen oder ymbole  cc betonen versucht
werden Immerhın andele sıch „„Öffentlıch zugänglıche (Orte“ muıt
„indiıviduell gekennzeichneten Bestattungsstellen“ SOWIEe „gemeınnschaftlıche
Begräbnisorte“‘, dıie „dıe nach christliıchem Verständnis unerlässliche Gleichheit
und Gemeıninschaft aller Menschen im Tode ANSCINCSSCH symbolısıeren" 6)
Wenıiger ausdrücklich qals 1m katholıiıschen Papıer werden hıer dıe Pfarrer ZUur „E1in-
zelfallprüfung“‘ aufgefordert Somıiıt Mas jeder für sıch herauslesen, Was das NnUu  —
bedeuten hat Posıtiv betrachtet eröffnet diese Posıtion en Beteılıgten eıinen indı1-
viduellen Handlungsspielraum, andererseıts führt diese Haltung auch CENISPrE-
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chenden Unsıicherheıiten, weshalb inner-evangelısch das Thema längst nıcht AaUus-
diskutlert ist: Überall dort, eın Beısetzungswald eingerichtet werden soll,
ırd der Dıskurs arüber NECUu gefül

uch ın den einzelnen evangelıschen Landeskırchen ırd dıe rage der Natur-
bestattung unterschiedlich beantwortet. SO hat sıch dıe Evangelısche Landeskıirche
in Baden in eıner 2003 abgegebenen Stellungnahme verhalten-skeptisc gegenüber
der Friedwald-Konzeption eäußert (Bestattungskultur im andel:; www.ekıba.
de) Und auch in Nordelbien steht INan den alternatıven Beisetzungsformen CI-
viert gegenüber (http://nordelbien.de/nachrichten/presse/presse.update/one.news/
index.html?entry=page.newsne.200602.99). Umgekehrt hat sıch dıe Evangelısch-
Lutherische Kırche In ayern dazu entschlossen, auf dem Schwanbere In Unter-
TrTanken eiınen eigenen kırchliıchen Friedwald einzurichten (http://www.bayern-
evangelısch.de/web/suche.php?textsuche=suche&q=Friedw %E4lder&btn.
Xx=21&btn.y=9&btn). Der entsprechende ag zwıschen dem Pfründestiftungs-
erband der bayerıischen Landeskırche als Friedhofsträger und der Friedwald
GmbH als Betre1ıber wurde 2006 gesChlossen. Eiıngebunden iın das Konzept sınd
auch Schwestern des evangelischen Frauenordens Oommunıtät Casteller Rıng auf
chloss Schwanberg, dıe für chese Aufgabe noch besonders geschu würden, INS-
besondere auch In waldökologischen elangen en stehen soll der kırchliche
Friedwald indes den Menschen ohne Rücksıcht auf ihre jeweılıge Weltanschauung.
Es keimt der erdacht, dass dıe ökonomischen Interessen der Pfründestiftung
der ermarktung kırchene1genen Waldes den theologischen Konzepten den Kang
abgelaufen aben, zumal WECNN INan edenkt, dass der eigentliche Besıtzer des De-
treifenden es, ıne Kırchengemeıinde In Fürth/Bay., sıch vehement dıe
Nutzung iıhres Waldes für Bestattungszwecke ausgesprochen hat Aber dıie CVaANSC-
lısche Kırchenleitung in München hat sıch über alle Bedenken hinweggesetzt und
unter erufung auf dıe oben zıtıerte EKD-Erklärung lediglich ein1ge Mındeststan-
arı genanntT, die eingehalten werden mussten. So muUusse der christlıche Hınter-
orun des JTrägers eutlic werden, indem etiwa Eingang und auf eıner ıchtung
große Kreuze vorgesehen sınd, und keıne Bestattung CNrıstliches Empfinden
verstoßen dürfe

Die esoterische Eınfärbung der Naturbestattungen ist kaum bestreıten, und
Insofern lıegen Friedwälder, Ruheforste USW. 1mM Irend der eıt S1e werden sıch
durchsetzen WIeE In anderen europäischen Ländern auch. Warum auch nıcht? Warum
soll nıcht jeder Mensch uUurc dıe Art selner Beıisetzung etIiwas über se1ıne Welt-
anschauung dürfen? Künftg werden Ja auch dıe ans des Hamburger
Sportvereins dıe Möglıchkeıt aben, unmıttelbar neben der -Arena auf
einem Friedhofsteil 1ine letzte und gemeiınsame Ruhe finden rTI1ed-
höfe und Beıisetzungsorte werden künftig dıfferenzilerter und immer mehr 1M Siınne
von bewusster Identitätsstiftung gewählt. Ks bleıibt emnach 11UT dıie rage, ob diese
alternativen Be1isetzungsformen mıt einem chrıistliıchen Verständnis VonNn Bestat-
tungskultur ‚„‚kompatıibel“ oder „unkompatıbel” SINd.
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Wiıll dıe Kırche 1im pı1e. der Kräfte des freiıen Weltanschauungsmarktes Profil
gewınnen, sollte S1e sıch hıer durchaus posıtionlieren. Wenn selbst der umanıs-
tische Verband Bayerns sıch mıt dem edanken tragt, In Nürnberg eiınen e1igenen
T1eAN0 anzulegen, un e1 schon prüfen wird, welche Art der Gestaltung des
Friedhofes und der Beisetzung mıt seiner atheıistischen Weltanschauung kompatı-
bel 1st, stünde das auch der Kırche gul Gesıicht DIie Konkurrenz derer, dıe
Fragen nach dem Sınn VO  z Leben und Tod beantworten,. wächst nıcht UTr Öökono-
miısch gesehen, und dıie gefundenen Posıtionen werden sıch auch 1in der Form der
Bestattung nıederschlagen.

Die katholıschen 1SCANOTe haben sıch nıcht für kırchliche Friedwälder C-
sprochen, aber auch be1 entsprechender „Einzelfallprüfung“ durch dıe Amlts-
trager kırchliche Bestattungen auf solchen nıcht ausgeschlossen. In der CVaANSC-
ıschen Kırche dagegen herrschen widerstreitende Auffassungen, cdhe möglıcherweıse
nıcht 11UT dıe Amtsträger, sondern auch cdıe Kırchenmitglieder 1im Unklaren darüber
lassen, Was denn ıne chrıistliche Bestattung eigentlıch ausmacht.

Es bleıibt festzuhalten, dass katholısche und evangelısche Kırche In iıhrer theolo-
ischen Einschätzung der Naturbestattung unterschiedliche Posıtionen einnehmen.
Da S1e ın ıhren Stellungnahmen aber sinnvollerweıise auf dıe Bedeutung für ıne
„Chrıistlıche" Bestattungskultur bheben, bleıbt dıe Naturbestattung als Beisetzungs-
form in einer säkularen Gesellschaft davon unberührt. Keıine Kırche sollte sıch
maßen, hıer für dıie gesamte Bevölkerung sprechen, zumal in den Stellungnah-
IN beıider Kırchen auch anerkannt WIrd, welche nachvollziehbaren TUN! für
eıne Beisetzung In der atur sprechen können. Außerhalb der Kırchen hat sıch
diese Bestattungsform praktisch ohne ernsthafte Gegenstimmen, WECNN Ial einmal
dıe Gewerke ausschlıeßt, durchgesetzt. Ks INAaS eshalb auch ıne pragmatısche
Entscheidung Se1N, die rage nach der „Kompatıbilıtät” der Naturbestattung mıt
kırchlichem Begräbnıiswesen unbeantwortet lassen, eı1ıl S1e ohnehın dıe Ent-
wicklung nıcht aufhalten kann Stattdessen könnte 111a sıch den Neuerungen DSC-
genüber aufgeschlossen zeigen und sıch als Kırche In der eıt präsentieren.

Man erinnere sıch auch dıie langhaltende Skeps1s der Kırche, insbesondere
der katholischen rche,; gegenüber der Feuerbestattung. Aber seı1it dem Vatıka-
nıschen Konzıl 963 redet auch darüber keın Mensch mehr. Nıemand wırd heute
die Feuerbestattung als unchriıistliıche Bestattungsform dısqualifizıeren. Ich gehe
davon auS, dass dıe Dıiskussion über die alternatıven Beisetzungsformen auch 1Ur
1nNne eringe Halbwertszeıit besıtzt. Lohnt also der Streıit überhaupt” br lohnte viel-
leicht dann, WE sıch dıie Kırche gesamtgesellschaftlıch erkennbarer posıtionieren
möchte., Wenn S1€e cdese rage als ıne Gelegenheı der theologıischen Selbst-
und durchaus auch Neureflexion anerkennte. Das Nachdenken über cdie Bestat-
tungsform führte somıt ZU Nachdenken über die Konturen e1Ines theologisch be-
gründeten christlichen Profils 1ne durchaus auch oder 0S In besonderer Weıise
Öökumenisch anzugehende Aufgabe. Reiner SÖrries

ro Dr Reiner SÖörries LST Direktor des Museums für Sepulkralkultur, Kassel.)
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Neues AUus orschung
Unter dieser Rubrik werden WLr In unregelmähigen Abständen hber euecrtrE Ent-

wicklungen In der theologischen oder nicht-theologischen Forschung berichten,
denen INe Oökumenisch oriıentierte Theologie Interesse en könnte. Wır SIArtien
SE miıt einem Beıtrag über ologısche Arbeiten ZUT Gabe-Metapher Von agda-
lene Frettlöh, Theodor Ahrens, John Miılbank und Rısto Saarınen, die ein Kon-
zept VO. Handeln (Grottes anVviSLeEreN, das das Handeln der Menschen mitumfasst
un ıch hesonders In der ahrung VO.:  > Vergebung und ImM Verständnis der Zusage
On Erlösung AUSWIFKET. Vor em aber werden Wır die Öökumeniıischen Bezüge
herausstreichen.

Vom bewegenden en Gottes:
({ Neuere Arbeıten einer ökumenıschen Theologıe der abe

Manchmal ist hılfreich, ıne unverbrauchtere Terminologıe heranzuziıehen,
dogmatischen Konzepten wıieder 1eben einzuhauchen DZW. den Lebensbezug,

entfalten, auf dem S1e. beruhen. (jenau das ırd ZUT eıt 1n der Theologıe VCI-

sucht, WE das anthropologische Phänomen des Gebens angeknüpft wiırd,
Konzeptionen VoNn ottes Handeln, den Konsequenzen für Kırche und zwıschen-
menschliches Leben SOWIEe der zwischenkirchlichen Relatıonen entwıickeln. In
der ökumenıschen Theologıe taucht diese Terminolog1ie schon se1it längerem auf.
So hatte ZU eıspie dıie kanadısche römisch-katholische Okumene-Professorin
Margaret ()’ Gara schon 99% ıhren Entwurf ökumenischer Theologıe F6 ECcu-
enıcal Gıift Exchange“ genannt.‘ Der Tıtel bezıieht e1in Dıktum aus dem IL Vatıka-
nıschen Konzıil (Lumen Gentium 3: In dem VO Gabentausch innerhalb der Kır-
che, aber auch (8)80| en ottes gesprochen wird, auf dıie Okumene. DiIie Autorin
verweıst auch auf dıe Enzyklıka 95 UNUIL sınt",  eb In der der Termminus im Zusam-
menhang des ökumen1ıschen Dıialogs auftaucht Abs 28) ()’Gara assozılert damıt,
Aaus der Ökumene Anregungen empfangen, dıe Wahrheit NCUu und besser kennen

lernen, und subsumıiert S1Ce unter Gabentausch vornehmlıch einen kommu-
nalen, dialog1sch-prozessualen Begrılf VO  — Rezeption kirchliıch-dogmatischer Ent-
scheidungen im Licht der ökumeniıischen Dıaloge Vielschichtiger verwendet dıe
Fünfte Faith-and-Order-Weltkonferenz 19953 in Santıago de Compostela dıe (jabe-
Terminologie für iıhren Koinonia-Begrıff, ämlıch in der Verschränkung VO  v

Kolnon1a als (Gjottes Gabe und der daraus resultierenden Auf-Gabe der Menschen,
kolnon1a suchen, Zu bewahren un! gestalten (vgl Sektionsbericht L, 4.-2

—. argaret O’Gara, The Ecumenical Gift-Exchange, Collegeville, The Liturgical Press,
Mınnesota 1998
(Günter Gaßmann/ Dagmar Heller Heg.) antıago de Compostela 1993 Fünfte eltkon-
ferenz für Glauben und Kirchenverfassung AT August 9953 Berichte, eferate, Ooku-
mente, Frankfurt aM 994 (Beıheft ZUT Okumenischen Rundschau 67). SA Das
Verständnis der Koimon1a und ihrer Impliıkationen. Bericht der Sektion 1: JeT: PE
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Der Gabentausch wırd hıer also ZU Gabenkreıislauf, 1n Gang gebrac. durch ıne
aktıvierende kEkıgenschaft der Gabe In Konzentration auf dıe ökonomischen Oku-
meniıschen Bezıehungen rezıplert neuerdings Theodor Ahrens sozlalanthropolische
und phılosophische abe-Theorien.“ Auf diese RKezeption ırd 1m Lolgenden ADb-
chnıtt 1mM /Zusammenhang mıt Magdalene Frettlöhs Arbeıten AAT Thema eINZUSE-
hen seIn. Zl eıner tıefergreifenden theoretischen Konzeption der theologischen
Verwendung der Gabe-Metaphori ist 1m Bereich der ökumenischen Arbeıt JE
doch noch nıcht gekommen. Anregungen alur können den folgenden Einblicken
In die CUCIC Forschung entnommen werden.

ehr als e1in J1auschphänomen?
Magdalene Frettlöhs und Theodor Ahrens’ theologische Rezeption eiInes

interdisziplinären (abe-Diskurses
Diese ökumenisch orlientlierte Verwendung der Gabe-Metaphori lässt sıch In

einen weıtaus komplexeren interdisziplinären Dıskurs einbetten und zudem in be-
sonderer Weise für dıie Rede Von der Vergebung Rechtfertigungslehre! heran-
zıiehen. /Zur OrJjentierung darüber ist zZzunachs auf WEe1 längere Aufsätze der
Bochumer evangelıschen Theologın Magdalene Frettlöh hınzuwelsen, dıe die
Dıskussion über dıe Gabe-Metaphorik in Ethnologie, Sozlalwissenschaften und
1losophie aufgreıft und für dıie 1heologıe nutzbar macht Es entspricht e1 der
theologischen Posıtion der Autorin, dass cdıes eutlhc mıt Rüc  ındung dıe
Jüdısche Theologie geschıieht.* Obwohl der nglıkaner John Miılbank, dessen
Gabe-Soteriologie 1m nächsten Abschnitt argelegt wırd, se1ın Konzept einem
ontologıischen Verständniıs der Inkarnatıon als der göttlıchen Gabe-Ermöglichung
schlechthıin testmachen wiıll, interpretiert auch dieser S1e als e1in Bundesgeschehen
mıt immanenter Rezıprozıtät. Magdalene TE geht besonders einfühlend den
nıcht-theologischen Suchbewegungen nach und findet dabe1 den spezıfıschen Ort
der Fragestellung der Theologıie. Ausgangspunkt aller dieser Forschungen sınd die
925 entwıckelten Ihesen des französıschen Ethnologen Marcel Mauss über die

Theodor Ahrens, Vom Charme der Gabe, in Zeıtschrift für eologıe und Kırche 103,
2006, eft 4, 568—593 Zur ökonomischen Diskussion der Gabe-Terminologie vgl in diıe-
SC} eft uch dıe vVon Ralf Miıggelbrin verfasste Rezension des Von Christof Gestrich
herausgegebenen Sammelbandes Gott, eld und abe Zur Geldförmigkeit des Denkens
in elıgıon und Gesellschaft, Berlıin 2004
Vgl ZU Folgenden dıe Beıträge Magdalene Frettlöhs in der €e1 Jabbog, 1/2002
und 5/2004 Jürgen Ebach/ Hans-Martin (yutmann, Magdalene Frettlöh/ Michael
Weinrich Heg.) „Leget NMU: ın das Geben.“ Zum Verhältnis VOonNn Ökonomie un! Theolo-
g1e, (Jabbog 1). Gütersloh 2001. 105—-161 M.L „Der Charme der gerechten abe
otiıve einer Theologie und Ethik der abe Beispiel der paulınıschen für
Jerusalem‘“‘, und dies Heg.) „Wie? uch WIT vergeben uUuNnsern Schuldigern?“‘ Miıt Schuld
eben, (Jabboq 5 9 Gütersloh 2004, 1402215 M.L- xDer ensch el ensch,
weılDer Gabentausch wird hier also zum Gabenkreislauf, in Gang gebracht durch eine  aktivierende Eigenschaft der Gabe. In Konzentration auf die ökonomischen öku-  menischen Beziehungen rezipiert neuerdings Theodor Ahrens sozialanthropolische  und philosophische Gabe-Theorien.? Auf diese Rezeption wird im folgenden Ab-  schnitt im Zusammenhang mit Magdalene Frettlöhs Arbeiten zum Thema einzuge-  hen sein. Zu einer tiefergreifenden theoretischen Konzeption der theologischen  Verwendung der Gabe-Metaphorik ist es im Bereich der ökumenischen Arbeit je-  doch noch nicht gekommen. Anregungen dafür können den folgenden Einblicken  in die neuere Forschung entnommen werden.  I. Mehr als ein Tauschphänomen?  Magdalene L. Frettlöhs und Theodor Ahrens’ theologische Rezeption eines  interdisziplinären Gabe-Diskurses  Diese ökumenisch orientierte Verwendung der Gabe-Metaphorik lässt sich in  einen weitaus komplexeren interdisziplinären Diskurs einbetten und zudem in be-  sonderer Weise für die Rede von der Vergebung — Rechtfertigungslehre! — heran-  ziehen. Zur Orientierung darüber ist zunächst auf zwei längere Aufsätze der  Bochumer evangelischen Theologin Magdalene L. Frettlöh hinzuweisen, die die  Diskussion über die Gabe-Metaphorik in Ethnologie, Sozialwissenschaften und  Philosophie aufgreift und für die Theologie nutzbar macht. Es entspricht dabei der  theologischen Position der Autorin, dass dies deutlich mit Rückbindung an die  Jüdische Theologie geschieht.‘ Obwohl der Anglikaner John Milbank, dessen  Gabe-Soteriologie im nächsten Abschnitt dargelegt wird, sein Konzept an einem  ontologischen Verständnis der Inkarnation als der göttlichen Gabe-Ermöglichung  schlechthin festmachen will, interpretiert auch dieser sie als ein Bundesgeschehen  mit immanenter Reziprozität. Magdalene Frettlöh geht besonders einfühlend den  nicht-theologischen Suchbewegungen nach und findet dabei den spezifischen Ort  der Fragestellung der Theologie. Ausgangspunkt aller dieser Forschungen sind die  1925 entwickelten Thesen des französischen Ethnologen Marcel Mauss über die  3  Theodor Ahrens, Vom Charme der Gabe, in: Zeitschrift für Theologie und Kirche 103,  2006, Heft 4, 568-593. Zur ökonomischen Diskussion der Gabe-Terminologie vgl. in die-  sem Heft auch die von Ralf Miggelbrink verfasste Rezension des von Christof Gestrich  herausgegebenen Sammelbandes: Gott, Geld und Gabe. Zur Geldförmigkeit des Denkens  in Religion und Gesellschaft, Berlin 2004.  Vgl. zum Folgenden die Beiträge Magdalene L. Frettlöhs in der Reihe Jabboq, Bd. 1/2002  und Bd. 5/2004: Jürgen Ebach/ Hans-Martin Gutmann, Magdalene L. Frettlöh/ Michael  Weinrich (Hg.), „Leget Anmut in das Geben.‘“ Zum Verhältnis von Ökonomie und Theolo-  gie, (Jabboq Bd. 1), Gütersloh 2001, 105-161: M.L.E, „Der Charme der gerechten Gabe.  Motive einer Theologie und Ethik der Gabe am Beispiel der paulinischen Kollekte für  Jerusalem“, und dies. (Hg.), „Wie? Auch wir vergeben unsern Schuldigern?“ Mit Schuld  leben, (Jabboq Bd. 5), Gütersloh 2004, 179-215: M.L-.F.  437592  Der Mensch heißt Mensch,  weil er ... vergibt‘? Philosophisch-politische und anthropologische Vergebungs-Diskurse  im Licht der fünften Vaterunserbitte“‘.  230verg1ibt‘? Phılosophisch-politische und anthropologische Vergebungs-Diskurse1mM Licht der üunften Vaterunserbitte  c
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Unverme1dbarkeıit des „Gabentausches“ und ‚„‚.Gabenkreislaufs“ beıiım en und
Schenken. WIEeE geradezu als lebenserhaltende sozlale Struktur In Stammesgesell-
schaften beobachtet werden kann. Die weıteren Forschungen anderer Ethnologen
be1 anderen Völkern ergeben iıne stärkere Dıfferenzlerung: Nıcht berall ZU Be1-
spie mussen cdıie ausgetauschten en sıch gegenselt1g übertreffen. anchma
ebt der Kreislauf vielmehr daraus, dass 1Ur eın bestimmter soz1aler Status über-
aup erst ZU FEıntrıtt in den Gabenkreislauf berechtigt. Oder g1bt Sschheblıc
Völker, be1 denen nıcht wirklıch getauscht wiırd, sondern etiwas Heılıges über (je-
neratıonen weıtergegeben und ewahrt wırd.> Interessanterwelise versuchen alle
hıer forschenden Ethnologinnen und Ethnologen, iıhre Ergebnıisse sozıalanthropo-
ogıisch interpretieren und darın also etiwas urtümlıch Menschlıiches entde-
cken, das sıch miıindestens rudımentär auch in UNSCICIN heutigen zwıschenmensch-
lıchen /Zusammenleben wıeder finden ass DZW. schon nach der Sozlalutopie des
bürgerlichen Soz1lalısten Marcel Mauss tınden lassen ollte, der zufolge Arbeit-
geber den Arbeıtern als ück-Gabe für dıe ‚‚.Gabe‘ der Produktion sOz1ale und
dizınısche Versorgung garantıeren. Ohne chie Sozlalutopie teılen viel reale
Unsymmetrıe stellt sıch da in den Weg ist auch für den Miıssıonswıissenschaftler
Theodor Ahrens muıt erwels auf cdıe ihm besonders gul bekannten Verhält-
n1ısse in Papua Neuguinea bezüglıch der ökonomischen zwıschenkiıirchlichen Be-
zıehungen 1n der Okumene klar „Gegenmodelle ZU Gaben-Tausch sSınd unmOg-
ich.‘° Gerade dıe unbestreıtbare Realıtät VON Tauschstrukturen also ist CS, Was
diese Beobachtungen interessant macht für Phılosophıe und SCAHEBLIC auch dıe
Theologıie: Vor allem die Phılosophie der Postmoderne schickt sıch d} Z/ugang ZUT

Phılosophıe über cdıe Reflex1ion VonNn Phänomenen des Alltags suchen. agda-
lene Frettlöh DUn interessiert sıch vornehmlıch für solche Autoren, cdIie in ihrer
Mauss-Rezeption dıe ‚„Ambivalenz der Gabe‘“ heraus- und S1e als Tauschphänomen
infragestellen Jabboq 1’ 153) Als Beispiele wählt S1e Jaques Derrida und Bern-
hard Waldenfels./ In der phiılosophıschen Analyse der Alltagphänomene und der
ethnologıschen Forschungsergebnisse werden nıcht zuletzt Phänomene des Uner-
lärbaren aufgedeckt: Die Phılosophen zeıgen auf, W1Ee der Gabentausch über die
0g1 des Gabentausches hınausgehen und aus sıch selbst eiınen ‚Mehrwert“ eNTt-
wıickeln kann. Berühmt geradezu ist inzwıschen Derridas Beschreibung VO gelın-
genden eben, das geschieht, dass obwohl vorhanden sowohl er und
Empfänger gleichsam „eingeklammert” werden. Man g1bt und empfängt dann, als
gäbe und empfinge INan nıcht un! efände sıch außerhalb der Verkettung VOoNn Re-
Z1prozität, jedenfalls zunächst und in der durchaus vermuittelten Intention, dıie Z1-

Für ıne kleıne, gul esbare Einführung in diese Forschungen vgl Johanna Kraft-Krivanec,
Der ınn des Schenkens Vom wang geben un! der Pflicht nehmen, Passagen Ver-
lag, Wıen 2004
Ahrens, a.a.0) Anm S:
Zur systematisch-theologischen Waldenfels-Rezeption vgl uch dıe Bochumer Dıisser-
tatıon des inzwıschen in Marburg lehrenden Soz1ijalethik-Professors Peter Dabrock, Ant-
wortender Glaube und Vernunfit, Stuttgart 2000
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kunft der Relatıon wıder en gegenläufigen Anscheın freı und offen halten
wollen ITheodor Ahrens ze1gt, W1e das „Eınklammern“ Von Gebern und Empfän-
SCIN ökumeniısche Hılfs- und Partnerschaftsprojekte ausdrücklıich kennzeıchnet
dass S1e aber besonders auf mıttlerer Ebene 11UT funktionieren, WEn dieses Eın-
klammern, das Geber und Empfänger bewusst ANONYIN macht, gezielt und zeıtlich
begrenzt In verabredeten egularıen durchbrochen wird.® Eın spezıeller all des
Gebens ist die Ver-Gebung als en VONN Verzeihung DZW. Wegnehmen VoNn
Schuld S1e 1st komplıizıiert, Frettlöh mıt Derrıda und anderen (wıe auch Miıl-
bank, WIEe im folgenden Abschnıiıtt klar WIT| dass S1e alltags-logısch eıgentlıch Sar
nıcht funktionieren dürfte. Denn eigentlıch bıldet sıch hıer e1in komplexes Netz-
erk VON Personen und Geschichten, dass dieses sowohl dıachron als auch SYN-
chron über dıe konkret Beteıilıgten weıt hıinausreıicht und Vergebende In vielen Fäl-
len stellvertretend für andere vergeben mussten, W ds streng nıcht
möglıch ist Und doch geschieht CS In eıner unerklärbaren Weıse, dıie sıch nıcht
eiınfach als ıne Nnmabung bezeichnen lässt Diese aufkommenden Horizonte des
Iranszendenten in der Philosophie sınd e C denen ıne christliche Perspektive
plausıbel erscheinen kann. Theodor Ahrens weılst auf das Geschehen Von ‚Unter-
brechungen“, dıie theologisc. als ırken des eılıgen Geılstes bezeichnet werden
können, und erkennt darın wıiıederum das VOI Derrida erfasste Phänomen des (Gje-
bens-als-ob-niıcht-Gebens, mıt dem cdıie unverme1ıdbaren /Zwänge des aben-
tausches unterbrochen werden und die Gabe iıne geliıngende Gabe werden kann,
indem sıch NCUEC Möglıchkeıiten des Mıteiınanders entwıckeln und dıe Beteıilıgten in
iıhrer Person-Würde wahrgenommen werden. Zum Erkennen solchen Ge1listwirkens
ILL1USS INan freiliıch geschu SeIN: „Der chrıistliche Gottesdienst 1st und bleıibt das
wichtigste Erkenntniszentrum für dıe (Gabe des Gelstes OTr 12103 Ahrens,
5921) Magdalene Frettlöh macht hıer auf dıe Perspektive der bıbliıschen eb  „StOry als
eIn Sprachangebot aufmerksam. Da ist ZU einen der 1INnwWwels auf dıie besondere
Komplexıtät der Ermöglichung VON Ver-Gebung, W1e SIE AaUus der erge-
bung 1mM Vaterunser vorstellbar wird, und da ist der 1Inwels auf das paulınısche
Verständnis der Jerusalemer Mıt diıeser ırd Ja durchaus unverblümt ein
Gabenkreıislauf in ang sefizen versucht, der nıcht mehr und nıcht wen1ger ICa-
l1sıeren 111 als Gerechtigkeit in der Christengeme1inschaft wobel freilich alle
konkreten (Gaben auf dıe in ihnen wıirkende charıs (jottes zurückgeführt werden,
dıe in iıhrer ‚Anmut  66 wıederum ZU überquellenden en re1ze. Theodor Ahrens
erinnert daran, dass Paulus durchaus schwer hatte, dafür werben un:! dass der
ORK in den X0er Jahren mıt entsprechenden Konzepten eiıner christlichen Öökono-
mıschen „Gegenwelt“ 1ın die Gefahr geraten sel, das Reich Gottes vorwegnehmen

wollen Ahrens, 586061) TE ll zunächst eıinmal darauf aufmerksam
chen, dass in bıblischer Sıcht das en (jottes bewegendes en 1st. Dass s
plausıbel ist, eIwas n zeıgen die sozlalanthropologischen und ph110so-
phıschen Beobachtungen den Phänomenen des Alltags

Ahrens, aa (S Anm. 589f.
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DiIe Phiılosophen TCHIC hätten wohl 1ne Rückfrage ag  ene Frettlöhs
Rezeption: Sıe selbst lassen mıt Absıcht dıe ‚„„‚transzendente Dımens1ion"“ allenfalls
erahnbar angedeutet und füllen S1e nıcht mıt der Rede VON einem weılteren geben-
den Subjekt. Frettlöh ingegen schlüpft selbstverständlıch in cdıe bıblısche Meta-
phorı hineın, dass das en der charıs uUurc (Gjott oder das Ver-Geben (jottes
WIE eın unıyoker Hıntergrund des zwıischenmenschlıchen Gebens erscheiınt. Hıer
wünschten Leserinnen und Lesg:r noch t1efer gehende sprachtheoretische Klä-
IUNSCH.

Auf eıinen ökumenisch-theologıischen Dıskurs 1m CNSCICH Sınn beziehen sıch die
bısher erwähnten deutschen Arbeıten nıcht Dabe1l ware hıer sowohl die Konzentra-
t1on auf dıe Gabe-Metaphorık INan denke NUTr dıe Dıfferenzen in der (  eTr-
tigungslehre, aber auch Speziıfıka der Schöpfungslehre als auch der Versuch,
dıie Plausıbilhität verschlıedener Onzepte schon den Alltagsphänomenen (eSs-
{A e1in viel versprechender Weg für dıe ökumenische Theologıe, der S1e AUSs

der Gefahr herausholen könnte, eıner Expertenwissenschaft ehrwürdıiger
Lehrtradıtionen verkrusten und den ezug ZUTr Alltagstheologıe verheren.
Um 1ne solche Alternative schmackhaft machen, werden 1im Folgenden Zzwel
Beıispiele Adus der ökumenıisch orlıentierten Dıskussion der Jüngsten eıt vorgestellt,
nıt denen sıch ein olcher Weg beschreıten heße dıe Gabe-Soteri0ologie des Anglı-
kaners John Mılbank, Being reconciled (2003) vorgestellt VONn Ralf Mıggelbrink,
und das üngste uch des finnıschen Lutheraners Rısto Saarınen, God AAan the Gift.
An Ecumenical eology O, Giving (2005) Mılbank hatte sıch schon 995 in einem
grundlegenden Aufsatz mıt sozl1alanthropologıschen und post-modernen h110s0-
phıschen abe-Theorien auseinandergesetzt, U1l seine TIThese entfalten: Der Al-
chaıische Gabenkreıislauf 1n se1ıne eigentliche Wahrheıit in einer „Reinigung“ 1im
chrıistlichen agape-Begrift, der aber gerade nıcht, W1e häufig (vor allem VO  —; refor-
matorıschen Theologien”) behauptet, aus der rezıproken Struktur des aDen-
tausches ausste1igt zugunsten eiıner cdieser „vorgelagerten ” unılateralen abe-Hand-
lung Gottes, sondern vielmehr dıie Gestaltung der Wirklichkeit 1m Muster
rezıproken Gabe-Geschehens ım Bund mıt Israel anknüpft.” Hıer tinden sıch urch-
dus Bezüge Magdalene Frettlöhs Ansatz. Möglicherweise darf Ian für diese
Bezüge auch dıie reformierte Herkunft der Autorıin mıtverantwortlich machen.

Tod illings sıecht jedenfalls wichtige Geme1insamkeıten zwıschen ı1lbanks
Gabe- Theologie und Calvıns Verständnis VO (Gnmadenwirken ottes einschhıießlıch
des spektes des Rezeptiven. ® Letztlich aber. ıllıngs, sSe1 Calvıns stärker
bıblischen und patrıstischen Anregungen orlentertes Konzept weıltaus komplexer
als 1lDankKs Versuch, das Geschehen der Gnadengabe ottes 1m einfachen Kont-

John Milbank, Can 1ıft Be Given? Prolegomena Future Trıinıtarıan Metaphysıc, in
ern eology E: eft I“ 1492161 Für weıtere ] _ ıteraturhınweise anks
Behandlung dieses Ihemas den in der folgenden Anmerkung unten genannten Aufsatz
Von Tod Bıllıngs.

| Tod Billings, ılbank s eO10gYy of „Gift" and alvın s eology of Grace, in MoO-
ern eology 2 2005 /Heft 1E

237



rast VO  s ‚unılateral" und ‚rez1prok"” aufgehen lassen.!! /u eıner äahnlıchen These
kommt schließlich auch Rısto Saarınen. Er ezieht sıch In zentralen Passagen SEe1-
NCS Entwurfes auf Mılbank, indem ıhn in der Grundintention würdigend auf-
nımmt, WI1Ie das auch Bıllıngs Lut ber schon e VON Mılbank herangezogenen
Phiılosophen rezıpiert Saarınen In ıne andere iıchtung hın und rag SsOomıt doch
eın Alternatıv-Konzept VOL. Diese Dıskussion soll 1m Miıttelpunkt der folgenden
beıden nalysen stehen, wobe1l zunächst cdie umfangreıche Soteri0ologie 1ı1lDanks
D7 Orlentierung 1n en Kapıteln vorgestellt werden wırd Letztlich hegen mıt den
beıden Entwürfen VON Miılbank und Saarınen ıne anglo-katholische und ıne Iu-
therische Gabe- Iheologıe VOTL, wobel el1| dıe Tradıtion altkırchlicher und mıttel-
alterlıcher Theologıe rezıpleren und Korrekturen ihrer eigenen Iradıtıonen VOI-

schlagen
Ulrike Link-Wieczore

I1 Das en qals Gabe wıieder entdecken:
Zum soteriologischen ntwurf John Milbanks!?*

Der Kontext: Radical Orthodoxy
„Radıcal Orthodoxy““ meınt 1ıne Konfessionen verbindende, wıissenschaftlıch-

theologısche Inıtiatıve, cdıie VO ihren Inauguratoren weder als Schule noch als EeWEe-
SUNs verstanden werden 11l (Gemelnsam muıt der Cambrıdge-Professorin Catherine
Pıckstock, dem in Manchester lehrenden raham Ward SOWIE James Smiıth
VO Calvin-College In Tanı Rapıds wurde S1€e VON dem Anglıkaner John Miılbank
INs Werk geSEIZL. In Cambrıdge promovılert, lehrte Miılbank bıs 2004 der Unıhnver-
sIty of Vırginia in den IJSA und folgte dann einem Ruf cie Unıhversıtät Nottingham
in Großbritannien. „Radıcal Orthodoxy“ basıert auf einer einfachen und gerade des-
halb höchst motivierenden TrTundıdee Das Aufkommen der Postmoderne hat oflfen-
b. W1EeE W1  Url1ıc| Ist. die Aufklärung als das weltgeschichtliche Ereign1s
interpretieren, das die Deutung VoNn Mensch und Welt irreversıbel auf die eigenen
Grundevidenzen festzulegen vermöchte. DIe postmoderne Relatıvierung der Moderne
wırd ZUTN Anlass für iıne wohlwollende relecture der phılosophıschen Fundamente
christliıchen Denkens in Patrıstik und Miıttelalter bıs der eıt 300 Der Über-
San VO 13 ZU111 14 Jahrhundert ist ämlıch für Miılbank der eigentlich drama-
tische ruch, durch den wesentliche Grundüberzeugungen des chrıistlıchen Denkens
verdrängt und VErTgECSSCH wurden Miıt respektabler Chuzpe verschreıbt sıch
ıne Reihe Junger Theologinnen und Theologen unterschiedlicher konftfessioneller
Provenienz unter dem Namen „Radıical rthodoxy  c RO) der Wiederbelebung
vornomInalıstischen, voraufgeklärten und vormodernen Denkens

Billings, Qa 100
12 John Milbank, eing Reconcıiled ntology and pardon, Routledge, ondon/New ork

2003 DIie 1M ext angegebenen Seitenzahlen beziehen sıch auf diıese Ausgabe
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ılbank geht nıcht mehr darum, das Christentum apologetisc. mıt einer
„„mOdernen“ Welt vermıitteln. Im Pluralısmus der Ratıonalıtäten geht CS nıcht
mehr darum, auf dem höchsten Abstraktionsniveau dıie allgemeınste anrheı
finden, dıe dann notwendıig abstrakt 1st, dass S1e. das Leben nıcht mehr beeıin-
flusst und olglıc unınteressant ırd Miılbank agegen ıne zutiefst pOSL-
moderne Strategie: wıll in ethıscher und ästhetischer Hınsıcht für die VeEI-

drängten und VEISCSSCHCHN Alternativen ZUTr oderne werben. ılbank konzentriert
sıch e1 1im Wesentlichen auf Augpst:inus und Ihomas VON Aquın, die beıde
tendenzı1ell platonısch interpretlert. Okumenisch betrachtet, nımmt John Mılbank
das geme1insame geistige Erbe zumındest der westlichen Konfessionen in den
Bliıck Allerdings hat das Trogramm der iıne SeWIlSSseE Ahnlichkeit mıiıt der
römıisch-katholischen ewegung der Neuscholastı 1m ausgehenden 19 Jahr-
hundert. Deren methodisches rogramm sah den exklusıven Rückzug In dıe Welt
des Miıttelalters und der Kirchenväter VOTL. uch WEeNN in der katholischen eOIl0-
g1e der etzten fünfzıg Jahre dıe Klage über cdıie damıt beschlossene Selbstgettoisie-
IunNng der katholischen Theologıie StereOLYP ist, SO hat dıe Neuscholastık selbst
ebenso WIe deren anspruchsvolle theologısche UÜberwindung das Wıssen die
Theologıe des Altertums und des Miıttelalters erheblich vertleft.

Für Miılbank stellt diıese Selbstgetto1sierung keinen mehr da, sondern ist
Verwirklıchung intellektueller Verbundenheıit mıt jener phılosophıschen Sıcht der
Welt, mıt der das Christentum sıch anfänglıch verbunden Tand und deren Impulse
und Perspektiven 200 Jahre nach iıhrer polıtısch motivlerten gewaltsamen /urück-
rängung noch lange nıcht uübDerle se1n mussen. Möglıch wırd diese posıiıtıve An-
knüpfung dıe „Theologıie der Vorzeıt“, e1] die Postmoderne den exklusıven
und unıversalen Wahrheıitsanspruc jeder Phiılosophie überwunden hat, auch der-
jeniıgen der chrıistliıchen Anfänge In dieser Prämıisse allerdings untersche1idet sıch
Mılbank fundamental VO Denken der Neuscholastık. Er kann für seıne Meta-
physık letztlich nıcht Wahrheit reklamıeren, sondern NUr theoretische Denkbarkeit
und praktısches Zusammenpassen mıt dem (Ge1lst der bıblıschen Offenbarung.

Die metaphysischen Grundlagen Das Böse als Mangel
Auf der rundlage dieser Voraussetzung 1J1efert der and 99  eing Reconcıled“

1Ine schwungvolle, csehr gul esbare Entfaltung VOoN kardınalen Ihemen der Ver-
söhnungslehre in einer ungewöhnlıchen Komposition und Interpretation: das Ose
(Kp Gewalt (Kp 2} Vergebung (Kp 33 Inkarnatıon (Kp 4) Kreuzıgung
(Kp Buße (Kp Ekklesiologıe (Kp Gnadentheologıe (Kp 6) Ergänzt
ırd der Reigen ıne polıtısche Gnadenlehre (Kp und ıne Theorie der FÜls
ne1gung (affınıty: Kp 10)

Zentral für dıe Hamartiologie des ersten apıtels ist dıe Zurückweısung der
Kantischen TIhese VO Ursprung des Osen Aaus der Osen Entscheidung des freien
ıllens. Mılbank sıeht ın ihm ıne ontologısche Aufwertung des Bösen, das ZUT
nahezu gleichrangıgen Alternatıve des CGuten wiıird und In dieser vermeınntlichen
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Mächtigkeıit Angst- und Abwehrreaktionen provozıert, W1e S1e ypısch Sınd für ıne
Moderne, dıie einerseıts dıe Freiheit des FEınzelnen als eINEes iıhrer OCcCNANsten Verfas-
sungsguter betrachten I1NUSS und dıe andererseıts phasenweıse immer wieder in
eiınem Angstreflex gerade cdiese Freiheıit absolut bestreıitet 241) ılbank stellt DC-
SCH dıie moderne Fixierung auf den menschlichen Wıllen In seiner autonomen
Mächtigkeıt und Nnmac angesıichts der ihn alfızıerenden Größen des absoluten
Guten und des absoluten Bösen dıie klassısche augustinisch-scholastische Intulıtion,
das Ose sSe1 wesentlich Mange]l Gutem (privatio ONl Als olches ist sıch
ohnmächtıg und kann nıcht jene ypısch neuzeıtlıchen Versuche motivieren, das
oOSse mıt Stumpf und Stiel ausrotten wollen, deren Blutigkeıt unNns ıs heute
iImmer wıeder beunruhigt und deren Vergeblichkeıt In der Sıcht klassıscher Meta-
physık Ausfluss der Irrealıtät des Bösen ist. Das Nıchtseiende ist nıcht vernichtbar.
ekämpft werden immer 11UT lebendige Menschen. Bereıts In diesem Kapıtel
scheıint ın manchen Wendungen urc. dass Miılbanks Entscheidung für dıe klas-
sısche Metaphysık auf einer genumn chrıistliıchen Theologıe beruht, deren innere
Entsprechung ZUT klassıschen Metaphysık ılbank schön verdeutlicht. Im ersten
Kapıtel bereıts ist der theologısche egr1 der Gabe, der den metaphysıschen
Schlüsselbegriff der Partızıpatıon mıt geistlichem Leben erfüllt. Schöpfung als
Partızıpation ist Selbstgabe des kreatıven göttlıchen SeINS, das als Se1in erkannt
wiırd, als Gabe dankbar ANSCHOMIM! ırd Wo ingegen Menschen sıch der
Gabe gegenüber behaupten, 1gnorieren S1e den partızıpatorıschen Charakter des
eigenen SeINs. Auf cdiese WeIise verschlıeßen S1e sıch dem Se1in selbst IN se1ıner ONTLO-
logıschen anrheı und verfallen den Phantasmagorien ihrer selbsterzeugten Leere
Die Schöpfung ist demnach nıcht einfach objektive Gegebenheıt, sondern intersub-
jektives Beziıehungsangebot. Dıiesen Weg beschreitet Rısto Saarınen weıter, WIE
weiıter unten dargestellt ırd Was be1l Saarınen jedoch phänomenologisch kOonzı1-
plert wird, dıe ahrungsdimensionen des Gabe-Geschehens ausloten
können, ruht be1 John Mılbank auf unbefangen wıiıederentdeckten klassısch-onto-
logischen Fundamenten. Gemelinsam ist beıden Denkern dıie Intuiıtion, der
Gabegedanke enthalte das Potenzıal für e1in leistungsstarkes theologıisches (irund-
konzept mıt politischer und ökonomischer Relevanz. Miılbanks Rückgriff auf dıe
metaphysısche Iradıtıon verschafft dem Gabe-Konzept systematısche Konsıistenz.
Saarınens Emphase der phänomenologischen Analyse dessen: Was beım chenken
und Geben geschieht, entspricht jedoch durchaus dem, Was Mılbank als Hıiınwen-
dung der Theologıe ZUT erfahrbaren Welt eigentlich fordert, dass beide Konzepte
in einer gewlssen Komplementarıtät esehen werden können.

Das zweıte Kapıtel entfaltet dıe Theorıie VBösen als eines Mangels (privatıon
theory) weiıter: Das OSE ist als prLvatıo boni immer destruktiv und immer Ge-
alt 26) Alles elende ist emnach U  ‚9 bonum, pulchrum. Dıie ANSCINCSSCHC
Form, ıhm egegnen ist dıe Haltung innerer Zustimmung (harmony), die in (Ge-
rechtigkeıt und Zuneigung 26) ihren Ausdruck tindet. Gewalt auft der rund-
lage der privatıon theory nıcht notwendig destruktiv. Phänomenologische Gewalt
kann nämlıch als tätıge Zurückweisung destruktiver Absıchten selbst der inneren
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Zustimmung ZU Selenden entspringen. Das Krıterium für den Charakter eiıner
andlung als abzulehnende Gewalt ergıbt sıch nıcht aus der formalen Verletzung
formaler Rechte rTemder Wıllen, sondern N der iInneren Verweigerung gegenüber
dem eigenen und remden Se1n als einem göttlıchen eschen (deprivation of OUT

partıcıpation In being g1ft 217) mgeke ist dıe Verteidigung des VOL (jott
geschenkten SeINs auch da, S1e sıch gewalttätiger Miıttel bedient. keıiıne Gewalt
381) Wohl aber ist dıie voyeuristische Verweigerung der ınmischung angesıichts
zugefügter Gewalt selber Gewalt DIe Habıtualisıerung eıner voyeurıistischen
Grundhaltung gegenüber dem Se1in erscheıint 1m medialen Zeıntalter cineastischer
Gewaltinszenierungen als dıe gewalttätigste Oorm der Gewalt (28): eı1ıl SIE
Menschen ZUT Verweigerung des 1Lie1ds erzieht und mıthın ZUT verweigerten eıl-
habe der göttlıchen SEeINS- und Lebensgabe Durch Anteilnahme als ethıscher
Entsprechung ZUT metaphysıschen Wiırklichkeit VON „„God’s equal love fOor 4
39) wırd der Mensch selner ontologıschen ellung erecht In iıhr überwiıindet der
Mensch cdie Seinsvergessenheıt des bloßen Tuschauers. Alleıne dıe Nähe Z SC-
schaffenen Se1in als e1lhabe der schöpferiıschen Liebe ottes begründet eınen
Gottesbegrift, dessen Realıtät mıt dem Sınn für e Realıtät des Seienden wächst.
Wo dies 1m Gottesdienst geschieht, ereignet sıch dıe einzıge Orm nıcht-gewalt-
tätıger Vıirtualıtät 43) a1sSO ıne Vırtualıtät, dıe nıcht ZUT Abwendung VOI der
Schöpfung eınlädt, sondern die Hınwendung ZUT göttlıchen Gabe fördert. In der
Hınwendung ZUTr Welt, hıer klıngt dıe VOn Karl Rahner emphatısch betonte thomıi1s-
tische CONVeErSLO ad phantasma durch, 1eg die Chance der Überwindung des
Traumhaft-Irrealen Al neuzeıtlıchen Gjottesdenken. Dem rogramm der Ireudıgen
Zuwendung ZUT geschaffenen Welt entspricht ıne Aufwertung der Laıien, deren
Weltdienst als zutiefst geistliıche Wiırklıchkeit erscheıint 40) Der orrang des
Se1Ins, das durch die Nıchtigkeıt des Bösen In seıner ıhm eigenen Gewalttätigkeıt
bedroht Ist, ordert e1in Erlösungsverständnis (Kapıtel das dıe bloße Negatıvıtät
des Jurıdısch-nominalıstischen Verzeihensgedankens als göttlıches „Weg-Nehmen““
VON Schuld ohne e1in Element des Rück-Gebens auf das CNariste zurückweıst 49)
Miılbank typologıisıert hıer „negatıve" und „DOSILULVeE” Vergebung gegene1inander.
Die negatıve wird auf Nominalısmus und Reformatıon, später auch auft Kıerkegaard
zurückgeführt. S1ıe fuße auf der Vorstellung, ott übersehe dıe Sünde großzügıg
und ergebe deswegen. DIie posıtive, w1e sS1e 1mM Hochmiuttelalter verstanden wurde.,
meıne ingegen, Vergebung geschehe, WEeNnNn auch etiwas „gegeben“ werde, Vo
Täter und auch VO pfer. An diesem zweıten ypos NUun ll ılbank anknüpfen,
denn rlösung könne nıemals [1UT Ver-gebung als „negatıvesAund schlıchtes
Vergessen VON Schuld se1n das denken, nähme weder ater noch Dier. noch
die Destruktionskraft des Bösen erns Vergessen ist ebenso wen1g erlösend WIE dıie
Erinnerung des Bösen und also Nıchtigen 1mM bleibenden Hass der pfer. Erlösung
verlangt vielmehr nach eiıner Neugabe als Wiederherstellung des bedrohten SeINs.
Diese sıeht Mılbank 1mM Rückegriff auf Augustins memor1a-Konzept ausschlhießlich
möglıch durch (jottes Handeln (posıtıves Geben) 1im sıch neuorganısıerenden Ge-
dächtnis 530 das Jetzt In der aktıven Erinnerung VETSANSCHC Schuld und „‚berech-
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tigten“” Hass einbettet in eıinen Zusammenhang, in dem ıhre vernichtende ırklıch-
keıt ZU negatıven, nıchtigen und somıt nıcht ontısch weıter prägenden Moment
wıird eiıner Üre und durch lebensvollen Seinswirklıchkei Das NECUu organısıerte
Gedächtniıs 1st Voraussetzung für die hochwertige Versöhnung, WIEe S1€e ın der Sıcht
der hochmittelalterlich-thomistischen Verbindung VON (jottes Versöhnungshandeln
und menschlıchem „Zurückgeben “ erscheımnt. Zurückgeben In Oorm VOoN Ruße
meınt, Zeichen des Akzeptierens der göttlıchen Gnadengabe abzulegen, nıcht
letzt als charıity, dıie 1mM Miıttelalter als Gestaltung eINEes christlıchen Lebens 1im
Status VONn geme1inschaftlichem (fraternal), inedliichem und harmonıschem /Zusam-
menleben, kurz: VON Versöhntheıit verstanden worden SCe1 47)

Aus diesem Erlösungsverständnıs O1g die soteriologısche Notwendigkeıt der
Inkarnatıon: In (jottes (Ge-)denken hat das OSe keinen Vergebung mussen
Menschen durch dıejenıgen erfahren, dıe s1e durch Gleichgültigkeıt und Gewalt
geschädıgt en Die rage nach dem „Souvereıign victım “ ist für Mılbank die
rage, WIE das geschädıgte pfer die Kraft ZUT erlösenden Heıulung sowohl der
eigenen Vergangenheıt WIEeE auch der Vergangenheıt des Täters findet Das Kapı-
tel deutet dıe Inkarnatıon als dıe göttlıche Befähigung e1INes Menschen ZUT erlösen-
den Verzeihung. ugleıc berechtigt dıe Menschwerdung Gottes (jott als Teıilhaber

der erlıttenen Gewalt ZUT Vergebung. Dezıdiert Jädıert ılbank mıt IThomas
VON Aquın dıe Skotistische Vorstellung eıner absoluten Inkarnatıon (74—-78)
Miıt der Zurückweısung der Rechtfertigung des ZUT Gottesschau dısponıierten SUN-
dıgen Menschen als Motıv der Inkarnatıon gehen be1l Skotus sowochl die Idee der
Gottesschau als Schöpfungszweck als auch ein sStreng chalkedonensısches Ver-
ständnıs des inkarnıerten LOgOS verloren, der 1n der Lage 1st, auch das ündıge
„Fleisch: wandeln. Ökumenisch-theologisch erbirgt sıch in cdhiesen zwel KapI1-
teln leicht erkennbar dıe These, dass dıe Reformatıon als Erbıin spätmuittelalter-
lıchen nomiınalıstischen (GGottesverständnisses Sschhelblic cdıie Ontologıi1e der Inkar-
natıonstheologıe verlassen habe und VON eıner scharfen rennung göttlıchen
ırkens und menschlıchen andelns ausgehe, dass S1e dem Menschen SCHHEeB”LIC
erlaube, sıch in einem „high sStatus “ ın der Reinheıt des Status des Empfangenden

SONNECN 58) DIie Komplexıtä des göttlıchen Versöhnungsgeschehens freılıch
ginge damıt verloren und ılbank lässt keinen / weıftel daran, dass hofft, dass
sıch diese Tendenz der Reformatıon nıcht weıter innerhalb der anglıkanıschen, Ja,
nıcht innerhalb der christlichen Kırche ausbreıten mÖöge Diese ese bıldet den
Diskussionsstoff, den Rısto Saarınen ın se1ıner Miılbank-Rezeption aufnehmen und
als 1n dieser Orm wen1g komplex letztlich zurückweısen ırd
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Heitlsgeschichtliche Entfaltungen: Lehen UUS der Souveränıität des Opfers
Im Kapıtel deutet Mılbank den hıstorıschen Kreuzestod Jesu auf der rund-

age der Erwägungen des Veroneser Phiılosophen G107g10 Agamben als Tod e1Ines
„homo SaCer . eines Menschen, der rechtlos allseıtig ausgestoben wurde und der
Uurc. seiıinen 1od den Wıllkürcharakter jeder Souveränıtät entlarvt. Mılbank wıll
sıch e1 VON eCnNe CGirards Sündenbock-Theorie absetzen, iın der ıne über-
ZOSCHNC Sakralısıerung er Ausstoßungen und Verfolgungen erblickt 92) er-
dıngs spielt auch be1ı Mılbanks psychologischer Erklärung des Ausstoßungsmotivs
der für 1rar! zentrale e1ıd ıne wesentliche Rolle Jesus wırd qals (10d INn the
h“ ausgestoben VON denen, dıie (jott beneıden 96)

Be1l der Deutung der soteri1ologıschen Relevanz des Todes Jesu (Kapıtel greift
wliederum die für 1lDanks Denken zentrale Idee des Bösen als Seinsdeffzienz
Durch das Böse sterben he1lt tatsächliıch nıcht terben, sondern unmıiıttelbar e1InN-
gehen in (Jottes Leben .„Leben“ ırd mıt dem Hebräerbrief eıner zentralen
soter10log1ıschen Kategorie ıne ne für das 0ose gegenüber (jott ist
SINNIE. Wo Paulus VON Sühne spricht, sınd dıe chtonıschen Gottheıten, die Dämo-
NCN, dıe Weltmächte Gal 4’ dıe wahren Adressaten, dıe dıie Sühne tordern,
der STE jedoch zugrunde gehen, eı1l der Geopferte Uurc dıie auftf (jott bezogene
Haltung seiner Lebenshingabe dıe verzweiıfelte Macht der ämonen DIie
Enttarnung der Machtlosigkeıt 1st zugle1ic dıe WIrklıche Entmachtung, weiıl das
Nıchtseiende L1UT durch Verblendung und Scheıin Macht über Menschen gewınnen
kann.

Wo dıie Ankunft des Heıls unter /urückweısung aller objektivistisch-Jurıdischen
Kategorien als exıistentieller Vollzug des Vertrauens auf (Gott 1iIm Kontext vernicht-
ender menschlıcher Gewalt gedeutet wird, da INUSS sıch die Soteri0logie unmıt-
telbar dıe ede VoNn der chrıistliıchen (jemelnde anschlieben als cdie rage nach jener
Gemeinschaft, in der die Lebens- und Glaubenshaltung Jesu ZU Vorbild erlösen-
der Nachahmung werden kann Das Kapıtel ist eıner entsprechend akzentulerten
Ekklesiologie gewıdmet, für dıie wiıederum klassısch metaphysische egriffe fun-
damental SINd: Das esen der Kırche 1st eıne die Schöpfung überbietende und
vollendende partıcıpatio (methexis), dıe nıcht alleıne sachhafte Ahnlichkeit VOon
Urbild und Abbiıld bewirkt, sondern treiwıllıge Übereinstimmung des Menschen
mıt Gottes Wıllen, in der sıch die Natur als Übernatur vollendet. Die in der nouvelle
theologie pomtiert VONn Henrı de Lubac vorgetragene Deutung des thomasıschen
desiderium VLSLONLS beatificae als eıner mıt der Schöpfung naturhaft gegebenen
Qualıität wiırd VO  — Mılbank mıt Nachdruck unterstrichen. DiIie e1lhabe 1st intellek-
ue und gnadengewirkt. In der gefallenen Welt vermuiıttelt S1Ce sıch auch Urc dıe
kırchliche Hıerarchie. DIie e1lhabe der Wahrheit (Gjottes ist allerdings, S$1e
durch dıe Hıerarchie vermittelt wiırd, auf verständıge Hörer angewlesen. Solche
Hörer erblicken möglıcherweıise cdıe göttlıche anrheı In eiıner Auslegung der
hiıerarchischen Verkündıgung, dıe VON der Hıerarchıie gerade nıcht beabsıichtigt WAar
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Eınen detaillierteren Blıck auf dıie e1l1habe des Menschen (Gijott ermöglıcht
cdıie Gnadenlehre, der das Kapıtel gew1ıdmet ist. Miıt einem Wiısch fegt Mılbank
ein rein imputatıves Verständniıs VONn na fort und insıstiert auf der
ethıschen Bedeutung der Rechtfertigung SOWIEe dem Sınn eıner chrıistlichen Heılı-
SUNg des Lebens. Diese 1L1U1 wıederum bleıibt angewlesen auf (jottes (imade
deren radıkalısıerte Interpretation als „moral Iuc verbunden ist mıt der Zurück-
we1isung sakrılızıeller Ideen der Moralıtät: Moralıtät ist weder das pfer des Miın-
eren des Höheren wıllen noch Selbsthingabe In letzterer erblickt ılbank
nıcht dıe Erfüllung, sondern dıe Deformatıon des Evangelıums Den
gestrengien Ethiıken des subjekthaften Selbstbesıitzes und des Tausches stellt Miıl-
bank die Glückseligkeıt eıner Okonomıie des Beschenktwerdens und Schenkens als
Kern christlıcher Lebenshaltung egen ıne Welt, dıe es in den
Kategorien des Warentausches deuten gefä 1st, steht dıe Schule der Eucha-
ristie, in der VON der vollkommenen Selbstübergabe In dıe absolute Kreatıvıtät (J0t-
tes r7zählt 1rd und in der der Empfang erneuerten göttlıchen Lebens als Lebens-
quelle erschlossen wırd (16

Mıt dem Kapıtel weıtet sıch Miılbanks Blıck Von der Kırche auf dıe Welt als
J  » deren Heılıgung dıe Kırche dıenen hat Durch den Ausfall des alle
verbindenden aubens löst sıch In der säkularen Welt dıie geglıederte (Gjeme1nn-
schaft verantwortlicher Einzelner in dıe Gesellscha; auf deren einZ1Zes Ver-
bındendes der Gehorsam 1st, mıt dem alle dem Kategorischen Imperatıv des Kapı-
talısmus folgen: „Mehre Deılne (CGjüter e Gememinschaft lässt sıch nıcht reflex1iv
VOoO Menschen für den Menschen egründen sondern bedarf des „Appells
der Transzendenz‘“, der mythısc und ratıonal dıie Wahrheit des unıversalen (Gje-
schenkes als der ontologıschen und relıg1ösen Wahrheıt des SEeINs tutzen VeEI-

INAaS Jedes Kollektiv bedarf der verbindenden eılıgen eıhe, In der der
Einzelne sıch gerade darın als Einzelner erTa) dass se1ıne Berufenheıit S
allseıtıg törderlıche ıtseın vollzieht. Wo diese anrheı margınalısıert wiırd,
drohen Gewalt und Fanatısmus

DIe westliche Ziviılısatiıon ebt Aaus der christliıchen Idee G Sines :Eebens jense1ts
des Gesetzes“ DIe Miıtte des Evangelıums ist ıhr als göttlıche (Jabe der über-
natürlıchen Wiırklıichkeit (ottes nıcht UT nıcht rTrem!| sondern verwandt als eın
eschen das geduldıg, aktıv und hingebungsvoll entdecken o1lt als
dıe „CENtIspannte Gegenwart des immer auft befremdende Weise Vertrauten“‘
DiIie Kolizıdenz VOoN Fremdheit un:! Vertrautheit ist das (Gesetz menschlıicher Liebe
und dıe Sehnsucht jedes menschlıchen Herzens, dıe sıch erfüllt In der gelebten
Beziehung auf den transzendenten (Jott qals dıe sıch ebende Fülle, als welche
der Grund wahrer menschlıcher Gemennschaft und elıgen Lebens AaUus dem Selbst-
gabe des anderen heraus i1st
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Bedeutung und Perspektiven: InNe postsäkulare Versöhnungslehre
11DaAnks kraftvoller und mutiger Entwurtf einer Versöhnungslehre entfaltet dıe

ogrundlegende dee der Lebens-, Beziıehungs-, Schöpfungs- und Heılsdeutung mi1t-
hılfe des grundlegenden Gabebegrıiffes. 1l1Danks relecture der phılosophısch-theo-
logıschen TIradıtıon erschließt e1 Schätze der Denkgeschichte des Christentums
NECUu für das gegenwärtige Denken. Der gegenwärtigen Theologıe wirtt Miılbank
deren Verstrickung in ıne transzendenzmüde postmoderne O21 systemiıscher
Selbstbegründung VOL. Wıe erfrischend anders nımmt sıch demgegenüber Milbanks
Nspruc AUS, 1mM postmodernen Kontext Christentum als durch Transzendenz Kul-
tur ermöglıchend begründen! An dıe Stelle der immer fruchtloseren Bınnendis-
kurse braver Kırchlichkeit 1ıtt eın beherzter Ton christliıcher Selbstdarstellung 1im
säkularen Kontext Thema der Selbstdarstellung 1st e1 nıcht das Leıichte., Ver-
träglıche oder Gefällige, sondern dıie eigenste Miıtte der christlichen OLSC.
affın formuliert für dıe Nöte eıner radıkal säkularen Welt in der Weıise des 1m dop-
pelten Siınne radıkalen Wiıderspruches: Radikal ist dieser Wıderspruch, we1l die
gemeınsamen urzeln VoNn Christentum und westliıcher Zivilısation Bewusst-
se1ın bringt. Radıkal ist dieser Wiıderspruch aber auch, e1l Grundwidersprüche
benennt zwıschen eiıner christlıchen Option und Selbstverständlıchkeıiten der DC-
sellschaftlıchen egenwart. Iranszendenz, Gabe, das (Gute als Fülle (1m Gegensatz
ZU Bösen als Mangel) SInd Eckpfeıler des Miılbankschen Denkens. Miıt dieser
metaphysıschen Grundlage aber transzendiert Mılbank selbst dıie vielleicht Zu
bescheıiden akzeptierten trTenzen postmoderner DDıskurse.

Gleichzeitig aber 111USS angemerkt werden, dass gerade 11Danks osrundlegende
AKzeptanz cdhieser rTenzen ihm dıie Möglıchkeit eröffnet, 1E christliche Phılo-
sophıe als Grundlage theologischer Hermeneutik ZUT Dıskussion stellen, die
eigentliıch durch dıe Kantsche ıl überwunden se1n schlen. Wohltuend unter-
sche1idet sıch Mılbank darın auch VON den angestrengtien Letztbegründungsbemüh-
NSCH zeıtgenöÖssiıscher christlicher Phılosophıie, deren Gefahr darın besteht, eın
Christentum egründen, dessen Sınnmıutte Ss1€e nıcht mehr explızıeren können.
ılbank un! der ist ıne breıite Rezeption wünschen. S1e wırd über Konfes-
S1onsgrenzen hinweg Chrıisten zusammenführen, denen eıner offensıven Ver-
kündigung des Evangelıums unter den Bedingungen radıkaler Säkularıtät elegen
Ist Aus römiıisch-katholischer Sıcht ware ıne weıtere begründungstheoretische
Untermauerung der Augustinschen These VOoO Bösen als „DFLVAtLO “  bont dıe für
Mılbank 1ne S! zentrale Bedeutung hat. wünschenswerrt.

Ralf Miggelbvrink
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I1l DIie bewegendeur der Gabe (Gjottes:
Rısto Saarınens ökumenische ITheologıe des Gebens”®

Der finnısche lutherische eologe Rısto Saarınen, Professor für ökumeniısche
Theologıe der Universıität Helsınkı1, ist ökumeniısch erfahren dUus internatıonaler
Dıalogarbeıt mıt römısch-katholischer und anglıkanıscher Kırche SOWIEe VOI em
mıt der Orthodoxı1e, und das 1ırd In dıiıesem Buch auch sehr deutlich. Er demons-
trıert hıer aber auch cdie rößere Nähe des finnıschen Luthertums Konzepten, dıe
ın deutschen Ohren ziemlich unlutherisch lıngen, WIe ‚„ Theos1s“ oder „eifek-
t1ve Rechtfertigung‘‘, ohne S1e dırekt be1 diesen gewohnten Namen eNNCH her
schattenhaft können S1e erahnt werden ın der Termmologıe der (Jabe-
„Rhetorık“”. Ausdrücklicher ist dıie Oorıentierende Anknüpfung der Versöhnungs-
lehre des Anglıkaners John Miılbank, dessen Theologıie mıt den Elementen der
Gott-Partizıpation und der Ablehnung eiıner imputatıven Rechtfertigungslehre, WI1IEe
S1e oben dargestellt werden konnte, auf csehr ähnlıchen Säulen ruhen scheınt.

‚„„God and the Cnft“ spricht VO Handeln Gottes als VO  s seinem vielfältigen (Ge-
ben In der Schöpfung, 1n deren Bewahrung und rTNEeUeETUNG, In der Gabe VOIN Tn
wendung, Liebe, Lebensmöglıichkeıit und VOon Kraft. TOS und offnung. Gott g1bt
uns, W as WIT nıcht aben, un WIT würdigen diese Gabe, indem WIT uns gegenüber
uUunNnseTren Mıtmenschen (und Miıt-Kırchen) entsprechend verhalten suchen. Damıit
diese theologısche Konzeption iıhre erfahrungsgemäßhe Plausıbilıtät erweılsen kann,
111USS der Vorgang des Gebens In selner das annehmende Empfangen einschließen-
den Komplexıitä INtenNsS1V Ww1e möglıch ausgeleuchtet werden. Der utor Oofift,
daraus ökumenisch-theologischen Gewıinn ziehen können.

Aus der Erfahrung kennen WIT mıindestens WEe1 ypen VO  — en Zum eınen
dıe (GGJabe als e1l eiInes Gabentausches, der eınen Gabenkreislauf schafft, der WI1Ie-
derum, W1e die oben erwähnten ethnologischen Forschungen zeigen können, IL
Sozlalsysteme In Gang 1e bzw. hält John Mılbanks Teılhabe-Ontologıe up:
hıer und versteht Gottes abe als gleichzeltiges Werben e1inabe der Men-
schen seinem lebensfördernden, schöpferischen Sein Zum anderen kennen WIT
dıe Liebesgabe, etiwa e1n eschen unter Freunden, dıe der Intention nach ıne
freie (GJabe ree 21 se1n wıll Gebende erwarten hıer nıcht, dass dıie (Gabe diırekt
zurückgegeben werde. S1ıe hoffen aber, dass S1€e gut-Lut und für das weıtere Leben
stärkt, un! ZW. durchaus 1m Bewusstseıin des Beschenktwordense1lns. Zur Realı-
sierung dieses ‚„„Gut- Iuns” gehört also sowohl, dass S1€e in dieser Strömung auch
andere „Nutznießber“ weıtergegeben werden kann, qals auch, dass In ırgendeıiner
Orm ıne annehmende Rückmeldung Al dıie ebende Person erfolgt. Darın erfolgt
wen1ger eın Gaben-Ausgleıch, als dass hler das Beschenktsein wırksäam vergewI1S-
SserIT, gleichsam ratıfiziert wIrd. DIe Schenkenden intendieren mıt ihrer (Gjabe ıimmer
auch diesen zweıfachen Weıter- und Rücklauf, we1ıl ıhre Gabe 1Ur 7 einer Gabe

ı1 3 Rısto Saarınen, (J0d and the 1ft. An Ecumenical Theology of Giving, Liturgical Press.
Collegeville, Minnesota 2005 Die 1m ext angegebenen Seitenzahlen beziehen sıch auf
diıese Ausgabe
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ıra Sehr gul kennen WITr auch dıe Erfahrung, dass eıner der beıden tellen
nıcht weltergeht. Dann scheıtern dıe Schenkenden In eıner Weıse, dıie Streng g-
OINMNMEN das Scheıitern der Beschenkten und ihrer Umwelt muıt umfasst, weıl Sahnz
ıntfach das Gut-Tun nıcht ‚WIrd: Diese Gabe-Erfahrung, In dieser Weıise Aaus der
Perspektive der eDenNden wahrgenommen, e 9 dıie Saarınen 1m Konzept der
poletischen, schöpferischen wel gut-tuenden) Liebes-Gabe ottes 1Ns Zentrum
seiıner Gabe-Theologıe stellt. Allerdings geschıieht dies In der Entfaltung mıt einem
eichten Übergewicht in der Bewertung des une1igennütziıgen Weıtergebens. In
1lbanks ontologıschem Konzept ırd cdıie Welt VO durch (jott inıtnerten abDen-
Tausch horizontal und vertikal In den Angeln gehalten. Saarınen bletet, sıch hıerın
aut Luther erufend, als Alternatıve eın wen1ger symmetrısch wırkendes Konzept
VON ottes Liebesgabe S1e ist SOZUSaSCH ıne Gabe in unglückliıcher Liebe
L.-W. dıe nıcht danach ragt, ob der gelıebte Mensch hebenswert sel; sondern
diıese Würdıigkeıt durch seine zuwendende (GJabe als schöpferıscher, poletischer (Ge-
ber erst chafft „21VvINg o1fts enımı1les‘“ 56) Man übertrage dies eınmal auf dıe
ökumenıschen Relatıonen!) Der lebenserhaltende, aktıylierende Eiffekt der gOtt-
lıchen Liebesgabe ware a1SO Imıtation der zunächst unglücklichen L1ebe (jottes als
Fıntrıitt in einen zwıschenmenschlıchen Gaben-Kreislauf VOIN une1gennütz1ıger
Nächstenliebe und Gotteslob) 581 und assım).

Zum Überlick: ichtung der Tradıition und grundlegende Finsichten

Diese Gabe-Theologıe, dıe Saarınen hıer in Rezeption und Auseınandersetzung
mıt Sozilalwıssenschaften, Philosophie und Theologıe entwiıckelt, führt dıe Leser
VO  —_ einem kurzen Überblick über dıe ‚„Wellenbewegungen” der Gabe-Forschung In
Sozlalwıssenschaften, Phiılosophie und Theologıe Kap über 1ne Analyse des
eiundes 1m Neuen Jlestament und be1l Martın Luther Kap ZU Kernkapıtel über
Vergebung, das ımplızıt dıe Thematık VON forensischer und effektiver Rechtferti-
gungslehre streıft und In kriıtischer Rezeption VON 1l1banks Anschluss die Theorıie
des Gaben- Tausches entwiıckelt wırd (Kap 35 Miılbank-Rezension Schließlich
geht CX weıter mıt eıner durch Rene (Hhrard angeregien Prüfung, inwıefern dıie Kate-
gorie des Opfers in einem dialektischen Verständnis weıterzuentwıckeln (Kap
wäre un eiıner Theorie der Imitatıo Christi führen kann (Kap und welche
pırısche Plausıbilität dıie Redeweıse, jemand sSe1 „bega (being o1ıfted) z 5B auch in
der Sıcht VoNn Pädagogık (Kap hat, bıs schließlıch und endlıch vorsichtig Konse-
QUENZCN für den ökumeniıschen Dıialog gesucht werden (Kap DIe Recherchen
des utors führen VOIl gegenwärtigen Debatten und Neuorilentierungen in der Sote-
riologıe (neben John Mılbank auch Rene Gırard) ZUr ıchtung tradıtiıoneller
theologıischer Quellen bıblıscher chrıften, reformatorıischer Quellen, ber auch
einschlägıger Überlegungen Augustins, Anselms VON Canterbury und Thomas’ VOL

Aquın und Klerkegaards. Es zeıgt sıch eın erstaunlıcher Reichtum der theolo-
gischen TIradıtıon in der Reflex1ion der Komplexıtät des Gabe-Geschehens Saarı-
NeCNS Verarbeitung dieses Materı1als führt schließlıch vier leıtenden Einsıchten:
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Geben ist eın personaler und damıt emımnent rezıproker und damıt personaler
Vorgang (1-1 Auch 1m Reden VON (jottes Handeln den Menschen In der
Metaphorık des Gebens gılt e E ıne implızıte Asymmetrıe Von Gott und Mensch
aufrechtzuerhalten 5 /1) en und Empfangen bılden eın komplexes, inter-
aktıves Geschehen, In dem sıch ZU eınen Gabe-Handlungen (actions) und Hal-
t(ungen (attiıtudes mıteinander verschränken. 11DaAankKs dı-polare Entweder-Oder-
Typologıe o1bt wen1g aum für cdiese empirisch erfahrbare Komplexıi1tät. ıne
be1l Luther selbst iındende fassettenreichere Konzeption werde Te1111C auch ın
lutherischer Tradıtion zumeıst nıcht (mehr) überall In cdheser lebensnahen Komple-
x1tät wahrgenommen 6—58; 64f, /781) DiIie Zusammenhänge VON göttlıchem
und menschlıchem Gabe-Geschehen sınd nıcht vollständıg erklärbar. on der
bıblısche Befund 36{f) welst ıne verwırrende Verschränkung der Elemente Geber

Gabe Empfänger auf. Chrıistus ist sowohl Empfänger als auch (jJabe und eDen-
der; g1bt sıch selbst und ırd doch GJuristisch gesprochen VOoN Judas übergeben.
Er ırd U1l egeben und auch dem Tod In der neutestamentlichen Deutung des
Todes Jesu bleıbt SallZ eiınfach unklar (somewhat ambivalent, 42 vgl auch 1—9
WeT der letzte Gebende und der letzte Empfänger 1st. DIie bıblıschen ex{ie geben
also zeıtgenössıschen Phılosophen Recht, dıe VO  — eiıner etzten Unerklärbarkeıt des
Gabe-Geschehens reden Derrıda, Marıon; Saarınen führt hier den (jlau-
ben lutherisch dıie pneumatologısch gegründete (jabe VOonNn fiducia! als ıne Per-
spektive en 43) ın der WIeE In der hebenden Wahrnehmung den Phänomenen
etiwas hinzugegeben wiırd.

Aus dıesen vlier Einsiıchten spelst sıch der Vorschlag e1Ines theologischen ara-
diıgmenwechsels VON eıner den Empfänger als inaktıven art wahrnehmenden heo-
ogıe hın eıner, die ihn VO  —_ der Perspektive des gebenden und ZUT empfangenen
Reaktıon herausfordernden Gottes in 1C nımmt. Den Kern des Buches bıldet das
drıtte Kapıtel (59—79), das Vergebung als ıne abe-Handlung zwıschen (jott und
Mensch SOWIEe zwıschen Menschen erfassen sucht. Hıer fügt Saarınen Miılbanks
sıch ausschließende Alternatıven einer Komplexıität IN  n deren auptele-
mMente 11U11 sowohl (jottes posıtıves en als schöpferische (Jabe VOoNn Lebensmög-
lıchkeıten SOWIE se1ın befreiendes, Schulden-erlassendes negatıves (Ver-)Geben SINd.
Diese Gabe-Akte implızıeren aber auch bestimmte Haltungen: Lebensmut, Miıtleıd.
KReue, (Gjottesliob und -dank und 1mM Vorgang des Vergebens rınnern und Vergessen.
Schnell leuchtet CIN. dass nıcht 1L1UT das Erinnern, WIE be1 Mılbank klıngt, sondern
auch das Vergessen iıne Rolle 1m Prozess des Vergebens spielt. 7u prüfen ware fre1-
lıch, inwıeweıt nıcht das Augustinische Memorıia-Konzept, das Mılbank als Alterna-
tive ZU „ Vergessen” vorschlägt, auch schon tärker ıne Kombinatıon AdUus Vergessen
und Erinnern enthält als 11DankKs typologısche Brille wahrnımmt

Die Komplexıität der Rechtfertigung aLs Gabe-Geschehen
Am Ende des apıtels 7411) überrascht Saarınen mıt einer Kombinations-

Tabelle seıner 1er Haupt-Elemente des Vergebungsgeschehens (posıtıves/negatıves
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Geben und Erinnern und Vergessen) dıe In konfessionsüberschreıitender Weıse
soteri10logische Schwerpunkte und Begrenztheıten unterschiedlicher Frömmi1g-
keıtstypen markıeren:. Erweckungsprotestantismus und „nalve Versionen eINes
solchen römıschen Katholizısmus, in dem das Bußsakrament mechanıiıstisch und
automatıstisch esehen wırd“ erscheinen beispielsweıse gemeinsam unter
Iyp {)as utherıische simul IUSIUS ef erscheımint in 1yp 3’ WEeNN Sünden-
befreiendes Handeln (negatıves Geben) ottes be1l den Gläubigen 1m Idealfall ıne
Balance zwıschen Erinnerung und Vergessen hervorruft. Jlie vier Elemente wären
In der komplexesten Oorm VOoN Vergebung tınden (jott nımmt dıe Sünden WC
un! heilt dıe Welt mıt seınen aben, WITr sınd aufgerufen, dıie Haltung der arm-
herzigkeıt zeigen und NSsSeIc Übertretungen gegense1t1g VETSCSSCH. E1igent-
iıch gelingt dıe „unmöglıche Möglıchkeıt” der Vergebung Derrıida) NUTr durch (jot-
tes andlung des Gebens:; den Menschen bleibt ihm gegenüber ausschließlich und
zwıschenmenschlıch mıindestens vornehmlıch die Haltung der Umkehr und der
Barmherzigkeıt. Saarınen findet, dass alle Konfessionen hıer eIiwas finden könnten.
Und obwohl selbst dıie hıer auftauchenden Elemente mMı1th1ılte lutherischer
Theologıe entwickelt hat, findet cdiesen ypus In der (jemelnsamen Erklärung
ZUT Rechtfertigungslehre 1U VON der römisch-katholischen 1C: VeHGICH: wäh-
rend dıie lutherische Sıcht qals 1yp erkennbar werde. Es stelle sıch dıie rage, ob
sıch dıe Lutheraner auch für Iyp entscheıden könnten. Sıe könnten das, dıe
Antwort des utors zwıschen den Zeılen, WE sıch In Iyp eın bestimmtes Regu-
latıv eutlic wieder erkennbar machen kann, das cdiese Konzeption VOT dem ADb-
gleıten in den Anthropozentr1ismus bewahrt: Dieses Regulatıv esteht in einer
VO christlicher Ur-Frömmigkeıtsstruktur, dıe den bısher noch nıcht erwähnten
1yp der Kombinations-Tabelle bıldet und somıiıt wenigsten komplex ist. Er iıst
rundlage eT anderen und kombiniert ıronıscherwelse gerade das, W ds Mılbank
als nomımnalhlıstisches rbe reformatorıischer Theologıe überwınden mussen
glaubt Negatıves en Gottes Sündenbefreiung und Vergessen (ın barmher-
zıger Haltung auf zwıschenmenschlıcher Ebene) (jott verniıichtet dıe un Urc
Schuldenerlass und die Gläubigen empfangen cdies 1n mıtmenschlıcher armherT-
zıgkeıt, dıe VEITSANSCHC Wunden nıcht erinnert. Schlıchte, aber doch nıcht „Talsche‘
Frömmıigkeıtsstruktur und SI1E nthält die wesentliche Weıchenstellung, dıe alle
übrıgen komplexeren ypen als im bıblıschen Grundstrom eıner negatıven Gabe-
Metaphorık (aphests und aphiemt) der (GGottesrede stehend erweılisen ırd Das
verzıichtbar regulıerende Ax1ıom dieses Frömmigkeıtstypus lautet: Heılvolles Leben
und damıt auch Vergebung o1ibt NUr durch dıe bleibende Dıfferenz Von Cchöpfer
und eschöp und das befreiende Handeln (jottes. Saarınen hätte vielleicht dıe
regulıerende Funktion dieses Iyps theoretisch mehr beleuchten können Er ist ja
auch nıcht einfach eın theoretisches Ahbstraktum. Man kennt Menschen und U
Kırchen dieses Frömmigkeıtstyps, und S1e funktionıeren in der Glaubensgemeın-
schaft womöglıch als lebendige Regulatıve, die in zunehmender omplexıtä theo-
logıscher, ethıscher und VOT em seelsorgerlicher Orientierung A dıe Unverzicht-
barkeit dieses Ax1ıoms erinnern. Man könnte SCNH, dass S1e. implızıt WIE dıe foren-
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sısche Orm der Rechtfertigungslehre fungieren als C1M Warnschıiıld CIM Stoppschil
gegenüber der Gefahr des Abgleıtens anthropozentrische Loslösung der Emp-
tfänger-Ebene VO Pol des gebenden (jottes

Keine (rJabe Vom Menschen für (rott
Das lutherische kelett dieser Theologie bleıibt auch den folgenden apıteln

unübersehbar sıch aber der Gabe Jlerminologıe Weılse ökume-
nısch anschlussfähig DIe Vergleich ZUuT Mılbankschen Vorlage eingebrachten
zusätzlıchen kategorlalen Dıfferenzierungen erlauben 7U Ethıiık und Asthe-
tık auf ontologısch nıedrigerer Ebene 50g der Inıtlatıve (jottes als der (jlau-
bensperspektive geformte „Entsprechungen verstehen ZU anderen verhelfen
SIC aber auch konfessionsübergreifenden theologischen Klärungen In der Ent-
wıicklung der Soteri0ologıe der Gabe Theologıe Kapıtel kann Saarınen mıiıthıiılfe
C116T Dıfferenzierungen ebenso enı WIC dıe katholische Girard Kezeption
Miılbanks „Radıcal Orthodoxı1ie““ und andere Rıchtungen der klassıschen IThese
wıdersprechen ott tfordere für sıch 111C Versöhnung bewırkende Gabe Opfer)
VOIl den Menschen (85 102) Den Menschen 1St Gott gegenüber das en als
Haltung Vorbenalten also als Dank und Lob (jottes Zwıschenmenschlich
freilıch können sowohl POSIUVES WI1C NnegalLves Geben als Handlungen Versöh-
NUNSSDTOZECSS 111e spıelen WIC cdies als erläuternde Ergänzung

uUuNnserem deutschen Kontext Jungst dıe Dıskussion Wıedergutmachungs-
zahlungen polnısche Zwangsarbeıter und /wangsarbeıterinnen deutlich machte
Saarınen dass dıes lutherischer Furcht VOT Anthropozentrismus schwer
theologisc einzuholen 1SLT 98) Möglıcherweise brauchen WIT hıer CIM we1lteres
Unterscheidungs Element Saarınens Konzept das 6S mi1t der Pneumato-
logıe erlaubte symbolısche Handlungen zwıschen Handlungen und Haltungen
einzuordnen Sehr wahrscheiinlich 1e sıch auch hıer nıcht NUr ı1lDbanks Gaben-
Kreıislauf Soteriologie einordnen sondern auch 1116 pneumatologısch stärkere
Verzahnung Von Lob (jottes und SCINCT Wırksamkeıiıt unter den Geschöpfen WIC S16
dıe Orthodoxie kennt Weıterhıin könnte das Konzept der L1iebes Gabe als 1NC
zeichenhafte andlung zusätzlıchen Dımension erschlossen werden

Konsequenzen für die Okumene
Für dıe Öökumenische Arbeit bringt diese Gabe Theologie hılfreiche un! Irısche

Anregungen In 1 heologıe dıe aus der Perspektive VONn Gebenden dıe EmMp-
fänger den Blıck nımm stehen Letztere nıcht Erstere Fokus der Aufmerk-
samkeıt Wenn INan beım Schenken dıe Empfänger denkt wırd HNan nıcht Zzuerst

CISCNCNH Lieblingsstücke anbıeten sondern gul überlegen Was dıe anderen
benötigen OSCNH Ecumenical gift exchange keın INASSIVCTL, kumulatıver
Austausch ı „50uvenir-Modell“‘ Nıcht jeder braucht alles Auch dıe II
tuelle Okumene, der SCINCINSAM metanol1d, kontemplatıve Konzentration (disen-
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gagement) und innere Freiheıit erfahren und eingeübt werden, sıeht Saarınen nıcht
Uus gegenseltigen en der Kırchen herauswachsen, sondern AdUus»s gemeınsamer
Arbeıiıt über dıe I hemen der Gabe-Theologıe Vergebung und Versöhnung, pfer
und Dank, Imitatio-Ethik und meditativ-reflektiver Besinnung. S1ıe könne nıcht
eintfach „aufgesattelt” werden Wenn das stımmt, hıeße das, dass dıie Öökume-
nısche ologische Arbeiıt In Schule und (Gemeıinde verstärkt werden muüusste.
für eiıne Generalısıerung des ökumenischen Gaben-Tausches lädıert Saarınen
mıt für Okumenisches Teılen (sharing, 351) schon eıt unterhalb des Bemühens

IIC instıtutionelle Osungen, mıt dem VOFEF allem gepflegt werden kann, W äds

111all schon hat )Das kann in ökumenischer Freiheıt in der Haltung eInes „Präferen-
t1alısmus‘ (preferentialism, 46) geschehen, der den ezug auf dıie e1gene Iradı-
t1on ın Argument und Spirıtualıtät entfaltet, dabe1 aber bewusst hält. dass CN

auch andere plausıble Alternatıven geben ırd und ın der Bereıitschaft, ware
hıer wohl erganzen, mıt diesen gemeınsam auf dıe Suche nach (jottes-
erkenntnis gehen DIie Eıinsıcht, dass nıcht alle Zusammenhänge der Verschrän-
kung VO göttlichem und menschlichem Gabe-Geschehen eklärt werden können,
lässt den Autor Respekt und Wahrnehmung VOoNn Posıtionen fordern, ıe WITr nıcht
voll erfassen können, we1l WITr nıcht allwıssend sınd““ und davor1, dıe
Gabe-Thematık in forensische, effektive oder auftf andere Weıise objektivierende
Sprache zementieren

Schlussbemerkungen
DiIie Stärke dieses erfrischend anregenden Buches hegt durchaus darın, dass

ausdrücklıch konzeptionelle Lehr-Dıiskurse vermeıden un stattdessen dıe theo-
logısche Sprache weıt geht AUS$S den Phänomenen des Gabegeschehens In der
Erfahrung erklärliıch werden lassen sucht Dennoch könnte INan ZWEeI1 Stellen
iragen, ob hıer nıcht doch eın stärkerer Meta-Diskurs hılfreich WAare: Zum einen
MNag 11an sıch iıne ausdrücklichere Diıiskussion der Möglıchkeıiten wünschen., dıe
Pneumatologıe dıe Stelle der Milbankschen Ontologı1e setizen Denn ohne s1e
Helen in Saarınens Konzept Geben und Empfangen ebenso auseinander WIE in den
utherischen Posıtionen, dıe korrigieren möchte. Und schlıeßlich rag sıch, ob
nıcht doch hılfreich ware, einem objektivierenden Missverständnıis in der ede VonNn
Gottes en und dem der Menschen vorzubeugen und aTur auch Metaphern-
theoretische Einsiıchten stärker berücksichtigen und 1in klärender TE111C nıcht
vernebelnder un daher durchaus empirisch bezüglıcher Weise VoNn unterschlied-
lıchen Sprach-Ebenen auszugehen. Andernfalls gerä| dıe erfahrungsbezogene Phä-
nomenologıe In der Übertragung auf dıie ede VO Handeln Gottes, dem en
der aben, In dıe Gefahr, chnell über dıe Gebrochenheit der Erfahrung
göttlıchen (Gjebens hinwegzusehen und WIE in csehr schliıchter Frömmigkeıt dıe Rede
VON Gottes en ZUTr Beschwörung werden lassen.

Ulrike Link-Wieczore
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Wann dürfen Menschen sterben?
{4 Eın espräc mıiıt dem Münchner Pallhatıymediziner (nHan Domeni1co Orasıo

ıne Kerze VOT der Jür. das bedeutet Zentrum Tür Pallatıymedizın der
Münchner Ludwıg-Maxımilians-Universıität, dass In dem Krankenzıiımmer eın
Mensch stirbt. Kleıine ymbole WIE dieses gehören für Glan Domen1co OTasıo0
ZU Versuch, In der Medizın eınen UuCN, sens1ıbleren Umgang mıt dem Tod
praktizıeren und wegzukommen Von eıner rein künstlıchen Leıdensverlängerung.
Seine Expertise in der Pallıatıyvmedizın macht den Neurologen ZU wıichtigen An-
sprechpartner VOIN Polıtiıkern, Medizıinern, Juristen und Ethiıkern in der Kontroverse

Sterbehilfe und Patıentenverfügungen. OTrasıo0 hat den Stiftungslehrstuhl für
Pallhatıymedizıin Klınıkum Großhadern inne.
F.AÄA
Herr Professor Borasıo, viele Menschen fürchten sıch davor, Ende ihres Lehbens
VO:  - einer hochtechnisierten Medizin Sterben gehindert werden. Ist diese
Angst berechtigt?

DIie Angst VOT dem 1od gehört ZU en dazu. Die Pallıatıvyvmedizin ist eın
Weg, dıe Leıden lebensbedrohlich Eirkrankter lındern, iıhre Lebensqualität und
dıe ihrer Angehörıgen verbessern. Doch S1e 1st In Deutschland noch nıcht integ-
raler Bestandteıl der edızın. Das führt leiıder nıcht selten Problemen 1m m-
Sans mıt Schwerkranken, Sterbenden und ihren ngehörıgen Es ZU Be1-
spiel manchmal die Kompetenz erkennen, aD W anl eın alter Mensch im terben
1eg Und WECNN erkannt wird, wırd ennoch häufig versuc. verhindern.
Statt Lebensverlängerung wırd Sterbeverlängerung betrieben.
Was kann die Palliativmedizin dem Patienten hieten?

Das lässt sıch 1U indıyvıduell bestimmen. Mal sınd Medikamente wichtig, 7U

Beıispıiel Schmerzen und Atemnot, mal kommen hıgh-tech-Verfahren ZU
Eınsatz, mal sınd dıe Gespräche muıt Verwandten entscheıidend. Deswegen gehören

uUuNserem e2m selbstverständlıich Psychologen, Soz1lalarbeiter und Seelsorger.
Wenn alles klappt, werden WIT hıer 888 Zentrum demnächst cdıie erste Stiftungs-
professur für „Spırıtuelle Begleiıtung“ einrichten können, in 39824 /Zusammenarbeiıt
mıt beıden theologischen Fakultäten. Entscheıidend ist be1 alldem eines: Kommunt-
katıon. Denn J6 wen1ger dıe Menschen den J1od denken, desto schlechter leben
S1e Deshalb ist für unlls hlıer Zentrum dıie äglıche Begegnung mıt Sterbenden
auch eIn res1iges Geschenk.
Die ständige Konfrontation mit dem Tod 1st nicht deprimierend?

Neın, 1mM Gegenteıl. on mıt Sterbenden reden können, ihren Einsıchten
teılhaben dürfen ist eın unglaublicher Gewıminn. Und ständıg daran erinnert
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werden, dass INan sterblich 1st, verschiebt cdıe Perspektiven völlıg Auch das ist eın
zentrales Anlıegen: den Dıskurs über den Tod In der Gesellschaft verbessern.
Noch aber siınd WIr Längst nıcht elt. Nach Ihren Erhebungen begegnen selbst
viele Chefärzte dem Lehensende ihrer Patıenten miıt Unsicherheit.

In eiıner Umfrage unter neurologischen Chefärzten gab tatsächlıch Tast dıe Hälfte
d} hre eigene Ausbildung für dıe Begle1itung in der Sterbephase sSE1 „mäßıg hıs
schlecht‘“. Sechzıg Prozent raumten ngs VOT Rechtsfolgen beım Abbruch lebens-
erhaltender Maßnahmen e1n Ahnliches ergaben mIragen unter Hausärzten und
Onkologen übrıgens auch be1 Vormundschaftsrichtern.
Rechtssicherheit kann AUr der Gesetzgeber Cchaffen Derzeıt wırd In Berlin Vor
em her INe gesetzliche Regelung der Patientenverfügung diskutiert.

iıne solche egelung würde ich sehr egrüßen. ber INan INUSS sıch eines klar-
machen: Häufig kommt aut ıne Patıentenverfügung Sal nıcht d} sondern da-
rauf, dass das Therapıiezıiel klar definiert ırd In etiwa der Hälfte der Fälle, die WIT
untersucht aben, lag Sar keine medizıinische Indiıkation für ıne Weıterbehandlung
mehr VOL. Wo aber ıne Weıterbehandlung Sal nıcht mediıizınısch indızıert 1st, stellt
sıch auch cdıie rage nıicht, ob der Patıent mıt einem Abbruch der Behandlung e1n-
verstanden ware. Lebensverlängerung ist sıcher eın medizinısches Ziel, Sterbever-
längerung nıcht
Gleichwohl ırd Von vielen Ärzten weıter lebensverlängernd theraptert.

Ja Das ist psychologısch auch verständlich. DıIe auf Lebensverlängerung
richtete Therapıe Wr Ja me1st AIl Anfang der Behandlung richtig. einem be-
stiımmten Punkt ist S1e aber nıcht mehr. Diesen Punkt bestimmen ist sehr
schwıier1g. Hınzu kommt Juristisch INAas keinen Unterschie machen, ob INnan
durch aktıves Iun oder Unterlassen andelt, menschlıch jedoch ist 6S für eiınen Arzt
viel belastender, ine Behandlung abzubrechen. Nıcht selten läuft dann ınfach
weıter, W dads einmal begonnen wurde.
Politisch wird fast ausschließlic her die Patientenverfügung gestrıtten.

Richtig, die Forderungen des Deutschen Juristentages nach eıner umfassenden
egelung der Sterbebegleitung sınd der Polıtiık olfenDar abgeprallt. Irotzdem
wäre iıne gesetzlıche Klarstellung ZUT Patiıentenverfügung eın wichtiger Schritt,
denn SI1E würde auch die Arzte stärker dafür sens1ıbılısıeren, dass der Wılle des
Patienten unbedingt efolgen 1st.
Wie soll INe solche Regelung aussehen?

Zunächst einmal ist jede Patıentenverfügung wirksam., schon heute Wenn eın
Arzt we1ß, Was se1in Patıent in eıner bestimmten Sıtuation wiıll, dann darf das
nıcht ignorleren. Den Wıllen SCATrTL  16 nıederzulegen ist NUr Aaus Beweılsgründen
wichtig; ıne Vıdeoaufzeichnung würde den gleichen /7/weck ertTullilen Nachdrück-
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ıch werbe ich für eın Beratungsgespräch mıt einem Arzt VOTL Abfassung der Patıen-
tenverfügung. Schauen S1e, der Gesetzgeber schreıbt für jeden Häuslekauf ıne
eratung durch den otar VOTL und da geht L1UT un Geld, nıcht un Leben
Nach me1lner Vorstellung sollte inNe Patientenverfügung, der eın dokumentiertes
Beratungsgespräch muıt einem ArtTzi VOTAUSSCHANSCH 1st, iıne rhöhte Verbindlich-
keıt en
Die Enquete-Kommission des Bundestages AL Un Recht der modernen edi-
zın  .r hat vorgeschlagen, Adass Patientenverfügungen HUr gelten sollen, Wenn INe
Krankheit „unumkehrbar OÖdlich ‘“ verläuft; die Überlegungen des CDU-Politikers
Bosbach gehen In INe AÄhnliche Richtung.

Das ist absurd. Eın Patıent, der be1l Bewusstseıin 1st, kann doch selhbstverständlıich
jede arztlıche Behandlung jedem belıebigen Zeıtpunkt ablehnen Dieses Recht
einem Patıenten abzusprechen, der vorab ıne wıirksame Patientenverfügung ANSC-
fertigt habe, ware iıne krasse Ungleichbehandlung. ıne solche Regelung würde
VOT dem Bundesverfassungsgericht scheıtern. Auch medızınısch 1ne solche
kinschränkung Unsınn, denn unumkehrbar Öödlıch verläuft Ja das Leben selbst. DiIie
Reichweitenbeschränkung erwelst sıch somıt als Ersatz des alten medizinischen
Paternalısmus durch eınen und schlımmeren ethıschen Paternalısmus.
Das zentrale Prinzıp des Lebensschutzes wırd 7U Dogma des Lebenszwangs
gedeutet und damıt entwertet I)Das hat in meılınen ugen EIW. Fundamentalıst1i-
sches.
Warum

Hıer werden Prinzıpien über Menschen gestellt. DIie Autonomie ırd außer
Kraft gesetzt, I11all bemächtigt sıch des bıologıschen Lebens VOI Menschen und
entzieht ihnen dıe Verfügung über sıch selbst. So werden dıe eute erst auf den
edanken gebracht, axımal kontrollieren wollen, WCI S1e Wann Ofte‘ Man
treıbt damıt die Menschen in dıe Arme der Euthanasıebefürworter. Und welche
Probleme dıe Euthanasıe In der Praxıs chafft, sehen WIT gerade in den Nıeder-
landen. Hınter der Verteufelung der Patientenverfügung steht die nıe AuUSSC-
sprochene Annahme, dass dıie Patientenverfügung eigentlıch ıne Sulzıdverfügung
ist. Man sollte aber klar zwıschen dem Wunsch nach einem Su1zıd und dem nach
einem natürliıchen Sterben unterscheıiden. IDieser Wunsch ist der normalste auf der
Welt Auf der anderen Seıite ist wichtig, das Prinzıp der Fürsorge nıcht VETSCS-
SCIl, Was Juristen gelegentliıch tun ürsorge gelingt nach uUuNseceICI Erfahrung
besten durch Dıalog, eratung und Aufklärung
Wıe stellen Sıe sıch den Ausbau der palliativmedizinischen Versorgung vor?

S1ıe sollte selbstverständlicher eıl jeder Medizın werden. Das verhıindert, dass
Sterbegettos entstehen. Deshalb sollte Palhatıyvmedizın Pflichtfach allen Unıiver-
sıtäten werden. /Zweıtens sollte dıe pallıatıvmedıizınısche Fortbildung stark AUSSC-
baut werden. Dass elementare (Grundsätze der Palhatıymedizın den meı1lsten rzten
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unbekannt sınd, erschwert cde Entscheidungsprozesse Lebensende erheblich
So w1issen viele Arzte etiwa nıcht, dass Menschen 1n der Sterbephase 1n der ege
keinen Hunger verspüren. Deshalb ist cdıe ede davon, I1L1Lall urife Sterbende nıcht
„verhungern“ lassen, reine Polemik Viele Arzte W1IsSsen auch nıcht, dass Flüss1g-
keıitszufuhr Lebensende ıne ogrohe Belastung für dıe Sterbenden darstellen
kann. Und viele WI1IsSsen nıcht, dass das egen eıner Ernährungssonde be1ı Patıenten
mıt eıt fortgeschrıttener Demenz medizıinısch nıcht indızıert 1st, eıl S1e weder
einer Lebensverlängerung noch eiıner Verbesserung der Lebensqualıität
Trotzdem werden in Deutschland jedes Jahr über 100 000 Magensonden gelegt,
me1st, die eIE erleichtern. Vor eıner Weıle habe ich einen Anruf eKOM-
Inen VON einem Sohn, der VOT der rage stand, ob se1lne Multter ıne Magensonde
bekommen sollte. DiIie Dame se1 seı1ıt vielen Jahre dement, bettlägerig und kommu-
nıkatıonsunfähig, der behandelnde Arzt hatte ennoch ZUT Magensonde geraten.
Als ich fragte, WIeE alt dıe Mutltter sel, kam cdıie ntwort FO2 Jahre DE rage ich
miıch schon: Wann dürfen Menschen eigentlich noch sterben?
Die Fragen stellten Christian Schwägerl un Heinrich efing
Interview AU S Frankfurter Allgemeine Zeıtung, I9 Januar 2007/, Feuilleton,
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Europäische Okumenische Versammlung,
Vorkonferenz Wıttenberg (15 —1

Bericht
Vom bıs 18 Februar 2007 trafen sıch 150 Delegıerte der Konferenz Uro-

päıischer Kırchen (KEK) und des ates der Europäischen Bıschofskonferenzen
(CCEBE) über die Herausforderungen und Zukunftsaufgaben der christliıchen
Kırchen 1mM zusammenwachsenden Europa beraten.

An diıeser bedeutenden Stätte des Protestantismus In Europa diskutierten Ver-
treteriınnen un Vertreter aller christlıchen Iradıtionen in Plenarsıtzungen, Kleın-
STUDPCH und Podiumsdiskussionen unter dem Versammlungsmotto: „„Das 1ıicht
Chrıistı scheıint auf alle DIie abe des Lichtes wahrnehmen., dıie das Evangelıum
Chrıist1 Europa heute schenkt‘“ mıteinander dıie und Verantwortung der
Kırchen 1n Europa. DIie Ergebnisse AUus den Begegnungen auf lokaler, regionaler
und natıonaler Ebene wurden zusammengetragen un: die Versammlung in S1b1ıu/
Hermannstadt vorbereıtet.

Die Ihemenschwerpunkte in Wiıttenberg „Säakularısierung” und ‚„ VI1S1-
ONeCN für Europa“ SOWIE dıie Weılterführung und Profilierung der 1im Jahr 2001 be-

Dekade ZUT Überwindung VONNn (Gewalt
Wıe auch be1l der ersten Statiıon ın Rom, riefen die Delegıierten nde der Ver-

sammlung in eiınem geme1insamen Brief d dıe Gruppen, (Gemeinden und Kırchen
Europas dazu auf, weıtere Schritte auf dem gemeınsamen Weg für Menschlıichkeit,
Frıeden, Versöhnung und Gerechtigkeit gehen
il Dıie Begegnung wurde mıt einem Öökumeniıschen Gottesdienst gestaltet VOoN

den Vertreterinnen und Vertretern christlicher Konfessionen In der Regıion nach
evangelıscher Tradıtion in der Stadtkıirche eröffnet. In seliner Predigt ermutigte
Bıschof Axel Noack als solche, die VON der 1e (jottes „durchdrungen und CI-
euchtet sınd, kann Europa sıch auf unNns Chrısten freuen. Wır werden nämlıch mıt
anderen ugen auf cdiese Welt lıcken. nıcht etiwa Nalv aber doch csehr olfnungs-
voll und voller Vertrauen auf (Gjottes (Gjüte.““

Der Präsıdent der KEK, Pfarrer Jean-Arnold de Clermont, dankte den Kırchen
ın Deutschland für dıe Kınladung nach Wiıttenberg iın dıe Luthers, Symbol für
die fortwährende Reformatıion, die dıie Kırchen brauchen, iıhre 1ss1ıon CI -
füllen: „ Zugleic werden WIT daran erinnert, dass Luther nıe 1ne JIrennung wollte,
sondern 1m Gegenteıil, Einheit 1MmM Vertrauen auf die Botschaft Christi.“

Der Präsıdent des CCEE., Peter Kardınal Erdö, Erzbischof VON Esztergom-Buda-
pest, nannte dıie geistliıche und kulturelle Eıinheıit Europas 1Nne der oroben Heraus-
forderungen für dıe Christinnen und Chriısten. Wenn im Herbst rund 2.500 Dele-
g1erte AdUus den europäischen Kırchen ZUT abschhlıießenden Vollversammlung in
Hermannstadt/Sibiu In Rumänien zusammenkommen, se1 dies nıcht 11UT e1in
Zeichen der Freude über den EU-Beıitrıtt VON Rumänıen und Bulgarıen. ugleic
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geben S1e€ der Hoffnung Ausdruck, ‚„„dass der ökumenische Dıalog zwıschen den
dre1 großen Rıchtungen des europäıischen Chrıistentums, das he1ßt dem Katholi1z1is-
INUS, dem Protestantismus und der Orthodoxie weiıter estärkt und bereichert“‘
werde. Der Erzbıischof rief dazu auf, Europa 1im Ge1lste CEHGUGTR und Solidarıtä:
und Nächstenhebe als prägende Kräfte ZULr Geltung bringen

In seinem Grußwort DE Eröffnung der Jagung betonte der Vorsitzende des ates
der Evangelıschen Kırche in Deutschland EKD) Bıschof olfgang Huber, dass

vielen aktuellen TIThemen das klare Zeugn1s der Kırchen erwartet werde Dazu
zählten der Schutz der Menschenwürde, der achtsame Umgang mıt der atur,. dıe
utsbekämpfung SOWIE „energische Malßnahmen angesıichts des Klımawandels‘“.
DIie EKI) INeSSC der EOV3 ıne hohe edeutung

Der Bıschof VO  - Magdeburg und Vertreter der Deutschen Bıschofskonferenz in
Wiıttenberg, Biıschof Gerhard Fe12e, hob dıe Bedeutung der Spiırıtualität und des
Gebets hervor. In einer Sıtuation, 1ın der christliıcher Glaube längst nıcht mehr
selbstverständlich sel, komme dem Umgang der Kırchen mıteinander besondere
Bedeutung für hre Glaubwürdigkeit

Das Schwerpunktthema des ersten Abends „Säkularısatıon als ıne Herausforde-
rTung für Europa” tellte Prof. Dr. Girace Davıe, Professorin für Soziologıe und
Dırektorin des Zentrums für Europäische Studien, Unıiversıität VO  e Exeter, Groß-
brıtannien, unter dıe Überschrift „„Ist KEuropa eın Ausnahmefall?‘*. Der orthodoxe
Erzbischof Jan Jeremiasz Von Warschau und Stettin formuhierte: .„„Dıie akuları-
satıon als geistige Bewegung der Moderne ist ıne vielschichtige und vielseıitige
Erscheinung, dıe VO Standpunkt der orthodoxen Theologie Aaus sowohl pOosıtıve
WIE negatıve Elemente enthält DiIie Säkularısatiıon darf als ıne Herausforderung
verstanden werden, dıie dem christlichen Glauben einen Dienst erweısen
kann  CC

Begleıtet VON der eindrücklichen Stadtwache VOoN Wiıttenberg und VoNn ‚„„Luther‘‘
empfangen beendeten dıe Delegierten diesen Tag mıt einem Abendessen und kultu-
rellem Begleıtprogramm mıt Musık und Beıträgen AdUus$s der Reformation.

L11 Am Vormuittag des zweıten ages wurden dıe Delegierten pOSItIV überrascht
VON dem, W as sıich auf dem Weg ach 1U ın den verschiedenen Kırchen zahl-
reicher europäıischer Länder ereignet. Zehn Vertreterinnen und Vertreter VO  — talıen
und Frankreıich über Deutschland, Irland und Finnland bıs hın Bulgarıen und
Rumänien berichteten In eindrucksvoller Weıise Von den Begegnungen auf lokaler.
regionaler und natıonaler Ebene Von dem Irısh Inter-Church Meeting 1m Emmaus
Retreat Centre in 5words, ord-Dublın, über en Festival der ÖFre und andere
Veranstaltungen In Bulgarıen zeigten dıe Beispiele ıne ogroßhe Bandbreıte VOonNn VCI-
schıiedensten Begegnungen auf der Station und ermutigten weıterem Engage-
IMEAHT eutlc wurde auch, dass diese Statiıon nıcht mıt Wiıttenberg enden wırd,
sondern bereıts zahlreiche Aktıvıtäten für 2007 geplant sınd WIe dıie TIThemenhalle
„Kuropa in der Welt‘® auf dem Deutschen Evangelıschen Kırchentag in Köln
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Idie Idee wandernden EOV3 Kerze cdıe dıe Veranstaltungen den einzel-
NCN Ländern mıteinander verbindet und den SCINCINSAMNCN Eröffnungsgottesdienst

S1b1u mıiıt gestalten soll fındet europaWweıl Nachahmer
Botschaften den Ihemen des EOV3 Prozesses AdUus Konferenzen agungen

un Begegnungen WIC dıe Anfang Dezember LOCCcum MItL über 153 Vertrete-
1LINNEN und Vertretern AdUus Deutschland verabschiedete sollen dıe Versammlung
1U inhaltlıch vorbereıten

DIe christlichen Instıtutionen Wiıttenberg Iluden dıe Teilnehmerinnen un! e1l-
nehmer Nachmittag C1NEM thematısch geführten Gang ÜTC dıe Reforma-
8078 CIMn Das lutherische Erbe und Bedeutung für dıe /Zukunft Europas WUT-
den für dıie (Gjäste erfahrbar Eın SCINCINSAMCS Singen VON aul Gerhardt Liedern

der Stas  Irche schloss den undgang ab
Bundespräsident Horst Köhler folgte der Eınladung nach Wiıttenberg, egrüßte
der Stadtkırche dıe Delegierten un aste AaUus Stadt und Regıon würdıgte dıe

Arbeıt der Versammlung und rief mehr Mut der ()kumene auft Vıele Menschen
Deutschland wünschten sıch Fortschriutte der /7Zusammenarbeiıt und der SC

gi  S Anerkennung der verschiedenen christliıchen Kırchen Horst Köhler
SICH erhoffe 11111 VON den Kırchen hıerzulande Antrıeb Tür cdıe Okumene

Der Präsıdent der Gemennschaft Evangelıscher Kırchen Ekuropa (GEKE) der
Schwei1izer 1Ihomas Wıpf forderte besonders 1111 Blıck auf dıe römiısch katholische
Kırche 116 ()kumene auf Augenhöhe Wıpf plädıerte für das Modell der Eıinheıt
versöhnter Verschiedenheit Be1l der Gestaltung Europas dıie Kırchen heraus-
geforde „Kuropa raucht CIn Herz SO Wıpf Das Europa der Regierungen
A Europa der Menschen werden Dazu könnten Christinnen un Chrıisten 1e|
beıtragen

Der Erzbischof VOoON Bordeaux Kardınal Jean Pıerre Rıcard definierte WCC1-
ten Hauptvortrag dıe Kırche als Gemeininschaft dıe dıe Eıinheit der Vielfalt VCI-
wırklıchen INUSS indem SIC sıch für alle Ööffnet I dıie Gemeninschaft (commun10)
stehe für 111C dynamısche Wırkliıchkeit dıie die katholische Kırche dränge dıe
volle Gemeninschaft mıiıt den anderen Kırchen suchen der Vıze Präsiıdent der
CCEE „In Welt der oft Nn TUN! ZUr Hoffnung besteht sıch (Gje-
alt durchzusetzen scheıint der europäische Prozess Sstagnıeren droht
unzählige Jugendliche Urientierung suchen sınd dıe Chrıisten und dıe europäischen
Kırchen gerufen, HL iıhr Wort un ihre aten, durch ıhre Arbeıt für Versöhnung
un Eınheıt, bezeugen, dass Christus LACHE friedvolle Macht und Kraft der Pa

ist für alle Menschen.“
Gemelinsam mıt dem Präsıdenten der KEK Pfarrer Jean Arnold de Clermont

dem Vıze Präsıdenten des Rates der CCEEFE Kardınal Jean Pıerre Rıcard dem
Ratsvorsitzenden Bıschof olfgang Huber und dem Vorsıtzenden der ACK
Bıschof Walter Klaıber rug Bundespräsident Horst Köhler sıch 115 Goldene uch
der Lutherstadt Wiıttenberg C1M Auf: Eınladung des Oberbürgermeisters Eckhard
aumann konnten sıch testlıchen Rahmen Delegıierte und aste aus Stadt
und Regıon 1111 Alten Rathaus begegnen und den Tag ausklıngen lassen
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er nächste Vormıiıttag stand unter der Frage „Welche Visıionen haben dıe
Kırchen heute für Europa?”

Es gehe darum, ursprünglıche Vıisıionen erinnern und S1e EINCUCTN,
Rüdıger Noll, Dırektor der Kommissıon Kırche und Gesellschaft der Das
Verständnıs der Okumene als Einheit In versöhnter Verschiedenheit sSe1 auch eıne
tragfähige Vısıon der Gememinschaft der europäischen Länder mıteinander.

Der Generalsekretär der COMECE, Megr. Noel JIreanor, verstärkte die Auffas-
SUuNS SeINES Vorredners. Er beklagte das allmähliche Vergessen der Vısıon Europas
als Friedens- und Versöhnungsprojekt und seizte sıch dafür e1In, auch als Kırchen
weıterhın auf allen Ebenen „Frıeden durch Versöhnung‘“ schaffen.

DIe Vorträge wurden durch Beıträge dUus talıen, Rumänıen, der Türkeı und
Weıißrussland ergänzt, auf dem Podiıum mıt den Referenten dıskutiert und 1m
Plenum vertieft.

Am Nachmiuttag tanden 1im Miıttelpunkt dıe Vorbereitungen für dıe Versamm-
lung VOoO bIS September 2007 In S1ıbıu/Hermannstadt. Nach Beıträgen den
dre1 Themenbereichen des Prozesses das Lıcht Chrıstı und dıie Kırchen (Metropolıit
Gennadıios VON 5assıma), das Licht Christı und Europa (Dorıs Peschke., Dırektorin
der und das Licht Christi und die Welt (Ulrıch POoner, DBK) wurden
konkrete Vorschläge gesammelt und vorgestellt.

Mıt Berichten VONn gelingender Versöhnung in Europa (Nordıirland und Bosnıien-
Herzegovina) wurde dıe Dekade Überwindung VonNn Gewalt mıt dem Schwer-
pun Europa vorgestellt und bıldete eınen Übergang ZUTr abschließenden Veran-
staltung S5Sonntag

In ihrer Ansprache 1mM Gottesdienst ıIn der Schlosskirche 1e ß Landesbıschöfin
Margot Käßmann auch dıe schwierigen Seıiten der Okumene nıcht aus „Eınheit 1st
nıcht bıllıg haben‘‘, dıe Bıschöfin, Anem, S1e ist CHeT; geht ‚costly
unıty“. Es gehe darum, einander auch dıe Dıfferenz zuzumuten Damıt ıne solche
/umutung nıcht verletzend wırkt, brauchen WIT Respekt voreinander. Respekt 1st
der Anfang des Dıalogs.“ /Z/u d1iesem Ihema habe das ene Orum ZUT Dekade
Zur Überwindung VON Gewalt ine ampagne mıt dem Titel „Respekt! Youth for
Peace“‘ inıtnert. Miıt Postkarten und Postern Ssınd Jugendliche dazu aufgefordert,
sıch nıt kreatıven Projekten U1n Thema Respekt auseinanderzusetzen.

Beobachtung
Im Laufe der dre1 JTage entwıckelte sich ıne sehr konzentrierte, kooperatıve
Atmosphäre. DIe Teiılnehmenden haben das dichte Programm bereıitwillıg
geSsSeELZL DiIie me1sten brachten deutlich ZU Ausdruck, dass S$1e 8 In Wıtten-
berg N, sıch wıllkommen ühlten, das Lutherhotel vorzüglıch sel, das Pro-

interessant und dıcht und dıe Beıträge ZU ogroßen Te1l anregend.
AÄAus Rumänien adIiIcn wichtige Vertreter und Vertreterinnen anwesend: SO nahm
der rumänısche Staatssekretär für Kulturfragen der Tagung teıl,
ebenso Metropolit Danıel VON Moldavıen und Bucoviına, Metropolit Laurentiu
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rdeal reza), Erzbischof 110n und Bıschof Irıneu Slatıneanul, Pfarrehe-
Daadl Elfriede und Kılıan DÖörr AdUS Hermannstadt, der orthodoxe Vertreter des
Lokalkomitees Dr. Danıiel Buda und dıie CCEE-Vertreterin Prof. Marıa Keul
Insgesamt W ar die Präsenz gul und kontinuterlich. CC hatte den
Bischofsrat delegıert plus Vertreter und Vertreterinnen VO  — Verbänden, KOomMmmMmMUu-
nıtäten und Bewegungen, KEK cdie Mitglıeder des Zentralausschusses plus
Delegierte AdUus nicht-repräsentierten 1 ändern un! Kırchen, hınzu kamen Natıo-
nale Kırchenräte und europäische Netzwerke.
In der der Versammlung vorausgehenden Sıtzung des Planungsausschusses VON

KEK/CCEE WI1Ie auch während der Versammlung wurde deutlıch, dass eın be-
sonderes Augenmerk darauf gelegt werden MUSs, WIEe dıe vielen Arbeıtsergeb-
N1ısSse und Erwartungen derer, dıe den Impuls der EOV23 aufgenommen haben,
aber nıcht ın Hermannstadt anwesend se1n können, ANSCHICSSCH gebündelt, AaUuUSs-

und be1 der Schlussversammlung wahrnehmbar einbezogen werden
können.

Inha  IC Akzente wurden gesetzt
durch den Beıtrag VON Erzbischof Jerem1iasz ZUT Bedeutung der Säkularısıerung,
der einen deutlıchen Gegenakzent sefizte Stimmen insbesondere AdUus der 1US-

sıschen Orthodoxı1e
durch dıe engaglerten und hoffnungsvollen Beıträge der durch dıe EOV23 und
als thematıiıscher Leıitfaden dıe Charta Oecumenı1Cca) angestoßenen Prozesse 1ın
vielen, insbesondere mıiıttel- und osteuropäıischen Kırchen
urc die Außerungen des Bundespräsidenten im Blıck auf se1ıne Erwartungen

cdie Kırchen
durch dıe Anfrage im Beıtrag VON Pfarrer Ihomas Wiıpf, das Verständnıs der
Kirchengemeinschaft der Leuenberger Konkordıie qals Modell für dıe gesamte
ÖOkumene aufzugreıfen
durch die einladende und kompetente Weıse, WI1e den (jästen dıie Bedeutung der
Stätten der Reformatıon als inhaltlıche Anstöße einem t1eferen Verständnıis
des Profils des Protestantismus deutlich gemacht wurde
durch die konzentrierte Debatte über dıe Vısıonen der Kırchen für Europa
durch dıe Verknüpfung mıt der Eröffnung des Europa-Schwerpunktes der De-
kade JT Überwindung VO  — Gewalt des ORK
uUurc. das 1im Blıck auf die ökumenische Situation nüchterne und zugle1ic 1 111U-

tiıgende Schlussvotum VOoN Landesbischöfin Margot Käßmann.
eıtere Informationen ZUrT EOV23 und Texte Wıttenberg unter www.oekumene5.

oder eead.07g
ichael Riedel-Schneider

(Pastor ichael Riedel-Schneider‚ Projektstelle Europäische Okumenische Ver-
sammlung IM Kiırchenamt der Evangelischen Kirche In Deutschlan: [EKDJ.)
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Wechselseıtige Taufanerkennung
Am 29 Aprıil 2007 erkennen In einem feierlichen öÖökumenischen Gottesdienst Im

Dom Magdeburg elf Kırchen In Deutschland die Taufe wechselseitig Die Inı-
1atıve diesem Oökumenischen Schritt Zin?2 VO.: Päpstlichen Rat ZUT Förderung der
Einheit der Christen, Rom, ıA und richtete sıch alle Bischofskonferenzen der
römisch-katholischen Kirche. In Deutschlan liegt Hun INe Öökumenisch erarbeitete
Erklärung Vor (3 7 der sıch olgende Kirchen angeschlossen haben OÖmisch-ka-
tholische Kirche, Evangelische Kirche In Deutschland, Orthodoxe Kirche In
Deutschland, Athiopisch-Orthodoxe Kırche UnArmenisch-Apostolische Orthodoxe
Kirche, Katholisches Bıstum der Altkatholiken In Deutschland, Arbeitsgemeinschaft
Anglikanisch-Episkopaler (GGemeinden INn Deutschland, Selbständige Evangelisch-
Lutherische Kiırche In Deutschland, Evangelisch-altreformierte Kırche, Van-
gelische Brüder-Unuität Herrnhuter Brüdergemeine, Evangelisch-methodistische
Kıirche. Nicht alle In der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen ZUSAMMEN SE -
schlossenen Kırchen beteiligen sıch der Unterzeichnung (zweı altorientalische
Kırchen und Adie Kirchen der täuferischen Tradition). Aus der fäuferischen Tradıtion
hat diesem Anlass eın mennonutischer Vertreter ein Grußhwort verfasst, In dem Adie
Bedeutung dieser ökumenischen Vereinbarung und die Ökumenische Verbundenheit

unterschiedlichem Taufverständnis hervorgehoben werden. Für die wechsel-
seıtige Taufanerkennung wurde der Magdeburger Dom ausgewählt, weıl ıch Oort
ein Taufstein befindet, der schon IM Jahrtausend, also VoOr den großen Kirchen-
spaltungen, Im kirchlichen eDrAaAUC. WUCr. Barbara Rudolph

DiIie CATFT1S  1che auTtfe
Jesus Christus ist eıl Durch ıhn hat (jott die (Gottesferne des Sünders

überwunden Röm 57 10), uns Söhnen und Töchtern (jottes machen. Als
Teıilhabe Geheimniıs VOIN Christ1 Tod UunNn! Auferstehung bedeutet dıe Taufe Neu-
geburt iın Jesus Christus. Wer dieses Sakrament empfängt und 1mM (Glauben (jottes
Lauebe ejaht, wırd mıt Christus und zugle1c mıt seinem Volk aller Zeıten und Orte
vereınt. Als eın Zeichen der Einheit aller Chrıisten verbindet dıe Taufe mıt Jesus
Chrıstus, dem Fundament cdieser FKınheıit. TOLZ Unterschiıeden 1mM Verständnis VONn

Kırche esteht zwıschen uns e1in Grundeinverständnıs über die Taufe
Deshalb erkennen WIT jede nach dem Auftrag Jesu 1im Namen des Vaters und des

Sohnes und des eılıgen Gelstes mıt der Zeichenhandlung des Untertauchens 1m
Wasser DZW. des Übergießens mıt Wasser vollzogene Taufe und freuen uns über
jeden Menschen, der getauft wırd. Diese wechselseıtige Anerkennung der Taufe ist
USCTUC des In Jesus Chrıistus gründenden Bandes der Einheit (Eph 4,4-6) Die
vollzogene auie ist einmalıg und unwıiederholbar.

Wır bekennen mıt dem Dokument VOn 1ma Unsere 1ne Taufe in Christus 1st
SCIM Ruf dıie Kırchen, iıhre Irennungen überwınden und ihre Gemeinschaft
sıchtbar manıftestieren“ (Konvergenzerklärungen der Kommıissıon für Gilauben
und Kırchenverfassung des Okumenischen ates der Kırchen, Taufe, NT.

Magdeburg, 29 prı 2007
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Vatıkanısche „Notıificatıon  .. ZU Werk Jon Sobrinos
Die Glaubenskongregation ImM Vatıiıkan hat März 2007 INe Lehrverurtei-

un den Befreiungstheologen und Jesuitenpater Jon Sobrino AU N ALVa-
dor ausgesprochen. Damuıt wurde INe schon November 2006 VOonN dem

Präfekten der Kongregatıion, AaArdına ılliam Levada, unterzeichnete Er-
klärung publiziert. Sanktionen sınd In der „Notification“ nicht vorgesehen. Bean-
standet werden Sobrinos Thesen ZUT Option ür die Armen SOoWlLe INe niedrige
Christologie muit entsprechenden Folgen für die Soteriologlie.

Das Dokument LST seıt dem März In den prachen Englisch, Italienisch, Por-
tugZiesisch Un ‚DANILSC: DET Internet zugänglich. Am leichtesten Lst der Zugang
her die zusammenfassende „Erklärung den Anmerkungen“, In denen ;ich eın
ınk ZU:  S Dokument selbst efindet.

WWVatıcan. va/roman_curia/congregations/cfaith/doc_doc_index_ge. htm
Eine deutsche Übersetzung sıch auf der Homepage der Katholischen

Hochschulgemeinde Oldenburg www.khg-oldenburg.de.
Wır publizieren hier InNe Stellungnahme der Konferenz für Katholische Hoch-

schulpastoral In Deutschland SOWIE ıIm Wıiederabhdruc. vel. hALZ/Z FZS:
2000/1 L INe Rezension Sobrinos >> Christologie der Befreiung “.

Die Katholisch-Theologische Fakultät der Universıität Üünster erlieh Sobrino
71998 die Ehrendoktorwürde. Wir publizieren hier die Presseerklärung der
(S. http://e20ra. UNL-MUeENSter. de/Tb2/PM_Sobrino.ndf).

Pressemuitteilung ST Notificatio der Vatıkanıschen
Glaubenskongregation ZU Werk VOoNn Jon obrıno G J

DIie Katholisch-Theologische Fakultät der Westfälischen Wılhelms-Universität
nımmt die Maßregelung des salvadori1anıschen Befreiungstheologen Jon Sobrino
durch die Kongregatıon für dıie Glaubenslehre muıt Betroffenheit ZUT Kenntnıis. S1ıe
hat Sobrino auf TUnN! se1INeEs theologıischen Werkes, se1INes Eınsatzes für ıne Kır-
che, dıe dıe Optıion für dıie Armen mıt Entschiedenheit lebt, W1e SseINES persönlichen
Zeugnisses 1m Tre 99% mıt der Ehrendoktorwürde ausgezeichnet. S1e sıieht ke1-
NeN Anlass, dıe darın Z Ausdruck gekommene hohe Wertschätzung des theolo-
ischen Werkes WwI1Ie des Glaubenszeugnisses Jon Sobrinos in irgendeiner Hınsıcht

revidieren und verwelst ausdrücklıich auf dıe Laudatıo ZUT Ehrenpromotion
Sobrinos Uurc Prof. Dr (nHancarlo Collet In ihr ırd die exemplarısche Verbin-
dung VO  —_ wıissenschaftlicher Arbeıit und mutigem Engagement für Gerechtigkeıit
und Friıeden mıt Nachdruck gewürdigt.

DIie ın der „Notificatio““ der Kongregatiıon für dıie Glaubenslehre angesprochenen
Sachfragen sınd Gegenstand des theologischen Dıskurses und sollten auch 1m
Blıck auf die Beurteijlung ein1ger christolog1ischer Ihesen SObrinos durch dıe Kon-
gregatıon weıter geklärt werden. Dies kann und INUSS aber 1m Ge1ist evangelıscher

258



Freiheıit geschehen. Das VO Erzbischof VON San Salvador Fernando Saenz Lacalle
März mıtgeteılte allgemeıne Lehrverbot dient WIEe ähnlıche ‚Fälle” hinre1-

chend geze1igt en ollten nıcht der welılterführenden Klärung, sondern der Ver-
oıftung der innerkıirchlichen Atmosphäre. Und ırd 1m konkreten Fall dıe Solı-
darıtät der katholischen Kırche mıt den IMN und verfolgten Christen iın
Lateinamerıka und berall auf der Welt in 7 weıftfel ziehen. Die „Notificatio” spricht
solche Sanktıonen nıcht selbst AUS, sondern stellt cdie Entscheidung über S1e zustan-
dıgen karchlichen tellen anheım. Fs ist en, dass diese tellen der welıteren
freien theologıschen Dıskussion den orrang geben VOT Maßnahmen, dıe die Gläu-
bıgen mehr irmntieren als ein1ge pomtıierte Formulhierungen. Von einer Theologıe,
die sıch der Reich (jottes Verkündigung Jesu verpflichtet we1ß, ist jedenfalls Par-
teilichkeıt gefordert. Wıe anders könnte S1€e. theologısch ZUTr Geltung gebrac WEeI-

den als in Solıdarıtät mıt den Armen und Unterdrückten in Lateinamerıka und in
der aANZCH Welt? Die Katholisch-Theologische Fakultät ırd sıch mıt der Malß3-
regelung Jon SObrinos gegebener eıt ausführlıcher auseınandersetzen.

März 2007

Westfälische Wilhelms-Universität Münster, Katholisch-Theologische Fakultät

Stellungnahme ZUT Notificatio der Vatikanıschen auDensSs-
kongregatıon bzgl der CL VON Jon obrıno SJ

Der Geschäftsführende Ausschuss der Konferenz für Katholische Hochschul-
pastoral in Deutschland hat mıt Betroffenheıt dıe Maßregelung des salvadorıa-
nıschen Befreiungstheologen Prof. Dr. Jon obrıno SJ UuUrc die Vatıkanısche
Glaubenskongregation VO 14 März 2007 ZUT KenntniısT 1tDruder
dUus dem Jesultenorden sınd in der Hochschulpastoral 1ın Deutschland tätıg;

Sobrino selbst WAar mehrfach In Hochschulgemeinden (jast.
In den Jahren 2003 und 2006 haben Hochschulseelsorger und Studierende in

EXpOsure- und Dialogprogrammen den Lebenskontext VoNn Menschen in Zentral-
amerıka und den dortigen Weg der Kırche kennen gelernt. S1e haben In intensıven
Begegnungen mıt den Armsten erfahren, dass Verarmungsprozesse und Verbrechen

dıie Menschlichkeit lateinamerıkanısche Realıtäten Sind. In olchen Erfah-
TUuNgSCNH VON struktureller SOWI1eEe direkt auferlegter Gewalt stehen große Teıle der
Kırche auf Seıten der Leidenden und Armen. In den Hochschulgemeinden ırd mıt
großer orge VO  — vielen Studierenden efragt, ob mıiıt der Maßregelung Sobrinos

gegenteilıger Beteuerung die Option für dıe Armen aufgegeben werde und
die Kırche den Platz der Seıte der Leiıdenden verlasse.

Sobrinos eigenes Leben und seine Theologıe sınd seıt Jahrzehnten gepräagt
durch massıve Leiıderfahrungen in E1 alvador, VOT allem während des Bürger-
eges mıt fast Todesopfern. Seine Theologıe dıe ihren Ort In der Welt der
Armen hat, wıll ıne Antwort auf das orößte Problem des auDens geben dass die
Schöpfung ottes HIC Armut, Unterdrückung un! Tod entstellt wırd und W1e
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angesichts dieser Realıtät das Heılsere1igni1s Jesu Chrıisti und seiıne Botschaft VO
Reiche ottes edacht werden kann und erfahrbar ırd FEın solcher Ansatz, der
sıch SallZ dıe D der Imen und Erniedrigten igen macht, kann in eiınen
tödlıchen Konflıkt mıt den Mächtigen führen. So entging obrıno 1L1UT zurfällig
089 dem Massaker der Zentralameriıkanıschen Jesut:tenhochschule in San Sal-
vador, dem seıne sechs Miıtbrüder und die Z7wWwel Köchıinnen ZU pfer Helen

DiIe Rede VoNn Gott und Jesus Chrıstus hat angesıchts se1nes Lebenskontextes be1
Sobrino eınen USdrucC gefunden, der VON der konkreten ırfahrung des Leıiıdens

ausgeht, VOoN dort her dıe überheferte Glaubenslehre erschlıeßen. Dies iıst eın
legıtımer Z/ugang, der ıne wichtige Ergänzung anderen theologıschen Ansätzen
darstellt. Die portugliesische Ausgabe VOI SObrinos Buch ‚ Jesus Christus der Be-
frelier‘‘ rag das Imprimatur des damalıgen Kardınals VOoN S50 Paulo, 1)om Paulo
Evarısto Arns

Wır en ZUT Kenntniıs T  » dass die Notificatıo der Glaubenskongrega-
t1on keın ehr- und Publikationsverbot für obrıno beinhaltet Wır en; dass
andere kırchliche Stellen nıcht verschärfende Maßnahmen ergreıfen, damıt cdıie
Sıtuation polarısıeren, sondern dass der Dıalog 1m (je1iste eiıner Evangelıum
orlientlierten Freiheit esucht wiırd, cdıie angesprochenen theologıschen achfra-
SCH In gegenselt1igem Hören und Verstehen SOWIEe nach dem Prinzıp der wohlwol-
lenden Interpretation klären.

März 2007
Für den Geschäftsführenden Ausschuss der Konferenz FÜr Katholische och-
schulpastoral In Deutschland Michael Dieterle EKHCG-Heilbronn),
Matthias Haas (KHCG-Stuttgart), Klaus agedorn (KHG-Oldenburg), Jürgen Janık
(KHG-Darmstadt), Christoph Sımonsen ( KH G-Aachen), Dr Dominik Ierstriep SJ

( KHG—Mün;hen )

Chrıistologie der Befreiung'
Man erinnert sıch noch dıe Meldung VOT einıgen Jahren, dass in San alvador

sechs Jesulten und WEeI1 Hausangestellte pfer eines Massakers eıner paramılıtä-
rischen Untergrundorganisatıon wurden Jon Sobrino ware auch unter den Opfern
SCWESCH, WECNNn nıcht zufällig diesem en nıcht daheım SCWECSCH wäre. Ks
ist der Kontext dieser Realıtät eiıner soz1al weıtgehend dual segmentierten Gesell-
schaft, auf den dıe vorlıiegende „Chrıstologıe der Befreiung“ bezogen se1ın wıll
zweiıfellos der Kontext eıner anderen Welt als der europäischen HIISOSTET: Tage Und
doch diese Theologıie keıne firemde Exotik, sondern Seılite für Seılite ırd deut-

Jon Sobrino, Christologie der Befreiung, Matthıas-Grünewald- Verlag, Maınz 1998,
384 Seıten, Kt. EUR 32,80
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ıch Lateinamerikanısche Theologie steht In besonderem Kontakt mıt der ‚.UTO-

päıschen eologıe. DIies lıegt nıcht 1UT daran, dass S1e Ja zunächst AdUus der Theolo-
g1ıe der spanıschen Missıonare erwachsen ist, sondern VOL em daran, dass dıe
Jüngere, befreiungstheologische ichtung in intensıvem Dıskurs mıt der ‚UTO-

päıschen Theologıe geblieben ist, SOSar unter besonderer Intensivierung des (Ge-
prächs mıt deutscher evangelıscher und katholischer Theologıe. Miıt Jässt sıch
cdhies iın besonderer Weise Okumentieren, und nıcht zuletzt deswegen be-
grüßen, dass mıt dem vorlıegenden ersten Band se1ıner „Christologıe der Befre1-
06  ung ıne repräsentatıve Stimme AUusSs dem lateinamerıkanıschen Kontext mıt der
Summe ıhrer christologischen Konzeption für deutschsprachige Leser und esEe-
rinnen zugänglıch wird.

wurde 9038 in Spanıen geboren und ehbht se1it 05 / in alvador. /usammen
mıt (justavo Gutierrez und 1Leonardo Boff zählt den führenden Befreiungs-
theologen Der Jesult hat Phılosophie, Maschıinenbau und Ingenieurwissenschaften
studıert und lehrt heute der Universıtät San alvador. Seine unveröffentlichte
Dissertation chrıeb 1n Deutschland der Theologıschen Hochschule
St Georgen in Frankfurt „Die Bedeutung des Kreuzes und der Auferstehung In
den Theologien VOoN Jürgen Moltmann und Wolfhart Pannenberg.” Ergebnisse
dieser Arbeıt sınd in spätere Publıkationen eingeflossen, auch in dıe 976 CI-

schıienene Monographie, die ın der englıschen Übersetzung als „Chrıstology al the
Crossroads“ 9078 durchaus auch In Deutschland ekannt wurde. Auch in dem 11UN

vorlıegenden Band finden WITr erneut ıne resümilerende Bezugnahme auf deutsche
Theologıe: auf Rudolf Bultmann. Jürgen Moltmann, olfhart Pannenberg und, als
einzigen katholischen Theologen, Walter Kasper. Letztlich jedoch bietet das VOI-

lıegende NECUEC Buch S _S keıne entscheidenden Neuerungen se1ıner bısher VOISC-
legten christologischen Konzeption. her kann 11a SCH Es werden bısherıige
Thesen verfeıinert und VOT allem exegetisch SOTSSAaMCT entwiıckelt.

Der spanısche Orıiginaltıtel des vorlıegenden Bandes JeSU christo lıberador.
Lectura historıco-teologıca Jesus de azaret“ g1bt mehr als der deutsche Auskunft
über dıe Konzeption dieser Chrıistologie: seıne isherige Arbeıt eıner
„„‚konkreten Christologie” fort, in der das Evangelıum VON der rlösung und Ver-
Öhnung Hrc Jesus Christus als erfahrbar erwiesen werden kann auch, neın
Sar VOL em in der Sıtuation des Leıidens Ungerechtigkeıit und polıtıscher
un! sozlaler Unterdrückung Daher der demonstratıve Einsatz be1l der historischen
Person Jesu, dessen Parteilichkeit für die Armen urc keine Skepsı1s der
hıstorıschen Jesusforschung wegdiskutiert sehen wıll Dıie Ankündıgung und Be-
ZCUSUNG des Reıiches (jottes cdiente auch Jesus als wirksame Propaganda das
„Antıreıch", als deren Folge den Tod Kreuz erlıtt viel historischer Kern
INUSS bleiben 1m Evangelıum. In der Botschaft Jesu, seinem ecDen, seinem Gottes-
lauben, seinem konsequenten Tod und seiıner Auferweckung erhält das Reıich (J0t-
tes se1ıne konkrete Gestalt in der Auseinandersetzung und Demaskıerung des Antı-
reiches, in dem Armen Gerechtigkeit und Lebensfähigkeıt verwehrt wırd Dıie
Auseinandersetzung mıt der deutschen Theologıe erfolgt 1n einem FExkurs über
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eben diese Konturen elıner befreiungstheologischen Reıch-Gottes-Christologie,
dıe, S;S Krıtık seıinen Gesprächspartnern, nıcht einer Abstraktıon Von der
soz10-historischen Dımension führen urie

Der theologısche Kern dieses ersten Bandes VOIl SS Chrıistologıe TE11LC lıegt in
der Soterlologie. Auf die Befreiung läuft es Z und Erinnerung und Nachdenken
über Jesus, den Sohn Gottes, führt eiıner Meditation des andelns Gottes, In
dem dUus dem Leıden Antıreich heraus doch Leben wächst Dies ist e1in
stark euzestheologisches, Ja patrıpassıonistisches rel Man hat bereıts einen
starken Eınfluss der Theologıe VonNn Jürgen Moltmann nachgewıiesen vgl dazu dıe
be1 Otto ermann Pesch in Hamburg entstandene Diıissertation des brasılıanıschen
Protestanten Anton1o Carlos de Melo Magalhaes Christologie und Nachfolge
ıne systematısch-öÖkumenische Untersuchung ZUT Befreiungschristologie be1
Leonardo Bofftf und Jon Sobrıno, Ammersbek Möglıcherweıise lıegt dem
Interesse der Rede VO „gekreuzıgten (Gjott“‘ be1ı Moltmann jedoch bereıts ıne
spezıflısche lateinamerıikanısche Spirıtualıtät Grunde, In der dıe Wahrnehmung
des Leıdens an der Ungerechtigkeıt als der erste Schritt ZUT Befreiung erfahren
ırd Das ass sıch verbinden mıt der utherischen Rede VO Wırken (jottes „sub
contrarı10°°, denn für hat dıe Erkenntnis des leıdenden (jottes inmıiıtten des Leıiıdens
der Armen soteriologische Relevanz.

Nur Jässt sıch verstehen, dass der erste Band dieser Chrıistologie in der Rede
VO „gekreuzıgten Volk“* 1ıpfelt und endet, in der der eıdende Gott, der gekreuzıgte
Jesus und das Leıden der Armen mıteinander verschmelzen, we1l (jott wırkt
Dennoch, das macht unmiıssverständlıiıch klar, ontologısch und noetisch haben
Kreuz und Auferweckung Jesu Christ1 Vorrang NUTr kann im Leıden des Volkes
das erlösende eıdende Antlıtz (jottes sıchtbar werden.

Ulrike Link-Wieczorek
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Gestern —_ heute MOTSCH
nter dem ‚„ Was verbindet 7ZTudem soll das IThema Versöhnung

uns? Was trennt uns ?* fand VO bIıs nach den Konflıkten der Vergangenheıt
in cheser Regıon im Zentrum der (Grol3-September 2006 In onn 1Ne Kon-

sultatıon zwischen Vertretern Von ACK- veranstaltung stehen Bericht
Kirchen und Vertretern der pfingstlich- 2521{1-)
charismatischen ewegung Im DIe Gemeinschaft Evangelischer

Kirchen In Europa (GEKE) verlegteMıttelpunkt der dialogisch angelegten
Konsultatıon stand das Gespräc: über ZU Januar ihr Sekretarıat VON Berlıin
die unterschiedlichen Sıchtweisen und nach Wıen. ugle1ıc trat der Wiıener
Verständnıis VoNn FEinheit und Gemein- eologe Michael Bünlger VON der
schaft in Chrıistus mıt iıhren praktıschen Evangelıschen Kırche ın Osterreich als
Impliıkationen und Konfliktbereichen Generalsekretär der protestan-
Die Tagung mündete in eınen kritischen ıschen Kırchen se1n Amt Er ist
Austausch über Voraussetzungen und Nachfolger VOI Wilhelm Hüffmeier, der

in den Ruhestand trat und das Sekreta-Perspektiven für eın wachsendes Öku-
meniısches Miteinander. riat 19 Jahre ang eıtete.

Die Kirchenfachmesse ABCCGLIESiA: Vom EL bıs 18 Januar veranstalteten
dıie VO bıs Februar in Köln 1- ACK und EKD in upperta. eıne Fach-
fand, präsentierte eın umfassendes An- lagung zZum Thema Gemeinsam Kirche
gebo Kırchenausstattung, Verlags- eın ÖOkumenische Herausforderungen
produkten Kirchenmusık und -lıtera- und Perspektiven für das Zusammenle-

hen Von christlichen (Gemeinden Uunler-{ur SOWI1e Dienstleistungen Aaus der
PraxI1s der christlıchen Kırchen uch schiedlicher Sprache und Herkunft.
dıe Arbeitsgemeinscha Christliıcher ıne Dokumentatıon dazu ist als epd-
Kırchen in Deutschlan mıt Dok erschıenen.
einem an Auf der Mitgliederversammlung der

Vom Ü bıs 18 Februar trafen sıch Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kır-
150 Delegıierte der Konferenz Uro- chen In Deutschland Vo

bıs Maärz In Berlın wurde der Braun-päischer Kırchen und des Rates
der Europäischen Bischofskonferenzen schweıger Bıschof Dr. Friedrich Weber
(CCEE) in Wiıttenberg, über dıie EKD) Z Vorsitzenden SC-
Herausforderungen und Zukunftsauf- wählt. Er löst den evangelısch-metho-

distischen Bischof Walter Klaıbergaben der christlichen Kirchen ıIm
zusammenwachsenden Europa bera- ab, der sechs Jahre die ACK führte
ten 1im Vorfeld der Europäischen Klaıber wurde in Berlın ITI mıt
Versammlung, cdie 1mM September in den anderen bısherigen Vorstandsmıt-

Marıa1U (Hermannstadt) stattfindet. Das lıedern, Bischöfin Jepsen
erste historische TIreffen dieser fand Metropolıt Augoustinos
9089 in Basel, das zweıte 997 In (jraz Bischof EIT- Diethardt Roth (SELK) und

Bischof Heınz Algermissen Ömıisch-Die Kırchen erhoffe__n sıch VoNn der
Drıtten Europäischen Okumenischen katholische Kırche/ BK) verabschıe-
Versammlung in Sıbiu iıne Aufwertung det In einem öffentlıchen Gottesdienst
der Länder in Mıttel- und Usteuropa. wurden dıe ucn Vorstandsmitglieder
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Landesbischof Dr. TIEACTIC Weber rischen Dkumene“ findet VO bıs
10 Maı 1mM Bonifatiushaus InBischof Dr. Gerhard Ludwig

Müller (Römisch-katholische rche/ S1e steht unter dem Thema ‚„„MIS-
DBK), Generalsekretäriın Regına aas s1ionarısche Okumene 1im Kontext rel-
(BEFG) Erzpriester Constantın Miıron gx1Öser Oriıentierungssuche‘ und wurde

und Bıschof ans-Jörg 01g VO ACK-Ausschuss für Missi__on und
(SELK) In ihr Amt eingeführt. Zeugni1s gemeiınsam mıt der ume-

Am 29 pr indet 1im Dom nıschen Centrale vorbereıtet. Anknüp-
fend dıe irüheren Konsultations-Magdeburg e1ın ÖOkumenischer (jottes-

dienst Z wechselseitigen Taufanerken- soll das espräc der Kırchen
HNUNS (s 257a über 1ıne mi1ssıonarısche Erneuerung

ıne Jagung der Arbeıtsgemeın- und cdie damıt verbundenen geme1n-
cschaft Christlicher Kırchen in Deutsch- Herausforderungen und ökume-
land 1m Rahmen des Konsultations- nıschen Perspektiven fortgeführt und
DYOZESSES „Aufbruch einer MILSSLONGA- vertieft werden.

Von Personen
Klaus Rieth, Pfarrer der württember- Vorsitzende bleibt Christine Kımmuich,

ischen evangelıschen Landeskırche ist hre Stellvertreter sınd Jürgen Woithe
und Hans-Werner Valerius.ZU Oberkirchenra; berufen worden

und wırd dort für Ökumene. Mıssıon ESs vollendetfenund kırchliıchen Entwicklungsdienst
tändıg sSeIN. Er iırd Nachfolger VoNn

das 65 Lebensjahr:
Joachim Garsteckti, GeneralsekretärJürgen UAC: der Ende Januar in den

derRuhestand INg katholiıschen Friedensbewegung
Cornelia Füllkrug-Weitzel, Direkto- DaX chrısti, Februar:

rın VON „Brot für die Welt‘“, ist in den das Lebensjahr:Vorstand der Öökumenıschen Ent- Ako Haarbeck, früherer LLandessu-wicklungshilfe-Allıanz, AKA Develop-
men(t, gewählt worden. Dem Verbund perintendent der Liıppıschen Kırche,

ıtglıe. des Rates der EKD VonNn 08 5—ehören biıslang 55 Kırchen und rch- 1994, 20 anuar;lıche Entwicklungsorganıisationen d} tto Von Campenhausen, frühererdarunter auch der Evangelısche Ent-
wicklungsdienst ın onnn Präsiıdent des Kırchenamtes der

ebruar;Jürgen Werth, Dırektor des vange-
lhıums-Rundfunks In etzlar 1st se1ıt das S0 Lebensjahr:

Januar Vorsitzender der van- Werner EIC: früherer Bıschof der
gelıschen Allıanz Evangelısch-Lutherischen Kırche

ırk Stelter VoN der Arbeıtsstelle ürıngen 31 Januar:;
(Okumene der Hannoverschen Landes-
kırche wurde ZU Geschäftsführer der das &5 LebensjJahr.
ACK Nıedersachsen gewählt. Er löst Helmut 5SIMON, früherer Verfassungs-
Domdechant Heıinrich OC ab, der richter und Kıirchentagspräsident,
dieses Amt zehn Jahre lang innehatte. Januar.
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Verstorben ınd. tralstelle für Weltanschauungsfragen
Hermann Josef Spital, Altbıschof des 1m Alter VON ahren,

Bıstums Trıer, 1im er Von Jahren, Februar:;
10 Januar:; Ansgar Koschel, Dırektor der Katho-

iıschen ademıe Rabanus Maurus,Milan Opocensky, Pfarrer 1.R Aaus
der Evangelıschen Kırche der Böh- langJährıger Geschäftsführer der deut-
mıschen Brüder, fiIrüherer Generalsekre- schen ektion der internationalen

katholischen Friedensbewegung, PDdAtar des Reformierten Weltbundes, 1mM
chrıistı 1m er VonAlter VON 75 Jahren, Januar: (1982—-1989),

Reinhart Hummel, langjährıger 141e 63 ahren, März
ter 0® 995) der Evangelıschen Zen-

Zeılitschrıiften un Dokumentationen
Okumenische Bewegung olfgang GrYyCZ, Der Fall Wielgus

Tobias Brandner, Evangelısatıon, un! se1ıne Folgen, G2W 3/07, 4-—-15:
Mark Lewıis Taylor, eology andökumeniıisch edacht Bıblısche Besın-

olobal empiıre today, eiorme: OTrNUNSCH, Zeıitschrift für Miıssıon 4/06,
324-—-340:; 4/06, 415—432;

Gerhard Rein, /u viel Fremde über- Dorothea Wendebourg, Probe aufs
Exempel „Ordnungsgemäß berufen“‘all Der Bedeutungsverlust der ökume-

nıschen ewegung hat Folgen für den Zum Amtspapıer der Ilutherischen

Umgang mıiıt Frieden und Gerechtigkeıit; 1schöfe, Zeitzeichen 30 30=52:
Zeitzeichen 2/07, M1 17 Herbert Koch, Nıe und nımmer PIO-

testantısch. Hundert Jahre Auseıinander-Ulrich Duchrow, An ecumenı1cal
VIs1onNn for communıty of ıfe In Uuro- setzung den Antıiımodernismus In

PC, Reformed (8)8 4/06, 301403 den christlichen chen, Zeıitzeichen
3/07, 48—49

Außereuropdische Kirchen
eiıtere Interessante BeıträgeSehastıan Grun  erger, Steiniger

Weg der Versöhnung. Gesellschaft und Volker Stolle, Taufe und Buße Luthers
Kırche in Chile nach dem Tod 1NnO- Interpretation VOoN Röm 6,3—1 1’ Kerygma

und 0gma, 1/07, 2—34:chets, HerKorr 2üR 95—99;
Frank Kürschner-Pelkmann, Auch eiınnNnO Rıeger, Ungläubiger Jau-

Ta Afrıka ast WIE eın Kırchen- be? Beobachtungen Luthers nter-
scheidung zwıschen (Glaube und EnLag Das Weltsozialforum in Naırobı,

Zeitzeichen 3/07, WE 1’ glaube, Kerygma und ogma 1/07,
James Buys, NCW ecumenı1cal Visıon 35—56;

Karl-F: Wiggermann, GQ der dufor communıty of 1ıfe in Afrıca, Re-
thronst über den Lobgesängen sraels‘‘.Oorme!: Or 4/06, 374390
/7u einer spırıtuellen Liturgıik, Kerygma

IIT. FTroDleme der polnischen Kirche und ogma 1707 /1—73;
Robert Hotz S E Polens Kırche 1m Johannes Harnischfeger, ‚„‚Man-KEaters

under New Management‘. ChristlicheZwielıicht, G2W 3/07, 12—-13;
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Auf dem Weg2 EuropdischenMissıon be1 den Tangale In Nıger1a,
Zeitschrift für Miıssıon 4/06, 388—4383; Okumenischen Versammlung. „Das Licht

Andreas Lob-Hüdepohl, Schwierige Christı scheıint auf alle Die Gabe des
Wiıllenserklärung. (Jarantıeren Patıen- Lichtes wahrnehmen., dıe das vange-
tenverfügungen wurdevolles Sterben, 1uUum Christi kuropa heute schenkt.“‘ Auf
HerkKkorr 2606 83—87; der drıtten Etappe ZUT Europäischen

1LVa Hell, ynagoge und Kırchen. Okumeniıischen Versammlung 1m Sep-
Überlegungen ZU fakultären FOr- tember 1mM rumänıschen Sıbiu trafen sıch

Hand der VOIN 15 bIıs 18 Februar Vertreter AUusschungsschwerpunkt
Studie ‚Kırche und Israel‘‘ der Leuen- 1 ändern und nahezu allen christlichen
berger Studiengemeınnschaft, A-O Tradıtıonen ın der Lutherstadt Wıtten-

1/03, Thema der Woche- 1 berg, epd-Dok /07:
Dokumentationen Themenheft: Reflections OTrTtOo

Alegre. Survey of Church Unıion
Pfingstkirchen, Charismatische Be- Negotiations mıt Beıträgen VOonNn

WESUNS und ACK-Kirchen ım Gespräch: Patrıarch Bartholomew I‚ pırıtua.
WAas verbindet UNS ! Was frennt UNS ! Meditation the ssembly eme
Beıträge einer Konsultationstagung der 8—2 Stephen Brown, Towards
Arbeıitsgemeinsc)  f Christlicher Kırchen Common Global Ecumenical ssembly
in Deutschland 4 /5 SeD- 1—-2' Antoine Arjakovsky, orto
tember 2006 In Bonn, epd-Dok HOT: Alegre‘s Redefinition of Ecumen1ısm

Vvon der Macht des (rotteswortes. DIie and the TIransformatıon of OdOXY
6 Hauptversammlung des Reformier- 5—27 Rudolf Von Sınner, 1me
ten Bundes VO 15 biıs 17 Februar in of Challenge and arıng 0-28
Hamburg stand unter dem „„Von Fernando Enns, We AfIec the World
der Macht des CGjotteswortes‘®‘. DiIe Be1- Councıl of C'hurches 729 EcRev
träge ZUT Versammlung sınd in dieser
Ausgabe dokumentiert, epd-Dok S/07;

Neue Bücher
ESCHATOLOGIE Wer be1ı dem Obertitel des gul les-

Heıinz Rüeg2ger, Das eigene terben baren Büchleins e1in ädoyer für die
Auf der uCcC nach eıner aktıve Sterbehilfe erwartet, wiırd ent-

äuscht werden: Die sechs Kapıtel, VonLebenskunst, Vandenhoeck Rup- denen fünf dıe erste Hälfte des Buchesrecht, Göttingen 2006 128 Seılten.
EUR 14,90 einnehmen und das sechste dıe gesamte

zweıte, entwıckeln den edanken eiınerInhalt: Lebenskunst, Umgang uns des Sterbens, dıie eigentlıch alsmıt terben und Tod 1n der Tradıtion ıne Kunst des bewussten Lebens VCI-Phılosophie und Theologıe, Zum Wan-
del des Sterbens, Der Tod als Feind? standen werden wıl! Damıit entfaltet

der reformierte eologe Adus derDıe Angst VOT dem Würdeverlust beım Schwei1z hıer durchaus ıne GegentheseSterben und Bausteine eiıner LICU
ZUT Tendenz dergewinnenden Urs moriendi. protestantischen
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nomie-Fähiékeit“ Der ezug„Ganztod-Theologie‘“, in der Tod und
Leben als radıkale Gegensätze wahrge- JALE Rechtfertigungslehre ırd sOomıt
OTLLMNCIL und christliıche Perspektiven ausgewelıtet auftf ıne ıhre?) schöp-
VOoN Auferstehung und ew12em en fungstheologische Grundlage: .9 V e sıch
als Akte radıkaler Neuschöpfung Got- selbst und das eigene Leben der schÖöp-
tes verstanden werden. Viıeles cdieser terıschen, erhaltenden und vollendeten
Perspektive hat sıch In den Ausfüh- LIebe (Gjottes verdanken‘‘ 81) Darüber
TuUuNSCH VO  — Karın Ulriıch-Eschemann in hınaus werden theologisc. damıt ent-
dıiıesem Heft niıedergeschlagen.) Rüeg- scheıdende Weıichen gestellt: DiIe paulı-
SCI welst arau hın, dass in dieser nısche Rede VO Tod als der Sünde
Perspektive schwierı12 sel, die Identität Sold, dıe dogmatısche VO Tod als
der Auferweckten 1mM göttlıchen Akt der (connaturaler) Sündenstrafe soll ihr
Neuschöpfung vorstellbar bleiben Alleinvertretungsrecht verheren
lassen, und zieht VOIL, aut das gunsten eıner Sıcht des Todes als natür-
Dıktum VOIN Franz VonNn Assısı zurückzu- lıcher Begrenzung des Lebens und
oreıfen, der den Tod als den ‚„‚Bruder Phase der befreienden andlung des
des Lebens‘“ bezeıiıchnet haben soll begrenzten Lebens in dıe Auferstehung
Auch Dorothee hat chese Perspek- hıneın (61‚ 65 und assım). Man INas
t1ve bekanntlıc Ende ihres sıch dıie These des britischen Relig1-
Lebens in dem ragment geblıebenen onsphılosophen Swınburne erinnern,
ext „Mystık des Todes‘‘ (2003) betont dass der Tod cdie eıgentliıche CGarantıe
(Jar manche/r Ma sıch noch daran C1I- aTtfur sel, dass der Mensch 1m Gebrauch
innern, dass Heınz Rüegger AT eıt der se1nes reıen Wıllens cdıie Welt nıcht
Dıskussion die (Gemelinsame Erklä- ıhre Girenzen führen könne (vgl Armın
IuUuNs denjenıgen gehörte, dıe diese Kreıner, Gott und das E1 Angesıchts
Debatte für überholt und sehr der e1INnes statıstısch nachgewılesenen ück-
Problematık des 16 Jahrhunderts Orlıen- des aubens eın „CEW1IZES
tıert hielten. Stattdessen solle 11Nan in Leben‘“ versucht Rüegger, dıe ATgUu-
der gemeiınsamen ökumeniıschen Arbeıt mente aTtur stark machen, ohne da-
dem Rıngen mıt der Theodizee-Proble- be1l für iıne schlichte Verlängerung des
matık beherzter 1Nns Auge sehen. Jetzt Bısherigen plädıeren.
argumentiert für 1ıne ege „Pa- Wer einmal erlebt hat, W1e eın Ange-
thıscher Fähıigkeıten“ unfter 1Inwels auf hörıger nach Herzversagen in wıeder-
dıe „übereinstimmende Öökumeniıische holten hartnäckıgen Versuchen des Not-
Überzeugung: aus dem mpfangen arztes auf dem ohnzımmerteppich
eben; se1n Heıl Von der fre1 schenken- „zurückgeholt“ werden ollte, der we1ıß,
den na| Gottes, nıcht Von der e1ge- Was konkret gemeınnt se1in kann, WEeNN
NCN relıg1ıösen Leıistung erhoffen‘‘ ö5 Rüegger VoNn einer konstatierenden
Das bedeutet allerdings nıcht eın verzweıfelten „medizıniıschen Odes-
passıves Hınnehmen er konkreter verdrängung“” 491) spricht. Dennoch
Umstände des Sterbens, sondern als kann 1111l nıcht dass diese 1
Bestandteıl eines ‚„„‚dıfferenzierten Würde- die einz1ıge ist, AdUus der heraus das Büch-
Verständnisses‘ neben einem ZUSC- lein geschrieben wurde. Vielmehr ist 6N
standenen „Anspruch auf Autonomie‘“ eın „Aufmerksam-Macher‘ für dıie Ge-
VOT allem ine chulung der „„Auto- fahr, dass WIT angesichts der immer
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länger werdenden Lebenserwartung Kıgentlich en Bücher dıe über
Sanz einfach ngeübt werden Um:- 500 Seıiten stark sınd heutzutage Ja ei-
Sang mıiıt dem Sterben sowochl MIt Was leicht Unanständiges Und 1UN
dem CISCHNCH als auch MIt dem der auch noch 1NC Festschriıft für A1C Pro-
deren eıl WIT Spat darüber nach- fessorıin der Systematıschen Theologie!

Und doch Christine Janowskı1 darf INanzudenken begınnen Das aber Rüeg-
SCI wırkt sıch auch auf das en AdUs$ gratulıeren diesem VOoN Ruth Heß
Wer nıcht we1iß dass bZw SG und Martın Leıiner herausgegebenen
auch loslassen können INUSS wırd dıe Sammelwerk das nıcht NUr das Ver-
Reichtümer des Lebens nıcht recht sprechen Untertitel Anstöße
würdıgen lernen Das Buch ebt VOI- geben wahr macht sondern darüber
nehmlıch VoNn geschıickten /Zusam- hınaus TIiCcCNH überaus kompetenten

Überblick über CHGTte Reflexionen dermensetzung aus /ıtaten einschlägıger
Lateratur und dient insofern auch der Eschatologı1e 1efert alles allem auf
UOrlentierung HIC CIM handverlesenes dem Weg, CIM Standardwerk
Lauteraturverzeichniıs Zwıischen den C11N- werden DIe Fülle der Insgesamt
zeinen apıteln erweıltern edichte cdie 31 Beıträge 10 Kapıteln rlaubt 65
Palette der Zugänge ZAT Ihema In Hr- nıcht hıer vollständıg referlert
wachsenenbildung, Grundstudium und werden, Jedoch CINMSC Beıträge
Schule kann als partıell Urc WEE1- herausgegrıflfen, die für Leser und
tere vertiefende lexte rund- Leserinnen dieses Heftes der uUume-
ektüre benutzt werden nıschen Rundschau VO besonderem

Ulrike Link Wıeczorek Interesse SC1IMN OgCNH
Ruth Heß Martin Leiner (Hg es Mut machen Predigten mıiıt fanta-

allem Eschatologische Anstöße s1evollen Hımmelsbildern, „„ohne ngs
VOT dem Reichtum der ırdıschenChristine Janowskı ZU 6(() (Ge- Farben 13) möchte OFrINNAa ahlgrünburtstag Neukıirchener Verlag, Neu-

kırchen uyn 2005 S NSeıten ® 14) Miıt der Aufforderung mehr
EUR 90 Engagement stellt SIC den „eher aske-

tischen 1imme Predigt und SyS-Mıtwiıirkende Corınna Dahlgrün
Wiılfried Härle Michael Irowıtzsch Jahrzehnte

tematıscher Theologıe der

Gregor Etzelmüller Bernd Janowskı dem verglichen damıt
Kathrın L1iess Martın Leıiner (jünter geradezu ausufernden Hımmelsleben

säkularen Medien der Pop-Thomas Magdalene T Ale-
xandra TUnN! Chrıstian Link Ruth Alb- musık gegenüber Wenn hlıer cdıe Arme
recht Hartmut Rosenau NNO Edzard der Venus reizvoller scheinen als dıe

Langewelıle des chrıstlich „ausgestat-Popkes IC Luz Matthıas Wüthrich Hımmels 1St NotwendigkeıtStephan chaede Ruth He Hans Peter der Bılderarbeit konstatıiert DazuLichtenberger Ina Praetorius elga
Kuhlmann Beatrıce Acklın-Zimmer- gehört Fantasıe und theologisch-

reflektierte Konstruktion eben dieseINann C'laudıal Reichenbach iıschung wırd Folgenden Aaus derWolfgang Liıenemann, Volker Stümke,
Bertold Klappert, Eberhard UuSC. Perspektive Von ogmatı

Exegese und Praktischer TheologıeArpad Ferencz, iıchael elker, Annette gebotene’ Peter Wınzeler, Wolf Krötke
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In 1YIE Härles Überlegungen ZUT Leı1b Christi. dem S1e mıtwırken
Zeıterfahrung (15—36) Cindet sıch eın dessen ammelnder Vollendung Sıe
ädoyer für ıne zweıfache KategorI1- sınd somıt Wal nıcht als Indıyiduen
sıerung des es 101186 IN sıch und erbeırufbar, aber doch regelrecht
der kreatürlıche Tod, der als olcher ZUT heilswırksam für dıe eDbenden (Günter
geschaffenen Natur des Menschen g — Thomas Gottes schöpferische Gerech-
hört, unterschıeden VO „Zweıten tıgkeıt, 09-—-132) erweıtert diese Escha-
.„der dıe Menschen VOoON (Gott trennt‘“. ologıe der stufenweılsen Neuschöpfung
er Sünde Sold“® bZzw. „Sündenstrafe‘‘ durch ine Konzeption ıhres era-
oder „-Tolge‘ se1n träfe somıt nıcht peutischen spektes und damıt ıhrer
für die Sterblichkeıit der Menschen soter1olog1ischen Bezüge: Versöhnung
SCHIEC  1ın Zweifellos Ööffnet diıese werde denkbar als ıne Umgestaltung
Dıifferenzierung, dıe dieser Stelle der Erinnerung durch dıie Erfahrung der
nıcht weıter ausgearbeıtet WIrd, das Zuwendung (jottes 1m Gericht und
Feld für ıne dıfferenzierte theologısche somıiıt durch „kreatıve Zuei1ignung
Sıcht VON Tod und terben und damıt Lebens‘“. John Milbanks Rückegriff autf
letztlich doch i1ne Möglıchkeıt, dıe Augustins memorl1a-Konzept May da
emühung ıne „„ars morlend1“ durchaus aSsSOzZ11ert werden, WIE hlıer
nıcht als eınen Gegensatz ZUT Anerken- überhaupt Bezüge herste  ar scheıinen

eıner Gabe-theoretisch orlentlertenNUNS Von (Gottes Schöpferherrlichkeit
oder ZUT Wahrnehmung der Gewaltsam- Versöhnungskonzeption vgl „Neues
keıt des Todes sehen. in der Forschung“ diıesem Das

Da sıch ın dieser Festschrift AdUu$Ss- Gabe-Motiv bleibt auch bestimmend
schließlich evangelısche Beıträge 1im Kapıtel ‚Gutes Leben‘, 1n dem vn

andelt, können dıie impliziten Bezüge letztlıch die Relevanzirage der
der Dıiskussion innerhalb der katho- Eschatologıe für dıe Alltagserfahrung

geht Hoffnung auf das gule eben, dasıschen Theologıe, ob nıcht doch
sınnvoll sel, VON eıner unmıiıttelbaren allen verheißen lst, ist auf weıte Stre-
Auferweckung der Verstorbenen cken Vertrauen auf das nverfügbare
sprechen vgl den Beıtrag VOIN Josef und ankbare Wahrnehmung -des
Wohlmuth in dıiesem Heft), weder sıch erneuernden Gegebenen‘, WIE
wahrgenommen noch In iıhrer ble1i- sıch ın der Reflex1ion auf dıe Implıka-
benden Differenziertheit diskutiert t1onen des Geborenselins erschlıeßen
werden. Ansätze dafür gäbe 7 B be1ı kann Ina Praetorius (Jenseıts der
Gregor Etzelmüllers UTrc TU Barth- Geschlechtermythen: iıne Eschatologıe
sche Theologie und EKxegese des I_ ukas- der Geborenen, 47—354) Und dass
evangelıums angeregle Konzeption eIiwas Ww1e ucC als eın erTullendes
eıner unmıittelbaren Auferstehung der en und ehmen verstanden, nıcht
Toten in den Hımmel (Wo sSınd die denkbar ıst ohne einen Bezug VO  —_ Uni1-
JToten?, 5—6 Sıe sSe1 aber noch nıcht versalıtät, stellt elga UNLMAann im
dıe Vollendung der gänzlıc theologischen Dıskurs mıt { heodor

Adorno klar (Glück be1 Adorno einSchöpfung. Wo sınd die Toten? Weder
im Tiefschlaf noch im Fegefeuer, SOMN- IThema theologıscher Eschaologie?,
dern In nıcht mehr „e1genständıger‘”, 55—372)
sondern „relatıver“ Leiblichkeıit 59l
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„gläubıgen 1ssens‘‘ 1mM wahrsten SiınneDer eigene Arbeıtsschwerpunkt ZUTI1
Themenfeld der Eschatologıe Christine VOT ugen führen, selıne Plausıbilıtät
Janowskıs IET bekanntlıc dıe denkerisch erwelsen und auch,
Lehre VOINl der Apokatastasıs pan(ton, konzeptionelle Verengungen und Sack-
der Allversöhnung. Ihr wırd In einem SasSsch der theologıschen Iradıtıon
gesonderten Kapıtel Aufmerksamkeıt offen legen. DIie handlıche änge der
gew1ıdmet VON Christian Link (Wıe Beıträge ass dıie Komplexı1tät zudem
kommt 6S ZU „eschatologıschen einem Lesevergnügen werden
Dual‘*? Anmerkungen Z Problem der kurzum : Nn In em  co könnte ul

Allerlösung, 85—198) SOWIeEe In kırchen- durchaus in diesem Sommer eın
und phılosophiegeschichtlichen Studien Weıilchen begleıten, als Reı1ise- oder
VOoN uth FecC: Dıie Apokatastatıs- Urlaubslektüre mıt einem reichhaltıgen
Konzeption be1l ohanna Eleonora Angebot Gesprächsstoff für geme1n-
etersen: 99—214) und Hartmut SAdlllc Zeıiten mıt nachdenklıchen Miıt-
OSENAU (Immanuel ermann Fichte menschen.
Phılosophie als heıiterster (Gjottesdienst Ulrike ink-Wieczorek
der Allversöhnung, 215—-227/) Aber dıe

ONversprochenen eschatologıschen ATı Wanzek, (Gemelnsam
stöße dieses Bandes, sıch daus trıvialı- AIDS AIDS als Herausforderung für
sı1erten Verkrustungen In Frömmigkeıt die evangelısche Partnerschaftsarbeit
und Theologıe herauszubewegen, In Tansanıa, Erlanger Verlag für Mis-
reichen weiıt über Chrıistine Janowskıs S10N und OÖkumene, Neuendettelsau
TIThema hınaus: Es ıra nachgedacht 2006 180 Seıten. EUR 9,80

Im Jahr 2006 hat der Zentralaus-über ıne sinnvolle Verknüpfung VO  —_
Indıyıdual- und Universaleschatologie; schuss des ORK mıt se1lner Erklärung
über überraschende Dıfferenzierungen „Dıe Kırchen und Nächs-
bıblıscher Unsterblichkeitshoffnungen; tenhebe als Handlungsgrundlag die
über die Art und Weıise des /Zusammen- Kırchen erneu dazu ermutigt, .„be1 der
angs VOIl Gericht und Gerechtigkeıt, Bekämpfung der Pandemıie durch
in dem wahrhaftiıges Neuwerden Von Aktıonen, dıe VOoNn Miıtgefühl epragt
pfern und Tätern vorstellbar wiırd, und durch Kompetenz gekennzeıchnet
über den Zusammenhang VON Neu- sınd, weıterhın ine entscheiıdende
schöpfung und eıt in eiıner „entdualı- Rolle spielen”‘. Wıe diese Rolle

überirdiıschess1erten Eschatologie”; durch dıie evangelısche Partnerschafts-
eben, Hımmel und NECUC Schöpfung In arbeıt in Tansanıa ausgefüllt wird, dies
Lebensfülle; über Körperlıichkeıt, rela- untersucht Sönke Wanzek In selıner

ebenfalls 2006 erschıienenen Studiet1ve Leiblichkeit und eigenständıge
Leıblichkeıit; über Indıyıdual-Identät ‚„‚Gemeınsam AIDS AIDS als
und Leib-Christi-Identität In der Voll- Herausforderung für die evangelısche

Partnerschaftsarbeit‘“. Miıt selnereıt,endung; über unılaterale Schöpfung
oder rezıprokes Verhältnis VON chöp- dıe ursprünglıch als Dıplomarbeıit
fer und eschöp SOWIE über dıe ‚„Miıt- Geographıischen Institut onn einge-
wirkung“ der Verstorbenen be1 der Hr- reicht wurde, wendet sıch Wanzek
richtung des Reıiches Gottes. Hıer wırd einem bıslang vernachlässıgten nter-
dıfferenzıiert, Komplexıität des suchungsgegenstan! enn des
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starken kırchlichen Eıinflusses in der spektive auf die HIV/AI  -Proble-
Bekämpfung und Prävention VO  — HIV/ matık neben eiıner sehr appen KEın-
AIDS in afrıkanıschen 1 ändern INan- führung In dıe bıblıschen und theolo-
gelt bısher wıssenschaftlıchen gisch-ethıschen Hintergründe, dıe der
Aufarbeitungen dieses Arbeıtsfeldes Studıie durch ıne ausführlıchere Refle-

X10N und dıe Berücksichtigung entspre-Eın TUn für diese urückhaltung INAaS
In der VOIl Wanzek beschriebenen L1LUT hender ] ıteratur SDW. He1ıdemanns/
Jangsamen Annäherung der Kırchen Moerschbacher: (jott vertrauen? AIDS

und Theologıe 1m Südlıchen Tıka,das Them;_i lıegen: ährend
sıch der ORK schon früh der Heraus- Freibure mehr Tiefe hätte geben
forderung gestellt hat, zögerten viele können, legt Wanzek In dıiıesem Kapıtel
Kırchen mıt ihrem Engagement und den Schwerpunkt auf dıe praktısch-
ıhrer Posıtionierung, weiıl Vırus und theologısche Umsetzung e1ıspie

der kırchlıchen Gesundheıitsarbeıt derankheıt zunächst mıt zahlreichen
Angsten und Ambivalenzen besetzt ELCTL. Diesem ängeren Anlauf O1g

(83 Wanzek beschränkt sıch in dann 1mM Kapıtel dıe Untersuchung
des eigentliıchen Gegenstands, der ‚Vall-selner Arbeıt exemplarısch autf Tansanıa

und dıe deutsche evangelısche Partner- gelıschen Partnerschaftsarbeıt ZUrTr HIV/
schaftsarbeıt. DDen Begrıff der Partner- AIDS-Problematık Tre1 Hypothesen
cschaft bezieht dabe1 inklusıv autf leıten dıe Arbeıit: Dıie evangelısche
dıe einzelner Partnerschaftsarbeıit mıt Tansanıa CI -Direktpartnerschaften
deutscher Gemeıinden, Kırchenkreise reiche durch cdie Nutzung der örtlıchen
oder kırchennahen Gruppen mıt den Kıirchenstrukturen und den eschaf-
vergleichbaren Ebenen der kvange- fenen breiten /ugang ZUT Bevölkerung
lisch-Lutherischen Kırche Von Tansanıa 1ne weıte Thematısıerung und Auf-
C(BLCH) SOWI1Ee auf dıe Verbindungen klärung ZUT HIV/AIDS-Problematık.
der evangelıschen Werke 7: ELE vereine Ünte) dem relıg1ösen Aspekt

auf globaler, regıonaler und okaler353 Diese begriffliche Klärung SOWI1Ee
eine Skızzlıerung der verschiedenen Ebene unterschiedliche gesellschaft-
ex1istierenden Formen evangelıscher lıche Gruppen und Organısationen ” und
Partnerschaftsarbeıt mıt Tansanıa WEeTI- könne eıinen „‚entscheıdenden Be1-
den 1m Anschluss dıe Eınleitung in trag ZUT Bekämpfung VOonNn

Kap VOTSCHOMIMMECN. In den beiıden elsten““ 21) mache sıch unverziıcht-
folgenden apıteln informıiert Wanzek bar urc dıe flächendeckende nter-
über dıe HIV/AIDS-Problematık 1m stutzung der Okalen netzwerkhaften
südlıchen Afifrıka ZUT Sıtuation mıt Strukturen, durch dıe S1e selbst entfern-
Stand Von 2004, den Ursachen und Geme1linden erreiche. DiIie beiıden
Folgen der Epidemie und Ansätzen ersten Hypothesen werden durch dıe
der HIV/AIDS-Arbeıt Kap und Studıe in der Abschlussdiskussion
den verschıedenen euren in JTansa- (Kap verıifızıert; dıe drıtte HyDoO-
nıa VOIl Seliten des Staates, der Non- these ingegen hält Wanzek für talsıf1-
Governmental Organısatıons und der zIiert. Zugleich sıeht die flächen-

eckende HIV/AIDS-Arbeıt und dıeFaıth Based Organısations (FBOs)
(Kap Miıt Kap eröffnet Wanzek damıt erreichte „Unverzıichtbarkeıt"
dıe theologısche und kırchliche Per- kırchlicher Akteure als weıterhın beste-
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hende, VON der kırchliıchen Partner- Kırchenkreise verschickt und mıt
schaftsarbeıt ıslang alleın nıcht C1- 40,5 n eınen doch beachtlichen uück-
kannte Chance Ögen dıe HyDo- auf erzlelt. Ihrem lebens- und gemeı1n-
thesen und über trecken auch dıe denahen Forschungsansatz CNISPre-
Studie sıch etiwas unscharf formu- chend wendet sıch dıe Arbeıt auch
hert se1ın sprachlıch mıssglückt C1I- mıtarbeıtende, engagılerte und interes-
scheınt DSpW. dıe Überschriuft „HIV/ sıerte Menschen 1m kiırchlichen und
AIDS als Chance für dıie ırchen“ nıcht-kıirchlichen Bereich. Vıele Trafı-
89) zielt Wanzek methodisch hın- ken, Statistiken und Dıagramme, die

auf einen hohen rad onkre- Wanzek teıls selhbst entworfen, teıls VCI-
t10N: Wanzek, der 1m Rahmen des Te1- andert Aaus anderen Studien übernom-
wiıllıgenprogramms der Vereinten vVvan- ICI hat, verleihen selıner Studıe An-
gelıschen Mıssıon VON 2002 HIS 2003 schauliıchkeit und lassen rasch eınen
qls Lehrer 1n Lusotho arbeıtete, kann Überblick gewınnen. Posıtiv hervor-
auTt zahlreiche Fallbeispiele und diırekte zuheben ist auch das ausführliche AD-
Kontakte zurückgreıfen, mıt denen kürzungsverzeıchnıs und das leicht VCI-

ständlıche Gilossar medizınıschen,die gesundheıtswıssenschaftlıchen und
theologischen Informatiıonen 1N- ökumenıschen und gesundheı1ıtswıssen-
schaulıcht. Die evangelıschen Werke schaftlıchen egriffen. Das nıcht [1UT
werden daher mıthıiılfe VOoNn offenen Inter- cdieser Stelle Okumentierte inter-
VIEWS ZUT Thematık efragt /u Wort dıszıplınäre Interesse erscheınt als das
kommen 1 Miıtarbeıiterinnen und besondere Verdienst der Untersuchung:
Miıtarbeıter, dıe in mediıizınıschen Fach- anzeks Studıe stellt sıch aus eıner
bereichen oder ın entwıicklungspoli- geographischen Perspektive heraus
tischen Referaten VOT für VCI- eıner global brennenden medizınethi-
schledene Mıssıonswerke, den van- schen und gesundheıtswissenschaft-
gelıschen Entwicklungsdienst, das lıchen Trage, befragt diese auf hre
Deutsche Institut für Arztliche 1SS10N kırchliche Dimension hın und elstet
und rot für dıe Welt arbeıten, wobe1l gerade S ıhren Beıtrag ZUT Öökume-
dıe Berücksichtigung der Gesellschaft nısch-sozialethischen Forschung.
für Technıische /usammenarbeıt dıe Stefanie Schardıen
Systematık durc  in e Dass Wanzek
1m Zuge der Arbeıt Zıtate der GO  RE
schliıeßenden namentlichen Auflıstung
der Befragten anonymıisıert, erscheınt Ralf Miggelbrink, Der iıne ott Chrnrist-
bedauerlich. Gierade die Von ıhm erÖff- lıcher Monotheismus des Bundes

und der Schöpfung. Aschendorff
nete Breıite der berufsbezogenen Per-
spektiven auf dıe der evangelI- Verlag, ünster 2006 208 Seıiten.

schen Partnerschaftsarbeit hätte ıe EUR 1280
ach einer populären wenn auchStudıie wäre ıne CNauUC Zuordnung relıg1onswissenschaftlich sehr frag-der Beıträge möglıch SCWESCH WEeIl-

fellos bereıichert. Für dıe Untersuchung würdıgen) These erscheınt der Mono-
theismus als Quelle relıg1öser Intole-der Diırektpartnerschaften hat Wanzek
Tanz und Gewalt Miggelbrınk erkennteinen standardısıerten Fragebogen e1in partıelles Recht dieser €ese: 1N-H1 beteiligte deutsche (GGemeinden un: sofern auch 1im Christentum das Be-
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kenntnis dem eınen (jott immer heißung aufgebaut 1st.  .. Der
wıeder miıissbraucht wurde. Die Ursache Schriutt VO denkenden Nachgehen des
s_olchen Missbrauchs 1e2 nach se1ıner bıblıschen Zeugn1sses VoNn dem eınen
Überzeugung aber gerade nıcht 1im (jott einem rationalen Monotheiı1s-
Bekenntnis dem eınen Gott, sondern INUS, den Miggelbrınk geht, ist TE111C
In einem abstrakten Monothe1ismus, der sehr rasch:; raglıc ist ETs: recht, ob
dıe bıblıschen urzeln verdrängt. damıt dıe Solıdarıtät A enen: dıe
Darum den abstrakten diıesen Glauben erst eıinmal nıcht teiılen
Monothe1ismus den konkreten der können“‘ besser rfüllt werden

kann als das bereıts Urc dıie deutliıchejüdısch-christlichen Tradıtion, der mal
dem amp der Propheten Israels Artıkulation dieses auDens g —
dıe ausschlhießliche erehrung JHWHs, schieht.

In dem oroßen Panorama zahlreicherden dıie Propheten als den (jott der (Ge-
rechtigkeıt für das Volk vorstellen‘ 46) Motive und Eınsıchten, dıe das uch
beginnt Konsequent entfaltet Miıggel- bietet. kann der ufor manche KOom-
brink cde beiıden bıblıschen rund- plexe benennen, nıcht aber eingehend

dıskutieren. Diskussionsbedarf sehe icheinsıchten: „„Gott ist nıcht der de1istisch-
dıstanzıerte NUr Jenseıiutige. Und (rottes VOT allem In C auf dıe ıstologıe,
In-der-eit-Sein 1st eın Bei-den- dıe für dıe Argumentatıon des RBuches

keıine grundlegende Bedeutung hat DieArmqn-Sein‚ se1ın Wırken in der Welt
Inkarnatıon erscheınt WAar als radıkalesZUT Überwindung der Ungerechtigkeıit

und des Leıdens‘ as Bekennt- Mühen ottes seine Menschen, das
N1ıS dem eınen (jott entfaltet seıne Kreuz Christı trıtt demgegenüber e1igen-
krıtische Kraft 1im Wıderstand dıie tümlıch zurück. Irotz mancher NnOoLwen-
Maächte und Gewalten, dıie Menschen 1ger niragen ist Miıggelbrinks uch
als scheıinbar übermächtige beherrT- jedoch ıne materı1al- und gedanken-
schen; besonders eindrücklıch ırd das reiche Studile, dıe CNaAUC Lektüre VCI-

der Herrschaft des Geldes und der dient
0g1 des arktes (z.B 39f, 36) olfgang Schoberth
Ww1e milıtarıstiıscher Machtphantasıen

geze1gt. Hans-Joachim Sander, Eınführung In
die Gotteslehre. WiıssenschaftlicheDie Verwandlung der Weltgeschichte

in dıe Heilsgeschichte hängt daran, dass Buchgesellschaft, Darmstadt 2006
der 1ne Gott selıne heilschaffend: und 176 Seılten. Kt EÜR 14,90, für

1lg WBG EUR 9,90lebensbegründende Macht in und mıt
DIie nahezu inkommensurablen off-der Geschichte der Menschen durch-

Dıie Rundestreue (Gjottes verwelst IMNasscmh des tradıtionellen Lehrstücks
auf seine Schöpfermacht, dıe Miggel- „De Deo“ werden In dıiesem Buch des

brink auf der Ebene ratıonaler Theo- Salzburger Dogmatıkers auf dre1 eıt-
ogl1e einholen wıll „„Wenn der (jott der aspekte oder Orte 13) hın gebündelt,
innerweltlıch wırksamen Heılsver- darın einer teıls krıtıschen, teıls bestäti-
heißung cdiese Heılsverheibungen genden Interpretation unterzogen SOWIE
setzen kann, dann eshalb, we1l die durch e1in knappes Literaturverzeichnıs
Welt in ihrem nsatz und ihrem Ur- 517 und durch Regıister 173—
Sprung bereıts auf diese Heılsver- :£6)) erschlossen. Es andelt SI
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ıne interpretierende und roblem- Der zweıte 1st das (Gjottesdenken
orlıentierte Darstellung, nıcht jedoch der Phılosophıie. Hıer wırd h1l0so-
eın Kompendıium. phısches (Gjottesdenken krıitisch einge-

Der V{. begıinnt mıt Überlegungen hegt, zentrale Dogmen und ogroße theo-
ZUT ırm terenden nıcht-Selbstverständ- ogısche Entscheidungen werden als
lıchkeıit (Gjottes und dazu, dass dıie Rede nach WIEe VOT vertretbar vorgestellt. Der
VoNnNn (jott mıt eıner Identität (42) zeıgt a? WIEe dıe Sprache des trını-
und miıt der Irrntiation eingespielter tarıschen ogmas das phılosophische
Machtstandards einhergeht. ott ist dıe (Jottesdenken verwendet und zugleıc
‚umutung befreiender aCcC se1in Ent- ad absurdum führt Augustıins Weıter-
deckungszusammenhang er dıe All- führung, das als egıtım interpretierte
täglıchkeı der aCcC un! der Maächte. 1l10que un moderne Dıskussionen
Das ist nıchts anderes qls ıne UmMUu- dazu werden kurz vorgestellt. DIie
(ung Ö.) S1ıe hat Konsequenzen Gottesbeweise VO TIThomas und Anselm
auch für die Rationalıtätsgestalt der werden als Denkmöglıichkeiten 1m
Theologıe. Im Anschluss dıe Sem10- Sinne der Abduktion verteildigt (72—
t1ık VOonNn Peıirce bestimmt der VT 23)
cdiese als Abduktion (20—-31) also als Der drıtte Ort der umutung (jottes
einen nıcht logisch-siıcheren, aber krea- ist dıe Polıtik. In diesem Kapıtel, In
t1ven Entdeckungsprozess. Ineins damıt dem das Engagement des Vf.s beson-
geht, dass dıe Frage nach (jott nıcht ders spürbar 1St, werden verschledene
reichend als 5Sus wer-Frage gestellt Machttheorien 1Ns p1e. gebrac un
werden kann also etwa urc dıe ırd eingehend nach dem (Irt und der
Summierung VOoNn göttlıchen E1igen- Macht (jottes angesıchts der pfer der
schaften sondern immer auch als Geschichte gefragt. Mıt Walter Ben]Ja-
rage nach dem Ort der Antreffbarkeit mMın geht N also dıe rage, ob das
(jottes gestellt werden INUSS In der bıb- Abgeschlossene des Leıds vielleicht
1schen 0g1 ist dies zugle1c dıie Fra- doch unabgeschlossen 1st Dıie

Gottes nach dem des auf iıhn be- LÖsung sıeht der Vf. 1n der Mystık.
zogenen Menschen: „Adam, bıst Mystık 1st gewaltlos un! S1e. ist sprach-
du‘?*® 108 S1e 1St, Was den pfern bleıibt

Der der dre1 Orte, dem dıe und darın manıftfestiert sıch INe „M1-
Zumutung Gott verhandelt wırd, ist der ophysıkalısche Gegenmacht‘
der Relıgi0onen. In einem ıblısch- Es andelt sıch sprachlose Krıitik
theologıischen Erwägungsgang führt der den Mechanısmen der Ausschlıeßung,
N: dıies durch und zeıgt dıe Dıfferenz dıe diese 1Ns Unrecht
der bıbliıschen Gjottesrede eıner Se1 DIie Ausführungen haben über weıte

mythıschen oder naturwıssenschaft- Strecken dıe Gestalt eiıner kritischen
lıchen Frage nach dem rsprung, ZUT Relecture VOonNn Dogmen, prominenten
Idealısıerung der (Gemeininschaft oder theologıschen Argumenten und UÜblıch-
ZUT heldischen Überhöhung Eıinzelner. keıten des Bıbellesens. S1e erfordern
Am Ort der Relıg1onen erscheınt (jott deshalb Leser/innen, dıe mıt diıesem
VOT allem als Dıfferenz und Wıder- „5t0 mındestens albwegs
Spruc) (41—71) sınd, umn dıe interessanten AS-

pe. würdıgen können. Studieren-
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den ist das uch eshalb als Begleıt- stehen wiıll, aber zugle1ic oder Cn
ektüre eıner eher tradıtıonellen deshalb ökumeniısch en ist.
Lehrveranstaltung oder einem enTt- Martın Hailer
sprechenden Kompendium raten

Die Fachdiskussion wırd VOT allem Matthias Haudel, DIie Selbsterschlie-
WEeI1 Aspekte aufnehmen sollen DIie Bung des dreieinıgen (jottes. rund-
Interpretation der (jottes- durch che age eines ökumeniıischen (M{tfenba-
Machtthematık und mgekehrt In der TuNS>S-, (jottes- und Kıirchenverständ-
Tat 1st S dass WIT inmıtten VON n1SSeES. Vandenhoeck Ruprecht,
Machtkonstellatiıonen leben und dass Göttingen 2006 640 Seılten. Gb
dıe 1DI1SC verantwortel! (Gottesrede EUR 69,90
für diıese irmtierende Sıtuation namhaft Der uftfor des vorlıiegenden Werkes
emacht werden 11USS S1le, und nıcht hat bereıts mıt se1lner ÜüUunsteraner

Doktorarbeıt Von 997 über .„.die Bıbeleiwa dıe vergleichsweise abstrakte Fra-
SC nach (jottes Exı1istenz angesichts VON und dıe Eıinheit der ırchen“ eıinen be-
Atheısmus, ist das theologısche TIThema merkenswerten Beıtrag ZUTr ökume-
der Gegenwart DIe ese., dass (G0t- nıschen Theologıe vorgelegt (Göttingen
tes Gegenort 1m unvorstellbaren Leıd 1993; vgl meıne Besprechung
das sprachlose Reden der Mystik 1st, in ]9 01—492) Auch in
bedarf der näheren Entfaltung und über dem Buch, mıt dem sıch in
dıe Andeutung ZUT Theologıe der Auıf- ünster für das Fach Systematısche
erstehung hınaus SEWISS noch der Theologıe habılıtierte (2004) behandelt
Verknüpfung mıt anderen theologıschen eın Kernproblem ökumenischer I heo-
Topo1, etwa der Kreuzestheologıe (ın logie, nämlıch dıe Frage nach der Be-
anderem Kontext 96—104) Was deutung des trinıtarıschen Dogmas für
ist das Mystische dieser prachlo- das christlıche Gottesbild in der und für

e Ökumene. Vor dem Hıntergrundsıgkeıt” Handelt sıch WITrKI1ıCc
„Gegenmacht“ oder nıcht eher ıne eiıner gegenwärtig INteNS1IV geführten
nachgängıge Heılung des Gedächt- Debatte über e Möglıchkeıiten und
N1SSES, cdhe den oten W ar Gerechtig- TENZEN e1ines Dıalogs der Relıgionen,
keıt wıderfahren lässt, ihr Erschlagen- stellt sıch zwangsläufig dıe Frage nach
seın aber doch nıcht revozlıeren kann? der eigenen, spezıfısch chrıistlıchen
Hıer besteht, be1ı em Recht der Ver- Identität. Und diese ist verbunden mıt

dem Verständnis und der aktuellen Be-nüpfung VOINl ottes- und Machtthe-
matık noch Auskunftsbedarf, das eutung der altkırchlıchen ogmen,
Übergangs- und Schn1 zwıschen insbesondere des trinıtarıschen Dog-

und Mas, mıt dem der chrıistlıche GlaubeBenjaminschem Eıngedenken
Offenbarungstheologıie auszuleuchten. se1n besonderes Gottesverständnis Z

Es ist hervorzuheben, dass hıer eın USATruC bringt Diese rage berührt
katholischer Autor Aaus der Mıiıtte se1lner ogrundsätzlıch das Selbstverständnıis der
Tradıtion spricht, gleichwohl jede Kon- Chrısten, gewinnt aber besondere Be-
fess1ıonspolemık unterlässt und se1ıne deutung im Dıalog der Relıgionen. Wıe

in seinem Buch über SCHEC und cdhieErgebnisse ZUT Dıskussion anbıetet.
Darın ze1igt sıch ine Dıskursweise, dıie Eıinheıt der ırchen“ Tag auch hıer
nıcht ortlos über den Konfessionen nach der ekklesiologıischen Bedeutung
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SeINES Ihemas und unterstreıicht damıt sondere nach den ekklesiologıschen
se1n ökumeniıisches Interesse und dıe Konsequenzen be1 dre1 VonNn ıhm qls de-
ökumeniıische Bedeutung selner nter- Cızıtär erkannten trınıtätstheologıschen
suchung. Denn dıie Ekklesiologie, dıe Entwürfen der gegenwärtigen Theolo-
Lehre VOoN der Kırche., nach WwI1e VOT g1e Joseph Ratzınger; loannıs Ziz10uU-
das krıtısche Zentrum ökumeniıscher las: Miroslav Voltf vgl Kap V, 33611)

Se1in krıtisches Fazıt lautet: ‚„„Wıe VolfsTheologıe. Dass als evangelischer
Autor WIE schon für se1ıne Dıisserta- Bemühungen ıne trinıtarısche
t1on auch für dieses Werk VON der Koinonia-Ekklesiologie SCcCh se1Ines
Katholischen Theologischen Fakultät egalıtär-partikularıstischen Nsatzes

letztliıch doch noch Grundmerkmaleder Universıtät Regensburg mıiıt dem
Theologıie- und Ökumenepreis SC- protestantischer - Einselitigkeiten auf-
zeichnet wurde, unterstreicht dıe Öku- weılsen, ist auch Ratzıngers trınıta-

rischemenische Bedeutung dieses Werks Communio-Ekklesiologıe als
hat sıch miıt selner Untersuchung pyramıdal-unıversalkırchliche Korpo-

der Grundlagen eiıner ökumenıschen ratıv-Ekklesiologıe noch VO  — römisch-
eologıe miıt der rage nach einem katholıschen Engführungen epragt,
ökumeniıischen Verständnıs VOoON en- während dıe trinıtarısche Kolnon1a-
arung, ott und Kırche eın anspruchs- Ekklesiologıe Zizioulas’ In iıhrer eucha-
volles, aber auch schwıler1ges Thema ristisch-episkopalen Zuspitzung OST-

gewählt. Dabe1l chlägt eınen welılten kırchliıche Eıinseılitigkeıiten erkennen
ogen VOoN den Anfängen der Kırche o1bt. ” ist davon überzeugt, „„dass
mıt ıhren Lehrstreitigkeiten dıe diese Deftizıte in dırektem /usammen-
Ausformung der altkırchlichen Dog- hang mıt den jeweıliıgen offenbarungs-
INCN, über das Zeıntalter der Reformatıon theologıischen und trinıtätstheolo-
hınweg bıs in dıe Gegenwart. Vor dem gischen Eınseıitigkeıiten stehen‘““

und wendet sıch darum diesen Kınse1-Hıntergrund einer Neubesinnung auf
das trinıtarısche ogma 1mM 19 Jh tigkeıten Z Ul durch Heb DDıffe-
(Kap L: 5S411) und der rage nach renzierungen und Verhältnisbestim-
se1ıner wachsenden kırchlichen und theo- INUNSCH eın ökumeniıisches (iftenba-
logıschen Bedeutung 1im 19 un JIh runsS-, ottes- und Kırchenverständniıs
untersucht verschıedene Interpreta- gewınnen Kap VI, 45311)
t10onen dieses Dogmas VOT allem 1m Dabe1 hebt 1er Themenbereıiche

JIh Dabe1 bılden dıe Ergebnisse der besonders hervor (1) dıe personale
patrıstischen Forschung VOT allem der Selbstoffenbarung (jottes in der An
Dogmengeschichte dıe rundlage tat, dem tiefsten Geheimmnis selner (jott-
selner Dogmenhermeneutik. Im Kınzel- heıt cdıe sıch in der chrıistolo-
NC untersucht ein1ıge bekannte und gıschen und pneumatologischen Selbst-
einflussreiche Versuche der eubegrün- erschlıeßung 1im Spannungsfeld VO  —

immanenter und ökonomischer unddung der TIrinıtätslehre In der NCUEIECN

katholıschen, protestantischen und OT- zugle1ic 1D11SC begründeter Of-
thodoxen Theologıe miıt ökumenischem enbarung in der TIrınıtät vollendet. In

ihr und HIC S1e erfährt der MenschGewicht ar Rahner: Eberhard Jün-
Ze1 Jürgen Moltmann; Dumuitru Stanı- das wahre Heıl geht el davon
loae:; Kap I E 24 111) und fragt insbe- AauUs, dass „dıe Irınıtät durchaus als Mıt-
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der chriıft bezeıichnet werden kann  er queproblem (3) Dabe!1 andelt sıch
ıne wichtige Feststellung, dıie eınen jahrhundertealten und bıs in

bısweılen übersehen wırd. Nngespro- dıe Gegenwart reichenden Streitpunkt
chen ist damıt (2) das Verhältnıis Z7W1- zwıschen den Kirchen in ()st und West,
schen energetischer und hypostatısch- der erst in etzter eıt gründlıch CI-

personaler Anwesenheıt ottes in der orscht wurde vgl besonders: Ober-
Heilsökonomie DZW. ıne Pneumatolo- dorfer. 1l10que. Geschichte e1INes

ökumeniıischen roblems, 2001:; Ge-o1e, dıie den Geist ottes als Gabe und
ererns nımmt. Charakteristisch für meınhardt, Die Filıoque-Kontroverse
cdıe Kırchen des Ostens 1st e1 eher zwıschen ()st- und Westkirche 1m Früh-

mıttelalter, chwierı1g ist dasıne ökonomische (palamıtısche) ner-
gienlehre, WIe S1€e. H Westen oft nıcht damıt verbundene Problem auch des-
einmal bekannt ist  .. während ın SCH, weiıl der /usatz „T1l10que”

der Bekenntnistradıtion der aDendlan-den westlichen Kırchen War die hypo-
statısch-personale Gegenwart (jottes dıschen Kırchen und iın ihrem ottes-
überwiegt allerdings in spekulatıv dienst verankert ist und bis In dıe (Ge-

W den Gegensatz zwıschen deneinseıit1ger Weıiterentwıicklung der NECU-
Kırchen des ()stens und des estensnızaänıschen Theologıe, w1e S1e. 1im Ööku-

menıschen Bekenntnis VonNn 351 ihren markıert hat. uch für dieses Problem
Niederschlag gefunden atte, ohne dass sucht nach eıner LÖösung des Prob-
dort jedoch dessen ortlaut verbindlıch lems 2-56. leıder ohne Kenntnıs
festgeschriıeben würde. Dies sollte INan der Arbeıt VON Gemeıinhardt, e den
nıcht L1UT 1im 1NDI1C auftf das „‚Fılı10- historıschen und polıtischen Ursprung

dieser Kontroverse und se1ıne theolo-que-Problem“” beachten. Auch dıe Wen-
dung ‚„„Gott VON tt“ findet sıch 1U in ischen Hıintergründe den Einfluss
der westlichen Fassung des Bekennt- Augustins) deutlich macht Nach WIEe
nNn1ISsSeESs VOoO  —; 281 Ferner könnte nach VOTL offen ist jedoch dıe rage, WI1Ie 1m

‚:die Öökonomische Energienlehre Abendland mıt dieser Bekenntnisdıiffe-
sowohl iıne aNgSCMCSSCHC (madenlehre FT praktısch UuMSCLANSCH werden
1m Westen als auch eın aNgSCMCSSCHNCS soll Die Lösung dAeses Problems mıt
Theosisverständnıs im sten gewähr- dem Ziel der Überwindung der Kır-
eisten; indem S1e den eılıgen Ge1lst chenspaltung sıeht WI1EeE Rıtschl
nıcht L1UT als Gabe, ondern auch als nıcht einfach In eiıner Streichung des
personal-hypostatischen Geber erken- 1l10que aus dem Bekenntnıis, sondern
1910 lässt““ Dadurch könnte in einem theologısc verant  TeienNn
wohl ıne anthropologische als auch /ugang ZU Verständnıis des

Verhältnisses zwıschen ökonomıischer1ne ekklesiologische Vereinnahmung
des göttlıchen Geilistes verhındert WCCI- und immanenter Trınıtät (vgl 553) In
den Dies würde allerdings 1U Uurc der Tradıtion des Neun1ızän1ısmus, dıe

für maßgebliıch ist. Den Kern erıne konsequent angewandte bıblısche
Hermeneutık gelingen. se1ıner LÖsungsansätze (4) dıe dazu be-

ZAUT. rage nach dem innertrıinıta- tragen sollen, e konfess1ionellen Spal-
rischen Verhältnıs VON Christologıe und (ungen der Christenheit HTcC einen
Pneumatologıe und se1ıner Öökume- Rahmen geme1ınsamer Glaubensinhalte
nıschen Relevanz gehö auch das Fiıl10- und entsprechende siıchtbare kkles10-
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ogısche Strukturen überwıinden, Der and dokumentiert dıe Werner-
sieht In eiıner trinıtarısch und Reıhlen- Vorlesun: der Theologıischen
gleich bıblısch-Ökonomisch egründe- Fakultät der Berlıner umboldt-
ten Ekklesiologıe in allen vier SCHNANN- Uniiversıi1tät. Im men dieser Veranstal-
ten Punkten 558 (ung Tfanden November 2004

In einem kurzen Ausblick welst fünf orträge mıt Dıiskussion DIie
hın auf dıie Bedeutung selıner nter- Fragestellung nach der des Geldes
suchungen für eın Öökumenıisches Ver- in elıgıon und Gesellsc stellte sıch
ständnıs VON Kırche in eS1010g1@6, namhaften Sozio0logen, Kulturwıissen-
Miıssı1ıon, Weltverantwortung und dem schaftlern und Theologen als waäahrha
interrel1g1ösen Dıalog. Letztlich geht fächerverbindende Aufgabe mıt gesell-
dem Verf. iıne dynamısche /Zuord- schaftlıch-politischer Relevanz.
NUNS VO  —e Iradıtıon und Kırche Mıt Hans Joas (Max-  eber-Kolleg,
als Basıs für die Okumene. Denn diese Erfurt) eröffnet e1in promiınenter SO710-
Zuordnung g1bt den Rahmen ab für das oge den Reigen der ortragenden In
spezıfisch Christliıche des christliıchen Absetzung VON Marcel Mauss Joas
(Glaubens über dıe TeENzZEN der Konfes- dem Unıiversalısmus der Tauschökono-
s10nen und Relıg1onen hinweg mı1€e ıne Theorie der abe9

hat mıt diesem Buch eine bemer- dıe sıch nıcht auf die „Abtretung und
kenswerte, anspruchsvolle, aber nıcht Zirkulation VON Gütern“ 19) konzent-
immer leicht esende Studie VOTEC riert, sondern das Leben selbst als abe
legt, dıe auf der Basıs des altkırchliıchen deutet, dıe der einzelne zunächst VON

seıinen Eltern empfängt 20) Dieses
Okumene der Chrıisten eıintriıtt. Beacht-
Dogmas der Trinıtät engaglert für ıne

elementare Gabedenken werde
ıch ist e1 nıcht [1UT die krıtiısche Ver- „Mythos” des Christentums überboten,
arbeıtung der umfangreıichen Laıteratur indem das Leben als göttlıche (Gjabe
ZU Ihema, beachtlıch ist auch dıe gedeutet werde, die sıch durch göttlıch
Berücksichtigung der Ergebnisse der inspirlıerte Menschen vermuittelt und auf
patrıstiıschen Forschung im /usammen- dıe der Chrıst mıt der Hıngabe se1INESs
hang miıt der Entstehung und Ausfor- Lebens Gott 210 DIe qauf-

kommende Geldwirtschaft habe in (je-IMNUNg des trinıtarıschen Dogmas Die
sorgfältig recherchıierte und mıt reicher stalt des Ablasshandels dıe Vorstellung
Lateraturliste und einem Personenreg1Ss- e1ınes Gabentausches zwıschen (Gott

und den Menschen ZersStOT'! 24) DiIieer ausgestatiete Untersuchung SCI

jedem engaglerten Okumeni1iker ZUT reformatorische Zurückweıisung jeder
Lektüre mıt Nachdruck empfohlen. Rezıprozıtät menschliıchen andelns

olfgang Bıienert gegenüber der göttlıchen na führt
in die Sackgasse unlösbarer Dauerver-

OKONOMIE schuldung 239 Aus ihr habe aul
1C0eur den Weg gewlesen, dıe (gÖött-F1LSLO Gestrich He.) Gott, Geld lıche) Gabe als supramoralıscheund Gabe Zur Geldförmigkeıt des

Denkens in elıgıon und Gesell- menschnilıiche Praxıs jenseıts ethıscher
schaft. Wıchern Verlag, Berlın 2004 Rezıprozıtätsansprüche deuten 251

Joas nenn diese Dımension mensch-126 Seıiten. Kt EUR 18,00. lichen Handelns Liebe DIe 1€©  e kann
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des Jesu Wort den Mammon (Lk 6’dıe Gerechtigkeıt äquıvalenten
Tausches nıcht ersetizen Umgekehrt 24) wırd einschließlich des Lutherschen
aber kann 1 nıcht auf den Austausch Kampfes den frühkapıtalıstischen

ult des Geldes und dessen WeiterlebenVO  — Leıistungen reduzıert werden. Das
Leben selbst qals (GGjabe wahrzunehmen, in der gegenwärt  igen theologıschen
stellt nach Joas „einen der stärksten Kapitalısmuskrıitik qls mikrotheolo-
Schutzwälle  o dar cdıe Öökono- gische Parenese interpretiert. er Be-
mısche Instrumentalısıerung des Le- gr1 ‚„Mikrotheologie” soll e1 dıe
bens 26) Theologıe in ezug auf das persönlıche,

er Alttestamentler Hermann Splie- indivıiduelle Handeln analog ZUT 1kTro-
ökonomıie bezeichnen. Daneben mMuUsseckermann (Göttingen beschreıibt

nächst ıne alttestamentliıche Rechts- die Funktion des Geldes analog ZUT

ordnung, faıren Tausches 1im Rahmen makroökonomischen Betrachtungswel-
auch ‚„‚makrotheologisch” bewertetgöttlıchen Eigentumsrechtes, das

ogleich cdie Grundrechte der ökonomisch werden. Für dıe ‚„‚makrotheologıische”
nıcht mehr Handlungsfähigen sıchert. Betrachtungsweise ist nıcht cdıe mıkro-

theologische Warnung VOTL der Sucht-(32—-34) {)as Verhältnis des Menschen
Gott sSe1 HTE ıne unausgeglıchene wirkung der Kapıtalakkumulatıon ent-

Handelsbılanz gekennzeıichnet: er sche1ıdend. Hıer geht vielmehr da-
Mensch nehme, Gott aber gebe (34-37/) TUN, den wirtschaftliıchen Prozess der
Das ute und dıe (jüter und Kapıtalbildung aus Besıtz (aus Besıtz
Geı1st) gingen alttestamentlıch „gut ırd E1gentum) flankıeren mıt einer
SAMMUNECN, sOweIlt Gott wiıll® (41) theologischen Wachsamkeıt, dıe
Letztlich aber walte hıer ıne göttlıche unterscheıden VEIMAS und dıe unter-

Verfügungssouveränıität, dıe den Sınn scheıden lehrt, Was In E1ıgentum VEI-

hat, den Menschen über dıe reale Welt wandelt werden kann und welche (jüter
nıcht kapıtalısıerbar seın mussen. .„.Dıiehınaus auf das ‚„‚wahre en  .. Uu-

richten 43) DIie Gottesherrschaft meısten Besıitztümer können eI-
deutet Spleckermann muıt dem reiße- dings] in ermögen transformiert WCCI-

rischen und sachlıch nıcht gerechtfer- den  .. 64) Jede „Totalverweigerung“
tiıgten Begrıff der „NEW economy *. gegenüber der Kapıtalısıerung y;  -
Spieckermann wıll iıhn verstehen qals realıstisch“ Diıieselben (jüter
iıne der „seZzieh gesetztien Brechungen können jedoch 1m Sınne eiıner theolo-
der Sprache“ 49) durch dıe in einer ıschen Unterscheidungslehre partıell
grundsätzlıch der ÖOkonomie nıcht aD- als Waren erscheıinen, während S1@e€
gene1igten bibliıschen Sprachwelt dıie gleich p  e unter eiıner anderen Per-
Dımension des metaökonomiıschen spektive als unveräußerliıche Gaben
altens (jottes als der eigentliche behandeln sınd 641)
Bezugsrahmen menschlichen Lebens Der Sozlologe und ÖOkonom T1ISLIO
artıkuliert werden kann. Deutschmann entwiıckelt auf der Basıs

Der systematısche eologe Michael VOoN eorg Sımmel und Karl Marx ıne
Welker (Heıdelberg) votlert auf der Theorıie des Kapıtalısmus als eines

S5Systems unıversaler und totaler Ver-Grundlage einer Ausemandersetzung
mıt dem Koheletbuc dıe Exklu- schuldung 3SOf) auf das nach Deutsch-
Sıvıtät des Duals ‚„„Gott oder Mammon:’“. IDannn verschiedene Religionsdefiniti-
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ng in cdıe KapıtalısmusdiskussıionONCI (von Durkheım, Berger/Luck-
INann, Luhmann, ewey/Malınowskı) 1m theologischen Kontext dar.
sSOWweIılt anwendbar sınd, dass der Kap1- Ralf M'  iggelbrink
talısmus als rel121Öös funktional CI -

OK  HE THEOLOGIEscheıint 831) Insofern der Kapıtalısmus
das Indıy1iduum durch „unendlıche 1T- Greg20r Marıa Hoff, Ökumenische Pas-
dische Verheißungen unendlıch
überfordert‘‘, sıeht Deutschmann dıe S  N zwıschen Identität und IDIf-

ferenz. FundamentaltheologischeZuversıicht als begründet d} ‚„„dass auch Überlegungen Z an des Ge-
dıe kapıtalıstische elıgıon dem gle1- prächs zwıschen römiıisch-katho-
chen Schicksal der Entzauberung ent- lıscher und evangelisch-lutherischergegengehen iırd WIEe dıe tradıtıonellen Kırche. rolıa Verlag, Innsbruck
Relıgionen” 84) 2005 308 Seıten. EUR 29,00Das Ende der Vortragsreihe bıldet
ine These VON Manfred Boltz erln Ökumenische Gespräche en eın

Ziel dıie Einheit der Christen. Wıe
Dessen Tıtel „Money als (Giod- ler;  .. cdeses Ziel erreichen sSEe1 angesıchtsdürfte auf Kenneth Burke zurückgehen, der hıstorısch gewachsenen usdıffe-
ohne dass sıch dafür ein NachweIils
an In einem innerhalb des Bandes renzlerung des Chrıstentums, bleibt Je-

doch umstriıtten. Das Verhältnis VON
beispiellos polemıschen Stil fejert Bolz Einheit und Vıelheıt. VON Identität un!
dıe Geldförmigkeıt des Denkens als Dıfferenz gehört den phılosophısch-Rationalısıerung und qals Remedium g- theologıischen Grundlagenproblemen,
SCH ‚„fanatısche Ideologie und blutige deren postmoderne Diskussion ıne
Gewalt“ 95) Gleichzeıutig behauptet eindeutige Valenz des Dıfferenzdenkens
als .„Romantıker" Geld reglıere
jedoch keineswegs dıe Welt, eı1l eNTt- hervorgebracht hat DIie zentralen Ööku-

scheı1dende menschlıche meniısch relevanten lTexte für das Ööku-
Leistungen meniısche espräc zwischen der FO-

keınen Preis hätten. So freundlıch cdıie misch-katholischen und der CVaANSC-Reihe der Beispiele Ende des Vor- lisch-lutherischen Kırche der etzten
trages klıngt, dass INan etwa Z W, Bafög

aber Jahre VOI diesem theoretischen Hın-
zahlen, keiınen Studienerfolg tergrund ZU Thema machen, ist das
kaufen könne, wen1g leuchtet S1e eın Verdienst des iın alzburg lehrenden ka-
Markttechnıisch esehen 1st das schmale
afög ıne unsıchere und eshalb VOI-

tholischen Fundamentaltheologen Gre-
SOI Marıa Hoff. DIie fundamentaltheo-

nünftiger Weıise erınge Investition auf ogısche Zugangswelse ist TOogramm.Verdacht, cdie uUINso orößer WwIırd, Je - AIIIE ökumeniıischen Auseıiınanderset-
versichtlicher der Geldgeber hınsıcht- ZUNSCH der Vergangenheıt sınd VOT
lıch des Studienerfolges und der MöÖög- em dogmatisch betrieben worden.
ıchkeıt, diesen für sıch nutzen kÖön- Demgegenüber wırd hıer iıne dezıdiert
NCN, se1ın kann.

Insgesamt stellt der Band auch nıt fundamentaltheologische Zugangsform
gewählt. DiIie entscheıdende rage lau-

der dıe Vorträge anschließend abge- tet dann wen1ger, W, sondern., UV'!
druckten Podiıumsdiskussion ıne sehr noch, WIeE gedacht, d. n WIeE onkret
anspruchsvolle und SCH der 1e konfessionell argumentiert und ent-
der Posıtionen höchst anregende Fın- schieden WIr 5D Das „Wıe“ des
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interkonfessionellen Gesprächs SCI1 sıch im Rahmen eiıner tragenden Ge-
20 Jahrhundert ist durch den identıitäts- meılınsamkeıt vermitteln, WECNN diese
theoretischen Ansatz bestimmt, den wiıederum In iıhrer Verbindlichkeit nıcht
off In seinem ersten Kapıtel „Das 1Nn- als starre. Identitätsformel gebraucht
terkonfessionelle Gespräch 1mM Rahmen WIrd.“ Iieses Öökumenische Pro-
e1INes Identitätsdiskurses‘ aufzeigt und STALN macht Hoftf in seinem etzten
phılosophısch mıt Horkheimer und Kapıtel „T’heologische Schlussreflexi1ion“

nochmals eutlic Nıcht zuletzt verweiıstAdornos Aufklärungskritıik, mıt dem
Alterıtätskonzept VOoN Levınas und der katholischerseits auf dıe differenzher-
Philosophıe der dıfferance VOIl Derrida meneutischen Vorgaben, dıe das / weıte

Vatiıkanısche Konzıil In seinem Okume-anfragt. Auch der theologiegeschiıcht-
lıche Prımat des Identitätsdenkens wırd nısmusdekret vorgegeben hat, die bısher
durch ıne christologisc begründete jedoch uneingelöst geblıeben SINd.

Buch ‚„Ökumenische Passa-‚„.Grammatık der Dıfferenz““ SOWIE durch
ıne „Theologık 1mM Namen des Ande- ..  ven ist eın mutiges Buch, das dıe
ren  . rage gestellt. „handlungstheoretische Umstellung der

ökumeniıischen Erkenntnistheorie‘‘Die Kritik der Identitätsphilosophıe
und 1m egenzug dıe Wertschätzung des gesichts der postmodernen ontexte,
Dıfferenzkonzepts, dıe Hoff vornımmt, dıe e1n gemeinsames kırchliches Han-
werden in hrer ökumenıischen Relevanz deln er Chrısten erforderlic macht,
durch dıe inhaltlıchen Analysen der elf nıcht zuletzt auch mıt oroßer sprach-
Texte aufgeze1gt. Sıe bılden das Zentrum lıcher Verve herausarbeiıitet. Diese le-
der ‚„„‚Okumenischen Passagen”“. usge- bensweltliche rundıerung macht dıe
hend VONn der Lehrverurteilungsstudıie dogmatısche Auseinandersetzung nıcht
Von 985 werden katholısche., vangelı- obsolet. DIie kriıtische Standortbestim-
sche und gemeinsam verfasste Papıere IMUNgS, ıe Hofrf vornımmt, 1st
und offızıelle Dokumente, insbesondere VOINl der Notwendigkeıt eıner dis-
cdie gemeınsame Erklärung über cdie kursıven rundlage für das espräc
Rechtfertigungslehre VON 1999, bıs hın der christlichen Kırchen. Hoffs O
ZUT europäischen ‚„‚Charta QOQecumenica“ ycr für ıne ökumenische Dıifferenzher-
2001 und ZUT römıschen Enzyklıka ‚Ec- meneutık kommt in eiıner Zeıt, da CI-

cles1a de Eucharıstia“‘ VOoNn 2003 eiıner starrende konfessionelle Identitätsdis-
kurse wlieder zunehmen. Hierin hegtkritischen Interpretation unterzogen, dıe

Hoffs Posıtionierung echnung tragt, seıne theologısche T1SaAnz. Er ze1gt,
dass nämlıch eın Verbleiben In konfess1- dass fundamentaltheologische Grund-
onellen Identitätsdiskursen den pPOSIMO- satzüberlegungen keın Glasperlenspiel
dernen säkularen Dıfferenzen, denen Sınd, sondern angesichts pastoraler und
sıch dıie chrıstlhıchen Kırchen heute dogmatıscher Herausforderungen drın-
tellen aben, nıcht erecht ırd gender denn Je ıne breıte Ööffentliche

Dıskussion in den chrıistlichen Kırchen,Pastoral notwendige Schritte lassen
sıch muıt einem verfestigten Identitäts- nıcht NUr unter den eologen, ist ihm
konzept nıcht umsetzen Demgegenüber wünschen. Das ökumeniıische Ge-
verhert sıch ıne ökumenische Dıifferenz- spräch ırd nıcht einfacher machen,
hermeneutik nıcht in Behebigkeıt. „Un- vermutlıch aber reahstischer.
terschiedliche Verständnısoptionen aSs- Thomas Franz
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eler Neuner. Bırgıtta Kleinschwärzer- onsbünde Akteure, dıe über Jahrzehnte
eıster Hg.) In Zusammenarbeıit Öökumeniısch aktıv WAaTlTeCIl und deren
miıt Theodor Nıkolaou und Gunther Nachdenken über FEıinheıit entsprechend
Wenz, Okumene zwıischen ‚„„POSIMO- wirkmächtig W al und ist. (jassmanns
derner Belıebigkeıit” und ‚„Rekonfes- Beıtrag ist als konzentrierter Rückblick
s1ıonalısıerung", LIT-Verlag, üunster auf Namen, Statiıonen und TOogramme
2006 H3}7 Seıiten. Kt EUR 24,90 empfehlen. eyer ze1gt, W1e dıe
Die Beıträge des anzuze1igenden Konfess1ionsbünde auf dem assertiven

Bandes wurden auf einem Symposıon Charakter des chrıistlıchen Wahrheits-
des eNITUMS für ökumeniısche For- ZEUgNISSES bestanden und adurch
schung der Universıtät ünchen im ohl trennend wirkten qls auch
S 2005 gehalten. DiIie Veranstaltung gleichsam durch Phasen der Läuterung
hatte sıch OoIlfenDar das Ziel gEeSEZL, den hindurchgehend den ökumenischen
ökumen1ıschen Schlüsselbegriff En Charakter gerade ihrer Assertionen als
heıt“ thematısieren. Das Vorwort Bekenntnis ZUT eıinen Kırche betonen
nenn hlerzu: cdıe „Frage nach der FKın- und adurch diıesem Bekenntnis ZUL

eiınen Kırche aufzuhelfen versuchen.heıt 1im Kontext e1Ines pluralıstıschen
Religionsverständnıisses”” e dıe VON In den Beıträgen VON Theodor Nıko-
der ökumenischen ewegung La0uU, etfer Neuner und Gunther Wenz
gestrebte Eıinheıt angesichts eıner SI1itu- kommt dıe jeweılıge konfessionelle
atıon, dıe sowochl VON postmoderner Perspektive ZUTr Sprache Nıkolaou
Beliebigkeıt als auch durch Rekonfess1- für cdıie orthodoxe Seıite nıcht mıt Krıtik

den westlichen Konfessionen undonalısıerung gekennzeıichnet Ist, und
schlıeßlich den Lernbedarf Öökume- betont, dass orthodox NUur dıe VO
nıscher Theologıe angesichts der Tat- Kircheneinheıit das 1el se1ın kann,
sache, dass Einheıitsvorstellungen Je- für dıe apophatısche Tradıtion eINZU-
weiıls mıt der eigenen Ekklesiologie bringen 1st, die cdıe Grenze des jJewel-
verbunden und SInd. lıgen theologıischen Raıi1sonnements VOT

In eıner Betrachtung ZUT VOINl ıhm dem Geheimnis (jottes enn (S153)
Neuner diskutiert katholische Amts-dıagnostizıerten postmodernen Belıe-

bıgkeıt VON Religiosität Jädıert der un! Einheıitsvorstellungen und chlägt
Sozl0ologe OrSs für ıne scharfe nach krıtischen Hınweılsen auf dıe der

innewohnende absolutist1i-rennung VOIN oderne und Ost- Papstıdee
moderne Was In der phılosophıschen sche GefTahr VOT, dass das kırchenleıiten-
Postmoderne-Forschung eher krıitisch de Amt in se1ıner ymbolı dıie Einheıit

fördern könne 69) Wenz stellt neuzeılt-esehen ırd und verortet Relig10s1-
tat abschlıeßen: 1m Bedürfnıs nach 16 Religionstheorien VOTL, dıe cdıe
postmortaler Perseveranz 451 Ob das Unvertretbarkeıt und Individualıtät des
religionssoziologisch Oopportun 1st, ist Relig1össeins den Vordergrun:
hıer nıcht entscheıden, theolog1isc rücken, plädiert aber abschließen!: da-
ist 6S SEWISS reduktiv. für, dass 1UT ıne kırchengebundene

DIie Beıträge VON Günther (Gassmann Gestalt VO elıg10n und OÖOkumenis-
und Hardıng Meyer betrachten mıt den 1L1US zukunftsfäh1ıg se1 90f)
Einhe1itskonzeptionen VOoN Faıth and In weıteren Beıträgen wiırd das FEın-
Order DZW. der weltweıten Konfess1- heıtsthema aus recht verschıiedenen
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Blıckwıinkeln ANSCHYANSCH. SO reflek- mengefasst, den S1Ee für diese Festschrift
tiert Athanasıos Vlets1iıs dıe Arbeit in der gewählt haben VOrW. Das ihr
Dekade ZUT Überwindung VONN Gewalt, angefügte Schriftenverzeichnis des Ju-

bılars, der 10 2006 seinenwobel Kontemplatıon und Liıturgie
als wichtigsten orthodoxen Beıtrag J Geburtstag tejerte. welst 3T uch-
sieht und zugle1ic den Begegnungs- und monographische Titek 373 eıt-
charakter der Arbeıten in der Dekade schrıftenaufsätze Ua 41 Rezensionen
betont Reinhard Frieling und Herausgeberschaften auf. DIie-

den Paradıgma-Begriff für Bemer- SCr Fülle Warl in eiıner ökonomisch VOI-

kungen Entwicklung und an der antwortbaren estgabe inhaltlıch nıcht
Diıiskussion In der ökumeniıschen EeWEe- erecht werden. Es War eshalb ıne
SUuNg eın und Klaus Koschorke zeigt sinnvolle Entsche1idung, dıie () Beıträge
Beıspielen aus Südasıen und Afrıka, fokussieren, dass S1e der 1m
dass Kırchenwachstum miıtnıchten AautO- Wiırken VOoN Pesch vielfältig berührten
matısch mehr innerkırchliıcher e „hermeneutischen Problematık des DC-
sammenarbeıt Heıinrich Döring genwärtigen ökumeniıschen Dıalogs“

mehr Weıte und Fruchtbarkeiıt verschaf-SscChhHEeBLC erwäagt, dıe vielTacC perhor-
reszierte pluralıstische Relıg10nstheorıe fen Damıt kommt dieser Band welılfel-
als innerkıirchliches Modell einzusetzen 108 einem Desıiderat nach, das sıch 1m
und fındet S1E als olches 1m Okumenis- Zuge der ammlung „Dokumente
musdekret des Il Vaticapum vorgebil- wachsender Übereinstimmung“ ent-
det wıickelt hat Von er erscheınt dıe

Im and werden 1ne Reıihe interes- Pesch-Festschrift gee1gnet, ıne dort
sıchtbar werdende Scholastık aufzu-santer Eınzelergebnisse und -aspekte

vorgeste Was INan sıch darüber h1ı- ockern
dUus wünschen würde, 1st eın dıe Be1- Dafür sınd viele SaC  undıge ESsSEC-
trage verbindender ezug auf das The- rinnen und Leser nötig. So ist 65 sehr

Kırchenemheit. Dass weıtgehend dankenswert, dass dıe Deutsche B1ı-
© INa der, WIE oben berichtet, schofskonferenz, der Rat des EKD
recht locker formulıerten Themen- W1e dıe Landeskırchen, Diözesen und
stellung lhıegen Es führt dazu, eher e1in viele akademıiıschen Eınrıchtungen, In
Album als einen dıskutierenden Band deren Bereıich Pesch wırkte, das Vor-
ZU IThema In Händen halten en finanzıell unterstutz aben,

Martın Hailer damıt eın vergleichsweise günstiger
Preıis zustande kam

Johannes Brosseder, Markus Wriedt Der Zielsetzung entsprechen
Heg.) „Keın Anlass ZUE: erwer- nächst dre1 einleıtende Beıträge ZUT

fung 2# Studien ZUT Hermeneutıik Hermeneutıik: Peter Neuner (Grund-
des ökumenıschen Gesprächs. est- onsens-Grunddıfferenz. Metamorpho-
schrift für Otto ermann Pesch Ver- SCIH eıner ökumeniıischen etapher:;:
lag Otto Lembeck, TankKIu Joachim FaACı Hermeneutik des Ööku-
2007 460 Seılten. EUR 25,00 menıschen Gesprächs; Markus Wriedt,
DIie Herausgeber sehen ‚„„das (janze ber dıie Nutzlosigkeıt der Kırchen-

des w1issenschaftlıchen Arbeıitens‘‘ VON geschichte. Wer S1e sich vornımmt, fın-
Pesch Recht 1mM Titel - det das darın rorterte in den beıden
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VONSchlussbeıiträgen VOoNn Bischof olfgang katholische Ekklesiologıe
Huber und Kardınal arl Lehmann g- Johannes Brosseder rk)

Beide Beıträge lassen sıch nıcht ohnespilegelt („„Was bedeutet Okumene der
Profile  06 Ihr beiderseıts kritisch bıt- gefährliche Verkürzung referlieren. /7u
tender Tonfall erscheınt berechtigt hoffen IsSE dass S1e. VOIl den Theologen

in den ökumenıschen Kommissıonengesichts VOI Stimmen, die als ökume-
nıschen Auftrag vorrang1g das Profil sorgfältig bedacht und VOoONn den Ent-
bewahren wollen. Was bısher gewach- scheı1dungsträgern der Kırchen willıg
SCI] ISE: und nıcht, Was nach (Galater 6,8 aufgenommen werden. Schnellschüsse
als Saat des Gel1lstes unter uns aufgehen oder ange ank sınd hıer verboten. Der
soll Beıtrag VOoNn Harding Meyer SE1 allen

DIie sechs Aufsätze DUr Geschichte‘“ denen empfohlen, dıe noch immer in
sınd Kabinettstücke. Das erste 1ICNAF cdhe fatale Unterscheidung VO  — „Kır-

(Geme1nn-Heızmann, Arıstoteles Un dıe Herme- hen  : und .„.kırchlıchen
neutik der Religionsgespräche In der cschaften“‘ verhebt SINd. Der SSaYy ‚„ Ver:
Hochscholastik des Mittelalters) raumt borgene Kırche“ VOoN Ulrich Üühn W all-

delt eın Reizwort konservatıvergründlıch mıt Vorurteilen auf. Welche
ohltat, WENNn heute gleiche Behut- Katholiken und e1in Lieblingswort
samkeıt 1mM Dıialog mıt dem Islam ob- formatorıischer Strukturfeinde in eınen

Freundes-, fast einen Liebesbrief denwaltete! Rolf Decot bespricht, WIE die
Religionsirage auftf den D Reichstagen Jubıilar und cschafft Abhhıulfe 1ın
zwıischen 518 und 135 behandelt ökumenischer Depress1ion.

Bleıben in dieser Sparte das ‚„„‚5olawurde (u WwW1e das Wormser Edıkt und
cdıe milıtärische LÖösung neutralisiert fıde“‘ VOoO  — Martın eLLs und in
wurde: ob ıne inıgung wang Parallele dazu ‚„„‚Sakramententheologie“

VON Theodor Schneider rk) el be-urc das Konzıil ratsam war) Manfred
Hoffmann vergleıicht, WwW1e sıch Erasmus 02 auf das ökumenische espräc
und Melanchthon mıt dem Johannes- und beıde In der multikulturellen Ge-

sellschaft mıt Problemen behaftet.evangelıum befassten. ()swald Bayer
ottes Wırken 1mM Geist NZU-geht der Entwicklung des paulınıschen

FErbes be1 Luther VO  an dessen Frühzeıt nehmen und verstehen gılt, Be-
nach, während der finnısche Luthe- schränkung herrschen? Kann da etwas

anderes als der reine Glaube dezıdıertRısto Saarınen nachfragt, 1InWwI1e-
weıt Melanchthon und Luther 1m Ver- ausgeschlossen werden? Und Vvive VCI-

ständnıs VOoN „Gunst und (Jabe“ VON asselbe, WE der dreieinıge (jott
Seneca profitiert en Vorbi  E für seiıne nädıge Zuwendung eıne
Bayern ist die hebevolle orgfalt, dıe spezıfische andlung un! ıne hıe-
Gunther Wenz dem Kulturprotestanten rarchıische Amterordnung gebunden

hat? Martın ells diskutiert ökumeniıschAdolf VOIl Harnack angedeihen lässt.
Z Systematık" (sechs Beıträge) offen dıe Problemgeschichte dieser

finden dıe „Ökumenischen ufgaben reformatorisch notwendıgen Exklusıon;
1m Verhältnıs ZUT römisch-katholischen Theodor Schneider dıe rage, ob
Kırche“ VON Wolfhart Pannenbergz und WIeE dıe LÖsung in ‚Lehrverur-

hre Entsprechung in ‚„„‚Koinonia. teılungen kirchentrennend?“ aNZC-
Okumenische nfragen dıe römisch- sıchts der vielen Wiıderstände In der
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Praxıs beurte1jlen und welılterzuver- Miıt Verlaub: Hıer wırd, besessen
folgen ist. Vo ogma eiıner Gleichwertigkeıt ql-

In den dre1 Beıträgen ZUT Praxıs geht ler Inanspruchnahmen des Chrıistliıchen,
EBriıc Gritsch angesichts der unterschied- en Popanz aufgebaut, der den I1auf des
lıchen Fundierung römısch-katholisch Evangelıums durch dıe eıt In viel-
un! reformatorisch geprägter Moral rältıge relıg1öse Manıfestationen und
einerseılts 1m Naturrecht, andererse1ts in cdıe Kırchengeschichte In Anthropologıie

auflöst. Re1izworte für den Autor sındder „Prediet des Gesetzes  s den Chancen
eiıner In sıch geschlossenen CVaNSC- im Gefolge VON Zeeden dıe „INONO-
ıschen Soz1lalethik nach. Stephan kausal verstandene Begründung der

Reformatıon““ und iıhre C’harakterıisie-Pfürtner sucht „interkonfessionellen
ONSENS 1m Bereich ethischer NOor- IUn qls ‚Theologisches Phänomen“
men  e beglückend, aber auch erfah- 8ö2) YTsteres ist ıne Behauptung, der
rungsgesättigt ze1ıgt olfgang rünberg dıe MI1r bekannten Darstellungen der
unter den Stichworten „Rathaus Kır- Reformatıon nıcht entsprechen; das
che Markt‘“ WIe sıch in deren Miıt- zweıte 1st e1in unscharter egr1 afür,

dass der Glaube und damıt auch dıeund Gegene1inander dıe heute getrennten
Lebensvollzüge entwiıckelt haben, dıie Unterschiede In ıhm sıch miıt uUuNscCICTL

sıch für uns alle mıt diıesen Stichworten Lebenswelt verbinden und S1E pragen.
verbinden: VOIL allem aber, welcher (Oitfen lässt der utor, VON woher dıe
egen dort einkehrt, SICe hre schuld- Kirchengeschichtsschreibun für die

und SI1E selbst beschädıgende AB ihr zugeschriebene Aufgabe autorıisıiert
ständıgkeıt voneınander überwınden. 1St, den ‚„Komplexen Sachzusammen-

Kın Beıtrag ordert den Rezensenten hang [Reformation/Kırchenspaltung
ZU ıderspruch heraus. Markus theologisc deuten und in dıesem
Wriedt Lolgert als Quintessenz N der /usammenhang hre synthetische Kraft

in der Eusebius VON entfalten‘‘. Läuft das nıcht wıederPerspektive,
Cäsarea, Augustin, Schleiermacher und auf den VO Autor gerade abgelehnten
ein1ıge Kıirchenhistoriker des 20 Jahr- Nutzen der Kirchengeschichte hinaus?

dıe Festschrıft,hunderts dıie Kırchengeschichte darstel- Insgesamt ze1ıgt
len, dass e1 eın „ekkles1iales Inte- welche Ströme lebendigen Wassers
resse‘“ vorherrsche. Dieses rechen bısher VoNnNn dem Christenmenschen und
verlangt nıcht weniger qals „eıne Kor- Theologen quSs  Cn sınd, dem S1e
rektur der bısherigen Berücksichtigung gewıdmet ist.
theologıe- und kırchengeschichtlicher Hans Vorster
Arbeıt innerhalb des ökumenıschen RELIGIONSUNTERRICHTGesprächs der Gegenwart“ ö1) Nur
eın antiutilitaristisches Verständnts der
Kirchengeschichte könne die eweg- Religionsdidaktik. Praxıshandbuch für

die Sekundarstufe und 188 Cornel-
gründe und Reichtümer aufdecken und SCI1 Verlag, Berlıin 2005 256 Seıten.
mıteinander versöhnen, die In der Kt EUR 19,95„unterschiedlichen Inanspruchnahme
des Christlichen WIE auch < dessen Wır erleben ıne Renaıissance der

elıg10n. Gleichzeitig wırd über das
Strittigkeit” gespeichert selen. richtige Bıldungsverständnıs heftig g-

strıtten. Relıgion und Bıldung egegnen
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tische Funktion des Unterrichts wırd Insıch onkret 1im Schulalltag Welche
lıg1ösen Inhalte werden deutschen der kriıtischen Solidarıtä miıt den Schü-
chulen WI1Ie vermittelt? In der chüler- lern und mıt der rche, SOWI1Ee ın ezug
schaft ist beobachten, dass einer- auf dıe Wıssenschaft und auf dıe (je-
se1ts zunehmend der relıg1ösen sellschaft 21 esehen.
Soz1lalısatıon mangelt, dass aber ande- Im zweıten e1ıl „Exemplarısche
rerseIlts dıie Sehnsucht nach Sınn und Themen“ bemühen sıch die Autoren

ıne hılfreicheHeıl zunımmt. „Elementarısıerung"
Der Relıg10onsunterricht RU) ırd in aufgrun‘ verschlıedener Fragestellun-

Deutschlan: konfessionell erteılt. Hıer- SCH Was ist Glück? Glauben alle
be1l 1st erfreulıch, dass evangelısch- denselben (Gjott? Wo äng das Leben
katholische Unterrichtsprojekte zuneh- an Wo hört auf? Was 1st Gerecht1ig-
inen Deshalb en dıe evangelischen keıit? Wıe viel Oorm braucht Relıgion?
und katholischen Autoren Ulrıiıke Bau- Be1l den kontroversen Themen: Kırche
INAannN, Rudoltf Englert, Birgıt Menzel, und Sakrament ırd dıie ethode des
Miıchael Meyer-Blank und gnes Stein- Arbeıtsbuchs eutiic ‚Weder
Metlz ıne NCUC Religionsdidaktık VOI- Harmonisıierung noch Konfrontatıion,
gelegt. Diese verstehen S1e€ qals eın „Pro- sondern Verstehen UTC eigenständiıge
jekt konfessioneller Kooperatıon" (9) Auseinandersetzung sollen den Prozess
Da ihnen der Begrıftf VON einem „Öku- der Bıldung auszeichnen‘“ Die

Konfessionsunterschiede sınd nochmenıschen RU* als UNSCHAU CI -

scheint, sprechen S1Ce VO ‚„„.konfess10- nıcht überwunden, aber HTr diese
nell-kooperatıven RL} SO halten systematısche Herangehensweilse zeıgt
S1e. d konfessionellen fest Dieser sıch, dass das konfessionelle Bewusst-
SCHNI1€E! die Berücksichtigung des se1ın be1 den Lehrenden und Lernenden
Standpunkts der anderen Konfess1ions- NECU erkannt werden 111USS damıt
seıte be1 den theologischen Fragen nıcht HCc6 Wege der Kooperatıiıon 1m nter-
aus Denn cdiese werden nıcht abstrakt richt, be1 den Fachkonferenzen und in
oder addıtıv als Thema 1im Unterricht der Schulseelsorge beschritten werden
behandelt, sondern ‚„„VO! christliıchen können. Schließlic ırd dıe spirıtuelle
(Glauben ın seınen kırchliıchen Lehr- und Suche nach eıner gelebten Okumene In
Lebenstormen her aufgegriffen“ (9) den Gottesdiensten der Schulgemeinde

Im ersten Teıil des Buches: ‚Annähe- als Auftrag deutlıch.
DIieses Buch ist ıne unentbehrliche.6  rung werden dıe Rahmenbedingungen

für den genannt Hıerbe1i ırd deut- Fundgrube für alle, dıe mut1ıg ökume-
lıch, dass „Relıgıon eın Überzeugungs- nısche Lernerfahrungen 1m konfess10-
fach‘“® 35) 1st, In dem der persönlıche nellen SCH wollen
Standpunkt der jeweılıgen Konfession Ulrich Matthei
erkennbar se1n IMNUSS Dıie iıdeologiekrI1-
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W NTV  S]EY OR
AME

Tantur Rector Search Announcement

antur E cumenical nstıtute for Theological Studies in Israel invıtes nomiınations and
applıcatıons for the position of reCcCtfor. antur, Ocated Just outsıde Jerusalem the road

Bethlehem, 1S center for theological INQqUITY, Christian ecumenıcal studies, and
interrel1g10us dialogue between Christians and those of other world faıths, especlally
Jews and Muslıms TIhe Instıtute, Jomtiy founded DYy Pope Paul V] and the University of
otre Dame, 1S residential center for visıting scholars interested 1n the ecumenical and
interrel1g10us dımensions of scriptural, theologiıcal and pastoral studıes. also offers
three-month SeSS1ONS in continuıng education for parısh clergy, relıgi0us teachers and
er church workers, ell semesters of internatıional study for undergraduates.
Sınce ıts creation in LE VeTrT 3,500 Orthodox, Protestants, Anglıcans and Koman
Catholics ave partıcıpate in the ProOgrams.

Ihe recfior IS the academıc and admınıstratıve leader of the instıtute, and 1S responsible
for the continumng development of its ecumenical and interrelig10us mi1ssS10N. Wıth the
assıstance of the Vice-rector, the recior the educatıonal and
conferences, the finances, and the staff, and develops cooperatıve relatıonshıps ıth
appropriate academıc and relıg10us DETSON}NS further the 1mM5s of the institute, both In the
local and the international arenas

The successful candıdate 11l sıgnıfıcant experience ın educatıonalPOSSCSS
admınistration and distinguished record of academıc accomplishment in the reca of
1D11Ca theology, ecumenıical and interrel1g10us studies, elated tields Excellent
management, communication, interpersonal and cooperatıve skılls aTrc

quali fications. doctorate er erminal degree IS preferred and working
knowledge of Hebrew and/or Arabıc would be strong assets ın the posit1on.
The successful candıdate 111 start August 17 2008 Nominatıons and applıcatıons ıll
be accepte: until the position 15 filled Applicants should provide letter of introduction,

Current [ESUMEC and three references. Applications should be submıiıtted

antur Kector Search Commuttee
c/0 Rev James McDonald,E

Associate Vice President Counselor the President
Office of the President

University ofotre Dame
400 Maın Bullding

otre Dame,
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Die Mitwirkenden
Tot Dr olfgang Bıenert Hahnbergstraße Marburg Prof DDr Karın
Ulrich Eschemann Erziehungswissenschaftlıche Fakultät der Unı1iversıtä| rlangen-
ürnberg, Regensburger Straße 1600 Nürnberg Dr Ihomas Franz Unı1iver-

Würzburg, Katholiısch Theologische anderriıng Würzburg /
Dr Martın Haıler Bırkenweg Dettenhofen Prof Dr Link-

Wıeczorek Unıiversıtät Oldenburg, Instıtut für Evangelısche Theologıe und Relı1-
910Nspädagogık Postfach 2503 261 11 Oldenburg Pfarrer Ulrich Matthe1 Tan-
kenthaler Weg 373 Frankfurt Maın Prof Dr Ralf Miggelbrınk
Unıiversıtät ulsburg Essen Katholische Theologıe Universıitätsstraße
Essen Pastor Michael Rıedel Schne1ider Kırchenamt der EKD Herrenhäuser
Straße annover Pfarrerın Barbara Rudolph Okumenische Centrale
Ludolfusstraße Z Frankfurt Maın DDr Stefanıe Schardıen
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Zu diesem eft

1e€ Leserinnen un Leser,
WI1Ie Sıe wI1ssen, wırd dıie OÖkumenische
Rundschau Von einem recht großen Heraus-
geberkreıis getragen, der sıch eıinmal 1m
Jahr ZUT Planung des kommenden Jahr-

trıfft Bereıts ZU zweıten Mal
wurde In diıesem Jahr dıe Herausgebersıit-
ZUNE mıiıt einem 5Symposion einem aktu-
en ökumenischen ema verbunden, das
auch für eiıne interessierte Öffentlichkeit

offen WAärl. Wır en, auf diese WeIlse dıie Beschäftigung mıt Öökumen1-
schen Themen sowohl inhaltlıch als auch personell vertiefen können.

Im vorliegenden eit möchten WITr Lesern dıie Vorträge des 1eS-
Jähriıgen 5Sympos1ions ZU ema „Überwindung von theologischem artı-
kularısmus angesichts der Globalisierung“‘ zugänglıch machen. Dıie
Herausforderungen, dıe weltweiıte Veränderungen 1m wiırtschaftlichen. g —
sellschaftlıchen, ökologischen und polıtıschen Bereıch die Menschheit
herantragen, tellen Sanz spezıielle Fragen auch dıe Kırchen Wıe damıt
UMSCSANSCN werden annn auf dem Hıntergrund der christlichen Botschaft,
ist eıne rage, dıe sıch sınnvoll Von den Kırchen UTr gemeınsam lösen lässt
Auf dem S5Symposion wurde 16S$ verschıiedenen spekten dıskutiert.
Konrad Raiser, der ehemalıge Generalsekretär des ORK, gab zunächst
einen Überblick ber dıe Fragen, dıie die wiırtschaftliche Globalıisierung
dıe ökumenische ewegung stellt und in dıe Dıskussionen darüber
in den ökumenischen Zusammenhängen ein Als eıne theologische Basıs
für dıe Auseinandersetzungen mıt der Globalisierung deutete wiß Zwel Linıen

ZUIN eınen en Verständnıis der rche; das sowohl dıe Ausbildungkonziliarer Lebensformen als auch dıe eschatologische Dımension stärker
hervorhebt, DAr anderen eınen Ansatz be1 der bıblischen Schöpfungsper-
spektive und der Vısıon eiıner „Ökumenischen Erde‘‘ Aus römısch-katholi-
scher 1C WCNN auch eiıner nıcht Sanz gängıgen nahm Gregor Marıa
Hoff den Ball auf und plädierte für eıne handlungsorientierte Umstellungder ökumenischen Erkenntnistheorie, dıe den Ausnahmefall (beispiels-
welse In der Zulassung VONn Nıcht-Katholiken ZUT Eucharıstie) In der Be-
stimmung des Normalfalls ernst nımmt. Am konkreten eiıspie des Dıia-
J0gs zwıschen der römısch-katholischen C und den Pfingstkirchen
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vertiefte Hans Gasper dıie Fragestellungen, dıie sich be1 der Begegnung
zweler sehr verschiedener,. global agıerender Kırchen tellen Der Exeget
und emerıitierte methodistische Bıschof 'alter Klaiber reflektierte über die
Globalısierungsdebatte auft dem Hıntergrund der und ze1igte e1t-
Iinıen für den Umgang mıt diesem Phänomen auf. Der oriechısch-ortho-
doxe eologe der orthodoxen Lehreinrichtung der Unıiversıiıtät Mün-
chen Athanasıos Vietsis 1efert wıederum eiıne konkrete 16 dıe der
orthodoxen Theologıie. Durchaus kritisch gegenüber der e1igenen Tradıtion
ze1gt G1 die Notwendigkeıt, eıne orthodoxe einseıt1ge Tendenz der Abschot-
(ung gegenüber der „ Welt: aufzubrechen WIe auch eıne rein aktıvistische
Haltung auf westlicher Seılte überwınden uUurc eıne komplementäre
16 VON Aktıon und Nabelschau Zum Abschluss entfaltet Martın TC;
theologischer Miıtarbeıiter 1mM Ökumenischen Rat der rchen, eınen Aus-
1C auf dıie Okumene 1im 21 Jahrhunder und entfaltet e1 für sOz1al-
ethische Fragen den egr1 des „„ökumeniıschen Raumes’, in dem
dıe wechselseıtige Anerkennung der Kırchen In der gemeınsamen Ver-
pflichtung auf die in Christus gegebene und geforderte Einheıt geht

DiIie Vorträge SInd in der Reihenfolge abgedruckt, in der S1€e gehalten
wurden.

Als zusätzlıchen Artıkel, der Zu diesem ema p  9 haßen WIT eiınen
Vortrag VOIN As Vischer in dieses eft aufgenommen, der ausgehend
VO Briefwechsel zwıschen dem ersten Generalsekretär des ORK ıllem

Visser’t 00 und Karl Barth (vgl dazu auch die in diesem eft abge-
druckte Rezension dieser Briefwechseledition) über dıe ökumenische Be-
WECSQUN? und dıe Herausforderungen S1e in uNnseTIeN agen nachdenkt

Dieser IC in weltweıte Fragen und TODIemMe darf aber nıcht dıie IC
auf SaAalZ naheliegende konkrete Sıtuationen und Ereignisse verstellen. Im
September findet In Sıbıiu/Hermannstadt in Rumänıien dıe Dritte Europä-
ische ÖOkumenische Versammlung Dazu en WIT einen Beıtrag VON

Stefan Tobler VO Institut für Okumenische Forschung In 1n erbeten,
der dıie spezılısche ökumeniıische S1ıtuation in Rumänıien darstellt Inzwı-
schen ist 6S bereıts eıne Tradıtion, ass dıe dıe Berichte der Jahres-

der Arbeitsgemeinscha ökumenische Forschung TuUuC Be1
der Tagung 1m Dezember 2006 S1ng ökumenische Hermeneutik.
Dıieses eft wırd abgeschlossen mıt einem Nachruf auf Carl TICCHIE VoN

Weıizsäcker., dem die ökumenische ewegung wichtige Impulse VCI-

danken hat
Im Namen der Redaktion
Dagmar Heller
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Globalısıerung als
Herausforderun für dıe
ökumeniısche ewegung

VON KONRAD RAISER

Se1t mehr als zehn Jahren 1st dıe rage, WIE dıie ökumenische ewegung
auf die Herausforderung der Globalısıerung soll, 1Ns Zentrum
ökumenischer Dıskussionen gerückt. DiIie Vollversammlung des ORK in
Harare (1998) fragte pomtiert: ‚„„Wıe en WIT uUuNnseren Gilauben 1m Kontext
der Globalısierung”‘ Der sogenannte AGAPE-Prozess über ‚„„‚Alternatıve
Globalısıerung 1im Dienst VOI Menschen und Erde‘ dem Mıtglıedskıir-
chen und Öökumeniıische Partnerorganıisationen des ORK In en Regıionen
der Erde beteiligt Warcen, konzentrierte sıch entsprechend den orgaben des
Zentralausschusses des ORK In Potsdam 2001 In erster Linıie auf eiıne krTI-
tische 16 der wirtschaftlichen Globalısıierung.

War hatte der Zentralauschuss gefordert, „dıe Miıtglıedskirchen und der
ORK ollten eiıne umfassende theologıische Analyse der wirtschaftlıchen
Globalısierung und ihrer Auswirkungen auf dıe Kırchen und dıe Gesell-
schaft entwıckeln und eıne theologische rundlage anbıleten für dıe ucC
nach Alternativen‘“. Konkret jedoch 1ng N In dem Rahmenplan für dıe
weıtere Arbeiıt VOT em olgende re1ıi Fragenkomplexe:

‚„„Dıe Transformation der gegenwärt:  1gen globalen Marktwiırtschaft In
ichtung auf mehr Gleichheıit und auf Werte, in denen dıe Verkündıgung
und das e1ıspie Chrıist1 AUSATuC kommen:;:
dıie Entwiıcklung gerechten Handels:

Konrad Raıiser VON 992 ıs Generalsekretär des Okumenischen Rates der KIr-
chen.
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und dıie Örderung eines gerechten Fiınanzsystems, das befreıt ist VOoN

Schuldknechtschaft, Korruption und VoN eXZessSIVver ewınnspekula-
tion.‘“%
Der für dıe Vollversammlung des ORK in Porto Alegre 1im Februar 2006

vorbereıtete Bericht über den AGAPE-Prozess behandelt ausführlıch und
krıtisch diese Te1 Themenbereiche und stellt ıhnen eın ädoyer für eıne
agape-Wirtschaft des Lebens gegenüber, eıne Wırtschaft, dıe (jottes Haus-
halt des Lebens für die Schöpfung achtet und die SUADE, dıe
1€ (Gjott und dıe Solıdarıtät mıt den Nächsten, iın das gesellschaftliche
und wirtschaftlıch: en integriert.”

DIie krıtische IC der wirtschaftlıchen Globalısıerung entsprach mehr-
CHNC den Erfahrungen der Kırchen 1m globalen üden, aber S1E stieß auf
Vorbehalte besonders be1 Kırchen Aaus Europa, dıe eıne Vertiefung sowohl
der wıirtschaftlıchen WIE auch der theologıschen Analyse forderten. So hatte
dıie Konferenz Europäischer Kırchen 1m Oktober 2005 ein e1igenes Studien-
dokument vorgelegt dem 1te „Europäische Kırchen en ıhren
Glauben 1m Kontext der Globalısierung“ und darın auf die Erfahrungen der
europäıischen Kırchen mıt dem odell der „„SOzlalen Marktwirtschaft“‘ VCI-

wIesen. DIe Vollversammlung hate auft Empfehlung des Ausschusses
für Programmrichtlinien eıne Fortsetzung und Erweıterung des H-
Prozesses beschlossen, eiıne „„solıde polıtısche, wıirtschaftlich und SC-
sellschaftlıche Analys  eC vorzunehmen und eiıinzutreten In dıie 99-  el theo-
logıscher Reflexion über dıe nfragen, dıe sıch uNns AUsSs der Miıtte uUuNsSeTrTecs

auDens heraus stellen‘“. Das ema der Globalısıerung wırd er dıie
ökumenische Diskussion auch mıt den ökumeniıschen Partnerorgan1sat1o-
NeN weıter bestimmen, wobel ein besonderes Interesse besteht Aus-
tausch VON „praktıschen und posıtıven Ansätzen Adus dem en der KAar-
chen  ..

Die vorrang1ıge Konzentratıon auf die gegenwärtig domiıinante Orm wirt-
schaftlıcher Globalıisıierung sollte allerdings nıcht verdecken. ass die (l0-
balısıerung eıne umfassende Realıtät der modernen Welt 1st, VO  — der alle
Menschen und alle Gesellschaften betroffen SINd. DiIie Globalısıerung ist
nıcht 11UT eın ökonomisches, sondern ebenso eın kulturelles, polıtısches,
ethisches und ökologıisches Problem I)Das APE-Dokument welst AN-
fang in eıner nmerkung auf dıe ogrundlegende Unterscheidung zwıschen

Protokoll der Sıtzung des Zentralausschusses des ORK in Potsdam, Januar/Februar 2001,
1237
‚„„Alternatıve Globalısıerung 1m Dienst VOIN Menschen und Erde:-, ORK/Genf 2005, 1—8
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der Globalısıerung als „vielschichtigem hıistorischem Prozess einerseıts
und der gegenwärt  igen orm eines gefährlıchen wiıirtschaftlıchen und polı-
tischen rojekts des globalen Kapıtalısmus andererseı1ts‘‘ hın * DiIie Kırchen
sınd nıcht 11UT uUurc das „neo-hberale“ Projekt, sondern auch uUurc den
Prozess der Globalısıerung herausgefordert. Wiıe erhält sıch dieser Pro-
Z6SS ZUrTr grundlegenden Vısıon der olkoumene, der Einheıit der Menschheıit
und der SaNZeCH bewohnten

Für dıe Vollversammlung in Harare eın Hıntergrunddokument VOI-

bereıtet worden unter dem 116e -Det Herrschaft wıderstehen das en
bejahen DIie Herausforderung der Globalısıerung”.? Das Dokument be-
schreı1bt cdıie verschlıedenen Facetten des Prozesses der Globalısıierung, der

einer Konzentration VOoN aCcC Z Aushöhlung des Natıionalstaates,
ZAEE uflösung gesellschaftlıchen Zusammenhalts und einem ngrı auf
dıe Unversehrtheit der Schöpfung führt DIie Entwiıcklung eCANOILO-
gijen und globaler Kommunıkationsnetze bletet TE1INC auch posıtıve Chan-
CCI, Unrecht und Machtmissbrauch kämpfen S1e Schaliien
bessere Zugangsmöglıchkeıiten und fördern dıe Solıdarıtät zwıschen SOZI1-
alen ewegungen und Netzwerken. Darüber hınaus hat die Globalısıerung
In manchen Regıionen eın Wohlstandsnıiveau möglıch gemacht ber
das Bıld VO „globalen or 1ST ırreführend, denn eıner globalen Ge-
meılinschaft der Menschen ist die Realıtät geprägt VOoN ungleicher Verteilung
VON aCcC und Reichtum, VON wachsender Armut und Ausgrenzung. Da-
VON sınd besonders dıe rvölker, Frauen, Jugendliche und Kınder und
farbige Menschen betroffen, die SE Zielscheibe VOI Fremdenfeindlichke1i
und Rassısmus werden. Die Globalısıerung hat einerseılts Aspekte des
modernen Lebens unıversalısıert; andererseıts verstärkt S1Ce Bestrebungen,
tradıtıionelle kulturelle und relız1öse Identität behaupten und ekräft-
tıgen. Dies hat manchen Stellen Fundamentalısmus und en ethn1-
scher äuberung geführt.

Als Ergebnis der Analyse kommt das Dokument der Feststellung:
„DIe Globalısiıerung stellt eıne seelsorgerliche, ethısche, theologısche und
geistliche Herausforderung für dıe Kırchen und dıe ökumeniıische eWEe-
Sung im Besonderen dar. Die Vısıon hınter der Globalısıerung steht in Kon-
kurrenz ZUT Vısıon der olkoumene, der Finheit der Menschheit und der gan-
ZeCN bewohnten Erde DIie globalısıerte Oolkoumene der Herrschaft bıldet
einen Gegensatz ZUT olkoumene des auDens und der Solıdarıtät, dıe dıe

A.a.O0., Anm 1,
Gemeinsam auf dem Weg Bericht dUus Harare 1998, enf 999 343ff.
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motivierende Ta und dıie Triebfeder für dıe ökumenische ewegung dar-
stellt DIe 021 der Globalısıerung INUSS IIC ein alternatıves Lebens-
konzept der Gemeinschaft In 16 In rage gestellt werden.‘‘® Es INUSS

heute insbesondere darum gehen, Pluralhıtät und 1e nıcht länger als
Gegensatz und Hindernis für dıe Eıinheıt der Kırchen und für eine überle-
bensfähige Zukunft der Menschheıit verstehen. In diesem /usammen-
hang verwelst das Dokument auf dıe Bedeutung VOoN Theorıe und Prax1is
der Katholızıtät der Kırche, die als eıne frühe orm chrıistliıcher Antwort
autf die iımperl1ale orm der Eıinheıt, WIEe S1e. 1im Römischen Ci6 ZU Aus-
11i kam, verstanden werden annn Vor em aber kommt 6S darauf
eiıne auf das en der menschlıchen Gemeinschaft und auf dıe Unver-
sehrtheıt der Schöpfung ausgerichtete Vısıon entwıckeln, dıie in der 1blı-
schen Verheibung des Lebens für alle gründet (vgl Joh SCNAIE-
Bend. nennt das Dokument vier Grundbedingungen für eıne auf das en
ausgerichtete Vision: „Mitwirkung als dıe optimale Einbeziehung er Be-
teilıgten auf en Ebenen:;: Gleichberechtigung als grundlegende Faırness,
dıe sıch auch auf andere Lebensformen bezıeht:;: Rechenschaftspflicht als
gestaltendes Element VOoN Verantwortung füreinander W1e auch für die
Erde:; Maßhalten als dıe Verpflichtung, dıe Grundbedürfnıisse allen Lebens

erTullen und eıne Lebensqualıität entwickeln, dıie rot für alle e1n-
SCHE aber mehr ist als 1L1UT rot allein.‘“”

II

iıne Diımension der Globalısierung, die in diesem Hintergründdokument
Ur gestreift wurde, ist seıther verstärkt 1INs OTIfIentilıche Bewusstsemn e_
ten, nämlıch iıhre Auswırkungen auftf das en der Religionsgemeinschaf-
ten Globale wirtschaftlich un polıtısche Interdependenz, weltweiıte
Mıgratiıon und die Möglıchkeıten grenzenloser Kommunikatıon en ira-
dıiıtionell in sıch abgeschlossene relıg1öse Gemeinschaften aufgebrochen.
Relig1öse Pluralıtät 1st einem Kennzeichen VON Gesellschaften ın nahezu
en Teılen der Welt geworden. Tradıtionelle Mehrheıitsgesellschaften fin-
den sıch konfrontiert mıt eıner Vielzahl VON Miınderheıten, dıie
mıt iıhrer ethnıschen erKun auch eiıne andere kulturelle und rel1ig1öse
Tradıtıon repräsentieren. Hınzu kommen Versuche VO  — relıg1ösen
Geme1ninschaften und Kulten, nhänger außerhalb ihrer Ursprungsregion

A.a.OQ., 345
A.a.0., 350)
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werben. Die damıt entstandene relıg1ös-kulturelle Pluralıtät wırd In den
kommenden Jahrzehnten eher zunehmen und stellt insbesondere dıie ZEO-
Ben Weltrelıg10nen, dıe bıslang In den verschiliedenen Weltregionen kultur-
bestimmend VOT eine große Herausforderung. Die fortschreıitende
globale Vernetzung VonNn Gesellschaften und Kulturen und die zunehmende
uflösung überkommener und me1st rel1g1Öös begründeter moralıscher Ord-
NUNSCH führt als Gegenbewegung intensıven Bemühungen, Identtät
und Integrıität der tradıtionellen Relıgionen stärken und Eıinflüsse
VON außen schützen. Häufig sınd hlerbe1 rel1g1Ööse, ethnısche und nat10-
ale Identität CNS verbunden und ihre bewusste Bekräftigung oder 1eder-
gewinnung ann H-{ Auslöser VON Konflikten werden, WIE zahlreiche NECU-
GLE Beıispiele belegen Selbst CS nıcht Ausgrenzung oder gewaltsamer
Unterdrückung kommt, werden dıe Minderheitsgruppierungen oft als StO-
render Fremdkörper W&hrgenommen und allenfalls geduldet, aber uUurc
entsprechende gesetzlıche oder admınıstrative aßnahmen In iıhrer Entfal-
tung behindert

Für dıe ökumeniıische ewegung el das, ass dıie Bezıehungen und
der Dıalog mıiıt relıg1ösen Gememinschaften anderer Iradıtıon zunehmend
Bedeutung gewınnen. Damıt stellt sıch TeIHC dıie rage nach dem Verhält-
N1IS zwıschen ökumeniıscher und interrel1g1öser Aktıvıtät. on VOT vielen
Jahren ist VOT allem In Asıen darauf gedrängt worden, das Okumenever-
ständnıs erweıtern un: sıch 1m Siınne der ursprünglıchen edeu-
(ung an der „weıteren Okumene‘“‘ der Relıgi1onen orlentieren. Diese
orderung wırd heute noch drängender, und S1E Ist mehr als verständlıch in
Sıtuationen, dıe chrıstliıchen (Gememnnschaften eine kleine Mınderheıit
darstellen So wiıchtig die interrel1g1öse Arbeıiıt ohne Z weiıfel ist, und S1E
sollte in der Tat als eiıne Priorität für die Öökumeniıische ewegung gelten,
wen1g ann un darf S1e dıe ökumenıschen Bemühungen innerhalb der
chrıistliıchen Gemeinnschaft DiIie ökumeniısche ewegung verhert
iıhr unverwechselbares Profil. WEeNnN sS1e nıcht mehr erkennbar ausgerichtet
1st auf dıe sıchtbare Gemeinschaft In Glauben, en und Zeugn1s des San-
ZC1 Volkes Gottes. Die Ausrichtung auf den interrel1g1ösen Dıalog steht
jedoch für dıe immer wıieder notwendıge Überschreitung der Grenzen der
eigenen Gememinschaft hın auf dıe nW 1t“7 dıe Begegnung mıt den Anderen
und Fremden, dıe immer verschıeden bleiben werden. nNnsofern bewahrt S1E
dıe ökumenische ewegung VOT Selbstgenügsamkeıt. DIie NECU In Gang g -
kommene Dıskussion über relıg1öse Pluralıtät und christliches Selbstver-
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ständnıs 111USS deshalb auch auf dıie interne Plurahlıtät innerhalb der Welt-
christenheıt ausgewelıtet werden.

Denn der Prozess der Globalısıerung wirkt sıch ebenso auft dıie weltweiıte
CArıstliche Gemennschaft AUus Eıinerseıts streben dıie großen ıstlıchen
Tradıtionsfamilıen danach, ihr besonderes Profil 1m Wettbewerb untereın-
ander stärken, global erkennbar bleiben und Einfluss g —
wınnen: andererseı1ts nımmt dıe innere Pluralıtät der Weltchristenheit
Urc die Entstehung immer Grupplerungen, die sıch auf D:  ıkulare
und exklusıve Identitäten tutzen In der weltweıten usbreıtung der
pfingstliıch-charısmatıschen ewegung treffen e1 Tendenzen —
INCNH, und Ss1e stellt daher eıne grundlegende Herausforderung für die Oku-
meniısche ewegung dar. DIie tradıtionelle Ökumene, iıhre ethoden, Ziel-
seizungen und Organisatiıonsformen WAaTlTenNn VoN den hıistorıschen
Ichen, für dıie dıie Überwindung der Kırchenspaltungen und die 1eder-
gewinnung der siıchtbaren Einheit der Kırche eıne im ıllen (Gjottes AaNSC-
egte Aufgabe W dl und 1st on die wachsende Pluralısıerung 1mM Zuge
der Ausbreıtung der amerıkanıschen Form der Denominatıion nötigte dazu,
Kınheıit und1 in eın Verhältnis zue1lnander bringen. InzwI1-
schen Ssınd Urc die Pfingstkırchen muıt iıhrer Betonung des Vorrangs der
Okalen Gemeinschaften und IC dıie unübersehbare16 VOoNn HNCUu ent-
standenen, unabhängıigen Kırchen In und Asıen die Voraussetzungen
der klassıschen Okumene in rage gestellt.

Die römisch-katholische Kırche hat dieser Herausforderung iıhr Ver-
ständnıs VON Okumene entgegengestellt, das letztlıch in einem normatıven
Beegrıff der Kırche und ihrer Gestalt wurzelt. Demgegenüber sınd auch die
hıstorıischen protestantiıschen Kırchen keıne „Kırche 1im eigentlıchen Sınn  ..
sondern allenfalls „kırchliche Gemeinschaften‘‘. Das Ziel der Ökumene ist
dann, dıe Eıinheıt 1m Sinne der Eınglıederung in dıe vorgegebene Gestalt
VO Kırche, W1e S1€e unverlıerbar in der römiısch-katholischen Kırche De-
steht, herzustellen. uch dıie orthodoxen rtchen reagleren defens1iv auf dıe
Pluralısıerung; 1E sehen arın einen verhängn1svollen Abfall VON der Ge-
stalt VonNn rche,; W1E SI Urc dıe apostolische TIradıtiıon und dıe konzılı-
afrcn Entscheidungen der ersten Jahrhunderte bestimmt 1st. S1e verstehen
ıhre Beteilıgung der ökumenıischen ewegung als Verpflichtung Zzu

Zeugn1s für dıe Verbindlichkeit der Tradıtiıon gegenüber en Wandlungen
und Veränderungen.

TE1IHC. e1in olches normatıves Verständnıs VON Ökumene. das sıch
orlentiert einem dogmatıschen Begrıiff VON Kırche oder der über-
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hıstorischen Verbindlichkeit der Tradıtion, beg1bt sıch der Möglıchkeıt, auf
das sich wandelnde und plurale Erscheimnungsbıil der Weltchristenheit kon-
struktıv und gestaltend reagıeren. Es er nıcht, ass In den
offizıellen Posıtionen der römıisch-katholischen und der orthodoxen Kır-
chen die VOT em in Europa au  e Säkularısiıerung och immer
Cr wlieder) als die zentrale Herausforderung angesehen wiıird. Es ze1igt
sıch jedoch immer deutlıcher. dass die orm VOoN Säkularısıerung in Kuropa
einen Sondertall darstellt, der zusammenhängt mıiıt der besonderen olle,
welche die christlıchen Kırchen hıstorisch In der Prägung VOoN Staat und
Gesellschaft in Europa gespielt en Demgegenüber lässt sıch auf rund
sorgfältiger Auswertungen VOoN Erhebungen über dıe langfristige Verände-
IuNns VON Werten und Eınstellungen In den Bevölkerungen feststellen, ass
6S deutlıche Unterschiede g1bt 1im IC auf dıe relıg1öse Sıtuation und da-
mıt auch das Erscheinungsbild des Christentums zwıschen agrarıschen,
vor-industriellen, industriellen und post-modernen Gesellschaften Danach
hat das Maß VO  — elementarer Sıcherheit oder Ungesichertheıt des mensch-
lıchen Lebens eınen eutHCc erkennbaren Eıinfluss auf dıe Gestalt und
Praxıs VonNn elıgıon, Einschluss des Christentums.

So 1e sıch Umständen erklären, WaTUunmn WIT gerade in Gesell-
schaften und Ländern, dıie mıt den Spannungen un: Brüchen 1im Übergang
VON agrarıschen und vor-industriellen Lebensformen ZUT modernen, tech-
nısch-wıissenschaftlichen Welt kämpfen aben, relıg1öse Iradıtiıonen e_

neut Bedeutung gewIinnen. Es in dieses Bıld, dass dıe ingstkır-
chen sıch gerade In den Regionen und den Bevölkerungsgruppen
ausbreıten, dıe sıch als pfer oder Verlierer der Globalısierungsprozesse
erfahren. In dem Maß, In dem sıch urc dıe wıirtschaftlıche Globalısıerung
cdıe gesellschaftlıche Ungleıichheıt und dıie Ungesiıchertheıt der Lebens-
verhältnısse auch in den hoch entwıckelten Regıionen Europas und ord-
amerıkas verstärkt, gewınnt auch hıer elıgıon wıeder Ööffenthlicher Be-
deutung. anche Beobachter sprechen In diesem /Zusammenhang VON

„Entsäkularısıerung‘‘.
Der amerıkanısche Kırchenhistoriker Phılıp enkıns welst In seinem

uisehen erregenden Buch über AAhe Next Christendom:‘‘ ® darauf hın,
ass dıe sıch VOT m 1im en entwıckelnde NECUC CNrıstliche Kultur g -
T ist VON charısmatıschen Führungsgestalten, VO (Glauben überna-
türlıche Kräfte SOWIE dıe persönlıche rfahrung VO  —; Heılung und rlösung,
und sıch ausrıchtet konservatıven Moralvorstellungen. Der Eıinfluss
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pfingstlich-charısmatischer Geme1inschaften und tradıtioneller kultureller
Werte wırd VoN ıhm sehr Da sıch In den entsprechenden
Regionen das Wachstum der Weltbevölkerung konzentriert, prognostizıiert
CI, dass cdiese Kultur das Erscheinungsbild der Weltchristenheıit In den
nächsten Jahrzehnten mehrheıitlıic. bestimmen werde. Das gesellschaftlıch
engaglerte, lıberal-krıtische Profil des Christentums protestantischer und
katholische ägung, das die Öökumeniıische Diskussion in den etzten Jahr-
zehnten stark bestimmt hat, würde damıt elıner Minderheıtsposıition. Wıe
auch immer 111a dıe angedeuteten Entwıicklungen beurteıilt, CS ist jeden-

eutlıc dass dıie globalen Wandlungen 1mM Erscheinungsbil des
Weltchristentums zurückwiırken werden auf dıie Gestalt christlıchen Lebens
be1 unl  ® Es 1st der Zeıt, ass WIT uns den Herausforderungen der S1ıtua-
t10n Von pluralen Chrıistentümern tellen

IIl

Interpretiert HNan dıe Globalısıerung ın einem weılteren geistesgeschicht-
lıchen Zusammenhang, erscheıint S1e als Ergebnıis des Prozesses der säku-
laren oderne uch dıie ökumenische ewegung ist In ıhren rsprüngen
epragt VON der Auseinandersetzung mıt den mpulsen der Moderne er
nıederländische Missionstheologe erit oedemaker schrıeb 199% einen
Aufsatz über: AA ne nıty of Humankınd TODIeEMS and Promises öt
Indıspensable Ecumenıical Theme.‘” Darın €1 „Globalisıierung bletet
eiıne täuschende orm VO  — ‚Eınheıt‘; S1e verspricht un1ıversale rlösung
aber verdeckt paltung und Fragmentierung eiınen wachsenden egen-
Satz zwischen ei6 und ATrm, zwıschen globaler Unıiformuität und okaler
Pluriformität und eıinen gnadenlosen ngr1 auf dıe ‚Integrität der chöp-
fung‘. Damıt 1st S1e ein Sıgnal für den Fehlschlag der ‚modernen Visıonen
VON Einheıt‘, dıe für dıe Entstehung der ökumenıiıschen ewegung wıch-
Ug DIe ökumenische ewegung verdankt der Oderne entsche1-
en Impulse und sieht sıch NUun gefordert, dieses Erbe, entsprechend der
og1 ihrer eigenen Entwiıcklung, grundsätzlıch HE durchdenken1U

DIie ökumenische ewegun hat begonnen, sıch dieser Herausforderung
tellen S1e sucht nach egen; W1e S1€e iıhre Formen der Organtsatıon
verändern kann, asSSs die globale und die lokale Dımension verknüpft
werden; ass 1e als en entsche1idender Aspekt menschlıcher (Geme1nin-

Ihe Ecumenıical Review 50/3, 1998,
| A.a.Q., 310
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schaft und nıcht länger als eıne edrohung der Eıinheit verstanden werden
kann: ass Beteıiligung auch über Oormelle Mıtglıedschaft hınaus möglıch
wird; dass 1m Entsche1idungsverfahren Raum für Dissens geschaffen wiırd;:
und dass SscChhebliıc 1CUC Formen des Kırcheseins, die nıcht dem odell
der zentralısıerten, natıonalen Kırchenstrukturen folgen, integriert werden
können.

DiIe rage einer „Neugestaltung der ökumenischen ewegung iIm JE Jahr-
hundert“‘ hat be1l der Vollversammlung des ORK VOT einem Jahr eıne zentrale

gespielt. Sowohl der Moderator WIEe der Generalsekretären In ihren
Berichten diesem ema breıiten Raum eingeräumt. enen betont, ass

nıcht genüge, dıe verschıiedenen Ebenen. Methoden, Instrumente und
Akteure strukturell und organısatorisch mıtei1nander verbinden,
wichtig diese emühung Koordinierung und Kohärenz 1st. 1elImenNnr
MUSSE A arum gehen, den inneren Antrıeb der ökumeniıischen ewegung,
iıhre geistlıche und „V1S10onäre““ Kraft EerNeUeETN und über den Pragmatısmus
der Nützliıchkeitskriterien und der rage nach öffentlıchem, polıtıschem Eın-
uSss hınauszukommen.

Das gılt nıcht zuletzt für dıe Öökumeniısche der großen kırchlichen
er und Eınrıchtungen, die In den etzten dreibig Jahren dıe Ausweıltung
ökumenischer OUrganıisationen und Programme tinanzıell ermöglıcht en
Als Reaktıon auf den Prozess der Globalısierung sınd sS1e heute VOT CH
aran interessiert, W1Ie cdıie ökumenische ewegung wırksamen Eınfluss g —
wınnen ann auf globale polıtısche Entscheidungen im IC auf Gerech-
tigkeıt, Menschenrechte, Konfliıktlösung und Versöhnung. DiIie Okumen1-
sche ewegung und iıhre Organisationen werden krıtisch verglichen mıiıt der
Leistungsfähigkeit anderer sozlaler Bewegungen und der VON ıhnen g_
schaffenen DIie „Polhıtiıkfähigkeıit“ DbZw. dıe öffentlıche, mediale
Vermuttelbarkeit wırd ann ZU Kriıteriıum für Beteiuligung und Unter-
stutzung VoN ökumenischen Inıtlatıven. Es ist nıcht leicht. diesem TWAar-
tungsdruck standzuhalten, und manche der Öökumenischen Inıtiatıven über-
nehmen bewusst oder unbewusst diese abstabe der Effektivität und
vermeınntlichen Wırksamkeit und sehen sıch In einem härter werdenden
Wettbewerb mıt anderen ‚„Anbıietern‘“.

Damıt schwächen S1e Jedoch ihre Chancen, eıne alternatıve Form VOoN

Beziehungen entwıckeln und eDben, dıe weder der polıtiıschen 0g1
der aCcC och der wiıirtschaftlichen 0g1 des Gewıinns Olgt, sondern auf
Intensivierung VonNn Kommunikation und Gegenseıntigkeıit bzıelt Dıie De1-
den ökumenischen Dekaden für Solıidarıtäi der Kırchen mıt den Frauen und
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ZUT Überwindung VON Gewalt und sınd Beıispiele für dıie immer
Versuche in der ökumeniıischen ewegung, alternatıve Lebens- und

Beziehungsformen entwıckeln und auch Öffentlich sıchtbar machen.
er Akzent 1im ema der etzten Vollversammlung auf der „Verwandlung
derf nahm dieses Engagement für die Erneuerung nıcht 11UT der Kır-
chen, sondern der menschlichen Gemeinschaft und der Welt auf, das die
Öökumenische ewegung se1t ıhren nfängen gepragt hat

DiIe ökumenische ewegung hat Entscheidendes beızutragen den Be-
mühungen, die Integrität der Zivilgesellschaft gegenüber polıtıschen und
wiıirtschaftlıchen Hegemonie- oder Kooptationsansprüchen stärken.
Letztlich geht 6S hıier, WI1Ie der Generalsekretär In seinem Bericht er-

strich, cdıie spirıtuelle Diımension der ökumenıschen ewegung, das,
Was die ähıgkeıt ZUT „ge1istlıchen Unterscheidung” nannte Er verwlıies

cdieser Stelle auf die be1 der Vollversammlung ZU ersten Mal ANSCWCN-
ete Konsensmethode, in der nıcht ın erster Linıe eiıne IICUC Technık ZUT

Entscheidungsfindung, sondern e1in e1ıspie für dıe Praxıs der geistliıchen
Unterscheidung sah In Anlehnung andere Diskussionszusammenhänge
könnte INan auch VON der Aufgabe sprechen, das „Ethos“ der Öökument1-
schen ewegung verstärkt 1Ns Bewusstseıin en und iıhr Potenzı1al
verstärken. einer veränderten ‚„‚Kultur“ beızutragen, eıner Kultur des
Dıalogs und der Solıdarıtät, eiıner Kultur der Kooperatıon und der Versöh-
NUunNng

All das hat viel tun mıt dem, Wäas in den rüheren Diskussionen dıe
‚„„Vısıon“ der ökumenıschen ewegung genannt wurde. DIie zweiıte der Kon-
sultatıonen ZUT rage der „Neugestaltung“ im November 2004 hat in ihrem
Bericht einige Hinweise den Werten und der Viısıon zusammengestellt,
VON denen sıch dıe emühungen Neugestaltung leıten lassen ollten Es
e da ‚„ Wır CH: ass dıe ökumeniıische ewegung im J: Jahrhundert
ein besonderer Raum se1in wird,

mehr und mehr Chrıisten sıch der Arbeıt für dıe cCNrıstlhıche Einheıt
beteiligen und cdhie Gemeninschaft zwıschen den Kırchen gestär.
wird;

eiıne offene und ökumenisch gesinnte Kultur 1im alltäglıchen en
der Menschen in ihren Jeweılıgen Kontexten befördert wırd und dıie
Bedeutung VoNn ökumeniıischer Ausbildung auft en Ebenen des ırch-
lıchen Lebens, VO  xn der Okalen bIs ZUT globalen ene, anerkannt ist;zur Überwindung von Gewalt waren und sind Beispiele für die immer  neuen Versuche in der ökumenischen Bewegung, alternative Lebens- und  Beziehungsformen zu entwickeln und auch öffentlich sichtbar zu machen.  Der Akzent im Thema der letzten Vollversammlung auf der „Verwandlung  der Welt“ nahm dieses Engagement für die Erneuerung nicht nur der Kir-  chen, sondern der menschlichen Gemeinschaft und der Welt auf, das die  ökumenische Bewegung seit ihren Anfängen geprägt hat.  Die ökumenische Bewegung hat Entscheidendes beizutragen zu den Be-  mühungen, die Integrität der Zivilgesellschaft gegenüber politischen und  wirtschaftlichen Hegemonie- oder Kooptationsansprüchen zu stärken.  Letztlich geht es hier, wie der Generalsekretär in seinem Bericht unter-  strich, um die spirituelle Dimension der ökumenischen Bewegung, um das,  was er die Fähigkeit zur „geistlichen Unterscheidung‘“ nannte. Er verwies  an dieser Stelle auf die bei der Vollversammlung zum ersten Mal angewen-  dete Konsensmethode, in der er nicht in erster Linie eine neue Technik zur  Entscheidungsfindung, sondern ein Beispiel für die Praxis der geistlichen  Unterscheidung sah. In Anlehnung an andere Diskussionszusammenhänge  könnte man auch von der Aufgabe sprechen, das „Ethos‘““ der ökumeni-  schen Bewegung verstärkt ins Bewusstsein zu heben und ihr Potenzial zu  verstärken, zu einer veränderten „Kultur‘“ beizutragen, einer Kultur des  Dialogs und der Solidarität, einer Kultur der Kooperation und der Versöh-  nung.  All das hat viel zu tun mit dem, was in den früheren Diskussionen die  „Vision“ der ökumenischen Bewegung genannt wurde. Die zweite der Kon-  sultationen zur Frage der „Neugestaltung‘“ im November 2004 hat in ihrem  Bericht einige Hinweise zu den Werten und der Vision zusammengestellt,  von denen sich die Bemühungen um Neugestaltung leiten lassen sollten. Es  heißt da: „Wir hoffen, dass die ökumenische Bewegung im 21. Jahrhundert  ein besonderer Raum sein wird,  — wo mehr und mehr Christen sich an der Arbeit für die christliche Einheit  beteiligen und wo die Gemeinschaft zwischen den Kirchen gestärkt  wird;  — wo eine offene und ökumenisch gesinnte Kultur im alltäglichen Leben  der Menschen in ihren jeweiligen Kontexten befördert wird und wo die  Bedeutung von ökumenischer Ausbildung auf allen Ebenen des kirch-  lichen Lebens, von der lokalen bis zur globalen Ebene, anerkannt ist; ...  — wo Beziehungen, die auf gegenseitigem Vertrauen aufbauen, zwischen  allen Teilen der ökumenischen Familie verstärkt werden; ...  300Beziıehungen, die auftf gegenselit1igem Vertrauen aufbauen, zwıschen
CRn Teılen der ökumeniıschen Famılıe verstärkt werden:zur Überwindung von Gewalt waren und sind Beispiele für die immer  neuen Versuche in der ökumenischen Bewegung, alternative Lebens- und  Beziehungsformen zu entwickeln und auch öffentlich sichtbar zu machen.  Der Akzent im Thema der letzten Vollversammlung auf der „Verwandlung  der Welt“ nahm dieses Engagement für die Erneuerung nicht nur der Kir-  chen, sondern der menschlichen Gemeinschaft und der Welt auf, das die  ökumenische Bewegung seit ihren Anfängen geprägt hat.  Die ökumenische Bewegung hat Entscheidendes beizutragen zu den Be-  mühungen, die Integrität der Zivilgesellschaft gegenüber politischen und  wirtschaftlichen Hegemonie- oder Kooptationsansprüchen zu stärken.  Letztlich geht es hier, wie der Generalsekretär in seinem Bericht unter-  strich, um die spirituelle Dimension der ökumenischen Bewegung, um das,  was er die Fähigkeit zur „geistlichen Unterscheidung‘“ nannte. Er verwies  an dieser Stelle auf die bei der Vollversammlung zum ersten Mal angewen-  dete Konsensmethode, in der er nicht in erster Linie eine neue Technik zur  Entscheidungsfindung, sondern ein Beispiel für die Praxis der geistlichen  Unterscheidung sah. In Anlehnung an andere Diskussionszusammenhänge  könnte man auch von der Aufgabe sprechen, das „Ethos‘““ der ökumeni-  schen Bewegung verstärkt ins Bewusstsein zu heben und ihr Potenzial zu  verstärken, zu einer veränderten „Kultur‘“ beizutragen, einer Kultur des  Dialogs und der Solidarität, einer Kultur der Kooperation und der Versöh-  nung.  All das hat viel zu tun mit dem, was in den früheren Diskussionen die  „Vision“ der ökumenischen Bewegung genannt wurde. Die zweite der Kon-  sultationen zur Frage der „Neugestaltung‘“ im November 2004 hat in ihrem  Bericht einige Hinweise zu den Werten und der Vision zusammengestellt,  von denen sich die Bemühungen um Neugestaltung leiten lassen sollten. Es  heißt da: „Wir hoffen, dass die ökumenische Bewegung im 21. Jahrhundert  ein besonderer Raum sein wird,  — wo mehr und mehr Christen sich an der Arbeit für die christliche Einheit  beteiligen und wo die Gemeinschaft zwischen den Kirchen gestärkt  wird;  — wo eine offene und ökumenisch gesinnte Kultur im alltäglichen Leben  der Menschen in ihren jeweiligen Kontexten befördert wird und wo die  Bedeutung von ökumenischer Ausbildung auf allen Ebenen des kirch-  lichen Lebens, von der lokalen bis zur globalen Ebene, anerkannt ist; ...  — wo Beziehungen, die auf gegenseitigem Vertrauen aufbauen, zwischen  allen Teilen der ökumenischen Familie verstärkt werden; ...  300300



die1der Kulturen und Tradıtiıonen als eıne Quelle VOoNn Kreatı-
vıität anerkannt wiırd;

Gastfreundscha gegenüber den ngehörıgen anderer Glaubensge-
meınschaften praktızıert wırd und der Dıalog ermutigt wird; .

WITr gemeinsam efähigt werden, den Ungerechtigkeıten und ers‘trıe-
walt in der Welt mıt prophetischer Krıitik treten und uns

SCTI Engagement für Gerechtigkeit und Frieden kosten lassen,
WCNN uns Christus azu aufruft.‘“!
Es g1bt verschiedene derartiıge Versuche, die ökumeniıische Vısıon LICUu

formulieren: ich en VOT em den ext „Unsere Okumenische
Vısıon“, der in der Oorm eıner Laitane1 der Vollversammlung in Harare als
lıturgısches (Gjerüst für den (Gjottesdienst der Neuverpflichtung AdUus Anlass
des O-jährıgen Jubiläums des ORK cdiente. Wiıchtig sınd nıcht sehr die
einzelnen Formulierungen, sondern die ständıge Erinnerung daran, ass
dıe JTeIEe der ökumenıschen ewegung sıch letztlich jedem pragmatıschen
Erfolgskalkül entziehen. S1e verweılısen autf den Horızont göttlıcher Verhe1-
Bung, WI1Ie auch in dem Gebetsruf des Vollversammlungsthemas VON

Porto Alegre angedeutet WAIr.

Die notwendıgen Wandlungen und Iransformationen In Kırche und Welt
gehen In der Tat über die 121e er polıtıschen und auch kırchlich-öSkume-
nıschen Strategıen hınaus, gul s1e auch ratıonal und thısch egründe
se1ın möÖögen. Im Programmbuch der Vollversammlung e1 CS azu „DIie-
SCS (d.h.das Vollversammlungsthema) hält uns uns nıcht länger
anzumaßen, dass WIT cdıie Welt AdUus eigener Kraft und mıt eigenen Miıtteln
verändern und verwandeln können. .. er stellt das Vollversammlungs-
thema eıne Eınladung Reflexion und Verwandlung (metanola) dar. Wır
Sınd zunächst aufgerufen, (jottes Inıtıatıve und Iırken in en Dıngen
erkennen, bekräftigen und aliur beten.‘‘!* In der Haltung des Gebets
Öffnet sıch die CNrıstliche (Gjememnde für das iırken des (Gje1lstes Gottes in
der Welt S1e <1bt erkennen, dass S1e nıcht auf die Verwandlung der Welt
hoffen kann, ohne sıch selbst verwandeln lassen, und s1e überniımmt dıe
Verpflichtung Zr geistliıchen Unterscheidung und Prüfung, welche Verän-
derungen dem ıllen (jottes entsprechen und lebensdienlich SInd. S1ıe VCI-

zıichtet auf den Anspruch, dıie verbindlıche ichtung vorgeben können,
aber auf die Verlässlichkeit der Verheißungen (Gottes.

„Ecumen1ısm in the 21s! century””, in The cumencı1lal Review 2005/1, O5f.
12 Ökumenische Gespräche, ın Programmbuch. Neunte Vollversammlung 'OTrto Alegre,

Februar 2006, ORK/Genf 2006, 149
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DIies sollte er auch der ahmen se1n, dem sıch dıe Bemühungen
eiıne theologısche Basıs für dıie Auseınandersetzung mıt der gegenWar-

tigen Oorm der Globalısıerung und für dıe NC ach Alternatıven Orlen-
t1eren. WEe1 Hınwelse MUSSEN 1er genügen Im Eingangste1 wurde VCI-

wıiesen auf das Hıntergrunddokument, das für cdıe Vollversammlung des
ORK in Harare ausgearbeıtet worden W dl. Der ort angedeutete Ansatz
beiım Verständnis der „Katholıizıtät der Kırche", der CHE verbunden ist mıt
der Ausbıildung konzılı1arer Lebensformen, verdient CS, weıter entfaltet
werden. Katholıizıtät 1st die Qualität der Kırche, dıie S1e efählgt, das Lokale
und das Globale oder Unıiyversale in unauflöslicher Bezogenheıt
menzuhalten. Schreıters Vorschlag eiıner „NCUC Katholizıtät‘
nımmt diesen Ansatz auf. 13 Er stellt fest „Ich habe den iındruck, ass eıne
erneuerte und erwelıterte Vorstellung VOoN Katholıizıtät csehr ohl qls eiıne
theologısche Antwort auft dıie Herausforderung der Globalısıerung dıenen
könnte. S1e könnte den theologıschen Bezugsrahmen bılden, der dıie Kırche
instand seizen würde, sıch selbst und iıhre dendung veränderten Be-
dıingungen IICU verstehen.‘‘!* Schreıter betont VOT em dıe eschatolog1-
sche 16 der Katholızıtät, WIEe sS1e in der ökumenıischen Dıiskussion IIC

herausgearbeıtet worden ist. ” DiIe eschatologische Perspektive ann dıe
Kırche VOT der einseıt1gen Betonung des Lokalen und dem ruck des Fun-
damentalısmus schützen. und S1e stutzt den Wıderstand hegemonı1ale
Z/Zumutungen der Globalısıerung und die Forderungen globaler Eıinheıit
Denn dıe der Katholıizıtät wırd erst Ende der e1t OTITenDar WCI-

den Eınige der Verfechter der Globalısıerung wollen uns glauben machen,
dass WIT die Begrenzungen VO  - Raum und e1ıt vernachlässıgen oder über-
wınden können. DIie eschatologische Perspektive erinnert unls daran, ass
dıie Katholızıtät der Kırche 11UT qls eıne Gemennschaft VON Ortskırchen VCI-

wiıirklıcht werden kann, VOoN Kırchen, dıie 156 dıe besonderen edingun-
SCH des jeweılıgen Ortes oder Kontextes geprägt SINd. S1e ble1ibt gebunden

dıe Kategorien VON Raum und Zeıt und damıt dıe Grundstruktur
menschlıcher Ex1istenz und ihrer Endlichkei

Im Zusammenhang der Andeutung einer auf das en ausgerıichteten
Vısıon spricht asse1lbe Hıntergrunddokument VO  —; der Vorstellung einer

13 Robert Schreiter, Ihe New Catholicıty. eOlogy between the Gılobal and the O0OCA| New
ork 1997:; I DIie CC Katholızıtät. Globalısıerung und dıe eologıe. d 9,
Trankfurt/M 997

14 A.a.OQ., 28 ıta: übersetzt AaUs der engl Ausgabe
E Vgl Raıser, Katholı1zıtät in der ökumeniıschen Dıskussıion, 1n Schritte auf dem Weg

der OÖkumene. Frankfurt/M 2005, TT
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‚„‚wahrhaft ökumenischen Erde‘‘ Der ezug auf dıe bıblısche Schöpfungs-
perspektive könnte als eın welıterer Anknüpfungspunkt für dıe theologısche
Antwort auf dıe Herausforderungen der Globalısierung dıenen. DiIe Vısıon
eiıner „Ökumeniıschen Erde‘“‘ ist eiıne Alternatıve ZUrL Vısıon der Globalısıie-
IUNS, dıe auf den Versprechungen des globalen Marktes eru Gottes
Schöpfung biletet Raum für es en und alle diese Räume sınd er-
einander verbunden In einem Netz VON Beziıehungen, die sıch wechselseıtig
erhalten und unterstutzen ach dem ıllen des Schöpfers ist dıe Erde eıne
Gememninschaft VO  - Gememinschaften und die Menschen sınd ausgestattet mıt
der ähıgkeıt und der Verantwortung, dieses Bezıehungsnetz treuhände-
rısch bewahren. Der 16 auf das (Ganze dieser Beziehungen erschlıeßt
sıch In der Perspektive des aubens, eiInes aubens, der darauf vertraut,
dass (jottes Heılsverheißung nıcht 1L1UT auf dıe des Lebens für dıe
MenNnSC  I6 Gemeinschaft zıelt. sondern araufrT, dıe Schöpfung i1h-
TG ursprünglıchen Bestimmung zuzuführen. Die ökumenische Be-
WC2UNS hat begonnen, sıch diese Perspektive NEUu anzue1gnen und gewınnt
damıt eiıne rundlage, der Herausforderung der Globalısıerung be-
SCONCH
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Der Weg ach draußen

Okumene VOL den
Herausforderungen iıhrer
eigenen Konsequenzen

VON GREGOR

Wo steht die Okumene heute? Auf welche theoretischen Impulse INUSS

S1e sıch einlassen? elche besondere Herausforderungen und Inspiıratıonen
können davon für die OÖOkumene ausgehen? ri1auben Sıe mMI1r angesichts
dieser Fragen zunächst eıne kurze Standortbestimmung. Als katholische
Fundamentaltheologe bın ich erst auf einem professionellen mweg In die
ökumenıschen Dıskurse verwıckelt worden SaNZ ınfach we1l dıie Oku-
THCHE iın alzburg der Fundamentaltheolog1 zugeschlagen 1st. Ich bın 210
eInm zugelernter und VOIL em noch anzulernender Okumeniker, der erst
ach ein1ger eı1ıt verstanden hat, dıe Salzburger Fächerverbindung
durchaus Sınn macht

Das wıederum hat mıt me1ılner Auffassung VON Fundamentaltheologıe
{un Als Fach mıt der Aufgabe, dıie Grundlagen der Theologıe bestim-
INCN, richtet sıch me1n Interesse auf theologısche Wissensformen. Wiıe ent-
steht théologisches Wiıssen? Wıe wırd 6S ausgewlesen ? Wıe verändert CS

siıch? An dieser Stelle kommt das en 1Ins pıel, das der 11 dieses Be1-
anspricht: dasen der rche, der Theologıe, mıthın der Okumene.

S1e werden in erheblıchem Maße uUurc fremde Wissensformen bestimmt;
ihnen entzündet sıch iıhre evangelische Produktivkra Dieses en

zieht sıch 1m Folgenden dem Kennwort der Differenz HFG meınen

N1V.-Pro: Dr. Gregor Marıa Hofrf ist Professor für Fundamentaltheologıe und Okumeni-
sche Theologıe, Leıter des Zentrums Theologıe nterkulturell und Studıium der Relig10-
NECI, Fachbereichsleıiter Systematische Theologıie der Unıiversıtät alzburg.

304



Vortrag und ich möchte damıt dıe entsprechenden theoretischen uben-
iımpulse markıeren, dıie S1e Von mIır 1im 1e auf die Ökumene erwarten.“
Dies werde ich In folgenden Schritten tun

Eın katholıscher 1C zurück: Konzılıare Dıfferenzen
Eın 1C- In dıe Gegenwart Der Öökumenisch sıgnıfıkante Raum der
Dıfferenzen
DIie Bedeutung der Dıfferenzen: eıne fundamental-hermeneutische
Umstellung
Der ökumeniıische ITNS der Dıfferenzen: dıe ege der Ausnahme
Konsequente Konsequenzlosıigkeıt” Eın Fazıt

Zunächst alsSo e1In perspektivischer Schwenk

Eın katholischer 1C. zurück: Konzıiliare Differenzen
Be1 diesem T zurück handelt CS sıch nıcht dıe Neuauflage jener

Rückkehrökumene, der katholischerseıits der eine oder dıe andere gelegent-
ıch nachträumt und dıe och auf dem Vatiıcanum eiıne promınente
adus dem theologıischen Halbdunkel der Konzılsaula heraus spielte. Das
Problem, dem sıch dıie Konzılsväter damals abarbeıteten., entzündete
sıch der Bestimmung der katholischen Kırche angesichts der ande-
IcH christliıchen Kırchen Die ekklesiologische Identitätsfrage War e1
11UT 1mM us verschıedener Dıfferenzen beantworten. Man usste auf
dıe Herausforderungen des Atheısmus, anderer Relıg1onen und christlicher
Konfessionen reagleren, we1l sıch ihnen dıie Kommunikatıonsfähigkeıit
des Evangelıums In den Zeichen der Zeıit entschıed.

€e1 erscheıint aufschlussreıch, WIe dıe ökumenische rage in dıe kon-
zıllare Debatte eingeführt wurde. Z war stand S1Ce nach dem ıllen ohannes

oben auf der Konzılsagenda. ber Wäas bedeutete das? Für araına
Cicognanı dıie ökumenische Perspektive S: Angestammtes,
längst Bekanntes. Schlıeßlic habe nahezu jedes Konzıl auf dıe Eıinheıt der
Kırche abgezıelt. Demgegenüber or1ff Erzbischof Martın in der A auf
die ede auls VI VO September 1963 ZUT röffnung der Sıtzungs-
per10de zurück. Der NCUEC aps hatte unmiıissverständlich klar gemacht,
ass das Konzıl auch mıt ausdrücklichem 478 auf das Problem der CL

Vgl ausführlicher: Gregor Marıa Hoff, Ökumenische assagen zwıschen Identität
und Dıfferenz. Fundamentaltheologische Überlegungen Un Stand des Gesprächs
zwıschen römıiısch-katholıischer und evangelisch-lutherischer Kırche (SIS 23 Inns-
bruck 2005
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chenspaltungen einberufen wurde. Was das Konzıil cdieser Herausforde-
Iung würde, stand3 offen. Damıt ahm der aps TE111C bereı1its
eine andere Haltung e1In, als CS noch dıie vorbereıteten Schemata Miıt
den Entwürfen VO Dezember 1961 erschıen dıie Ökumene ZW. als e1in
Aspekt VOoON Katholızıtät allerdings auf der Basıs elner unbefragten Selbst-
gewIssheit. Der LICUC Textansatz tellte VOoN er 1m Sınne VON Erzbischof
Martın nıchts Anderes als eınen Paradıgmenwechse dar

„Das Problem des OÖOkumenismus 1st völlıg LIC  = Nıemals hat e1in irüheres
Konzıil darüber gehandelt, und auch in der Theologıe wırd CS erst ın NECU-

CICT e1ıt erwähnt. Seine Dringlichkeit entspringt eıner Sıtuatiıon, die sıch
erst in Jüngster eıt herausgebildet hat.‘°
Martın macht 1er eıinen echten Schriutt in der fundamentaltheologischen

Bestimmung der Kırche und deshalb erscheımnt MI1r 1im SCHC-
benen Zusammenhang aufschlussreich |DITS Kırche 11USS$S sıch auf eın
Problem einlassen, das sıch ihr diesem un hat Cicognanı RO
e1gentlich konstitutiv stellt, das aber veränderten Bedingungen als
etlwWwas völlig Neues erscheınt. DIeF INUSS ZUTr Sprache bringen,
WädsS C1@ bısher verdrängt hat ass dıie verlorene Einheıit der Kırchen für S1e
selbst en Problem ist. Sıe INUSS eiıne C6 Theologıie und eiıne NECUC Selbst-
auffassung angesichts dieses TODIeEmMS entwıckeln. Das €e1 fundamental-
theologisc grundsätzlıcher: In den Zeichen der eıt verändern sıch dıe
theologischen Wissensformen 1M Allgemeıinen und dıe ekklesiologischen
1im Besonderen. SO ann die Kırche nıcht mehr als SOCLeLtas perfecta VON

sıch sprechen. Im Gegenteıl ist S1€e€ auf das evangelısche Zeugn1s der ande-
FEn chrıistliıchen Bekenntnisse verwıiesen.

Die Umstellung eıner olchen Wiıssenstorm ordert ıhren Preıs. Martın
argumentiert > ass dıe Anforderungen eiıner bestimmten e1ıt auf die
(jottrede selbst zurückschlagen. Man hat anders VON (jott und der Kırche

sprechen, WL INan den Öökumeniıschen Zeichen der e1t gewachsen
se1n 11l aTiur INUSS INan in auf nehmen, ass sıch theologısch WIE
kırchlich völlig Neues erg1bt. Das ekre über den ÖOkumenismus
nımmt 1€6Ss insofern auf, als CS Anfang nıcht dıe ew1ıgen Glaubenswahr-
heılıten repetitiv voranstellt, sondern das Problem als olches benennt: dıe
Einheit der Chrıisten wıederherzustellen und gleichsam die Teilung Christı
selbst überwınden (UR 15) Der TUnN!

Zitiert ach der Eınführung VonNn Becker Unitatis Redintegratio, 1ın
_3 11—39: hier:
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„Eıne solche paltung wıderspricht. Sanz offenbar dem ıllen Chrısti,
S1E ist eın Argernis für dıe Welt und eın Schaden für dıe heıilıge aC der
Verkündıgung des Evangelıums VOT en Geschöpfen.“ (UR 1)
Hıer verbinden sıch dogmatısche und pastorale Motive. DiIie mi1iss1ona-

rische S1ıtuation wırd syntaktısch auf derselben ene WI1Ie der Christı
erwähnt. S1ıe hat mıt dem JTextanfang offensıichtlich eıne vorrang1ıge edeu-
(ung Das 1 aber annn S1ıe 1LL1USS dıie übrıgen Aussagereihen Justieren.
Die Konsequenz ist vielleicht nıcht 1L1UT für das katholische Selbstverständ-
N1IS der unmıttelbaren Konzılszeıt uIsehen erregend: dıe Kırche wiırd In
iıhrer dogmatıschen Selbstauffassung Vo realen pastoralen Problemdruck
relatıviert.

hne ausSsaruc  ıch thematısıert aben, ohne metatheoretisch
aufzuleısten, hat das Konzıl damıt eıner fundamentaltheologisch einschne1-
denden Veränderung zugearbeıtet. Sıe hat Öökumeniısch erhebliche Konse-
YUCNZCN. Der ökumenische Aufbruch wırd VO Konzıl nämlıch als „Eın-
wiırkung der Nal des eılıgen Ge1lstes‘‘ (UR gesehen 1n der Ge1ist
treıbt, erscheıint mıiıt der eigenen Dynamık dieses Prozesses nıcht bereıts
vorab definierbar. Was fordert, lässt sıch allerdings theologisch als Be-
dingungsgefüge beschreiben

‚„„Aus dem Neuwerden des Geistes, dus der Selbstverleugnung und N

dem freien Strömen der 1e erwächst und reıft das erlangen ach der
Einheit.“‘ (UR
Dieser LICUC Gelst ann unabsehbaren Folgen führen bIis der: dıe

klassısche Rückkehr-Okumene aufzugeben; bıs ZUE Eınsıcht, ass die ka-
tholısche Kırche nıcht schlec  iın dıe TG Jesu Chrıist ST sondern ass
diese ın ıhr subsistiert (LG Was sıcher teststand, annn 1m 1C
Herausforderungen das kırchlich Unvorstellbare als pastorale und damıt
zugle1ic dogmatısche Notwendigkeıt erscheıiınen lassen.

Ein 1IC. In die Gegenwart: Der Öökumenisch SLENL  anlte Raum
der Differenzen

Was ist damıt theologisc erreicht un: ZW ar gerade angesichts der Aus-
einandersetzung mıt verschıiedenen theoretischen Herausforderungen und
im 1G auf dıe ökumenische Hermeneutik? Das Vatıcanum I1 legt dıe Kır-
che auf eıne Identität test, dıe sıch 1mM Kontakt mıt jenem kırchlichen AA
Ben generIert, der sıch der katholische Antimodernismus den Preıs e1-
neTr wachsenden kırchlichen Bedeutungslosigkeit ange Zeiıt verweı1gerte.
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Dieses en hat e1 erkenntniskonstitutive Funktıion: dıe TIradıtion der
Loci-Theologıe 1im Anschluss eichı0r (C'ano welst den loci alıenl, a1sSO
den Temden Orten, eıne besondere Bedeutung Theologisc sprachfähıig
wiırd INal, WEN INan dıe Autorıtät dieser Orte ernst nımmt und sıch auft S1e
einlässt. Diese Theorıe entstand wiederum Aaus eiıner einschlägıgen ıffe-
1117 S1e 1st In den Auseinandersetzungen der Reformationszeıt entstan-

den (Cano bekämpfte den drohenden kırchlichen Pluralısmus und machte
das auf eiıne Weıse., dıie imstande das kirchliche Innen Ure ein ırch-
lıches en stärken. Kırchliche Identität, das 1st annn dıe unbedachte,
aber formal gegebene Konsequenz dieses Theorieprogramms, INUSS dıffe-
renzZ  1g se1InN. Das hat nıcht zuletzt eiınen pastoralen TUN! S1e I1US$S das
Evangelıum en Orten kommunitizıteren.

Diese Kommunikationsfähigkeıt trıeh auch das Konzıil Es benannte dıe
kiırchlichen Dıfferenzen 5! ass sS1e nıcht länger zumındest vorrang1g dıe
Bedeutung eines Ausschlusses hatten, sondern ihrerseıts e1lvo In den
16 kommen konnten. Bezogen auf dıe anderen Relıg10nen el das,
dass (rott eıl SC auf egen, die NUr kennt (AG hinsichtlich der
anderen chrıistliıchen Konfessionen verlangt 6S cdıie Wertschätzung jener
Elemente der Heiligung Un der 'ahrheit, cdıie sıch gerade in der Sıtuation
der Kırchentrennung kirchlichen KRaum chaffen

Das Vatiıkanısche Konzıl hat seıine besondere Autoriıtät NNCH, weıl
einschne1dende Veränderungen In den kiırchlichen Wissensformen VOTI-

ahm Es 1st diese Autorıtät des Konzıils, dıe als Ausgangspunkt für eıne
ökumenische Diskurspolıitik der Anerkennung und produktiven uIinahme
VON Dıifferenzen cdienen annn Inhaltlıch steht Nan hıer VOT eıner Identität
1im Plural DiIe Kırche entwirft siıch miıt Lumen (ryentium und Gaudium el

Spes In der Dualıtät VO Innen- und Außenperspektive und 1L1UT findet
S1€ iıhre missionarische und auch ökumenische Identität.* WEe1 Anläufe
sınd notwendig, he1ß umkämpf(tt, für dıe Gegenwart können,
W ds dıe Kırche ist. Darın 1eg eine Relatıvierung der Kırche In ıhren Selbst-
beschreibungen, die TE111C keinen Relatıvismus eEINSC  1eht Es ist gerade
dıe eigene Tradıtion, die auf dıe theologischen Außenstellen etwa 1im

Vgl H.- Sander, Dıie pastorale Grammatık der TE ein Wılle ZUT Macht Von

(jottes eıl 1im Zeichen der Zeıt, In Wassilowsky (Hg.), 7 weıtes Vatıkanum VOCI-

SESSCHNC Anstöße, gegenwärtige Fortschreibungen (QD 2073 Freiburg 2004,
185—206; besonders 201204
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Sınne der locı alıenı des eICA10T7 Cano verwelst.> Es <1bt damıt eıne
1e17749 VON Bezugspunkten und Okalen Optionen in der eigenen (jott-
rede. Dementsprechend ist dıie Dıfferenz der (Gjottesreden eın Unfall auch
ökumenıisch nıcht Der Raum der ökumeniıschen Dıfferenzen erhält damıt
eıne besondere S1ıgnifikanz.

Dıie Bedeutung der Differenzen: eine fundamental-hermeneutische
Umstellung

Wo stehen WIr? Aus {undamentaltheologischer IC habe ich versucht,
den Wechsel tragender ekklesiologischer Wıssensformen Öökumeniıisch
kennzeıichnen. Katholisch wurde IC eıne NEUEC Aufmerksamkeiıt für
dıe produktıve Bedeutung VON Dıifferenzen möglıch S1e werden In der
Form eines Einschlusses gekennzeıchnet, dıe sıch VOoN den eingeübten kon-
fessionellen Ausschlussmustern bheben

Dieser dıfferenztheoretische Paradıgmenwechse. hat in der olge IC
NC Methode des dıfferenzierten Konsenses beitragen können, dıie esent-
ıch protestantisch entwiıickelt wurde (Leuenberger Konkordie). DiIe KOon-
sens-ÖOkumene führte bekanntlıc wichtigen Ergebnissen bIs hın ZUT

GER dıie TEUNC praktisch aum Konsequenzen hatte hne 168 11UN 1m
Eınzelnen dieser Stelle nachweisen können, dieses Konzept VON

der hermeneutischen Dıskussion der 1960er re und nıcht zuletzt VOoO

Eıinfluss Hans-Georg (Gadamers auf dıe eologıische Hermeneutik be-
stimmt Damıt wurde eiıne ihrerseı1its Z W al dıfferenzoffene, letztliıch aber
ıdentitätslogische Hermeneutik eingesetzt, dıe ıhren Fluchtpunkt In eiıner
„Horizontverschmelzung‘ besıitzt. uch WENN diese Skızze hıer NUr sehr
verkürzt als Problemanzeige und Forschungsdesıiderat einer projektie-
renden genealogischen Diskursgeschichte der Okumene stehen bleiben
INUSS, welst sS1e. doch auf eıne Dıskursumstellung hın, dıe sıch aus eiıner
veränderten theoretischen Konstellıerung der hermeneutischen Debatten
erg1bt Se1it den genannten 19/0er Jahren adressieren verschiedene Ansätze
einer Dıfferenzphilosophie Gus hermeneutische Herausforderungen. In 1h-
ITem 1C treten auch die dogmatıschen TODIEmMEe der Okumene anders autf
und lassen nach den Grenzen möglıcher ökumeniıscher Konsense iragen

Z erkenntnistheologischen Einordnung der locı theologicı vgl Hünermann,
Dogmatische Prinzıpljenlehre. Glaube UÜberheferung Theologıe als Sprach- und
Wahrheitsgeschehen, Münster 2003, 2OFZ0SF
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nıcht zuletzt 1m 16 auf iıhre ange selbstverständlıche Zielbestimmung
hın

ugle1c markıeren dıe angesprochenen Differenztheorien eınen me  a_
chen Bruch In der hergebrachten Ordnung der erkenntnistheologischen
inge

Zunächst einmal 1st es Denken im Sınne des [inZzuistic Iurn wesent-
ıch seml10ologısch undıert Im Anschluss Einsıchten des lınguisti-
schen Strukturaliısmus Ferdinand de Saussures ist zeichenge-
bundenes Denken e1 VoNn einem grundlegenden Vorgang der
Dıifferenzierung etiroIfen Was bedeutet das? es Zeichen erhält SEe1-
1ICIH Iınn alleın Aaus der Dıfferenz, die ZU Bezeıchneten besteht und
gleich anderen Zeichen eingelegt wird. Nur 1m Unterschıie Ist, Wädas

1st, und ist nıe für sıch, statısch, sondern wırd, indem CS vergeht, sıch
verschiebt. es Zeichen wıird VO  i anderen Zeichen aufgenommen, 1im
semantıschen Abstand produzıert und wlieder dekonstrulert. Dieser Pro-
ZCeSS ist der einer differance.° Darın wartet e1in Abgrund unausschöptbarer
Bedeutungen, eben we1l CI Nnıe feststehen, sondern In eıne Unendlich-
eıt VoNn Zeichen mıt denen jedes Zeichen aufgegriffen und „De-
orıffen ” wird. Es <1bt eın Identisches, keinen semantıschen Stillstand,
sondern NUur dıie unendliche Aufpfropfung der Zeichen und alsSO ihre
letzte Unerreic  arkeıt Dies entspricht der Verweigerung des Namens
(Jottes in se1ner Namensgabe. Die differance 1st Passah, Transıtus,
Vorübergang des Herrn in seinem Namen. el ist dıe Dıfferenz In der
Konstitution des Zeichens und der Fortsetzung der Zeichen außerste
Negatıvıtät, creatıo nihilo, enn dıie Diıifferenz ist selbst ungegenständ-
HCH; unbenennbar CS SEe1 enn als orm In dieser enkKJorm e..

eı1gnet SICH: Was auch Negatıve Theologie betreı1bt. Sıe g1bt dem
Unverrechenbaren die Ehre, dem Namen, dem Einzigartigen und also
dem Anderen S1e sperrt bloßes Einverständnıis und alle Ideologıe In der
Erhaltung der Verhältnisse. SIıe ist der krıitische Moment 1im Denken Die
Erinnerung das Biılderverbot, die Sıngularıtät des Namens und
se1ıne ürde, dıe Unaussagbarkeıt 1ın em unNnseTeEeN prechen, das
notwendıge Zerbrechen uUuNnseICI Oonzepte das sınd omente, dıe auch
den theologischen Diskurs unterwandern und damıt eıne Alterıtät
mahnen, dıie uns immer schon durchzıeht, durchschreıtet, dıe eınen EXO-
us 1ın UNSeTCIN Denken Je schon In Gang gesetzt hat und das Ich seiner

ZÜUr Begründung dieses Onzepts vgl Derrida, Die dıfferance, 1n ders., Rand-
gange der Phılosophıie, Wıen 1988, FL
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Siıcherheit beraubt Es 1st seiner und der ınge ıhn herum nıcht län-
SCI mächtig Theologisc INUSS demnach dıe „Atopık (Gottes‘‘/ 1Ns Kal-
kül SCZOSCH werden, und sS1e zerbricht jedes Gottes-Kalkt Sıe sıch
(und also uns) aus Theologisches Verstehen geschieht also auf der Basıs
unausweichlich differenter Zeichensetzungen Un IM Bewusstsein theo-
logischer Differenzen, die das prechen Von Gott dem Vorbehalt
WISSEN, ASss Gott auch In seiner Offenbarung der Verborgene bleibt,
sprich: (AS S (rott auch Im eigenen kirchlichen prechen Un Handeln
ausstehnht.
Auf der Basıs der genealogischen nalysen ıchel Foucaults wiırd eut-
lıch, ass die Dıisposıitive auch uUNsScCICS theologischen Wissens machtge-
sieuert sınd und ass also dıe theologısch-kırchliche erfügungsmac
des 1Ssens eigene Identitäten reservIiert SOWIE Identitätspolitıken FOT-
clert. Man en exemplarısch die ekklesiologischen Eınlassungen
VOoN „Dominus Iesus‘‘, und ZWAar besonders den sprachlıchen Gestus
der Erklärung SOWIE dıe Gegenreaktionen, In der sprachlichen
Performanz einer Macntvollen ıcherung der JC eigenen konfessionellen
Identität(en). Aus katholischer 16 1st 168 kontextue präzisıeren:
„Dominus lesus“ 1st bereıts uUurc den aäußeren Umstand sens1bel be-
stiımmt, ass das Dokument einer Zeiıtenwende steht Das Jahr 2000
wurde VON der katholischen Kırche symbolısch stark aufgeladen. In die-
SC Zusammenhang bezieht sıch dieser ext auf eın anderes ehramt-
lıches Schreiben dieses eılıgen Jahres qauftf das Schuldbekenntnis des
Papstes VO März. Hıer wıird dem Präfekten der Glaubenskongrega-
t1on eın Bekenntnis der Schuld Im Dienst der ahrhei zugemutet. 19I
erscheımnt demgegenüber als eiıne machtvolle Erinnerung daran, ass
1im Sinne derselben Vergebungsbitte eıne unerlässlıche Wahrheitsansage
weıterhın geben MUSSE Diese Wahrhe1itsmacht bestätigt sıich nıcht HUT
ach innen, nämlıch in einem ugr1 den DI aum verbergen ann in
der lehramtlıchen Beanstandung VON Jacques Dupuıs, sondern auch nach
außen hın In jenen theologisch-kıirchlichen Dokumenten, dıe sıch 1m
egenzug auf 1ese1IDbe kırchliche Identitätsgrammatık testlegen p_
arısch se1 JeT auf das Votum der EKD „Kırchengemeinschaft ach
evangelıschem Verständnıiıs‘ AaUus dem Jahr 2001 hıngewlesen. Der AUuUS-
drückliche ezug auf DI scheıint 1er in einen Identitätsdiskurs ZWIN-
SCH, der In deutlicher Abgrenzung Linıen der Selbst- und der Fremdbe-
stımmung zıieht

Derrida, Wıe N1C Sprechen. Verneinungen, Wıen 1989,
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Mıt der machtanalytıschen Perspektive auf dıe Fundierung theologısch-
kırchlicher Wiıssensformen verbindet sıch eine zweiıte Einsicht: Wıssen
ist praktisch grundıert, und bestimmt VON Lebensformen und
andlungsmustern, dıie 1m Rahmen VOoN Lebens-, TIradıtions- und Inter-
pretationsgeme1inschaften mıt eigenen Kulturen unterschiedlichen
theoretischen Eınstellungen führen Wäas Öökumenisch eıner Umsstel-
Jung der theoretisch organısıierten Dıiskurserwartungen anregt. Die rel1-
g1onswissenschaftlıchen nalysen ZUT Ritualdynamı belegen nıcht NUr

dıie Kontextgebundenheıit und Wandelbarkeıt VOINl Inıtıationsrıten,
sondern auch ihre Bedeutung für dıe Konzeptualisierung der CNISPrE-
henden Zeichenhandlungen. Umstellungen der relıg1ösen Theorie sınd
In der ege urc Veränderungen der Lebenswirklıiıchkeit bedingt Das
lässt sıch 7B lıturgiegeschichtlich synchron mıt den FEinflüssen der
Medienrelgıiosıität belegen und theologiegeschichtlich diachron p..
arısch mıt dem FEıinfluss der relig10nspolıtischen on 1m England
des ausgehenden 11 Jahrhunderts autf dıe Satısfaktionstheorie eines AD
selm VON anterbury und natürlıch immer wliıeder und weıt darüber
hiınaus. OÖOkumenisch Jlässt das danach iragen, welche Bedeutung dıe
nehmende Margınalısıerung des oroßkırchlichen Christentums in den
westlich-europäischen Gesellschaften, der Zerftall konfessioneller Miılı-
CUS, eiıne Zunahme kognitiıv dıffuser Religiosität und in diesem Zusam-
menhang dıe faktısche Begrenzung der Okumene aufeiıne elhıtäre 1SsSens-
form relıg1öser Vırtuosen en eiche Konsequenzen hat der Verlust
der theologischen Grammatık für die dogmatısche Semantık, und WI1IEe
weıt dürfen S1e reichen?
In diıesem /Zusammenhang wırd theolog1isc Recht! den Primat

der antDe:K erinnert; 11UT ist dıie rage, W1eE dıe Semi10o0se der Wahrheitsze1-
chen heute funktioniert. Unterschiedliche Konsequenzen bleten sıch
mıt dem unscharfen and des konfessionellen Wanderers (analog (C°hr1s-
toph Bochingers „spiırıtuellem Wanderer‘“ auf der einen und dem
konturscharfen Profil des definıt1ionsbewussten kırchlichen Solıtärs auf der
anderen Seite Für ıhn sprechen nıcht zuletzt relig10nssozi0logısche Fak-
ten Rodney Starks Untersuchung rehıg1öser Gemeinschaften in den USA
hat ergeben, ass eın e Eigenprofil mıt einem estarken Anforderungs-
setting besonderen UuSpruc erfährt TeE11C mıt lımıtıerten Wachstums-

Damıt aber eiinden WITr uns bereıts im Raum jener Problemstellungen,
für dıe das polemogene Pro gramm einer „ÖOkumene der Profile*‘ mıt
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oder ohne rage- und Ausrufezeichen einen besonders brısanten 1te
el Und hiıer eiıne spezılısch fundamentaltheologische ers-
pektivenbildung der Okumene CIH: dıe der Bestimmung der tragenden
Wiıssensformen interessiert ist und dıe Urganısatıon der ökumenischen
Diıiskurse recherchilert.

Der Öökumenische rns  a der Differenzen: die ege der Ausnahme

ıne besondere Sem1o0se relıg1öser Wahrheıitszeichen egegnet NUuUN g..
rade auf der Seıite e1Ines lehramtlıc OMMz1ıe vorgelegten Wahrheitsan-
spruchs, der, exemplarısch, auf eine systemtheoretisch rekonstrulerbare
klare Unterscheidung zwıschen Kirche und kirchlichen Gemeinschaften
estlegt und daran dıie Möglıchkeıit bzw. Unmöglıchkeıt VON Abendmahlge-
meı1inschaft up Zwischen explikatıvem prec und performatıvem
Zeichengebrauc erg1bt sıch e1 immer wıieder eın ekklesiologıisch-
erkenntnistheoretischer double bind, der eigene kırchliche Zeichen SCNHNC-
riert (Gemeiımint sınd Gesten der beıden etzten Päpste, In denen S1€e entweder
evangelıschen Miıtchrıisten dıe Eucharıstie reichen der auch In oMlentliıchen
Auftritten mıt a auf dıe evangelıschen Glaubensgeschwister VON Kır-
chen sprechen (SOo ened1i X- V be1l seinem etzten Deutschland-Besuch).
ange Zeıt usste INan 1Ur inoffizıell AdUus halbprıvaten Begegnungen VOoNn
olchen Zeichen Inzwıschen lıegen sS1e. Öffentlich VO  z Man en den
bewegenden Augenblıck, als der Kardınalsdekan Joseph Ratzınger wäh-
rend des etzten Papst-Requiems Frere oger Schutz dıe Kommunıon
reichte.

Zunächst handelt sıch ökumenische Ausnahmen aber VON
ihnen her L1USS der Normalfall betrachtet werden, enn CS handelt sıch
weder Zufälle och Miıssverständnisse., sondern letztlich konse-
quentes Verhalten DIie Regel-Konstruktion bricht sıch Ausnahme-
zustand, we1l ze1gt, Was möglich 1st. ohne bereıts kırchenrechtlich
Kırchenstrafen nach sıch ziehen. Weıl das eigentliıch Nıcht- Vorgesehene
und prinzıpıentheoretisch Undenkbare nıcht sanktıonıiert wird, eröffnet 65
einen Handlungsraum, der zunächst WIE eıne Parallelwelt erscheınt, aber

das nıcht ist Vielmehr INUSS als der verstanden werden, der
das Ausgeschlossene als olches einschlıeßen kann, we1il damıt dıe
sakramentale ekklesiologische porı1e des konfessionellen Ausschlusses
markıert, und Z W al im us eiıner einschlıeßenden andlung. Um eiıne
porı1e handelt CS sıch aber, weıl mıt dem eucharıstischen Zeichen eiıner
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soter10logischen Einschließung eiıne Ausschließung sanktıonilert WIrd. Aus-
gescChlossen Ssınd Interkommunion und instıtutionalısıierte eucharıstische
Gastfireundscha Eingeschlossen wırd dıie Person. Im Raum Ööffentlicher
Kommunıion verlhert sıch Jedoch das individuelle Zeichen und gewınnt eiıne
prinzipielle Repräsentanz, dıie theologısc. VON Bedeutung ist hne den
Einschluss der Ausgeschlossenen markıert das eucharıstische Zeichen e1in
sakramentales Wıderspruchsproblem 1m kırchliıchen Selbstvollzug der
emoOrıia paschalis. Dieses Zeichen verdichtet sıch In dem Moment,
dem katholischen Kepräsentanten dıe nıcht-katholische Mıiıtchristin ZUT

Kommunion entgegentritt. Er zwıingt in eınen Double-bıind, der 1N-
zwıschen offensıiıchtlich eiıne eigene Öökumeniısche Rıtualdynamı entwI1-

hat Im Öffentlichen Raum reicht auch der kommende aps dem
evangelıschen Chrısten dıe Kommuni1on:;: Von den Kameras verborgen aber
tiinden sıch dıe eucharıstiıschen Stopp-Schilder VOI den vıirtuellen KOmMMU-
nıonschranken der Gläubigen, dıe anlässlıch der Amtseıinführung ene-

ach RKom kommen. Damıt aber zeichnet sıch die verwıckelte eTrTTOT-
INanz eines ökumenıschen Einschlusses des Ausschlusses ab Der
Ausschluss wırd nämlıch 1m Augenblıck jenes Einschlusses ZU Zeichen,
der als Ausnahmefall zugelassen wIird und also das Unmöglıche möglıch
macht

Dieses Unmöglıche ist aber offensıchtlich das theolo2isc nsagbare.
Im Rahmen der gegebenen ekklesiologıischen Ordnung der ınge lässt sıch
offiziell lehramtlıc nıcht9 ass dıe kirchlichen Gemeinschaften, dıe
aus der Reformatıon hervorgingen, materı1al in der apostolıschen Suk-
ZesSsS1ON stehen, ass wechselseıtige eucharıstische Gastfreundscha: MÖS-
iıch erscheınt. AuUT der praktıschen ene konkreter Begegnungen lässt sıch
jedoch das nNsagbare in Zeichenhandlungen ausdrücken. Was sıch nıcht

lässt, wırd dann aber nıcht verschwıegen, sondern In den Ausnahme-
fall der Eiınschließung des Ausgeschlossenen überführt Auf diesem an!
bleıibt 6S be1 einem Double-bind: aber welst als olcher In die ichtung
einer möglıchen uflösung. Denn dıie sukzess1ive Selbstverständlichkeıit,
mıt der symbolısch repräsentatıve Handlungen WIe das Reichen der ucnNa-
ristie Frere oger wahrgenommen werden, chaffen eiıne HH Zeichen-
wirklichker und ein eigenes Rıtual der notwendigen Ausnahme. Es 1st als
der exemte einer offizıellen Okumene eın eigener IOCus theologicus.
Hıer entsteht eine theologısche Erkenntnis, und ZWAAaT ın der Umstellung
einer kırchlichen Wiıssensform. S1e basıert auf eiıner kontrafaktıschen
andlung, mıt der sıch die orderung verbindet, dıie ökumenische Theorıie
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1m Zuge einer veränderten Erkenntnistheorie IICU Justieren. Es geht
dıe kırchlich einzuholende praktısche Eınsıcht, ass sıch die acC theolo-
gischer Normierungen VO  — der Gegenmacht relıg1öser Lebenswirklıch-
keıten relatıyvieren lassen I1USS S1ie sınd Z{ Wal 1m 1C der Theologıe
reflektieren, zugle1ic leıten S1e aber auch theologısche Theorjebildung
Damıt entsteht L1UN aber eın ekklesiologischer Relativismus immerhın
INUSS INan sehen, ass der antırelativistische Impuls das inha  IC Ticket
WAar, mıt dem Jener ardına Ratzınger seine päpstliche Nachfolge löste,
der oger Schutz die Kommunı1on reichte. 1elmenr ze1gt sıch 1er dıie Not-
wendigkeıt, 1m Rahmen konkreter konfessioneller Begegnungen den e1ge-
NnNeN Identitätsraum Das 1st schon deshalb unausweıchlıch,
we1l das konfess1ionelle en den eigenen Innenraum bereıts besetzt hat

eben 1m us einer Ausschließung, dıe sıch nıcht mehr ungebrochen
aufrecht erhalten lässt Das verdeutlicht eben jenes HU Ökumenische
Ritual, das 1Im Entstehen ist und noch VOT dem Vatıcanum als unmöglıch
ausgeschlossen Es schafft eıne NEUEC Polıitik ökumenischer Einschlie-
Bung, dıe theologısch einzuholen ist Dazu bedarf CS eıner handlungstheo-
retischen Umstellung der öÖökumenischen Erkenntnistheorie SOWIeE einer
Hermeneutik der Produktivität Jener Zeichendifferenzen und Differenzen
Im Zeichengebrauch, die sıch Ausnahmefall dieser besonderen kkles10-
logischen Semiose blesen lassen.

Konsequente Konsequenzlosigkeit? Eın Fazıt

Wenigstens Napp möchte ich och einmal den Gedankengang sk1izz1e-
I  => Mıt dem1auf die fundamentaltheologische Umstellung der ırch-
liıchen Erkenntnistheorie, WI1Ie S1e. katholisch das Vatiıcanum 11 auTpflichtet,
erg1bt sıch eıne CUu«c Bedeutung des kırchlichenen für dıie eigene Iden-
tıtät (1) Diese Identität ist VonNn konstitutiven Dıfferenzen durchzogen, dıe
sıch aber Adus der IC des Konzıls nıcht mehr SCHIe6G  1in qls Auszu-
schließendes darstellen (2) Von hıerher lassen sıch dıfferenztheoretische
Anschlussstellen markıeren (3) Sıe versprechen wiederum jene praktısche
Dynamık, dıe sıch mıt den möglıchen und zugle1ic als unmöglıch e_
wliesenen Konsequenzen der Okumene abzeichnen und ZW. 1m Fall einer
besonderen Normierung des ökumenıschen 1sSsens: Utrec den Ausnahme-
fall (4) Er lässt sıch als dıfferenzhermeneutischer TNS und Probestück
markıeren. An ıhm wırd eullıc. welchen konkreten Herausforderungen
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dıe Ökumene auf iıhrem Weg nach draußen, In die Realıtät des och nıcht
Sagbaren und doch u-Sagenden konfrontiert ist

ach einem Wort VoN alter Kasper ist der O1g der Okumene iıhr
Problem (Genauer INUSS INan ohl ass A dıie ıdentitätslog1ische
n2S VOT dem olg ist och einmal präzısıert: VOL dem Identitätsverlust:
VOT der ekklesiologıschen Selbstrelativierung®, dıie In der Anerkennung des
konfessionellen Partners DiIe offene Flanke der Okumene bleibt in
der Konsequenz dieser Entwicklung ihre praktısche Konsequenzlosigkeıt.
Man L11USS fürchten, ass die Lösungen der ÖOkumene lebensweltlich ohne-
hın spät kommen. DiIie uflösung der Konfessionen. vollzıeht sıch ängs
Umso gehaltvoller ware TEe11C6 das gemeInsame Zeugn1s des Evangelıums
1im Augenblıck jenes orößeren Wandels eiıner Margınalısıerung des Chrıs-
entums, in der UNsSCIC Kırchen sıch längst eiIiInden Das verlangt die Be-
reıtschaft E: Umstellung der tragenden Wi1ssensformen. Das Vatıka-
nısche Konzıl stellt AdUus dieser ] x @ eiıne äahnlıche Herausforderung W1e
jene theoretischen Impulse, dıe derzeıt dıfferenz-, handlungs- und System-
theoretisch eiıne veränderte ökumenische Hermeneutik generleren. Und
insofern verstehe ich zunehmend besser, WAaTUum ich in alzburg als unda-
mentaltheologe Okumene lehren habe

Damıit ist keın ekklesiologischer Relativismus gemeınt, sondern dıe Eıinsıcht,. dass
1m Bekenntnis und 1m en der anderen christlichen Gemeininschaften gılt, ihre ek-
klesiologıische Bedeutung entdecken. Sıe I11USS katholisch darın gesucht werden,
dass außerhalb des Gefüges der katholischen Kırche „vielfältige Elemente der Heıilı-
SuNns und der Wahrheit finden sind“ (LG S) Von der Kırche ist nıcht verlangt und
nıcht erwarten, ass S1€e€ alles Sagt. Was 1m Gei1st Jesu Chriıstı gelebt wird, ordert
azu auf, die eigene Wahrheıtsgestalt In anderem Licht sehen 1m gemeınsam
erfahrenen und gelebten Heılıgen Geist 1e8 Iso jener eZug, der mıt Blıck auf den
Je größeren ott iıne Relativierung einschlıeßt, die letztlich eschatologıisch egrün-
det ist
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Global Players 1M Gespräch?
Zum Dıalog der römisch-
katholischen TC mıt den
Pfingstkırchen

OR  E  n

VO  Z ANS GASPER!

Stimmt der Titel?

Stimmt der Titel? Ja, stimmt. Im Dıialog, der 1972 begann und 1im VCI-

Jahr 2006 seine fünfte esprächsrunde beendete., SInd Z7WEe] wiıirk-
IC globale Akteure, Zzwel Gilobal Players Die römiısch-katholische Kır-
che und dıe Pfingstkirchen, SCHAUCI ein1ge Pfingstkırchen und damıt die
Pfingstbewegung, sınd 1im theologıschen espräch. „10 aya pentecostalısm
constitutes the fastest orow1ng Chrıistian in the WOT. And ıt 1S
involved wıth the world argest CHurch:, el 6S 1m ‚„„‚International
Dıictionary of Charısmatıc and Pentecostal Movements‘‘.£ Aber, und das Pa
tat deutet 1m TE steckt eiıne AsymmetrIie. DIie römisch-katholische
Kırche 1st eıne wiıirklıche Weltkıirche Die Pfingstkırche g1bt nıcht. auch
keine phingstlerische Weltkırche, aber 6S <1bt eine weltweiıte Pfingstbewe-
SUN8, ‚the Tastest Srowıng Chrıistian movement‘.

Es <1bt die Pfingstbewegung. Etwas mehr als 100 Te alt se1t 1901,
WEeNN 11an S1e In Topeka beginnen lässt, se1t 1906, WENN 11Nan dıe weltweıte
ewegung in der Azusa Street In 1L.0S Angeles anfangen lässt, wofür vieles

Hans Gasper Dıp theol.) Wl bıis Aprıl 2007 Okumenereferent 1m Sekretarıat der eut-
schen Bıschofskonferenz, Bereich Glaube und Bıldung, und VON Miıtglıed der
Internationalen Dialogkommıission Römisch-katholıische Kırche Pfingstkırchen.
Vgl ZU Dıalog katholisch-pfingstlerisch: Robeck S Sandıdge, 1alogue,
Catholıc and Pentecostal, ıIn Stanley Burgzess ed.) and Eduard Va|an der Maas (ass
SO Ihe New International Dıictionary of Pentecostal and Charısmatiıc Movements. Re-
vised and Expande: Edıtıion, Tan! Rapıds (Michigan) 2002, 5765872 Die beiıden uto-
icH des Artıkels, Cecıl Robeck un! Jerry Sandıdge, DZW. sınd Dıalogteilneh-
INEeT. Sandıdge War bıs seinem Tod 19972 der Sekretär der Pfingstler, verfasste ıne
Dissertation ber diesen Dıalog, Robeck ist se1it 992 der pfingstlerıische Co-Chaır.
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spricht.” Und diese ewegung exıistiert weltweıt, gehö weltweıt, WITr hÖr-
ten CS, den raschesten expandıerenden christliıchen Grupplerungen.
Dass 1eS$ eine ewegung 1st, arau wırd INan sıch ohl verständıgen kÖN-
1C  S Ungeachtet großer und heterogener Pluralhıtät lässt sıch dıe Pfingstbe-
WCSUNS qals eine ewegung verstehen be1l der. WECNN gezählt wırd, immer
auch dıie konfess1ionellen und nıchtkonfessionellen nondenomımnatıionalen
Charısmatiker miıtgerechnet werden. uch diese sehen sıch als Famılienan-
gehörı1ge, mal mehr, mal wen1ger.

Miıt einem Teıl dieser Pfingstbewegung führt der Päpstliıche Kat PAT: FÖTr-
erung der FEıinheıt der Chrısten (früher Sekretarılat, Präsıdent se1t 2001
aradına Kasper) se1ıt 907772 eınen offizıellen Dıalog. Dieser Teıl 1st urch-
AdUus repräsentatıv, ‚„„klassısche Pfingstkiırchen“, rchen oder Kepräsentan-
ten klassıscher Pfingstkirchen. Und schon der Dialogstruktur ze1gt sıch
dann, ass diese Pfingstkirchen und ihre Vertreter ZW. Exponenten der
Pfingstbewegung sind. nıcht aber für alle Pfingstkiırchen sprechen und auch
nıcht die Pflingstbewegung als (jJanze repräsentieren.

In jeder Presseerklärung und Begınn elnes jeden Schlussdokuments
Ende eiıner Dıalogrunde finden sıch Zwel Formulıerungen, dıe untypısch

SInd für dıie anderen, zanlreıchen Dıialoge Roms, ypısch für den Dıalog mıt
den Pfingstkırchen. Der Dıalog wırd ausgewlesen als Dıalog zwıschen dem
Päpstlıchen Einheitsrat und „ein1gen klassıschen Pfingstkiırchen und deren
Leitern‘“ ein1ıgen, nıcht allen, den klassıschen, nıcht den mıt Le1-
te  e diıeser Kırchen und ZW. WI1Ie INan hinzufügen INUSS, mıt unterschied-
lıchem Status.

Ebenfalls charakterıistisch ist dıe olgende, immer wıederkehrende est-
stellung, der Dıalog habe weder eıne „organısche och eıne strukturelle
FKEıinheit ZU Ziel der SE Thema‘‘.> Das ist eıne erstaunlıche Feststellung,

Vgl azu Cecıl Robeck S: The Azusa Street Miıssıon and Revıval. Ihe ırth of the
(Global Pentecosta Movement, Nashvılle, JTennessee 2006
Vgl Aazu 1Wa „Perspektiven der Eıinheıt‘“ Von 1989, Nr. Ahnlich autende Formulhierun-
SCH stehen In den Eıngangsabschnıiıtten jedes der Dialogdokumente WI1e in den Presse-
erklärungen jeweıils ach Abschluss einer Dıialogeinheıt. DIe bhıs 1997 abgeschlossenen
Dıaloge Ssınd dokumentiert in Harding Meyer, Damaskınos Papandreou, Hans Jörg Urban,
Tukas Vischer HE Ookumente wachsender Übereinstimmung, Bde., derborn/Frank-
furt SOWIeEe In Norbert Baumer/Gerhard Bially Hg.) Pfingstler und
Katholıken 1mM Dıialog, Düsseldorf 1999
Vgl aa Nr. uch 1er stehen ähnlıch autende Formulıerungen In den Eıngangsab-
schnıtten jedes der Dıalogdokumente WIE in den Presseerklärungen jeweıls ach AT
chluss einer Dıialogeimheiıt.
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bedenkt INal, WIe wichtıig Rom das ehrwürdıge Ziel der ökumenıschen Be-
WCBUNS 1st, dıe „volle, sıchtbare Finheit‘‘.

Diese Formulıerung hat eine Doppelfunktion. Sıe 111 dıe orge der
Pfingstkırchen VOT römiIıisch-katholischer Vereinnahmung mıindern. ahın-
ter steckt aber auch für die Pfingstkırchen Charakterıistisches: auch
als Kırchen sınd S1e. Teıl einer CWESUNG. Keıne Kırche ann für dıe
Pfingstbewegung als (janze sprechen.

Im schon genannten Artıkel werden die Besonderheıten dieses Dıalogs,
der übrıgens eiıner der längsten stattfindenden ist, noch einmal benannt:

AA 15 the only 1alogue In 1G structural un1on 1S stated NOT be the
ultımate 0al But ıf 1S also 1alogue 1C 1S takıng place between

of churches (the pentecostals) and denomınatıon (the Roman
Catholıics).“
Am Dialogtisc sıtzen ZWel wıirklıche (Global Player, aber die Globalıtät,

für dıe S1e€ stehen, ist verschleden.

Die weltweite Sendung des Mr Pentecost

Im ökumenıischen Dıalog sınd persönlıche Bekanntschaften, ja Freund-
schaften Von großer Wiıchtigkeıit. S1ıe sınd dıe Voraussetzungen afür, ass

dıe Stelle einer Hermeneutık des Verdachts eine Hermeneutık des Ver-
trauens treten annn Das gılt erst recht für den Dıalog zwıschen der O_
lıschen Kırche und den klassıschen Pfingstkırchen. In diesem Sınn annn
der südafrıkanıschi Pfingstler aVl du Plessıs (1905—-1987) als eıne der
Schlüsselfiguren angesehen werden für dıe Öffnung VON Pfingstkırchen hın
ZUr ÖOkumene und ZUr Verbreıtung pfingstlerıscher Elemente über dıie (Jren-
ZC1 der klassıschen Pfingstkırchen hinaus. avl du Plessıs steht auch
Anfang des katholisch-pfingstlerischen Dıalogs Dieser „„Mr. PenNtECOSE.
WIE genannt wurde, O1g elıner über ıhn HTre den englıschen Pfingstler
mM1 Wıggelswort ausgesprochen Propheze1iung, 6S werde dieser SUud-
afrıkaner sıch wıeder tınden „Z1ving WItNeESS In the remote of the
world‘‘/ Es 1st eın Weg der Globalısıerung der Pfingstbewegung, och be-
VOr das Wort In Mode kam Du Plessıis bedıient sıch der entstehenden welt-
weıten Öökumenıschen ewegung, des Weltkırchenrats, der römiıisch-katho-

Vgl 1alogue, aa ©: 580
Vgl Dazu Spittler, du Plessis, David Johannes, 1N; Stanley Burgess ed.) and Eduard

Van der Maas (ass ed.), The New International Dıctionary of Pentecosta| and harıs-
matıc Movements. Revısed and Xpande: Edıtıon, ran Rapıds (Mıichigan) 2002, AAı
593
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1schen Weltkıirche se1t deren Eiıntritt In dıie ökumeniıische ewegung du
Plessıs ist Beobachter beım Vatıkanıschen Konzıl und nıcht zuletzt der
angelsächsısch-amerikanıschen Weltkultur und deren „global outreach‘“.

Dieser süudafrıkanısche Pfingstler holländiısch-hugenottischer erkun
rag den gleichen Namen WIe der araına Rıchelieu und gab einem

seliner ne Rıchelieu als zweıten Vornamen ahm 1947 der ersten
Weltkonferenz der Pfingstler iın Zürich te1l (Pentecostal or Conference

PWC), für dıe ann fast zehn Jahre tätıg WAäLr. ach einem ersten Be-
such bereıts in den 1930er Jahren 1Ng 948 in dıie USA. Pastor
der Assemblıes of God wurde, der weltweiıt größten Pfingstkırche (beste-
hend se1ıt ohne dıe Verbindungen se1ıner Südafrıkanıschen Her-
kunftskıirche abzubrechen, dem Apostolıc al Movement. Er arbeıtete

muıt Vertretern der amerıkanıschen Heilungsbewegung, die
wichtig wurde für dıe Verbreitung pfingstlerischer Impulse über dıie Giren-
ZeN der Pfingstbewegung hınaus Gordon Lindsay und dessen Voice of
Healıng Fellowshıip). Einen Schriutt über dıe Girenzen tat aVl du Plessıs,
als Verbindung ufnahm mıt dem Weltkıiırchenrat er Präsıdent VO  — des-
SCH Miıssıionsrat in den 1950ern, John ackay, wurde eın Freund {Du
Plessıs ahm 952 der 1im deutschen Wıllingen stattfindenden Weltmis-
s1onskonferenz teıl, ebenso den Vollversammlungen des Weltkirchenrats
VoNn Amsterdam (1948) bıs Vancouver (1983) Seine Verbindung Z ORK
und se1in Öökumenısches Engagement brachten ıhn 1n Kontflıkt mıt den ANz
semblıes of God, und musste dort für fast re auf se1n Amt als
Pastor verzıichten. Auf Eınladung VO ardına Bea (188 1—1968), se1it 1960
der Leıter des Sekretarıats ZUT Örderung der FKEınheit der Chrısten,

aVl du Plessıs VON 1963 bIıs 1965 Beobachter be1 der drıtten und
etzten Periode des Vatıkanıschen Konzıls Als 1972, ach Vorgesprächen
se1lt 1970, der internatıonale pfingstlerısch-katholische Dıalog begann,
wurde der pfingstlerısche Vorsitzende und 1e 168 zehn Jahre.,
weltere zehn Te wurde se1n er Juhus du Plessıs der Vorsitzende
se1t 1992 CCr Robeck Jr.

och eiıne Freundschaftsgeschichte ist wichtig. Auf der Vollversamm-
lung des ORK In Uppsala 1968 lernte avı du Plessıs den amerıkanıschen
Benediktiner und Okumeniker Kılıan McDonnell kennen und S1e wurden
Freunde Kılıan McDonnell wurde der katholische Ko-Vorsitzende
des katholısch-pfingstlerischen Dıalogs und 16 D bis ZU Jahr 2000.,
also die ersten Te1 Dıialogeinheiten der jetzıgen ünften Dıalogrunde.
Kılıan McDonnell spielte aber ebenso eıne wichtige in der be1 Begınn
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der ersten Dıialogrunde gerade fünf anre alten Charısmatischen Erneue-
IUn in der katholischen Kırche

Der begınn der Chariısmatischen ewegung
och VOT dem Begınn des Katholısch-pfingstlerischen Dıalogs 1972

nämlıch geschehen, Was einer der Pfingstbewegung
©: der Begınn der Charısmatischen ewegung, se1ıt den spaten 500er
und dem Begınn der 60er Jahre des Jahrhunderts 19600 erreichte S1IE dıie
amerıkanısche Ep1ıscopal Church, danach fast alle evangelıschen Maiınlıne
urches, SscChhelıc 1967 die katholiısche C Miıt dieser „Zweıten
elle  cC der Pfingstbewegung, dem „Zzweıten Zug  06 des eılıgen Geilstes.,
schıen gelıngen, Wds 1906 nıcht gelungen WAaLrL, die phingstlerische Hr-

der Tradıtiıonskırchen. Die Pfingstbewegung wurde einer
transkonfessionellen ewegung. Im Auftrag des belgischen Kardınals
Suenens (1904—-1996), eiıner der vier Moderatoren des Vatıkanıschen
Konzıils, Wr McDonnell 19/4 auch ıtglıe elıner Gruppe VoNn Theologen,
darunter alp. Martın, Herı1ıbert ühlen, Kevın anaghan, und als Berater

Yves Congar, alter Kasper, Joseph Ratzınger, die sıch mıt dem Phä-
der Charısmatıschen Erneuerung In der katholischen Kırche befass-

ten Kılıan McDonnell wurde der Hauptautor elnes wıichtigen Textes E:

Charısmatischen Erneuerung, dem Mechelner Papıer „Theologische und
pastorale Urijentierungen ZUT katholischen Charısmatischen Erneuerung“
später Nr 1, da weıtere fünf folgten).® Dieses vorzüglıche Dokument ent-
Te bereıits 1im Kern dıe Posıtıon, dıe 1an McDonnell späater in eiıner
Monographie ZUE ema (Gje1listtaufe und cANrıstliıche Inıt1atıon vorschlagen
sollte, eine CNSC Verbindung zwıschen Inıt1atiıonssakramenten und den SPC-
zıfischen Erfahrungen der Charısmatiker.? 9$8() gab Kılıan McDonnell eine
dreibändige Sammlung er bIs 1n greifbaren JTexte der Kırchen ZUT

Charismatischen Erneuerung heraus, dem für pfingstlerisch-charıs-
matısche Grunderfahrung bezeiıchnenden 116e Presence. Power. Praise.!9

Theological and 'aSstora Orientations the Charısmatic Renewal Malınes Document IY
in Kilian MecDonnell (ed.), Presence, Power, Praise. Documents the harısmatic Rene-
wal, Vol L, Collegevılle (  iınnesota 1980, 13—-68 Eıne eutsche Ausgabe erschıen In
Österreich 1m Selbstverlag des ereins für den Dıenst charısmatischer Erneuerung in
der katholischen Kırche, o.J
Vgl Mechelner Dokument IL,

10 Kılıan MecDonnell ea Presence; Power. Praise. Documents the Charısmatic Renewal,
Vol 1—111,; Collegeville (  innesota 1980
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Ich werde NUun 1mM Folgenden cdıe ersten dre1 Dıalogrunden (1972-1989)
eher kursorisch behandeln und ausführlich cdıe beiden etzten. S1ıe scheınen
MIr VON besonderer Wiıchtigkeıt, zudem ann ich VO  —; der etzten auch AdUus

eigener Kenntnis berichten. Bevor ich miıich aber auf dıe nhalte einlasse,
noch en Wort ZA37 /usammensetzung der Dıaloggruppen.

Weltkirche und Vertreter klassischer Pfingstkirchen
Ich WIES bereıts arau hın In jeder Presseerklärung und Begınn eiInes

jeden Schlussdokuments Ende eıner Dıalogrunde wırd der Dıalog mıt
den Pfingstkırchen ausgewlesen als Dıalog zwıschen dem Päpstlıchen FEın-
heıtsrat und „ein1ıg2en klassıschen Pfingstkırchen und deren L eıtern‘®. DiIie
katholischen Dıialogmitglıeder en eiıne offzıelle Funktion und eınen OTf-
Hziellen Auftrag ihrer Kırche Be1l den Pfingstlern WaTr CS anders und cdıies
teilweıise bıs heute Es sınd nıcht alle Pfingstkirchen abelıl, sondern Vertre-
ter ein1ger, und in den ersten beiıden Dıalogrunden hatten die Repräsentan-
ten der Pfingstkırchen keine offzielle Funktion. Sıe als Pfingstler
abel, dıe wichtigen Pfingstkırchen angehören, aber nıcht qals deren Ooffi-
zielle Vertreter. Miıt der drıtten Dıalogrunde hat sıch dies geändert, aber NUr

ZU Teıl Vertreter der größten Pfingstkırche, der Assemblıes of God, stel-
len Z W ar se1t Begınn des Dıalogs dıe Vorsitzenden, aVl du Plessıs und
jetzt: nach einem Zwischenspie VOoNn Justus du Plessıs VO Sudairıkanı-
schen Apostolic al Movement, eCcC1ı Robeck, Ir Die Assemblıes of
(G0d WAaTrTen auch darüber hınaus HIC wıichtige Theologen prasent, aber S1e
sınd keiıne offizıiellen 1alogpartner.

Es fehlen übrıgens 1im Dıalog auch afroamerıkanısche Pfingstler, dıie
Lateinamerıkaner sınd wen1g präsent und gänzlıc tehlen cdıe (Ineness
Pentecostals. Es fehlen natürliıch auch Vertreter der MNECUCTIEN Pfingstbewe-
SUuNg der ersten Dıalogrunde nahmen auch dre1 Vertreter der arıs-
matıschen Erneuerung in evangelıschen Kırchen te1l

Die DialogrundenD
DIie Dıalogrunden W1E eiıne pfingstlerisch-

katholische Our d’Horıizont. Dies gılt zumal VON der ersten unde, dıie
azue In einem zweıten Durchgang bestimmte inge intens1-
VE anzusehen. Ich 1UT ein1ge TIThemen auie 1m eılıgen Geıist, dıe
Geı1istesgaben, dıe akramente, Schrift und Tradıtion, Unterscheidung der
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Ge1lster.!' In der zweıten un: hat INan sıch ann auf ein1ıge er auftau-
chende Fragen besonders konzentrIiert, z.B dıe Marıenverehrung, e1In g —
rade in Lateinamerıka hochsens1ıbles ema zwıschen Katholıken und
Pfingstlern.'*

In der drıtten DıalogrundeSerfolgte ann eıne Fokussierung
einem der Leıtbegriffe des ökumenıschen Dıalogs, dem egr1 der

Koinonia. Dieses letzte Dokument hatte Insofern eıne besondere edeu-
(ung, als damıt einer der Leitgedanken des Konzıls, dıe Commun10- Theo-
ogl1e, FEıngang fand In das katholisch-pfingstlerische espräch. Das
Kolnon1a-Motiv konnte Dıfferenzen 1m sakramentalen Verständnis identifi-
zıieren, half zugle1ic aber, die schon gegebene Einheıit formuheren. hne
dıesen Schriutt ware dıie Auseinandersetzung mıt dem bıs heute zumındest
In der Praxıs schwılerigsten ema nıcht möglıch gewesen.!

Evangelisation, Proselytismus, (TgemeiInsames Zeug2nis
Kın wichtiges Resultat der drıtten un WaTl also die Eıinsıcht, ass ZWI1-

schen Katholiıken und  Pfingstlern eine wirklıche, WECNN auch nıcht voll-
kommene Koinon1a besteht Von dieser Einsıicht her konnte dıie vlierte
DıalogrundeKmıt dem Themenkomplex „Evangelısatıon, Prose-
lytısmus, (Gjemelmnsames Zeugn1s” Fragen angehen, dıie biıs heute 1m KOn-
{lıkt-Zentrum katholisch-pfingstlerischer Beziehung stehen.!* Etwas plaka-
1V Was Pfingstler als dringende Evangelısatıon und Mıssıonlierung VoNn

Katholiken ansehen, dıe weder bekehrt och „spirıt N sınd. rleben
diese als Proselytismus. Miıt Lateinamerıka wırd eın SaAaNZCI ‚„„.katholıscher
Kontinent“‘ ZU pfingstlerischen Miss1ıonsland. In den anderen Kontinen-
(en; In Afrıka, Asıen und nıcht zuletzt In Europa, wırd INan Konkurren-
ten Entsprechen schwier1g, Ja e1ıdenschaftlıch manche Phasen g_
rade dieser Dıalogrunde. anchma wurde, wırd erzählt, eın Wort
den SaNzZCcN Jag Im Artıkel des Dıctionary el 6S dazu, nıcht
ohne Pathos
ere WeIC SEeSSIONS in 16 OWEe ireely, SfOrT1EeS WEeIC told wıth
passıon and pathos, tables WEIC pounded, words WeIC crıtiqued, OoNne
and carefully defined.‘“>

Vgl DWU L, 476—486 DZW. Baumert/Bially, 6—16
Vgl DWU X- 581—599 DZW. Baumert/Bially, LT3

— DW  C 2 599627 bZzw. Baumert/Bially, ELE
14 DWU S: 602—638 DZW. Baumert/Bially, 59—95
— A.a.O., 579
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Das Schlussdokument cdieser vierten Dıalogrunde 1ST wahrscheimlich das
bisher wiıichtigste Es 1ST oder könnte werden WIC dıie

()decumeniıca des Verhältnisses VON Pfingstlern und Katholıken mMI1t

möglıchen Wırkungen darüber hınaus en den ublıchen Übersetzungen
1015 Englısche und Französıiısche gab 6S C1INC 11$ Portugilesische Spanısche
und Deutsche ınnlan:' War das Dokument Gegenstand aD1ılıta-
t10N

Im ufbau des Dokuments steht das Reıiızthema „Proselytismus der
Miıtte zwıschen den beıden anderen TIThemen über die ZW ar nıcht jeder
Hınsıcht Eiınigkeıt besteht be1l denen 11a aber vieles SCINCHNSAM
kann, „Evangelısatıon und „SCMCINSAMNICS Zeugn1s on das 1St 6C1N Ze1-
chen der gewandelten Atmosphäre zumındest be1l denen dıe SCINCINSAM

156 saßen Dies wırd och einmal Anfang des Proselytismuskap1-
tels Erinnerung gerufen Se1it 1972 also VoN Anfang habe 111a sıch
verpflichtet gesehen dieses ema anzugehen

Denn das pfingstlerısch katholische Verhältnıis vielen Teılen der Welt
1SL manchmal mıiıt Vorwürfen VON Insens1ıbilıtät gegenüber schon ange
bestehenden Gemeinschaften Klagen ber Proselytismus un: egen-
Klagen über Verfolgung belastet In beıden Tradıtiıonen en CIN1SC
Leute klar gemacht ass SIC Gespräche zwıschen Katholıken und
Pfingstlern ablehnen Andere en klar geäußert ass SIC das ema

661 /Proselytismus Sal nıcht ansprechen möchten
1r cdieser Befürchtungen hat INan sıch ZUT Dıskussion es Themas

entschlossen Man 1ST sıch darüber klar geworden
ass Proselytismus oroßen Teıl deshalb passıert weil Pfingst-

ler und Katholiken nıcht CIM und asse1lbe Verständniıs VO Wesen der
Kırche/Geme1inde en Z/Zum e1spie sınd S1IC verschıedener Meınung
ber dıe Beziehung zwıschen der Kırche und der autfe als USdATUC
lebendigen aubens  L3
DDas Gesamtgefüge VON Verkündigung, und Glaube ist anders

akzentulert DiIies WIrd 1 ersten Teıl des Dokuments über Evangelısatıon
angesprochen Für Katholıken 1ST Evangelısatıon CIA „komplexer Prozess
AUS mehreren Elementen zıiuert wıird Evangelnu nuntiandı (Nr 24) |

Pfingstler sehen Evangelısatıon als erkündıgung der Frohen Botschaft mıt
dem Auftrag ZUT Umkehr. ‚„„damıt sıch dıe einzelne Person Christus be-
16 Ebd
1/ Nr 68
| S Nr 69
19 Nr
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kehrt‘‘.20 Besonders driınglıch wırd 1€6Ss für dıe Pfingstler deshalb, we1ıl viele
glauben, dass dıe Wıederkunft Chrıisti ahe bevorsteht.*! Hınzu kommt das
Verständnıis der (Gje1listtaufe als besondere Bevollmächtigung für den Dienst
der Evangelısatıon.“

Es egegnet ein Muster, das 1m espräc katholisch-freikirchlich oder
katholısch-evangelıka insgesamt eine spıielt: Es <1bt Z7WEe1 verschle-
dene ekehrungsmodelle. In der ünften Dıalogrunde wurde 1€6S$ intens1ıv
dıskutliert. Was dort ZU ema Heılıgung gesagt wırd, ist auch auf ande-
ICS WIe etwa die ekehrung übertragbar:

„tne CTISIS paradıgm of sanctıfıcatıon 1s Oll0owe: largely by pentecostals,
1ıle the ogrowth paradıgzm 15 the approac of Roman Catholics.‘“>
Man spricht auch Vo Unterschlie zwıschen Damaskus-Bekehrungen
plötzlıch und mmaus-Bekehrungen, dıe sıch autf dem Weg und in

einem Prozess ereignen. DIie Tradıtiıon auch der kathohlischen Kırche kennt
allerdings el Formen un: analoge Entwicklungen g1bt CS auch be1ı den
Pfingstkıirchen. un be1 en dre1 ThemenblöckenIn der vierten Dıalogrunde konnten
„Evangelısatıon, Proselytismus und geme1insames Zeugn1s” dıie Einsiıchten
dUus der drıtten Dıalogrunde TUC gemacht werden, dass ach ulmfas-
SUuNg der Katholiken

„Jeder, der den Namen des Herrn Jesus glaubt und ordentlich getauft
1st auf eiıne sıchere., echte Weise der Kırche als Leib Christi verbunden
ist Für Pfingstler ist dıe rundlage der Eıinheıt ‚eıne Gemeinsamkeit des
auDens und der ErTfahrung Jesu als des Herrn und Erlösers Uurc den
eılıgen (Ge1ist‘‘‘. 4
Wenn also Pfingstler und Katholiken W1e die Miıtglıeder des Dıalogs der

Meınung SInd, „„dass Pfingstler und Katholiken in entsche1ıdenden Ihemen
des aubens schon übereinstimmen‘“‘‘,“> dann 1st eıne SahlZ HECUC Ausgangs-
posıtion gegeben, auch schwıierıige Fragen ffen und mıiıt großem Freimut
anzugehen. Dann können dıe wechselseıtigen Stereotypen und Vorwürtfe
durchbrochen werden. S1ıe en davon abgelenkt,

A) Nr. E
Nr. 13 Nr.

22 Ebd
23 och unveröffentlicht
24 Nr. 69, verwiesen wırd e1 auf das Schlussdokument der vorherigen un Nr. und

25 Nr.
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„„dass Katholıken und Pfingstler ähıg sınd, VOTL der Welt glaubhaft für die
versöhnende Kraft (jottes Ür Jesus Chrıistus Zeugn1s abzulegen: *
Im Rekurs qautf Dıalogdokumente ZU ema und interne Rıc  iınıen azu

ann dann eıne ‚„„Arbeıtsdefinıtion“ ZU Proselytismus formuhert werden:
„Proselytismus ist der respektlose, insens1ıble und 1eDl0ose Versuch, dıe
Zugehörigkeıt elInes Christen VON elıner kırchlichen Gememinschaft e1-
1ICT anderen herbeizuführen.“
Proselytismus als „eine unethische Aktıvıtät‘ wırd in acht konkreten Pos-

tulaten konkretisiert, etwa Ablehnung 1dealısıerender Darstellung der
eigenen Schwächen der anderen TuUppCe, schuldhafte Jgnoranz, dıe
leicht erreichbares Wiıssen über die anderen 1gnorıert, aDSIC  16 alsche
Präsentation der Glaubensinhalte und Praktıken der anderen Gemeininschaft,

wang, Manıpulatıon eic Der Abschnıiıtt endet mıt der wichtigen
Feststellung:

„Proselytismus als unethische Aktıvıtät ist „jede konkurrierende Evange-
lısatıon, dıe andere CANrI1S  CN Gruppen gerichtet ist (vgl Röm IS
20). 7
Es ist bezeichnen für dıie Gesinnung, mıt der INan auch solche schwiıer1-

SCH Fragen behandelt, ass das Dokument mıt Überlegungen Formen
geme1insamen Zeugnisses SCHHE Am Ende werden noch eınmal dıie Ge-
meınsamkeıten herausgestellt und dıe Freude darüber. War wırd och ein-
mal erwähnt

„„der Schock über dıie Schluchten: ... cdıe sıch zwıschen unNnseTrenN Posıt1i-
ONlCcH auftun .‘°?

ber der ext SCAHE mıiıt einem USATuUuC der Hoffnung auf den Tag,
‚„dll dem WIT uUunNnseTeT Dıfferenzen vielleicht zusammenarbe1-
ten werden. In der Tat, Was uns eınt ist viel oröber als das, Was uns trennt.
Obwohl der Weg in cdiese Zukunft uns nıcht völlıg klar ist, Sınd WITFr doch
fest davon überzeugt, ass der Ge1ist (jottes uns ruft. uUuNseTC jetzıgen
Irennungen hınter uns lassen‘‘.°0
Erwähnt werden sollte noch, dass iın diesem erstaunlıchen ext auch te1l-

welse kontroverse Fragen WIe Evangelısatıon und Kultur und Evangelısa-
tıon und sozlale Gerechtigkeıit behandelt werden.?!

Ebd
27 Nr.
28 Nr. 03

Nr. 130
30 Ebd

In den Abschnitten 111 und des ersten Teıls
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Die fünfte Dialogrunde (1998—2006): On becoming Christian
FYıstiliche Inıtıiation oder WdS gehört zZUum Christwerden?

Wiıe schon dıie drıtte (1985—1989) und dıie vlerte Dıalogrunde 0=
wurde auch die fünfte Dıialogrunde eın ahmenthema gestellt,

‚„Chrıistlıche Inıtıation“ zunächst. Dies 1st katholisch eın eingeführter Be-
griff und meınt dıe Stufen auf dem Weg ZU Christsein und ZUT Eıingliede-
IUuNS In dıie rche, den Gilauben elnerseılts und Was damıt verbunden
ist, alsSO Verkündıigung, Glaubensunterweisung, persönlıche Umkehr, ande-
rerse1ıts dıe SO Inıt1atıonssakramente aule, Fırmung und Eucharıistlie.
Diese Stufenfolge der Sakramente bıldete In der en Kırche eine Einheit
und 1€6S 1st wlieder be1 der Eiınglıederung Erwachsener In die Kırche
Der entsprechende Rıtus wurde ach dem Vatıkanıschen Konzıl wlieder-
hergestellt und gerade in den USA <1bt intensıve posıtıve Erfa  ngen
damıt, inzwıschen auch in der deutschen Kırche ° Da aber der egr1 Inı-
1atıon für Pfingstler UNuDIIC lst, wurde spater der Schlıchtere He g -
Wa „„On becoming Chrıstian", WIE 111a Christ wırd.

Im Gefüge der Elemente des eges A Christsein 1im Zentrum das
Verhältnıis VOoNn Gilaube und Sakramenten, WI1IEe geze1gt, eın klassısches
ema 1im espräc zwıschen Freikırchen und katholische: Kirche
sollte zugleıch, CS damıt verbunden, noch einmal das ema der Gelst-
taufe behandelt werden.

Fısftliıche Inıtiation und aufe IM eiligen (reist

Man wandte sıch damıt wlieder einem ema das bereıts In der ersten
Dialogrunde (1972-1977) ANSCHANSCH worden W: der ,,  auIie 1m eılıgen
Geiist‘“‘ bzw. ‚„Geı1sttaufe‘‘, einem SCHIEC  1in zentralen ema pfhingstler1-
scher Iradıtiıon und pfingstlerischen Selbstverstäiändnisses. Dieses ema
wurde in den größeren Rahmen der anderen 1im Prozess chrıistlıcher Inıt1a-
t1on wesentlichen Elemente gestellt.

ıne Ausgangsthese VOoN Kılıan McDonnell, dıe, W1Ie oben angedeutet,
schon 1m Mechelner Dokument aufscheınt,. War Es g1bt eın katholiısches
Pendant ZUT Geiıisttaufe, das sowohl In der Schrift WI1Ie be1 den Kırchenvä-

ach der Liıturgiekonstitution des Vatıkanıschen Konzıls „Dacrosanctum Concıliıum SC
soll „CIN mehrstufiger Katechumenat ‚wıederhergestellt” werden (SC 64) Zur Sıtuation
in Deutschland Jetz} Katechese in veränderter Zeıt, ın Die Deutschen Bıschöfe Nr. 75
(2005)

373 Vgl Walter Klaiber, Wolfgang Thönissen (Hg.), Glaube und Taufe in freikirchlicher und
römisch-katholischer Sıcht. Paderborn

3727



tern gul bezeugt ist.“* Ausgeführt wurde dies in der VoN Kılıan McDonnell
geme1ınsam mıiıt dem amerıkanıschen Neutestamentler George Montague
herausgegebenen bıblısch-patrıstıschen Studie ‚„‚Chrıstian Inıtıatıon and
Baptısm In the Holy pırı Eviıdence firom the first e1g Centurıies.“>
Darın vertreten die beıden Autoren die ese, ass angesıichts des 1-
schen Zeugn1sses und auf rund des Zeugn1sses der Kırchenväter, dıe
;  auTIe 1mM eılıgen (Ge1lst“ als ein integrales Element 1m Prozess chrıst-
lıcher Inıtı1atıon anzusehen sSe1 Die Studıe habe geze1gt, ass das, W d in
phingstlerischer Tradıtıon als autfe 1Im eılıgen Geilst bezeichnet werde,
nach Jlexten der Väter des Ostens WIeEe des estens eın integrales Element
der CNrıstlichen Inıt1atiıon sel, eın integrales Moment also des eges ZUT

aultie und VON der autfe Fırmung und Eucharıstie, also der vollen Eın-
glıederung in cdie Kirche.>° Wenn 1€6S sel, ann MuUSSse INan heute
Die aultfe 1m eılıgen Gelist, dıe Schlussfolgerung, gehö deshalb nıcht
eiıner bestimmten ewegung, etiwa der Charısmatischen Erneuerung, SON-
ern 901e gehö der SaNZCH Kırche

Popularısıert wurde dıe ese Uurc dıie Veröffentlichung des kleinen Tex-
{es einer Arbeıtsgruppe der amerıkanıschen katholischen Charısmatischen
Erneuerung „Fannıng the Flame. What 0€eSs Baptısm In the Holy pırı ave

do wıth Chrıistian Inıtıation?“, deutsch „„DIie amme NCUu entfachen‘‘./

Die Grundthese und die Dynamıik des Dialogs
Die spezılısche Dynamık dieser Dıalogrunde wurzelte a1sSO katholischer-

se1ts zunächst in der Annahme, ass cdıe aultie 1m eılıgen (Ge1lst als eın Teıl
christlicher Inıtiation angesehen werden annn Vor e dıe Väter- Texte
zeigen nach Kılıan McDonnell eıne CHSC Verbindung VoN Charısmen, dıe
1mM (janzen der chrıistlichen Inıt1atiıon wurden, also ım (GJanzen des
34 Vgl Anm
35 George Montague/Kılian McDonnell, „Chrıstian Inıtiation and Baptısm In the Holy

DIr Evıdence from the first e1g CenturIıies, Collegeville, Mınnesota 1991, deutsch
Einglıederung in dıe Kırche und autTte 1im eılıgen elst. Münsterschwarzach Ge-
wıdmet ist das uch ardına Suenens, „der dıe katholische Charısmatische Erneuerung
1INs Herz der Kırche führte

A Genannt werden: Urigines, ertullıan, Hılarıus, Basılıus, MTL VOonNn Jerusalem, Gregor
VON Nazıanz, schhlıießlıch dıe yrer (besonders Phıloxenus). Vgl. e zusammenfTfassende
Feststellung in George Montague/Kilian McDonnell, a.a.Q., 314 DZW. 410 deutsche
Ausgabe

37 „Fannıng the ame What 0€6S Baptısm iın the Holy ‚DIrı ave do ıth Chrıistian
Inıtiation?““, deutsch Dıe Flamme HIIC entfachen, Münsterschwarzacher Kleıinschriften
7 C Münsterschwarzach 993
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Wegs VON der autTtfe DA Empfang der Eucharıstie, darunter Heiılungen und
auch intensıve innere Erfahrungen. Dıiese Texte zeigten also, ass für repräa-
sentatıve Kırchenväter das, Was heute als ;  auTie 1mM eılıgen Gelst‘“‘ be-
zeichnet werde, als eın integrales Element der CANrıstlichen Inıt1atıon und
des Christwerdens angesehen werden mÜüsse, sowohl integral als auch 110OI1-

matıv. I]a 1an McDonnell auch klar dıie Bedeutung VoNn Glaube un: Be-
kehrung herausstellte „persönlıcher Gla und „tiefe Bekehrung“
andernfalls SE1 die Lıturgıie der Inıt1atiıon eın bloßer Rıtualısmus, WaliCcn da-
mıt auch dıe weılteren IThemen des Dıalogs schon gCNANNLT. S1e wurden in
den folgenden Jahren des Dıalogs Glaube, mkehr DZW. ekeh-
Tung, Erfahrung, CANArıstliıche Unterweı1sung, Jüngerschaft und Nachfolge.

uch In der katholıschen Kırche gehörte alsSO demnach dıe sıch in einem
lıturg1sch-sakramentalen Kontext ereignende (Ge1lsttaufe ST der Inıtıa-
t10n. Da 1€eS$ VOT em dıie Väter- lexte belegen sollten, wurde in Sanz be-
sonderer Weılise deren Bedeutung als nachbiblische Zeugni1sse, für O_
en W1Ie für Pfingstler unterstrichen. Es 1e sıch 2110 zeigen, dass dıe der
pfingstlerıschen Tradıtion und ZU ‚„vollen Evangelıum“, also SE ‚„„vollen
Christsein“ unverzichtbare (je1isttaufe ebenfalls einen unverzıichtbaren alz
INn katholisch verstandener sakramentaler Inıt1ation ätte

Hätte siıch diese Annahme bestätigen lassen, ware In der Jat eine denkbar
große ähe SA 1C der Pfingstler erreicht worden. Entscheidende ATZU-

dagegen kamen VONN einem Theologen, der der Charısmatischen Hr-
NCUCTUNS seı1ıt vielen Jahren CHS verbunden ISE: dem Jesuilten und Neutesta-
mentler Norbert Baumert. Er brachte Just ZUT eıt cdieser Dıalogrunde eiıne
zweıbändıge Studıie C ema Charısma und Ge1sttaufe heraus und VCI-

OoMlfentlichte deren ZusammenfTfassung in der amerıkanıschen Zeıitschrı
„Journal G% Pentecostal eology“”,  .. dıe die ese McDonnells bestrıtt.®
Baumert hatte der wichtigen Dıalogrunde VON 990 bıs 99 7/ angehört, W al

mıiıt der Argumentatıon VOoN Kılıan McDonnell vertraut, zudem der
Übersetzung VONn dessen Monografıie 1Ns Deutsche beteiligt. Baumerts Ana-
lyse einem doppelten rgebnıis: DIie Kırchenvätertexte belegen
Kılıan McecDonnells ese nicht. Diesem In ezug auf dıe Kıirchenväter
negatıven Resultat korrespondiert eiıne welıtere Feststellung Baumerts: dıe

38 Norbert Baumert, Charısma — 1 autfe Geisttaufe, E Entflechtung einer semantıschen
Verwirrung, ürzburg 2000 Z Normatıivıtät und persönlıche Berufung, ürzburg
2001 DIie englısche Übersetzung erschıen unter dem Titel „Charısm““ and „5pirıt-
Baptısm““. Presentation of Analysıs, in ournal otf Pentecostal Theology E (2004),
47170

39 Dies zeigt Baumert in einer einlässlıchen Detailanalyse, vgl a A0 29 VE
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Geıisttaufe, wWw1e S1e In der Tradıtıon der Pfingstler un der Charısmatıker
egegnet, ist frömmigkeıtsgeschichtlich Neues. S1e annn und darf
nıcht ınfach unıversalıisıert oder einer Norm gemacht werden. DiIie
Ge1lsttaufe ist eine spezıfische abe der nal (Jottes in UNSETETr Zeıt. se1t
Anfang des zwanzıgsten Jahrhunderts, für eiıne konkrete rTuppe VOI Men-
schen, also für dıe Pfingstler und die Miıtgliıeder der Charısmatıschen Be-
WECBUNS FCHIC das ist Baumert ebenso wichtig, damıt eiıne na und
eıne abe zugle1ic uch für das (jJanze des Le1ibes Christi.“©

Mit Kılıan McDonnell würdıgt Baumert cdie Bedeutung der : Gelsttaufe
als eıne Gnadengabe Gottes, diesen WIe aber auch cdıe Mehr-
zahl der Pfingstler Baumert jede normatıve Bedeutung der Geisttaufe,
als So S1e Jeder empfangen, ab Er unterstreicht aber dıie Bedeutung des
pfingstlerisch-charısmatischen UTIDrucCAs für dıie Christenheıt, dessen ÖOku-
meniısche Bedeutung und dessen Bedeutung für dıe Wahrnehmung der Un-
verzichtbarkeıt des Charısmatıschen 1m en der Kirche.“!

7um Ort der Geisttaufe In katholischer IC

Was wırd Nun das Resultat dieser Dıialogrunde seın? DIe Posıtion VON

der Normatıvıtät der auilie 1Im eılıgen Gelst, deren Lokalisıerung 1m sakra-
mentalen Kontext der sakramentalen Inıt1atıon und die Begründung dieser
Argumentatıon HIC dıe Kırchenväter, fand katholischerse1its keıne allge-
meıne Zustimmung, WENN S1€e TE111C auch nıcht ınfach abgelehnt wurde.
Es o1bt gegenüber dieser Posıtion beac  1G Eınwände, auch schon
früher be1 dem amerıkanıschen Jesulten und langJährıgen Professor der
Gregorilana In Rom Francıs ullıyan Baumertup 1er und weılst
zudem auf das frömmigkeıtsgeschichtlich Neue der Ge1lsttaufe hıin.“

Es geht Baumert das Spezılische VON Ge1isttaufe und Pfingstbewegung, WIe VOT em
der eıl „5Systematische Klärung“ des Bandes ze1gt, vgl VOT em (} 253—306.,
zusammenfassend azu {wa 365 Das Verhältnıis Von besonderer na und dem Dienst
für das (jJanze wırd Iiwa deutlich auf 284 Man darf N1IC. ‚„„Was uns gegeben ist für
alle gegeben  eb als ob alle asselbe empfangen und erfahren mussten. Rıichtig wırd CS,
WE I1L1all Sagl ‚„„Was UuNs gegeben ist, wollen WIT 1Ns (GJanze einbringen, ass en
dient.  .
Vgl Aazu uch Baumert, Pfingstler und Katholiken 1mM Dıialog, in Catholica S (2003),
51—68, bes O7/

42 Der amerıkanısche Jesult Francıs ullıvan, ange anre Professor der Päpstlıchen Uni-
versıtät Gregoriana in ROom, ebenfalls ıtglıe der schon früher dıe exklusıve
erortung der (Ge1isttaufe 1mM Kontext der Inıt1atiıonssakramente eutlic und als nıcht
zwıngend zurückgewılesen FTANCLS Sullivan S Charısms and harısmatıc Renewal, Ann
OTr (Michigan) 1982, 69—70
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Es <1bt SaNZ offensıichtlich nıcht die katholische Posıtion in Sachen (je1ist-
taufe iıne enrza möglıcher Posıtionen fand sıch bereıts In einem VOIN der
Deutschen Bıschofskonferen DOSIÜV ANSCHOMUNCHECHN Papıer der katholı-
schen Charısmatıiıschen Erneuerung in Deutschland, Der Ge1lst macht eDen-
19 das auch INS Englısche übersetzt wurde.“ Am Ende werden ohl e1
Posıtiıonen nebeneiınander stehen, mıiıt ihren Stärken, ihren Gemennsamkeıten.
etwa bezüglıch der Bedeutung des Charısmatıschen. dem Stellenwert VON

ng, In der selbstverständlıchen und breıten Übereinstimmung eZÜg-
ıch der wesentlıchen Aspekte des Christwerdens und der christlichen Inıtıa-
1Y10N. GT Posıtionen schließen sıch auch nıcht völlıg gegenseılt1g aus Es
o1bt aber eınen klaren Dıfferenzpunkt: DIie rage, ob auTtfe 1m eılıgen
Ge1list eıne spezıfische, klar unterscheidbare ng verstehen ist, WIE
S1e in der Tradıtıon der Pfingstkırchen und der charısmatıschen ewegung
bezeugt ist und ob diese ng 1D11SC und pätristisch als ZU

Christwerden Integrales und Normatıves anzusehen ist.

Integrale und normatıve Elemente des Christwerdens

Damıt Sınd aber dıie anderen Elemente dieses (Janzen nıcht unwichtig
geworden. es: Was ZU ema Glaube, ekehrung, Erfahrung, Unter-
welsung un: Nachfolge 1im Kontext des Prozesses des Chrıistwerdens, der
christlichen Inıtiation, gesagtl wurde, ist wiıichtig und 6c5S ist VON zentraler
Bedeutung. Und O1 handelt 6S sıch in der 1Tat integrale und a_

tive Elemente. Hıer lässt sıch sehr viel VON Pfingstlern und Katholıken g —
me1ınsam9 WCCNN auch manchmal VON verschliedenen Ausgangspunk-
ten Glaube, ekehrung und Nachfolge gehören auch katholisch integral
und normatıv ZU Weg des Chrıstwerdens, auch, dieser sakramental
akzentulert WIrd. ber auch dıe Erfahrung des Wırkens (jottes 1im eigenen
en ist e1in wesentliches Element CArıstlicher Exıstenz. Deshalb lässt
sıch auch ZU emang sehr viel gemeiınsam Es se1 1er

das oft zıt1erte Wort VOoON arl Rahner erinnert: „Der Chrıst VoNn INOTSCH
wırd en ystıker se1IN, einer., der rfahren hat, oder wiırd nıcht
mehr se1n.““

43 Koordinierungsgruppe der Charismatischen Erneuerung In der Katholischen Kirche
(Hg.), ‚„„‚Der Ge1ist macC lebendig.“ Theologische und pastorale Grundlagen der (’harıs-
matıschen Erneuerung in der Katholischen Kırche eutschlands, Karlsruhe o.J V.1 der
ext ist Von 1987 Die engliısche Ausgabe trägt den Tiıtel SE 1S the Dirı that (Gves Litfe*‘
und wurde In Rom Urc das internationale BUüro der Charısmatıschen Erneuerung VOI-

breitet. damals jetzt
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In der gemeiınsamen Arbeit mıt den Pfingstlern diesen Themen zeigen
sıch einerseı1ts Dıfferenzen. Fıniıge Ssınd t1ief greifend, cdıie IC des Sa-
kramentalen. Anderes könnte komplementär gelesen werden., etwa e1m
Verständnıs VON Glaube und auTtie bzw. VOoN Glaube und Sakrament. Be1
wıeder anderen Dıfferenzen zeigen sıch ınfach andere konfessionelle und
kulturelle Miılıeus und Tradıtiıonen. Es handelt sıch Dıfferenzen, WI1Ie Ss1e
auch in Tradıtiıonen vorkommen, dıe in eiıner Kırche verbunden SIind.

Zwischen Pfingstlern und Katholıken zeıgten sıch auch interessante
Konvergenzen 1m praktıschen en Für Pfingstler der zweıten und drıtten
Generatıiıon g1bt 6S annlıche Fragen ZU Verhältnıis VOIN Glauben und ITCH-
lıchem eben, WI1Ie Ss1e in volkskirchlich-katholischer Tradıtion egegnen,
bIs hın ZU Stellenwert der Ge1sttaufe. Wenn 6S pfingstlerische Gemeınn-
den o1bt, in denen eın oroßer Teıl die Ge1lsttaufe nıcht empfangen hat, und
in denen die Pfarrer selbst cdAese relatıviıeren, stellt siıch eutlic dıe rage
nach der Bedeutung dessen. Was die Pfingstler VOoNn anderen evangelıkalen
Gruppen untersche1det. Wenn Pfingstler schheblıc be1 ihrer Miss1ıons-
tätıgkeıt in anderen 1Ländern und Kulturen dıie Entdeckung machen, dass
dann, WEeNnN das leiıtende ıtglıe eines ans oder eıner Famılıe Chrıst
wird, dıe anderen Gruppen- oder Familienmitglieder elbstverständlıch
nachfolgen, dann ist auch 1€6$s eıne Infragestellung bestimmter indıvidualıs-
tischer Muster westlichen Lebensstils

DIie zentrale Bedeutung VON Glaube, und Nachfolge stellt also
für e1 eıne bleibende und immer CC Herausforderung dar.

Katholiken und Pfingstler 1Eg auch Fragen anelnander und sınd 1INSO-
fern füreinander auch eiıne Herausforderung Pfingstler und mıt ihnen
sicher viele andere Freikırchen tellen eC Katholıken dıe rage, ob
be1 ihnen (Glaube und Umkehr 1m Kontext des Sakramentalen den Stellen-
wert aben, den S1e nach dem Auswels der Schrift en mMussen Umge-

können Katholıken dıie rage stellen, ob dıe sakramentalen Aspekte
der aufe, WIeE S1e doch auch in Schrifttexten bezeugt ist, be1 ıhnen AdUu$s-

reichend ZUT Geltung kommen. Eın wichtiges ema ist dıie Bedeutung VOIN

.„Erfahrung“ Pfingstler können Katholıken dıe rage stellen, ob be1 ıhnen
doch insgesamt dıe Bedeutung der Erfahrung des eılıgen (Ge1istes nıcht
urz kommt Umgekehrt en Katholıken dıe rage dıie Pfingstler, ob
sS1e nıcht ın tendıieren, dıe Verbindung VOoNn rweckung und rfahrungen
enthusıastiıscher Art CN aneiınander bınden Eın Teıl cAeser Fragen ist
übrıgens auch in der Charısmatıiıschen ewegung eingehend dAiskutiert WOTI-

den und wIırd bıs auf den heutigen Jag dort behandelt
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Die Bedeutung des Charismatischen

[Das Zweıte Vatıkanısche Konzıil hat mıt aCcCANaruc das charısmatısche
Element als für kırchliches en wesentlich herausgestellt.“® Norbert Bau-

Posıtion geht ahın, nıcht NUTr die einzelnen mıt der Geilsttaufe VCI-

bundenen aben, sondern auch die Ge1lnsttaufe selbst als charısmatıische
abe verstehen.® DDas charısmatıische Element ist katholisch als
Normatıves und für chrıistliches und kırchliches en Integrales aNnzu-

sehen, einzelne Charısmen dagegen nıcht SIıe sınd freie en des (Gielstes.
urc cdiese Z/uordnung, WI1Ie Baumert Ss1e vornımmt, besteht alle Freıiheıt,
das Phänomen (Ge1isttaufe auch 1n einem katholischen Kontext qls abe des
Ge1istes sehen und würdıgen, ohne den wang des Normatıven. Dass
e1 auch cdıe Bedeutung der Unterscheidung der (je1lister eiıne spıielt,
braucht nıcht e1gens betont werden, CS ist eıne Selbstverständlichkeit
Hınzuzufügen ware Aus katholische: IC ass In diesem usammenhang
auch das kırchliche Amt wiıchtig ist, aber auch in pfingstlerischer Iradıtion
ist Gemeıminde und ist Gemeiindeleıijtung gefordert. Be1l dieser C des
Charısmatischen 1e sıch auch die Bedeutung der Pfingstbewegung, ob in
den Pfingstkirchen oder in der Charısmatıschen ewegung als Geschenk
des Ge1listes würdıgen. Baumerts Ansatz eröffnet dıie Möglıchkeıt, den
wichtigen Beıtrag der weltweıten Pfingstbewegung als eın esSCHEN des
Gelstes würdı1gen, für dıe Christenheıit insgesamt, in UNsSCICIN Kontext
für cdıe katholısche Weltkıirche

Dass damıt nıcht alle ONIlLıkte zwıischen der katholischen Kırche und
Te1ilen einer aggressS1IV m1ssionierenden Pfingstbewegung gelöst SInNd, zeigt
der Bericht VoN ardına Kasper VOT der Vollversammlung des Päpstlichen
Einheitsrates 1im VELSANSCHCII November 2006.%6 uch beım Dıalog O._
lıken-Pfingstler kommt CS letztlich darauf ob die Dıalogresultate wahr-

und rezıplert werden.

Vgl azu dıe Kirchenkonstitution des Vatikanıschen Konzıls „Lumen gentium“
1G) Nr. und das Dekret ber das Laienapostolat „Apostolıcam actuositatem“ AA)
Nr.

45 Baumert geht umm die Konkretheıit VOIN (Gottes (Gmadenhandeln und seiner Gnadengaben,
und in diesem Kontext versteht Pfingstbewegung, Charismatische ewegung und e
für e1: harakterıstische Taufe 1m Heılıgen Geilst ktwa Z 285 ‚„„‚Gott möchte en
seınen Geist ohl in Fülle geben, ber N1C en in der gleichen Art Iso ist die pfingst-
lıch-charismatischer Erfahrung eine unter anderen und für diese sollte Man den Namen
Geisttaufe reservieren.‘

0 Walter Kasper, Okumene 1M andel Einführung in e Vollversammlung des Päpstlıchen
Einheitsrates amn 13 November 2006, ın StdZ. 132 (2007) 31
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Globalıisıierung der Welfweite
Verantwortung ?
Bıblısche Anmerkungen ZUT

Globalisierungsdebatte

VON 'ALTLTER KLAIBER!

Angesiıchts der Komplexıtät der rage der Globalısıerung erscheımnt 65

als eın agnıs, dieses ochmoderne Phänomen mıt den schlichten Überle-
SUNZCH AaUus lexten konfrontieren, dıie VOT 2000 ahren und mehr In
einem eher abgelegenen Landstrıch des Vorderen Orıients verfasst worden
SINd.

Irotz cdAieser edenken 111 ich das agnıs eingehen und begiınne mıiıt

Biblische Beobachtungen ZU:  S emda

Auf den ersten IC erscheıint das Ite Testament als eın ziemlich eth-
nozentrisches Dokument mıt einem sehr begrenzten, höchstens reg10-
nalen Horizont. och g1bt CS schon 1im en JTestament bemerkenswert
unıversale Aspekte. Ich erinnere NUur (Genes1is 10, dıie Ssogenannte ‚„ Völker-
tafel - laut aus Westermann “eINES der bedeutsamsten Kapıtel der 1bel,
obwohl In ıhm VON (Gott Sal nıcht eredet wird‘‘.?* uch WEeNN dieser ext
zunächst nıchts anderes se1n scheint als eıne relatıv eintönıge Liste aller
achkomme 02 und weder Israel och (jott erwähnt werden, ze1gt
doch viel VOI dem weıten Horıiızont des auDens Israels. Die 1L ıste VCI-

Dr. Walter Klaıiber Wal Bıschof der Evangelisch-methodistischen Kırche in Deutschland
(1989—-2005) und Präsiıdent der Vereinigung Evangelıscher Freikırchen Vorsıtzen-
der der Arbeitsgemeinschaft Christlicher Kırchen in Deutschland (2001—2007) und ist im
Herausgeberkreı1s der Ökumenischen Rundschau
Claus Westermann, Welt und ensch 1m Urgeschehen. Dıie bıblısche Urgeschichte

Mose 1 1) uttga: 1999, LIS: vgl weıter Frank Crüsemann, Menschheıit und 'olk
sraels Selbstdefinıition 1m genealogıschen 5System der enesI1s, vIh 8,1998, 180—195;
/alter Klaiber, Schöpfung. Urgeschichte und egenwart, BthS 2 $ Göttingen 2005, H
181
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sucht offensichtlıch, möglıchst alle damals bekannten Völkerschaften in
einem genealogischen System erfassen, und ZW ar ohne jede moralısche
ertung. Jle gehören azu DIe implızıte Botschaft ist klar He diese
Völker und Stämme ehören einer menschlıchen Famılıe und sınd e1n-
bezogen in den Bund, den (jott nach (jenes1is mıt der Menschheıit g..
schlossen hat

In diesem Konzept gehören Eıinheıt und Dıversiıftikation Zusarfimen. DiIe
achkomme der Noah-Söhne Ssınd aufgeführt „nach ihrer Famılıe, iıhrer
Sprache, ihrem Land und iıhrer Natıiıonalıtät“ (10,31) Offensichtlich wırd
hıer dıe Dıfferenzierung ın verschlıedene Kulturen qals natürlıcher Prozess
und Erfüllung des Mandats „Tüllet dıe Erde‘‘ VO  —; (Gjenes1is 127 gesehen
Faszınıerend 1st abel, ass in den etzten Jahren nthropologen In VCI-

gleichbarér Weıse genetische Stammbäume der Menschheıt entwiıckelt
aben, dıe auf deren gemeinsamen Ursprung (allerdings OuL of Afrıca
hınweısen, und paralle]l azu auch dıe Dıfferenzierung der prachen VOCOI-

O1g haben.“
Im alttestamentlıchen Kontext scheıint 1e6S$ allerdings (Genes1is H W1-

dersprechen, enn In cheser Erzählung wırd dıe gemeınsame Sprache als
eine urzeıitliche Segnung gesehen, dıe erst nfolge der Hybrıs des Iurmbaus
verloren 1ng och hat dıe HEAMGTE EXeSESE auf die Möglıchkeıit einer kom-
plexeren Deutung hingewlesen:“* DIie eiIne Sprache ist eıne der Vorausset-
ZUNSCNH, um eın zentralısıiertes Imperium dıe herum bauen (vgl
4B 599 enn WITr werden Zerstireut in alle Länder‘‘). Das aber wıder-
spricht (jottes Befehl, dıe Erde füllen Hıer steht a1sSO einer iriedlichen
Globalisierung dıe imperlalıstısche Babelısıerung der Welt gegenüber. So
ist die Verwırrung der Sprache eiınerseılts ale, zugle1ic aber auch
Hındernis für eiınen hegemonı1alen Imperi1alısmus und ZUT gottgewoll-
ten Dıversiıfikation der Kulturen.

Miıt Genes1is wırd cdiese unıversale 1 zunächst verlassen: we
erscheıint als der (Jott eıner Famılıe und eines Volkes Und doch bleibt eın
globaler Horıiızont in der Verheißung für Abraham „In dır sollen
werden alle Geschlechter auf en  .. (Genesı1s 12.:3) ber merkwürdiger-
Wwelse beruft sıch dieses olk auf einen doppelten Miıgrationshintergrund:

Luca Cavalli-Sforza Francesco Cavalli-Sforza, Verschieden und doch gleıich. Kın Gene-
tiıker entzıe dem Rassısmus dıe rundlage, München 1994:; Dıie Evolution der Sprache
Spektrum der Wıssenscha: Dossıer, Heıdelberg 2004
Sıehe VOT allem Christoph UVehlinger, eitreic und „eıne Rede‘‘ Eıne eHuec Deutung der
SOgeNaNNteEN Turmbauerzählung (Gen ‚  B OQBO H: Göttinge:  rıbourg 1990, 40  <F\

Klaiber, Schöpfung 181-1 58

335



Der Erzvater Abraham stammt AaUus Ur DbZw. Haran, und Israel wurde erst
Urc die Herausführung AUS Agypten ZU 'olk Das hındert Israel daran,
sıch Sanz mıt dem Land identifizıeren, In dem O ebht 65 entstammt
ıhm nıcht und ist Motivatıon für eıne ausgesprochen fremdenfreundlıch:
Gesetzgebung. Es hındert dieses 'olk allerdings auch nıcht daran, die
deren Völker me1lst als Feiınde sraels und se1nNes (jottes rleben und
beschreiben

Das andert sıch 1im Exıl und danach Gerade Aaus der Vernichtung der
nationalen Ex1istenz erwächst dıe Erkenntnis der Universalıtät des Gjottes
Israels > Das depotenzıert einerseıits die Völker und iıhre (jÖtter die Völ-
ker Ssınd geachte WIe eın Tropfen Eımer und W1e eın Sandkorn auf der
Waage”, Jesaja macht S1€e aber andererseı1ts Adressaten nıcht 11UT

des Gerichts, sondern auch des Heilshandelns (jottes. Dies geschieht be-
sonders eindrücklıch in den Gottes-Knechts-Liedern DeuteroJjesa]Jas:

„Ich habe iıhm meınen Gelst gegeben; CT wırd das er dıe Heı1ıden
bringenDer Erzvater Abraham stammt aus Ur bzw. Haran, und Israel wurde erst  durch die Herausführung aus Ägypten zum Volk. Das hindert Israel daran,  sich ganz mit dem Land zu identifizieren, in dem es lebt — es entstammt  ihm nicht —, und ist Motivation für eine ausgesprochen fremdenfreundliche  Gesetzgebung. Es hindert dieses Volk allerdings auch nicht daran, die an-  deren Völker meist als Feinde Israels und seines Gottes zu erleben und zu  beschreiben.  Das ändert sich im Exil und danach. Gerade aus der Vernichtung der  nationalen Existenz erwächst die Erkenntnis der Universalität des Gottes  Israels.® Das depotenziert einerseits die Völker und ihre Götter („... die Völ-  ker sind geachtet wie ein Tropfen am Eimer und wie ein Sandkorn auf der  Waage“, Jesaja 40,15), macht sie aber andererseits zu Adressaten nicht nur  des Gerichts, sondern auch des Heilshandelns Gottes. Dies geschieht be-  sonders eindrücklich in den Gottes-Knechts-Liedern Deuterojesajas:  „Ich habe ihm meinen Geist gegeben; er wird das Recht unter die Heiden  bringen. ... Er selbst wird nicht verlöschen und nicht zerbrechen, bis er auf  Erden das Recht aufrichte; und die Inseln warten auf seine Weisung“  (42,1.4). Oder: „Es ist zu wenig, dass du mein Knecht bist, die Stämme  Jakobs aufzurichten und die Zerstreuten Israels wiederzubringen, sondern  ich habe dich auch zum Licht der Heiden gemacht, dass du seist mein Heil  bis an die Enden der Erde“ (49,6).  Diese universale Perspektive wird auch von den im dritten Teil des Jesa-  jabuches gesammelten Worten bewahrt: „Und ich will ein Zeichen unter  ihnen aufrichten und einige von ihnen, die errettet sind, zu den Völkern  senden, nach Tarsis, nach Put und Lud, nach Meschech und Rosch, nach  Tubal und Jawan und zu den fernen Inseln, wo man nichts von mir gehört  hat und die meine Herrlichkeit nicht gesehen haben; und sie sollen meine  Herrlichkeit unter den Völkern verkündigen.‘“ (66,19) Das ist für antike  Verhältnisse durchaus eine globale Perspektive und nicht einfach identisch  mit dem Motiv der Völkerwallfahrt, das mit diesen Aussagen verbunden ist  (vgl. 66,20). Man vergleiche damit den entsprechenden Horizont der Lehr-  erzählung des Jonabuches: Der Prophet will nach Tarsis fliehen und soll  doch nach Ninive, ins Herz des Imperiums!  Die Weite der spätjesajanischen Texte wird aber erst wieder im Neuen  Testament aufgenommen. Wer immer den Wortlaut der sogenannten Mis-  sionsbefehle formulierte, für eine kleine religiöse Gruppe in der 2. Hälfte  5 Zu dieser Entwicklung vgl. Fritz Stolz, Einführung in den biblischen Monotheismus,  Darmstadt 1996, bes. 172ff.  336Er selbst wırd nıcht verlöschen und nıcht zerbrechen, bıs autf
en das e° aufrıchte; und dıe Inseln arten auf se1ne Weıisung“
(42,1.4) der .ES ist wen1g, dass du me1n Knecht bıst, dıie Stämme
Jakobs aufzurichten und dıie Zerstreuten sraels wiederzubringen, sondern
ich habe dich auch ZU 1G der He1ıden gemacht, ass du se1lst meın eı1l
bıs die en der Ed“

Diese unıversale Perspektive wırd auch VON den 1m drıtten Teıl des Jesa-
jabuches gesammelten Worten bewahrt „Und ich 111 eın Zeichen
ihnen aufrichten und ein1ıge VOoN ihnen. die errettet SInd, den Völkern
senden, ach Tarsıs, nach Put und Lud, ach e6SCHEß und OSC nach

und Jawan und den tfernen Inseln, INan nıchts VO  e mMIr gehö
hat und die me1ne Herrliıchke1i nıcht gesehen aben;: und S1e sollen meıne
Herrlichker den Völkern verkündıigen.“ 66,19) Das ist für antıke
Verhältnisse durchaus eiıne oglobale Perspektive und nıcht ınfach iıdentisch
mıt dem Motıv der Völkerwallfahrt, das mıt diesen Aussagen verbunden ist
(vgl Man vergleiche damıt den entsprechenden Horıizont der Lehr-
erzZ  ung des Jonabuches Der Prophet 111 ach Tarsıs flıehen und soll
doch ach Nınıve, iIns Herz des Imperiums!

DiIie Weıte der spätjesajanıschen Texte wıird aber erst wıeder 1mM Neuen
JTestament aufgenommen. Wer immer den Wortlaut der Sogenannten MI1S-
s1ionsbefehle formulıerte, für eıne kleine relıg1öse Gruppe 1n der Hälfte

7Zu dieser Entwıicklung vgl NULZ Stolz, Eınführung in den biblischen Monothe1ismus,
Darmstadt 1996, bes E:
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des Jahrhunderts welsen diese Zielvorgaben eiıne emerkenswert unıver-
sale Perspektive auf: 95  © hın und machet Jüngern alle Völker‘“, e1i
c in Matthäus 26.19ehın INn alle Welt und predigt das Evangelıum
er Kreatur:‘‘, 1in arkus 1615 und In Apostelgeschichte I „„Ihrdes 1. Jahrhunderts weisen diese Zielvorgaben eine bemerkenswert univer-  sale Perspektive auf: „Gehet hin und machet zu Jüngern alle Völker“, heißt  es in Matthäus 28,19, „Gehet hin in alle Welt und predigt das Evangelium  aller Kreatur‘, in Markus 16,15 und in Apostelgeschichte 1,8: „Ihr ... wer-  det meine Zeugen sein in Jerusalem und bis ganz Judäa und Samarien und  bis an das Ende der Erde.‘“ Wie immer sich diejenigen, die das in Worte  fassten, das vorgestellt haben, sie waren davon überzeugt, dass das Evange-  lium für die ganze Menschheit lebenswichtig war.  Dabei dachte man‘keineswegs nur in den Dimensionen des Römischen  Reiches, obwohl dessen Ausdehnung sicher dazu beitrug, eine überregio-  nale Perspektive zu gewinnen. Die Sprachenliste in der Pfingstgeschichte  in Apostelgeschichte 2 nennt auch „Parther und Meder und Elamiter und  die wir wohnen in Mesopotamien“. Der Horizont war die ganze bewohnte  Welt, wie die Argumentation in Apostelgeschichte 17,26 zeigt.  Paulus teilt die Weite dieser Perspektive. Seine Pläne für eine Spanien-  mission (Römer 15,23f) zeigen, dass dies nicht nur seine Theologie prägte,  sondern auch seine praktische Missionsstrategie. Er ist sich bewusst, dass  diese Vision auch das Überschreiten kultureller Grenzen einschließt, und  zwar nicht nur zwischen Juden und Nichtjuden, sondern auch — wie Römer  1,14 zeigt — zwischen Griechen und Barbaren, also den Trägern der helle-  nistisch-römischen Bildungskultur und des internationalen Handels und  den vielen Menschen, die wegen mangelnder Sprachkenntnisse und Bil-  dung leicht Opfer von Ausbeutung und Unterdrückung wurden. Allerdings  hat kaum einer die Infrastruktur des Reiches und die Vorteile einer linguis-  tisch weltweit dominanten Kultur so wie Paulus für seine missionarische  Arbeit genutzt. Für ihn war das Imperium, das für damalige Sicht fast die  ganze bewohnte Welt umfasste, eine Hilfe.  Wie Paulus sich das Überwinden von Milieugrenzen praktisch vorstellt,  zeigt er in 1 Korinther 9,19-23. Sein Versuch, „allen alles zu werden“‘, be-  deutet ja gerade, auf die je besondere Lebenskultur einzelner Gruppen  einzugehen. Aber er beschreibt diesen Prozess als eine Identifizierung mit  einer letzten Differenz. Der Jude Paulus wird den Juden wie ein Jude, weil  seine letzte Identität nicht mehr in seinem Judesein, sondern in seiner Chris-  tuszugehörigkeit liegt°. Und aus der Verpflichtung allen Menschen gegen-  über beruht die Vereinbarung in Jerusalem, von der Galater 2,6 berichtet,  auf dem ersten differenzierten Konsens in der Geschichte der Kirche. Er  ° Ich verweise auf meine Überlegungen in: Walter Klaiber, Das Leben teilen. Biblische  Anleitung zu einer missionarischen Existenz, Stuttgart 0.J. [2003].  337WCI-
det meıne Zeugen se1n in Jerusalem und bıs SaNz aa und Samarıen und
his das nde der Erde.“ Wıe immer sıch dıejen1ıgen, dıe das in Worte
fassten, das vorgestellt aben, S1e Waleln davon überzeugt, ass das vange-
l1um für dıe Menschheit lebenswichtig
el dachte Ian keineswegs Ur in den Dımensionen des Römischen

Reıiches, obwohl dessen Ausdehnung sıcher dazu e1  g9 eine überreg210-
nale Perspektive gewınnen. DIie Sprachenliste In der Pfingstgeschichte
in Apostelgeschichte auch ‚„„Parther und er und Elamıter und
die WITr wohnen In Mesopotamien‘“. Der Horıiızont WAar dıe bewohnte
Welt, WIe dıe Argumentatıon In Apostelgeschicht 17,26 ze1gt.

Paulus teılt dıie Weıte dieser Perspektive. Seine ane für eıne Spanıen-
m1ss1on (Römer zeigen, dass dies nıcht 1L1UT seine Theologie pragte,
sondern auch seine praktısche Missionsstrategie. Er ist sıch bewusst, dass
diese Vısıon auch das Überschreiten kultureller Grenzen einschließt, und
Z{ Wal nıcht 1Ur zwıschen en und Nıchtjuden, sondern auch W1e Römer
1,14 zeigt zwıschen Griechen und Barbaren, also den Trägern der e_.
nıstisch-römischen Bıldungskultur und des internationalen Handels und
den vielen Menschen, dıe mangelnder Sprachkenntnisse und Bıl-
dung leicht pfer VOoNn Ausbeutung und Unterdrückung wurden. Allerdings
hat aum elıner dıie Infrastruktur des Reiches und dıie Vorteile eıner 1NgU1S-
tisch weltweiıt domiınanten Kultur WI1e Paulus tfür seıne miss1ionarısche
Arbeit gCeNUTZLTL. Für ihn War das Imper1um, das für amalıge 16 fast die

bewohnte Welt umfasste, eiıne
Wıl1e Paulus sıch das Überwinden VON Mılıeugrenzen praktısch vorstellt,

ze1igt In Korinther 92 Se1in Versuch. Jallen es werden. De-
deutet Ja gerade, auf dıie Je besondere Lebenskultur einzelner Gruppen
einzugehen. ber beschreı1ibt diesen Prozess als eine Identifizierung mıt
einer etzten Dıfferenz. Der Jude Paulus wırd den en WIe eın Jude, we1ıl
se1ine letzte Identität nıcht mehr 1in selInem Judeseın, sondern In selner Chris-
tuszugehörıgkeit lıegt® Und AUus der Verpflichtung en Menschen 1M-
über beruht dıe Vereinbarun in Jerusalem., VO  — der Galater Z berichtet.
auf dem ersten dıfferenzierten Kkonsens In der Geschichte der Kırche Er

6 Ich verwelse autf meı1ne Überlegungen 1ın /Alter Klatber, Das en teiılen Bıblısche
Anleitung einer m1iss1oNaAarıschen Exıistenz, Stuttgart o.J 12003]
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wırd miıt dem Handschlag der Kirchengemeinschaft besiegelt, kommt aber,
WI1Ie (Galater- ze1gt, dort, el Gruppen zusammenleben,
eiıne schmerzlıche Grenze. Paulus hat versucht, mıt dem Girundsatz: 99-  e
einander WIEe (hrıistus euch aNngCNOMUNG hat (jottes (Römer
I5 eıne TÄCHE Bewältigung VoN Verschiedenheıit in okalen Span-
nungsfeldern geben und (ut das gerade mıt dem Hınweils auf den un1ıver-
salen Horıiızont VON (jottes Heıilshandeln für en und He1den (Römer
15,8—13)!

DIe Johannesapokalypse nımmt ann auf Sanz eigene WeIlise dıie Vısıon
elıner Menschheıt VOrWCS. Offenbarung T ©1 CN „Danach sah
ich, und sıehe, eine oroße Cch3ar, dıe nı1ıemand zählen konnte, AUsSs en
Natıonen und Stäiämmen und Völkern und prachen; dıe standen VOIL dem
Ton und VOT dem amm In den 1er genannten Kategorien spiegeln
sıch dıie Dıifferenzierungen der Völkertafel VON CGenes1s wI1der. uch die
erlöste Menschheıit ist multikulturell, multiethnisch und vielsprachig.

Allerdings kennt dıe Apokalypse In der au des endzeıtlıchen Baby-
lons auch dıe Gegenv1sıon eiInes globalısıerten Imper1ums, der Babelısıie-
IUn eT Völker in einem außerst erfolgreichen globalen ar der all
denen Wohlstand und Luxus 1DL, dıie selinen Regeln folgen (Offenbarung
7-1 S1e entlarvt dıe Selbstvergötterung der Menschheıt, dıe dıe Seelen
derer otet, dıe sıch ıhr unterwerfen. Das Imperium wırd ET Bedrohung

Versuchen WIT eiıne kurze Zwischenbilanz der bıblıschen Aussagen
ziehen:

Dıie verkündıgt den einen Gott, den chöpfer Hımmels und der
Erde, dıe Quelle des Lebens und den Ursprung eT: Menschen. Das <1bt
den biıblischen Aussagen VON nfang eiıne lobale Perspektive. Gottes
Schöpfung hat Raum für dıe 16 des Lebens S1ıe chafft eıne Ge-
meıinschaft VON Gemeinschaften.
Gott hat Abraham und se1ıne achkommen erwählt, exemplarısch
ZeIgEN; W ds 6S SI iıhm gehören. (Gjottes rettendes Wort ist in
Jesus VO  —; Nazareth als ngehöriger des jüdıschen Volkes ensch
geworden. Seine Bestimmung aber ist CS, der SaNzZcCh Welt eıl TIn
SCH Grundsätzlıiıch 1st keine Kultur (jott näher als die andere. (jottes
1€e möchte in alle Kulturen inkarnıert werden. Das ordert Uuns heraus,
alle Kulturen als Ausdruck der VON (jott geschenkten respek-
t1eren und S1E zugle1ic krıitisch mıt der 1e Chrıstı durchdringen.
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DIie beschreıbt das, Was (jott ‚allen Völkern zugedacht hat, auf
eine oppelte Welse:

ach DeuterojesaJa rag der Beauftragte (jottes das ec Gjottes
den Völkern Damıt 1st ohl nıcht unbedingt das mosaısche (ijesetz
gemeı1nt, ohl aber der Rechtsspruch Gottes., der en iıhrem
Lebens-Recht vernı
ach dem Neuen lestament egegnen die Menschen in der erKundı-
Sung Jesu Chrıstı der rettenden und lebenschaffenden Gerechtigkeit
(jottes. uch der Auftrag > „alle Völker Jünger machen‘“ (Matthäus

bedeutet nıcht NUT, S1e Christen machen, sondern VOT allem,
1E in dıie VOoNn (jottes Gerechtigkeit bestimmte mess1i1anısche Lebensform
Jesu, WIEe S1IE cdie Bergpredigt beschreı1bt. hıneinzunehmen.

Wenn WIT 1m Glaubensbekenntnis dıe eiIne, heilige, katholische Un
apostolische Kirche bekennen, bekennen WITr uUunNns auch ZUT Universalıtät
und Globalıtät der christlichen ICHE: dıe dem in der bezeugten
unıversalen Heılswillen entspricht. DiIe Kırche ist iıhrer Natur nach g10-
bal, verwiırklıcht sıch aber in iıhrem Dienst und iıhrer 1e
Das (römısche) Imperium erwelst sıch sowohl als Ermöglichung als auch
qals Bedrohung des unıversalen C‘harakters der Kırche Seine Infrastruk-
tur ann selbst ber seıne (Grenzen hınaus für dıe usbreıtung
des Evangelıums bleten. In iıhr 1eg aber auch dıe Versuchung ZUT totalı-
aren Beherrschung und ıdeologıschen Vereinheıitlıchung der ensch-
heıt Die Wohlstandsverheißung eines globalen Marktes Offenbarung
wıird in seiner relıg1ösen Problematık gesehen; dıe ökonomischen und
soz1ı1alen Folgen Sınd noch nıcht 1m IC

Überlegungen zZUur heutigen Sıtuation

Es ware NUunNn reizvoll beobachten, WwWI1e dıe Kırche In iıhrer Geschichte
ihre Universalıtät und Globalıtät gelebt hat Wır würden feststellen, ass 1€6S$
auf sehr unterschiedliche Weılise geschah, manches Mal sehr partıkularıstisch
und provınzıell, manches Mal sehr EXPaNSIV, oft aber nıcht immer 1im
Schlepptau der imperlalıstischen Expansıon europäıischer ächte

Für dıe römisch-katholische TC. War der Anspruch auf Unıiversalıtät
1mM Prinzıp Uurc iıhr Kırchenverständniıs vorgegeben. In den rchen der
Reformation War me1st sehr viel stärker der natıonale Horıizont prägend
AÄhnliches dürfte für dıie Kırchen der Orthodox1e gelten. Im Protestantis-
INUS 6S dann der Pıetismus, dıie methodistische ewegung und dıe
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Erweckung des Jahrhunderts, dıie den unıversalen Auftrag der Chrısten-
heıt NCUu entdeckten. DiIe Weltmissionskonferenz ın Edinburgh 910 mıt
iıhrem Motto A DIE Welt für Chrıistus In dieser Generation“ WTr eıner der
Höhepunkte dieser Entwicklung.

Es ist bekannt, und 1st oft heftig kritisiert worden, dass für diese M1SS10-
narısche ewegung dıe Verkündıigung des Evangelıums und dıe ropagle-
rung der westliıchen „Ziviılısatıon" and In and gingen Insofern gehö
dıe Miıssıonsbewegung des und Jahrhunderts den Wegbereıtern
der kulturellen Globalısıerung.

Heute stellt aber dieses Phänomen 1Ur noch eiınen JTeılaspekt der Globalı-
sıerung dar. Diese lässt sıch nıcht mehr 1UT qls Verwestlichung oder Amer1-
kanısiıerung beschreıben, sondern ist zugle1ic HTe eıne zunehmende In-
terdependenz zwıschen unterschiedlichen Kulturen und eın Wiedererstarken
regıonaler, ethiıscher oder relıg1öser Identitätssuche gekennzeıichnet.‘

SO hat die Globalısıerung auf das relıg1öse en sehr unterschiedliche
Auswirkungen‘®:

An vielen Stellen kommt 6s eıner Revitalisierung rel1g1öser Iradıti-
ONCN

Mıt Ausnahme der islamıschen Welt geht 16$s aber meı1st einher mıt eiıner
welteren Privatısıerung des relıg1ösen Lebens
Typısch für dıe LICUCIC Entwıicklung ist eıne „commodification” VOoN

elıgıon: uch rel1z1Ööse Überzeugungen werden ZUT Ware.
Das CNSC Nebene1inander relıg1öser Wahrheitsansprüche einer
zunehmenden Relativierung relhıg1öser Gewiıssheit.
Das aber erzeugt als Gegenbewegung den modernen relız1ösen UNda-
mentalismus?.
Gerade VOI den unterschiedlichen bıblıschen Akzenten her kommt W In

der CANArıstlichen Theologıe und In den Kırchen sehr unterschiedlichen
Reaktıonen auf das Gesamtphänomen Globalisierung. Es lassen sıch tfol-
gende ypen unterscheı1iden:

Ich verwelse auf: Malcolm Waters, Globalızatıon, ondon/New York, 1995; BenjJamın
Barber, McWorld How Globalısm and TIrıbalısm Are Reshapıng the OT:
New ork 1996:; Roland Robertson, Globalızatıon and the Future of „'f‘racfitiorial eli-
9102° In Max Stackhouse ıth eler Parıs €G) (G0d and Globalızatıon, Vol 1,
elıgıon and the Powers of the Common Lite, arrısburg PA, 2000, 5368
Vgl Peter eyer, elıgıon and Globalızatıion, London, 1994:;: Max Stackhouse ıth
Diane Obenchain (ed.). Christ and the Dominions of Civılızation. (j0d and
Globalızatıon, Vol 5 Harrısburg 2002
C: Mary Ann Tetreault Robert Denemark ed;) Gods, (jJuns and Globalızation.
Relig10us Radıcalısm and International Polhitical Economy, London/Boulder 2004
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Es g1bt den prophetisch-ethisch motivilerten Protest eıne VON NCO-
hlıberalen Prinzıpien geleıtete ökonomische Globalıisierung.'” Besonders
scharf wırd €e]1 dıe gottgleiche tellung des Marktes als „unsıiıchtbare
Hand”, die es Cn ekämpft.'
(Janz anders sınd dıe Motive eiıner apokalyptisch-heilsgeschichtlichen
geprägten Ablehnung dieser Entwicklung als Anfang e1nes antıchrıstli-
chen Weltimperi1ums. e1 wiıird dıe ökumeniıische ewegung häufig als
Begınn einer wıdergöttlıchen Welteinheitskirche denunziert.
Daneben steht die heilsgeschichtlich missionarısch begründete BejJahung
dieser Entwicklung, weıl S1E die besten Möglıchkeıten einer Miss10-
nlerung der SaNZCH Welt biete. dıie 6S Je ın der Geschichte gab Miıt
VO  —; nternet und Vıdeos bzw. V Ds lassen sıch auch bısher für dıie van-
gelıumsverkündigung verschlossene Geblete erreichen.
Und nıcht zuletzt g1bt 6S auch eiıne VOoO Fortschrıttsglauben inspirlıerte
ejahung der Globalısierung, weiıl INan In iıhr dıie beste Möglıchkeıit für
Freiheıit und Wohlstand für dıe Welt sieht Wır treffen diese Hal-
(ung In Sanz unterschiedlichen Kreisen dıe konservatıv vangelı-
alen George Bush diese Hoffnung und ein Teıl seıner
Ansprachen die Natıon sınd VO Pathos dieser Erwartung geleitet.
S1ıe herrscht aber auch 1mM klassıschen Lıberalısmus, auch christlicher
Prägung, Jer oft verbunden mıt der Hoffnung auf eıne Friedenskoalıtion
der Weltreligi0nen, WIE etiwa im Projekt Weltethos
ıne sehr viel dıfferenzilertere I die stark die unterschiedlichen
Nuancen des bıblıschen CiHNGes anknüpftt, vertritt der konstruktiv Ka
tische Ansatz des katholischen Theologen Schreıiter, der den Auf-
trag der Kırche In dem Spannungsfeld zwıschen Gilobalıtät und Kontex-
tualıtät beschreibt.!*

Vgl Matthew Griffith, Globalızation and Ifs CrTitics An Examıinatıon of the „Antı-
globalızatiıon Movement. In Reinhard Meier-Walser/Peter Stein (ed.), Globalısierung
und Perspektiven internationaler Verantwortung, München 2004, KF
dam Smuith, An INqUIrY into the Nature and (Causes of the of Natıions, Book
LV, 11 IV.

12 Vgl Ihe atıona Security trategy of the Unıited States of America, September 2002,
13 Vgl dıe sehr unterschiedlichen Oonzepte be1l Douglas eeks, eing human iın the

Global Soclety. In 1etmar Winkler/ Wilfried Aausner ed.) Oıkos Europa
zwıschen Oıkonomi1a und Oıkumene, Innsbruck 1en. 217—48; Jörg Üübner, Glo-
balısıerung mıiıt menschlıiıchem Antlıtz, Neukirchen-Vluyn, 2004: Hans Küng, Weltethos
für Weltpolıitik und Weltwirtschaft, München 99’7
Robert Schreiter, Dıie Cue Katholıizıtä Globalısierung und dıe Theologıie. Theologıe
interkulturell 9, TaAankKTIU: Maın 1997
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Jar sollte se1nN, dass dıie bıblısche Botschaft keıne dırekten Handlungs-
anwelisungen für dıie mıt dem Gesamtphänomen Globalısıerung verbunde-
NCN Fragen bletet. ber S1e ze1gt Leıitliniıen auf, dıe unNns helfen, selber Ant-
orten finden

Gjottes Schöpfung hat Raum für dıe des Lebens Die1e seiner
Lebensformen entspricht dem ıllen (jottes ebenso WIe die 1e
menschlıcher Gemennschaft.
Vor (Jott sınd alle Menschen ogleıich, gerade auch ın ihrer Verschieden-
eıt Das bedeutet, dass WIT en Menschen Achtung und Beachtung
SChAhUIlden
(jottes Parteinahme für dıie Schwachen., dıe Armen, dıe Benachteıiligten
und den and Gedrängten und se1n Einsatz für das 6C für
lebensdienliche Verhältnisse für alle, gılt nıcht NUr für dıie überschau-
baren Verhältnisse in Israel, sondern hat unıversale Bedeutung.
Der Auftrag, dıe in Jesus Chrıistus ensch gewordene 1e€ (Gjottes über
alle Girenzen hınweg mıt anderen Menschen teılen, ist bleibende
Herausforderung für dıe Christenhe1r
DIie Fähigkeıt der Kırche Jesu Sel; in iıhren unterschiedlichen S1tua-
t10NS- und tradıtıonsgeprägten Gestalten ZU Wohl und 7U eı1l er
Menschen mıteinander kooperlieren, den Menschen VOT Ort SanzZ ahe
und doch über trennende Grenzen hinweg weltweiıt verbunden se1n,
ist eın Zeichen für das ırken des Gelstes Gottes und seINESs chaloms
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„Nabelschau“ als orthodox-
hesychastıische JTusend?
Herausforderung und Chancen für
dıe orthodoxe Theologıe angesıchts
der Globalısıerung

A
VON ALHANASIOS VLETSIS ——

Orthodoxie un Globalisierung: eine programmaltısche Antıthese ?

„Der 1  02 mıt den Heterodoxen ann nıcht verurteılt werden, olange
S1E Urc den Dıialog über den orthodoxen (Glauben informiert werden, damıt
S1e dıe göttlıche Erleuchtung erlangen, ihre ugen öffnen und ZU orthodo-
XCI Glauben zurückkehren.“‘ Diese Stellungnahme der Athonıtischen Mön-
che VO Aprıl 1980 wurde neulıch in eıner Pressemitteilung Adus dem
Berg OS erneuvuerTt: Die egegnungen des ÖOkumenischen Patriıarchen
artholomaios und des Erzbischofs Christodoulos VonN en mıt aps Be-
nedıkt XVI werden VON der „HEeINZEN Geme1inde‘‘ der Klöster des
Berges OS mıt großer Z/urückhaltung beurteilt und ihre Ergebnisse nıcht
als Schritte einer ökumeniıschen Verständigung, sondern als „falsche Fın-
drücke VON der Eıinheıt, dıie die Heterodoxen davon fern halten, dıe Orthodo-
XIie als die wahre Kırche erblicken bloß gestellt. ‚„„‚Man könnte ZW. ZUSC-
stehen, ass Begegnungen dıe ZUT Kultivierung VON friedlichen menschlıchen
Beziıehungen als schmerzlos empfunden werden oder SOSar DOSItLV beurteilt
werden können“‘ 1ST In der Miıtteilung lesen. „Dies es jedoch ke1-
nesTalls den Eindruck vermuitteln, dass sıch der Westen und dıe Orthodoxie
heute auf dıe gleiche Basıs stutzen: INan sollte die Dıstanz nıcht VETSCSSCH,
dıe dıe orthodoxe Überlieferung VOoN dem Wäas üblıcherweise als
geblich ‚europäıischer Ge1lst‘ präsentiert wIrd. Westeuropa trägt die Schuld
für eıne €l VON antıchrıistlichen Instiıtutionen und Tätigkeıiten WIE die
Kreuzzüge, die Inquisition, den Sklavenhandel, den Kolonialısmus. Europa

Athanasıos Vletsis ist Professor für Systematische Theologıe der Ausbildungseinrich-
tung für UOrthodoxe Theologie d} der Ludw1ıg-Maximilians Unıhversıtä München
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rag die ast für seıne tragısche paltung mıt dem Schisma des Protestantis-
INUS, für cdie katastrophalen Weltkriege, selinen anthropozentrischen Huma-
nısmus und selınen Atheıismus. DiIies es Sınd dıe Folgen der theologıschen
Abweıchung Roms VON der Orthodoxie*‘‘.?

Mag se1n, dass der miıt dem athonıtıschen Mönchtum nıcht Vertraute diese
Schlussfolgerungen als eiıne Entgleisung ersten anges beurteıilt. Eın nde-
EG würde darın das Aufleben jenes Fundamentalısmus lesen, der 6S jeglıcher
Orthodoxı1e unmöglıch macht, sıch In der Moderne-Postmoderne zurecht
nden, geschweıge denn in eiıner globalen Welt einen offenen Dıalog füh-
I  S Für den in der Orthodoxı1e Bewanderten 6S dagegen nıcht schwer,
hler dıe konsequente Haltung jener Kreise sehen. die eine alte Kunst des
Orıents, ämlıch dıe der Nabelschau, wıederholt Als Nabelschau wurde
spöttisch dıie Gebetstechnıiık der athonıtischen Öönche während der hesy-
chastıschen Streitigkeiten des Jahrhunderts bezeıichnet. Ihre Gegner S_

hen ın der mystischen Versenkung der önche, dıe mıt eiıner konkreten Hal-
t(ung des Leıibes einherg1ing, nämlıch mıt dem IC auf cdıe Miıtte des KöÖrpers,
die er symbolisch) 1mM gesehen wiırd, ihre völlıge Abwendung VOoN

jeglichem Versuch, das Wesen und dıe Geheimnisse Gottes, aber auch der
Welt, mıt den Kräften des Verstandes und der Vernunfit erfassen Was ihre
Gegner für möglıch hlelten Die Öönche und ıhr theologischer Verfechter,.
der Erzbischof VOoN Thessalon1ı Gregor10s Palamas, behaupteten, ass Urc
dıie Kraft des eılıgen Geistes dıe Erleuchteten mıt iıhren leiblichen ugen
das ungeschaffene IC (Gottes schauen können, WOZU eigentliıch cdie
des Verstandes nıcht mehr auglıc SINd. Die konkrete Haltung des Körpers
könnte eıne einIuhnrende se1IN:; VOT em ginge s aber darum, urc cdıe
au des ungeschaffenen Lıichtes, die geschaffene Welt hınter sıch las-
SC  S urc eıne verklärte 1C der ınge konnte die Gewı1issheit der FEinheıt
mıt Gjott und damıt auch der rlösung vermuittelt und bestätigt werden. Der
verbıitterte amp wurde auch OMzıe urc synodale Beschlüsse ZUugunsten
der Theologıe Palamas’ entschieden 1350) Sei1tdem hat sıch der esychas-
INUS auch OIlzıe als Quintessenz er mystischen Theologie der Ostkırchen

„Mıtteilung der Gemeinde des Berges OS für die Kırchenpresse” VOm
Mıttlerweıiıle ist eın 1e] cschärferer TI1e6 VO' 17.04.07 1im Umlauf. der (mo-

mentan) VOIN Abten, Mönchen und Professoren unterschrieben wurde. [ieser Brief
greift dıe Miıtteilung des Berges OS SC und stellt ıne Unterbrechung der eucha-
ristischen Commun10 mıt dem OÖOkumenischen Patrıarchen Bartholomaios in rwägung.
Dıiesen TIe (vom 17.04.2007) ann INan lesen unter www.orthodoxı1a.gr.
Zur eologıe Palamas John Meyendorff, udY of Gregory Palamas, eıghton
Buzzard-Bedfordshire 1974; ders. St Gregory Palamas and Orthodox Spirıtualıity, Test-
wood-New ork 9’/4
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etablıert und damıt auch den Berg OS als den der orthodoxen [{Theo-
ogle und Spırıtualität bıs heute bestätigt.

DIie Hesychastal, benannt nach der he  hıa (NOUXLA), der ruhenden
Kontemplatıon, jedoch keineswegs eıne NECUETE Entdeckung 1im OSt=
lıchen Mönchtum. In der byzantınıschen Kırche egegnet uns der Name
Hesychastes als Bezeichnung für Önche, dıe sıch in besonderem Maße
der Beschaulichkei wıdmen, bereıts se1ıt dem Jahrhunderts (Johannes
Hesychastes). Dıie konkrete Haltung des Körpers, dıe ein1ge ZU Vergleıch
cdieser Praxıs mıt Yoga-Übungen verleıtete, War bereıits dem Verfasser des
für dıie Spırıtualität der alten Kırchen gewichtigen Buches „Klımax"“ be-
kannt 1C alle hatten aber aiur dıe spätere spöttische Bezeichnung
„Omfalopsycho1““ (Nabel-seele) bekommen. In den nfängen dieser hesy-
chastıschen Tendenzen konnte die au als eıne Hınwendung „eI1S Cau-
ton‘”,  en eıne Rückkehr In dıe innere Welt, sıch selbst, F Kern unNnseTeT
Identität betrachtet werden. Keın Geringerer als der phılosophisch gul BC-
chulte Kırchenvater Gregor Von yssa hatte längst dıie Basıs dieser kon-
templatıven au In unumkehrbaren Termiıinı testgelegt. Das e1ıspie e1-
HCT olchen Gottesschau sieht Gregor in Moses, der sıch „nach Jahren
Vermischung mıt den Menschen zurückgezogen hatte und Sanz alleın mıt
siıch selbst lebend HC dıe esychıa die Theorıie der Unsıic  aren Dınge)
schaute: danach urc das 16 erleuchtet, hat sıch dıe Basıs der eeile VO  —;
ihrer Bekleidung mıt Röcken AdUus Fellen (vgl Gen 3213 (und damıt auch
mıt dem physischen Tod) NECUu orjıentiert, ass ihm dıe e1ıt als en
einz1ger Jag In einer unendlıchen Ausdehnung erschıen.“‘

Es rag sıch be1 eiıner olchen Ausrichtung der menschlichen ExXI1istenz,
welcher Raum für einen 1  og mıt und In einer globalen Welt bleibt Dass
dıe orthodoxeThre Ausrıichtung aqauf eiıne mehr oder wenıger are DIS-
tanzıerung von en weltliıchen Errungenschaften nıcht alleın mıttels der
asketischen mönchıschen Lıteratur stützt, dem mıt der eologie der
„eucharıstischen Ekklesiologie‘“ Vertrauten einleuchten. Das Vorzıehen der
konkreten Okalen Gemeinde als der OHI%t In dem dıe der Kırche bereıits
erlebht wiırd, würde genügen, zeigen,; ass dıe Ostkirchen für dıie Weıte
einer „quantıtativen Katholıizıtät“ (d.h eiıner Katholızıtät, dıie auf dıe elt-
weıte Ausdehnung der IC gerichtet 1st) keıine besondere orhebe zeigen.
Dort, dıie kucharıstie gefelert wırd, ist dıe katholische Kırche präsent.?

Gregor VonNn YSSA, In inscriptiones Psalmorum 5.43
Das ist das der „Eucharıstischen Ekklesiologie‘‘. Eıne hılfreiche Einführung
dıiıesem Kapıtel rthodoxer Ekklesiologie bletet das Werk VON Felm,y, Die Orthodoxe
Theologie der Gegenwart Eıne Eınführung, Darmstadt 990 146-169 Für dıe klassısche
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Konsequenterweı1se erhebht sıch dann und nıcht 1Ur AUSs Kreıisen des Önch-
(ums dıe Aufforderung nach Rückkehr den rundwahrheıten des lau-
bens, dıe die OdOXe Iradıtion eın verkörpern In dıiıesem Be1-
trag verwende ich den egr ‚Nabelschau‘ als etapher einerseIıts für den
Rückzug in die e1igene Welt. dıe dann qls das Zentrum Nabel) der Welt SCSC-
hen wırd und andererseıts zugle1ic. für das Desinteresse oder das Ignorieren
jeder anderen Wırklıchkeıt, dıe lediglich als D:  are Wahrheit erscheınt.

Hat enn dıie OdOXe Kırche keinen posıtıven Beıtrag 1im Prozess der
Globalısıerung leisten? en ihre Erfahrungen mıt dem Projekt der
‚Globalısıerung‘ in der alten Welt, ämlıch dıe Erfahrungen in einem welt-
weılt-Okumenıischen e1ic (des römiıschen oder byzantınıschen eiches
keine anderen Fertigkeiten hınterlassen?

Die kleine Herde? Kurze Geschichte er Abschottung einer
Konfessionsfamilie

ollte 111a das ıch-Zurückziehen der Ostkirchen Aaus der Welt alleın
Hic eiıne orhebe eiıner mystisch-esoterischen Vertiefung der Geheim-
nısse des auDens, anders gesagt Mrc das Pathos der Orilentalen für eıne
persönlıchere und unmıiıttelbare Begegnung und inıgung mıt dem (JOÖtt-
lıchen egründen, ware 1€6S$ als Erklärung für dıe Ablehnung der Dımen-
S10N des oDalen und das Beharren auf die TO des Lokalen LIUT UNSC-
nügend. Für eiıne IC WI1Ie dıe rche. die 1m Bewusstsein des
römisch-byzantiınischen Reıiches oroß geworden ist, das VO bıs ZU

Jahrhundert den Erdkreıs (o1koumene) verkörperte, ware eiıne
alleın auf dıie esychıa des asketisch-monastischen Lebens begründete AB-
schottung VO  —> der Welt C4 Rätsel

Man ann diese au  e hesychastısche Tendenz in den Ostkırchen
allerdings in Verbindung mıt dem historischen Schicksal des oströmıschen
Reiches csehen. Gerade das Schrumpfen des oströmıschen Reiches bzw.
Byzanz scheıint das Sıch-Zurückziehen in die Nısche der eigenen uhe-
esychıa begünstigt und beschleunıgt en

ber auch dıes ist wiederum L1UT cdie Wahrheıit über dıe Umstände,
die die oben ek1i771erte hesychastısche Haltung mıt pragten Man sollte

Unterscheidung zwıschen einer „quantıtativen" und einer „qualıtativen“ Katholıizıtät
Nikolaou, Die Katholızıtät der Kırche Eıne Demonstration der Kırcheneinheit AdUus

orthodoxer 16 in Müller Heg.) Katholizıtät Kıne Okumenische Chance, Zürich
2006, 27-66 Eıne dıfferenzierte Darstellung diıeser Unterscheidung in meınem Be1-
trag, Katholizıtät der OÖkumenizität der Kırche? Das Rıngen che drıtte Eigenscha
der Kırche in der orthodoxen Theologıie, 1n Hell, Katholizıtät, Innsbruck 2007

146



dieser Stelle auch dıie Strukturen der ost-kırchlichen und polıtıschen Realıtä-
ten nıcht außer cht lassen. 1C- 11UTr und nıcht ınfach in der eıt des immer
kleiner werdenden Reiches lässt sıch diese mystisch-hesychastische Ausrıich-
tung des kırchlichen und theologıschen Lebens verfolgen, sondern gerade
auch in der Zeıt se1ner üte, WECNN auch nıcht In der selben Intensıität.

Ich würde also zunächst dıe eses dass dieses ıch-Zurück-
ziehen den byzantınıschen Kırchen quası inhärent War aufgrund der Auf-
teilung der Kompetenzen zwıschen Staat und Kırche konnte sıch dıe Kır-
che autf eiıne eschatolog1isc verankerte RKettung der Seelen iıhrer Gläubigen
konzentrieren, indem S1e dem Staat dıe orge das leibliche Wohl selner
Bürger dıe aber auch ihre Mıtglieder überließ ®

In Wırklıchkeit War diese „5Symphonie“ oder „Synallılıe", nämlıch das
„geregelte Miteinander zwıschen Kırche un Staat‘, eine spannungsvolle
Geschichte, dıe en und Tiefen kannte, VOT em aber nıe einem abh-
geschlossenen S5System wurde./ DiIe Nıcht-Einmischung des Staates In dıe
Angelegenheıten der Kırche WAar eigentlich mehr eıne Theorıl1e als eıne be-
währte Praxıs. Beıispiele aTur, WIe der Kaılser sıch In dıe Angelegenheıten
der Kırche hıneıin drängte, eiıne Art Cäsaropapısmus, gab

Andererseıts bedeutet aber Symphonie DZW. Synallılıe, ass das hıstor1-
sche Schicksal des Reiches auch VON der TC mıtgetragen wird. DIie Unter-
stützung, dıe der Staat VoNn der IC erwartete, nıcht ınfach der 1deo-
logısche Beı1lstand en Staatshandlungen, dıie Mobilısierung des
Volkes HFC säkulare Instanzen nıcht erreichen Es ıng e1 nıcht

die außere Manıpulatıon derTÜre eıne Staatselıte:; das rchen-
volk e1in integraler Bestandte1 dieser Symphonıe. Es ging also nıcht e1INn-
fach eıne Symphonie zwıschen ZWel Gewalten, sondern dıe Ganzheıit
des Lebens In ihrer weltliıchen und iıhrer transzendenten, ımmlıschen Dımen-
S10N. Man konnte z.B beobachten, dass aDel dıe Krıege VON der TC mıt
einer Selbstverständlichkeit mıtgetragen wurden, mıiıt der er cdıe Chrıisten
selbst freiwiıllig den Weg 1Ns artyrıum beschritten ®

Der Raum dieses Beitrages ass selbstverständlich 11UT ıne csehr vereinfachte Darstellung
einer spannungsreichen Geschichte Z WI1Ie dıe Beziehungen zwıschen Kırche und
aa In Byzanz. Dass sozlale Inıtıatıven der Kırche in Byzanz N1IC unbekannt
ze1g Papaderos, in Gabriel, Papaderos, Körtner, Perspektiven Öökumen1-
scher Sozılalethik Der Auftrag der Kırchen 1M größeren Europa, Maınz 2005

Nikolaou, |DITS Orthodoxe Kırche 1im Spannungsfeld VO  — Kultur, Natıon und elıgıon,
St Ottilien 2005
In der byzantınıschen (orthodoxen) Hymnographie werden DIS eute viele Hymnen über-
hefert und fejerlich5e ber dıe Diege der Könıige che Barbaren berich-
ten, bZw. den Sieg dıe Feınde VON ott erflehen
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E1ıgentlich galten diese Kriege 1im Bewusstsein des Volkes als Verte1di-
gungskämpfe. Das byzantınısche e1icCc War vielleicht das einz1ge ecic
das keinen Anfang kennt?; CS dıie Geschichte des Römischen Reıiches
fort und ıll dıie Pax Romana jetzt qals Pax Christiana weıter 1mM mess1anı-
schen Selbstbewusstsein selner Sendung tradıeren. DiIie 1ege werden also
VO Glauben in jJener alttestamentlichen 169 die dıe Freiheıit
des Volkes VON er Sklavere1 siıchern soll, damıt e1in kultiviertes Sa A
Ruhe*‘‘19 ermöglıcht wırd.

Das bedeutet aber keineswegs, dass dıe tellung Konstantinopels als das
Neue Rom keın kosmopolitisches ökumeniıisches Eıingreifen in all 1e6Ss
kannte., Wds 1L1UT In seinem Machtbereich Jag Um be1 einem Stichwort
bleıben, das UNSCIC Arbeıt als Kırche und Theologıe ummlıttelbar tangıert:
die 1sSsıon wurde mıt ıifer und 111a annn mıt olg In den benach-
barten Ländern betrieben. IDER eifrıge Eıngreifen des Patrıarchen Photio0s
be1l der Chrıstianisierung der Bulgaren hat 7 B nıcht unerheblich den
Streitigkeiten zwıschen den beiıden ersten christlichen TIhronen, zwıschen
Rom und Konstantinopel, beigetragen. uch be1 der Christianisierung der
Völker Zentraleuropas sınd dıe Inıtıatıven der byzantınıschen Hauptstadt
nıcht ohne Wıderstand geblieben: War hatte das rüderpaar aus esSSal0O-
nıkı, dıe Slavenapostel yı und Methodios, sıch die slawısche Lıitera-
tur- und Kırchensprache verdient gemacht, iıhr Werk jedoch führte ZUr Ver-
stimmung be1 den gleichzeıtigen Mıss1ıonsansprüchen der Karolinger und
Roms. S Wr e1in Rıngen des römıschen und byzantınıschen Patrıarchates
und deutscher WIeEe byzantınıscher Fürsten die Völker 1im SÜdOStT-
europäischen Raum‘‘.!! Dieses Rıngen Wr sıcherlich nıcht unabhängıg VOoN
den Interessen einer Reichspolitik. Jedenfalls bewıles der Osten damals eıne
Anpassungsfähigkeıt be1 der Vermittlung VOoNn selinen geistliıchen Schätzen,
WEINN nämlıch Elemente okaler Iradıtiıonen (wıe Sprache, Kulturgut,
Brauchtum und Sıtten) In den Glauben integriert wurden. DIie O..
doxen sınd bIs heute auf den damalıgen Inkulturationswillen ihrer Vorahnen
Stolz, eine Tugend, dıie sS1e heute oft verdrängen scheıinen, WECeNN S1e eıne
geWwlsse Homogenıität und Eınförmigkeıt als oberstes Ax1ıom ihres Hfr-
O1ISC gepräagten Lebens erklären.

iıne solche Miıssıonierung, dıe hauptsächlıch auf die Unterstützung des
Reıiches bedacht W, konnte keıne globale Dımensıion mehr erreichen. WE

K Lilie, Byzanz. Das zweiıte KOm. Berlin 2003,
|() Vgl Johannes Damaskenos, NSacra parallela 95, BA „B10C NOVYLOC

TOAAOV NAEPLILWUVLILOTEDOG. (Eın ruhiges en 1st wertvoller als 1e] Geld.)
Ziegler, Konstantın und Methodios, in RGG* 5 SE
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das Cie chrumpfen anfıng. Der Sieg der Ikonen in yzanz geht einher
mıiıt dem Sleg des siam 1m Osten, der auch den Westen das Fürchten ehrte
Das hrte eıner Verengung der Grenzen. und Z WalT nıcht 1Ur der polıti-
schen, sondern auch der geistliıchen. Der Dieg der Ikonen, der ZU Sieg des
Mönchtums eklarıe wurde, bedeutete elne Bekräftigung der en! INs
Innere. och VOT Palamas konnte 7 B In yzanz dıie hesychastiısch-mysti-
sche Ausrichtung der kırchlichen Frömmigkeıt große TUC in der Gestalt
5Symeons des Theologen (T vorwelsen. Der Geıistträger steht
Un über dem Jräger des kırchlichen Otdo - und beansprucht für sıch die
orthodoxe Theologie nıcht infach H: sondern verkörpern.

Diese hesychastische Tendenz wırd in den kommenden Jahrzehnten un
Jahrhunderten eiıne klare antıwestliche Nuance bekommen, nıcht ohne Mıt-
schuld des estens. Zwischen 5Symeon un: Palamas 1e9 nämlıch das
große Sch1isma der Kırchen Roms und Konstantinopels (1054) das
Uurc den vlierten Kreuzzug und dıe roberung Konstantinopels (1204)
nıcht 11UT den Niedergang Byzanz beschleunigte, sondern dıe eınd-
schaft den Westen 1im Bewusstsein des (Kırchen) Volkes verfestigte. 12

Damıt wırd der Abschottung des Ostens den Westen eın olcher Vor-
SC geleıstet, ass die Orientalen bereıt WAaIrIcCh, „l1eber den islamıschen
JIurban als die I1ara des Papstes” wählen Sıcherlich dıe enNnerTtT-
Sschung des tradıtionellen Raumes der orthodoxen Völker (Byzanz und dıe
Balkanländer) HTE die Osmanen keıne rage einer freien Wahl, sondern
der völlıg veränderten Machtverhältnisse VOoN Weltreichen Die Türkenherr-
schaft auftf dem Balkan wırd dıie Tendenz der asketischen Verinnerlichung
des auDens UTr verstärken: andererseıts hat S1E aber der Kırche (konkret
dem Ökumenischen Patrıarchat VoN Konstantinopel) auch eine Handlungs-
freiheıit eingeräumt, nämlıch dıe versklavten orthodoxen Völker VOT der
staatlıchen Gewalt ' Was dıe CNSC Verschmelzung des 1irch-
lıchen mıt dem volkstümlichenen (man annn 1er noch nıcht VO natıo0-
nalen en sprechen) vorantrıeb.

Analoge Tendenzen könnte INan be1l der anderen ogroßen orthodoxen ALa
dıtıon beobachten, der russiıschen. DIie des Mönchtums wırd VOoNn AN-
fang eine prägende für dıe Spiırıtualität und allgemeine Relıgiosität der
russıschen Orthodoxie seIN. i1ne theokratische Ausrichtung der staatlıchen
aCcC die CNSC Parallelen ZU byzantınıschen (Cäsaropapısmus feststellen
lässt, macht dıe Verzahnung der Orthodoxen Kırche mıt dem Staat noch
NI Nikolaou (Hg.), Das Schısma zwıschen Ost- und Westkıirche 95() DZW. S00 Jahre da-

ach und Münster 2004
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stärker,. insbesondere abh der eıt Ivans 111 (1480) der das Erbe des DC-
sunkenen zweıten Rom antrıtt, nachdem se1n eic endgültig VOoN den
ongolen (Tataren befreıt hatte Wenn auch diıese schwıer1ıge ll des
Tatarenjochs (ca 1280—1480) zeıtlich 11UT dıe Hälfte der Herrschaftszeıt
der Osmanen auf dem Balkan ausmacht (ca 1453—-1912), wırd G1 nıchts-
destowen1ger VOT em in der gelistigen Geschichte des Landes t1efe Spu-
FEn hiınterlassen, enn dıe Kırche und dıie Theologıe interpretierten alle
schicksalhaften Ere1gnisse der (Welt-)Geschichte VerweIls auf die
Pädagogik-Erzıehung, dıe dıe göttlıche Vorsehung ausübt und ZAE ück-
kehr in den wahren Glauben ruft Damıt ann der (Glaube als Gjarant für dıe
Freiheıit auch des Anderen {ungıieren.

DiIie Hervorhebung des konkreten, Okalen und in der olge auch nat10-
nalen Charakters des auDens wurde stark Hre dıe Geschichte der ortho-
doxen Länder mıtgeprägt und mıtgetragen. DIie autokephalen orthodoxen
Kırchen der Neuzeıt SInd eıne Spätfolge dieser Geschichte, obwohl INan

arın auch eıne erweıterte Anwendung der Prinzıpien der alten kırchlichen
Ordnung der Pentarchıe sehen kann, dıie 1m (Osten ür dıe Strukturierung
der kiırchliıchen Jurisdı  10N ausschlaggebend

Diese Verengung der Grenzen, sowohl des Staates (des eiches als auch
der Kırche, lässt sıch äasthetisch In den kleinen byzantınıschen apellen
verfolgen, dıe besonders während der Osmanenherrschaft auf dem Balkan
den Yypus des Kırchenbaus heferten. Diese kleinen apellen entsprechen
durchaus den Malßstäben des menschlıchen Örpers Darın fühlte sıch der
äubıge 1m schützenden und gemütlıchen der Kırche und SsSOmıt
auch 1mM (jottes aufgenommen.

Was nun, WENN dıe moderne Zeıt einen Strich HIC dıe Rechung dieser
Idylle machen scheıint? Bedeutet dies; ass auch cdıe aC des auDens
in eiıner globalen Welt, in der dıe Grenzen mehr und mehr fallen und dıie
kırchlichen Jurisdiktionen iıhr ‚„„.kanonıisches Terriıtoriıum:“ nıcht mehr alleın
bestimmen können, keiıne Chance mehr hat?

Die Herausforderung der Globalisierung für die Orthodoxie
Zurück zZUr eigenen Tradıition ?

DIie Globalısıerung ist 1 kontinulerlicher und in diıesem Siınn UNUI-

kehrbarer Prozess des menschliıchen Lebens Ich enel nıcht das,
Was 111a heute als marktwirtschaftliıche Globalısıerung propagıert, nam-
ıch dıie Öffnung VON Märkten und dıie Freizügigkeıt der ewegung VOIN
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Menschen (wenn auch diese letztere Auflagen!). „‚Dıie Ent-
stehung weltweıtere’ dıe zunehmende Internationalısıerung des
Handels, der Fınanz-, Waren- und Dienstleistungsmärkte SOWIEe dıie inter-
natıonale Verflechtung der Volkswirtschaften‘‘! 1st eıne der vielfältigen
Facetten des langen eges VON Menschen nach ärkung ıhrer (Geme1ınin-
schaft, nach Kommuniıkatıon und nach vielfältiger Entfaltung ıhres Lebens
Mag se1n, dass dıe Errungenschaften der modernen Technologıien dıe Mög-
lıchkeiten eines Austausches schwıindelerregend beschleunigt aben:
der ensch jedoch Wäal immer eiIn Wanderer Hre dıe Geschichte dieser
Welt Er sucht das Neue, das Andere, den Anderen: dıie oroße Weıte dieser
Erde kennen lernen hat ıhn immer provozıert und faszınıert. Be1l den a
ten Griechen symbolısıerte (braltar das FEnde der Welt Wo WIT heutigen
Menschen das Ende der Welt verorten, lässt sıch schwer oder Sar
prognostizlieren. Jedenfalls sınd der Fantasıe fast keıine Grenzen g —
‚9 WEeNN INnan auch dıe. Vorstellungen oder Sar cdıie ane der Expansıon
des menschlichen Geschlechts anderen Planeten hın mıiıt einbezıeht.
damıt der Durst des Menschen nach der großen weıten Welt gestillt werden
kann? Wır W1IsSsen Ja, ass auch dıe ogroße Welt e1in Ende hat, unendlıch
ihre Weıte auch se1n Mag Ob dıie Theorıe der Expansıon des uns

TrTOsten kann, ass WIT nıcht in eıner endlichen Welt leben?
GeWI1SS, Was dıe enrneı der Menschen auf dem Planeten

Erde als Globalısıerung erlebt, hat wen12g miıt cdieser sehnsüchtigen Reıise in
cdıe Unendlichkeit UNSeTES KOosmos tun DIie große orge, Ja dıe panısche
ngst, dıe das mMenscCcChHlıche en erfasst hat, Ist, ob IMOTSCH die ıttel
ausreichen werden, sıch ‚über Wasser‘ halten, denn den me1lsten
‚steht das Wasser hıs ZU als DiIie Lıberalısıerungs- und Deregulierungs-
maßnahmen in vielen Ländern en einer großben ehnrhe1 der Menschen
auf der Erde DUr dıe negatıven (Begleıt-)Erscheinungen des
Phänomens Globalısıerung spuren gegeben. DIie gier1ge Sehnsucht der
Menschen nach eiıner Besıtzergreifung des Erkannten macht S1e
ın auch WEeNnN ıhre ChHer den Ausschluss vieler anderer Miıllıonen edeu-
tet Diese Unendlichkeit INUSS INan sıch eben eiısten können. Jle anderen
bleiben ın iıhrer Ecke sıtzen und mühen sıch Schadensbegrenzung oder
formieren iıhren Wıderstand den oloch der Globalısıerung. Leıder
hat dieser Wıderstand sehr häufig den arakter eiıner SCHAUSO blınden
Reaktıon, dıe NUr das zerstoren wiıll, Was uns zerstören TO sıch

13 SO wırd Globalısıierung in der Brockhaus-Enzyklopädıe (2004) definiert.
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damıt dıie Freizügigkeıt der ärkte und der ächte beeinflussen lassen, ist
mehr als raglıch.

Was ware ann dıe Devıise der Stunde für cdıie Kırchen? Resignieren und
fatalıstısch das Ende der Welt erwarten, enn diese Erde 1st ihrem Ende
gewelht, er uUMso besser, WEeNN 5 schneller auf welche Art und
We1ise auch immer) kommt?!* der ist Globalısıerung ein Schicksalsschlag,
Aus dem der äubıge Ur ann eınen utzen ziehen VErMaS, WENN

se1lne eigene Sündıgkeıt entdeckt und Reue für se1ne eigenen Verfehlungen
ze1gt, W1e nıcht gerade wen1ıge In der orthodoxen Tradıtion dA1esen Prozess
deuten? Inzwıschen könnte jedoch sowohl den Gläubigen als auch den
Ungläubigen das Beharren auf dıe eigenen vier an einen kleinen Irost
spenden: sSe1 1€es In Orm der Beharrung auf dıe eigene Tradıtion jeden
Preıs, sSEe1 6S in orm eıner nıhilistischen Ignoranz jeglıchen Kulturguts oder
1m sSsınken irgendwelchen „Drogen. urc dıe Rekonstruktion der
eigenen Identität me1lstens mıt VoNn Paradıgmen, die als selbstver-
ständlıch einleuchten, WIEe dıe elıgıon, dıe Natıon, dıie Rassenzugehörı1g-
eıt oder och dıe e1igene „Hauskırche”, WI1e dıe Famıilıe kann e1in
efug1um gefunden werden mıtten 1m ()zean der Informationsflut. dıe
nıcht verarbeıtet werden kann, we1l S1e oft keinen usammenNnNang erken-
NCN lässt der mıtten in den „Tsunamıwellen” der Arbeıitslosigkeıt und
jeder VON Ausschluss oder VOT dem CNOTINECHN ruck VON ichten, de-
HNCN INan nıcht erecht werden ann oder VOTLT der Pluralıtät VON Normen
un Kulturen, die alle eıne gleichwertige Existenzberechtigung beanspru-
chen, annn e1in unreflektiertes Sınken in die Vormoderne für viele eıne
bequeme LÖsung bedeuten. Da we1ß INall, INan ingehört. 1)Das Gefühl
der Gemeinschaft konnte dıe Kollektive der Kırche oder der Parte1 oder der
Ideologıe, weilcher auch immer, viel besser vermıiıtteln als das sklavısche
Angewlesensemn auft die indiıvıduellen Erfolge der Postmoderne. e1
gewınnt cdie mılıtante Varıante e1ines ollektivismus, dıe auf den
Namen jeglıcher Art VON Fundamentalısmen hört, als Antwort auf dıie Be-
drohung der übermächtigen Globalısıerung, Zuwachs Damıt wırd
nıcht bloß dıe eigene Identität VOTL remden Übergriffen verte1idigt; zugle1ic
hat INan dıe Chance, se1ıne eıgene Welt als dıe alleın ichtige Z propagle-
T, Ja verbreıten. Ob damıt eın Krıeg der Kulturen herauf-
beschworen wırd? Scheint sıch dieses Szenarıo nıcht vVvIeIIaAC bestät1i-

14 Apokalyptische Szenarıen en MOM! Hochkonjunktur in populistischen relıg1ösen
Veröffentlichungen iın den rthodoxen |ändern Vor em beschäftigt sıch ıne der
relıg1ösen L ıteratur miıt der Interpretation der ahl 666 (Offb S
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gen? Dazu bräuchte INan keinen Zu großen Krıeg entfachen., sondern
65 genügt, auf die Feiındschaften In den Parallelgesellschaften uUuNnseTrer
multikulturellen Gesellschaften hıiınzuweisen, auch WENN S16
nıcht 1ımmer) ZUTr Explosion führen und sıch ZUT Zeıt auf das ängen
VoN nıcht Gesinnungsgleichen In dıe Viertel an der Großstädte be-
SICHNZCN, dıie WI1Ie Ghettos VonNn Ausgeschlossenen wırken.

Selbst dıie große ökumenische Öffnung als Bestätigung der atholızıta
der Kırche un: als Verheißung ıhres Beıtrags SA Prozess der Gilobalıisıie-
IUNS scheıint Jetzt für viele auf Eıs gelegt seIn. uch WEeNnNn dieses Eıs
immer noch viele Rısse bekommt, dıe ede VOoNn der Abkühlung der Ge-

uUuNnseTeTr ökumeniıschen Annäherung zieht welıltere KreIise.
DIie tradıtıonellen Völker der orthodoxen Welt stehen In der e9C nıcht

auf der sonn1gen Seıte der Globalısierung. uch WECNN S1e dıe Sonne Ööfter
sehen bekommen als andere., die völlıg 1m Dunkeln sıtzen, bekommen

S1Ee immer wıeder spüren, ass S1e einen Störfaktor In diesem Prozess
ausmachen. Die Bruchlıinıien, die QUCTI HTE Europa verlaufen, werden oft
UÜrc die Absonderung er Orthodoxie VO westlichen Kuropa markıert. !
Der Krıeg 1mM Gebilet des ehemalıgen Jugoslawıen l1efert immer noch en
Muster afür, Was „Balkanısıerung‘“‘ cı wobel dıe rthodoxen als der
Störfaktor SCHIieCc  1in gebrandmar werden.

Es ist demnach nachvollzıehbar, WEn sıch dıe Orthodoxen SOSar be-
ZU Bremstaktor In der ökumeniıschen ewegung formieren: Z{ WAalT

nıcht auf der ene ihrer Kırchenleitungen (mıit Sanz wenıgen usnah-
men), doch aber in den Personen iıhrer wortgewandtesten geistlıchen Füh-
IC WIEe der eingangs zıt1erte TIC dokumentiert. Das, W ds> einmal eın
TUN:! des Stolzes für dıe rthodoxen W, das ıngehen auf cdie Kultur des
Anderen, Ja dıe Bereıtschaft, das Kulturgut 1m kırchlichen en inte-
orleren, wird heute 1INs Gegenteıl gewendet. [)Das Beharren auf dıe eigene
Kultur und Kırche 1efert für viele die einzZIge iıcherung des e1I1ls Jede
andere Varıante, und SEe1I CS, den Anderen In se1ıner Andersheit dulden,
geschweige enn ıhn aufzunehmen, wırd als Verrat der rthodoxie inter-
pretiert. DIie entschıedene Ablehnung einer Pluralıtät, die angeblıch eine
Monokultur der Globalisierung propagıleren wiıll, formiert sıch als cdıe ortho-
doxe Haltung schlechthıiın: 1Ur der orthodoxe Glaube ann eben ın der Ver-
wırrung der Zungen der Menschen eiınen erdes e11s anbıleten.

Br Beıspielhaft In dieser Rıchtung steht immer och das Buch VON Huntington, The C'lash
of Civılisations.

353



Ob derer damıt nıcht das Schiff ZU Stillstand rıngt, mıtten
In einem ()zean VON en Wellen?ur ann cdiese Funkstille nıcht den
sıcheren Tod bedeuten? och dıe Orthodoxen en die Gewiıssheıit, ass
der Herr se1ıne ‚„‚wahre‘ Kırche nıcht untergehen lassen wiırd, und selen dıe
ellen jegliıcher Bedrohung noch hoch DiIie Welt, dıe S1e predigen, 1st
sıcher nıcht 1m Vorgestern verankert, sondern in der wiıgkeıt. uberdem
W ds bedeutet dıe eıt für jemanden, der zeıtlos dıe Eschata tagtäglıch e1m
Felern der esychıa der (Gottesdienste rleben kann?

IDie Chance CArFrLıstliche Okumene Katholizıtät als Antwort auf die
Globalisierung

DıiIie Globalısıerung ist nıcht NUr eın kontinulerlicher, sondern auch eın
unumkehrbarer Prozess 1m en der Menschheıit Es ann eın Zurück
mehr geben, zumındest ann nıcht, WECNN WIT In der Lage Sınd, dıe Welt
tagtäglıch, in jeder Mınute, in ihrer Ganzheıt mıt en uUuNseTeEN Sinnen- und
Vernunftkräften erschhlıeben Das sıch Suspendieren VON di1esen Kräften
und diesen Fäh1igkeıten würde dem menschlıchen Geschlecht keinen uhm
bescheren und dıe Welt auch nıcht reiten können. Wenn WIT nıcht WIe dıe
Ungläubigen nach dem Motto en wollen „lasset uns und trınken,
enn INOTSCH sınd WIT OE (Röm ’  9 welche Varıante bleibt uns eigent-
ıch noch offen? Bedeutet dıe eschatologısche usriıchtung uUNSeTES Tau-
bens un uUuNscICI Hoffnung eıne asketische Apathıe, WIE dıe hesychastısche
uhe mancher Geıistträger”?

Paulus konnte AaUuUs der oflfnung und der Gewiıissheit der Auferstehung
der Toten keine esychıa finden, geschweıge denn einen Fatalısmus aDie1-
ten Kr hat miıt den wılden Tieren In Ephesos und anderswo mıtten In se1ıner
e1ıt gekämpftt. I)enn Aaus dem en des Auferstandenen springt Le-
ben das ist auch se1ine Verheißung selinen Jünger: ist „gekommen,
damıt S1e das enen und in Überfluss CC Joh 1 , 10) DiIie Gläubi-
SCH werden VOT em azu aufgerufen, diesen Überfluss verkünden und

bezeugen, diesen Überfluss des Lebens Gerade dıe globale Welt bietet
dıie beste Kulisse afür, dass S1e 1C für dıe Welt werde: „Zündet
etwa ein H> den oder dıe Bank setzen?
Keineswegs, sondern auf den Leuchter setzen.“ (Mk 4,21)

Ich PNKE: ass meılne orthodoxe Iradıtıon doch auch ein1ge strahlende
omente ın ihrer langen Geschichte vorzuwelsen hat, dıe In der Lage
waren, den Dıalog mMiıt eınen globalen Welt ohne Hemmungen und
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Vorurteinle führen Ich möchte hıer exemplarısch ein1ge Stichworte urz
aufgreıfen, S1e auf den der ullsse stellen: vielleicht
können S1e mıt en anderen Lichtern der christliıchen Iradıtiıonen azu
beıtragen, dass das 1C In der Welt heller wiırd.

Eıgentlich musste sıch dıe Orthodoxı1e keine besondere orge dıe
Globalısierung machen: DIe Ostkırche der alten noch ungeteılten Kırche
ist mıtten in eıner globalen Welt der damalıgen Okumene des Römischen
Reiches groß geworden. Aus dem en der alten Kulturen hat SiIEe
geschöpft und in iıhre Iradıtion integriert, viel 9 dass S1E dıe alte
Welt mıt auf iıhr 0o0ft nahm, mıt en iıhren Ambiıvalenzen und Wiledersprü-
chen, S1e heılen und S1e INSs eic Gjottes führen Das, Was 11an

heute Inkulturation WTr eiıne gängige Praxıs im en der alten
auch der byzantınıschen Kırche GewI1Sss, ware trügerısch, WENN da-
urc der Eındruck entstünde., als SEe1 dıie Welt, damals in iıhrer ökume-
nıschen Dımension eINes Weltreiches, 1ın das eiclc (jottes verwandelt
worden. Keın christliıches Kaıserreich ann diesen Anspruch rheben ber
auch keıne göttlıche Lıturgie, und sSe1 6S dıe schönste und te1erlichste, ann
ohne are Eiıngrenzungen behaupten, S1E @1 eın Abbild der hıiımmlıschen

KEınıge Überheblichkeiten in der orthodoxen Kırche und Theologıe
können den 1INATrTuC erwecken., der äubıige habe eigentlıch keınen län-

Weg Gott, als den Weg Z nächsten gottesdienstlichen Versamm -
lung se1ner TE gehen

uch der Weg der anachoretischen Askese un esychıa in all selner
wunderbaren au des ungeschaffenen Lichts ann nıcht das Ende des
eges der Gläubigen bedeuten. Das mystisch anachoretisch und eschato-
ogısch eingestimmte Mönchtum der Ostkırchen War eigentlich en egen-
ZUS jenen säkularıstiıschen JTendenzen In der eigenen Kırche, die azu
tendıierten, das eic (Gjottes mıt einem irdıschen e1ic verwechseln.
Insoweiıt hat das Mönchtum seıne Berechtigung, uns dıie Anstrengung des
eges in Erinnerung rufen, e1in ahner In der Wüste uUuNseTrer Welt
se1in und zugle1ic eıne uhende Oase, die Zuversicht erneuert werden
kann, Aass dıe Eıinheıit mıt (jott nıcht weılt WCE VON uns en se1n annn
denn in der mystischen Vertiefung kommt (jott uns ın besonderer Weıise
nahe, Je nach dem rad uUuNseTeET Vorbereıitung.

Ich möchte Un urz ein1ıge posıtıve omente Adus der Geschichte der
Orthodoxen Kırche aufgreifen und Ss1E zugle1ic als Herausforderung für dıe
Zukunft interpretlieren:
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Ich empfinde dıe mystıische Ausrichtung des aubDens me1liner Theologıe
und Kırche als eine notwendıge Begleıtung für elınen Aktivismus!®, der
immer wıeder erganzt und oft In seinem Kurs korrigliert werden I1NUSS

DIie Ratıionalıtät elıner diakonıschen Kırche annn NUr bereichert werden
c dıie mystische Vertiefung des auDens in der ganzheıtlıchen |DJE
ens10n der Unmuittelbarkeıt eıner persönlıchen und zugle1ic kırchlichen
Erfahrung. Mystık und Aktıyısmus, Liturg1ie und Diakonie bılden keinen
Gegensatz, sondern S1Ee erganzen sıch kreatıv. Wıe schade, WE S1e g —
geneinander ausgespielt werden, WI1Ie CS auch oft der Fall in me1ıiner Kr
che und Theologıe Wäal und ist. Ich erhoffe MIr, AaUus der Begegnung in
eıner globalen Welt Impulse VON anderen Miıtchrıisten und Mıiıt-
menschen gewıinnen, dıie diesen me1nen Weg bereichern können.
Der Wert der Person gedeıiht in einer konkreten mgebung, in jener
Unmittelbarkeıt, in der der ensch eben nıcht in eıne ANONY MC Zahl
verwandelt WIrd. In den kleiınen, überschaubaren (Grenzen me1ner TAad1-
t10n sehe ich das Gesıicht des Anderen als den ersten Anstoß für egCH-
NUNS und Kommunikatıon. DIie orthodoxe Iradıtıon hat in diese Welt
des personalen Lebens viel investiert!’: S1e konnte, VOT em ın ihrer
asketischen 1 ıteratur und Leıstung, Uurc eınen oft erbarmungslosen
Demuts- un! Reue (Metano1a)-Indiıvidualismus dıe heuchlerischen
Omente abdecken, die UNSeTEC Selbstgenügsamkeıt beiriedigen VCI-

sprechen. Oft aber wıird dıe Welt der Person in der Kırche 1m kollektiven
en absorbilert und ann nıcht iıhre schöpferısch entfalten. Die
Komplementarıtät des gesellschaftlıch-kommunalen Lebens gegenüber
dem persönlıchen en ann in eıner Gemeninschaft gedeıihen, die die
Würde der Person nımmt, ohne die Rechte und dıe Regeln des g —_
sellschaftlıchen Lebens 1gnorieren oder mi1issachten. Ich erhoffe
mMIr. ass ich me1ınen Personalısmus nıcht ın eıner egolstischen Absonde-

16 Selbstkritisch für ıe westliche Tradıtion schrıieb oltmann bereıts 98%0 „ BeT Eth1iz1is-
nd Pragmatısmus der modernen Welt en ZUT Auflösung der Trımtätsliehre In SIitt-

lıchem Monotheıismus geführt”‘, 1ler Rahner zustimmend. Moltmann., T1Nıtal und
e1c Gottes, München 1980, Als rthodoxer eologe kann ich ‚Warlr seinen Feststel-
lungen zustimmen, ass „dıe Reduktion des aubens auf Praxıs den Glauben nıcht rel-
cher, sondern armer gemacht hat‘“ Andererseıts ist ber jetzt e1in selbstkritischer Blıck in
dıe eigene (orthodoxe) Iradıtıon notwendig, amı nıcht umgekehrt behauptet werden
annn DiIie Reduktion des aubDbens auf esychıa hat den (:lauben bedeutungslos gemacht
Diesen elbstkritischen Bliıck versucht dieser Beıtrag eısten

1/ Kıne Zusammenfassung der ostkırchlichen Theologie der Person hefert das Werk VOIN
YLSLOS Yannaras, Person und Eros. Fıne Gegenüberstellung der Ontologıe der griecht-
schen Kırchenväter un!' der Existenzphilosophıie des Westens, Göttingen 982
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IUNS me1ılner Tradıtion erlebe. sondern In Jener Koinonia VOoNn Personen,
1er könnte I1an auch dıe nıcht-chrıistlichen Gememninschaften und In-
iıt1atıven denken ((JOs u.v.m) dıe einen (jarant bileten für dıe schöpfe-
rische Entfaltung der eigenen Charısmen.
Das synodale en meılner Kırche ann den Rahmen für dıe Entfaltung
VON gemeıinschaftlıchen Kolmonia-Strukturen biıeten, dort nämlıch,
dıe Wahrheit In Komon1a ertfahren und konstitulert WIrd. Das Lokale gılt
In meıner Tradıtion noch immer als dıie Bedingung für das ewanrnhneııten
der und der Katholıizıtät der FC Das Beharren der Orthodoxie
auf iıhre Autokephalıen ann dıe Machthäufung un den Machtmiss-
brauch eiıner zentralıstisch regierten Kırche begrenzen; in einer globalen
Welt mıt all der 1e Urganısationsformen ware eine synodale
Verfassung der Kırche eın konsequenter Beıtrag ZUT Wahrnehmung der
Dıfferenz Andererseıts au dıe Selbstgenügsamkeıt in der Absonde-
rung jeder Autokephalıe Gefahr, natıonalen Ego1ismen und der Zer-
stückelung und Fragmentierung des Lebens In abgetrennten Regionen
OrSchu elsten. Gerade eıne globale, Ja Immer näher rückende Welt
sucht NEUEC Wege für die Kommuniıikatıon ıhrer Mıtglıeder. An dieser
Stelle rückt dıie HC ach einem Einheitsdienst in den christlichen ICI
chen näher, die jedoch keinesfalls Paradıgmata der Vormoderne fortzu-
setizen braucht Darın en alle CNrıstlıchen Kıirchen noch viel lernen.
Vielleicht entfacht dieser Stelle dıe Herausforderung der Globalıisie-
IUn In en Kırchen eine e1ılende Sehnsucht ach Siıchtbarwerden und
„Funktionieren“‘ iıhrer Einheit DIe NECUEC Katholizıtät macht jedenfalls dıe
Erfahrung des Lokalen nıcht überflüssıg. Andererseıts ehrt sS1e. uns e_
eut das buchstabieren, Was dıe Kırche 1m nfang als iıhre Kathol71-
tat erlebht hat dıe Kolnonia iıhrer Mıtglıeder, be1l der “DICHht eiıner
dass VOIN seiıner abe se1n eigen sel, sondern Wäal ihnen es
geme1nsam““ (Apg 4,32)

Ausblick Wurzeln In einer globalen Welt schlagen
Be!Il dem Besuch eiıner ökumenischen Tuppe auf dem Berg OS VOT

ein1ger eıt konnten sıch dıie (jäste AdUus dem Ausland be1 der gleichzeıitigen
Gastfreundschaft der Klöster en traurıges Bıld VON den Schwierigkeiten
machen, dıe uns noch auf dem Weg einer ökumenıschen Verständigung be-
vorstehen. In en me1lsten Klöstern dürfen dıe nıcht-orthodoxen Christen
während der Gottesdienste dıie Hauptkırche nıcht betreten. S1e werden in
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den Narthex, dıe ornalle der Kırche verwlesen, in der alten Kırche der
atz für dıie Katechumenen Offensichtlic wırd nach der eingangs
zıt1erten Miıtteilung der Gememinde der athonıtıischen Klöster die ucCKkKkenr
der Nıcht-Orthodoxen in dıe ahrhe1 der Orthodox1e erwartel, die nach
iıhrem Selbstbewusstsein die Überlieferung der alten ungeteılten Kırche
Ireu und unverfälscht aufbewahrt hat und fortsetzt.

Für Überraschungen sınd dıe rthodoxen jedoch immer gut Be1l einem
Besuch in einer Einsiedele1 provozıerte ich den geistlıchen Vater der (Je-
meıinschaft: A W4e sollen NUunNn uUNseIc Freunde AI rthodox1ie zurückkehren,
Was sollen S1E es ablehnen, Was sollen s1e es noch aufnehmen ?‘ KEr-
staunt hörten UNsSeTE (Gjäste seiıne Antwort: „Du sollst  .. MIr, „.dıe
Menschen nıcht VOoN ıhren Wurzeln entreißen. Keıne ume ann blühen,
ohne iıhre eigene Ed“ Diese einfache Weısheıt eiInes Eremiten hat nıcht
1Ur be1 UNsSCICT ruppe einen t1efen 1INATUC hınterlassen, sondern
gleich dıe Dıskussion NEU entfacht, welche denn UuNseTE gemeiınsamen
Wurzeln 1im Glauben SInd, WIe WIT einem blühenden Strauß für dıe Welt
werden können., damıt dıe Welt sıeht und glaubt.

est steht einmal, dass ohne konkrete Erde keıine Blumen und keıine Pflan-
Z gedeihen können, der ensch auch nıcht Diese Erde ist für jeden VOoN

uUunNns Vorerst seiline eigene erkun seine eigene persönlıche WIEe dıie (Ge-
schichte se1nes Ortes, se1INeEs Volkes, se1iner TC Der Prozess der (Globalı-
sıerung ann erst dann ohne ogroße Verluste vorankommen, WCNN die Bete1i1l1-
gien bereıts feste Wurzeln in ihrer eigenen mgebung gefasst en

Es ann keıine abstrakte Kommunıkatıon gelıngen, WECNN dıie Basıs des
konkret gelebten Lebens wIrd. Wır Ww1ssen inzwıschen Zu gut
dıe Auseinandersetzung In uUuNnseTeT eınen globalen Welt wıird prıimär nıcht
Urc das Kulturgut entschıeden, sondern HIC die ONStLOTITIE (verschie-
dener Art, darunter auch cdıe Kenntnisse und Fertigkeiten), dıe Katalysator
und materıelle Basıs jeglıcher heutiger Globalisierung S1Ind. Die Kulturen
und die Relıgionen können dazu beıtragen, ass dıie Menschen lernen, g -
meınsam diese CGüter teılen. Wenn ZUT e1ıt eiıne kleine Minderheıit VON

diıesen Rohstoffen Besıtz ergreıift und dıie Beteilıgung VON Anderen 1Ur

ıhren sogar harten und oft menschenverachteten) Bedingungen zulässt,
ann wırd der Konflıkt unausweıchlıch seIN.

Die christlichen Kırchen könnten dazu eıinen CHNOTINECN Beıtrag elsten:
S16 sınd dıe ersten, dıe überzeugt VON eiıner globalen Eıinheit der Menschen
gesprochen aben, enn die 1e (jottes des Vaters ruft alle Menschen
dazu, der Naı des Leıbes SseINES Sohnes und der Kolinon1ia des eılıgen
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Ge1lstes teilhaftıg werden: damıt auch teilhaftıg en Gütern, dıe
selner Schöpfung geschenkt hat Ekuchariıstie feiern bedeutet, eben dieser
Güte Gottes teilhaftıg werden, in der kenotischen Hıngabe se1lnes Sohnes
den Tod un jeglıche Kultur des es überwınden lernen und In der
Gememninschaft des (Gje1lstes uUuNnseTrTe eiıne Welt spirıtuell bewässern.

Dıie Herausforderung für dıie Orthodoxie wırd se1nN. sıch dieser eltge-
meı1inschaft des auDens öffnen, ihre Katholıizıtät nıcht ınfach In der
Absonderung der eigenen Kırche als mystische Vertiefung und hesychastı-
sche au erleben, sondern qals Anteılnahme der Gemeinschaft des
eınen aubens, In der das Zentrum des Lebens 1eg Aus dieser
Mıiıtte Commun10 des Lebens ann en sprudeln, das dıe Welt
jedes Mal LICU bewässern Kkann, solange zumındest diese Erde noch für dıe
Menschen als bewohnte Haus/o1kos-oikoumene exIistiert. DiIe eschatolo-
gische Hoffnung auf Erfüllung en Lebens 1mM RC1iC (Gottes annn den
Durst tıllen und VOL der Gefahr schützen, dıe und Vollendung des
Lebens noch In der persönlıchen oder kollektiven Geschichte jedes Eıinzel-
1CN suchen.

Der (jott ZEUS, sagtl dıie Mythologıe der alten Griechen, schıickte ZWEeI
er auS, dıie Erde umkreısen und bestimmte den Oit. et
wıeder zusammentrafen, als das Zentrum, den der Erde An diesem

wollten die alten Griechen iıhr eılıgtum, das ante1o0 VON Delphı g -
gründet W1Ssen.

Dıiıe Weıtsichtigkeit, dıe die Z7WEe]1 er symbolısch darstellen, en dıe
Christen bereıits In der Sendung des Sohnes in dıe Welt und im Empfang
des Gelstes Gottes ttahren Den Ort iıhrer Begegnung dıe Jläu-
1gen dort, Euchariıstie gefelert wIrd: das en als Schöpfung und
eschen Gottes In Dankbarkeıt ANSCNOMME wiırd, Gott selbst ann
den Menschen geschenkt wırd als Kolinon1ia Commun1o0 mıt ihnen. Der

der Erde ist jeder OIt. dıe Menschen diese Kolmon1a-Communio
des Lebens mıteinander teılen. und WITr WwIissen heute 2 gul keıne SOIa-
t10n ann uns beruhıgen, dıe (jüter dieser Erde 1m Alleingang genießen.
Das 1st dıe lebendige Quelle Lebens

Die Zukunft der Globalisierung wırd sıch dort entscheıden, dıe Men-
schen sıch als ähıg erweılsen, ihr en als eschen Gottes in 1€e€ und
Eıntracht teılen. Damıt können S1e auch NECUC Wurzeln schlagen, dıe dıe
gesamte Erde UMSDANNCNH können. Dıie Chrısten en mıt ihrem eigenen
eiıspie der Communio In 1e und Eıntracht eıinen erheDbDlıchen Beıtrag

leisten, damıt dıe Welt glaubt, damıt die Welt wırd.
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Okumene Anfang des
T1 Jahrhunderts

Kın Dollar. e1in Euro.,
eın Yuan-RenminbIi ein HEIT,
eın Glaube., ıne Taufe?

'1
d

VON MARTIN OBRA

(Globale Herausforderungen als gemeinsamer Horizont ökumenischen
andelns

00  082009201020 11 und weıter klıckt der Zähler bıs 2098 in
schnellem ythmus, während sıch dıe Erde 1im dunklen Raum eıiınmal
dıe eigene SE TE Von Jahr Jahr verschiebt sıch cdie arT' der Erd-
uge VON sattem Girün immer mehr In den Bereich ze1gt 6S eın
alarmıerendes, kurzes eo ZUT Erderwärmung. Globalısıerung der Be-
or11f bezieht siıch auf dıe T  ugel, den Globus

Klımawandel, welter wachsende Ungleıichheıit zwıschen Arm und CI
Kriegsgefahr 1mM Mıttleren (Osten und LECUC geopolıtische Entwicklungen,
dıe Spannungen zwıischen und In Relıgionsgemeinschaften weıter VCI-

chärfen das Ssınd dıe oglobalen, die erdumspannenden Herausforderun-
SCH, dıe VON vielen in cdiesen Jahren beschworen werden. Geme1insam VCI-

chärfen S1E das Bewusstsein einer Gefahrenlage, die schon 1m konzılıaren
Prozess für Gerechtigkeit, Frieden und Schöpfungsbewahrung wahrge-
L1OININEN wurde.

Umfassender noch als damals ist heute das Bewusstseıin globaler Ver-
wundbarkeıt und der Gefährdung der Zukunft des Lebens:; deutlıcher noch
dıe Notwendigkeıt, nıemals VON (jott menschen- und schöpfungslos I‘_

den! DiIie Erde. Ja dıie uns bekannte Schöpfung (jottes ist 1mM
1C Wır sınd Teıl der Schöpfung. Das Zerbrechen der Bezıehung (jott
und Mıtmensch ist nach bıblıschem Zeugn1s zugle1ic eın Bruch in der Be-
— artın Tra ist Leıter des Programmbereıichs : Der ORK und dıe ökumeniıische Bewe-

Sung 1M PE Jahrhundert“® eim Okumenischen Rat der Kırchen In enft.
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zıehung mıt der Erde adamah), VO  — der WIT sınd (Gen 2-4) eıl in Chrıs-
{USs sSschhıe auch dıe Schöpfung mıt eın (Röm Das eic Gottes,
dessen kommen WIT beten und das dıe Gegenwart des Ge1lstes uns verbürgt,
ist dıe Wıederherstellung und üllung der Schöpfung auf NCUC Weıise.
Kırchen, die ökumenische ewegung und ökumenische Theologıie mMussen
sıch heute ausrıiıchten auf dıie tatsächliıche ökumeniısche Dimens1ion der
Wiırklıichkeıit. das ist dıe Schöpfung als (jottes ausha O1kOs) des Lebens;
dessen Zukunft bedroht ist Uurc menschlıches Handeln Versöhnung und
Heılung der Bezıehungen der Menschen und der Erde gehö ZUT Sendung
er Kirchen.?

Darüber dürfte 6c5 eıgentlich keine Dıskussion mehr geben. Obwohl sol-
che verschärfte Wahrnehmung der Bedrohung des Lebens den Kontext der
ökumenıschen ewegung schon se1t dem Bau der tombombe pragt, hat
offensıchtlich erst Jjetzt, AIl Anfang des JF Jahrhunderts, die Diskussion
ZU Klımawandel dıe wirklıche Dımensıion der Bedrohung bewusst -
macht

Unterscheidung der (rJeister Un dıie rage nach Gottes Gegenwart
Die W:  ehmung globaler Verwundhbarkeıit und der Gefährdung der #143-

un des Lebens ordert dıe Kırchen heraus. Sıe mMussen handeln, chnell
und geme1nsam. Wıe Desmond utu 1m IC auf dıe pa  e1 in Suüd-
afrıka könnte ILal , dıe GefTfahr ist groß für eine geteilte Kırche
Wer wollte das bezweıfeln och gerade diese Sıtuation macht schonungs-
los eullıc WIE schwer 6S den Kırchen a Handlungsoptionen ıden-
tiıfizıeren und ihre Spaltungen überwınden.

Nur reaglıeren nıcht alleın dıe Kırchen unzulänglıch auf dıe Herausforde-
IUn Die Debatte TE Klımawandel ZU e1ispie verfängt sıch oft In der
rage, WIE chlımm CS denn 1U WITKIIC werden mMag DiIie eınen verwel-
SCIN entschlossene Schritte ZU alternatıven Handeln, wei1l 6S vielleicht
doch nıcht chlımm kommt, während andere AadUus der Dıskussıion AdUuSs-

ste1gen, weiıl 6cS Ja ohnehın schon spät sSEe1 und aum mehr emacht
werden könne.

Dıie Studıe The Nature and Miıssıon of the C'hurch (Faıth and er aper 198. (Geneva:
ME 2005, 28) stellt fest: 5g Sent aAs Christ dıscıples, the people of God Must WIt-
CsSS and partiıcıpate In reconcılıatiıon, healıng, and transformatıon of creation.
The integrity of the Church od’s instrument 1S sSta. In wıtness hrough proclama-
tıon, and CONCcrE|! actıons in un1ıo0n ıth all people of g0o0dwiıll, for the sake of Justice,
y and the integrıity of creation.“
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DiIie Identifikatiıon VON Handlungsoptionen eıne klare Analyse und
Beurteijlung der Sıtuation VOTaus theolog1ısc gesprochen: dıe Sıtuation
verlangt dıe are Unterscheidung der (je1lster. Instruktiv 1st in diesem AT
sammenhang eıne kurze Erinnerung den Propheten Jeremia: Der Spr1n-
gende un Jerem1as 101 der alschen Propheten (Jer 23) ist nıcht
csehr dıe rage nach der Bedrohungslage Jerusalems. Ön1g, Heerführer,
Priester und alsche Propheten sınd sıch der Gefahr, cdıe VO Heer ebu-
kadnezars ausgeht, sehr ohl bewusst. Der springende un ist vielmehr,.
welches Verhalten In dieser Sıtuation 1m Hören aut (jottes Stimme und In
der Unterscheidung der Gelster geboten ist Das ist der Auftrag des Prophe-
ten ährend Ön1g, Heerführer., Priester und alsche opheten auf dıe
Bedrohung Uurc das babylonısche Imperium In der gleichen 021 reagle-
Icn und sıch deshalb Agypten wenden wollen, verwelst Jerem1a auf dıe
Gegenwart (Gjottes In seinem 'olk als dıe eINZ1IE zukunftsfähıge Hoffnung

Jeremi1a konfrontiert die eudale und imper1ale 021 der Herrschenden
Jerusalems und stattdessen auf dıie grundlegende theologısche Eın-
sıcht der Gottesbeziehung, dıe dıie Gemennschaft des Volkes konstitulert.
aKUusc bedeutet dieser Gegensatz, ass dıie herrschende Schicht Jerusa-
lems sıch heber auf dıe unsıchere Unterstützung Urc das ägyptische Im-
perıum verlässt, als 1m Sinne des Sabbat- und des Jubeljahres (so später 1m
Wıederaufbau auch Nehemi1a ach Nehemia dıe Sklaven befreien und
dıie Ungerechtigkeıt eudaler Verwerfungen überwınden. Im Kapıtel
wırd zunächst den Sklaven Freiheit 1mM Rahmen eines Sabbatjahres verkün-
det. ann wırd N wıderrufen. Für Jeremia wırd erst dıe Wegführung 1Ns
Ex1l den Neuanfang ermöglıchen, dem dıe herrschende Schicht nıcht
ähıg ist.?

DIie rage 1st also jeweıls, auf welche Weıise gewinnt dıie Gememnschaft
konkrete Gestalt, dıe Hrc ıhr (Gjottesverhältnis 1mM Bund zwıschen Gott
und seinem olk konstitulert wırd? Darum INUSS für alle Überlegungen
ZUuT Okumene Anfang des AT Jahrhunderts VOT em folgender rund-
Satz 1im Vordergrun stehen: Vor en emühungen, den Herausforderun-
SCH der sıch chnell verändernden Gegenwart mıt der Neugestaltung Ööku-
meniıscher Organisationen und ihrer Beziıehungen untereinander gerecht
werden, mMussen dıe Erinnerung das dıie Gememninschaft der Kırchen
(koınon1a) begründende Gottesverhältnıis, (jottes Anspruch und An

SO wırd in der ex1ılısch-nachexılıschen Gestaltung der ora die oppelte 1gration bra-
ams und sraels jeweıls als Neuanfang 1Im und mıt ‚;Oftt dargestellt. Was bedeutet 1e65$
für dıie Kırchen und ökumeniıischen UOrganısatiıonen, WENN s1e. nıcht fähıg Sınd zxx Neuan-
fang angesıichts der gegenwä  ärtıgen Herausforderungen”
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Spruc für diese Gememnnschaft in Jesus Chfistus und die sorgfältige Unter-
scheidung der (je1lster 1im Gegenüber VO  — imperl1aler 021 derA und
befreiender na des Evangelıums stehen.

Miıt diesem Grundsatz ist eiıne weıtere Aufgabe CN verbunden: Biıschof
alter Klaıber hat in seinem Beıtrag dıesem 5Symposi1um VO Hıneı1in-

der Gerechtigkeıt In dıe Wiırklichkeit und dıe Strukturen dieser Welt
als notwendıge Aufgabe für dıie Gemennschaft der Kırchen gesprochen, die
In iıhrer Sendung In die Welt auftf den Bund (jottes mıt Israel bezogen ble1-
ben Falsche Hoffnungen desillusiıonıeren und damıt Raum chaffen
für die Wahrnehmung der Zeichen des kommenden Gottesreiches, ZUT Um-
kehr und dem Iun der Gerechtigkeıt, darauf wırd ( ankommen. Diese
Aufgabe hat eıne ekklesiologıische, eine ethıische und eıne pastorale
Dımensı1on, dıie alle TEeI nıcht voneınander getrennt werden können.

Wechselseitige Abhängigkeit verschiedener Perspektiven
Wırd LEs gesehen, ist auch eutlıc dass cuge der Gegenwart (jottes

als Kırche 1m eigentlichen Sınn 1Ur dıie eıne heılıge, katholische und dDOS-
tolısche Kırche des Glaubensbekenntnisses se1n annn Geteıiılte Kırchen
beeinträchtigen und verdunkeln cdieses Zeugn1s. S1e können nıcht ungebro-
chen auf das S1e alle geme1ınsam konstitulerende (Gottesverhältnıis verwel-
SCMH und stimmen auch In ihrem Auftrag und Dıienst der Welt nıcht hın-
reichend übereı1n. och viel mehr: Kırchen brauchen siıch wechselseıtıg,

mıtten In den Brüchen, dıe Menschen voneınander trennen, Urc die
W:  ehmung und Anerkennung des Andersseıins der Anderen überhaupt
den Glauben (Gjott artıkulıeren, dass glaubwürdıg dieser
Wırklıichkeit spricht, eiıner Wırklıchkeıt,. dıe gepräagt ist VON tıefgreifenden
Brüchen und zugle1ic bestimmt ist VON hegemonı1alen Konzepten, S1€e polı-
tisch, wiırtschaftlıch, miılıtärisch und HTr globale edien auch kulturell

erfassen und gestalten.
och sınd WIT theologısch bereıt und ausgerüstet für eiınen olchen Pro-

ZC8Ss5 wechselseıtiger Befragung und gemeınsamen Engagements 1m egen-
über den domiıinanten spekten des hıstorıschen Prozesses der Globalisie-
rung? Hat nıcht dıe diesen Prozess vorantreıbende und weıter beschleunıgende
ökonomische Ratıiıonalıtät schon viel sehr In den rchen selbst Fuß OC
fasst und bestimmt ıhr Verständnis der Wiırklichkeıit?

Der 99% verstorbene Falk agner hatte in seinem 1985 erschlienenen
Buch eld oder Gott? seıine Analyse der Geldbestimmtheit der kulturellen
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und relıg1ösen Lebenswelt für eıne beunruhigende T1l der protestantı1-
schen theologıschen Ansätze des und Jahrhunderts genutzt.“ Kr sah
S1€e alle 1m ann des geldgeprägten Panthe1smus, W1e 6S nannte letztlich
unfähig, sıch gegenüber der pluralen Belıebigkeıt gleich-gültiger Perspek-
t1ven behaupten.

Zum Verhältnıis zwıschen eld und Lebenswelt <1bt CS natürlıch viele
instruktive und wichtige sOz1al- und polıtıkwissenschaftlıche WI1Ie auch
phılosophısche Veröffentlıchungen angefangen VON eorg Sımmel über
Nıklas 1Luhmann und Jürgen Habermas bıs aCcO eedleman..>? Falk
Wagner verwIıies als Antwort auf das Dılemma pluraler Belıebigkeıt oder
der unterschiedslosen Konvertierbarkeit VON nnNalten auf dıe Itkırch-
4C Irmitätsiehre als „Begründung der Selbständıigkeıt und Freiheıit des
gegenüber (Jjott Anderen, dass cdieses AdUus (jott ist, aber außer (jott in
Freiheit ex1istieren ann‘‘.© Damıt zielte auf einen relatıonalen Ansatz,
der sıch der normalen Tauschlog1 des Geldes entzieht In der Anerkennung
der Dıfferenz in bleibender Beziıehung der Verschiedenen.

Wenn dıie Wahrnehmung der globalen Gefahrenlage dıe Kırchen als Aau-
Berer rund herausfordert, gemeınsam in Wort und lat bezeugen, ass
! en freie und darum verletzliche und edronte abe Gottes 1st,
dann bezeıichnet die Trınıtätslehre den inneren TUn und dıe Kraft, dıie
diıesem Zeugn1s eTähigt. Damıt ist zugle1ic dıe wechselseıtige äng1g-
eıt der verschliedenen kontextuellen Perspektiven nıcht NUur AQus der Not
geboren, sondern notwendıger USATuUuC der In dıe Welt gesandten Kırche,
deren Eıinheıit eiıne FEinheıit der Freien und Verschiedenen aber 1m Leı1b

alk a2ner, eld der Stuttgart 985
Vgl dıe Dıssertation VOIN Christoph Weber-Berg, DIie Kulturbedeutung des Geldes als
theologısche Herausforderung, anuskrıpt, Zürich 2002 siehe dort JE „5>ımmel
zugleıc. aufnehmen: und weıterführend ann gesagt werden, ass das eld der kon-
kreteste Ausdruck der kalkuhlerenden menschlichen ernun‘' ist Dessen formalısıerende
und quantıiıfizıerende Tätigkeıt cheıint ın der Jlat etwas WI1IEe die allgemeine Seinsformel
der hıstorıischen WIE der gegenwärtigen Moderne se1n. Je mehr mMenscnliche Lebens-
bereiche ökonomisch und technologısch ach der TUKTtur der kalkuherenden ernun
gestaltet werden, desto mehr wırd das eld In se1lner 0g1 un! iın se1iner Kommunika-
ti0oNnsstruktur auf Resonanz estoßen und iıne E1ıgendynamı entfalten. hınter deren Sach-
zwängen sıich handfeste Interessen Geldbesitzender verstecken können.“
Sıehe http://www.dıssertationen.unızh.ch/2002/weberberg/disschwb.pdf
'alk agner, 135
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Chrıistı Verbundenen se1n muss./ Dıie Trinıtätsliehre als zentraler Bezugs-
pun der Miıtgliıedskırchen ach der Verfassung des ORK wiırd auch für dıe
Öökumeniısche ewegung 1im 24 Jahrhundert verbindlıch bleiben S1ıe INUSS

welılter dıe theologısche Basıs bestimmen.
Der Impuls Falk Wagners ann aber noch weıter entfaltet werden. Dazu

INUSS jedoch über seıne Generalısıerungen einer VOoN der realen Entwıiıck-
Jung des Fınanzsystems abgekoppelten 101 des Geldes hinausgegangen
werden. Das tut Falk Wagner selbst in seinem Buch leıder nıcht IDie egen-
überstellung konkreter Währungen mıt einer bıblısch-theologischen Fın-
heitsforme In der Überschrift cdieses lextes Ist, das sollte jetzt eutlic
se1n, VON der Grundthese Falk Wagners WIEe auch Von befreiungstheolog1-
schen Reflexionen auf die Gegenüberstellung VOIN (jott und Mammon iIn-
spırıert, S1e 111 aber darüber hınaus auf dıe wırklıchen Spannungen und
Brüche verweısen,. In denen theologıische Reflex1ion sıch der konkreten
Ausprägungen finanzıeller 278 und iıhrer Beziıehungen anderen For-
NCN der aC 1im globalen Kontext stellt

Die allgemeıne Geldwertrationalıtät 1st urc dıe Ex1istenz VOI-

schıiedener ährungen und der Konkurrenz- und Machtbezıiehungen ZWI1-
schen ıhnen bestimmt. Diese Beziehungen sınd beeıinflusst und mıtbe-
stimmt nıcht 11UT VOIN der Dynamık der Finanzmärkte PCI d sondern VOoN

den Realıtäten wiırtschaftlıcher, polıtischer und mılıtärıscher C DiIie
Senlorıität des Dollars als Leıtwährung der Weltwirtschaft ist eın CI-

zıchtbares Element US-amerıkanıscher Domiminanz und Hegemonıie. uro
un chinesischer Yuan-Rınminbi können sıch in der globalen Interdepen-
enz des Finanzsystems dieser Dominanz nıcht ınfach entzıehen, aber sS1e
markıeren dennoch Grenzen US-amerıkanıscher A Das gıilt jedoch
NUTr, insofern diese Währungen tatsächlıc mıt realer wirtschaftlıcher, polı-
tischer und mılıtärischer aCcC gekoppelt SINd. Ist dies nıcht der Fall, Sple-
len S1C keıne oder NUur eıne margınale 1mM Fınanzsystem.

Dieser Hınweils auf dıe realıtätsbestimmenden Machtverhältnisse, der
ihnen entsprechenden Gefahrenlagen und des damıt gegebenen Leıiıdens-
drucks 1st VON grundlegender Bedeutung. Theorien der ost-  Oderne wiıird
oft vorgeworfen, das VOIN Falk Wagner benannte Dılemma der Gileich-
gültigkeıt verschıiedener Perspektiven zelebrieren. Im Gegensatz dazu

Wenn Paulus enes geworden ist Kor 9,21), geschıieht 168 N1C als USCATruC fre1
konvertierbarer Behlıiebigkeıt, sondern verwelst auf die präzıse Dıfferenz, dıe dadurch De-
zeichnet wırd, Aass Christus in den chwachen mächtıg ist und deshalb Versöhnung der
Verschiedenen möglıch MaC| dıe den rang ZUT Domiıinanz und Hegemonie überwın-
det
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en Theologen WIeE olfhart Pannenberg kontextuellen Theologıen letzt-
ndlıch iıhr eCc abgesprochen und S1e auf dıie zentralen Themen der VON

deren Kırche her sıch entfaltenden Iradıtıon zurückbeordert.® Meın Be-
ZUe auf dıe dre1 Währungen Dollar, Euro, Yuan-Rınminbi) 311 s1gnalısıe-
ICH, dass Falk Wagners Ansatz be1 der trinıtäts-theologıisch begründeten
Anerkennung des Andersseıins und der Freiheıit des Anderen sıch aus der
Engführung dieser generellen Aussage befreien und sıch auf die konkrete
Interaktıon zwıschen verschiedenen tradıtıiıonell und kontextue veranker-
ten Theologien beziehen 111US$5 Ich das für eıne notwendige Voraus-
SeizUNg afür, ass dıe abstrakte Gleichgültigkeıit verschledener eolog1-
scher Perspektiven überwunden und gemeınsam Sprache gefunden WwIırd, in
der der Glaube den (Gott des Lebens, den die bezeugt, dieser
Welt in ihren Brüchen und iıhrer Interdependenz pricht.?

Einheit In der 1e  a Neue Katholizität un Öökumenischer aum

Dann aber I1USS jede Theologıe AdUus sıch selbst heraus ökumenische
Theologie seIN. Und dıie uc ach der Eınheıt der Kırche 1m (Glauben
und 1mM Handeln erfordert ann dıie Interaktıon der verschlıedenen Theolo-
gijen 1m „„öÖkumenischen Raum  .. WIE Konrad Raıser geforde: hat, alsoO in
wechselseıtiger Anerkennung der gemeınsamen Verpflichtung auftf dıie in
Chrıistus gegebene un geforderte Eınheıt, ass dıie gespaltene und VCI-

wundete Welt Menschheıit und FErde geheılt und mıt Gott versöhnt
wird. !0

[Das 1st e1igentlıch nıcht neu !! DDas Eınklagen der ökumenıischen Dımen-
S10N des Kircheseins wiıird jedoch wırklıch notwendıig 1m Kontext der (lo-
balısıerung und der mıt iıhr wachsenden Verwundbarkeıt un Gefährdung
des Lebens Umso Katastrophaler ist dıe weıtverbreıtete Indıfferenz n_
über dem ökumenıschen Auftrag der Kirche S1e lässt sıch jedoch mıiıt den
Thesen Falk Wagners einem Teıl AUsSs der Kapıtulation VOT der

Vgl das Interview mıt Pannenberg in den Evangelıschen Kommentaren 5/95, 265
Auf dıe amı verbundene rage ach dem 99 der eologıe‘ und dem ye! der KIr-
che  .. dıie eutlıc In der Dıskussion zwıschen Jürgen Moltmann und Jon Sobrino DC-
stellt wurde und die Onkreten rte der Hoffnung verweiıst,. gehe ich 1er N1ıC weiıter
e1in.

10 Vgl Konrad Raitser, Schrittte auf dem Weg der Okumene. Frankfurt Maın 2005
— Konrad Raıiser verweıst iImmer wıeder auf dıe Erklärung der Kommıissıon für Glauben un!

Kırchenverfassung ber „‚Konzılıarıtät und cdie /Zukunft der ökumeniıischen ewegung“
VON R ebd., 3167
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Gleichgültigkeıit der Perspektiven 1im Kontext geldbestimmter kultureller
un rel1ıg1öser Lebenswelt erklären.!* Diese Kapıtulatıon ann sowohl dıe
orm post-moderner Belhıebigkeıt oder einer CHS gefü  en Betonung Von
instrumenteller Effizienz des andelns (n Anpassung dıe geldwertbe-
stimmte Lebenswe WIE auch der fundamentalıstischen Behauptung partı-
kularer Identitäten (1im Wıderstand dıe Hegemonie des „„Westens”
und Aiberale erne) annehmen ® Obwohl sıch diese re1l Posıtionen
wechselseıtıg auszuschlıeßen scheinen und teilweıise bekämpfen, be-
ziehen S1e sıch doch auf eıne en gemeInsame Wırklıchkeitserfahrung.

eHtLic wırd cdiese Gemengelage 1m H auf cdie kırchentren-
nenden ethıschen Fragen. Von außen betrachtet leiden kırc  ıches Handeln
und Öökumenisches Zeugn1s westeuropäılscher protestantischer Kırchen
ter einer gewlssen Überangepasstheit dıe Ooderne und ihre Fortsetzung
in der Globalısıerung als hıstorıschem Prozess. Die kırchentrennen-
den ethıischen Fragen markıeren dıe Bruchlinie zwıschen diesen auf DOSL-
konventionelle Gesellschaften bezogenen Kırchen und anderen stärker
tradıtionell und in den moralıschen Konventionen iıhrer Gesellschaften VCI-

wurzelten rtchen Le1ider gılt JS inzwıschen SOSar für dıe Eiınschätzung
der Menschenrechte, WIE Inıtı1atıven der Russısch-Orthodoxen Kırche Z7e1-
SCH

DiIie Karrıere kırchentrennender TODIeEemMe insbesondere 1im Bereich
der Indıyidualethik und die Betonung konfessioneller oder auch ethnıscher
und natıonaler Identitäten!* In Reaktıon auftf den Prozess der Globalısıerung
en das Zusammenspiel VON Kontextualıtät und Ausrichtung auf den g -
meılınsamen Horızont, der mıt der Schöpfung (jottes gegeben und In der
Sendung der Kırchen In die Welt aufscheınt. erschwert undz Teıl
OCK1e In der Reaktıon auf dıe ‚JITeIe Konvertierbarkeıit“‘ der nhalte WEeI-
den dıe „Nıcht-Konvertierbarkeıt“‘ und der Eıgensinn hıstorısch, kulturell
und verorteter Theologien und der S1e prägenden Erfahrungen In den
Vordergrund gestellt. In Usteuropa geschıeht 1e6S$ ZU Teıl auch Sahz be-

1mM Wıderstand den wachsenden Einfluss der west-europä-

1 Vor diıesem Hıntergrund 1st dıe Verweıigerung der Anerkennung der notwendıgen ökume-
nıschen usriıchtung der Kırche 1M EKD-  okument ZUTr „Kırche der Freiheit“ ıne heo-
logısche „Bankrotterklärung‘“ 1111 eigentlıchen ınn deses

3 Immer och instruktiv: Manuell astells, Ihe Power of entity, Malden/Oxford 997
I4 Vgl dıe Studıie des ORK ethnıschen und natıonalen Identitäten und der Suche nach der

Einheit der Kırche Particıpating in 1SS10N of Reconcılhation. Resource for
Churches In Sıtuations of Confhet.
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ischen un: US-amerıikanıschen ökonomischen Akteure und dıe AuUS-
weıtung der ATO

ESs ist deshalb eın Zurall: dass Konrad Raıiser se1ıne Reflexionen auf den
„‚öSkumenischen Raum  co und dıie Notwendigkeıt des Übergangs VO westlich-
parlamentarısch geprägten odell der Entscheidungsfindung ZU KOonsens-
prinzıp gerade auch in der Auseinandersetzung mıt der Kritik der O_
XCI Kırchen ORK entfaltet hat Er hat aber auch in seinem exft
Okumene UNMi Weltordnung‘ auf die Parallelen der Diıskussion Z7U Öökume-
nıschen Raum muıt dem zıvilgesellschaftlıchen Bemühen ZUT Konstruktion
eINeEs „globalen OTMentlichen Raumes‘ hingewıiesen. Tatsächlic ist diese DI1s-
kussıon VON viel grundlegenderer Bedeutung für das Selbstverständnıs des
ORK als Gemeininschaft VOoN Kırchen, für se1ne Arbeıt insgesamt SOWIE die
Methode, in der theologische Reflexion in der Interaktıon verschıedener
Theologıen in Anerkennung ihres Andersseıins vorangetrieben wırd

Der ökumenische Raum exıistiert nıcht unabhängıg VO  —; der wıirklıchen
Interaktion der Kırchen und der iıhnen zugeordneten Theologıen. Als AUS-
1UC der Beziehungswirklıchkeit (Relationalıtät), auf die sıch die TIiN1-
tätslehre bezıeht, ist der ökumenische RKaum praktiızıerte Gemeinschaft
(koinonia) der Kırchen in wechselseıtiger Rechenschaftspflicht. So SCHC-
hen, begınnen sıch die genannten Beobachtungen und Gründsätze
aufelinander beziehen. Notwendig ist dıie weıtere Ausgestaltung des Öku-
menıschen Raumes 1im Sınne gelebter Katholizıtät.

uch andere Beıträge diesem Symposium en auf Schrei1-
ters Buch über dıe Neue Katholizität‘® (1997) verwlıesen, der damıt einen
inspirıerenden Beıtrag geleistet hat Im IC auf dıie Darstellung der g10-
alen Strömungen kontextueller Theologıen und deren Verhältnıis 7zuelnan-
der berührt sıch Schreiters Darstellung in vielen Punkten mıt den Beobach-
t(ungen des zeıtgleichen Programms des ORK ZUT Theologie des Lebens
Im Hıntergrunddokument ZUT Globalısıerung der Vollversammlung des
ORK 9098 in Harare wurde ausdrücklıch darauf hingewlesen, dass der Be-
or11ff der Katholızıtät 1m Kontext der Globalısıerung NECUC Aufmerksamkeıt
verdient.‘/ Konrad Raıiser 1St dieser nregung ın einem Aufsatz mıt dem
| 5 Sıehe Anmerkung, ebde:., 354
| Robert Schreiter, IIie CC Katholıizıtät. Frankfurt dl Maın 997
| 7 In Paragraph des Dokuments heißt CS „Auch der tradıtıionelle egr1 der Katholizıtät

der Kırche verdient Cu«c Aufmerksamkeıt Theorıie und Praxıs der Katholızıtät können als
frühe Form eiıner chrıistlıchen Antwort aut dıe ımperlale Form der Eınheıt, dıe durch das
Römische Reıich gepragt und vertrete wurde, verstanden werden. Eune solche Alternatıve
ZUT imperlalen aC ist wichtig für die Bekräftigung der ökumeniıischen Diımension 1m
Leben der Kırchen 1m Kontext der Globalısierung.“
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1fe Katholizität In der öÖökumenischen Diskussion gefolgt."® Er verwelst In
diıesem Aufsatz auf den inneren /usammenhang zwıschen Katholıizıtät und
Konzılilarıtät als wesentliche Dımensionen einer möglıchen ökumenischen
Antwort auf dıe Globalisierung. Offensichtlich C sıch dieser Spur
nachzugehen. 1e] Arbeıt ist hıer leisten, dıe jedoch 1m Bewusstsein des
veränderten Kontextes auf ältere Studien zurückgreıfen ann

Interessant ist 1im Zusammenhang dieser Überlegungen ZU Öökumen1-
schen Raum auch dıe In weılten ügen parallele Dıskussion ZU Weltsozial-
forum als offener Raum, die 1C0O ıtaker, einer der Mıtbegründer des
Forums und Laureat des Alternativen Nobelpreises (The 1g Livelihood
Award), ın einem Buch vorgeste hat.!” Im Wıderstand den markt-
fundamentalen Neolıberalismus als ideologischer Begleitmusik der wirt-
schaftlıchen Globalısıierung entstanden, reflektieren dıe Grundentschei-
dungen 1im Hıntergrund der der Prinzıpilen des Weltsozialforums
den zeıtgenössischen Kontext. nsofern bileten S1C eınen interessanten
Blıckwinke auf den ITransformationsprozess der ökumenischen Organı1sa-
tiıonen, dıe mıt dem alteren Multıilateraliıismus der Zeıt nach dem Zweıten
Weltkrieg entstanden sınd und sıch 1988088 auf die Herausforderungen
ausrıchten mMussen

Die mıt diıesem IransformationsproOzess einhergehende Suchbewegung
geht über dıie rein instiıtutionellen Fragen hınaus notwendıiger Weıse, enn
WIT sınd zugle1ic euge und TeiılnehmerInnen einer weıtaus orößeren, mıt

technologischen Miıtteln alle vorhergehenden Veränderungsprozesse
in Ausmaß und Auswirkung übertreffenden kulturellen. soz1alen und Ööko-
logischen TIransformation. In der Auseiandersetzung mıt den Anderen In
ihrem Andersseıin 1mM gemeiınsamen ökumeniıschen Horizont wiıird dıie Spra-
che gefunden, cdıe gee1gnet 1st, sıch theologisch mıiıt dem tıefgreifenden kul-
turellen andel ause1inanderzusetzen, der mıt wachsender Interdependenz
1ImM hıstorischen Prozess der Globalisierung erfolgt.

Dieser Prozess ann nıcht infach mıt einer Abstimmung abgekürzt WCCI-
den kKkeıne Kırche oder Öökumenische Organıisatıon alleın verfügt über das
Wıssen und dıe Ressourcen, dıe diıeser Aufgabe gewachsen waren In

I8 Raiser, 2005 170
Es erscheınt unter dem Tiıtel Weltsozialforum als offener Raum In deutscher Sprache VOTI-
aussıchtlich 1m Aprıl 2007 (vgl vorabh seınen Aufsatz mıt dem gleichen Tiıtel 1n http://
WWWw.Sozlalımpulse.de/pdf-Dateien/Chico_Whitaker.pdf mıt eıner uch für diese Dıskus-
S10n lehrreichen Reflexion aut des Verhältnis zwıschen „offenem Raum  e und „„‚Bewe-
gung  .. Chıico Whıiıtaker bezieht sıch VOT allem auf dıe Charta des Weltsozialforums. dıe
er http://weltsozialforum.org/prinzipien/index.html tfınden ist

369



rundzügen War 1eS$s schon FErnst ange und anderen ökumenischen Freun-
den Ende der sechzıger, Anfang der siebziger Jahre des vergangcChNCh Jahr-
hunderts klar. Heute drängt sıch diese Einsicht jedoch sehr viel stärker auf
und weiıtet sıch auf dıe Anerkennung der Notwendigkeıt des interrelı1g1ösen
Dıalogs und der interrelıg1ösen Kooperatıon Aaus

DIie Eıinsıcht, dass WIT in elıner Welt des We  eWwerTrDSs zwıschen Dollars,
Euros und Yuan Renminbıs tatsac  1C einen Herren, eınen Glauben und
eiıne auie bekennen, je als Glaubensaussage schon immer VOT uUuNnseTCIN

Handeln, INUSS aber In cdhieser Welt in den verschliedenen Tradıtionen und
Kontexten in glaubwürdıger Form ZUTr Sprache gebrac und 1Ns Handeln
übersetzt werden. S en ich stehen WIT auch nach sechzıg
Jahren des Bestehens des ORK immer och Anfang

(Jenauer hinschauen, sich wechselseitig herausfordern Un
gemeinsam handeln

Sollen das es nıcht hehre Worte bleıben, MUsSsen WIT sehr viel SCNAUCI
hinschauen, Was uns erum geschieht. Wır mMussen besser verstehen,
W1e verschıedene analytısche und theologıische Ansätze sıch auf den CN-
wärtigen globalen und dıe jeweıls verschıliedenen Ookalen Kontexte bezıe-
hen und WIEe ann der VON Kırche beschrieben wiırd. Und WIT mMussen
nıcht NUuTr Handlungsoptionen erfassen, sondern durchspielen, welche Aus-
wirkungen S1€e. en 1im 1 auf cdıe robleme, dıe sıch der Menschheıit
tellen Der ORK annn azu mıt se1ıner Arbeıt In verschliedenen Handlungs-
feldern, cdıie für das en der Menschen kritisch SInd, beıitragen. So WCCI-

den in vielen einzelnen Handlungsschrıtten dıe Zzwel Dımensionen der Ant-
WO  x auf dıe globale Gefahrenlage und der geduldıgen Arbeıt ZUT

Überwindung VOI Gleichgültigkeıit und sıch wechselseıtig ausschließender
Selbstverständnıisse In einem Prozess geme1lınsamer Sprachfindung —
mengehalten.

Wıe notwendıg dies Ist, hat sıch Jüngst in der Auseinandersetzung
das Accra-Bekenntnıs und den AGAPEL-Prozess geze1gt. Unterschiedliche
nalysen der Sıtuation, verschıedene theologısche Ortszuweısungen der
Kırche und klar voneınander unterschiıedene theologısche Sprachformen
en e1 eıne WIC  ige gespielt. Für diese Debatte ist die Vertie-
fung der Analyse und der theologıschen Reflex1ion auch VO Ausschuss für
Programmrichtlinien der Vollversammlung 2006 in Porto Alegre geforde:
worden.
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Für die notwendige Debatte In Deutschlan biletet das VOoN Tobılas Debiel,
ırk essner und Franz Nuscheler herausgegebenen Buch Globale Irends
2007 nalysen und Interpretationen, die dıe Problemlage 1m 1C auf die
Themen Friıeden, Entwıicklung und Umwelt sehr erfassen *9 Sehr
klar wırd der auch für das Verständnis der TODIemMe der ökumenischen
ewegung und der globalen polılıschen Handlungsperspektiven wichtige
Bedeutungswandel des internationalen Multilateralismus 1m kurzen CC
riıkanischen Jahrhundert“‘ und dem Zeıtalter der ökonomischen Globalısıie-
IuNng ertfasst. Hılfreich sınd insbesondere die Beıträge des Du1isburger Polı-
tikwıssenschaftlers ırk essner FA unılateralen und imperlalen Polıtik
der Bush-Regierung, den Rısıken des globalısierten „Casıno-Kapitalismus“‘
und der eiahren der Machtrıvalıtät zwıschen den alten Weltmächten der
USA un: Kuropas und den Aufsteigern Indıen und 1na

Ich würde mich freuen, WECNNn sıch auch in den Kırchen mehr Menschen
mıt dıesen Fragestellungen ause1nandersetzen würden. och mıt der Ana-
Iyse verbunden wırd immer die rage nach dem Ort der Kırche und der
Bedeutung der ökumenischen Dımension des aubens als umstrıttene
O iIm Zentrum der Dıskussion stehen. Ich habe miıch deshalb sehr g_
freut, als Franz Segbers mich VOT wenıgen agen In enf anrıef und mır
VvVon einem gemeInsamen Projekt der Unabhängıigen Kırche der Phılıpp1i-
NCN, der Epıskopalen Kırche In den USA und der Altkatholischen Kırche
berichtete., In dem S1e gemeınsam den Hıntergrund VON Katholızıtät, KONZI=
harıtät und synodaler Praxıs der enC 1mM Kontext des Römischen
Reıiches untersuchen wollen, dıe heutige Sıtuation besser erfassen.

Es Ist schön sehen, WI1IeE Fragen, die WIT hıer dıskutieren, In der welılte-
IcCcnhH Öökumenıschen ewegung aufgerıffen werden. Sıe 1st nıcht ZUI
stand gekommen, sondern kreatiıv und lebendig. Vor Jahren chloss ich
meıne Dissertation ZUr ökumenischen Soz1ilalethi mıt den Sätzen:

„Die ökumenische ewegung chärft das GewIlssen. S1e ist unbequem,
we1l S1e alsche Hoffnung unbarmherzıg desillusioniert und 1Ns Gericht
stellt ber S1e führt Menschen in dem Glauben den dreieinıgen Gott
zue1ınander, WECNnN S1e umkehren un die Gegenwart (Gjottes In selner g —
quälten Schöpfung und den Armen suchen. Damıt bezeugt dıe Öku-
meniısche ewegung das Evangelıum VOoO kommenden Gottesreich VOT
der Welt und lässt en, solange Hoffnung le1bt.‘©!
Ich bın überzeugt, das gılt auch heute

AIn Maın 2007
Tobias Debiel, ırk Messner Un Franz Nuscheler Heg.) Globale Irends 2007, TankiTu

Martin Robra, Okumenische Sozlalethık, Gütersloh 1994, 207 Manuskrıpt Junı 9972
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Raum für (jottes Heıilsplan
/um Briefwechsel zwıschen
arl Barth und
1ı1llem 1sser’t Hooft
(1930—-1968)

VON vAl

DiIie Lektüre dieses Briefwechsels? Wäal für miıch darum besonders hbe-
wegend, we1l sıch darın die Beziıehung zwıschen Z7Wwel Personen spiegelt,
dıe jede In ıhrer Weılise meın en und en gepräagt en Von arl
ar! und seinem Basler Freundeskre1s kamen In me1ner Jugend- und Stu-
dienzeıt entscheidende theologische Impulse. Visser’t 00 verdanke ich
den Einstieg In dıe ökumenische Arbeıt Ich wusste, ass dıe beiıden freund-
schaftlıch verbunden und e1ınander viel schuldeten Einmal diente
ich als Briefträger zwıschen enf und ASC EKs SINg eınen Artı-
kel über das 7 weıte Vatikanısche Konzıil, den arl Barth aufVisser’t Hoofts
Bıtte 1m Frühjahr 963 verfasst hatte Er endete in eiıner ıronıschen, me1nes
Erachtens unsachlichen Breitseite den ORK und dessen Reaktion
auf das Konzıl Ich sollte arl Barth bıtten. auf diesen Angriff verzıch-
ten Er fand sich glücklicherweıse dazu bereıit. IC klar WAar mMIr damals,
WIeE alt die Bezıehung bereıts Wr und HH W1IEe viele Auselnanderset-
ZUNSCH S1e DIie riefe, S1E erstrecken sıch über mehr als
dreißig Jahre, Sınd eine spannende, allerdings nıcht immer erbauliche Lek-
ture Gelegentlich gerleten die beıden art anelınander. Gelegentlich stoben
dıe Funken Oft verstanden S1e einander nıcht. Ja manchmal hat der heutige

Vortrag 1im Münstersaal in ase. Dezember 2006
Lukas Vıscher. Professor CIn für ökumeniıische Theologıe der Universıität Bern
(Schweıi7z), Dırektor der Kommission für (Hauben und Kırchenverfassung 1M
ORK., außerdem Mitarbeit in verschiedenen anderen internatıonalen kırchlichen Organı-
satıonen W1e dem Reformierten un der Konferenz Europäischer Kırchen, dem
Internationalen eformıierten Zentrum John Knox.
arl Barth-Wıllem isser’t Hooft Briefwechsel Hg.V. Ihomas Herwig.
arl ar Gesamtausgabe, Abt. Brıiefe, Zürich 2006; vgl uch Rezension in dıiıesem
Heft, 419
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Leser den Eındruck,. ass Karl Barth. seinen Standpunkt gre
als möglıch beleuchten, nıcht verstehen wollte Er konnte verletzend
se1in, aber WECNN dıe pannung Z TUC werden drohte, steckte
rück. „Halt, halt, Das en 1st viel urz und schwiıer1g un: CS ist
gegenwärtig auch viel he1ß, als dass WIT unNns unnötig Betrübnıis, orge
und Zorn bereiten dürften (S 4 9 935)
on Ist. dass in diesem Band auch dıie Briefe VON Henriette Visser’t

00 arl ar' und Charlotte VOonN Kıiırschbaum enthalten SINd. hne
iıhr vermittelndes Eıngreifen ware dıe Bezıehung zwıschen den beiden
Theologen ohl bereıits In den ahren des /weıten Weltkriegs ause1ınander-
gebrochen. Diese glückliche Intervention aber nıcht iıhr eINZISES Ver-
dienst. In immer nNnliauien warb S1e be1l arl Barth mıt bıblıschen
und theologischen Überlegungen ein wen12 mehr Verständniıs für dıie
Berufung und tellung der Tau In der Kırche Es gelang ıhr, iıhn ZUT Mıtar-
e1ıt in der Kkommıissıion für Frauenfragen während der Gründungsversamm-
lung des ORK in Amsterdam (1948) bewegen Ihre olfnungen wurden
allerdings enttäuscht. ‚„ Warum mMusste CS Nalık chrıeb S1Ee ıhm ein1ıge eıt
nach der Versammlung, dass in diesem unexplorierten Gebilet der Frauenar-
beıt In und für dıe Kırche Professor Barth S nıcht konstruktiv, sondern
fast destruktiv wırken Musste Es macht miıich beinahe krank. eiıinen derar-
tigen TO Sıe hegen  !cc Und SEWISS nıcht hne eıne N1SsSe Ironıe
unterschreıbt S1e den TIE mıt .„‚Ihre sehr untergeordnete Henriette Vıisser’t
00 (S 374—-380. 948).“

ber NUN, WIE immer der Stil und dıie Formen des Umgangs EeUr-
teılen SInd, ann eın Zweıfel se1n, ass diese Beziıehung VOonNn größter Be-
deutung für dıie ökumenische ewegung WAär. uch der Briefwechse]l ze1gt,
ass 6S 1m Austausch zwıschen ihnen ogrundlegende Fragen Z1ng und
mehr als einmal entscheıdende Weıchen gestellt wurden. IM al diıesen Jah:
ICH, chreıbt Visser’t 00 in selner Autobiographie, habe ich nı1ıemals
meılne Meınung geändert, ass arl Barth iın der Theologie eiıne einmalıge
Erscheinung Er War der bestimmende Eıinfluss unNnseTer Generation.‘“
Und aufgrund dieser Überzeugung lag ihm es daran, arl Barth für dıe
Öökumenische ewegung gewIinnen. Es ist seltsam, dass arl Barth den
Zugang ZUT ökumenischen ewegung ersi spat fand Denn 1Im t1iefsten
Grunde bestand eıne Affınıtät zwıschen dem theologıschen Aufbruch ach
dem Ersten Weltkrieg und dem ufbau der ökumenischen Gemeinschaft.
Der Erste eltkrieg hatte NECUC Voraussetzungen geschaffen. Der große

Die Welt Warlr meıne Gemeinde, München 1972, 4223
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Konflıkt hatte das natıonale Denken ad absurdum geführt. DIie Kırchen
usstien sıch VO  — ıhren konfessionellen und natıonalen Fesseln lösen. In
seinem Römerbrief schrıebh Karl ar 919 „Die Glaubenden bılden das
LICUC internationale Gottesvolk, das sıch Jjetzt cdıie Auferstehungskraft
schart als se1ne aCcC Jedermann ann und soll e1 se1n.‘ (jenau arum
IN 6S letztlıch auch der werdenden ökumenıschen ewegung. Sıe suchte
In der mi1iss10onarıschen ewegung das gemeInsame Zeugn1s In der Welt, S1€e
suchte in der ewegung für Praktisches Christentum ZU ufbau eiıner
verantwortlichen internatiıonalen Gememninschaft beızutragen und in der Be-
WCQUNS für Glauben und Kirchenverfassung einem gemeınsamen Be-
kenntnis des christlıchen auDens vorzustoßen. Dre1 Ströme., dre1 tastende
Versuche, auf glaubwürdıigere Weılse Kırche Jesu Christı se1ln. arl Barth
1e€ sıch aber VON dieser ewegung fern och 1934 schreıbt In einem
Brief Eduard Thurneysen: ‚„ Von der GenftTer aCcC schreckt mich irgend
e1in Gerüchlein VON international-völkerbündliıcher Vielgeschäftigkeıit (das

Kellersche!) zurück (S Visser’t 00 wurde für ıhn ZUT Brü-
cke Um 15 TE Jünger als arl Barth, begegnete Pl ıhm als Schüler oder
Jünger und scheute keiıne Mühe., selne Aufmerksamkeıt und mehr noch
seıne aktıve Teilnahme gewıinnen. Ihm gelang, W dasSs anderen VOT iıhm,
en eben Keller nıcht gelungen WAäTr. Im selben TI16
Eduard hurneysen lesen WIT. „Nun schreıbt mMIr VOoN enf Visser’t 00
in eıner feinen und vornehmen Weıise., ass ich unmöglıch annehmen
könnte, SEC1 nıcht auch dort und CS könnte nıcht auch e1in kleiner
FEiınmarsch In cdıie Welt des estens das nunmehr Gebotene se1in.“ arl

Theologıe wurde MT die Vermittlung Visser’t Hoofts ZA11 rieD-
er der ökumenischen ewegung.

Wenn ich recht sehe, lassen sıch in der Beziıehung zwıschen arl ar'
und Visser’t 00 fünf Phasen untersche1ıden. hne auf Einzelheıiten e1IN-
zugehen, 111 ich versuchen, S1e 1117 benennen.

Grundlegend WarTr ohne Zweıfel dıe Auseinandersetzung 1im deutschen
Kırchenkampf. In den dreißiger Jahren und während der ersten Krıegsjahre
ängte arl Barth immer wlieder auf are und unmissverständliche Stel-
lungnahmen der ..Gen{fer Zentrale‘‘. Se1in oder Nıcht-Seıin der Kırche stand

Der Römerbrief, 1919,
Eıne ausführlıche Darstellung und Auswertung des Briefwechsels, allerdings vornehm-
ıch auft arl ausgerıichtet, fiındet sıch in der schönen Untersuchung VOoNn Thomas
erwIig, arl Barth und dıe ökumenische ewegung, Das espräc zwıschen arl Barth
und Wıllem 1sser t 00 auf der rundlage iıhres Briefwechselsv
Neukirchen-Vluyn 1998
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auf dem pı1e DıIie Evangelısche Kırche in Deutschlan Wal ZUT irrenden
Kırche geworden. DiIe Barmer Theologische Erklärung hatte Klarheıt g -
SCNaiien Sıe WAar VON jetzi als die wahre evangelısche Kırche anzusehen.
DiIie ökumenische Gemeiminschaft War aufgerufen, sıch mıt dieser Kırche
identifizıeren, mehr als das sıch mıt ihr dıe Front stellen, dıe HFrc
dıe Theologische Erklärung auTfgerıichtet W dal. Und das hıeß in den ugen
s ass ‚Gen den Mut aufbringen musste, sıch In dieser krıtischen
e1ıt als Kırche Jesu Chrıistı bewähren. Visser’t 00 befand sich In e1-
HGE schwıierigen Lase Er teılte Karl l Eınschätzung der kırchlichen
S1ıtuation in Deutschlan: Im Gegensatz iıhm bewegte sıch aber in
Strukturen, dıe ıhm /{ W dl manche Freiheit heßen, cdıe aber dennoch
respektieren hatte Eın verhältnısmäßig unmıssverständliches Wort kam
auf der Konferenz für Praktisches Christentum In (Qxford (1937) zustande.
In den ugen der regıimetreuen Evangelıschen Kırche in Deutschlan Wr

Jedenfalls klar geworden, dıie ökumenische Gemeininschaft stand In den
ugen Barths War aber das esentliche gerade nıcht gesagt worden. Er
bezeichnete die Äußerungen als Lımonade, „Limonade 1m Unterschıie VO  .

jenem Weın, VoNn dem geschrıeben steht, ass des Menschen Herz erfreut
69, 937 Und der Dısput SEeit7ie sıch In zugespitzter Weıise tort, als

Visser’t 00 Generalsekretär des ORK geworden Barth bedrängte
Visser’t 00 e1n unzweıdeutiges Zeugn1s abzulegen. Den Hınweils dar-
auf, ass eın Öökumenisches Wort VOoN der Gesamtheit oder doch der Mehr-
heit seINEs Komitees werden mUuSsse, 1eß nıcht gelten. ‚„„Du

vorangehenauf dem Spiel. Die Evangelische Kirche in Deutschland war zur irrenden  Kirche geworden. Die Barmer Theologische Erklärung hatte Klarheit ge-  schaffen. Sie war von jetzt an als die wahre evangelische Kirche anzusehen.  Die ökumenische Gemeinschaft war aufgerufen, sich mit dieser Kirche zu  identifizieren, mehr als das: sich mit ihr an die Front zu stellen, die durch  die Theologische Erklärung aufgerichtet war. Und das hieß in den Augen  Barths, dass „Genf“ den Mut aufbringen musste, sich in dieser kritischen  Zeit als Kirche Jesu Christi zu bewähren. Visser’t Hooft befand sich in ei-  ner schwierigen Lage. Er teilte Karl Barths Einschätzung der kirchlichen  Situation in Deutschland. Im Gegensatz zu ihm bewegte er sich aber in  Strukturen, die ihm zwar manche Freiheit ließen, die er aber dennoch zu  respektieren hatte. Ein verhältnismäßig unmissverständliches Wort kam  auf der Konferenz für Praktisches Christentum in Oxford (1937) zustande.  In den Augen der regimetreuen Evangelischen Kirche in Deutschland war  jedenfalls klar geworden, wo die ökumenische Gemeinschaft stand. In den  Augen Barths war aber das Wesentliche gerade nicht gesagt worden. Er  bezeichnete die Äußerungen als Limonade, „Limonade im Unterschied von  jenem Wein, von dem geschrieben steht, dass er des Menschen Herz erfreut  (S. 69, 1937)“. Und der Disput setzte sich in zugespitzter Weise fort, als  Visser’t Hooft Generalsekretär des ÖRK geworden war. Barth bedrängte  Visser’t Hooft, ein unzweideutiges Zeugnis abzulegen. Den Hinweis dar-  auf, dass ein ökumenisches Wort von der Gesamtheit oder doch der Mehr-  heit seines Komitees getragen werden müsse, ließ er nicht gelten. „Du  musst vorangehen ... Warum füllst du nicht die kleine äußerliche Autorität  deiner Stelle mit der großen inneren Autorität des Wortes Gottes ... Äußere  Kompetenzen sind in der Kirche dazu da, durch die innere Kompetenz von  kirchlich Kompetenten erweitert und überschritten zu werden (S. 103,  Oktober 1939).“ Die Zielrichtung ist deutlich: Ökumenische Gemeinschaft  kommt da und nur da zustande, wo die Verheißung und konkrete Forderung  des göttlichen Wortes ausgesprochen und anerkannt werden.  b) Eine zweite Phase ökumenischen Handelns ergab sich mit dem Ende  des Kriegs. Auf welcher Grundlage konnte jetzt nach dem Unheil, das an-  gerichtet worden war, die ökumenische Gemeinschaft aufgebaut werden?  Welchen Anteil konnten insbesondere die deutschen Kirchen nach all den  durch Staat, Partei und Armee verübten Verbrechen daran haben? In einer  Schrift, die bereits vor dem Kriegsende erschien, hatte Barth geschrieben:  „Was jetzt geschehen müsste, ist dies, dass man sich in allen Schichten,  Ständen, Klassen, Parteien und Richtungen des deutschen Volkes fragt:  375Warum füllst du nıcht dıe kleine außerliche Autorıtät
deiner Stelle mıiıt der oroßen inneren Autoriıtät des Wortes (Gjottesauf dem Spiel. Die Evangelische Kirche in Deutschland war zur irrenden  Kirche geworden. Die Barmer Theologische Erklärung hatte Klarheit ge-  schaffen. Sie war von jetzt an als die wahre evangelische Kirche anzusehen.  Die ökumenische Gemeinschaft war aufgerufen, sich mit dieser Kirche zu  identifizieren, mehr als das: sich mit ihr an die Front zu stellen, die durch  die Theologische Erklärung aufgerichtet war. Und das hieß in den Augen  Barths, dass „Genf“ den Mut aufbringen musste, sich in dieser kritischen  Zeit als Kirche Jesu Christi zu bewähren. Visser’t Hooft befand sich in ei-  ner schwierigen Lage. Er teilte Karl Barths Einschätzung der kirchlichen  Situation in Deutschland. Im Gegensatz zu ihm bewegte er sich aber in  Strukturen, die ihm zwar manche Freiheit ließen, die er aber dennoch zu  respektieren hatte. Ein verhältnismäßig unmissverständliches Wort kam  auf der Konferenz für Praktisches Christentum in Oxford (1937) zustande.  In den Augen der regimetreuen Evangelischen Kirche in Deutschland war  jedenfalls klar geworden, wo die ökumenische Gemeinschaft stand. In den  Augen Barths war aber das Wesentliche gerade nicht gesagt worden. Er  bezeichnete die Äußerungen als Limonade, „Limonade im Unterschied von  jenem Wein, von dem geschrieben steht, dass er des Menschen Herz erfreut  (S. 69, 1937)“. Und der Disput setzte sich in zugespitzter Weise fort, als  Visser’t Hooft Generalsekretär des ÖRK geworden war. Barth bedrängte  Visser’t Hooft, ein unzweideutiges Zeugnis abzulegen. Den Hinweis dar-  auf, dass ein ökumenisches Wort von der Gesamtheit oder doch der Mehr-  heit seines Komitees getragen werden müsse, ließ er nicht gelten. „Du  musst vorangehen ... Warum füllst du nicht die kleine äußerliche Autorität  deiner Stelle mit der großen inneren Autorität des Wortes Gottes ... Äußere  Kompetenzen sind in der Kirche dazu da, durch die innere Kompetenz von  kirchlich Kompetenten erweitert und überschritten zu werden (S. 103,  Oktober 1939).“ Die Zielrichtung ist deutlich: Ökumenische Gemeinschaft  kommt da und nur da zustande, wo die Verheißung und konkrete Forderung  des göttlichen Wortes ausgesprochen und anerkannt werden.  b) Eine zweite Phase ökumenischen Handelns ergab sich mit dem Ende  des Kriegs. Auf welcher Grundlage konnte jetzt nach dem Unheil, das an-  gerichtet worden war, die ökumenische Gemeinschaft aufgebaut werden?  Welchen Anteil konnten insbesondere die deutschen Kirchen nach all den  durch Staat, Partei und Armee verübten Verbrechen daran haben? In einer  Schrift, die bereits vor dem Kriegsende erschien, hatte Barth geschrieben:  „Was jetzt geschehen müsste, ist dies, dass man sich in allen Schichten,  Ständen, Klassen, Parteien und Richtungen des deutschen Volkes fragt:  375Außere
Kompetenzen sınd In der Kırche azu da, HFE dıe innere Kompetenz Von
kırchlich Kompetenten erweiıtert und überschritten werden (S 103,
Oktober 939).“ DIie Zielrichtung 1st eutlic Okumenische Gemeininschaft
kommt da und Ur da zustande, dıe Verheibung und konkrete orderung
des göttlıchen Wortes ausgesprochen und anerkannt werden.

ıne zweıte ase Öökumeniıschen andelns erga sıch mıt dem Ende
des Kriegs AT welcher rundlage konnte jetzt nach dem eıl, das
gerichtet worden WAälIl, cdıe ökumeniısche Gemeinschaft aufgebaut werden?
Welchen Anteıl konnten insbesondere die deutschen Kırchen nach all den
Uure Staat, Parte1 un Armee verübten Verbrechen daran haben? In eiıner
Schrift, die bereıts VOT dem legsende erschien, hatte Bart geschrıieben:
‚„ Was jetzt geschehen müsste, ist dies, dass HNan sıch in en Schichten,
Ständen, Klassen, Parteien und Rıchtungen des deutschen Volkes rag
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Was War der besondere Irrtum, mıt dem WIT ich und meınesgleıichen, ich
und me1lne Gesinnungsfreunde der Katastrophe beıtrugen, dıie WIT Ja
aKUusc alle mıteinander herbeigeführt und der WIT MNUN auch alle mıiıt-
einander leiden haben.‘‘/ Für ar]ar und seıne Freunde In der eKen-
nenden Kırche Wäal klar, ass dıe Chrıisten eutschlands ıhren Anteıl der
Schuld des deutschen Volkes auftf sıch nehmen hatten. Visser’t 00
teilte diese Überzeugung AUS der Perspektive der ökumenıischen ewegung.
Eıinzıg eın Akt der Buße konnte FAAT Versöhnung führen Im Oktober 945
kam CS ZUT Stuttgarter Erklärung. Vor einer ökumenıschen Delegatıon AaUus

verschıiedenen Ländern bekannte sich der neugewählte Rat der vangelı-
schen Kırche In eutfschlan: ZUT Schuld der deutschen Kırchen ‚„„Miıt
großem Schmerz WIT Uurc uns 1st unendlıches Le1i1d über viele Völ-
ker und Länder gebrac worden.“ arl Barth Wädl in Stuttgart nıcht persÖön-
ıch anwesend. Die Erklärung entsprach aber seinem Verständnis der Ööku-
menıschen ewegung. DDer Gehorsam gegenüber (jottes Wort hıeß Jetzt
nıcht geschäftiger Wiıederaufbau, sondern VOT em das Bekenntnis ZUl

Schuld, dıie Uurc den Krıeg angehäuft worden W dl. Dıie Stuttgarter a_
rung egte den Weg ZUT endgültigen Gründung des ORK fre1.

Dıie ründungsversammlung des ORK fand 94 In Amsterdam
Visser’t 00 War gelungen, arl Barth sowohl der Vorbereitung als

der Versammlung selbst beteiligen. Er wurde gebeten, sıch gleich
Anfang der Versammlung ZU allgemeınen ema .„Die Unordnung der
Welt und (Jjottes Heılsplan“ außern. Genötigt kürzer und pragnanter als
gewöhnlıch tormuhıeren, kam se1n Verständnıiıs der ökumenıischen eEeWe-
SUuNg überscharf ZUT Geltung. In der ıhm e1igenen SOUVeranen Weılse kehrte
ar das ema kurzerhand „Darf ich Ihre Aufmerksamkeıit auf dıe
rage rıchten, ob WIT dieses ema nıcht in se1lıner Gesamtheit und In en
seiınen einzelnen spekten VON hinten nach VO betrachten und behandeln
müssen? Es e1 Ja, ass WITr Ersten nach dem Reiche (jottes und Se1-
NCT Gerechtigkeıit trachten sollen, damıt uns ann es das. Was WIT 1im
1C auf dıe Unordnung der Welt nötıg aben, hinzugefügt werden möÖögeWas war der besondere Irrtum, mit dem wir — ich und meinesgleichen, ich  und meine Gesinnungsfreunde — zu der Katastrophe beitrugen, die wir ja  faktisch alle miteinander herbeigeführt und unter der wir nun auch alle mit-  einander zu leiden haben.‘“ Für Karl Barth und seine Freunde in der beken-  nenden Kirche war klar, dass die Christen Deutschlands ihren Anteil an der  Schuld des deutschen Volkes auf sich zu nehmen hatten. Visser’t Hooft  teilte diese Überzeugung aus der Perspektive der ökumenischen Bewegung.  Einzig ein Akt der Buße konnte zur Versöhnung führen. Im Oktober 1945  kam es zur Stuttgarter Erklärung. Vor einer ökumenischen Delegation aus  verschiedenen Ländern bekannte sich der neugewählte Rat der Evangeli-  schen Kirche in Deutschland zur Schuld der deutschen Kirchen: „Mit  großem Schmerz sagen wir: Durch uns ist unendliches Leid über viele Völ-  ker und Länder gebracht worden.‘ Karl Barth war in Stuttgart nicht persön-  lich anwesend. Die Erklärung entsprach aber seinem Verständnis der öku-  menischen Bewegung. Der Gehorsam gegenüber Gottes Wort hieß jetzt  nicht geschäftiger Wiederaufbau, sondern vor allem das Bekenntnis zur  Schuld, die durch den Krieg angehäuft worden war. Die Stuttgarter Erklä-  rung legte den Weg zur endgültigen Gründung des ÖRK frei.  c) Die Gründungsversammlung des ÖRK fand 1948 in Amsterdam statt.  Visser’t Hooft war es gelungen, Karl Barth sowohl an der Vorbereitung als  an der Versammlung selbst zu beteiligen. Er wurde gebeten, sich gleich am  Anfang der Versammlung zum allgemeinen Thema „Die Unordnung der  Welt und Gottes Heilsplan“ zu äußern. Genötigt kürzer und prägnanter als  gewöhnlich zu formulieren, kam sein Verständnis der ökumenischen Bewe-  gung überscharf zur Geltung. In der ihm eigenen souveränen Weise kehrte  Barth das Thema kurzerhand um. „Darf ich Ihre Aufmerksamkeit auf die  Frage richten, ob wir dieses Thema nicht in seiner Gesamtheit und in allen  seinen einzelnen Aspekten von hinten nach vorn betrachten und behandeln  müssen? Es heißt ja, dass wir am Ersten nach dem Reiche Gottes und sei-  ner Gerechtigkeit trachten sollen, damit uns dann alles das, was wir im  Blick auf die Unordnung der Welt nötig haben, hinzugefügt werden möge  ... Der Heilsplan Gottes ist oben — die Unordnung der Welt aber und so  auch unsere Vorschläge und Pläne zu ihrer Bekämpfung, das alles ist un-  ten.‘“® Von Gottes Plan für die Welt, nicht von menschlichen Plänen ist aus-  zugehen. Auf das Evangelium soll der ÖRK sich konzentrieren und sich  7 Wie können die Deutschen gesund werden?, Zollikon-Zürich 1945, 12.  ® Karl Barth, Die Unordnung der Welt und Gottes Heilsplan. Vortrag gehalten auf der Welt-  kirchenkonferenz in Amsterdam, 23. August 1948, Zollikon-Zürich, 2f.  376Der Heılsplan (jottes ist oben dıe Unordnung der Welt aber und
auch uUunNnseTeE Vorschläge und ane ıhrer Bekämpfung, das es ist
ten.‘°® Von (jottes Plan für dıe Welt, nıcht VO  —; menschlichen Plänen ist AUuUS-

zugehen. Auf das Evangelıum soll der ORK sıch konzentrieren und sıch

Wıe können dıie Deutschen gesund werden‘”, Zollikon-Zürich 1945,
arları DiIie Unordnung der Welt und (Gjottes Heılsplan. Vortrag gehalten auf der Welt-
kırchenkonferenz ın Amsterdam, 22 August 1948, Zollıikon-Zürich,
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nıcht VOIN strategıschen oder Sal taktıschen Überlegungen leiıten assen.
arl Barth verzichtete In diesem Referat arauf, konkrete Leıitlinien für das
Zeugn1s der Kırchen In den Ause1inandersetzungen jener eıt tormulhıe-
IC  - Lassen WIT „gleich ersten Jag UNseIcr Beratungen, Trklärte e , den
edanken fahren, als ob dıe orge für die Kırche und für dıe Welt HHSCEE

orge se1n MUSSE Beladen mıt diesem edanken würden WITr nıchts AUuUS-

riıchten, würden WITr dıe Unordnung In Kırche und Welt 11UT noch vermeh-
ECH können. DDenn eben das ist sSschlheblıc dıie urzel und der rund er
menschlichen Unordnung: dıe schreckliche. dıe gottlose, dıe lächerliche
Meınung, als se1 der ensch der as, dem das Hımmelsgewölbe ira-
SCH verordnet E1 Es eutlic DiIie in Amsterdam gegründete Öökume-
nısche Gemeiinschaft sollte uUurc (jottes Wort regiert werden und nabhän-
21g VON „Analysen“ und voreılıgen Parteinahmen „„Inmıtten der Unordnung
der Welt (Gjottes 61i als das der Gerechtigkeıt und des Friedens anzel-
sen . Diese orge begleıtete iıhn auch in den folgenden Jahren Seine
Teilnahme der Vorbereıtung der zweıten Vollversammlung in Evanston

dem ema „ JESUS Chrıstus die Hoffnung der lt“ stand
diesem Vorzeıichen. Für Visser’t 00 agen dıe ınge insofern anders, als

sich notgedrungen Tag für Tag mıt den Fragen befassen hatte, dıe ıhm
der ufbau der Gememinschaft 1mM ORK aufgab. Der ORK wuchs. ıe
nehmende 1e VON Kırchen und kırchliıchen Sıtuationen MUuUSsstie In
echnung gestellt werden.

Meınungsverschiedenheıiten ergaben sıich zwıschen arl Barth und
Visser’t 00 In der Beurteijlung des Ost-West-Konflikts In Übereinstim-
INUNS mıt der In Amsterdam vorgetiragenen Vısıon der ökumeniıischen Be-
WCQUNg verwahrte sıch arl ar' mıt Vehemenz dagegen, ass die Kır-
chen In der Auseinandersetzung zwıschen den beiden Großmächten In West
und (Ost tellung nehmen hätten. 9 9-  1C mıttun be1 diesem Gegensatz!
Er geht unNns als Chrısten Sar nıchts Es 1st eın echter: eın notwendıger,
keın interessanter Gegensatz. Er 1st eın bloßer Machtkonfliıkt.‘“!! DiIie Au
gabe der Kırchen und damıt auch des ORK besteht vielmehr darın, ihre
besondere Botschaft 16 amp und Verwerfung sınd jetzt

Das VO  —; ıhm In dıe Debatte geworfene Stichwort lautet vielmehr
‚Aufbau“ „Das ist der Grundgedanke, für den WITr Chrısten In der heutigen
polıtıschen Welt einzustehen en ESs ist VON 1er AdUus$s (dem Westen) nıcht

A.a.OQ.,
10 A.a.O.,

Dıie Kırche zwıischen Ost und West, Zollıikon-Zürich 1949,

AF}



leicht erkennen, in welchem Sınn und Maß O drüben 1im (Osten CI 115-

IeNn; solıden, verheißungsvollen ufbau ge en WITr L ass CS be1 unNs

1m Westen darum und 1U darum sche. * Visser’t 00 ne1gte eiıner
krıtischeren Haltung gegenüber den marx1ıstischen Regımen Zwar Wäal

auch der Auffassung, ass dıe Kırche sıch nıcht mıt der westlıchen Welt
identifizieren habe Ihre Aufgabe CS vielmehr. sowohl in West als

Ost für den ufbau einer ‚„„‚verantwortlichen Gesellschaft  66 und zugle1ıc für
cdıe Erhaltung des eltfiredens einzutreten. Er Z1ing aber in der TIl des
Marx1ısmus weıter als Barth DiIe unterschiedliche Beurteijlung erga sıch
ohl zunächst infach Adus dem unterschıedlichen Standort. Für Visser’t
00 dıie Länder kommunistischer Herrschaft nıcht ‚„‚drüben
1m Osten: . sondern gehörten ZUT Gemeninschaft des ORK, die aufrecht-
zuerhalten galt Er betrachtete D als zentrale Verantwortung des ORK, .dıe
Grundfreıiheıit der Kırche Z ungehıinderten üllung iıhrer prophetischen
Aufgabe verteidigen. Die Kırchen werden ZW. in manchen Ländern

kommunistischer Herrschaft nıcht en verfolgt, aber A wird VCI-

sucht, S1e SsSOWeIlt zähmen, ass S1e. sıch Problemen der Allgemeınnheıt
nıcht mehr außern können.‘‘» Diese Aufgabe wurde sowohl drınglıcher als
komplızıerter, als dıe orthodoxen rchen Usteuropas mehr und mehr 1Ns
Blıckfeld traten Der orea-Krıeg (1950) führte elıner ersten Auseinan-
dersetzung mıt Karl Barth, dıe Meınungen gingen aber VOL em auselınan-
der In der Beurteijlung des ungarıschen Aufstandes VON 956 So WI1Ie in den
eiıbiger und vierziger Jahren wurde aber in dieser acC nıcht mehr g_
strıtten. Im Briefwechsel findet die Meınungsverschiedenheit 191088 geringen
Niederschlag.

1ne überraschende letzte ase erfolgte mıt dem /Zweıten Vatıka-
nıschen Konzıl Die SessIioON hatte einem un!  en Durchbruch
geführt. arl Barth VON dem Geschehen zutiefst beeindruckt Das KOn-
711 hatte eınen Prozess tiefgreiıfender Reformen In der römisch-katholischen
Kırche angestoßen. Auf Selten des ORK tellte sıch bereıts nach der ersten
Session dıe rage, WIE mıt der Öffnung der katholischen Kırche für dıe
Öökumenische ewegung umzugehen se1 Was hatte S1e für die zukünftige
Gestalt der ökumenıschen Gemeininschaft bedeuten? arl ar' 16
diese rage für zweıtrang1g. Seiner Ansıcht ach ging CS 1im Geschehen des
Konzıls nıcht, jedenfalls nıcht ın erster Linie, dıie Zusammenarbeıt mıt
den nicht—römischen Kırchen. sondern das aggı1ornamento und dıe FBr-

I2 A.a.Q.,
| 3 Die Welt meıne Gemeınde, 264
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NCUCIUNG der katholischen Kırche Die katholische Kırche schickte sıch
sıch auf dıie fundamentalen Fragen der Zeıt einzulassen. Eın Zeugn1s WAar
hlıer 1im erden, das dıe kümmerlichen Versuche der bısherigen Öökume-
nıschen ewegung in den Schatten tellen drohte DiIie zentrale rage
Wäal darum nıcht dıejen1ge der Künftigen Bezıehungen, sondern dıe edeu-
(ung des Geschehens Was In Rom geschah, usste für dıe übrıgen Kırchen
und den ORK selbst ZU Anlass der Selbstprüfung und ekehrung werden.
Karl wandte sıch in den Lolgenden Jahren immer ausschheßlicher der
römısch-katholischen Kırche Hatte irüher dem ORK mıt arten Ur
te1ılen und nfragen zugesetZzt, pılgerte jetzt mıt m1 kriıtischen Fragen
nach Rom ad lımına apostolorum. Vıisser’t 001e Einschätzung
für voreıilıg und einseılt1g, und manchmal hatte ich SOSar den Eındruck, ass
61 se1in e1 nıcht mehr Sanz Eerns: nehmen vermochte WIE In rüheren
Zeıten. Ihn beschäftigte dıe rage, WI1Ie der Zusammenhalt der ökume-
nıschen Gememinschaft aufrechterhalten werden konnte. Was konnte
werden. damıt e des 1m TUN ungebrochenen NSPruChs der
römiısch-katholischen IC einem echten Dıalog und VOT em
einem gemeiınsamen Zeugn1s der Kırchen kommen konnte? Im Gegensatz

Karl Barth Wr ıhm VoN Anfang klar, ass dıe römisch-katholische
C eın weiıt gespanntes Netz VON ökumenıschen Aktıvıtäten entfalten
werde. Wıe konnte verhındert werden, ass dıie Öökumeniısche Gememinschaft
ause1ınanderbrach? Was In den etzten Jahrzehnten geschehen Ist, hat dıe
Berechtigung selner orge weıtgehend bestätigt.

Fünf Phasen! Lässt sıch in diesem Austausch über mehrere Jahrzehnte
e1in geme1iınsamer Nenner ausmachen? Ich enJa Von Seıten Karl Barths
kam immer wıeder VON 1eseiDe Anfrage Wovon ist dıe Öökume-
nısche ewegung letztlich bewegt‘” Was MNg der Aufbruch aQus dem (je-
häuse der Konfessionen? Miıt welchem Inhalt wırd der LICU CWONNCNEC
Raum gefü Wırd als Gelegenheıt benützt, das Evangelıum Jesu
Christi unmıssverständliıch und ohne Abstriche bezeugen? Wırd (jottes
Heılsplan die absolute Priorität eingeräumt? Wiırd 1er exemplarısch siıcht-
bar, Was Kırche In Wiırklichkei 1st und se1in SO Für Karl Barth Wäal und
16 die Barmer Theologische Erklärung 1mM rund das odell für dıe
Verwirklıchung ökumenischer Gemeninschaft. Commun10 erg1ıbt sıch aus
der gemeiınsamen Antwort auf Gottes Wort S1ıe entsteht, indem WITr unNns in
der gemeınsamen Auseinandersetzung mıt den Mächten und Gewalten die-
SCT Welt voll und Sanz Gottes and anvertrauen DIe ökumenische eEeWEe-
SUuNng verte iıhr Ziel, WE S1e sıch als Verständigung beste-
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henden Kırchentümern versteht. Sıe verliert iıhre raıson-d  etre. WENN 1E iıhr
Zeugn1s auf dem zweıfelhaften TUN! der real ex1iıstierenden Kırchen auf-
aut ‚„„Was wıllst du (den ufbau des ORK) fördern, schreıbt Barth
Vıisser t (070) WE du auf den Schweizerischen Kırchenbund un:
annlıche immobiıle Organısatiıonen‚ob S1Ee dır ohl erlauben möch-
IO Kıirche Urc Kırche (durch kte kırchlicher Exıistenz!) bauen

939).“
FEın 7 weiıtes ist aber Jer hınzuzufügen. IDieses Verständnıiıis der ÖOku-

menıschen ewegung ist be1l arl ar' begleıtet VON einer gewl1ssen 11-
ferenz gegenüber der Bedeutung kırc  i1ıcher oder auch Öökumeniıscher
Strukturen. Er hatte wen1g übrıg für die Geduldsarbeıit ökumeniıischer Ver-
ständıgung. Begegnungen, Gespräche, Dıaloge iıhm nıcht geheuer
„„Was kommt eiıgentlıch heraus be1 dem vielen Zusammenlaufen? Wäre 6S

nıcht besser, Konferenzen 1L1UT och veranstalten, WENN 11an WITKI1C
zusammenzZzutragen hat brennenden Nöten, Fragen und ufgaben,

A gemeinsamen Einsıchten und Ausblıcken und Sal nıcht mehr der
Konferenzen als olcher wıllen S3l 935): Es kommt vielmehr darauf

das iıchtige erkennen und bezeugen. ‚„‚.Gen 16 für ıhn eiıne
Chıiffre Er brachte wen1g Verständnıis auf für dıe strukturellen Prob-

leme, die der ufbau der ökumenıischen Gemeiinschaft mı1t sıch brachte
Immer wıieder fallen In seınen Briefen ironısche Bemerkungen über Kır-
chenführer, Komıitees und Kompromıi1sse. In Wiırklichkeit 1st aber die OKU-
meniıische ewegung DNUN einmal auf diese mühsame Arbeıt angewIlesen.
hne die ökumenische Arbeıt der zwanzıger Jahre. ohne das VoN ar
apostrophıierte 99-  O Kellersche“. hätte in den dreißiger Jahren eın
‚Gen ZU erfügung gestanden. Visser’t 006 nahm nfragen be-
reitwillıg auf: machte aber geltend, ass cdie ökumeniıische ewegung nıcht
außerhalb der Kırchen und damıt auch nıcht außerhalb ihrer Unemmigkeıt,
Ratlosigkeit und Blındheit Gestalt annehmen könne. Um den Rahmen für
das gemeinsame Zeugn1s der Kırchen bereıtzustellen, der ange arsch
urc dıie Institutionen unvermeıdlıch. Während der Gründungsversamm-
Jung in Amsterdam, während Barth VON (jottes Heılsplan „Oben- sprach,
usste notgedrungen „unten” einen oroßen Teı1l selner eıt strukturellen
und organısatorischen Fragen wıiıdmen.!* Er tat CS mıt Überzeugung, we1l
es arau ankam, ass solıde gebaut wurde. Kr versicherte arl ar!
ZWAdIl, dass nıcht VON einer „„natürlıchen Freude oroßen weltweıten
Konstruktionen (S 64, 930 geleitet @1 Se1in Amt auferlegte ıhm aber
14 DIie Welt WAar meıne Gemeınde, Z
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diese Aufgabe. Eın merkwürdıger Wıderspruch durchzıeht arl Barths
Außerungen. Er drängte auf ein klares Zeugn1s der TCHe. egte aber t1efes
Misstrauen die übergreiıftenden Strukturen, cdıe für dieses Zeugn1s
1U einmal erforderlıc SINd. Der Wıderspruch wurde besonders Buthc
1im usammenhang mıt der etzten ase, dem Zweıten Vatıkanıschen Kon-
zıl DIie Überlegungen über dıe Strukturelle Antwort des ORK auf dıe 1ICUC

Sıtuation wıschte mıt eiıner Handbewegung DE Seıite mgeke gab
sıch den Anscheın, nıcht sehen, dass dıe Ausstrahlung Johannes
„dıeses bemerkenswerten Mannes’”, WIe Ssagt, und des Konzıls ein
ucC darauf beruhte. ass S1E VonNn einem uUurc Jahrhunderte erprobten
Rahmen ach der Gründung des ORK in Amsterdam
chrıeb Karl Barth den Katholıken Jean Danıelou: AS1C W1IsSsen doch
gul Ww1Ie ich dıe katholische Kırche ann sıch doch nıcht mıt anderen ; KIr-
chen‘ eınen SC sıtzen, dıe rage nach der Einheıit in Jesus T1S-
{uUs auf gleichem Fußdiese Aufgabe. Ein merkwürdiger Widerspruch durchzieht Karl Barths  Äußerungen. Er drängte auf ein klares Zeugnis der Kirche, hegte aber tiefes  Misstrauen gegen die übergreifenden Strukturen, die für dieses Zeugnis  nun einmal erforderlich sind. Der Widerspruch wurde besonders deutlich  im Zusammenhang mit der letzten Phase, dem Zweiten Vatikanischen Kon-  zil. Die Überlegungen über die strukturelle Antwort des ÖRK auf die neue  Situation wischte er mit einer Handbewegung zur Seite. Umgekehrt gab er  sich den Anschein, nicht zu sehen, dass die Ausstrahlung Johannes XXITI.,  „dieses bemerkenswerten Mannes“, wie er sagt, und des Konzils ein gutes  Stück darauf beruhte, dass sie von einem durch Jahrhunderte erprobten  Rahmen getragen waren. Nach der Gründung des ÖRK in Amsterdam  schrieb Karl Barth an den Katholiken Jean Danielou: „Sie wissen doch so  gut wie ich ...die katholische Kirche kann sich doch nicht mit anderen ‚Kir-  chen‘ an einen Tisch sitzen, um die Frage nach der Einheit in Jesus Chris-  tus auf gleichem Fuß ... in Beratung zu ziehen. Sie kann doch nicht zuge-  ben, dass die Frage nach dieser Einheit nicht schon beantwortet, und zwar  sehr einfach durch ihre eigene Existenz beantwortet sei.‘“* So eindeutig  ließ sich das nach dem Zweiten Vatikanischen Konzil nicht mehr sagen.  Die römisch-katholische Kirche hatte sich bereit erklärt, sich an denselben  Tisch zu setzen. Die Frage nach den Bedingungen und dem Stil dieser Ge-  spräche, die Frage, wenn Sie so wollen, nach der Tischordnung, stellte sich  aber nach wie vor.!©  6. Welche Lehren lassen sich aufgrund dieses Briefwechsels im Blick  auf die heutige ökumenische Bewegung ziehen? Die grundlegende Anfrage  Karl Barths an Visser’t Hooft hat meines Erachtens trotz der eben vorge-  nommenen Einschränkungen nichts von ihrer Relevanz verloren. Die öku-  menische Bewegung war und ist immer dann lebendig, wenn die Kirchen  bereit sind, Gottes Heilsplan für die Welt, das Evangelium, zu bezeugen.  Sie sinkt immer dann zur Belanglosigkeit ab, wenn sie sich als bloßes  Forum des Austauschs versteht. Die Theologische Erklärung von Barmen  kann in der Tat als Modell dienen. Sie lässt sich zwar nicht im Wortlaut auf  unsere heutige Situation übertragen. Aber sie kann als Vorbild dafür die-  nen, wozu die Kirchen auch heute aufge_rufen sind. An Versuchen hat es im  > Jean Danielou, Reinhold Niebuhr, Gespräche nach Amsterdam, Zollikon-Zürich 1949.  16 Thomas Herwig sieht in den Überlegungen, die damals im ÖRK angestellt wurden, nur  gerade das Bestreben, „den ökumenischen Führungsanspruch des ÖRK zu verteidigen“,  aber darum ging es nicht. Die Frage war vielmehr, auf welche Weise das ökumenische  Gespräch und vor allem das gemeinsame Zeugnis der Kirchen ermöglicht werden konn-  ten, vgl. Karl Barth und die ökumenische Bewegung, 247.  381in Beratung ziehen. S1e ann doch nıcht ZUSC-
ben, ass dıe rage nach cdieser FEinheit nıcht schon beantwortet, und ZWAarTr
sehr ıinfach urc ihre eigene Ex1istenz beantwortet se1.“ D SO eindeutig
1e ß sıch das ach dem /Zweıten Vatıkanıschen Konzıl nıcht mehr
Die römisch-katholische Kırche hatte sıch bereıt erklärt, sıch denselben
1SC seiIzen DiIie rage ach den Bedingungen und dem Stil dieser Ge-
spräche, die rage, WEn S1e wollen, nach der Tıschordnung, tellte sıch
aber nach W1e vor.!©9

elche Lehren lassen sıch -aufgrun: dieses Briefwechsels 1im C
auf die heutige ökumenische ewegung ziehen? Die grundlegende Anfrage
Karl Visser’t 00 hat me1nes Erachtens der eben ZC-

Eiınschränkungen nıchts VONn ıhrer Relevanz verloren. Die Ööku-
menısche ewegung WAar und 1st immer ann lebendig, WECNnNn dıe Kırchen
bereıt SInd, (Gottes eılsplan für dıe Welt, das Evangelıum, bezeugen.
S1e sınkt immer dann AT Belanglosigkeıt aD WECNN S1e sıch als bloßes
Forum des Austauschs versteht. Die Theologische Erklärung VOoN Barmen
ann in der Tat als odell dienen. S1ıe lässt sıch ZWalr nıcht 1m Wortlaut auf
uUunNnsere heutige Sıtuation übertragen. ber sS1e ann als Vorbild aiur dıe-
NECN, WOZU dıe Kırchen auch heute aufgerufen Sind. An Versuchen hat 6S 1m

15 ean Danielou, Reinhold Nıebuhr, Gespräche ach Amsterdam, Zollikon-Zürich 949
16 Thomas Herwig S1E. in den Überlegungen, dıe damals 1im ORK angestellt wurden, UTr

gerade das Bestreben, „„den ökumeniıischen Führungsanspruch des ORK verteidigen“,
ber darum ging 6S nıcht Die rage vielmehr, auf weilche Weise das ökumenische
Gespräch und VOT em das gemeiınsame Zeugn1s der Kırchen ermöglıcht werden OoNnn-
ten, vgl arl arı und dıe ökumenische ewegung, DA
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auTtfe der VETSANSCHNCH Jahrzehnte nıcht gefehlt. Ich en das unzwel-
deutige Engagement des ORK für internationale soz1ale Gerechtigkeıit in
den sechzıger Jahren, se1n Bekenntnis ZUT unauflöslıchen /usammenge-
Öörıgkeıt er Menschen, VOoN Visser’t 00 selbst auf der Vollversamm-
lung Von Uppsala (1968) Uurc dıe rıffıge Formel auf den un gebracht:
S INUSS uns klar werden, ass Ghieder der rche, dıe In der Prax1s iıhre
Verantwortung für dıie Armen irgendwo In der Welt leugnen, sıch ebenso
der Häres1ı1e schuldıg machen WIE dıe, welche dıe eine oder andere Jau-
ENSW.  rheıt jeugnen.* Ich en dıe klare Perspektive, dıe In den
sıebzıger Jahren in der Bekämpfung des Rassısmus, insbesondere des
Aparthe1id-Systems, gegeben wurde. Und Anfang der achtz1iger Jahre (1983)
folgte der UuUIru die rchen, sıch in einem konzıl1aren Prozess n_
seıt1ger Verpflichtung für Gerechtigkeıit, Friede und dıe Bewahrung der
Schöpfung schließen uch 1eT. 21nNg s nıcht, WI1Ie manche
argumentierten, eın bloßes soz1lales Engagement der rchen, sondern

dıe theologısche Glaubwürdigkeıt des Zeugn1sses eT. der Öökume-
nıschen ewegung beteiligten Kırchen Insbesondere nach dem /Zusam-
menbruch der kommunistischen Regıme Usteuropas hätte dieser Aufruf
ZU 5Sammelpunkt der Kırchen gegenüber den Illusıionen uUuNseTIeT Zeıt WEeTI-

den können. Die offnungen, dıe auf der eindrucksvollen Versammlung
VON ase 1989 gehegt wurden, en sıch aber, WIE WITr alle WI1Sssen, nıcht
rfüllt Statt gemeınsam In dıe ökumenische Gemennschaft einzutreten,
sınd die rtchen in hre konfess1ionellen Kammern zurückgekehrt Der
ORK 1st VO  — seıinen Miıtglıedkırchen systematısch ausgehöhlt worden. Und
doch scheuen sıch manche nıcht, über den „Stillstand der Ökumene‘‘
klagen. Die age auf S1€e zurück. Denn sınd 6S 1im TUN! nıcht dıe
Kırchen selbst, die möglıchst stille stehen möchten?

Das ann aber nıcht das letzte Wort seIn. DiIie Front des Zeugn1sses,
dıie mıt den Worten Gerechtigkeıit, Frieden und ewahrung der Schöpfung
angeze1gt 1st, 1st keineswegs gegenstandslos geworden. Immer deutliıcher
wırd CS, ass dıe Kırchen YUCI Uurc dıe Konfessionen VOT dieselben Heraus-
forderungen gestellt sınd, und ann aum mehr einem Zweıfel unterlhe-
SCH, das Zeugn1s der Kırchen heute einzusetzen hat Es ist der horrende
Kurs der Selbstzerstörung, dem uUNseIc (Gjeneration verschrıieben se1n
scheint. DIie Reihenfolge der Te1 /ielangaben, dıe sıch damals aufdrängte,
I1USS heute allerdings umgestellt werden: Bewahrung der Schöpfung, (Ge-
rechtigkeıt und Frieden Das Zeichen der Zeit. das es weıtere bestimmt,
17 Bericht AUS Uppsala 68, enf 1968, 327
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ist der verantwortungslose Umgang mıt (Gjottes Schöpfung. Die Lebens-
grundlagen nıcht 11UT der Menschheıt, sondern auch vieler anderer Lebewe-
SCMHN sınd In rage gestellt. Soz1lale Gerechtigkeit bleibt eın unaufgebbares
Ziel Es wıird aber Uurc dıe HEHE Sıtuation in einen Rahmen gestellt.
Gerechtigkeit ist nıcht eıne rage gerechter Verteilung ständıg wachsenden
Reichtums:; S1Ee I1USS innerhalb der VoNn (jottes Schöpfung SCZOSCNCH (Giren-
A verwirklıcht werden, und das C} dass sıch Reichtum und Lebensstil
der Industrienationen nıcht aufrechterhalten lassen. Und der UIru ZU
Frıieden hat nıcht mehr alleın dıe Reduktion mılıtärischer on ZU
Inhalt, sondern INUSS eiıne Antwort auf dıe rage suchen, WIE frıedliches
/Z/Zusammenleben angesichts schwındender Ressourcen und zunehmender
ngpässe möglıch 1st, mıt anderen Worten Friıede, ohne (jottes Schöpfung
übermäßıige Gewalt anzutun Bewahrung der Schöpfung, Gerechtigkeit und
Friede dıe TrTe1 J1ele bılden letztlıch eIn unauflöslıches (Janzes. S1e en
uns e1n, uUuNnseTrTe tellung und in Gottes Schöpfung IICU wahrzuneh-
INenNn

Eındeutig 1st damıt auch eine fundamentale theologısche rage aufge-
worten. Was sıch heute VOT unNnseren ugen zutragt, hat ti1efe Wurzeln 1mM
westliıchen Denken und der westlıiıchen Zivilisation. Was immer S1Ee Großes
gele1istet en möÖögen, sınd sS1e auch mıtverantwortlich für dıe finsteren
Auswirkungen, mıt denen WIT heute konfrontiert SIind. Es gehö den
großen Verdiensten ar] Barths, dass In der eıt der Krise ach dem
Ersten ©  1e2 dıe Voraussetzungen der westlichen Zivılısatiıon In rage
tellte Lassen S1ie miıch auf selnen Römerbrief (1919) zurückgreıfen. In
seinem Kkommentar den beiıden Sätzen 1mM zwölften Kapıtel „DrMng euch
als lebendiges LEr dar‘  al und „richtet euch nıcht nach dieser lt“ lesen
WIT. „Der Inhalt dieser allgemeınen Losung, unNns selbst (Gott arzubringen,
wırd sıch negatıv entfalten mMussen der orderung, ulls dıesem Aon nıcht
ANZUPASSCH. Der jetziıge Aon., dessen Urdnungen und Mngs ulls
und In em Ta auch In uns wıirksam sınd. führt CINeM., Sanz be-
stimmten Schema der Lebensgestaltung, charakterıisiert Uurc die elDstan-
digkeit des Menschen gegenüber Gott.‘“}$ Selbstständigkeıt gegenüber
Gott? Müsste diese Formulierung heute nıcht erweıtert werden? Selbst-
ständigkeit gegenüber Gott Un Selbstständigkeit zugleic gegenüber
Gottes chöpfung. Der moderne ensch 1st seinem Unheıil dadurch
charakterisiert. ass sıch nıcht 11UT VOoN Gott, sondern zugleıc. VOoN Gottes
Schöpfung unabhängıg glaubt. Gott, Schöpfung, ensch nıcht alleın dıe
18 Römerbrief, Bern 1919, 451
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Beziıehung des Menschen Gott, sondern das Dreieck ist aquselnan-
dergebrochen. arl arı hat späater vieles Weıterführende über (jottes
Schöpfung ausgesagl, aKlısc galt aber se1ıne Aufmerksamkeıt auch dann
noch der ellung des Menschen VOT Gjott In selner kurzen 1956 erschıe-

Studie dem HE .„Die Menschlichkeit (jottes“ korrigierte
geEWISSE überspitzte Formulhlierungen der Frühzeıt. ber auch Jetzt bleıibt
der drıtte des Dreiecks ausgeklammert. ‚Daraus, dass (GjottBeziehung des Menschen zu Gott, sondern das ganze Dreieck ist auseinan-  dergebrochen. Karl Barth hat später vieles Weiterführende über Gottes  Schöpfung ausgesagt, faktisch galt aber seine Aufmerksamkeit auch dann  noch der Stellung des Menschen vor Gott. In seiner kurzen 1956 erschie-  nenen Studie unter dem Titel „Die Menschlichkeit Gottes‘“ korrigierte er  gewisse überspitzte Formulierungen der Frühzeit. Aber auch jetzt bleibt  der dritte Winkel des Dreiecks ausgeklammert. „Daraus, dass Gott ...  menschlich ist, folgt eine ganz bestimmte Auszeichnung des Menschen als  solchen: eines jeden Wesens, das Menschenantlitz trägt ... (und damit auch)  des menschlichen Werkes und seiner Hervorbringungen.‘“!? Von des Men-  schen Zugehörigkeit zur Schöpfung ist mit keinem Wort die Rede. Heute  würde er vermutlich anders reden.  Das Dreieck Gott, Schöpfung, Mensch muss so entfaltet werden, dass  jede Form, selbst die subtilste, von Verachtung der Schöpfung sowohl in  Theorie als Praxis ausgeschaltet ist. Sie hat in der Kirche Jesu Christi  keinen Platz, und die theologische Erklärung, die heute geboten ist, darf  darüber keinen Zweifel lassen. Nach biblischem Zeugnis ist vom Men-  schen zu keiner Zeit unabhängig vom Ganzen der Schöpfung die Rede. Der  Mensch ist als Teil der Schöpfung erschaffen; indem er sich Gottes Gemein-  schaft entzieht, bringt er Unheil auch über die Schöpfung; das Heil, das  ihm in Christus zuteil wird, schließt auch die Schöpfung ein; und das Reich,  um dessen Kommen wir beten, ist die Wiederherstellung und Erfüllung der  ganzen Schöpfung.  Jedes Bekenntnis schließt unausweichlich auch eine Verwerfung ein. Es  geht aber heute sicher nicht allein und vielleicht nicht einmal in erster Linie  darum, den Irrtum, dem Kirche und Welt verfallen zu sein scheinen, bloß-  zustellen. Das Bekenntnis zielt vielmehr darauf, die Christen quer durch  ihre konfessionelle Zugehörigkeit um diese entscheidende Wahrheit zu  sammeln. Es geht darum, die Dringlichkeit der Situation deutlich zu ma-  chen und die wahren Prioritäten des christlichen Zeugnisses aufzuzeigen.  Es geht darum, dass sich die Kirchen ihr Versagen über Jahrzehnte einge-  stehen und die Schuld, die sie gegenüber Gott und seiner Schöpfung ange-  häuft haben, auf sich nehmen. Um zu diesem Zeugnis vorzustoßen, sollte  vielleicht nach Basel und Graz die Dritte Europäische Ökumenische Ver-  sammlung nicht in Sibiu, einer weiteren historischen Stätte Europas,  stattfinden, sondern auf einen jener losgebrochenen, im Ozean treibenden  Eisberge einberufen werden. Die wahren Proportionen zwischen der Dring-  19 Die Menschlichkeit Gottes, Zollikon-Zürich 1956, 16.  384menschlich ist: O1g eiıne SallZ bestimmte Auszeichnung des Menschen als
olchen eInes jeden Wesens, das Menschenantlıtz trägtBeziehung des Menschen zu Gott, sondern das ganze Dreieck ist auseinan-  dergebrochen. Karl Barth hat später vieles Weiterführende über Gottes  Schöpfung ausgesagt, faktisch galt aber seine Aufmerksamkeit auch dann  noch der Stellung des Menschen vor Gott. In seiner kurzen 1956 erschie-  nenen Studie unter dem Titel „Die Menschlichkeit Gottes‘“ korrigierte er  gewisse überspitzte Formulierungen der Frühzeit. Aber auch jetzt bleibt  der dritte Winkel des Dreiecks ausgeklammert. „Daraus, dass Gott ...  menschlich ist, folgt eine ganz bestimmte Auszeichnung des Menschen als  solchen: eines jeden Wesens, das Menschenantlitz trägt ... (und damit auch)  des menschlichen Werkes und seiner Hervorbringungen.‘“!? Von des Men-  schen Zugehörigkeit zur Schöpfung ist mit keinem Wort die Rede. Heute  würde er vermutlich anders reden.  Das Dreieck Gott, Schöpfung, Mensch muss so entfaltet werden, dass  jede Form, selbst die subtilste, von Verachtung der Schöpfung sowohl in  Theorie als Praxis ausgeschaltet ist. Sie hat in der Kirche Jesu Christi  keinen Platz, und die theologische Erklärung, die heute geboten ist, darf  darüber keinen Zweifel lassen. Nach biblischem Zeugnis ist vom Men-  schen zu keiner Zeit unabhängig vom Ganzen der Schöpfung die Rede. Der  Mensch ist als Teil der Schöpfung erschaffen; indem er sich Gottes Gemein-  schaft entzieht, bringt er Unheil auch über die Schöpfung; das Heil, das  ihm in Christus zuteil wird, schließt auch die Schöpfung ein; und das Reich,  um dessen Kommen wir beten, ist die Wiederherstellung und Erfüllung der  ganzen Schöpfung.  Jedes Bekenntnis schließt unausweichlich auch eine Verwerfung ein. Es  geht aber heute sicher nicht allein und vielleicht nicht einmal in erster Linie  darum, den Irrtum, dem Kirche und Welt verfallen zu sein scheinen, bloß-  zustellen. Das Bekenntnis zielt vielmehr darauf, die Christen quer durch  ihre konfessionelle Zugehörigkeit um diese entscheidende Wahrheit zu  sammeln. Es geht darum, die Dringlichkeit der Situation deutlich zu ma-  chen und die wahren Prioritäten des christlichen Zeugnisses aufzuzeigen.  Es geht darum, dass sich die Kirchen ihr Versagen über Jahrzehnte einge-  stehen und die Schuld, die sie gegenüber Gott und seiner Schöpfung ange-  häuft haben, auf sich nehmen. Um zu diesem Zeugnis vorzustoßen, sollte  vielleicht nach Basel und Graz die Dritte Europäische Ökumenische Ver-  sammlung nicht in Sibiu, einer weiteren historischen Stätte Europas,  stattfinden, sondern auf einen jener losgebrochenen, im Ozean treibenden  Eisberge einberufen werden. Die wahren Proportionen zwischen der Dring-  19 Die Menschlichkeit Gottes, Zollikon-Zürich 1956, 16.  384(und damıt auC
des menschliıchen erkes und se1ıner Hervorbringungen.““”” Von des Men-
schen Zugehörigkeıt ZUT Schöpfung ist mıt keinem Wort dıe ede Heute
würde G1 vermutlıiıch anders reden.

Das Dreieck Gott, Schöpfung, ensch INUSS entfaltet werden, dass
jede Form, selbst dıie subtilste, VO  ea Verachtung der Schöpfung sowohl In
Theorıe als Prax1ıs ausgeschaltet 1st S1e hat 1n der Kırche Jesu Christı
keinen aftz, und die theologısche Erklärung, dıe heute geboten Ist, darf
arubDer keinen Zweıfel lassen. ach bıblıschem Zeugn1s 1st VO Men-
schen keiıner Zeıt unabhängıg VOoO (janzen der Schöpfung dıe ede er
ensch 1st als Teıl der Schöpfung erschaffen: indem sıch (Gjottes (Gjeme1ı1in-
schaft entzıeht, bringt Unheıil auch über dıie Schöpfung; das Heil: das
ıhm in Chrıistus zute1l wiırd, SCHIIE auch dıe Schöpfung e1n; un! das GCic

dessen Kommen WITr beten, ist dıe Wıederherstellung und Erfüllung der
SaNZCH Schöpfung.
es Bekenntniıs sSschhıe unausweichlıch auch eıne Verwerfung ein Es

geht aber heute sıcher nıcht alleın und vielleicht nıcht einmal in ersier Linıie
darum, den Irrtum, dem Kırche und Welt verfallen se1in scheıinen, bloß-
zustellen. Das Bekenntnis zielt vielmehr darauf, dıie Chrıisten QUCI Uurc
ihre konfessionelle Zugehörigkeıit diese entscheiıdende anrhneı
ammeln. Es geht darum, dıe Dringlichkeıit der S1ıtuation eutlic
chen und dıe wahren Prioritäten des christlichen Zeugn1isses aufzuze1ıgen.
Es geht arum, ass sıch die Kırchen iıhr Versagen über Jahrzehnte einge-
stehen und dıe Schuld, dıe S1€e gegenüber (jott und se1lıner Schöpfung aNSC-
au aben, auf sıch nehmen. Um diıesem Zeugn1s vorzustoßen, sollte
vielleicht ach ase und (jraz dıie Driıtte Europäische Ökumenische Ver-
sammlung nıcht in 1DIU. eıner welılteren hıstorıschen Stätte Europas,
stattfinden, sondern auf eiınen jener losgebrochenen, 1m (Ozean treibenden
i1sberge einberufen werden. Die wahren Proportionen zwıschen der rTINg-
19 DIe Menschlichkeıit Gottes, Zollikon-Züric 1956,
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1CG1Ker des erforderlichen Zeugnisses und den heutigen kırchlichen DIis-
kursen könnten dadurch ein1g€es deutlicher werden.

Der Reformierteunhat auf se1ner Generalversammlung VOT ZWeIl
Jahren eine Erklärung abgegeben, dıe in diese iıchtung welst. S1e ist we1lt-
gehend verha Warum? Hıng CS der Formulierung? der wurde 1er
eine derart Inconvenient fruth ausgesprochen, ass S1e nıcht gehö werden
konnte? Beı1ldes wırd eın Stückweit zutre{ifen. Die entscheidende chwache
aber WAdl, ass cdıie rklärung in gul reformıierter Manıer eıne a_
Iunseund nıcht VOoN einer verpflichteten Gememnschaft wurde.
Die beste Erklärung bleibt ohne verpflichtete und strukturierte Gemeıin-
schaft wirkungslos. Die unauflösliıche Zusammengehörigkeit VonNn theolo-
gischer Einsicht und COMMUNIO, darum ging CS, en ich, zwıschen Karl
ar' un 1ıllem Visser’t (070) un: das ist me1l1nes Erachtens dıe wıich-
tıgste CHhre: dıe WITr dus ihrem Briefwechsel ziehen können.
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Okumene in Rumänıien

LE braucht Ged Iieser Satz wurde MI1r In ogroßer uhe und Freundlıiıchkeıit
VoNn einem orthodoxen Kırchenfürsten entgegengehalten, als ich miıich ungeduldıg

eıner Tagung nach der Unterzeichnung der ('harta Oecumeniıca auf natıonaler
ene In Rumänıien erkundıgte. Diese Antwort Vorerst natürlıch den”
teılıgen Eiffekt In jenem Kontext konnte ich 1E 11UT schwer anders interpretieren
denn als ein Ausweıchen. Als westlich geschulter, auf Debattierfähigkeit getrımm-
[En Klarheit suchender eologe möchte ich WI1Ssen, Was Sache 1st. Man möchte
inhaltlıch dıskutieren und nıcht vertröstet werden, 11a bringt Argumente und TOr-
dert VO Anderen die Angabe VOIl (Gründen. (jenau in olchen Sıtuationen läuft
INan hier SCINC 1NSs Leere. Wer In einem hıesigen orthodoxen Umfeld mıt Druck AdUus

dem Gesprächspartner herauszıehen wiıll, Wäas enkt, wiırd ZW. vielleicht viele
schöne Worte hören, aber der Wahrheit kaum näher kommen.

Neben diesem kulturellen Unterschied klıngt In jenen dre1ıen auch eın t1efer
Unterschied 1m Glaubensverständnis Der orthodoxe äubıige ebht 1im Bewusst-
se1ın einer zweıtausendjährıgen ungebrochenen TIradıtion. Natürlich kann und INUSS

1m theologischen Dıalog arüber gesprochen werden, InwWw1ıewel diese Ungebro-
chenheıt NUr ıne Konstruktion Ist, cdıe in manchen Punkten eiıner näheren nier-
uchung nıcht SsStandnhalten würde Im Selbstbewusstsein der Menschen spielt SiE
jedenfalls ine überragende Jeder Besuch in einer orthodoxen Kırche kann
das bestätigen. Man trıtt 1n eınen aum e1n, der VOIl allen Seiten dıe räsenz der
geistliıchen Geschichte und ihrer SIOSSCH Fıguren |DEN Bıld die one ist
Präsenz DIie zweıtausend Jahre Ssınd Jetzt, sınd hıer.

Be1 aller Faszınation dieser ogrossartıgen mystischen Welt steht [11all ıhr als ‚Vall-

gelischer Christ gelegentlıch auch hılflos gegenüber. Was ist Schon dıe Frage der
Unterzeichnung der C‘harta 1mM Vergleıich diesen zweıtausend Jahren? elche
Wege gibt es, das Hıer und Jetzt auch anders verstehen. nıcht 1Ur als Präsenz des
immer Gleichen und Ewigen, sondern als Aktualıtät des Evangelıums, das immer
wıeder 1ICUu ist und in dıie Gegenwart der Gesellschaft hıneıin vermittelt werden
wıll” Diese eiwas p  atıve, aber sıcher nıcht Sanz alsche Gegenüberstellung Fn
det be1l näherem Hınsehen seıne Nuancierung. Im 1NDI1C auf die rage nach der
Unterzeichnung der Charta (Qecumenıca bedeutet dıes, den Blıck nıcht 1Ur auf das
Deftizıt riıchten. Sıcher ware ıne Unterzeichnung als Selbstverpflichtung der
Kırchen e1in wiıchtiges öffentliıches Zeichen Aber das Fehlen dieses Zeichens be-
deutet nıcht, dass dıie bezıehungsweılse dasjen1ge, Was S1e beschreı1bt, in
Rumänıien ınfTfach abwesend waäre. Es bewegt sıch durchaus eLiwas, auch In der
Mehrheitskirche. Diese ewegung kann I111all 1m Kleinen tördern, ohne TOSSC
Offentlichkeit ordern Man kann Fakten schaffen, dıe iıhre E1gendynamı ent-
wıckeln. Dann ist mehr möglıch, als dıe OTINzıellen Verlautbarungen
lassen.
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7Zwel Impressionen sollen das illustrieren. Eın orthodoxer orfpfarrer in Suüds1e-
benbürgen hat be1l der Ausgestaltung seliner Kırche nıcht 11UT WIe Iradı-
t1on ist 1im Eingangsbereic den eigenen Metropolıten malen lassen, sondern
ben ihn gleich auch noch eınen evangelıschen und eınen katholischen Würdenträger.
In der ıkonografischen ymbolı soll dıie Selbstverständlichkeit des ökumeniıschen
Miıteinanders eıben bezeugt werden. Das andere eıspie. stammt AaUuUs Hermann-
stadt Für ıne Besuchergruppe hatte ich 1ne Begegnung in der orthodoxen Fakul-
tat organısıert. In der kurzen Skı1ızze der Geschichte der rumänısch-orthodoxen Krı
che erwähnte der UuNls begleitende Dozent., dass die ınführung der rumänıschen
Volkssprache In den orthodoxen Gjottesdienst VOT über dreihundert Jahren esent-
ıch dem Eınfluss der Reformation In S1ıebenbürgen verdanken 1st. DIe leiche
Aussage wurde Urzlıc durch eınen anderen Dozenten in einem Radıointerview
gemacht DiIie atsache, dass dies ausdrücklıich erwähnt WwIırd, ist eın wichtiges
Zeichen für das ökumeniıische Selbstverständnis einer Jungen Iheologengeneratıon
nnerha der Mehrheıitskirche.

In dieser Hınsıcht ist Rumänıien, und darın 1im Besonderen Siebenbürgen und das
Banat, In elıner Ausnahmesıtuation. Jahrhunderte der gemeınsamen Geschichte ha-
ben ZW. ein1ıge Konflıkte, aber auch viel Gemeinsamkeit unter den Kırchen SC-
Sschalien Auch die Jüngere 5  1t unter dem Kommunısmus WarTr in cdieser Hınsıcht
keıne Ausnahme. Es fanden regelmäßıige interkonfess1ionelle theologische Konfe-
IENZEN dıie ‚WaTlT staatlıch ewollt und elenkt wurden, aber doch gulte Gele-
genheıten brüderliıchem Austausch ıldeten Es sınd Freundschaften über dıe
Konfessionsgrenzen hınaus gewachsen, die bıs heute das Öökumeniısche Klıma prä-
SCcHh Diese posıtıve Grundstimmung sıch in der Jüngeren Theologengenera-
tion dank des großzügiıgen Stipendienwesens der evangelıschen und katholischen
Kırche. VOT allem 1mM deutschsprachigen Raum, fort.

Eın Meılenstein der Jüngsten Entwicklungen ist dıe Verabschiedung des
Relıg10nsgesetzes nde 2006 Es ist nach langJährıgem Rıngen zustande gekom-
INCMN DIie orthodoxe Kırche hat auf ihren ursprünglıchen unsch, darın als ‚Natıo-
nalkırche“‘ anerkannt werden, verzichtet. S1e hat 11UT noch insofern ıne kleine
Symbolısche Sonderstellung, dass S1Ee in einem der Artıkel ausdrücklıch genannt
ırd „Der rumänısche Staat anerkennt die wichtige Rolle der rumäniısch-ortho-
doxen Kırche und der anderen Kırchen und Relig1onsgemeinschaften In der Ge-
schıichte Rumänıiens und 1m Leben der rumänıschen Gesellschaft.“‘ (Art F423 Im
Sinne dieser Wertschätzung der Kırchen dıe durchaus dem Volkswiıllen entspricht

unterstutz der Staat dıe Pfarrgehälter, ermöglıcht Relıgi0onsunterricht den
staatlıchen chulen und richtet theologische Fakultäten den Unıiversıtäten eın
(wohlgemerkt mıt einem gesetzlıch verankerten Miıtspracherecht der betroffenen
Kirchen be1l den Berufungen). Im Anhang des Gesetzes werden dıe ZU

heutigen Zeıtpunkt anerkannten Relıg1onsgemeinschaften genannt. Es sınd deren
18, dıie grundsätzlıc dıie gleichen Rechte haben Darunter sınd fünf, dıe I1a In
Deutschland Freikiırchen (was hıer nıcht passt), in der rumänıschen Sprache aber
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„Neuprotestanten” nennt.! ıne NECUC rupplerung kann in dıie Liste aufgenommen
werden, WENN S1e. mındestens 2 Jahre ununterbrochen und auf instıtutioneller
Basıs in Rumänıien ewiırkt hat und mındestens D: %n der rumänıschen Bevölke-
IUNS ıhren Mıtglıedern zählt (was heute Personen entspricht).

Wo aber stecken dıie wichtigsten roblemkreıse in den ökumenischen Bezile-
hungen”? Bekannt und SEWI1SS nıcht ınfach lösen sınd deren dre1; dıe tolgenden
Hınweise sınd notwendigerwelse NUTr Stichwörter.

Der Konflıkt zwıschen der griechısch-katholischen und der orthodoxen Kır-
che, besonders 1m 1INDI1IC auf dıe ückgabe VON Kırchengütern. Dıie Griechisch-
Katholischen (ıhr offizieller Name ist heute „Miıt Rom vereinıgte Rumänische Kır-
h cc) wurden be1 der Machtübernahme der Kommunisten verboten und deren
Kırchen VOoNn der rumänıschen OrthodoxI1ie übernommen. Eın Teıl der Gläubigen
1m Untergrund iıhrer Zugehörigkeıt Rom ITreu geblieben und ist daran, sıch nach
99() wıieder DCUu organısıeren. IDER rumänische (jesetz ermöglıcht dıe Rückfor-
erung VOoN ente1gnetem Kırchenbesıitz. Sollen alle rchen, dıe DIS 948 or1e-
chıisch-katholischswıeder den Besıtzer wechseln? An Orten, denen keıine
Kontinuıntät der Gläubigen mehr egeben 1lst, ergäbe sıch dıie Sıtuation, dass eNtwe-
der 1ne leere Kırche neben einer heimatlosen orthodoxen Gemeinde stehen
käme, oder dass dıie Gläubigen mıt dem Besıtzer der Kırche mehr oder
wen1ger bewusst auch iıhre Konfession wechseln. ()der musste INan „wıeder
wechseln  .. WIE eiıne oriechisch-katholische eSsa) der Geschichte dADCH könnte
unter Berufung darauf, dass Ja N: dies abh 949 oft In anderer iıchtung gesche-
hen se1°? Der Konflıkt ist vielen Orten virulent und belastet auch dıie Bez1e-
hungen zwıschen der rumänısch-orthodoxen und der römıiısch-katholischen Kırche,
dıe sıch 1m übrıgen in vieler Hınsıcht nahe stehen.

Die Vermischung ökumenischer Beziıehungen mıt dem ethnıschen Konflıkt
zwıschen Ungarn und umänen. Manche Konfessionsgrenzen laufen Nau den
ethnıschen TeENZeEN entlang S sınd dıe Reformierten und Unitarıer immer
ngarn, dıe Lutheraner entweder ngarn oder Deutsche (mit Je eigener Kırchen-
organısatı1on). Am stärksten gemischt ist Je nach Regıon che römisch-katho-
lısche Kırche. Mehrmals habe ich VO  —; ungarısch-sıebenbürgischen Freunden dıe
Aussage gehört, dass S1e€. intensive ökumenische Bezıehung pflegen Be1 näherer
Nachfrage erga sıch dann aber zumelst, dass innerungarische Okumene
zwıschen vier hıstorıischen Konfessionen geht Eın chrıtt darüber hiınaus, hın ZUT
Orthodoxıie., ist oppelt schwer: einerseı1its esteht ıne echte oder zumındest DSY-
chologische Sprachbarriere, andererseıts kann das gemeınsame Band, sıch als Mın-
derheit behaupten müssen, nıcht mehr ZU Iragen kommen.

Das Wachstum der jJungen Kırchen und der Vorwurtf des Proselytismus. Fın
wıichtiger Grund für den konfessionellen Frieden In Sıebenbürgen über ahrhun-

Es sınd 168 dıie Baptısten, Evangelıumschristen, Pfingstkırchen, Adventisten und die
genannte „Rumänische Evangelısche Kıirche‘‘. Dass den 18 Relıgionsgemeinschaften
uch die Zeugen ehovas gehören, hat einıgen au aufgewirbelt, ist ber 1im Rahmen der
konsequenten relıg1ösen Neutralıtät des Staates verständlıc
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derte hınweg WTr dıe Tatsache dass dıe TeENzen VONn Konfession und ethnıscher
Zugehörigkeıt pr  1SC. deckungsgleıich Kulturell und relı1g1Öös mischten
Deutsche Ungarn und umänen sıch nıcht die Belange der Anderen C1in So Wal
dıie Orthodoxie eben die ‚Kırche der umänen‘“‘ und wird Von den me1ıl1sten auch
heute erfahren sieht INan einmal VON der bereıts benannten Unıion MI1tL
Kom aD iıne wachsende Herausforderung bılden aber dıe Kıirchen Baptıs-
ten Adventisten und Pfingstkirchen SIie zählen heute mıindestens 111C Mıl-
lıon äubıge Es WAare CIMn Fehlurteil deren Aufschwung VOL em der Offnung
nach dem Kommun1ismus und der Möglıchkeıi ausländıscher Mıssıon zuzuschre1-
ben DiIe Pfingstkirchen sınd Se1ITt 9272 Rumänien anwesend* und haben nach
9089 auf beachtliıchen Iradıtion aufbauen können Das rumänısche Relıg10nSs-
und Unterrichtsgesetz ermöglıcht ihnen staatlıch anerkannte Unıiversıitäten
gründen Für cdhese ründung und VOT allem für den Aufbau qualifizierten
Lehrkörpers Sınd SIC aber auf dıe Hılfe anderer theologischer Fakultäten AaNSCWIC-
SCH für dıe Promotionen ZUT e1ıt PTOMOVIECTIECN mehrere pfingstkırchliche
Theologen kleinen lutherischen Departement Hermannstadt. Diese W1SSCN-
schaftliıche /Zusammenarbeıt führt aber notwendıgerwelse langsamen Öku-
menıschen Offnung. Dies entschlossen auszunutzen und fördern, 1SL 1Ne der
wichtigsten ökumenıischen Z/ukunftsaufgaben Rumänien WIC übrıgens ı Kon-
text der weltweıten (Okumene überhaupt.

DiIe kleine deutschsprachige evangelısche Mınderheıit der Siebenbürger Sachsen
hat dıiesem Kontext 1116 wichtige Brückenfunktion SOWEIT iıhren Kräften
steht diese auszuüben Ihr Vorteıil 1SL dass S1IC keinen der oben genannten ıch-
ıgsten Konflıkte dırekt verwıickelt 1SL Mıt jedem der Partner hat SIC aQus unter-
schıedlichen Gründen gulte Beziehungen mıit den Ungarn durch dıe SCINCINSAMEC
sıebenbürgische Geschichte mıt den Odoxen durch das CNSC Nachbarschafts-
verhältnıs vielen Dörtfern und tädten mıiıt den treikırchlichen Gruppen uUurc
1Ne6 SCINCINSAMEC reformatorische Iradıtiıon Sıe arbeıtet denn auch überdurch-
schnittlich aktıv manchen ökumenischen remıen und Urganısationen mıiıt

Von d1esen remılen und Inıtiatıven CINLSC hıer genannt

Vgl Aazu dıie geschıichtliche Studıe VON Valeriu Andreiescu Vınson ynan und Valerıiu
Andreiescu Tradıtia penticostale Mı  © Carısmatıce dın ecolul Oradea
2004 davon dıe Seıten 299338 Rumänien
Miıt größeren Instiıtutionalisierung der „neuprotestantischen Kırchen geht uch 1116
ernsthaftere uC ach Theologie einher ass 1€6S$ bısher oft fehlte VOT allem be1l
den och JUHNSCH Pfingstkirchen wırd VO  —; iıhnen selbst festgestellt Das Nahelıiegendste 1ST
für S1C der Rückbezug auf die reformatorısche Iradıtıon W ds uch gepflegt wırd SO WUT-
den durch baptıstiısche der ihnen ahe stehende Kreise Rumänıen WEeI anı Luther-
schrıften übersetzt und publızıert (Martıin Luther, Scrier]l. vol Clu)7-Napoca 2003 vol

ebenso WIC e Institutio Calvıns ean Calvın, Invätätura religiel crestine, vol.,
Cartea Crestinä, Oradea
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DiIe Vereinigung AIDROom wurde 991 miıt der Unterstützung des ÖOkumenischen
ates der Kırchen gegründet; S1e. hat fünf Miıtgliedskıirchen.“ S1e hat Z Ziel., dıie
usammenarbeıt der Kırchen auf dem Gebiet der humanıtären und der Bıl-
dung fördern und den ökumenıschen Dıalog lragen. Der eıl
wurde in dıesen Jahren dank tatkräftiger ausländıscher Hılfe gul ausgebaut. Der
zweıte eıl steckt noch In den Kınderschuhen. /war wurde VON höchster Stelle, VOoN
Patrıarch Teoctist, In einem ortrag In ünchen der Wunsch geäußbert, „„dass diese
Arbeıtsgemeinschaft sıch In eine orößere Urganısatıon umwandelt VON der Art
eines Rates der Kırchen, der en Kırchen ıne Plattform für brüderliche /usam-
menarbeıt bieten hätte‘® Noch mehr als cdıe Anfang rage nach der
offizıiellen Unterzeichnung der Charta Oecumenica bleıbt dieser Wunsch allerdings
In den schönen Erklärungen stecken. Ich möchte dabe1 keineswegs NUTr eiıner Kır-
che dıe Schuld geben. /u sehr ist jede durch dıe gewaltıge Herausforderung der
Iransformatıiıonen se1t 9089 und den Neuaufbau In Pastoral un: Katechese mıt sıch
selbst beschäftig

DIie Interkonfessionelle Bıbelgesellschafi arbeıtet seı1t 9972 Es ist der me1ınes
1ssens einzZ1ge O ‚ dem dıe historischen und dıe Jungen Kırchen ın uUuNseTeIN
Land instıtutionell usammenarbeıten. Unter anderem Öördert S1e. euauflagen VON
rumänıschen Bıbeln ın verschiedenen Übersetzungen und ermöglıcht dıe Produk-
t1on VON Audıo-Kassetten mıt bıblıschen lexten In der Sprache der oma

An der Aufarbeitung der schmerzhafteren Teıle der gemeiınsamen Geschichte
arbeıten verschiedene Gremien und Inıtıatıven. Se1lt 979 trıfft sıch iıne Natıonale
Kommıiıssıon für vergleichende Kıirchengeschichte. Kın Prozess „Healıng of
MemorIies“ wurde durch die Konferenz Europälischer Kırchen und ıe Ge-
meılinschaft Evangelıscher Kırchen in Europa 1m Jahr 2004 inıtnert und
wıll 2007 der Versammlung in S1ıbıiu/Hermannstadt eınen Zwıischenbericht VOI-

egen Die tıftung Pro Orlente arbeıtet seı1t 2001 In agungen mıt zweıjährıgem
ythmus der Erforschung der Unıion VonNn Sıebenbürgen AUS der Sıcht der VEI-
schıiedenen beteiligten Kıirchen.®

ıne NEUEC und erfreulıche, aber noch unabgeschlossene Inıtıatıve und iıhr rgeb-
N1IS se]en qals etztes genannt,. Im Anschluss den Papstbesuc ın Rumänıien 1Im
Jahr 999 und angespornt durch ähnlıche Arbeıten 1mM Ausland, formte sıch 1im Jahr
2002 ıne Kommissıon ZUur Erarbeıtung eines ökumeniıischen artyrologı1ums für
dıe eıt des Kommun1ismus. Miıtgewirkt en dıe orthodoxe, römiısch-katholische,
ogriechısch-Katholische und evangelısch-Ilutherische Kırche. Anfang 2007 ist 1UN

Rumänisch-orthodoxe Kırche, Reformuierte .Kırche, Evangelısche Kırche eutsch-
sprach1g), Evangelısch-Lutherische Kırche (ungarıschsprachig), Armenische Kırche.
Una Sancta 58 (2003), 103
/u den 1eTr genannten rTemıen und Aktıvıtäten sınd auf der Okumene-Website für
Rumänien, nfokcum, mehr Informationen A fiınden TeSsSeE WWW.eCUMm.Tr0). Sıe ist
deutsch und rumäniısch.
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en wertvolles, diıckes andDucC mıt über 150 Porträts erschienen./ Leıider hat dıe
griechisch-katholische Delegatıon iıhre Beıträge 1m etzten Moment zurückgehal-
ten In der Kommıissıon intens1ıv darüber dıskutiert worden, ob und WIE INan
SCNH kann, dass Vertreter der orthodoxen Kırche mıtschuldig daran n7 dass
griechisch-katholische Chrıisten INs Martyrıum getrieben wurden. Aus verschle-
denen Gründen wollten und konnten dıe Herausgeber aber nıcht länger auf dıe
erste) Publıkatıion warten Die mıt Kom unlerte Kırche 1st 1mM Buch allerdings nıcht
SahnZz abwesend, sondern UrC eiıinen theologischen Aufsatz des Bıschofs Alexan-
dru Mes1ıan Es besteht der ernsthafte der KOMM1SSI1ON, nach KJA-
LUNS der ffenen Fragen ıne NECUE und erweıterte Auflage herauszubringen. Ich
erlaube MIr den Wunsch mitzugeben, dann In irgendeiner Weıise auch die eiOTr-
mlerten einzubeziehen, dıe bısher darın völlıg fehlen

Was wäre über dıe beschriebenen Inıtıatıven hınaus wünschenswert und nötig?
Entscheidend scheıint mMIr, weıtere und bleibende Strukturen der Zusammenar-
beıt und Kkommunikatıon chaffen Es g1bt viele ökumeniıisch offene Theologen

den orthodoxen und anderen) Fakultäten: das ist WIEe erwähnt iıne TUC der
Jangjährıgen Stipendienarbeit VON evangelıscher und katholischer Seılite Oft bleıibt
deren Aktıvıtät aber isolıert 111a organısıert vielleicht einmal eine Konferenz,
fährt 1Ns Ausland., esorgt ine Publıkatıon ber olange keıine Strukturen CeNIStE-
hen, bleıibt auch dıe Gefahr bestehen, dass dıe Okumene VOT allem 1m Ausland und
dessen Urganısationen gepflegt wıird. Es raucht Instıtutionen 1M Land, dıe dıe
Mehrheitskirche In eınen grösseren Kontext einbıinden. Die Gefahr, dass S1Ee ıe
Mınderheiten schlicht übersieht und gelegentlich auch einmal überrollt, ist immer
da; S1Ee 1st aber kleıiner, WE ständıge Orte des Gesprächs geschaffen werden. XO
lange die Gründung eINes eigentlichen Ökumenischen Rates noch nıcht reif 1st,
kann Vergleichbares auftf Okaler und regionaler ene, In Kırche und Theologıe

werden. Das In Hermannstadt 1im Aufbau befindliche Institut für Okume-
nısche Forschung ist [1UT eines der Beıspıiele.

AT Arbeıt diesem Institut gehö auch, das große Defizıt A Informatıion.
Dokumentation und Lauteratur abzubauen. Weıl kaum etiwas AaUus dem Bereich VOoNn
Ökumene und Protestantismus 1Ns Rumänische übersetzt Ist> en orthodoxe
Theologiestudenten wen1g Chancen, über dıe evangelısche Kırche mehr erfah-
Icn als Was in den alten Handbüchern steht und das perpetulert alte Vorurteıile.

Ja CS braucht Geduld Es raucht manchmal sehr viel Geduld, in diıesem
and arbeıten. Aber WIEe anders soll Vertrauen wachsen können? Und WwWIe anders

Martırı pentru Hrıstos dın omänıa 1n per10ada regımulul cComunıst, Bucuresti 2007 [DDas
Buch rag als Herausgebernamen diejen1igen VON Tre1 Kırchenverantwortlichen: Patrıarch
Jeoctist, Erzbischof Ioan obu und Bıschof Chrıstoph eın
Ausnahmen sınd wıederum [1UT sporadısch un: arum wen1g wıirkungsvoll. Dazu Zzal
ZU Beıispıiel e1in bemerkenswert umfangreıicher and mıt Übersetzungen Von Öökume-
nıschen lexten und mıt eigenen Studıien, den einıge eologen der rthodoxen Fakultät
Sıbıiu/Hermannstadt 1m etzten Jahr herausgegeben en 1colae Mosoiu Hg.) Ele-

de 1Storie, doctrinä S1 practicä M1S10NAFT.: perspectivä ecumen1Ccä, S1biu
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als auf der Basıs eines solıden Vertrauens kann INan 6S gegenseılt1g SCNH, gele-
gentlic dıe Perspektive wechseln und dıe .„Welt: und . Kırche mıt den ugen
des Andern sehen versuchen? Denn das ist Okumene: dıe ihıgkeıt ZU ers-
pektivenwechse]l einzuüben und dabe1 nıcht 11UT dıe Unterschiede besser verstehen

lernen, sondern letztliıch auch dıe eigene Identität vertieft und bereichert wlieder
finden.

Stefan Tobler

Stefan Tobler 1St Professor für Systematische Theologie Departement für Van-
gelische Theologie, Unitversität Lucıan a24, 1U und Co-Direktor des Instituts
für Okumenische Forschung ibiu/Hermannstadt.)
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Okumenische Hermeneutik zwıschen Kontextualıtät
und Konfessionalıtät

(/Bericht VoN der Jahrestagung der Arbeıtsgemeıunschaft Okumenische
Forschung Hamburg, Dezember 2006

DIie 18 Jahrestagung der Arbeıtsgemeinschaft Okumenische Forschung
Dezember 2006 War gepragt Von WCI Momenten: zunehmende Internationalı-

SICIUNS und generationsübergreifende Vernetzung. Während Dereıts ı den Vorjah-
ICcCH die Zahl der nıcht-deutschen Teilnehmenden ı wıieder gestiegen W, CI-
reichte dıe Beteıilıgung 1 dıesem Jahr nahezu 5() Prozent. Dadurch kamen CUu«cC

Impulse für dıe Öökumeniısche Forschung ZU Tragen cdıe sıch hoffentlich auch
Zukunft DOSI1ULV auswırken werden Zum anderen ergab sıch durch dıe Verbindung
der röflfnung der Jlagung mıiıt besonderen ökumenischen Ere1gn1s der Eın-
weıhung der Arbeitsstelle „Theologıe der Friedenskıirchen“‘ Fachbereic Theo-
ogle der Uniıversität Hamburg, dass auch während der übrıgen Tagung mehrere
ehemalıge AOF-ler anwesend und den Forschungsaustausch und dıe Dıskus-
SIONCN A Tagungsthema intens1v und hılfreich begleıteten.

Okumenische Hermeneutik zwischen Kontextualität und Konfessionalität
Den Auftakt der Tagung bıldete der Eröffnungsvortrag VON Dr Fernando Nns

dem Leıiter der Arbeıtsstelle A Dass Gerechtigkeit und Frieden sıch küssen
Gerechtigkeit Iredenskirchlicher Perspektive NNns zeıgle dıe TeENzZen
retrıbutiven Gerechtigkeitsbegriffs auf und VCIWICS auf das bıblısche Konzept das

Wiıederherstellung beıinhaltet In Iriedenskirchlicher Perspektive 1SLE cdies 99-
Stauratıve Gerechtigkeit genannt worden und erste Erfahrungen mıiıt Odellen

entsprechenden JustizpraxX1s lıegen bereıts manchen Ländern und Kontex-
ten VOT

NnNs Vortrag gleichsam AA exemplarısche Durchführung des Tagungsthe-
[Nas spezılıschen theologıschen Thema iıne theologische Hermeneutik
des Gerechtigkeitsbegriffs notwendıig Öökumenische Züge dıe Kontextualıtät
dieses Verstehensvorgangs sıch der Offentlichkeits- und ahrungsbezo-
genheıt der Gerechtigkeitsdiskussion. und der konfessionell verankerte Beitrag der
Friedenskirchen welst hier Weg für Gerechtigkeitsdiskurs, der auch
gesamtgesellschaftlıch nıcht überhört werden kann.

Nach dıesem Beıspiel konkretisierter ökumeniıischer Hermeneutik wurde das Ta-
gungsthema von Prof. Dr. Dietrich Rıtschl Samstagmorgen durch das Hauptre-terat „Okumenische Hermeneutik zwıschen Kontextualıtät und Konfessionalıität“‘
grundlegend erortert Er tellte sıch der rage indem nach spezıfischen Elemen-
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ten In Praxıs und Theorıe suchte, dıe eiıner Identıität des Glaubens führen kön-
1CI Als solche tellte zunächst dıie sprachlichen Zusammenhänge heraus, dıe
sıch durch charakterıstische Verwendung VON etaphern innerhalb der G’Großkir-
chen ergeben. Hınter den verwendeten Worten steht einerseıts der ' erwels autf Gott,
andererseıts dıe Verbindung unter enen, cdıie dese etaphern nutfzen Weıterhın
betonte dıe Notwendigkeıt, dass sıch dıie klassıschen Denominatıonen heute auf
der Matrıx des Christentums als olchem NCUu interpretieren und verstehen mussten

V1S-A-VIS den anderen Religi0nen. Schließlic verwlies auftf den Unterschie: In
der Interpretation e1Ines lextes zwıschen den Ideen, cdıe sıch als Untergrund eines
Textes zeiıgen und den edanken, dıe qals Konzepte auf diıesen Texten errichtet WCCI-

den. Er verdeutlichte diese Betrachtungsweilse 1mMu aut die Lesenden VON lex-
ten anhand der Vorstellung der ökonomischen Trıinıtät: Unterhalb der lexte lıegen
dıe Ideen des Schöpfergottes, Jesu Christ1ı als Erlöser und des eılızen Geıistes, cdıe
durch dıe Makro-Exegese der Textes verbunden SINd. Das Konzept der Irınıtät sel-
ber ist eın erklärender Gedanke, der sıch auf diesen Jlexten aufbaut. Beıide Ele-
mMente können dıe Grundlage eıner theologischen Lehre werden. Die verschıiedenen
Denominationen selbst sınd AaUus den erklarenden Konzepten hervorgegangen, wäh-
rend dıie ugrunde lıegenden Ideen in den Jlexten die ökumeniısch verbindenden
Elemente darstellen. Dabe1l bleibt wiıchtig, zwıschen möglıchen und notwendi-
SCH edanken unterschieden. Jenseıits der Eınflussnahme auf dıe theologıschen
Entwicklungen Ure 1losophıe und Kultur bleıibt festzuhalten, dass auch e
bıblıschen Lehren N Metaphern bestehen. erT kann alles, Was heute als Lehre
präsentiert wird, mıt der Formel „wıe dıe Chrıisten <e  sagen abgeschlossen werden.
Darın ırd eutlıch, dass alle Lehre selbst metaphorisch ist und keıne diırekte Be-
schreibung. Daraus olg für dıe ökumenische Hermeneutik, dass dıe Dıfferenzen
zwıschen den Denominationen UT relatıve Bedeutung haben Daher sollte sıch
Theologı1e als Instrument erweısen, den metaphorıschen ar:  er der Lehren
erwelsen und darüber das espräc| ermöglıchen. An dieser Stelle zeıgte Rıtschl
auch den Unterschiıed zwıschen ökumeniıischer Theologıe und Reliıg10nswıssen-
schaften auf. Für die Theologıe 1st der Glaube keın reiner Akt der Entscheidung,
sondern geht aut (jottes Handeln zurück. (Jott ist Ca ein Akteur, nıcht bloß e1in
5Symbol für das Leben. se1n zeıtigt Folgen er können Theologen nıcht
SCH, dass S1e In ıhrem Glaubensvollzug (Gott 1Ns Daseın rufen, WI1Ie eine konstruk-
tivistische Relıg10nswissenschaft cdies (ut Im Blıck auf das Gegenüber VON Chrısten-
{um und Relıgi1onen ist beachten, dass eiınerseıIlts dıe unterschiedlichen Denomıi-
natıonen dennoch denselben sprachliıchen /usammenhang teılen, aus dem S1e. ıhre
etaphern und Lehren beziıehen, während zwıschen den verschıedenen Relıgionen
cdese /Zusammenhänge csehr unterschiedlich S1nd. Hıer INUSS ökumenische Herme-
neutık gegenüber allzu leichtfertigen Versuchen, dıe Relıgionen 1mM IC auf dıe
Gottesvorstellung oder ähnlıches verbinden, auf dıe bleibenden Dıfferenzen
achten

Das IThema wurde 1m ortrag VON Professor Philıpp ollıday VON der Flınders
Universıty In elaıde, Australıen, ZU Thema „Being nglıcan in Australıa
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Jloday  .. vertieft Dabe1 tellte CT historisch und theologisc dar, inwleweiıt dıe Polı-
tiık der Dıiözese Sydney dıe Sıtuation der Anglıkaner In Australıen enere. beeı1in-
flusst Insbesondere zeigt sıch der australıschen Sıtuation dıe Lage des weltwe!1l1-
ten Anglıkanısmus, in der sıch das Fehlen verbindlicher übergreifender Strukturen
auft das Erscheinungsbild und das Selbstverständnis der Kırchengemeinschaft adUus-
wiırkt Nachdem dıe besondere Sıtuation der australıschen Diözesen hıistorisch enNfT-
wıickelt wurde, cdIe dazu führte, dass auch dıe Gesamtsynode keine verbindlichen
Beschlüsse für die einzelnen Dıiözesen treffen kann, egte Ollıday dar, WIEe sıch dıe
theologische Entwıcklung in der ydneyer 1Öz7ese gestaltete, dıe dazuÜ dass
dort heute eın Anglıkanısmus wiırd, der muıt den SONS geltenden (jrund-
satzen der anglıkanıschen Kırche wen12 {un hat Stattdessen hat sıch durch dıe
theologische Prägung des Vorstehers des Moore Theological College, Ham-
mond, e1in konservativer Evangelıkalismus etablıert, der durch dıe Arbeıiıt se1ines
Nachfolger Knox weıtergegeben wurde, dass inzwıschen der Erzbischof und
fünf Bıschöfe. dıie AaUus Moore Theologica College hervorgingen, das Bıld der 5Syd-
Y} Dıiıözese und urc ıhre Vorrangstellung und TO domiıinant auch des
australıschen Anglıkanısmus prägen. Zentrale ren VO  —_ dort SIind: Vormacht-
stellung der lokalen Gemeinde, Lehre dus der Predigt unter Vernachlässigung der
Liturgie, ıne strenge Verbalinspiration der chrift und ine Konzentration auf
Calvın qls wahren Lehrer der Chrıistenhe1i Insbesondere präagt der Wunsch, dıe
1Öözese 5Sydney separleren, dıe Ablehnung der Ordiınation VonNn Frauen Bıschö-
fen und dıie Verurteilung der Homosexualıtät den Konflıkt zwıschen der 1Ö7ese
Sydney und dem est des australıschen Anglıkanısmus. Diıiese Entwıicklung ırd
adurch verschärft. dass Peter Jenson als Oberhaupt VONn 5Sydney dazu über-
geht, seınen Eınflussbereich über dıie 1Özese auszudehnen, indem durch „Ilıe-
en Bıschöfe*“‘ anstrebt, eiIn Zentrum für den konservativen, Frauenordina-
t10n und Pluralısmus eingestellten Anglıkanısmus etabhıeren. akUsc drückt
sıch darın der 15S der anglıkanısche Weltgemeinschaft nochmals innerhalb
Australiens AaUs, und CS erhebt sıch dıe rage, WIE hıer e1in Zusammenhalt einer
Denomination gewährleistet werden kann, WENN dıe rechtliıchen Rahmenbedingun-
SCNH nıcht mehr durch theologısche Gemeinsamkeiten verbindend wıirken. Im Blıck
auf das Tagungsthema wurde eutlıc. dass sıch ökumenische Hermeneutik heute
ftmals nıcht mehr entlang der dıfferierenden Lehren bewähren INUSS, sondern
stärker 1m 10 auf dıie überkonfessionell entstehenden Dıfferenzen in Frömmig-keit und kulturellem Selbstverständnis. Hıer macht der Fall Sydney/Australieneutlıc dass CX einzelne Themen werden Frauenordination, Homosexualıität

denen sıch künftige JIrennungen innerhalb der Denominationen rgeben kÖön-
NCN, die Bündnissen und Verbindungen über dıe konfessionellen TeENzZzen hınaus
die ökumenische Landschaft verändern dürften Dazu gılt CS, eiIn gee1gnetes theo-
logisches und hermeneutisches Instrumentarıum entwıckeln.
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Okumenische Forschung Zwischen den (jJenerationen
Den zweıten Schwerpunkt der Jagung ıldete WIE immer dıie Vorstellung und

Besprechung ueller Forschungsvorhaben, weilche in diesem > Uurc die An-
wesenheıt der verschiedenen (GGenerationen VON ökumeniıschen Theologen und
Theologınnen anlässlıch der Eröffnung der amburger Arbeitsstelle für dıe 1heo-
logıe der Friedenskıirchen zustande kam

Verbindend WTl en Präsentationen cdıie erneute Auseinadersetzung mıt den
rundlagen ökumenischer Theologı1e anhand Von Beıispielen, welche dıie DNCUCIEN

Entwicklungen innerhalb der ökumenıschen Landschaft wıderspilegeln. e1 ZC1-
Nelen dıe Beıträge orob in ZwWwel Gruppen Eıne, die sıch mıt der Grundlagenarbeıt
1mM theologıschen Bereich befasste und eıne, welche stärker auf dıie gesellschaft-
1 Präsenz VOIlNl ITheologıe DiIie olgende Darstellung orlentiert sıch
dieser Unterscheidung.

Zur Ökumenisch-hermeneutischen Grundlagenarbeit
Au Ho Yan VO e1ULYy Oak College ın Bırmıngham beschäftgt sıch in ihrer A

beıt .„1he (jrassroots nıty In the British (C’harısmatıc Renewal (1970-1980)* mıt
der orderung nach einer Ökumene „VoNn unten‘‘,  .. die dıe scheinbar frucht-
losen instıtutionellen ökumeniıschen Anstrengungen SEeSECIZL werden soll Dıie e-
IENZEN zwıischen instıtutioneller und Basısökumene werden hauptsächlıch in den
Dıifferenzen erfahrungsorientiert vernunftorientiert, emotıonal OgN1-
1V und lokale Ebene Leıtungsebene artıkulhert. In dhesem /Zusammenhang
beschreibt S1e dıe charısmatısche Erneuerung als eın Modell der Basısökumene,
welche als Werk des eılıgen Gelstes wahrgenommen ırd Hıer ırd iıne Einheıt
der Chrısten aus unterschiedlichen Tradıtiıonen wahrgenommen, die sıch auf SC
meınsame Erfahrungen der Geisttaufe, des spontanen Gottesdienstes und des Kın-
satzes der Geı1istesgaben ezieht Dennoch ist Basısökumene iın iıhrer IC nıcht dıie
absolute Lösung für dıe tief verwurzelten ITrennungen, da dıie lehrmäßigen ren-
NUNSCH weıterhın ein Hındernis für dıie Einheit le1iben Am e1ispie der briıtischen
charısmatıschen Erneuerung 111 S1ıe zeıgen, WI1e Basısökumene und instıiıtutionelle
Okumene zusammenhängen.

Danıiela Kästle greıift in ihrer Arbeıiıt „„.Ökumene des Lebens‘ Konturierung
e1INeEs katholiıschen Konzepts 1im Spiegel der Arbeıiıt des Okumenischen ates der
Kırchen“‘ das Thema ıhrer Magısterarbeıit der Irısh School of Ecumenıi1Ccs, Dublın,
auf. S1ıe untersucht darın ebenfalls dıe Fragestellung der gegenwärtig schwıer1ıgen
Lage der ökumeniıschen Sıtuation, in der der VON ardına. Kasper gepräagte Begrıiff
„Ökumene des Lebens“ thematısıert ırd Es soll untersucht werden, ob ine
‚„ÖOkumene des Lebens‘“‘ Möglıchkeıiten für ökumenische Fortschritte bletet. DiIie
Wertschätzung der gelebten Okumene soll dabe1 besonders auf ihr erkenntnistheo-
retisches Potenzıal hın untersucht werden. Anregungen soll dıie Arbeiıt des
Okumenischen afes der Kırchen geben
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en diesen übergreifenden IThemen gab ein1ıge Projektvorstellungen, ıe
sıch auf dıe egenwärtige Sıtuation des evangelısch-römısch-katholischen Dıalogs
bezıehen. Hıerbe1i machte sıch emer.  ar, dass 6S in dıesem s gelungen W.
eine orößere Beteiligung VOoN katholischer Seıite mobilisieren.

Dietrich VWettlers Vortrag unter dem Jıtel .„Dıie ökumenische Relevanz des O=
nal-chrıstologischen Kırchenverständnisses be1l Hans Urs VoO  —; Balthasar‘‘, Z1ng dus
Von einer allgemeınen Bestimmung des Verhältnisses der bılateralen Okumene
zwıischen der evangelıschen und der katholischen Kırche In Deutschland, dıie mıt
den Stichworten „gewachsene Nähe‘“, aber auch „bleibende Fremdheıit““ umschrıe-
ben wurde. Durch diese Sıtuation herausgefordert, wurde versucht, in der rage
nach einem personal-christologischen Kırchenverständnis, WI1e 6S In der TheologıeHans Urs VONn Balthasars vorlıegt, Miıttel und Wege ökumenischer Fruchtbarkeit
aufzuze1gen. Schlüsse]l Wr €e1 cdıe rage Wer nıcht Wäds ist die Kırche? Aus-
gehend VON der Chrıistologie, VOoNn der Sendung des Sohnes VOoO Vater 1m Geıist,
wurde das Verhältnıis zwıschen Jesus Christus und der Kırche reflektiert.

Inge Cordemans AdUus Leuven arbeıtet FA ema Eucharıstıe in lutherisch-
römiıisch-katholischen 1alogen und geht e1 VOonNn eiıner Untersuchung des lextes
„Das Herrenmahl““ VonNn 9078 aus Dieser ext erregtie viele Hoffnungen, scheıint
aber heute VEISCSSCH seInN. Hıer stellt sıch also wıederum dıe rage der ezep-
tıon in ökumenischen 1alogen. Daher werden möglıche Rezeptionsweisen unter-
sucht und Cordemans welst darauf hın, dass Texte WIE ‚„‚Das Herrenmahl“‘ atsäch-
lıch wen1ger Konsenstexte als ökumenische Dıskussionstexte SInd. Diese e hat
wichtige Implıkationen für dıe rage nach der Rezeption. Es scheıint er wichtig,
die rage nach der Euchariıstie weıterhın behandeln und ggf. mıt der Herme-
neutık des „dıfferenzierten Konsenses‘® eiınen Weg eiıner Übereinstimmung
suchen, WIEe bereıts 1m espräc ZUT Gemeinsamen Erklärung ZUT Rechtferti-
Sung eingeschlagen wurde.

Ebenfalls cdıe Gemeinsame Erklärung Knüpft Pıeter De Wıltte (Leuven mıt
seinem Forschungsprojekt ZUT uIiInahme der Gemeinsamen Erklärung S
There Future TOor the Hermeneutical Quest of Dıfferentiated Consensus IM}
Ecumenical Partners?“‘ Dabe!1 werden ZWEI1 Fragen ANSCHANSCNH: (1 Warum trat die
Gemeinsame rklärung auf entschıedene Opposition, besonders in Deutsch-
an:! 23 elche Schlüsse ollten aus diesem problematischen Rezeptionsprozess
für den ökumeniıschen Dıalog zwıschen Lutheranern und Römisch-Katholischen
SCZOgEN werden? Dabe1 analysıert De Wıtte den Begrıff der Kezeption und unter-
schiıed vier Faktoren, die Rezeptionsvorgänge ın ökumeniıschen 1alogen schwıe-
Mg machen: (1) Ekklesiologische und kırchliche Vorannahmen auftf beıden Seıten,
(2) der Prozesscharakter VO Rezeption, der VON Komplexıtät, Zeıtliıchkeit und Ab-
sıchten gekennzeichnet 1st, (3) der Z/Zusammenhang zwıschen Lehre und Leben und
(4) dıe rage kırchliıcher Identität, insbesondere in der gegenwärtigen Welt

Auch Minna Hietamädkı efasst sıch mıt der Gemelnsamen rklärung und be-
zıeht sıch auf dıe rage des Verständnisses VOIN Konsens In dıesem /usammenhang.
Die 111 A OonNnsens be1l der Gemelinsamen Erklärung beruht nach Hıetamäakı auf
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phılosophischen und ekklesiologischen Annahmen, dıe dahıngehend problematısc.
SIınd, dass S1€e ONsens eher mıt Gleichheıit und Identität verbinden mıt Ver-
schiedenheit. Im Öökumeniıschen Kontext dagegen sollte dıe Idee des Konsenses
nıcht als 1e] In sıch selbst, sondern als e1in Miıttel verstanden werden, der cdIie Kır
chen befähigt, als Gemeininschaft funktionıeren. /7u diesem /7/weck ist erfor-
erlich, ökumeniısch dıe Natur VON Lehre und ihre Funktion
denken. ın der Kırche über-

Alle diese Referate führen die VON Rıtschl vorgetragenen Überlegungen weıter
oder erganzen S1e auf Je unterschiedliche WeIlse. Die Fragen der dre1 Zzuerst CNaNN-
ten rojekte VOIN Yan, ästle und QOettler die nach Ökumene des Lebens. nach der
konkreten Gestalt VonNn ‚„„Grassroots Unıty“ und nach dem Wer der Kırche zeigen
dıe Relatıvıtät Von Konfessionalıtät angesıchts der gegebenen WIE auch der real
ex1istierenden Okumenizität des christlichen aubens Diese Relatıvıtät veranlasst

eıner Hermeneutik des ökumenıschen Dıalogs, dıie konfess1ionelle Posiıtionen
erns nımmt, aber ure dıie Perspektive des gemeinsamen Gesprächs in einen g —
meınsamen Zusammenhang stellt Wie Cordemans, De Wiıtte und Hıetamäakı Zze1-
SCNH, klärt sıch abel, W dsS „Rezeption“ beinhaltet und welche Verstehensmöglıch-
keıten Dialog- und Konsensdokumente iımplıizıeren.

Okumenische Hermeneutik der kirchlichen Präsenz In der Gesellscha
Auch dıe Präsenz VoNn Cund Kırchen In der Gesellschaft bedarf eines Ööku-

menıschen Verstehens, insbesondere In sıch verändernden Kontexten. Mıt gesell-
schaftlıchen Wandlungen einhergehende Neuposıiıtionierungen VON Kırchen und
Theologıie standen 1im Miıttelpunkt der folgenden Beıträge.

Monika Slajerova AdUus Chot&Sov, TIschechische epublık, beschreıibt 1n iıhrer Ar-
beıt dıe innere og1 der Entwiıcklung eıner ntwort der okalen Kırchen in Paläs-
tina auf die sıch wandelnden polıtıschen und natıonalen Bedingungen 1mM andau-
ernden Konflıkt in Israel/Palästina, indem S1e dıe dre1 Ebenen kırchlicher Posıtionen
(Hıerarchie, Laıien, Pfarrerschaft) untersucht. Der Hauptgedanke besteht in der Be-
obachtung, dass der stärkste natiıonalıstische kırchliche Standpunkt In den ersten
Jahren der ersten Intıfada auf 1ne Wiıederannäherung cieser dre1 Gruppen zurück-
g1nNg, ebenso W1Ie auf ıne Annäherung der israelıschen Polıtik dıe Kırchen und
Veränderungen in der palästinensischen Gesellschaft iıne erneuerte theologıische
Reflex1ion setizte hauptsächlich nach diesen Ergebnissen e1in, und ZUT selben eıt
hat e1in ausgesprochen theologischer Prozess 1ın den Kırchen geholfen, eınen Kon-
SCHS über gesellscha:  IC Fragen erreichen.

Katrın Kusmierz, Basel, befasst sıch in ihrer Arbeıt „ Publie Theologıies ın ost-
Aparthe1ıd South Afrıca: Beıing Church In Democratıic Context“‘ ebenfalls mıt den
Veränderungen, dıe ıne veränderte polıtısche Sıtuation für die theologısche Refle-
X10N mıt sıch rng Nachdem die Kırchen in Südafrıka nach dem Ende der Apart-
he1ı1d ihre „prophetische“ Rolle verloren en und 198888! eıl der Zivilgesellschaft
sınd, findet dort 1ıne ucC nach einer Theologıe die wıederum 1ne
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spezılısche Aufgabe der Kırchen darstellen könnte. Anhand der Spannungen W
schen den Kırchen und der Verfassung ın Sud-Afrıka ZUT rage der ogleichge-
schlechtlıchen Ehe stellt S1e heraus, dass dıe Kırchen noch nach eıner Posıtion g -
genüber dem Staat suchen, der S1e. einerse1its Gesetzgebungsprozess beteiligt,
ihr andererseıts dabe1 aber keıne besondere Rolle zugesteht. Nach einer Phase der
prophetischen, polıtıschen Theologıe ırd NUunNn der Begrılf der ‚„Öffentlichen heo-
logie” Publıc Theology) aufgebracht, Theologıe beschreiben Kusmıierz
tersucht NUnN, inwıleweıt dieser egr1 gee1gnet ISst, ıne Verbindung zwıschen der
öffentliıchen phäre und den Kırchen bestimmen. Handelt sıch ıne Öf-
tfentliıche Kırche in der OÖffentlichkeit. oder geht eınen besonderen Raum,
den dıe Kırche nutzt? Sıe kommt ZU chluss, dass der egr1 „„Öffentliche ITheo-
og1  .6 Südafrıka eher dıie Art des Dıskurses beschreıibt und wen1ger für ıne be-
stimmte Oorm theologıscher Werte oder Posıtiıonen steht

Tobias Iraut beschäftigt sıch In seinem Magısterarbeitsprojekt im Bereıich der
Politikwissenschaft muıt dem „Staatsverständnıs der Russisch-Orthodoxen Kırche
der Gegenwart‘. Dıie Fragedimensionen werden dabe1 Aaus der mythısc. verklärten
zarıstıschen Staatsıdeologie muıt den Elementen pravoslavie, samoderzavie und
r_1_arodnost ; (Orthodoxıe, Autokratıie und Volkstümlıichkeıit) Nach eıner
Übersetzung ın dıe Gegenwart ırd efragt, W1e dıe dre1ı Bereiche VOoNn rche.,
Herrschaftssystem und Gesellschaft 1er Natıon) 1m heutigen kırchlichen Denken
mıteinander zusammenhängen, WIE sıch dıie Kırche selbst darı verortet und wel-
che Implıkationen sıch daraus für das Verhältnıis VO Kırche und Staat In usslian:
rgeben

Auch die Arbeıiıt VOoNn Irena Pavlovıc befasst sıch mıt der der Orthodoxie in
der Öffentlichkeit. Ihre Arbeıt ‚Serbısch-Orthodoxe Kırche und ÖOkumene während
des Jugoslawıenkonflikts 1mM Spiegel der kırchliıchen Presse 1 —F 999* behandelt
dıe Veröffentlichungen serbisch-orthodoxer Zeıtungen In zeıtgeschichtlıch-medien-
wissenschaftlicher 16 Mıiıt der Inhaltsanalyse soll der Standpunkt der Kır-
che und dessen theologısche Begründung erhoben werden. Dabe1 mac S1e darauf
aufmerksam, dass sıch ın der Berıichterstattung über dıe Serbisch-Orthodoxe Kırche
antıkırchliche Dıskurse VON Serbischen NGO’s in der deutschen Medienlandschaft
durchsetzten, dıe allerdings VO Seıiten der öffentlıchen Außerungen der Kırche
selber keine Substanz erhalten. Indem die Zeıtungen der SOK ausgewertet werden,
soll untersucht werden, Iinwiewel diese einerseılts natıonale oder staatlıche Akteure
unterstutz haben und welche Wechselwırkungen sıch andererseı1ts N den ökume-
nıschen /Zusammenhängen rgeben haben Denn hat immer wieder Friedensbot-
schaften VOonNn Seliten der 1SCANOTIe egeben, und dıie rage bleıbt, inwlieweiıt diese
Uurc ihre eigenen Publıkationsorgane in ausreichender Weıse und hinreichend
klar weıtervermuttelt wurden.

Auch diese Arbeıten über dıie öffentliche und gesellschaftlıche Präsenz der
Kırchen ın eiıner sıch wandelnden Welt machen eutlıc. dass e Frage nach eiıner
ökumenischen Hermeneutik, dıe In der Lage ist, theologısche und andere Sprach-
welsen unterscheıiden, und dıe die Flexibilität theologıscher etaphern unter-
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sucht, NECUEC /ugänge den beobachteten hänomenen rlaubt Es ist hoffen,
dass dıie Arbeıten in diesem Bereich eiıner Jlareren 1C auf dıie zeıtgeschicht-
lıchen Herausforderungen und dıe kırchlichen Reaktiıonen führen, dıe H-
wärtige ökumenische Sıtuation erhellen Für dıe Arbeıt der AOF Wr beson-
ders bereichernd, dass auch Projekte AdUus dem Feld der chrıistliıchen Publizistik und
den Politikwissenschaften vorgeste. wurde und bleibt en, dass sıch SOl-
che interdiszıplinäre Kooperatiıonen auch in Zukunft fortsetzen werden.

Ausblicke
Am Ende der Tagung gab natürlıch auch den Weg in cdıe welıtere Arbeıiıt der

AOF. Nachdem Stefanıe Schardıen und Sören Asmus Aaus dem Fortsetzungsaus-
schuss ausschieden, wurden Mınna Hıetamäkı. Leuven, und Stephan VOoNn WAar-
OWS. Hamburg, LICUu In den Fortsetzungsausschuss ewählt und werden L1UN mıt
Antje anselmann, Basel, und eate Bengard, Leıipzıg die nächste Tagung der
AOF In Hamburg vorbereıten. Diese wırd Aaus termıinlıchen (Gründen erst VO b1ıs
13 Januar 2008 wiederum In der Miıssıonsakademie Hamburg stattfinden. Wıe
auch in den Vorjahren hat sıch der Jagungsort und dıie Begleıtung urc dıe Mis-
sıonsakademıe, in diesem Falle besonders durch den Studienleıiter Dr. Werner ahl
sehr bewährt und en.; dass auch In /ukunft die Verbindung mıt der
Missionsakademie weltere mpulse In dıe Arbeıt der AOF bringt. Dank der inter-
natıonalen Beteilıgung dieser Jagung ist en, dass sıch dıe Arbeıt der AOF
auch In Zukunft den zunehmenden Verflechtungen der ökumenıschen ewegung
offen zeıgen wırd, ebenso W1Ie dıie auch auf dieser JTagung deuthliıchere konfess10ns-
verschıedene Ausriıchtung In ihren Folgetreffen aufrecht erhalten kann. Dazu ist 6S

wichtig, dass die generationsübergreifende 7ZTusammenarbeit weıtergeht und auch
diejenıgen in Forschung und Lehre, cdıe ökumeniıischen Ihemen arbeıten, sıch
afur einsetzen, ihrem öÖökumeniıisch forschenden Nachwuchs den /ugang diıe-
SCIMN Miıttel ökumeniıischer Vernetzung und Unterstützung eröffnen.

Wıe bereıts VOTL Wel Jahren soll G 1esmal wıeder ıne Publıkatıon der Beıträge
cdieser und ein1ger der etzten Jagung der AOF geben, dıe Dıskussion der ANSC-

Ihemen auch über den Kreıs der Anwesenden möglıch machen.
(Weıtere Informatıonen ZUT Arbeıt der AOF finden sıch unter www.aoefl.de,

ontakt redaktiıon @ oef.de)
Sören Asmus, Stefan Oschele

(Sören Asmus LST Pfarrer ZUr Anstellung und War Assıstent für Okumene der
Kirchlichen Hochschule Wuppertal. Zur eıt arbeitet er für die Vereinte Evangeli-
sche Mission, Wuppertal.
Stefan Höschele 1St Dozent JÜr Systematische Theologie der Theologischen
Hochschule Friedensau.
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Nachruf auf Carl Friedrich Von Weizsäcker
Am DA pr1L ist der ysıker und Phılosoph Carl Friedrich VOoNn Weı1izsäcker nach

langer Krankheıt fast 5-jJährıg gestorben. Die zahlreichen aCcCNruie en ih als
ıne der bekanntesten öffentlıchen Persönlichkeiten und qals eıinen der etzten
Unıiversalgelehrten gewürdıgt. Nur selten jedoch wurde e1 se1ın nachhaltiges
ökumenisches Wırken erwähnt. Für dıe Leser der Okumenischen Rundschau ist der
Name VON Carl Friedrich von Weıizsäcker unlösbar verbunden mıt seinem leiden-
schaftlıchen UITUu einem Konzıl des Friedens beim Kırchentag in Düsseldorf
985 Er nahm damıt den Impuls der Vollversammlung des ORK in Vancouver
(1983) auf und gab ıhm seiıne eigene Wendung, dıie epräagt VON seinem lebens-
langen Engagement für den Weltfrieden.

Als Junger Wiıssenschaftler hatte die Uranspaltung Urc (I)tto Hahn mıterlebt.
Ihm War sofort klar, dass damıt der Bau VOoONn tombomben möglıch se1n würde.
Diese Eıinsıcht hatte schon damals die Überzeugung In ıhm reifen lassen, dass in
Zukunft alle Kräfte darauf ausgerichtet werden mussten, dıie Institution des Krieges

überwınden. DiIie Göttinger Erklärung VO  — [95£ in der cdıie führenden deutschen
Atomwissenschaftler hren Entschluss Ööffentlich bekannt machten, sıch nıcht
Bau VON atomaren Waffen beteiligen, und mıt der S1€e die Pläne ZUT atomaren
Bewaffnung der Bundeswehr verhinderten, g1Ing VOT allem auf seine Inıtıatıve
rück.

Ebenfalls in diese Periode HMelen Zzwel intensive kırchlıch-theologische und Ööku-
menısche Beratungsprozesse ZUT Friedensthematık, denen aktıv beteıiligt WAärl.

Bereıts 955 wurde in ıne Kommıissıon des ORK berufen, dıie sıch unter dem
Ihema „Chrısten und dıe Verhinderung des 1eges in einem atomaren Zeıtalter‘‘
mıt den ethıschen und polıtıschen Herausforderungen e1Ines drohenden atomaren
Konflıikts befasste. Sıe egte in ihrem 961 veröffentlichten Bericht den Kırchen
nahe, 1Im Ernstfall atomare Verteidigung und für einen Waffenstillstand, 2G-
gebenenfalls auch den Bedingungen des Gegners, einzutreten und gewaltfreien
Wıderstand üben. Diese Empfehlung wurde freiliıch damals VO  — den Leıtungs-
ogremıen des ORK nıcht aufgenommen. Im> 95 / ıldete die Evangelısche Stu-
dıengemeılnschaft ıne Kommıissıon, welche dıie oleiche Thematık 1m deutschen
Kontext beraten sollte Auch cieser Kommıissıon gehörte Carl Friedrich VON We17-
säcker und Wr eiıner der entscheiıdenden Mıtverfasser der „He1idelberger
Thesen‘“‘ Krıeg und Frieden 1m Atomzeıtalter, cdıe 959 veröffentlicht wurden.

Bıs heute ist se1ine oroße ede in Frankfurt 963 AUs Anlass der Verleihung des
Friedenspreises des Deutschen Buchhandels in Erinnerung geblıeben Hıer be-
zeichnete den Weltfirieden als Überlebensbedingung der technisch-wissenschaft-
lıchen Welt und mahnte zugleıch, dass dıie Überwindung der Instiıtution des Krıeges
ine außerordentliche moralısche Anstrengung ertfordern werde.

Dıieser Herausforderung hat sıch in den folgenden Jahrzehnten in immer
phılosophisch-politischen Analysen und öffentliıchen Interventionen geW1d-
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mMetlt und dabe1 zunehmend auch auf das Gewicht und dıe Eınflussmöglichkeıiten der
Relıgionen und ihrer OIfentlıchen Repräsentanten gESEIZL. Se1in HIlLH: in Düssel-
dorf W äarl daher dıie Frucht eıner über Jahrzehnte hın gereiften Überzeugung. Unab-
lässıg hat danach durch Vorträge, SOWIeE HTE Re1isen und Begegnungen, mıt
Papst Johannes Paul 1L und muıt führenden katholischen Bıschöfen In Lateiname-
rıka, und nıcht zuletzt durch selne chrıft .„Die eıt drängt‘”, für die Vısıon eINes
Friedenskonzıils der chrıstliıchen Kırchen geworben.

Der konzılhlare Prozess, dessen öÖökumeniıschen Versammlungen 1mM westlıchen
e1ıl Deutschlands und in Seoul (1990) teılnahm., WAar für ın allenfalls eın erster
Schritt auf dem notwendıigen Weg Miıt Hans üng teılte dıe Überzeugung, dass
65 keinen Weltfirieden ohne Frieden zwıschen den Relıg1onen geben werde., und
dass eshalb derog zwıschen den Relıgı1onen ine der Überlebensbedingungen
der modernen Welt sSe1 Er hat sıch als theologıscher al1le ıtısch se1ine eigene
christliıche Iradıtion angee1ignet und kam immer wlieder auf die Bergpredigt Jesu
als Zentrum der Botschaft des Evangelıums zurück. ugleı1ıc hat sıch bewusst
der Wahrheit VOT em der asıatıschen Relıg10nen eÖölfnet. Se1i1n polıtısches Enga-
gement für den Weltfrieden fand er selne Entsprechung in der lebenslangen
Cnach der phılosophısch-relıig1ö6sen Sprache, dıe Einheit und Ganzheıt der
Wiırklichkeit Jenseıts der Unterscheidungen Von Wıssenschaft und Relıgi0n, Ver-
nunft und Glauben erfassen. Für sein Wırken 1n dıiıesem (Gje1ist wurde iıhm 989
der JTempleton Preıis für „„LTOSTESS in Relıgion" verhehen.

Miıt Carl Friedrich VON eizsäcker hat dıe ökumenische ewegung eınen ihrer
weıtsichtigsten und eıst1g unabhängıgsten Anwiälte verloren. Im Zuge der OTrDEe-
reitung der geplanten Öökumenıschen Friedenskonvokation 201 wırd Gelegenheıit
se1n, sıch immer wıieder ın Dankbarkeit seine wegwelsenden Impulse T1IN-
He

Konrad Raıiser

Konrad Raiser Wr Von 1997 bis 2003 (Generalsekretär des Okumenischen Rates
der Kirchen.
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Gestern heute IMNOLSCH
DiIie geplante Fusıon der ürınger Miıt einem festlıchen bendmahls-

Landeskırche und der Kırchenprovınz Gottesdienst ist der 317 Deutsche Van-
Sachsen ZUT „ Vereinigten Evangeli- gelische Kirchentag In Öln Junı
schen Kırche In Mitteldeutschland“ ab Ende Rund 100.000 Teıl-

Januar 2009 gescheıtert. Der Ver- nehmer kamen auf cdie Poller Wıesen,
ein1gungsvertrag verfehlte FE Aprıl schon e1in Eröffnungsgottesdienst g -
In Wıttenberg in der Abstimmung der fejert wurde und zahlreiche Konzerte
Kırchenprovinz-Synode dıie rforder- über dıe Bühne oingen „Eıne NECUEC Be-
16 Zwe1i-Drıttel-Mehrheıt WEeI1 geisterung für den Kırchentag ist Spür-
Stimmen. {)as arallel agende Thürın- bar  .. autete das Fazıt VO  z Kırchentags-
SCI Kirchenparlament sprach sıch dage- präsıdent Reinhard Höppner. Vom Köl-
SCH Napp für den Zusammenschluss 1CcT TIreffen gehe die Botschaft AaUS, dass
aus Angestrebt wiırd NU  — iıne ‚„ Ver- Spirıtualıität und Weltverantwortung
dıchtete Föderatıon“ abh 2009 „untrennbar‘‘ zusammengehörten. ‚„‚Das

In einem ökumeniıischen Gottesdienst Wort ass uns schärfer sehen, Was ın
1m Magdeburger Dom en UlNsScICI Welt passıert””, erklärte der Kır
29 pr elf Kırchen dıe wechselseitige chentagspräsıdent mıt Blıck auf Armut
Anerkennung der Taufe ihrer Mıtglıeder und Krıiege, lerrorısmus und Klıma-
OTrTMI1C bekräftigt Damıt gılt die Tau- katastrophe. Im Protest diese (Gje-
fe auch beim echsel der Konfess1ion. fährdungen der Welt se1 der Kırchentag
Neben evangelıscher und katholischer mıt vielen iredlichen Demonstranten in
Kırche sınd auch dıe Orthodoxe Heılıgendamm verbunden SCWESCH. Die
Kırche in Deutschland, Anglıkaner, Alt- Erfurter Pfarrerın ec Werner
katholıken SOWIE dıie Methodisten und wıdmete sıch In ıhrer Predigt dem bıb-
die Armenisch-Apostolische Kırche be- ischen Bericht VOIN Propheten Elıa, der
teiılıgt. Aus theologıschen Gründen Sınd sıch in der Wüste Z terben nı]ıeder-
ein1ge der 16 Kırchen der Arbeıts- legt und VON einem nge. muıt den WOoTr-
gemeınnschaft Chrıistlicher Kırchen 1n ten „Steh auf und 1S5S  CC Han-
Deutschlan der Tauf-Erklärung nıcht deln angestiftet wırd Könıge 15
beigetreten. Die Baptısten ZU e1ispie Insgesamt en laut Angaben der Kır-
lehnen cdie In den Volkskirchen blıche chentagsleıtung 1 10.000 Dauerteijlneh-
Säuglıingstaufe ab und taufen 11UT gläu- 189158 ırchentag teılgenommen, dazu
bıge Erwachsene. noch tausende Tagesgäste. Am en

Vertreter VON Kırchen, dıie In der der Begegnung ZUr röffnung Junıi
Arbeıtsgemeinschaft chrıistlicher Kır- hatten SORar IS 400.000 Menschen
chen 1m Lande Niıedersachsen UuSsSamı- teılgenommen. Der nächste Kirchentag
mengeschlossen sınd, haben F3 Maı tindet 2009 in Bremen Für 2010
in Hannover In einem feierlichen Oku- steht der Okumenische Kırchentag in
menischen Gottesdienst, dıie „Charta München 1im Terminkalender. Der ka-
(ecumenica. Leıtlinien fÜür die /USaAam- tholısche Osnabrücker Bıschof Franz-
menarbeiıt der Kirchen In Europa i‘ Unfer- 0SEe ode Iud cdie evangelıschen T1S-
zeichnet. ten eTZiiCc Z Katholıkentag 2008

C1M
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DiIe Kirchensynode der elDstIan- bınden Der auf der ersten gemeınsamen
digen Evangelısch-Lutherischen Kır- Synode in Souchaux vorgelegte Ent-
che, dıie VO 2 HIıs Junı in Rade- wurf für den Eiınigungsprozess sıeht
vormwald stattfand, beschäftigte sıch VOIL, bıs 2015 iıne vereinte Kırche muıt

konfessionell unterschiedlichen Re-schwerpunktmäßig mıt dem Ihema
„Mıssıon und Geme1indeaufbau‘“‘. Die sıonen ründen Dadurch könne dıie
theologischen Hauptreferate hlıelten reformierte oder lutherische Identität in
Prof. Dr. Chrıstian Möller Heıdel- ihren hıstorischen Kontexten erhalten

Jle1ıbenerg), Prof. Dr. Johannes /Zimmermann
(Greifswald), Dıakoniedirektorin Bar- Dıie Elfte Vollversammlung des
bara Hauschild) und Missıionsdirektor Lutherischen Weltbundes ırd
Markus Nıetzke (Bergen-Bleckmar)

DIie Gemeininschaft
VO 20 DIS DE Julı 2010 aut Eınladung

Evangelıscher der Evangelıschen Landeskiıirche in
Kırchen In Europa Leuen- Württemberg in Stuttgart (Deutschland)
berger Kırchengemeinschaft hat den stattfinden. Als ema wurde auf der
Entschluss der fIranzösıschen reformiler- 1im schwedischenLW B-Ratstagung
ten und lutherischen Kırche begrüßt, und (20 bIS 26 arz eın NSatz N
sıch bıs 2013 ZUT „Vereinigten Protes- dem Vaterunser „Unser täglıches Trot
tantıschen Kırche Frankreichs‘‘ VeOTI- <1b uns heute‘“ ausgewählt.

Von Personen
Michael Bünker, evangelıscher ITheo- VoN Erzbischof RowanEngland,

Jogieprofessor, ist Jun1 auf der Wıllıams, als erste Tau mıt dem Amt
Synode der Evangelıschen Synode des Erzdiakons der Kathedrale Von
in Österreich ZU Bıschof der anterbury betraut worden. Sıe trıtt dıe
Evangelısch-Lutherischen Kırche Nachfolge VON Patrıck Vans Tst 1m
Osterreich gewählt worden. Er trıtt VETSANSCNCNH - hatte die S5Synode der

Januar 2008 die Nachfolge VoNn Bı- anglıkanıschen Kırche den Weg für die
SCerwıg Sturm Bünker ist auch Bıschofsordination VOIN Frauen eöffnet.
Generalsekretär der Gemeinschaft Evan- Die ersten Priesterinnen der Kırche VonNn
gelıscher Kırchen in Europa England wurden 994 gewelıht.

Rickle  Ünnich, Pfarrer in Erfurt, 1st Christine Jahn, Pfarrerın und I ıtur-
evangelıscher Präsıdent des Deut- gıe-Expertin, übernıimm: Z No-

schen Koordinierungsrates der 83 (Ge- vember 1mM Kırchenamt der KD in
sellschaften für Christlich-Jüdische /Zu- Hannover dıe Nachfolge VON Oberkıir-
sammenarbeıt. Der Jüdısche Präsıdent chenrat Hans Krech, der nde (Oktober
und emeriıtlierte Landesrabbiner Henry

Brandt und die katholische Präsiıden-
in den Ruhestand geht, als Referentin
für Gottesdienst und Liturgle.

tın Eva Schulz-Jander wurden wleder-
ewählt Es vollendeten das Lebensjahr:

Sheila Watson, bısher Erzdiakonin in Klaus Engelhardt, VOoNn 9091 bIS 99'/
Buckiıngham 1m anglıkanıschen Bıstum Ratsvorsitzender der Evangelıschen
Oxford, 1st VO anglıkanıschen Primas Kırche in Deutschland EKD) und Lan-
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che Chinas, 1im er VON 76 Jahren 1indesbischof der Evangelıschen Kırche in
Baden VON 98 ] bıs 1997, FF Maı: ekıng, 20 Aprıl;

Carl Friedrich VonNn Weizsäcker, Phy-das SÜ Lebensjahr: Sıker und Phılosoph, galt als einer der
Emuilio Castro, methodıistischer Theo- etzten deutschen Universalgelehrten in

oge Aaus Uruguay und Von 085 bıs 19972 Deutschland, 1mM Alter Von 04 Jahren,
Generalsekretär des Okumenischen Ra- 28 prı (s Nachruf in diesem Heft
{es der Kırchen Maı:; 401

Emmanuel Jungclaussen, firüherer Heınz Schütte, katholischer Okume-
Abt der Nıederaltaicher Benediktiner- nıker, wı1ıssenschaftlıcher Miıtarbeıiıter
abte1 (1989—2001), E Mai; des Johann-Adam-Möhler-Instituts für

Hubert Luthe, Altbischof des Bıs- Okumenıiık, 1im Alter VOI X3 Jahren,
(ums ssen, BA Maı DA Juli

Verstorben SInd:
Michael Fu Tieshan, Bıschof der

staatlıch anerkannten katholischen Kır-

Zeıitschrıiften und Dokumentationen
ÖOkumenische Bewegung Hermann Brandt, Die Ööffentliıche

auTte e1in Auslaufmodell”? EZ  Z 5/07,arl Heınz oigt, ıne fast VETSCS- LA NSCHC Wurzel des Okumenischen ates
der Kırchen, KNA-OKTI, 8—11:;

Christoph Böttigheimer, „Gemeıin- PE Orthodoxie
Nikolaj Thon, Russische Orthodoxeschaft der eihnsen:: Heılıgenverehrung

und -anrufung als ökumenische rage, Kırche wieder verein1gt, Orthodoxie
KNA-OKI ‚1 11: Aktuell LÜ D

Albert erhards, Orte des eden- Informationen AU.N Afrıkakens. Grabeskıirchen als christliıche Ant-
OIrTt auft dıie gewandelte Bestattungs- Marco Moerschbacher, Wenn schwar-

Priester sıch melden Wo StTE| dıiekultur, HerKorr 507 248629 17
afrıkanısche Theologıe heute‘ HerKorrFriedrich eber, (Okumene leben-
5/07, 1—264;d1g, kräftig, zukunftsfähig”? Impuls auf

dem Deutschen Evangelischen Kır- Zra 1aAndo and Masıtwa (Gunda,
chentag 2007 1n Köln, KNA-Dokumen- and Aıds, Stigma and _ ıberatiıon In

the Old Testament, Exchange Z 18  .1;tatıon 9/07, E 197;
Taufe ANNe UDAaL, ost Genocıde Rwanda:

Sılvıia Hell, aufpate oder Taufzeuge. The angıng Relig10us andscape,
JTaufe als sakramentales and der Eın- Xchange OF 198—214;
heıt, aber unterschiedliche ekkles1i0lo- Tomas Sundnes Droönen, ‚And ıt 15
gische Eınschätzungen, KNA-OKI P Really Thanks You that We AÄAre

IThema der oche, 1—6:; ave. An Afrıcan Discourse
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Conversion and the Creation of MoO- Raıf Georges Khoury, Chrısten 1m
dern Myth, Exchange 2/07, 156—183 Lıbanon un dıie arabıische Kultur.

StimdZ. ÖT 4/71—482;
Berichte AU.S Lateinamerika Claudia Schulz, Frauenkıirche und

Männerkirche. Gendertheoretische Ant-Ivone Gebara, Können die Verkäufer
AUus dem Tempel des Lebens vertrieben wortversuche auf dıe Frage nach der eıl-
werden? Kıne ökologisch-feministische habegerechtigkeıt, 5/07:; Or
Reflex1ion AdUus Lateinamerıka, CONCI- 205
l1um 2/07, 206—210:; Andreas Heuser, Weıthın unbekann-

Ulrich Ruh, Benediıkt XAVI Wegwel- Nachbarn. Migrationsgemeinden in
Sung für dıie Kırche Lateinamerı1kas, Deutschlan zeıgen die Vıelgestaltig-
erKorr 6/07, 271.71—279: keıt VON Kırche, erKorr 4JOr E

Christian Frevel, Soz1lalısten und Z215:
lınke Chrıisten. Wıe steht dıie Kırche Hermann Balz, Miıssıon, Reforma-
den uecn lınken Regierungen Lateıin- t1on und der Anfang des aubens,
amerıkas, HerKorr 6/07, 294-—298; Zeıitschrift für Mıssıon 1/07, 26-—42;

Elsa Tamez, ‚„„Gnade‘“ NCUu erfahren Marlies Mügge, Vom Ketzer ZU
auf einem geschundenen Kontinent, Vater 1m Glauben Martın Luther dUus
Zeılitschrift für 1Ss1o0n HOL 70—78:; katholıischer 1C KNA-OKI

'eıt Straßner, Dıie Nerven lıegen Ihema der oche, 1—10:;
blank Spannungen in der katholischen Thomas SÖding, Aufklärung über
Kırche Von eru, erKorr 5/07, 750 esus Das Jesus-Buch des Papstes und
261 das Programm se1INESs Pontifikates, Her-

KoOorr 6/07, 281—286
Globalisierung und Gerechtigkeit

Gerhard Krulp, ıne andere Welt ist IIL. Dokumentationen
möglıch Der ö-Gıpfe und dıe Enzyk- Bericht der Meissen Kommission.
lıka „Populorum Progress10” Pauls V1L., Fünf-Jahres-Bericht der Meıissen Kom-
erKorr 6/07, 290—294:; 1SS]10N der Kırche VO  — England und

Stefan Orth, Zıtierfähieg und denk- der Evangelıschen Kırche in Deutsch-
würdıg. DiIe Theologıe nach dem Ende and 2-20 epd-Dok
der Postmoderne, HerKorr 6/07, 30 /— „Sola scriptura “ Zur Aktualıtät
AA des protestantischen Erbes exie eInes

Marıanne Heimbach-Steins und S5Symposiums VON Eınrıchtungen der
Andreas Lienkamp, Für ıne /Zukunft In Evangelıschen Kırche in Deutschlan:
Solıdarıtät und Gerechtigkeıt. iıne und weıteren Urganısationen ZUT K
Relecture des Wırtschafts- und So7z1al- schen Auseinandersetzung mıt der „B1ı
WOTrTtes der Kırchen nach zehn Jahren, bel In gerechter pr h . prı
St1imd7. TE 457470 iın Kassel, epd-Dok

Konzentration auf die Zukunft! Die
VIIL. Weıitere interessante Beıträge wichtigsten Fakten ZUT Sıtuation der
Petra Kolonko, Dıie Pekınger Olym- Kırche aus ırchen- und rel1210NsSOZ10-

ischen Spiele 2008 und dıie Menschen- logıischer IC epd-Dok
rechte, Stimd7. FIOT: 435—443;
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Neue Bücher
Eınen /ugang ZUT Hauptthese

blıetenNorbert Baumerrt, KOINONEIN und Zwischenzusammenfassungen
der Ergebnisse WIe 7 B auf 3033 10METECHEIN synonym? ıne .. TeıHhabe: gehö nıcht ZU CcINan-fassende semantıische Untersuchung. tischen Grundbestand und ist be1 ke1-Katholiısches Bıbelwerk, Stuttgart

2003 564 Seıiten. Br. EUR 45.90 NeIMN Beleg zwingend nachzuwelsen.
Andererseıts gehört das Element ‚Ge-Titel und Untertitel der exegetischen meıiınsamkeıt‘ Z WortbestandSpezlaluntersuchung VO  n Norbert Bau-

mert, Neutestamentler der 110- und 11U5SS nıcht erst ÜFG außere (m-
Hochschule stände herangetragen werden.“sophısch- Theologıschen „KOINONLA he1ißt entweder GemennschaftGeorgen in Frankfurt Maın, deu-

ten recht I auf Inhalt und These beı Sachbegriffen: Verbindung oder
Miıtteilung, jedes entweder alsder vorlıegenden Arbeıt Mıt Hılfe de- act1on1s (abstrakt) oder qals re1taıllıerter semantıscher nalysen, die

nıcht bloß sämtlıche Vorkommen der actae konkret während sıch . Jeıul-
habe‘ allen tellen, dıe aliur AaNSC-beıden 1mM Tıtel genannten Wortgruppen werden, als unzutreffend erwelst.“erfassen, ondern darüber hınaus buch- (3 10) Diese Ihese wiıird zunächst in füntf16 underte VOIl Belegen ‚„„dus

dem Bereıich der aANZCH Gräzıtät bıs apıteln AdUus der aAaNZCH Breıte und Fül-
le der Belege in und Gräzıtät heraus-

ZUT Koinne, einschließlic der chrıst- gearbeitet, wobel immer wıeder auchlıchen ] ıteratur ıs den griechischen
Kırchenvätern des Jahrhunderts‘ 13) außerbıiblische CXTE Platon, Arıstote-

Jes; Phılon VOl Alexandrıen) usführ-einbezıehen, soll dıie In ExXegese und ıch besprochen werden, und anschlıe-Theologie äng1ıge esEe., dass koinon-
eın 1m auch teilhaben heißen kann, Bend in Kap durch den christlichen

Sprachgebrauch VOIl der Antıke bIs INSsIn rage gestellt, Ja wıderlegt werden. Jahrhundert hıneıin verfolgt. KapMethodisch geht ähnliche Wege W1e
in selıner zweıbändıgen Untersuchung bletet als „Nagelprobe‘ ıne fortlaufen-

Charısma, Taufe und Ge1isttaufe de Auslegung VONn 1 Kor 10, und Kap
erhebt den theologischen Ertrag für das(Würzburg 2001, VO  K MIr besprochen

in OR S4 2005, 119—-121). Es andelt Neue Testament und aKtuelle theologı1-
sıch U1l ausschlhießlic. wortsemantische sche Fragen, ZUT Ekklesiologıie,

ZU Verständnis der Eucharıstie undnalysen mıt stark etymologıisc. be- den persönlıchen Bezıehungen In derstimmter Argumentatıion, weıtestge-
hend ohne Berücksichtigung VON WOTT- Kırche Kın Literaturverzeichnis und

umfangreıche Register beschlıeßen denDZW. textpragmatischen Überlegungen. BandDas schränkt ıe Überzeugungskraft
der Hauptthese durchaus empfindlıch Insgesamt gesehen verhilft die Unter-

uchung wichtigen Präzısıerungene1n, nıcht aber den Gewınn, der AaUus für das Verständniıs des neutestamentl ı-einem sorgfältigen Studium der Eınzel-
analysen für e1n SCHAUCICS Verständnis chen Sprachgebrauchs be1 usdrücken
der untersuchten neutestamentlichen der Gemeinnschaft. Das 1st nıcht zuletzt

hılfreich 1m Bliıck auf den VerweIls da-Texte SCZOSCH werden kann
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zunächst der Koran und die Persönlich-rauf in ekklesiologischen und Öökumen1-
schen Kontexten Auch selbst zieht keıt Mohammeds. Wıe Schon be1l „Das
solche Konsequenzen AUS seinen CACSC- Judentum““ und ‚„„‚Das Christentum:““
ıschen nalysen. So urteılt z B mıt führt Küng methodisch konsequent Se1-
a auf die Gemeinschaft zwıschen „Paradıgmenanalyse“” durch Ge-
den Aposteln nach Gal 2,9 ‚„Dıie /u- meıint SInd cdıe epochalen (Gesamtkons-

tellatıonen eiıner Relıgi0on, dıe aber nıchtsammengehörıgkeıt besagt also eın VOIl

Gott vorgegebenes Mıteinander und ıntfach abgelöst werden, sondern oft
somıt dıe Basıs dessen, Was 111a später nebene1lınander weıter bestehen. DERN
‚kırchlıche Eıinheıt eNNeCN ırd untersche1idet se1n Buch fundamental
Koinonia 1st hlıer (noch) nıcht der theo- VON anderen Eınführungen oder (Ge-
ogisch gefüllte Beegrılf der ,  O:  s samtdarstellungen und rechtfertigt ql-
Nn10 Doch bereıtet den Weg dafür‘“ lein schon das aufwendıge Unterneh-

inenNnUnd mıt Blıck auf das KEucha-
ristieverständnıs stellt heraus, ‚„„.daß DIie Jahrhunderte Islam werden
FEucharıstie nach Kor 1,27-29 pr1- also aufgeteılt in das „ur-1ıslamısche
mar ıne Vereini2ung miıt Christus ist Gemeıinde-Paradıgma ” VoNnNn ekka und

und nıcht prımär ıne Vereinigung Medina, das vielen Muslımen heute
mıteinander. Der horizontale Gemein- noch qals Vorbild chient. Sodann fiındet
schaftscharakter ist be1l diıeser Art ahl- das .„„arabische Reichs-Paradıgma mıt
feler also eindeutig sekundär. DIe rech- dem Zentrum Damaskus, also die eıt

Beziıehung zue1nander, ämlıch dıe der aggressiven Ausbreitung den
gegenseıltige Liebe und Hochachtung, Umaıiyaden, das „Goldene Zeıtalter‘“‘
1st iıne Voraussetzung, damıt 111l sıch der Araber, aber auch die große Spal-
mıt dem Herrn vereinıgen kann. tung in Sunnıiıten und Schynten. Unter
INan muß sıch hüten, die Eucharistıie den Abbasıden mıt ihrer Hauptstadt
verzwecken einem Mahl, (Gje- Bagdad entsteht das ‚„„klassısch-1ıslamı1-
meı1inschaft untereinander felern oder sche Weltrelig1ions-Paradıgma ” muıt 1mM-

stıften; hlıer steht dıe Vereinigung per1alem Nspruc VoNn Spanıen hıs
muıt dem Herrn 1im Vordergrund.‘ Hınterindien und der Herausbildung

einer ratıonalen Theologie und den vier
Karl-  eim Niebuhr klassıschen Rechtsschulen. Den mıiıttel-

alterlichen Islam zwıschen Recht und
Mystık nenn Küng „Das aradıgma
der Ulama und Suf1is‘“ und bringt einenHans Küng, Der Islam Geschichte, (je- aufschlussreichen Vergleıich „zwelergenWart, Tukunft. 1per Verlag,

ünchen 2004 892 Seıliten. Gb. EUR elıster der Theologie”: Al-Gazzalı und

29,90 Thomas VON quın Hıer entscheıidet
sıch, dass iıne eigenständıge 110-Hans Küng legt mıt seinem Buch

A DeT Islam  c den drıtten and se1ıner sophıe 1m Islam keine C’hance hat

Untersuchungen ZUT „relıg1ösen Sıtuati- Schließlich dann ‚„„das islamısche
Modernisıierungsparadıgma‘, in wel-der e1ıt'  66 VOL. Er sucht das „Real- chem die dre1 G’Großreiche der Moguln,bıld“ zwıschen ‚Feind- und Idealbıld

Islam  .. Später malt Sar eın „Hoff- Safawıden und smanen beschrıeben,
aber auch iıhr Nıedergang analysıertnungsbild ..  s1am Im /Zentrum stehen
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werden. Das sroße Irauma der Mus- ängt, ob INan sıch überhaupt ıne krıit1-
lıme bıs heute! sche Auslegung vorstellen kann Küng

Das Buch 1st ZW. üngs „muslım1- darauf und Sch31lde: islamısche
Ansätze dazu. Aber ist der Koran Wortschen Freunden iın er Welt‘‘ gew1d-

mel (Deren Reaktiıonen waäaren interes- (jottes auch für Christen? Küngs C1-
sant und würden vielleicht einen nach- staunlıch are ntwort, cdhe nıcht 11UT

folgenden „Dıskussionsband“ ohnen.) be1l Protestanten 1derspruc finden
Aber dıie meılsten Leser werden Chrıs- wIrd: „„Wenn WIT schon Muhammad als
ten se1N, VOT em solche, dıe sıch dem nachchrıiıistliıchen Propheten anerkennen,
„Projekt Weltethos‘‘ oder dem christ- dann werden WIT konsequenterwelse
lıch-ıslamıschen Dıalog verpflichtet auch zugeben mussen, worauf den
fühlen S1e agen natürlıch, WIE Küng Muslımen allermeısten ankommt:
die „Herausforderungen der egen- Dass uhammaı se1ine Botschaft nıcht
wart‘“ (4 eC1 und dıie „Möglıchkeıiten ınfach dus sıch selber hat, dass selne
der Zukunft‘“‘ 5 CI einschätzt. Aus Botschaft nıcht einfach Muhammads
der Fülle der Themen selen NUr dıe her- Wort, sondern Gjottes Wort ist‘  66 L2)
ausgegriffen, dıe (protestantische) Küng kann sıch mıt se1ner eVI-
Theologen besonders interessieren oder S10N des chrıistliıchen Zerrbildes Islam
dıe in der (evangelıschen) Kırche auft das Zweıte Vatıkanısche Konzıl be-
strıtten S1nd. rufen. Dr z1ıtiert denn auch den entsche1-

In der tradıtionellen chrıstliıchen denden Satz .„Miıt Hochachtung be-
Polemik ist Mohammed eın ügenpro- trachtet dıe Kırche auch die uslıme,
phet Dıialogbereite Christen werden die den alleinıgen (jott anbeten
vielleicht noch einräumen, dass e1in
charısmatıscher Führer der Araber g — Wıie steht dann aber miıt der

ist Aber eın Prophet auch für Dreieinigkeit? Küng ekennt sıch Z W
den klassıschen chrıistlichen (jlau-Christen? Küng tormulhiert vorsichtig:

„Aber VO Neuen JTestament her SCSC- bensbekenntnissen. Die Aussagen der
hen LL11USS INan sıch nıcht VOoN vornher- ökumeniıischen Konzılıen findet aber

VOT allem für cdıie innerchristliche Ver-eın dogmatisch dagegen wehren, WE
sıch Muhammad als eın echter Prophet ständıgung „eine Rıchtschnur der Wahr-
nach Jesus verstand, der beanspruchte, heıtsfindung“ „Aber 1m interrel1g1ösen
mıt ıhm In grundlegender Übereinstim- Gespräch? Da INan dıe griechisch-
INung se1n. Doch hätte nıcht schon lateinısche Tradıtion nıcht ZU Jleinı-
diese /uerkennung des Prophetentitels SCH Wahrheitsmaßstab erheben“
für Muhammad schwerwıegende pOSI- Ob diese oppelte Wahrheit chrıistliıchen

ONSENS tinden kann?t1ve Konsequenzen für dıe Verständi-
SUunNng zwıschen Christen und Muslımen Jedenfalls polemisıert nıcht ohne
und besonders für dıe Botschaft, die (Grund dıie Triniıtätstheologie Jür-
verkündet hat, dıe nıedergelegt ist 1mM SCH Moltmanns und eıne trını-
Koran?“‘* tätstheologische Bemerkung Siegiried

Der Koran Wort Gottes? Für die Raeders Or1g1inalton Küng
Muslime <1bt höchstens dıe Frage, „Dreigliedrige Formeln (Irıaden) Ja,
ob der Koran „geschaffen“‘ VO  e Gott aber keıne innergöttliıche Dreieinigkeit
oder „ungeschaffen“ be1 (jott ist Daran (Irımıität)! Lebendigkeıt, Beweglıchkeıt,
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Sympathıe, Miıtleıden, Sal Leıden (Jo0t- beinhaltet‘“ Als Zumutung WCI-

tes Ja, aber keıiıne Selbstunterscheidung den Juden empfinden, WE be1
und Unterschiedenheit In (jott selberF der Erörterung des Nahostproblems

VOoO ‚„„S5taatsterror Israels“ spricht
Wer ist dann aber Chrıistus’? Jeden- Amerıkanısche Evangelıkale werden
keıne präexıstente Person der sıch entrüsten, WENN den ungerech-

ten Krieg 1m rak verurteılt. rmenlerTrıinıtät. Küng beschreıbt mıt viel Sym-
pathıe dıe Judenchristlıche Theologıie, werden kaum akzeptieren, dass der MIr
dıe nach se1ner Meınung auch den Ko- kısche (Genoz1ıd iıhrem Volk hısto-
Tan beeintflusst hat .„Dıe inhaltlıchen risch ziemlıch relatıviert ırd Katholi1-

ken werden sıch vielleicht seıneAnalogıien zwıschen dem koranıschen
Jesusbild und einer Judenchriıstlıch g —- papstkrıtischen /umutungen schon g..
pragten Christologie sınd unabweılsbar‘“‘ wöhnt en Aber alle werden sıch mıt

Küngs wohlbegründeten Argumenten
(Gjemelinsames VonNn Mus- auselinandersetzen mMussen Er hat S1e

lIımen und Chrıisten ist für Küng gul se1it eiıner ersten Reıise 955 nach Oord-
afrıka offenkundıg bıenenfleibigmöglıch „Eın verschlıedenes Gottesver-

ständnıs braucht eshalb eın geme1nsa- sammengetragen. Alleın 82 Seıiten AN-
INCSs ZU Eınen Gott nıcht merkungen ZCUSCH davon.
hındern““ Er selbst formuhiert auf Allerdings waäare iıne eindeutige

781 e1in sehr schönes -Gebet, VON L auteraturliste übersichtliıcher SCWECSCH.
dem ich meıne, könne durchaus VOn Dann waäare ersichtlicher. dass eben auch
Juden, Christen und Muslımen geme1n- wichtige Autoren tfehlen Se1n wicht1igs-

ter Gewährsmann ist der emeriıtierteS.d} ebetet werden‘““.
Küng a1sSO den Chrıisten 1N1- übınger Islamwissenschaftler Josef

SCS Besser gesagt Eın echter Dıia- Vall Ess, mıt dem schon VOT ZWanzıg
10g, der nıcht NUrTr N gegenseıltigen Jahren Dıalog-Vorlesungen ZU siam
Monologen besteht, den Chrıisten durchführte.
ein1ges Aber mehr wohl noch den olfgang Wagner
Muslımen, dıe gew1ssermaßen Refor-

DIALOGmatıon und Aufklärung In ihren Para-
dıgmen noch nachholen mussen.

Erfreulich 1st, dass Küng ıne deutlı- Nicolae Manole, Ekklesiologische erSs-
pektiven 1M Dıalog zwıschen den

che Sprache bevorzugt und nıemanden orthodoxen und reformatorıischen
schont. Jede Vereinnahmungsstrategıe
lıegt ıhm fern, ‚allerdings auch jede Kırchen. LIT-Verlag, ünster 2005

437 Seılten. Br. EUR 34,90übervorsichtige ‚Leisetreterstrategıie Miıt der hler vorliegenden Dıisserta-
cdie dem Gesprächspartner die Auseıin- t10n möchte Nıcolae Manole, eın rumä-
andersetzung mıt hıstorıschen Fakten
nıcht Zutraut. Ich möchte vielmehr nısch-orthodoxer Theologe, „ScChriıtte

auf dem Weg ZUT gegenseıltigen Aner-
nachdrücklich und konstruktiv aut dıie kennung der Kırchen aufzeigen“” (1)christliıch-ıslamiıische Verwandtschaft
hınweılsen, dıe für alle Dıalog Bete1- 7u diıesem Zweck ogreift das IThema

Ekklesiologıe auf und untersucht das
lıgten zunächst /umutungen, aber me1- Kıirchenverständnıiıs der rthodoxen und
11C5 Erachtens noch größere Chancen der reformatorıischen Tradıtion. Als An-
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satzpunkt für ıne gemeiınsame Girund- Teilnahme erfahrbar WIT 66 Als
age Tür dıe Kırchen 4 Hauptteıl) sieht Instiıtution findet cdıe Kırche ihren X1S-
Manole dıe Attrıbute der rtche: W1Ie tenzsınn 1mM lıturgıschen Leben, VoNn
1E im Nıcäno-Constantinopolitanum sıch auch dıe kırchenleitenden1
bekenntnismäßig formulhiert SINnd. Alle 1C1 ergeben.
vier Attrıbute werden VON ıhm INn ortho- Demgegenüber sıeht Manole in der
doxer, reformatorischer und katho- protestantischen Ekklesiologie eın Prob-
1ıscher IC dargestellt. Anhand der lem darın, dass das Abendmahl nıcht
Frage nach der Sıchtbarkeit und der ZUT Voraussetzung der sıchtbaren (Ge-
Unsıichtbarkeit der Kırche ırd deut- STa der Kırche emacht werden könne,
lıch, dass dıie Unterschıede zwıschen da das, Was die Kırche iın iıhrer empI1-
den Tradıtiıonen auf 1ne unterschled- riıschen Gestalt In der Feıier des end-
lıche Deutung der Glaubensbekennt- ahls sıchtbar darstellt, 1Ur 1mM Glauben
nısse urückgehen und Aaus der Span- zugänglıch „Dies Tührt Dıffe-
NUNS zwıschen Empirıe und Eischatolo- TCEHZEH mıt der Orthodoxı1e, denn dıe
g1ıe entstehen. reformatorische Kırche egt den Sınn

Im zweıten Hauptteıl skıizzıiert Ma- VOonNn COMMUNIO nıcht analog eıner 'alft
nole die rundzüge des orthodoxen der Eucharıstieteilnahme sıch bılden-
Kırchenverständnisses, dem In e1l den Gemeininschaft dar, sondern versteht
111 dıie Grundzüge der protestantischen den Begrıff eher als ıne gleichsam
E  esi0ologie gegenüber stellt. Für dıe ter einem Dach ebende Gemeınnschaft,
Orthodoxie sınd das en der Kırche unter dem dıe Chrısten sıch ammeln
un! das theoretische Verständnıs der und Gestalt und Ordnung entsteht
Kırche untrennbar mıteinander verbun- (Barmen 111“ Es stellt sıch dıe
den DiIie rundlage aller ekkles1010- Frage, ob hler das protestantische Ver-
ischen Konzepte 1st hlıer dıie eucharıs- ständnıs adäquat wiedergegeben ist
tische ıfahrung. DiIe Beschreibung der Immerhın kommt dieser „unter
Kırche als Leıb Christı und damıt ihr einem Dach eDbenden Gemeinschaft‘“‘
Verständnis als Mysteriıum sınd unda- nach protestantıscher Auffassung da-
mental. Dies drückt sıch VOT em aus UrC.| dass sıch Menschen das Wort
In der Beschreibung der Kırche als Iko- Gottes 1n Orm der Predigt und des

der trinıtarıschen Gemeinschaft VOon Sakramentes ammeln Daher gelıngt
Vater, Sohn und Heılıgem Geıist, dıe Manole cdieser Stelle nıcht, dıie
sıch 1m Koimon1a-Begri festmacht. beıden Posıtionen In eıinen wirklichen
Dıieser Begrilf wiıird auch herangezogen, Dıalog bringen. Er müusste sıch dann

ın der 16 der orthodoxen Kır- z.B mıt der rage auseinandersetzen,
chen dıie Einheit der eınen Kirche fest- W1e dıie orthodoxe Seıte darauf ant-
zuhalten. DiIie Kırche bıldet einen the- wortet, dass das Wort Gottes auf CVan-
andrıschen Organısmus, dessen Wesen gelıscher Seıte als kırchenkonstitutives
über jede sozıuale Gemeininschaft hınaus- Element verstanden wırd. Konsequen-
geht. „Deshalb ist die Kırche ın der terweılse ırd hier auch keın Ansatz-
Orthodoxie ZUGTST als und Miıttel punkt für iıne Annäherung gesehen,

WI1IEe S1€e anderer Stelle 1im Öökume-des Heıls verstehen, dıe In der eucha-
ristischen Versammlung und iın den nıschen Dıialog bereıts dargestellt ist
eucharıstischen Gaben Uurc aktıve (s unten).
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Im etzten eıl des Buches wırd das integriert, für dıie anderen geht 6S da-
Lima-Dokument der Kommissıon für u dıie konfessionelle Identität be-

halten und ÜMne Anerkennung der Äl'l'lt61'Glauben und Kirchenverfassung des
Okumenischen ates der Kırchen in die nıcht VoNn eıner einheıitlıchen Auffas-
Dıskussion eingebracht. Anhand der SuNng des Amtes abhängıg machen.
dort behandelten theologischen Fragen uffällıg ist dieser Stelle, dass der
werden dıie umstrıttenen Punkte im Autor sıch nıcht mıt dem Vorschlag des
ökumenischen espräc zwıschen den ıma-Papıers auseinandersetzt, WI1IEe
orthodoxen und den protestantischen ei_per gegenseıtigen Anerkennung
Kırchen hinsıiıchtliıch aufe, Eucharıstie der mnter kommen könnte. Leıiıder
und Amt U  — 1m Detaiıl untersucht. Auf- bleibt dıe Arbeıt auch in den Schlussbe-

zusammenfassendenrallıg ist, dass 1mM Blıck auf das Ver- merkungen be1ı
ständnıs der Taufe 1 dıe Dıfferenz Sätzen stehen, dıie NUrTr wen1ge, relatıv
VOL allem zwıschen reformatorischen allgemeıne Hıinweise enthalten, WIEeE dıe
und orthodoxen Kırchen eiınerseıts und Okumene in diesen Fragen weıterkom-
den Täuferkirchen andererseı1ts deutlich inenNn könnte.

Insgesamt hiıetet dıe Arbeıt ıneırd Dass dıe eigentliche rage, dıe
dieser Stelle im Dıalog zwıschen Pro- me1stenteıls gul verständlıche konfes-
testanten und Orthodoxen besteht, nam- sionskundlıche Darstellung der ortho-

doxen und protestantischen ekkles1i010-ıch die Anerkennung der in den refor-
matorischen Kırchen gespendeten Tau- gischen Posıtionen. Interessan ist S1e
fe auf der rthodoxen Seıte, 1Ur in VOT allem eshalb, eı1l S1€e. dıe Prob-

leme AUs orthodoxem Blickwınkel be-einem „Exkurs“ 2-27 behandelt
wird, ist W arl AaUus dem uktus der trachtet, Was bisher noch kaum in SOIC
Lima-Dokumente verständlıch, nıcht umfassender Oorm geschehen 1st. Z/u

bedauern 1st, dass der Autor {ffenbaraber aus dem logischen Auftfbau des VOI-

lıegenden Buches. Manole kommt dıe CUuUeCeIC Diskussion 1mM ORK nıcht
der wichtigen, aber nıcht Schluss- wahrgenommen hat Bereıts 99% hat

cdıe Kommissıon für Glauben und Kır-folgerung, dass dıe rage der Gültigkeıt
der außerhalb der eigenen Kırche g — chenverfassung iıne Art Fortsetzung
spendeten Taufe ine echte Herausfor- des Limadokumentes veröffentlicht

er dem Tıtel Das esen und dıie Be-derung für dıie orthodoxe Kırche ist und
erst noch ge. werden INUSS Hın- stiımmung der Kırche" (englısch e
sichtlich der Eucharıstie wiıird der Unter- ature and Purpose of the Churc:
schied im 1NDI1IC auf dıe Realpräsenz deutsche Veröffentlichung dıe,
Chrıist1i herausgearbeıtet SOWI1eEe Dıffe- obwohl noch e1in Vorstadıum eINEs Kon-
TEeENZEN 1mM Verständnıiıs der andlung vergenzpaplers 1m Sınne des Lımapa-
der Elemente DIie Amtsfrage ist für den plers, explızıt dıe Ekklesiologıe O
Autor die schwierıigste rage Er arbe1- nımmt. An einı1gen tellen ware auch
tel dıe unterschiedliche Auffassung der wünschenswert gewesen, WEeNnNn üngste
orthodoxen, katholischen und anglıka- orthodoxe Darstellungen berücksichtigt
nıschen Kırchen einerseıts gegenüber worden aren So ware 7 ZUT rage
den reformatorischen Kırchen anderer- nach dem Verhältnıis VON Kırche und
se1its heraus: Für dıe einen ist dıe Amts- aat, dıe auf behandelt wiırd,
rage ausdrücklıich ın dıe Einheıitsfrage ine Auseinandersetzung mıt der Dar-
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stellung der soz1ı1alethischen rundprıin- auftf dem Weg der gegenseıtıgen Aner-
zıpıen durch dıe Bıschofssynode der kennung der Kırchen aufzuzeıgen.
Russıschen rthodoxen Kırche Aaus dem
Jahr 2000 interessant DSCWESCNH. Dagmar Heller

Falsche Erwartungen ruft der JTıtel
des Buches hervor, als ob die ıEn Demonstration of the Spirit and
Darstellung des 1aloges Oder der Dıa- of Power eventh International
loge zwıschen OrthodoxIie und Protes- Consultation of Uniıted und Unıting
tantısmus oinge. Vielmehr werden dıe urches, ed DY Ihomas Best,
protestantische und dıe orthodoxe '0S1- Faıth and eraper NO 195 WE&
t1o0n eweıls dargeste und ansatzwelıse Publıcations, Genf 2004 1581 Seıten.
In eıinen Dıalog gebracht. Daher Jeiben Dieses Buch ist der offızıelle Be-
auch wichtige Ergebnisse aus bılate- richtsband der s1ehten internationalen
ralen Dıalogen, W1e S1e 7 dıie EKD Konsultation der vereinigten (umıerten)
mıt dre1 orthodoxen Kırchen oder und sıch verein1genden Kırchen, dıe 1Im
WIEe S1Ee auf Weltebene zwıischen dem September 2002 In Driebergen Nıeder-
LW  vvu und der Orthodoxie geführt WEeTI- stattfand. DiIe irüheren Konsulta-
den, völlıg außer acht tionen wurden nach BOossey (Schweıiız)

Bedeutender als diese unsche 1m 1967, Limuru Ken1a) 1970, loronto
Hınblick aut mehr Aktualıtät ist jedoch anada 1945; Colombo (SrI Lanka)
für ıne Beurtejlung cdieser Arbeıt die 1981, Potsdam damals DDR) 1987
Frage, ob der Autor seinem 1MmM Vorwort und (Ocho 108 (Jamaıka) 995-
formulierten eigenen Anspruch der mengerufen. Da dıe unlerten Kırchen

bewusst keinen konfessionellen Welt-Notwendigkeıt eines ekklesiologischen
Paradıgmenwechsels erecht ırd bund gründeten, sınd diese Konsulta-
„Die Konfessionen werden nıcht mehr tionen organıisiert VOIN der Abteiılung
als Teil der einen Kirche betrachtet, (Glauben und Kırchenverfassung des
sondern S1e sınd mıt ihren eigenen den- Okumenischen ates der Kırchen mıt
ıtäten dıe INe Kırche‘““ (S.VUI) Mano- ihrer Darbietung eines Themas, Fallstu-
les Vorschlag 1M 1NDI1C auft dıe Frage dıen., Bıbelstudıen, Informationen und
des Bıschofsamtes und der bıschöf- Gottesdiensten besonders wichtig.
ilıchen Sukzess1ion, dass evangelıscher- uberdem o1bt der „DUrvey of Church
se1ts „vVvon 1U  — an  . apostolıscher Suk- Unıion Negotiatons“ im Abstand VonNn
Zzess1io0nN stehende Bıschöfe be1 den Or- We1 bis dre1ı Jahren eiınen Oberblick
dinationen mıtwirken sollten, bedeutet über Entwicklungen 1im Bereıch der
ıne einseitige orderung nach Verän- Unionskirchen.
derung der Identität auf protestantischer twa 5() Teilnehmende aus ungefähr
Selite DIie Frage, ob nıcht auch ıne 60 Kırchen und ökumeniıischen Organı-
Lösung <1bt, dıe dıe Identitäten der VeEI- satıonen darunter mehr als unlerte
schiedenen Kırchen als dıe ıne Kırche, ırchen untersuchten dıe Bezlıehungen
gemäß der eigenen Formulierung des zwıschen den dre1 Ihemen Eınheıt,
Autors, bestehen lässt, gera nıcht in 1Ss1ıon und Identıtät der Kırche. DiIie
den 1C und bleibt eren Dem- Beıträge im Berichtsband dUus den
entsprechend bleıibt der Autor auch hın- Nıederlanden, ana, Großbrıtannien,
ter seinem Nspruc zurück, Schriıtte epublı Tıka, amaıka, Australh-
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C. USA un Indıen machen cdıe unter- aufgrund praktischer Fragen und Prob-
ScChHI1eAdlıche Sıtuation der Entstehung eme oft nıcht realısıert, betonen meh-
und dıie 1e der Fragen und Prob- FTOGTE Beıträge, AdUus Südafrıka 33)
leme der unlerten Kırchen eutlc TE roblem 1S that often lose the

Das Phänomen der unlerten Kırchen DUIDOSC CONCENTrate the PIO-
ist nıcht eınmal 200 Jahre alt und be- ems 2CE! in makıng the unıon ork
schränkt sıch auf den protestantischenen, USA und Indien machen die unter-  aufgrund praktischer Fragen und Prob-  schiedliche Situation der Entstehung  leme oft nicht realisiert, betonen meh-  und die Vielfalt der Fragen und Prob-  rere Beiträge, z. B. aus Südafrika (53):  leme der unierten Kirchen deutlich.  „The problem is that we often lose the  Das Phänomen der unierten Kirchen  purpose as we concentrate on the pro-  ist nicht einmal 200 Jahre alt und be-  blems faced in making the union work  schränkt sich auf den protestantischen  ... Our focus changes from mission to  maintenance.‘“ Oder der australische  Sektor der Kirchen (z. B. Reformierte,  Lutheraner, Methodisten, Anglikaner,  Beitrag (71): „A good deal of the ener-  Disciples). Die ältesten unierten Kir-  gy and effort of the church was turned  chen entstanden in Deutschland im  in on itself.“  19. Jahrhundert (1817 erste Union)  Eine unierte Kirche zu bilden, erfor-  neben der katholischen Kirche. Im  dert einen langen Atem und ist kaum  Bereich des Commonwealth entstehen  innerhalb einer Generation zu realisie-  in einigen Regionen Unionskirchen im  ren. So dauerte es z. B. 40 Jahre, bis es  Kontext religiöser Toleranz und Viel-  Churches Uniting in Christ (USA) gab.  falt. In Afrika und Asien sind aus der  Inhaltliche Fragen müssen gelöst wer-  Missionsarbeit hervorgegangene Kir-  den, z. B.: Welche Bedeutung haben  chen beteiligt.  lutherische Bekenntnisschriften für re-  Bestimmte Fragen begleiten die  formierte Christen in einer vereinigten  unierten Kirchen als ständige Heraus-  Kirche? Oder welche Bedeutung kann  forderung: Wie sehen die Beziehungen  das für reformierte Christen zentrale  unter den unierten Kirchen aus? Welche  Thema  „Prädestination“  für andere  Christen  in ‚einer. unierten  Kirche  Verbindungen gibt es zwischen ihnen  und anderen Kirchen? Wie gestalten  haben?  sich die Kontakte zu den christlichen  Aber auch nicht-theologische Fragen  Weltbünden? Gibt es einen theolo-  können die Entstehung einer unierten  gischen Stil, der für unierte Kirchen  Kirche lange verzögern, z. B.: Wie geht  charakteristisch ist?  man mit enormen Größenunterschieden  um z B.  15000 Lutheraner unter  Die Verpflichtung zur sichtbaren  Einheit wurde erneuert. Auch wurde zu  2,5 Millionen Christen in einer unierten  verstärktem Dialog mit Missionspart-  Kirche)? Welche Regelung wird für die  nern und Vertretern der traditionellen  unterschiedliche Höhe der Gehälter und  Pensionen der Geistlichen :in einer  Denominationen aufgerufen. Prosely-  tismus ist in einigen Gebieten ein Prob-  unierten Kirche gefunden?  lem für unierte Kirchen, so dass die  Aus allen Beiträgen wird deutlich,  Empfehlung  ausgesprochen wurde,  dass die vereinigten und die sich verei-  dass Christen, die unierte Kirchen ver-  nigenden Kirchen sich am stärksten von  lassen, nicht in anderen Konfessions-  allen Kirchen dem neutestamentlichen  Gedanken der Einheit und den Vorstel-  familien aufgenommen werden sollten.  Eine unierte Kirche zu werden ist  lungen des ÖRK (z. B. Neu-Delhi 1961)  keine Zauberformel für die Erneuerung  verpflichtet fühlen und deshalb auch  von Mission und Effektivität. Dass sich  bereit sind, sich auf den langwierigen  die Hoffnung, eine unierte Kirche solle  und mühsamen Weg, der Veränderun-  doch effektiver Mission treiben können,  gen von allen Beteiligten erfordert, zur  414OUT focus changes fIrom M1sSS1ON

maıntenance.“ (Oder der australıscheSektor der Kırchen (Z Reformuierte,
Lutheraner. Methodisten, Anglıkaner, Beıtrag C/L) 19A 200d deal of the 1I1C1-

Disciples). DIe altesten unlerten Kır- 5y and eitfort of the church Was turned
hen entstanden in Deutschland 1m in iıtself.©
19 Jahrhunder!'! erste Union) ıne unlerte Kırche bılden, erfor-
neben der katholischen Kırche. Im dert eiınen langen Atem und ist kaum
Bereıich des Commonwealth entstehen innerhalb einer Generation realısıe-
In ein1ıgen Regionen Unijonskırchen 1mM B  3 SO dauerte 4() Jahre, bıs
Kontext rel1g1öser oleranz und Viel- urches Unıting in Christ gab
Talt. In Afrıka und Asıen sınd Aaus der Inhaltlıche Fragen mussen gelöst WCI-

Miss1ionsarbeit hervorgegangene Kır- den, Weilche Bedeutung haben
chen beteiulgt. lutherische Bekenntnisschriften für 1C-

Bestimmte Fragen begleıten dıie formıierte Chrıisten in eıner verein1ıgten
unlerten Kırchen als ständıge Heraus- Kırche” ()der welche Bedeutung kann
orderung Wıe sehen die Beziıehungen das für reformıierte Chrıisten zentrale
unter den unlerten Kırchen aus’? Welche Thema .„Prädestination" für andere

Christen In eiıner unlerten KırcheVerbindungen o1bt zwıschen ihnen
und anderen Kırchen? Wiıe gestalten haben?
sıch dıe Kontakte den christliıchen Aber auch nıcht-theologische Fragen
We  unden ıbt eınen theolo- können die Entstehung eiıner unlerten
ıschen Stil, der für unlerte Kırchen Kırche lange verzögern, Wıe geht
charakterıstisch ist? 111a mıt CTHOTINCIN Größenunterschieden

(Z i B' 000 Lutheraner unterDıie Verpflichtung ZUT siıchtbaren
Eıinheıit wurde erneuert Auch wurde Z Mıllıonen Chrıisten In eiıner unlerten
verstärktem Dıalog mıt Missıonspart- Kırche)? elche Regelung ırd für dıe
NECIN und Vertretern der tradıtiıonellen unterschiedliche öhe der eNnalter und

Pensionen der Gelstlichen mn eınerDenominationen aufgerufen. Prosely-
t1ismus ist 1in ein1gen Gebileten eın Prob- unlerten Kırche gefunden?
lem für unlerte chen, dass dıe Aus allen Beıträgen ırd deutlıch.
Empfehlung ausgesprochen wurde, dass dıie vereinıgten und dıie sıch vere1l-
dass Chrısten, die unilerte Kırchen VOETI- nıgenden Kırchen sıch stärksten VON

lassen, nıcht in anderen Konfessions- en Kıirchen dem neutestamentlıchen
edanken der Einheıit und den Vorstel-famılıen aufgenommen werden sollten.

iıne unlerte Kırche werden ist lungen des ORK (Z eu-Delh1 196
keıine Zauberformel für die Erneuerung verpflichtet fühlen und eshalb auch
VOoNn Mıssıon und Effektivität. Dass sıch bereıt Sınd, sıch auf den langwıier1gen
dıe Hoffnung, ıne unlerte Kırche solle und mühsamen Weg, der Veränderun-
doch effektiver Mıssıon treiıben können, SCH VOoON allen Beteıilıgten erfordert, ZUT
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sıchtbaren Einheıit egeben SO wırd Kritik geht auch dıe Privat- und
in der Botschaft der Konsultatiıon selbst- Stillmesse, dıe el VOoNn Wasser eicCc
bewusst formuhiert: the burden of SOWIE dıe „närrıschen““ Prozess10-
proo 15 NOL those who unıte but nen Das Domkapıtel bleıibt aber SC-
those who persist ın divisıon““ (6) miıschtkonfessionell. Nach dem Bıschof

aber sollte der Grundsatz gelten, dass
Stefan Durst dıie Domherren täglıch In der Kırche

das Offizıum halten Es geht hıer alsoGEFEIERTE OKUMENE dıe Pflicht VON Klerikern. Das be1-
Andreas en  Al, DIe Ordıinatıo Clul: behaltene Offizıum aber sollte schrıft-

{us Dıvını l Caeremon1arıum des gemäß se1n; e rage der Liturgie-
sprache blieb virulent. „Angesıchts e1-Halberstädter Domes VOIl 591 Un-

tersuchungen ZUTr Lıturgie eines DC
HEet ‚Wäal zahlenmäßıg kleineren, aber

miıischtkonfessionellen Domkapıtels starken katholischen Fraktıon 1im Kapı-
tel hatte Heıinrich Juhus ZU Ende SEe1-nach INTIU  ng der Reformation.
IET Rede bewusst die Gew1issensfreiheitAschendorift Verlag, ünster 2005

318 Seıten. EUR 44 — des Einzelnen dıe oberste Stelle SC-
stellt“‘ 61) DIe katholischen Domher-Der Fuldaer Lıturgiewissenschaftler ICM konnten in einzelnen apellen desAndreas en egt ıne ökume-

nısch-hiıistorische Studıe VOTL, die eINZIS- Dombezırks feıern; dıe Kapıtelsmesse
artıg ist. Das auch im en Luthertum 1mM Hohen Chor aber wurde abgelös

MC den evangelıschen Abendmahls-gefelerte Stundengebet findet 1mM Hal- gottesdienst.berstädter Dom iıne Öökumeniısche Fort-
SEIZUNG. S1g1smund VONn Brandenburg, .„Die Stundenlıturgie ırdsichtbaren Einheit zu begeben. So wird  Kritik geht es auch um die Privat- und  in der Botschaft der Konsultation selbst-  Stillmesse, die Weihe von Wasser etc.  bewusst formuliert: ... the burden of  sowie u.a. die „närrischen‘ Prozessio-  proof is not on those who unite but on  nen. Das Domkapitel bleibt aber ge-  those who persist in division“ (6).  mischtkonfessionell. Nach dem Bischof  aber sollte der Grundsatz gelten, dass  Stefan Durst  die Domherren täglich in der Kirche  das Offizium halten. Es geht hier also  GEFEIERTE ÖKUMENE  um die Pflicht von Klerikern. Das bei-  Andreas Odenthal, Die Ordinatio Cul-  behaltene Offizium aber sollte schrift-  tus Divini et Caeremoniarium des  gemäß sein; die Frage der Liturgie-  sprache blieb virulent. „Angesichts ei-  Halberstädter Domes von 1591. Un-  tersuchungen zur Liturgie eines ge-  ner zwar zahlenmäßig kleineren, aber  mischtkonfessionellen Domkapitels  starken katholischen Fraktion im Kapi-  tel hatte Heinrich Julius zum Ende sei-  nach Einführung der Reformation.  ner Rede bewusst die Gewissensfreiheit  Aschendorff Verlag, Münster 2005.  318 Seiten. Pb. EUR 44,—.  des Einzelnen an die oberste Stelle ge-  stellt“ (61). Die katholischen Domher-  Der Fuldaer Liturgiewissenschaftler  ren konnten in einzelnen Kapellen des  Andreas Odenthal legt eine ökume-  nisch-historische Studie vor, die einzig-  Dombezirks feiern; die Kapitelsmesse  artig ist. Das auch im frühen Luthertum  im Hohen Chor aber wurde abgelöst  durch den evangelischen Abendmahls-  gefeierte Stundengebet findet im Hal-  gottesdienst.  berstädter Dom eine ökumenische Fort-  setzung. Sigismund von Brandenburg,  „Die Stundenliturgie wird ... über die  Erzbischof von Magdeburg und Bischof  Einführung der Reformation hinaus  weitergeführt, allerdings in der durch  von Halberstadt (1553-1566), war der  die ‚Ordinatio Cultus Divini‘ bereinig-  neuen Lehre zugetan, bekannte sich  aber öffentlich zu ihr erst im Jahre sei-  ten Form. Diese Reinigung betrifft nicht  nes Todes.  die Heiligenverehrung, die weiterhin  Sigismunds  Nachfolger  stattfindet‘“ (69). Aber das tägliche An-  Heinrich Julius von Braunschweig führ-  te die Reformation im Halberstädter  rufen der Heiligen und die Bitte für die  Dom im Jahr 1591 ein und wollte das  Verstorbenen entfallen. Im Lauf der  Zeit wurden die Horen reduziert. Im  Domkapitel für die Reformation gewin-  Jahr 1810 wurde das Domkapitel auf-  nen. Die erste offizielle evangelische  Predigt im Dom hielt Domprediger  gelöst; damit endete das besondere  Dr. Martin Mirus am 21. September  Stundengebet im Halberstädter Dom.  1591. Bischof Heinrich Julius wandte  Odenthal gibt ausführliche Darstel-  lungen zu den nach 1591 verbliebenen  sich strikt gegen Missbräuche, die ein-  gestellt werden sollten: die Anrufung  Heiligenfeiern. Bei der „missa‘‘ kommt  der Heiligen, die Verweigerung des  er zu folgendem Ergebnis: „Die Feier  des Herrenmahles in der Tradition des  Laienkelchs, das Messopfer, die Vereh-  Halberstädter Domes zeigt zunächst die  rung des konsekrierten Brotes, Beichte  und Genugtuung, die Kritik an der  Grenze damaliger Ökumene auf. Schon  im 16. Jahrhundert gingen hier die bei-  Lehre von der Rechtfertigung sowie die  den Konfessionen trotz weitestgehend  Lehre von den guten Werkgn. In der  415über dıe
Erzbischof VonNn Magdeburg und Biıschof Eiınführung der Reformatıon hınaus

weıtergeführt, allerdings in der durchVON Halberstadt (1553—1566), War der dıe ‚UOrdınatıo (ultus Dıvını“ berein1g-Lehre zugelan, bekannte sıch
aber Ööffentlich iıhr erst 1mM Jahre Se1- ten Orm. Diese Reinigung betrifft nıcht
NCsSs Todes die Heılıgenverehrung, die weıterhıinS5S1g1smunds Nachfolger stattfindet‘““ 69) ber das täglıche AnHeıinrich Juhus VoNn Braunschweig führ-

dıe Reformation 1mM Halberstädter rufen der eılıgen und dıe Bıtte für dıe
Dom 1m Jahr 591 e1in und wollte das Verstorbenen entfallen. Im Lauf der

eıt wurden cdıe Horen reduzltert. ImDomkapıtel für dıe Reformation geW1N- Jahr S10 wurde das Domkapıtel auf-NenNn DIie erste offizielle evangelısche
Predigt im Dom hlelt Domprediger gelÖöst; damıt endete das besondere
Dr. Martın Mirus September Stundengebet 1m Halberstädter Dom
591 Bıschof Heıinrich Juhus wandte en g1bt ausführliche Darstel-

lJungen den nach 591 verbliıebenensıch strıikt Miıssbräuche., dıie e1In-
geste werden sollten: dıe Anrufung Heılıgenteiern. Be1l der „M1SSa‘“ kommt
der eılıgen, dıie Verwe1igerung des folgendem rgebnıs .„„Die Feier

des errenmahles in der Tradıtion desLaıen'  cChs. das Messopfer, dıie Vereh- Halberstädter Domes zeıgt zunächst dıeIung des konsekrtierten Brotes, Beichte
und Genugtuung, dıe T1l der Grenze damalıger Ökumene auf. on

1m 16 Jahrhundert gingen hier cdıe be1-Te VonNn der Rechtfertigung SOWI1e dıe den Konfessionen 'OLZ welıtestgehendre VOoNn den erkgn. In der
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geme1insamer Feıier getrennte Wege, des Abendmahlsgottesdienstes für den
denn ıne Eucharistiegemeinschaft hat Halberstädter Dom, 591
6S nıcht egeben. Dies schloss indes

Karl-Friedric. Wıggermannnıcht AauUS, dass dıie evangelısche Messe
in Anwesenheıt und 0B unter partıel-
ler Mıtwırkung der Katholıken gefelert OK  HE
wurde. Die entstandene Ordnung des Ulrich Körtner, Wohinn teuert die
Abendmahls folgte dem Messtyp luthe- Okumene? Vom Konsens- ZU
rischer Prägung und ist HIC große Vandenhoeck
Tradıtionsstärke charakterısıert, etiwa in Differenzmodell.

Ruprecht, Göttingen 2005 266 Se1-
orm des Gregorianıschen Chorals WIe ten Kt EUR 24,90in der weıtgehenden Beıbehaltung der
lateinıschen Liturgiesprache” Dass ımmer) noch bleibende

Unterschıede in den theologıschen Auf-
Die Praxıs keıine Ompromı1sslö- fassungen der verschliedenen Kırchen
SUNg, denn dıie lutherische Prägung 1eß
kaum Kompromıisse <1bt, cdıe wohl auch in den nächsten Jah-

Die Halberstädter Praxıs hat Öökume- IcnNn nıcht überwunden werden können,
ist ıne Tatsache, die nıemand bestre1-

nısche Züge Hıer 1eg ein gelebtes IeT; der sıch rnsthaft mıt Okumene be-
Zeugn1s der gemeinsamen Tradıtiıon der schäftigt. Nachdem INan Jahre- oder
Christenheıit VOL, das insofern VoN oröß- jJahrzehntelan nach Konvergenzen und
ter Bedeutung ist, als dUus geme1n- Konsensen esucht hat, einer

urzeln wuchs und vieles be-
wahrte, W ds dıe Kultur und Frömmıi1g- FEinheıiıt der Kırchen gelangen, stellt

sıch NUN dıie Frage, ob dies der richtigekeıt des Miıttelalters Schätzen Weg ist. Der Wiıener Professor Ulriıchhervorgebracht hat‘““ Heute geht
das gemeınsame Beten getaufter Körtner egt hıer den Versuch VOL,

Christinnen un Chrıisten 7 B 1im hand verschlıedener IThemen aus der
ökumeniıischen Dıskussion als

Stundengebe Odenthal tormuhert VOI-

siıchtig, aber dez1idiert ıne Schluss- Paradıgma 1ne Dıfferenzökumene
stelle der bısherigen Konsensmethode

rage Sollte nıcht 1m Bereıich der vorzustellen: „Für den Dıialog der Kon-Stundenlıturgie e1in Versuch der fessionen 1st ıne hermeneutische heoO-Konfessionen unternommen werden, rne, welche nıcht 11UT dıie Grundlagenbekennende., preisende und etende des gemeinsamen Verstehens schafft,Kırche mıt den Menschen VON heute sondern auch das Verständnıs für das
se1n‘?“*

Der V{. biıetet 1n se1lıner vorzüglichen jeweılıge Andersverstehen fördert,
umgänglıch“ 10)Studie ıne Textedition der „„Ordı1- Im ersten Kapıtel Von der Onsens-natıo (ultus Dıvını l Caeremon1ariıum“

VON 591 SOWIE eıinen Auszug Aaus der ökumene ZUTr Dıfferenzökumene) legt
Rede des 1SCHOIS Heıinrich Juhus VOT

dıe Problematık der Konsensökume-
dar und ze1ıgt auf, dass cdie Antwortdem Halberstädter Domkanpıtel VO auf die Konkurrenzsituation, in der sıchFebruar 1591, dann ıe ottes- dıe christlichen Konfessionen efinden,dıenstordnung und Predigt ZUT FEinfüh-

„NUur ın eıner Von konstruktiver Toleranz
IUNes des evangelıschen Dompredigers getlragenen Okumene des wechselse1t1-
Dr. Martın Miırus SOWIE das Formular

SCH ökumeniıischen espekts bestehen“
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kann 24) Es geht dıie Verhältnisbe- ektive betrieben werden“ I1USS 99)
stimmung VOIN Vielfalt und Eıinheıit. Auf der rundlage der lutherischen
Ortiners ese lautet: Das ekkles1010- Rechtfertigungslehr: wırd evangelısche
sische Problem VONn Identität und Dıffe- Ethık als „emme Ethık in der Perspektive
1117 1MmM Christentum ist nıcht VOI Ge- des Evangelıums VOoN der Rechtferti-
danken eiıner immanenten Trınıtät oder SuUuNg des ünders alleın durch den
VO  — einem einseıt1gen „Ökumenismus Gilauben als 1ıne VO Geilst der Liebe
des eılıgen e1listes‘“ AdUus bestim- bestimmte Orm der Verantwortungs-
INCN, sondern inkarnatıons- und kreu- ethık“ begründet DDas fünfte KCa-
zestheologisch. „Grundlegen für ıne pıtel (Kırchenleitung und Ep1skope)
künftige Öökumeniıische Ekklesiologie ist nımmt ebenfalls eınen iIrüher ehalte-
er nıcht eın undıalektischer Begrıiff NeN Vortrag des Verfassers auf und be-
VOI Eınheıt, sondern eın theologıischer- ansprucht umfangmäßhı1g mehr als eın
Begriff VOoN Differenz” 29) Drıttel des Buches. Es han-

In den folgenden apıteln werden delt sıch 1ne Darstellung der
einzelne ökumeniıische Ihemen aufge- .„„.Funktionen und Formen der Episkope
orıffen und in diesem Siınne diskutiert. 1im ahmen der presbyter1al-synodalen
Dazu gehö als eıne der wichtigsten Ordnung evangelıscher Kırchen", dıe
Fragen dıejen1ıge nach dem Verhältnıs dann der katholischen Auffassung ent-
VO  — chrift und Kırche (zweıtes Kap1- gegengeselZz ırd im Sınne der anfangs
el Das drıtte Kapıtel (Offene Fragen propagıerten Dıfferenzökumene. ent-
eıner ökumeniıischen Hermeneutık der ral ıst hıer dıe Feststellung, dass „.dıe
Verschiedenhei ist cdıe überarbeitete Konzentration der Debatte dıe ADOS-

tolısche Sukzession....am Kern desFassung eines Vortrags des Verfassers
be1l eıner Konsultatiıon der Kommıissıon TODIEMS vorbe1“ gehe Der Ver-
für Glauben und Kırchenverfassung des fasser macht eutlıc dass 111a Asıch
Okumenischen Rates der rchen, 1n aut evangelıscher Seıte nıcht ernsthaft
der cdie rage nach dem erste- dıie Frage tellen (kann) ob dıe gestufte
hen VOoNn ymbolen, Rıten und Bräuchen dreigliedrige Amterstruktur der CHaNl-
ging Er kommt e1 der Feststel- ten Kırchen VoNn den evangelıschen Kır-
lung, dass „Ökumenische Hermeneutıik chen übernommen werden ollte, ohne
. .keıin Instrument ZUT Umsetzung oder sıch VoNn zentralen ussagen reformato-
Durchsetzung eiINeEs WIE auch immer rischer Theologıe über das Wesen der

Kırche verabschıieden.. C6gearteten Eiınheitsprogramms 1S S0(I1-
dern S1e. ist jene unst, welche uns hılft, Schlhießlic ırd 1mM sechsten Kapıtel
Jene komplexen und dynamıschen Fa- die Papstfrage aufgenommen: „Braucht
mılıenähnlichkeiten entdecken und dıe Kırche eın Amt der FEinheit?““ Dabe!1
besser verstehen, welche dıie Konfes- ırd eutlc. dass 6S Aaus Sıcht des Ver-
s1ionen unbeschadet ihrer Dıfferenzen fassers keine Gemennschaft Unfer dem
verbindet‘‘ 98) uberdem wırd das Papst geben kann, aber dass doch AIn
ema „E aufgenommen h1- der OÖOkumene und in der globalısıerten
scher Pluralısmus protestantische Welt VON heute de facto ıne Geme1nn-
Unterscheidungslehre”), wobe1l gefOr- cschaft muıt dem Papst (besteht), der dıe-

SCI nach reformierter Ansıcht besser alsdert wiırd, dass „eine evangelısche SOZ1-
Jlethıkkann (24). Es geht um die Verhältnisbe-  pektive betrieben werden‘“ muss (99).  stimmung von Vielfalt und Einheit.  Auf der Grundlage der lutherischen  Körtners These lautet: Das ekklesiolo-  Rechtfertigungslehre wird evangelische  gische Problem von Identität und Diffe-  Ethik als „eine Ethik in der Perspektive  renz im Christentum ist nicht vom Ge-  des Evangeliums von der Rechtferti-  danken einer immanenten Trinität oder  gung des Sünders allein durch den  von einem einseitigen „Ökumenismus  Glauben als eine vom Geist der Liebe  des Heiligen Geistes‘“ aus zu bestim-  bestimmte Form der Verantwortungs-  men, sondern inkarnations- und Kkreu-  ethik‘““ begründet (127). Das fünfte Ka-  zestheologisch. „Grundlegend für eine  pitel (Kirchenleitung und Episkope)  künftige ökumenische Ekklesiologie ist  nimmt ebenfalls einen früher gehalte-  daher nicht ein undialektischer Begriff  nen Vortrag des Verfassers auf und be-  von Einheit, sondern ein theologischer-  ansprucht umfangmäßig mehr als ein  Begriff von Differenz‘‘ (29).  Drittel des gesamten Buches. Es han-  In den folgenden Kapiteln werden  delt sich um eine Darstellung der  einzelne ökumenische Themen aufge-  „Funktionen und Formen der Episkope  griffen und in diesem Sinne diskutiert.  im Rahmen der presbyterial-synodalen  Dazu gehört als eine der wichtigsten  Ordnung evangelischer Kirchen“, die  Fragen diejenige nach dem Verhältnis  dann der katholischen Auffassung ent-  von Schrift und Kirche (zweites Kapi-  gegengesetzt wird im Sinne der anfangs  tel). Das dritte Kapitel (Offene Fragen  propagierten Differenzökumene. Zent-  einer ökumenischen Hermeneutik der  ral ist hier die Feststellung, dass „die  Verschiedenheit) ist die überarbeitete  Konzentration der Debatte um die apos-  tolische Sukzession....am Kern des  Fassung eines Vortrags. des Verfassers  bei einer Konsultation der Kommission  Problems vorbei“ gehe (196). Der Ver-  für Glauben und Kirchenverfassung des  fasser macht deutlich, dass man „sich  Ökumenischen Rates der Kirchen, in  auf evangelischer Seite nicht ernsthaft  der es um die Frage nach dem Verste-  die Frage stellen (kann), ob die gestufte  hen von Symbolen, Riten und Bräuchen  dreigliedrige Ämterstruktur der genann-  ging. Er kommt dabei zu der Feststel-  ten Kirchen von den evangelischen Kir-  lung, dass „ökumenische Hermeneutik  chen übernommen werden sollte, ohne  ...kein Instrument zur Umsetzung oder  sich von zentralen Aussagen reformato-  Durchsetzung eines wie auch immer  rischer Theologie über das Wesen der  Kirche zu verabschieden,...  c  gearteten Einheitsprogramms (ist), son-  (197)  dern sie ist jene Kunst, welche uns hilft,  Schließlich wird im sechsten Kapitel  jene komplexen und dynamischen Fa-  die Papstfrage aufgenommen: „Braucht  milienähnlichkeiten zu entdecken und  die Kirche ein Amt der Einheit?‘“ Dabei  besser zu verstehen, welche die Konfes-  wird deutlich, dass es aus Sicht des Ver-  sionen unbeschadet ihrer Differenzen  fassers keine Gemeinschaft unter dem  verbindet‘“ (98). Außerdem wird das  Papst geben kann, aber dass doch „in  Thema „Ethik‘“ aufgenommen (Ethi-  der Ökumene und in der globalisierten  scher Pluralismus — protestantische  Welt von heute de facto eine Gemein-  Unterscheidungslehre?), wobei gefor-  schaft mit dem Papst (besteht), der die-  ser nach reformierter Ansicht besser als  dert wird, dass „eine evangelische Sozi-  alethik ... heute in ökumenischer Pers-  bisher Rechnung tragen könnte‘“ (243)  417heute ın Öökumenischer erSs- bısher echnung tragen könnte‘“‘
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Uurc mehr Rücksıcht auf dıe Exıstenz N1IS kommt, dass „echte Versöhnungdurch mehr Rücksicht auf die Existenz  nis kommt, dass „echte Versöhnung ...  und die Anliegen der anderen Kirchen.  nicht bloß auf gegenseitiges Geltenlas-  Körtner stellt die Frage, „ob nicht eine  sen (zielt), sondern auf wechselseitige  Ökumene des wechselseitigen Ein-  Buße und Erneuerung“ und er schließ-  spruchs an die Stelle einer Ökumene  lich die Bereitschaft zur Selbstkritik  des Konsenses treten muss ...“ (244).  und Selbst-Erneuerung fordert, löst er  Es handelt sich bei diesem Band um  diese Forderung letztlich nicht ein.  einen wichtigen und interessanten Bei-  Stattdessen wird immer wieder insbe-  trag zu der dringen zu führenden De-  sondere die reformierte Auffassung in  batte, wie es in der theologischen öku-  ihrer  Differenz  hauptsächlich  Zzur  menischen Diskussion weitergehen  römisch-katholischen Auffassung be-  soll. Leider ist der Titel irreführend, der  schrieben. Nach der geforderten Buße,  eine systematische Überlegung erwar-  Erneuerung oder gar Selbstkritik sucht  ten lässt, wie das neue Paradigma eines  man vergeblich. Damit kommt ein  Differenzmodells aussehen und funk-  Unterton in das Ganze hinein, der  tionieren könnte. Stattdessen bietet das  von den anderen (vor allem von der  Buch eine Nebeneinanderstellung von  römisch-katholischen Kirche) fordert,  Kapiteln, die teilweise in sich eigen-  auf die protestantische (vor allem refor-  ständige Vorträge waren bzw. sind und  mierte) Auffassung einzuschwenken.  nicht direkt aufeinander aufbauen. In-  Dies gilt z.B. für seine ausführliche  haltlich handelt es sich eher um eine  Diskussion zu „Kirchenleitung und  Darstellung evangelischer bzw. refor-  Episkope“ (Kap 5), in der herausgear-  mierter Positionen, als um ein systema-  beitet wird, „dass zwischen einem evan-  tisches Nachdenken über neue Metho-  gelischen Verständnis von synodaler  den und Paradigmen in der Ökumene,  Episkope und den Konzeptionen ande-  die auch anders konfessionelle Positio-  rer Kirchen weitaus größere Unter-  nen und deren Voraussetzungen für eine  schiede bestehen, als Dokumente der  Ökumenische Verständigung berück-  Konsensökumene bisweilen den An-  sichtigen müssten. Eine Differenzher-  schein erwecken“ (186). Körtner stellt  meneutik wird gefordert, — und zwar als  richtig fest, dass das römisch-katholi-  Ergänzung und nicht als Gegensatz zur  sche oder das orthodoxe Amtsverständ-  Konsensökumene —, ohne dass aller-  nis mit dem von ihm dargestellten evan-  dings bis zu Ende gedacht wird, welche  gelischen „wohl nicht in Einklang zu  konkreten Fortschritte diese in der Öku-  bringen“ ist. Inwiefern die Differenz-  mene herbeiführen könnte. Grundlage  hermeneutik allerdings zur Versöhnung  der Differenzhermeneutik ist die Auf-  der einander gegenüber stehenden Auf-  fassung, dass nur das Ernstnehmen der  fassungen und damit in Zukunft zu ei-  Differenzen zu einem realistischen Um-  nem gemeinsamen Abendmahl beitra-  gang in der Ökumene führen kann. Ob-  gen kann bzw. wo die evangelische  wohl Körtner gleichzeitig und m.E.  Auffassung selbstkritisch gesehen und  richtig erkennt, dass das Grundproblem  u.U. einer Erneuerung unterzogen wer-  der Ökumene nicht in der Vielfalt liegt,  den müsste, bleibt offen. Damit bleibt  sondern in der Trennung, vor allem in  aber letztlich dieselbeAporie bestehen,  der Trennung am Abendmahlstisch  in die schon die Konsensökumene ge-  (vgl. 41), und obwohl er zu der Erkennt-  führt hat.  418un! dıie Anlıegen der anderen Kırchen. nıcht bloß aut gegenselt1ges Geltenlas-
Körtner stellt dıie rage, „„ob nıcht ıne SCH zıelt), sondern auf wechselseıtiıge
Okumene des wechselseıtigen FKın- Buße und Erneuerung” und chlıeß-
spruchs cdie Stelle eiıner ÖOkumene lıch dıe Bereıitschaft Z AT Se  ı01
des Konsenses treten I1USSdurch mehr Rücksicht auf die Existenz  nis kommt, dass „echte Versöhnung ...  und die Anliegen der anderen Kirchen.  nicht bloß auf gegenseitiges Geltenlas-  Körtner stellt die Frage, „ob nicht eine  sen (zielt), sondern auf wechselseitige  Ökumene des wechselseitigen Ein-  Buße und Erneuerung“ und er schließ-  spruchs an die Stelle einer Ökumene  lich die Bereitschaft zur Selbstkritik  des Konsenses treten muss ...“ (244).  und Selbst-Erneuerung fordert, löst er  Es handelt sich bei diesem Band um  diese Forderung letztlich nicht ein.  einen wichtigen und interessanten Bei-  Stattdessen wird immer wieder insbe-  trag zu der dringen zu führenden De-  sondere die reformierte Auffassung in  batte, wie es in der theologischen öku-  ihrer  Differenz  hauptsächlich  Zzur  menischen Diskussion weitergehen  römisch-katholischen Auffassung be-  soll. Leider ist der Titel irreführend, der  schrieben. Nach der geforderten Buße,  eine systematische Überlegung erwar-  Erneuerung oder gar Selbstkritik sucht  ten lässt, wie das neue Paradigma eines  man vergeblich. Damit kommt ein  Differenzmodells aussehen und funk-  Unterton in das Ganze hinein, der  tionieren könnte. Stattdessen bietet das  von den anderen (vor allem von der  Buch eine Nebeneinanderstellung von  römisch-katholischen Kirche) fordert,  Kapiteln, die teilweise in sich eigen-  auf die protestantische (vor allem refor-  ständige Vorträge waren bzw. sind und  mierte) Auffassung einzuschwenken.  nicht direkt aufeinander aufbauen. In-  Dies gilt z.B. für seine ausführliche  haltlich handelt es sich eher um eine  Diskussion zu „Kirchenleitung und  Darstellung evangelischer bzw. refor-  Episkope“ (Kap 5), in der herausgear-  mierter Positionen, als um ein systema-  beitet wird, „dass zwischen einem evan-  tisches Nachdenken über neue Metho-  gelischen Verständnis von synodaler  den und Paradigmen in der Ökumene,  Episkope und den Konzeptionen ande-  die auch anders konfessionelle Positio-  rer Kirchen weitaus größere Unter-  nen und deren Voraussetzungen für eine  schiede bestehen, als Dokumente der  Ökumenische Verständigung berück-  Konsensökumene bisweilen den An-  sichtigen müssten. Eine Differenzher-  schein erwecken“ (186). Körtner stellt  meneutik wird gefordert, — und zwar als  richtig fest, dass das römisch-katholi-  Ergänzung und nicht als Gegensatz zur  sche oder das orthodoxe Amtsverständ-  Konsensökumene —, ohne dass aller-  nis mit dem von ihm dargestellten evan-  dings bis zu Ende gedacht wird, welche  gelischen „wohl nicht in Einklang zu  konkreten Fortschritte diese in der Öku-  bringen“ ist. Inwiefern die Differenz-  mene herbeiführen könnte. Grundlage  hermeneutik allerdings zur Versöhnung  der Differenzhermeneutik ist die Auf-  der einander gegenüber stehenden Auf-  fassung, dass nur das Ernstnehmen der  fassungen und damit in Zukunft zu ei-  Differenzen zu einem realistischen Um-  nem gemeinsamen Abendmahl beitra-  gang in der Ökumene führen kann. Ob-  gen kann bzw. wo die evangelische  wohl Körtner gleichzeitig und m.E.  Auffassung selbstkritisch gesehen und  richtig erkennt, dass das Grundproblem  u.U. einer Erneuerung unterzogen wer-  der Ökumene nicht in der Vielfalt liegt,  den müsste, bleibt offen. Damit bleibt  sondern in der Trennung, vor allem in  aber letztlich dieselbeAporie bestehen,  der Trennung am Abendmahlstisch  in die schon die Konsensökumene ge-  (vgl. 41), und obwohl er zu der Erkennt-  führt hat.  418und elbst-Erneuerung fordert, Öst

Es andelt sıch be1 diesem and diese Forderung letztlich nıcht e1in
eınen wichtigen und interessanten Be1- Stattdessen wırd immer wıeder insbe-
rag der drıngen führenden De- sondere die reformierte Auffassung In
batte, WIEe In der theologıschen ÖOku- iıhrer Diıfferenz hauptsächlıch Sr
menıschen Dıskussion weıtergehen römısch-katholischen Auffassung be-
soll Leıder ist der Tiıtel irreführend, der schrieben. Nach der geforderten Buße,
eıne systematısche Überlegung 1 WAaTl- Erneuerung oder Sal Selbstkrıitik sucht
ten lässt, WwW1e das HEeEe Paradıgma eines 111a vergeblich. Damıt kommt e1in
Differenzmodells aussehen und funk- Unterton In das (jJanze hıneı1n, der
t1on1eren könnte. Stattdessen bletet das Von den anderen (vor allem VON der
Buch ıne Nebeneıinanderstellung VO  — römısch-katholiıschen Kıirche) fordert,
Kapıteln, dıe teilweıse in sıch e1igen- aqauft die protestantische (vor allem refOr-
ständıge Vorträge WaTenNn DZW. sınd und mierte) Auffassung einzuschwenken.
nıcht direkt aufeınander aufbauen. In=- Dies gılt 718 für se1ıne ausführliche
haltlıch andelt sıch eher 1ne Diskussion „Kıirchenleitung und
Darstellung evangelıscher DZW. refor- Epıiskope” (Kap 1ın der herausgear-
mierter Posıtionen, als eın Systema- beıtet wiırd, „„dass zwıschen einem ‚Vanl-

ısches Nachdenken über LCUC Metho- gelıschen Verständnis VOIl synodaler
den und aradızmen in der Okumene. pıskope und den Konzeptionen ande-
dıe auch anders konfessionelle Pos1ıt10- FT Kırchen weıltaus größere Unter-
NnenNn und deren Voraussetzungen für eiıne chıede bestehen, als Dokumente der
Öökumeniıische Verständiıgung berück- Konsensökumene bisweılilen den An-
sıchtigen mussten. ıne Diıfferenzher- scheıin erwecken‘“ Körtner stellt
meneutık wırd gefordert, und War als richtig fest; dass das römıiısch-kathol1-
Ergänzung und nıcht als Gegensatz ZUT sche oder das orthodoxe Amtsverständ-
Konsensökumene ohne dass aller- N1S mıt dem VON ıhm dargestellten ‚Vall-

1Ings bıs Ende edacht wird, welche gelıschen „wohl nıcht in Eınklang
konkreten Fortschritte diese In der Oku- bringen“” ist. Inwıefern dıe Dıfferenz-
INECINC herbeıführen könnte. rundlage hermeneutık allerdings ZUT Versöhnung
der Dıfferenzhermeneutik ist die Auf- der eınander gegenüber stehenden Aaits
fassung, dass 11UT das Ernstnehmen der fassungen und damıt in Zukunft e1-
Dıfferenzen einem realıstiıschen Um:- NC gemeinsamen Abendmahl beıtra-
Salz 1n der Okumene führen kann. Ob- SCHh kann DZW. dıe evangelısche
wohl Örtner gleichzeıtig und m.E Auffassung selbstkritis: esehen und
ıchtig erkennt, dass das Grundproblem BA einer rNnNeuerung unterzogen WEeI-
der Ökumene nıcht in der Vielfalt hegt, den müusste, bleibt offen. Damıt bleibt
sondern In der rennung, VOT em In aber letztlich dieselbe Aporie bestehen,
der rennung Abendmahlstisch in dıie schon dıe Konsensökumene g..
(vgl 41), und obwohl der Erkennt- hat
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So sehr dıie Forderung nach eıner samtausgabe veröffentlicht und e1-
realıstıschen Okumene egrüßen 1st NECIN weıteren Kreıs VoN Interessenten
und auch cdıe Forderung, die bestehen- zugängliıch emacht.
den Dıfferenzen erns nehmen, hın- Um gleich OrWCS SCcHh Iies

ist unter wı1issenschaftlıchen und Ööku-terlässt cheses uch iıne SeEWISSE Unbe-
iriedigung 1m 1NDI1C arauf, dass menegeschichtlichen Gesichtspunkten
offensic.  iıch 1U cdıe deutsche S1ıtua- ıne hervorragende Edıtion! In unend-
t10n und damıt dıe bılaterale Okumene ıch mühsamer Kleinarbeıiıt hat Thomas
zwıschen evangelıscher und katholı1- Herwig als Herausgeber nıcht DUr dıe
scher Kırche 1mM 1C hat DIie (Ortho- vielen Bezüge auf Personen, sondern
dox1ie wırd UTr Rande berücksıch- auch alle anderen dırekten oder indırek-
tıgt und €e1 auch noch tfälschlıcher- ten Verwelse und Anspıielungen auf Er-
Welse behauptet, dıe orthodoxen e1gn1sse oder lexte und Dokumente
Kırchen heßen ihre Miıtgliedschaft im verılızıert und in Aeıl sehr ausführ-
ORK ruhen :3) DiIie spezılıschen Fra- lıchen und inhaltsreichen Anmerkungen
SCH 1Im espräc mıt den Freikirchen erläutert. Dabe1 verwendet natürlich
kommen überhaupt nıcht VOIL. Eın Ent- dıie Ergebnisse seiner eigenen For-
Wurft, der den Anspruch erhebt, eın 1LICU- schungen 1m Zusammenhang se1lnes

Paradıgma entwiıckeln, ırd aber oben genannten Buches:; aber bezıeht
nıcht umhın können, multilateral auch dıe breıtere ökumene- und zeıtge-
denken und aufzuze1gen, in welche schichtliche Forschung eın Auf Grund
Rıchtung konkrete Fortschritte möglıch der herausgehobenen O  e’ welche cdıie
erscheıinen. beıden Briefpartner für die kırchlich-

ökumenıische Antwort auf dıe drama-Dagmar Heller
tischen Ere1ignisse in der Miıtte des VCI-

arl Barth Wıillem Visser’t Jahrhunderts gespielt aben,
ooft. Briefwechsel Hg biletet der and ıne spannende FKınfüh-
VON Thomas Herwig. Karl arth Ge- IUNe in die Geschichte der Okumene
samtausgabe, Abt Brıefe, 473 aus der Perspektive zweıer Hauptak-
IVZ, /ürıiıch 2006 45() Seıten. Gb. eure
EUR 68,00 Der Briefwechsel beginnt 1im S
Bereıts VOL bald zehn Jahren hat 9030 Der noch nıcht Sanz 30-jährige

Ihomas Herwig seıne Studıe über .„Karl Vısser’t 00 Sekretär 1m Weltbund
arth und dıe Okumenische eWwe- der CVIM W1e auch des Christlıchen
gun  c veröffentlicht (Neukırchner Studentenweltbundes (CSWB) In Genf,

Er hatte sıch dabe1ı VOT em auf übersendet dem Jahre äalteren arl
Bart den ext eINnes Vortrages in 126ndas espräc zwıschen Karl Bart  v und

ıllem Visser’t oolt, dem CI- don, in dem versucht hatte, englische
sten Generalsekretär des Okumenischen Studenten in Theologıe e1INZuU-
Rates der Kırchen, gestützt, das sıch in führen. Karl Barth antwortelt csehr
einem zeıtweılıg sehr intensıven Brief- freundlıch einen Ona| spater und
wechsel über Tast vierz1g Jahre nlıeder- entwiıckelt sıch 1ıne ockere Korrespon-
geschlagen hat Nun hat der gleiche denz, die 934 Intensıität gewinnt,
Autor als Herausgeber cQhesen rief- als Visser’t Hooft gelang, Karl Barth
wechsel 1m Rahmen der arl Barth Ge- einer Konferenz des CSWB hınzu
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ziehen und den persönlıchen Kontakt 1im Julı/August 93 / ffenbart ZU CI-
intensıvleren. I)Dann treten nach der STteN Mal cdıie unterschıedlichen Kın-

Barmer Bekenntnissynode und der Ent- schätzungen und rwartungen 1m Blıck
assung Barths dUus seiner Professur in auft den Auftrag der Öökumenıschen (Or-
onn die polıtıschen orgänge immer ganısatıonen In der sıch zuspıtzenden
etärker In den Vordergrund Es gelingt polıtiıschen S1ıtuation. Für arth War die
Visser’t Hooft nıcht, Barth nach Gentf Barmer Theologische Erklärung ZU

e1ın NECUu gründendes Okumeni- Krıterium für das jetzt notwendıige
sches Seminar ziehen und auch ıne kırchlich-ÖSkumenische Zeugn1s und
welıtere Eınladung einer Internatı0- damıt zugle1ic für das glaubwürdıge
nalen Studentischen Missıonstagung in Kırchesein VOoN Kırche geworden. Dem-
Basel 935 beantwortet Barth ziemlıich gegenüber erschıen ıhm dıe tellung-
unwirsch: „Was OomMm! e1igentlich he- nahme der Konferenz Ww1e „Limonade‘“
Laus be1 dem vielen Zusammenlaufen?“ 60) 1ne harakterısıerung, dıe
S In Visser’t Hoofts bedauernder sıch Visser’t Hooft entschıeden VCI-
Reaktion zeıgt sıch ZU ersten Mal das wahrte „Oxford hat alles gesagl, und
unterschiedliche undemperament deutlich geSagl, Was In dieser Bezıie-
Rollenverständniıs der beiden:; aber hung VoNn der ÖOkumene aus
arth g1bt zunächst nach: .L1eber wıll ist ehr waäre wenıger SCWOSCH, weıl
ich alle möglıchen Konferenzen unehrlich SCWECSCH ware  .. 63) IDies
kommen, als dass ich deswegen Ihre provozıert den ersten sehr grundsätz-
/une1gung verheren würde. Schreıiben lıchen Brief Karl Barths 6211) In dem
Sıe MIr bald eın Wort, das MI1r deutlich mac dass für ıhn Öökume-
Sagl, dass Ihr Herz mMIr nach W1Ie VOT nısche Konferenzen 11UT Siınn machen,
gewendet ist!"(41) Durch Besuche hın WECNN sS1e sıch als „Konzıl“ konstitule-
und her vertieft sıch dıe Bezıehung und ren, als „1N der etzten Verantwort-
schon 037 gehen dıe beıden ungle1- 16  e1 des aubDbens beratendeln], be-
chen Partner ZU freundschaftlichen schlıießende[n| und sprechende[n Ver-
„Du“ über. Es 1st keın Zweıfel, dass sammlung VOoNn berufenen Vertretern der
Barth für Visser’t Hooft der wichtigste chrıistliıchen Kırchen“‘ 67) iıne schriıft-
theologısche Berater In der Aufbau- lıche ntwort VoNn Visser’t 006
phase der organısıerten ökumenıschen dieser Provokatıon ist nıcht uberlhetier‘
ewegung und bliıeb Aber schon WEe1 Jahre späater bricht

Dann TE111C wırd die Freundscha: cdie pannung erneu auf angesıchts des
1im /usammenhang mıt der Öökumen1- Verzıichts der Genfter ökumeniıischen
schen Konferenz über ‚Kırche, Volk Urganıisationen auf iıne Stellungnahme
und Staat‘“ OxfTford 93’7 auf ıne har- ZU Kriegsausbruch 1im September

Probe gestellt arth zıieht sıch 939 Barth ordert Visser’t Hooft he-
Aaus Enttäuschung über dıe nach selıner L1AdUS, musse notfalls auch ohne
Meınung schwache und unentschle- Rückendeckung uUurc den vorläufigen
dene Stellungnahme der Oxford-Kon- Ausschuss des 1im Auftfbau begriffenen
ferenz den Vorgängen in Deutsch- Okumenischen ates in geistlıch-kırch-
land dus dem geme1ınsam geplanten lıcher Verantwortung das Notwendige
Projekt einer theologıschen Zeıtschrift Vıisser’t Hooft bemüht sıch,
:Doctrimna“ zurück. Der Briefwechsel Barth verdeutlichen, dass (1) unter-
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schlıeden werden MUSSE zwıschen e1- ungewöhnlıche Intervention VoNn Henri1-
NC} polıtıschen und einem geistlıch efte Vısser’t Hooft hılft, den Bruch
begründeten Urteil über dıie polıtısche verme1ıden ber dıe sachlıche
Lage, und dass (2) die ökumenische Tage, WI1e in der ökumeniıschen DISs-
CW! eben noch nıcht 1m Namen kussıon die ‚„Wahrheıitsfrage“” gestellt
der ‚Kırche" sprechen könne 100— und gleichzeıtig dıe „Spielregeln” der

noch zerbrechlichen Gemeinschaft der- Die Dıfferenz ırd nıcht wiırklıch
auU;  n und bricht dann Anfang Kırchen beachtet werden können, bleibt
945 wıeder auf angesichts der Art und bestehen. Barth, der Inıtlatıven und
Weise WwWI1Ie Barth se1ine Absage der Teıl- AÄußerungen der Okumene immer WIE-
nahme eıner ökumeniıschen Woche der misst der „Höhe und Schärfe des
des CSWB egründet. Vısser’t Hooft ist Barmer Bekenntnisses“ INUSS
enttäuscht und verwelst In seiıner Ant- sıch VON Vısser’'t Hooft vorhalten Ias-
OTL darauf, dass „gerade auch viele SCN, dass dıie wırklıche Lage der IGir=
der Besten der Ökumeniker. WIE etiwa chen in der ökumeniıschen ewegung
ein Chıiıchester, immer wıeder die Auf- verkennt: bekennende Kırche g1bt
rechterhaltung der Gemennschaft wıich- eben vorläufig NUT als ıne Mınderheıt,
tiıger tliınden als das konkrete Zeugnis” dıe Te1Cc für die Kırche da sein

ber wırbt weıter Barth INUSS 200)
und drängt ihn, nıcht sehr als „Kriıti- Irotz ihrer ZU e1l SC eführten
ker ohne Verständnıiıs für TISNCAE Lage, Auseinandersetzungen elıngt
sondern als allerdings auch krıtıische(r Vısser’t Hooft nach dem nde des Krıie-
Freund und erater“ ansprechbar SC5S, Barth ZUT Teilnahme den Vorbe-
Je1ben arl bliıebt be1 seinem Vor- reitungsarbeıten für dıe erste Vollver-
urt der „Unzuverlässigkeıt“ Hs sammlung des ORK In Amsterdam
über ,5  CI und pricht seine Verach- 948 gewınnen (212-23 Barths
(ung für dıe Kırchendiplomatıie olfen Bereıtschaft, In Amsterdam 10322 den
dUus Ich höre „euch nıe geistlıch, SOMN- Eröffnungsvortrag 7U Hauptthema
dern ogrundsätzlıch immer 1UT taktısch der Vollversammlung halten, macht

deutlich, dass hınter all seiner Krıtikargumentieren“
Dıe pannung in der Beziıehung der immer eın leidenschaftliches Engage-

beıden Freunde entlädt sıch wen1g Spä- ment für dıe ökumenische Sache stand
SO ist auch bereıt, sıch ZUTr Teilnahmeter 1mM Rahmen eiıner Studententagung

der theologıschen Fakultäten in der der kleinen T heologenkommıi1ssıon
Schwei17z 1mM Maı 1943, be1 der Barth überreden lassen, cdie das IThema der
über „Dıie kırchliche Lehre VON der ]au- zweıten Vollversammlung des ORK In
fe“ referierte, und sıch danach bıtter De- Evanston 954 theologısch entfalten
schwert darüber, dass Visser’t 00 soll Er außert Warlr immer WIEe-
durch dıe Einladung den Präsıdenten der /Zweıfel Nutzen dieser Art VOoN
des Schweizerischen Evangelıschen Dıskussıionen, ist dann aber auch sehr
Kıirchenbundes, Alfons Koechlın, e1- beiriedigt über das rgebnıs und
NeMmM Schlusswor! dıe Dıskussion been- macht den abschließenden Bericht der
det hatte Vısser’t Hooft sıeht sıch Kommıissıon 0S ZUT Grundlage eines
gerec  ©  gt angegrıffen und die Be- Seminars mıt Studenten iın ase
zıehung TO zerbrechen: ıne Nach der Entscheidung Barths, nıcht
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als Berater nach Evanston fahren, hıstorıschen Abstand hinweg se1ne ble1-
verhert dıie Korrespondenz allmählıch en! Aktualhıität.

Intensıi1ität. Visser’t Hooft würdıgt Konrad Raıser
959 mıt seinen Genfter ollegen In e1-
HE kleinen Gedicht das Erscheinen MISSION
VOon and 1V/3 der Kırchlıchen Dog- Dietrich Werner, Wiıederentdeckungmatık, Barth 1m 69 die Öökumen1- einer missioNarıschen Kırche Bre-sche ewegung als historisches Gileich-
N1S des kommuniıkatıven C‘harakters klumer Beıträge ZUT Öökumeniıschen

Erneuerung. Christlicher (Glaube Indes Versöhnungsgeschehens beschreı1ibt der FEınen Welt HerausgeberAngesıchts unterschiedlicher Nordelbisches Zentrum für Weltmis-Einschätzungen des I1 Vatıkanıschen S10N und Kırchlichen WeltdienstKonzıls und der rage, WIE dıe Öökume- LB Verlag Hamburg, Ham-nısche ewegung ANSCMECSSCH darauf burg 2005 54() Seıiten. Kt EÜR 20,—reagleren ollte, flackert die rühere
Kontroverse noch eiınmal kurz auftf In diesem Band legt Dietrich Werner

Aufsätze und Vorträge ZU Themaff) Miıt eiıner kurzen Mıtteilung 1SsS1ıon und Okumene N den etzten
VON Visser’t (870) 1im September 968
kurz VOT Karl Barths 1od 1im Dezember : Jahren VOTL. Nıcht Sanz die Hälfte

desselben ahres endet der Brief- War bısher nıcht veröffentlicht; da dıe
übrıgen häufig In Informationsdienstenwechsel.

Karl Barft!  S egegnet ın diesem Brief- publızıert worden Sınd, sınd auch S1e
wechsel als der unermüdlıche Anwalt erst Urc cdiese ammlung wlieder

gre1ifbar. Werner ordnet dıe Aufsätzeund Mahner für das vollmächtige Zeug-
N1IS und Bekennen der IC und dıie vier thematıschen apıteln Es ist

bemerkenswert, dass die für ganz unter-armer Theologische Erklärung blieb SCHI1eAdlıiıcChNeE Situationen geschriebenenfür iıhn der entsche1dende Maßßstab. eX{e sıch sehr gul In diese SystematıkVıisser’t Hooft sıch mıt ein1g, einordnen und sıch VOT allem thema-dass dies auch der Auftrag für die Öku-
menısche Gemennschaft der Kırchen tisch 11UT wen1g überschneı1iden.

Das erste Kapıtel heißt >7I Mıssıonse1n mÜSsSse, aber sah deutlicher als In der öÖökumenischen Diskussion“ undBarth, dass die Glaubwürdigkeit des Be- behandelt die Entwiıcklung der euge-kennens nlösbar gebunden ist dıe winnung des Missıionsbegriffes im theo-Bereıitschaft der Kırchen, ihre Eıinheiıt In
Chrıistus in verpflichteter Gemeinschaft logıschen espräc der Okumene se1t

947 Werner geht teilweıise sehr AaUSs-
ZU Ausdruck bringen. Diese Bereıt- unrlıc und mıt umfangreichen /Zıtatenschaft wecken und vertiefen, sah auf die entsprechenden Dokumente eınals se1ine Aufgabe. Der Briefwechsel ist
en spannendes Lehrstück für die Naus-

und würdıgt S1e krıtisch, aber absolut
T1 Er hefert damıt etiwas W1e ıneweıchliche Spannung, mıt der dıe Oku- kommentierte Dokumentation der NECU-menısche Bewegung bıs heute kämp- TeN ökumeniıischen Miss1ionsdiskus-fen hat. Diese Spannung ist MIr Aaus me1l1-

1CT eıt 1mM Generalsekretarıat des S10N2. Dabe!11 ez1ieht WIe teilweise
auch in den folgenden apıteln dasOkumenischen Rates 1L1UT vertraut und

bekommt der Briefwechsel über den espräc mıt der charısmatisch-pente-
kostalen ewegung, aber auch dıie Y wnr
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lıegen der orthodoxen Kırchen ein und Kapıtel vermısse ich eLIiwas die FEınbezie-
nımmt auch das Thema Heılung auf. hung evangelıkal-pietistischer TOMMU1S-

S Wiederentdeckung einer MILSSLO- keıt; VON ıhr AUS$S hätte das zustimmend
narischen Kirche In Deutschland“ W1d- zıtlerte Urteil VOoNn Fulbert eifensky, der
met sıch WI1IEe der Titel sagt der CUuCcC- Protestantismus estehe ‚„„du> seinen
TCH Missionsdiskussion In Deutschland. Theologen und se1ner eigenen Verwal-
Allerdings plädıer Werner für eınen tung  06 doch hınterfragt werden
ökumenıschen Trialog, In dem dıie deut- mussen und können.
sche S1ıtuation mıt den Herausforde- Das letzte Kapıtel 9 9- Mi1ission, Ent-

und Öökumenische-theolo-IUNSCH 1im Osten Europas und Deutsch- wicklung
anı  S und den Anregungen durch die gische Ausbildung “ bringt Vermischtes
Kırchen des Südens 1INs espräc g- TT Hochinteressant dıe Hın-
bracht ırd Erfreulich 1st, dass Werner wels, dass schon dıe Missıonare der
hıer und anderer Stelle iImmer WIEe- Kolonialzeıt für dıie Menschenrechte
der auf dıe Bedeutung der Inıtlatıve der der „Eingeborenen“ eintraten, WECNN
ACK „„Aufbruch einer M1SS10NA- auch noch mıt einer paternalıstischen
riıschen (O)kumene‘“‘ hınweilst. Er scheut Vermischung VON Miss10ns- und „ZAVI-
sıch auch nıcht, Sanz grundsätzlıche lısatıons ” -auftrag. Das Verhältnis VoN

Überlegungen mıiıt sehr praktıschen Vor- Mıssıon und kırchliıchem Entwick-
schlägen z.B ZUT Integration VO  — 1gra- lungsdiens wıird erfreulich dıfferenziert
tionsgemeınden, der Eınbeziehung VOoNn behandelt, der Begrıff der Gilobalısıe-
Laien und (unter der Überschrift IUNs sehr kritisch unter dıe Lupe DC-
„Kirche-Finanzen-Mission‘‘) einem OMIMMEN und deutlıch VOoN der ‚Okume-
„beıtragsgerechten, diversiıfizierten und nızıtdät der Mission: abgegrenzt. Und
partızıpatorıschen Beıtragssystem der nıcht zuletzt geht Werner INE
Kırchen“ verbinden. zeıtgemäße theologısche Aus- und Fort-

Noch praktıscher wırd in <ILE: Gre- bıldung VOoNn Pfarrern und Laien.
staltung Öökumenischer Spiritualität”. Alles In allem ıne außerordentlich
1er kommt Werner VOT allem auf dıe anregende ammlung kenntnisreicher
ihm csehr Herzen lıegenden Okume- und zukunftsweıisender Überlegungen
nischen Pilgerwege sprechen, nımmt ZU ema ökumenische Missıon.
aber auch ZUT theologıischen und O- Allerdings hätte iıne eIiwas

TIThema orlentIerte Auswahl der lexteralen Problem „Charısmatisch-pentekos-
taler Gemeıindegründungen in Deutsch- dem uch geholfen. So ist 6S doch ein
land“‘ tellung un bedenkt dıe spirıtu- wen12 umfangreıich geworden.
elle Dımens1ion der ‚„Wiederentdeckung Walter Klaibereiner heılenden Miıssıon‘“. In diesem
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Die Mitwirkenden

arrer T M _ Phıl (Ecumenıics) Sören ASmUus, Kırchliche Hochschule Wuppertal/
Bethel, Ökumene Miıssıon, Religionswissenschaften, Mıiıss1ionsstr. B, Wuppertal
Pastor Dr. Stefan urst, Lornsenstr. 59, Quickborn Dıpl.theol. Hans Gasper, Wiıtte-
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/Zu diesem eftB Z iLeserinnen und Leser,
dieses eft ist Bıschof Dr. hc OI OpPpC,
dem Moderator des Herausgeberkreises der
OÖkumenischen Rundschau gew1dmet Der
Eıntritt des angJjährigen Auslandsbischofs
der EKD in den Ruhestand bletet eine Ge-
legenheıt, auch dieser Stelle und In die-
SCT Form für selinen unermüdlıchen Eıinsatz
in der weltweıten Okumene danken
olf Oppe hatte se1mt langem eın The-

menheft 1na angemahnt. ına faszınıert! urc seine reiche Ge-
schichte und Kultur, se1ıne Natur un: se1lne Städte, se1ine komplıizierte
Schrift und Sprache zieht 6S Menschen Aus der SaNzZCch Welt 1n seinen Bann,
In Jüngster Vergangenheit auch urc se1in Wırtschaftswachstum. ber das
Fremde und TemM: Bleibende irrtiert zugleıich. Wiıe geht C6 den stark wach-
senden Kırchen In diıesem sıch rasch verändernden und scheinbar doch

kontinulerlich Tradıtionellen testhaltenden anı Was wırd theo-
ogıisch gedacht” Und WI1Ie verhält sıch das ZUT weıteren Okumene? Wer
solche Fragen stellt, wırd immer tiefer hıneingesogen In eıne faszınıerende

und irrıtierende Begegnung.
Miıt roßartıger VoN onıka Gänßbauer Von der 1na InfoStelle

In Hamburg, ohne dıe dieses efift nıcht hätte entstehen können, 1st CS
uns gelungen, chinesische Autorinnen und Autoren für diese Begegnung
gewIinnen, die dıe gegenwärtigen gesellschaftlıchen und polıtıschen Ver-
äanderungen mutıg als Herausforderung annehmen.

Gao Yıng nng auf e1in Verstehen der „realıstıschen“ Eschatologie
in den Kırchen Chınas, als Gegenentwurf den säkularen Futurvisionen.
Die in der Rechtfertigung uhende chrıstlıche Hoifnung autf eıne euschöp-
fung 1rg pastorale Dımensionen für die Gestaltung des Lebe_ns. Westliche
Theologien werden 1imCdes eigenen Kontextes FeZIDIEIE auch VON Gao
Feng, der dıe Vertrauens- und Glaubenskrise 1im Zeıtalter marktwirt-
schaftlicher Grundorientierung beobachtet und nach dem rechten Umgang
mıt Reichtum und der Harmonie zwıschen Menschen un Natur rag
Selbstkritisch fordert VoN den Christen In ına den Eınsatz für gesell-
schaftliche Gerechtigkeıit. Zhuo ingping sıeht dıie Krise der kollektiven
Identität urc die NCUC, adıkal indıyıdualıstisch ausgerichtete be-
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gründet und das Fehlen der transzendenten Diımens1on. Er plädıert für dıe
Integration VonNn 1stlıcher und chinesischer Kultur, das IICU ent-
estandene Moral-Vakuum füllen

Diese Beıträge egegnen demC VoNn aqaußen: Peter Neuner zeichnet in
seıner klaren Darstellung dıie bewegte Geschichte der Kırchen in ına bıs
in dıie NEeuU: Entwıcklungen nach, VOIL em der römisch-katholischen
Präsenz: VON der kkomodatıon der Jesulten über Verbote und den wang
ZUT Registrierung bIs in dıe aktuellsten Auseinandersetzungen ber dıe ANn:=
erkennung VoNn Bischöfen Eınıge protestantische Stimmen ergänzen mıt
ıhren Eindrücken AaUuUsSs persönlıchen Begegnungen cdiese Gesamtsıcht. SO
entsteht eın lebendiges Bıld VON den unterschiedlichen Gesichtern des
chrıstliıchen Lebens In 1na, den Hauskırchen, der Dre1i-Selbst-Bewegung,
ökumenıischen Patrıarchen, auch VOoON den derzeıitigen Entwıcklungen
den Un1tversıtäten. ussten S1e, ass Christentum und Katholizısmus in
iına hıs heute OTMMZIeE als Z7WEel unterschiedliche Relıgıionen gelten, weiıl
einst der (Gjottesname verschıeden 1Ns Chinesische übertragen wurde?

WEe1 gezielte Perspektiven VOoN außen gewähren dann Eınblicke in aktu-
elle Forschungen Veraal rhellt mıt wichtigen Erkenntnissen aus ihrer
Dissertation dıe der Frauen in der China-Missıon. Und Katrın Fiedler
verdeutlicht SacCHAlıc WAaTrUumn der Menschenrechtsdiskurs unendlıch
komplızıert ist mıt eiıner Kultur, dıe den Naturrechtsgedanken nıcht kennt

Die Bıbelarbeir ZUT Weihnachtsgeschichte belegt eıinmal mehr, WEeIC
terschiedliche Aspekte der gleichen bıblischen Geschichten zutlage treten,
WECNNn S1e in einem anderen Kontext gelesen werden, zumal|l WEeNN s$1e.
sozjalkrıtisch durchgeführt wiırd, WIE Chen Shunfu OS tut

‚„Das Licht Christi scheımint auf alle  c das Motto der Europäischen
Okumenischen Versammlung wırd HTG diese Beıträge in einer faszınle-
rend anderen Weise ıllustriert, und macht uns bewusst, W1e sehr WITr be1
f Fremdheıt anelınander gewlesen SINd.

Im Namen der Schriftleitung wünsche ich gzulte Begegnungen,
Ihr
Fernando Fnns
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Aus dem Osten
Meditation Epıiphanıas

Wang eıfan

Chrıstus, der Retter der Menschheıit,
1st das 1C über en Völkern
ber dıe Weıisen dus dem Osten

die ersten, dıe gerufen WAaICIl,
das heilıge Ind anzubeten.

Warum gerade s1e°?
Vıelleıicht, we1l die alten Kulturen des Ostens

mehr über (Gottes CeNDarung WUusSsstien
und darum besser darauf vorbereıtet WAarch,

Christus empfangen?
der weıl der Osten Jesus nötıg hat?

Denn uUuNnseIre Geschichte WIE eın
endloser Strom VOoNn IränenAus dem Osten  Meditation zu Epiphanias  Wang Weifan  Christus, der Retter der Menschheit,  ist das Licht über allen Völkern.  Aber die Weisen aus dem Osten  waren die ersten, die gerufen waren,  das heilige Kind anzubeten.  Warum gerade sie?  Vielleicht, weil die alten Kulturen des Ostens  mehr über Gottes Offenbarung wussten  und darum besser darauf vorbereitet waren,  Christus zu empfangen?  Oder weil der Osten Jesus so nötig hat?  Denn unsere Geschichte mutet an wie ein  endloser Strom von Tränen ...  Vielleicht weiß ja der Stern,  der ihnen den Weg wies,  die Antwort.  Der Osten wurde in den letzten 100 Jahren  auf dem Amboss extremer Nöte geschmiedet.  Vielleicht hat er gerade deshalb reineres Gold  und in all seinem Schmerz  mehr Weihrauch und Myrrhe  zur Krippe zu bringen.  Die Weisen sind längst heimgekehrt.  Denn die Menschen des Ostens  sind tief mit ihrer Heimat verwurzelt.  Aber sie haben sich nicht wirklich  weit von der Krippe entfernt ...  Siehst du sie nicht dort  noch immer knien beim Kind?  Quelle: Wang Weifan: „Lilies of the Field“, Hongkong 1988, 9.  Übersetzung aus dem Englischen: Monika Gänßbauer  427Vıelleicht we1ß Ja der Stern,

der ihnen den Weg wles,
dıe Antwort.

Der Osten wurde in den etzten 100 Jahren
auf dem Amboss tTemer Nöte geschmiedet.
Vielleicht hat gerade deshalb reineres old

und in all seinem Schmerz
mehr Weıhrauch und yrrhe

AT 1ppe bringen.
Die Weıisen sSınd längst heimgekehrt.

Denn dıie Menschen des Ostens
Sınd tıief mıt ihrer He1ımat verwurzelt.
ber S1e en sıch nıcht WITKIICc

weıt Von der Krıppe entferntAus dem Osten  Meditation zu Epiphanias  Wang Weifan  Christus, der Retter der Menschheit,  ist das Licht über allen Völkern.  Aber die Weisen aus dem Osten  waren die ersten, die gerufen waren,  das heilige Kind anzubeten.  Warum gerade sie?  Vielleicht, weil die alten Kulturen des Ostens  mehr über Gottes Offenbarung wussten  und darum besser darauf vorbereitet waren,  Christus zu empfangen?  Oder weil der Osten Jesus so nötig hat?  Denn unsere Geschichte mutet an wie ein  endloser Strom von Tränen ...  Vielleicht weiß ja der Stern,  der ihnen den Weg wies,  die Antwort.  Der Osten wurde in den letzten 100 Jahren  auf dem Amboss extremer Nöte geschmiedet.  Vielleicht hat er gerade deshalb reineres Gold  und in all seinem Schmerz  mehr Weihrauch und Myrrhe  zur Krippe zu bringen.  Die Weisen sind längst heimgekehrt.  Denn die Menschen des Ostens  sind tief mit ihrer Heimat verwurzelt.  Aber sie haben sich nicht wirklich  weit von der Krippe entfernt ...  Siehst du sie nicht dort  noch immer knien beim Kind?  Quelle: Wang Weifan: „Lilies of the Field“, Hongkong 1988, 9.  Übersetzung aus dem Englischen: Monika Gänßbauer  427Sıehst du S1e nıcht dort
noch immer knıen e1m 1n

Quelle: Wang Weifan: „Lilies Field“, ongkong 19868,
Übersetzung AUS dem Englischen: onıka Gänfbbauer
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(Gjottes Verheibung
und dıe eschatologischeE N Hoffnung

(GAÖO ING

iıne theologısche Betrachtung der Eschatologie erfordert nıcht NUur die
Untersuchung der Geschichte des Universums, sondern auch dıie der Ge-
schichte der kontextuellen kulturellen Erfahrung. Die rage 1st, ob WIT in
eıner Welt eben. die nıcht 11UT für dıe Gegenwart, sondern auch für dıe
Zukunft bedeutungsvoll ist. Darum steht das theologısche Nachdenken
ber das Wesen der eschatologischen Hoffnung 1im Mıttelpunkt dieses AT
kels Dıiese Hoffnung auf Gottes Heılsplan über das Ende der Geschichte
hinaus gründet sıch autf den egr1 der Versöhnung zwıschen dem Cchöp-
fer un seinen Geschöpfen Hrc dıe Auferstehung Jesu Christ1i Ziel dieses
Aufsatzes 1st e 9 ZUT eschatologıschen Quelle christlichen aubDens dıe
eschatologıische IC chinesischer Chrıisten beizutragen, die ich urc
meıne eigene ahrung habe Im Schlusste1 werde ich die
thodıschen, hermeneutischen und erkenntnistheoretischen TODIeEeMEe
sprechen, dıe sıch stellen, WeEeNnNn 11a ON mıt einem komplexen ema
WIE der Eschatologıie iun hat Was dıe Erforschung der Eschatologıe
besonders erschwert, ist dıe JTatsache, dass WIT Menschen als irdısche
Wesen womöglıch grundsätzlıch Nn1ıe In der Lage se1n werden, S1E. WITrKIlıic

verstehen. Methodisch bedeutet das, ass WIT über die eschatologische
Hoffnung 1IUT In etaphern und Analogıen reden können.* In meılnen
ugen ist 65 Jedoch VON Bedeutung, ass dıe eschatologische Hoffnung mıt
der Wiırklichkeit tun hat; das unNs, dıe persönlıche Ex1istenz des

Reverend (ja0 Yıng ist Professorin NanJıng Theologıca Semiıinary und Mitglied des
Zentralausschusses des Okumenischen ates der Kırchen.
Vgl FINS; Conradıie, KResurrection, Fiınıtude, and KCO102y, In Ted Peters, Robert John
Russell; Michael Welker, Resurrection: Theologıical and Scientific Assessments, (Cam-
bridge 2002, 288
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Menschen 1im Kontext unNnseTeTr realen Geschichte 1m Lichte der Verheißung
der 16 des dreleinıgen (jottes verstehen.*

Die Notwendigkeit einer eschatologischen Interpretation
der christlichen Hoffnung

Christliche Hoffnung und die Finheit der Welt Von Hımmel Un Yde

Vermutungen 1m 1C auf dıe Zukunft und Vorstellungen VonNn eiıner
deren Welt jenseı1ts der Geschichte, insbesondere solche relıg1ösen EH=
SpIuNgSs, für ange Zeıt e1in Devorzugtes Forschungsobjekt der theo-
logıschen Eschatologıe und verwandter Diszıplinen. ährend dıie bıblısche
Tradıtiıon in Zwel Weıisen VON der Hoffnung auf den Hımmel spricht den
Hımmel oben und den kommenden Hımmel, zieht 6S dıe theologische
Eschatologie VOTIL, prımär VOoO kommenden Hımmel sprechen. Dahıinter
steht der Gedanke, VONN der Beziıehung zwıschen cdieser Welt und der
anderen Welt vermuitteln. DIie Vorstellung eiıner kommenden Welt be-
inhaltet den edanken., dass 6S sıch völlıg Neues handelt, W
das WI1Ie alle zuküniftigen Ere1ign1isse alleın In (jottes Händen 1e2
(Mit 24,36.43) Diese Interpretation der Dualıtät VOoN Hımmel und Erde 1st
L1UT e1in Spiegelbı der Dıchotomie des Menschen, eıne Vorstellung, VonNn

der heutzutage viele chinesische Christen beeinflusst Ssınd, dıie fest aran
glauben und dıe entsprechende Botschaft weıtersagen. Das ze1gt; ass dıie
chinesische Kırche in einer post-kolonialen Denkweise gefangen ist dıe
sıch auf ihr theologısches Denken und damıt auch auf ihre eschatologische
16 quswiırkt.

Hıer stellt sıch cdie rage Ist (jottes Schöpfung notgedrungen eiıne uale
Wenn WITr be1l dem Versuch, 1€6S$ in Begriffe fassen, davon SC-

hen, ass das Schöpfungswer.: in einem Z/uge vollbracht wurde, ann e_

scheı1int dıe Irennung in Hımmel und Erde NUrTr eıläufig. och WENN WIT
Gottes chöpfung VO edanken der fortgesetzten Schöpfung und ortge-
etizten Eschatologıie her verstehen, wırd sofort eutlıch, ass diese VonNn
Gott geschaffene Welt, die in jedem Augenblıick weiıter geschaffen wiırd,
dıe iıhrem chöpfer hın offene Welt ist.“ DIie Welt ex1istiert nıcht 1U in

Vgl Gerhard Sauter, (Gjottes Handeln Al Menschen und seiner Geschichte, In Eınfüh-
rTung In e Eschatologie, Darmstadt 1995, wA—]
Vgl Jürgen Moltmann, ott in der Schöpfung: Ökologische Schöpfungslehre, München
1985, E
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der Gegenwart des Schöpfers, sondern S1e wırd auch 1c den Ge1lst des
Schöpfers erhalten und mıt en rfüllt Der Schöpfergott macht die Welt
lebendiger. DiIe Erde besteht nıcht in sıch selbst, sondern In ıhrem chöp-
LEn 1m ıllen des Schöpfers ZUT ACDE:; verbunden mıt der VO chöpfer
eröffneten Hoffnung auf die Verheißung. S1e exIistliert nıcht 11UT mıiıt iıhrem
chöpfer, sondern mıt Gottes Schöpfung, den Hımmel nbegrıf-
fen, der auch en eschöp (Gottes ist In diesem Sinne Sınd e1ide, Hımmel
und Erde, das Gott hın offene System und arum dıe offnung (Giottes.

och WIEe sollte dieses offene System VonNn Hımmel und Erde ZU Aus-
druck gebrac werden? Kann dıe CNrıstliıche Hoffnung auf Auferstehung
der Jloten mıt dieser offenen Erde In Eınklang gebrac werden? Wiıe kön-
NCN WIT den Irrtum vermeıden (Mit, ınfach 11UT über eine virtuelle
Wiırklichkeit Jenseı1ts des Bereiches dieser Welt spekulıeren? Wiıe annn
elıne „realıstiısche Eschatologie“ uns helfen, diese irdısche Wıiırklichkeit
besser verstehen, uUuNnseTE Verantwortung 1er auftf der Erde wahrzu-
nehmen? Beinhaltet dıie chrıistliche Hoffnung, ass die mMenscNAliiche End-
ıchkeıt transzendiert werden wiırd; oder Sınd ein1ıge Aspekte der Endlıch-
eıt auch charakterıistisch für das Eschaton? Wılıe sollte INan dıe Kontinuntät
zwıschen der menschlichen Leiblichkeit auf en und dem auferstande-
1ICH Le1b 1m Hımmel verstehen‘ Das wirft dıe weiıtere rage ach der Kon-
tinultät zwıschen dieser Erde und der Erde auf. 1ne ANSCHICSSCHC
kosmische Eschatologie ist zweıftfellos eine Voraussetzung für ein ANSCIHINCS-

persönlıches eschatologisches Verständnıs der Wechselbeziehung
zwıschen Hımmel und

Aufgrund meı1ner Erfahrung als Pastorin in der chinesischen Kırche ann
ich, ass WITr gewöhnlıch nıcht auSdruc  iıch über den Hımmel SPIC-
chen, we1l In der tradıtiıonellen Schöpfungslehre VO Hımmel 1L1IUT 1im Z
sammenhang mıt der Eschatologıe dıe ede ist. Im Verständnıiıs vieler ch1-
nesischer Christen ist der Hımmel e1in OUrt, der weıt entfernt ist VO

wiıirklıchen en der Menschen. Er ist das Symbol zukünftiger Hoffnung
und der Ort, dem WITr nach dem Tode kommen. Hımmel wıird zuneh-
mend als der Ort des e1ls der Seelen verstanden und vermittelt. €e1 ist
festzuhalten, dass dieses uale Verständniıs der Welt auch e1in Element
patrıarchalıschen Denkens nthält Vater steht für den Hımmel., und Mutltter
symbolısıert die Erde Diese patrıarchalischen Symbole geben verstehen,
ass ‚„ Vater Hımmel““ über ‚„Mutter Edu herrscht Natürlich wırd in der
bıblıschen Iradıtiıon mıt Hımmel immer der bezeıichnet, dem Gott

Vgl Conradıe, Resurrection, AA 287
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wohnt, VON N handelt und wohırn uUuNseTITe Gebete un: obge-
Sahnıs gerichtet SINd.

och dieser tradıtıiıonelle Gedanke tührt miıch dazu, (jottes Schöpfung
VON Hımmel und Erde SCHAUCI betrachten. Wenn WITr die Heilsgeschıichte
als eın (janzes sehen und die Menschwerdung des Sohnes Gottes betrach-
ten, tellen WIT fest, ass die Wechselbeziehung zwıschen Gott und den
Menschen sehr viel reicher 1st, als dıie einfachen erKmale VON Herrschaft
und Gehorsam vermuten lassen. Die 1e Gottes ist SahZ offensıichtlich
auf dıe Erde ausgerıichtet-und auf dıie Welt, In der dıe Menschen en
eım Gegenstand der 16 kann s eın „über und unter‘‘ oder Später:
oder „weni1ger” geben.® Die Beziıehung zwıschen Gott und seinen Kındern
ist auf 1€' gegründet, doch nıcht in eiıner monarchıschen Weılse. Wır
uüussten ass der Hımmel der Ist, dem (jott gefallen hat
wohnen, doch ass der Ort, dem dem Sohn gefallen hat wohnen,
dıie Erde 1lst, auf der ensch wurde, gestorben und auferstanden 1st, und
wohlnn kommen Wiırd, uUuNseIec CANrıstlıche Hoffnung mıt selner Herr-
i1chKe1l rfüllen och ann INUSS Ian den VO eılıgen Ge1ist erwähl-
ten in der kommenden unmıttelbaren Verbindung VoNn Hımmel und
Erde In der Schöpfung sehen. Wenn auch Hımmel und Erde Urc
ihre Schöpfung klar unterschlieden Sınd, ex1istieren S1e doch in der Ge-
meılinschaft der Schöpfung und eilInden sıch in ständıger Kommuntikatıon.

Was mıt der Erde geschıieht, berührt auch den Hımmel Darum ann INan

nıcht VOoN einem Gegensatz zwıschen Hımmel und Erde sprechen, sondern
11UT VON einer Ergänzung. Wır können nıcht VON dem eiınen 1m Gegensatz
ZU anderen oder als dem anderen überlegen sprechen; WIT können 11UT

VonNn der (Gemennschaft VOoON (jottes Geschöpfen sprechen.’ Dann ist dıe
chrıistliche Hoffnung dıe besondere und Weıse., in der der höchste Hım-
mel in der Welt gegenwärtig wırd. In diesem Siınne verwiıirklıcht die Hoff-
NUNe dıe eschatologische Zukunft, den eschatologischen Hımmel, der In
dıe gegenwärtige Welt Eıngang gefunden hat Darum ware falsch VCI-

suchen, den Hımmel als das ei6 (jottes interpretieren. Denn das e1ic
des (Gottes der Herrlichker umfasst nıcht 11UT den Hımmel, sondern auch
die Erde und dıe chaffung „eines Hımmels und eiıner
Erde‘‘ VOTaus 1C 1L1UT dıe Erde bedarf eiıner Neuschöpfung, auch der
Hımmel einer eschatologıischen Nguschöpfung.8

Vgl Rosemary Radford Ruether, Women, Body, and Nature Sex1ism and the Theology of
Creation, 1ın SexX1ism and God-talk OWAT! Feminist eOlogy, Boston 1983, 7202
Vgl Moltmann, ott in der Schöpfung, Aa 1:
Ebd., 191
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DIe tradıtionellee VON eiıner dualen Welt ist VON Jürgen Moltmann
in seinem Buch (rJott In der chöpfung Ökologische Schöpfungslehre hınter-
rag worden: A Die Hımmel‘ bedeuten für dıie Erde das e1ic der chöpfe-
rischen Möglichkeiten (Grottes... 1DDarum können WIT den Hımmel dıe rela-
tive Transzendenz der Erde und dıie Erde dıe relative Immanenz des
Hımmels HNECHNNECN Dann werden dıie symbolıschen Ausdrücke verständ-
lıch, dıe ass (jott 1m Hımmel ‚wohnt‘, ‚ VOIN Hımmel her handelt
und se1n ‚Wwlıe 1im Hımmel aufen geschehen H

Hıer bedeutet Hımmel dıie Offenheıit der geschaffenen Welt (Gjott hın
Wenn dıie sıchtbaren inge dıe endlıche Welt bedeuten, dann bedeuten dıie
unsıchtbaren ınge die relatıv endliche Welt das 111 uns der Autor VCI-

ständlıch machen. DiIie Menschen Sınd Gjottes endlıche und sterbliche Ge-
schöpfe. Darum ann der Hımmel (jottes auch als eine endlıche, aber
sterbliche Schöpfung verstanden werden, während dıe Erde als eıne
endlıche und vergängliche Schöpfung angesehen werden annn Für dıe
Theologıe sSInd Hımmel und FErde die beıden Seılten des göttlıchen chöp-
tungshandelns, dıe göttlıche 1€e' und cdıie göttlıche Verherrlichung. Darum
1st CS VON wesentlicher theologıscher Bedeutung verstehen, dass eıde,
Hımmel und Erde, ıIn (Jott SINd, das er mıtten 1m Prozess des fortgesetz-
ten Schöpfungshandelns Gottes, 1im Prozess der Inkarnatıon Jesu Christi
und 1im Prozess der Verklärung Uurc den eılıgen Geist Ebenso wesent-
ıch ıst e , (Gjott In en seinen Geschöpfen erkennen und (jottes eDen-
spendenden Geist In der Gemennschaft der Schöpfung finden, der S16
Anteiıl haben.!®

eide. Hımmel und Erde, en ıhren atz In der Geschichte cdieses tr1-
nıtarıschen Gottes: und NUr in dieser Geschichte können S1e verständlıch
werden 1n der SaNnzZcCh ihrer Beziehung (jottes Verheibung der
Hoffnung."' Wenn WIT begreıfen, ass der Hımmel sowohl dıie Iranszen-
enz als auch dıie Immanenz des trinıtarıschen Gottes widerspiegelt, dann
ollten WIT auch erkennen, ass der Hımmel nıcht ınfach 1Ur das Symbol
der eschatologischen Zukunft 1lst, sondern ass auch verbunden ist mıt
der gegenwärt  1gen Hoffnung, dıie urc die Naı (jottes erfahren, In Jesus
Chrıistus inkarnıert und Urc den eılıgen (Ge1lst verwandelt WwIrd. Der
Hımmel offenbart sıch nıcht mehr NUr in der Iranszendenz der Dreiein1g-

Moltmann, ott in der Schöpfung, a.a.O., EL
10 Vgl Harold Wells, (Ornıteri1a of Theologıca EqUaCY, in Chrıistic Center: Life-g1ving and

Liıberating, Maryknoll, New ork 2004,
Vgl Moltmann, ott iın der Schöpfung, a.a.OQ., IET
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eıt Gottes als eschatologische Z/ukunftt, sondern auch in der Immanenz der
Dreieinigkeit Gottes, dıe eın 5Symbol der gegenwärt  ı1gen Hoffnung ist

Be1 dieser theologischen Untersuchung der dualen Welt, W1e S1e in den
Worten 99-  imme und Erde‘‘ beschrieben wiırd, ollten WIT erkennen, ass
dıe Schöpfung (Gjottes gul ist; CX ist keıne wıderstreitende und gespaltene
Welt (Gjott hat Hımmel und Erde geschaffen, dıe e1 eschatologisc
(Gjott hın offen SINd. Vom Hımmel und Ur den 1mme handelt (jott auf
en Darum hat dıe Welt eıne eschatologische Zukunft Der Hımmel
stellt das relatıve Jenseıts der Welt dar: und dıe Erde ist die relatıve Diesse1-
1gkeıt des Hımmels In der Erde Iindet dıie Schöpfung ihre relatıve Imma-
He Dıie (Jott hın offene Welt besıtzt in sıch selbst die dialektisch:
Struktur der Iranszendenz und der Immanenz.

IT’heologische Vorstellungen UNM) eschatologische Erwartun_g
Meıne Darstellung der CANrıstlichen Hoffnung jenseılts des es be-

gründen, stellt für miıch eiıne theologısche Herausforderun dar, sehe ich
doch be1 einem ema WIEe dem der Eschatologie en Problem für das theo-
logısche Vorstellungsvermögen. Es geht 1er In der Jat darum, den Unter-
schled zwıschen Schöpfung und Eschatologıie, eıt und wigkeıt, dem
Endlichen und dem Unendlıchen verstehen. Es könnte hılfreich se1n,
diesen Abschnuıtt mıiıt eiıner hermeneutischen Betrachtung beginnen, die
uNns einer umfassenden theologıschen Auseimandersetzung mıt der rage
ührt. WI1Ie Jesu Verkündıgung des Reiches Gottes und se1ın Tod und se1ıne
Auferstehung sıch auf cdıie Hoffnung des christliıchen auDens auswiırken.

Was wollte Jesus Von Nazareth während se1nNes dreijährıgen irdıschen
Wiırkens erreichen? Dıie Verkündigung des Reıiches (jottes War se1n aupt-
anlıegen, sah doch eınen TUC zwıschen der eıt ‚„„.dıeser“ Welt und der
Leit, cdie in der nächsten Welt gelten würde. Dıie Erwartung des Reıiches
Gottes beseelte ihn, doch sS1e trıeh ıhn auch In den Tod Jesus verhließ seinen
Jüngern, ass der Menschensohn, der Botschafter des Reiches Gottes,
kommen würde., bevor S$1e. ihren Auftrag olk Israel rfüllt hätten
(Mt 10:23). och des es Jesu hat (jott nıcht gehandelt; dıe Welt
wurde weder Ure den Irıumph des Reiches (Gottes verwandelt, och CI-
lebte S1E dıie Wıederkun Jesu Christi Die Weltkatastrophe wurde noch
weıter hinausgezögert.
172 Vgl Gerhard Sauter, Jesus Von azare „Hoffnungsträger‘‘“”, ıIn Eınführung in dıe

Eschatologie, a.a.O., 37
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orauf 1st ann noch ach dem Tod Jesu hoffen? DIie en Christen
vergeblich; enn das Kommen des Reiches (jottes in unmittel-

barer Zukunft, W1e Jesus beschrieben hatte, gründete sıch auft en ANSC-
Ere1gn1s. DIie rage, WIe Zukunftserwartungen entstehen und

WI1e diese Erwartungen mıt chrıstlıchen Verhaltensweisen und -mustern

sammenhängen, ist eıne Aufgabe der Hermeneutık und der theologischen
Eschatologıie oder eıner Verbindung VOIN beıden Diszıplinen. Das biblische
Verständnıs der Wiederkunft Chrıist1 nımmt in den frühesten CANArıstlichen
Dokumenten ebenso WI1IeEe in den Glaubensbekenntnissen, Lehrdokumenten
und Liturgien der Kırchen eiınen zentralen atz ein Von den bıblıschen
Aussagen bıs hın dem eucharıistischen Zuruf: ‚„„Chrıstus 1st gestorben,
Christus ist auferstanden, Chrıistus wırd wıederkommen: ist dıe Hoffnung
konstant und wiırd immer wıeder bestätigt.

och Was sollen WIT heute ber diese Hoffnung sagen? Wenn diese escha-
tologısche Hoffnung sıch nach Jahrhunderten och nıcht rfüllt hat, Was

sollen WIT ann angesichts der t1efen Enttäuschung des auDens
dıe Wıederkunft Christi? Woran sollen WIT glauben? Einerseıts glauben
WIT, ass dıe bıblısche Hoffnung eine zuverlässıge Hoffnung Ist, weıl dıie
Hoffnung, auf dıe WIT uns stützen, Gott 1st. Hoffnung als Vertrauen auf
Gott och zugle1ic ist die bıblısche Hoffnung eiıne tändıg NEeEUu definıerte
Hoffnung eiıne Hoffnung, be1 der das Gleichgewicht zwıschen dem
„Schon  06 und dem „Noch nıcht‘ nıe endgültig hergestellt worden ist Me11-
NCr Meınung ach geht 65 be1 eıner olıden theologischen Eschatolog1 der
Verkündıgung dıe rage oraufen wır? Das ist eine grundlegende
rage für Jede theologische Eschatologıe, die WIT nıcht 1gnorieren können.

Offensichtlich ist dıe Wiederkunft Christi verzÖögert. Wırd S1e sıch nıe
ereignen? Wenn das der Fall ware, ware CS wichtiger fortzufahren. 1im
Ge1iste Jesu wırken. Jesus Von Nazareth hatte gehofft, (Gjottes Cu«c Welt
1Nns en rufen. Und G gab se1n eigenes en dieser Erwartung
wıllen 1n Wenn auch starb, starh doch se1ıne geistlıche Botschaft
nıcht Wır können nıcht mehr S! en, W1Ie Jesus gehofit hat; doch WIT
können In seinem Gelste weiıterwirken.!* Aus dieser 16 hätte dıe VerzÖö-
Iu der Wiederkunft Chriıstı den Ursprung der Kırche mıtbegründet.
Das Christentum mMusste ach und nach der Erkenntnis kommen, ass 6S

sıch der Welt INUSS, ass dıe Kırche verpflichtet WAar, die Hoff-

13 Vegl. James Dunn, He Wiıll Come galn, in John Colwell, Called One Hope
Perspectives ıfe Come, TE al Brıtain, Paternoster Press,

14 Vgl Sauter, Jesus VOIlN Nazareth „Hoffnungsträger‘”?, a A
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NUNS Jesu weılterzutragen. Auf diese Weise wurde dıe Tu Christenhe1
ZUT Kırche Miıt anderen Worten, dıe Geburt der Kırche geschah Uurc das
Nıchteintreten der eschatologıschen Erwartun g der Jüdıschen Christen

Der Ursprung der en Kırche ze1gt, ass dıie eschatologısche OT
NUunNng CHNS mıt dem Glauben verbunden ist und ass der Glaube 1m ıttel-
pun der christliıchen Hoffnung auf dıie Auferstehung Jesu Christi steht. !>
Hoffnung ber den Tod hınaus gründet sıch nıcht LIUT auf den unsch, cdıe
menschnilıche Endlichker überwınden. SIıe gründet sıch auch nıcht DE
mar auf dıe Hoffnung, dass In einem en nach dem Tode Gerechtigkeıit
hergeste WwIrd. Sıe ann sıch auch nıcht auf eiıne spekulatıve Behauptung
stützen, ass CS einen Bereıch der wigkeıt Jenseı1ts der Grenzen VOoN Raum
und e1ıt <1bt 1elImenr ist eschatologısche Hoffnung auf dıe Auferstehung
VoNn den Jloten wesentlich eine Hoffnung auf (jott selbst Sıe erwächst dUus
den vielschichtigen und pluralıstischen Zeugnissen der Jüdısch-christlichen
Tradıtion VON den Verheißungen und der unumstößlıchen Ireue des eDen-
1gen und ew1gen (jottes. Sıe ist 48 Vertrauen in (jott den chöpfer, der die
MenNnSsSC  IC und kosmische Endlichker transzendiert und eıne schöpfe-
riısche Bezlehung ZUT Schöpfungsordnung unterhält, dıe keine edın-
SUNSCH gebunden ist. (jenauer geESaglT, sS1e ist eıne Bestätigung des christ-
lıchen auDens Jesus Chrıistus den Auferstandenen. Sıe ist USdrucC
der chrıstliıchen Hoffnung auf dıie Kraft des eılıgen Geistes, der alle ınge
HIC macht Das erweıst sıch In der Hoffnung, ass WIT 1m Tode nıcht dem
Nıchts egegnen, sondern dem (jott der nade, der Jesus Christus VOon den
Toten auferweckt hat.!®

TIieDtien dıe en Chrıisten dıe große Enttäuschung ber dıe Verzöge-
Iung der Wıederkun Christı, en die Chrıisten heute nüchterner und
nachdenklicher für notwendıig erachtet, ihre Erwartung aufzugeben
gunsten eiıner anderen Haltung, mıt der S1e sıch auftf Dauer In der Welt e1INn-
riıchten konnten. Darum ist das e1cC Gottes nıcht 1im Siınne VO  —; 1eT und
heute „nahe“. sondern In dem Sinne, ass CGS ZW arlr heute noch nıcht „hier“
1st, aber schon „morgen” oder doch in allernächster eıt „da“ se1ın annn
„Nähe‘“ bedeutet dann den schwındenden Abstand In der Zeıit.!/ Eschatolo-
g1e wiıird SsSOomıt einerseıits 1im 4C auf die Beziehung zwıschen der Welt

15 Vgl Miguel Garijo-Guembe, Jesus and the Church Jesus’ Proclamatıon of the Kıng-
dom of God and the Church hat Arose er the ven! of kaster/Pentecost, in Commu-
10N f the Salnts Foundatıon, Nature and Structure of the Church, Collegeviılle 1994,
S  D

16 Vgl Conradıie, Resurrection, aa 287
f Vgl Gerhard Sauter, Jesus VO  — Nazareth „Hoffnungsträger““, a.a.OQ.,
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und dem e1ic (jottes und andererseıts 1im 1C auftf dıie Beziehung Z7W1-
schen Naturwissenschaft und Theologıe verstanden. Christliche Hoffung
ist der praktısche und gegenwartsbezogene /ugang ZUT Eschatologıe.
urc me1lne pastorale ErTfahrung in der chinesischen Kırche habe ich

festgestellt, ass viele chinesische Chrıisten eınen eintfachen und aufrıiıch-
tigen Glauben aben. ass S1e aber theologische egrifmfe W1Ie Eschatologie
nıcht richtig verstehen. Für viele ist z B die ede VO Prä-Millennı1um und
Post-Miıllennium völlıg irrelevant für iıhr konkretes gegenwärtiges en
Was ıhren wıirklıchen Gottesglauben 1im1auf dıe CcCNrıstliche Hoffnung
eru ist dıe Wiırklichkeit der edrohung urc den eigenen, indıvıdu-
en Tod Wiılie können Chrıisten iıhren Glauben in eiıner Weıise mıt der Aul
erstehung Jesu Chrıistı verbiınden, die S1e ermutigt, der Hoffnung auft
eiıne Fortführung des Lebens jenseılts des leiblichen es festzuhalten?
Das 1st keıne abstrakte., theoretische rage, sondern e1in unausweichliches
rel1g1öses Problem, das sıch en Gläubigen stellt Darum INUSS eın olıdes
theologisches Denken auch die rage umfassen: Was ist christliche Off-
nung”?

Als Christıin, dıie Aus dem kommunistischen 1na kommt, bın ich VCI-

muıt der atheistischen eGse VO  — der Auslöschbarkeıt der Person. Diese
Annahme erschreckt In der Tat viele Menschen, auch Parteimitglıeder.
Weıl diese Behauptung den einzelnen Menschen keıine Hoffnung lässt, 1INS-
besondere denen, die Lebens- und Todesbedrohungen ausgesetlzt S1nd. Es
gehö ZUT Natur des Menschen, ach einer Hoffnung Ausschau halten.
dıie nıcht 11UT seine Eıinstellung ZUT Tukunft Jjenseıts des Odes, sondern die

Sinnhaftigkeit se1lnes gegenwärtigen Lebens berührt Der Tod ist eıne
Realıtät für jedes menschlıiche Verstehen und jedes MeNSC  IC Vermögen,
auch das VoN Atheisten.

Der CNrıstliıche Glaube dıe Auferstehun Jesu Christı eröffnet dıe
ogroße Hoffnung auf die Kontinulntät des Lebens über den Tod hınaus, eiıne
Hoffnung, In der der Tod der notwendıge Preıis des Lebens ISt Eschatolo-
gische Hoffnung ist nıcht die ewegung des Menschen auf die 7Zukunft
hın; S1e ist vielmehr das gegenwärtige Vertrauen des Menschen auf 1ınge,
die eiıne gute Zukunft AUus der and (jottes urc cdıie Auferstehung Christı
verheißen. Das ist Auferstehung als Vollendung des kontinulerlichen
eschatologischen Potenzı1als des Menschen, Auferstehung als eschatolo-
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gische Neuinterpretatıon, Auferstehung als eschatologısche Verwand-
Jung.*®

(rJottes Verheißung für die Welt UN: hre eschatologische Natur

Die Eschatologıe befasst sıch tradıtiıonellerweıise mıt den „„letzten Dın-
c.  gen dem Ende der Welt, der Auferstehung Von den Toten, dem Jüngsten
Gericht und dem ew1gen eDEeN. prımär also mıt dem, Was bleıbt, und mıt
dem, Was zuletzt kommt.? Darum ist CS für uns Christen VO  — entsche1-
dender Bedeutung, (jottes Schöpfungsplan und (jottes ıllen für dıe Welt

verstehen. In diesem Kapıtel werde ich miıch mıt der tradıtıionellen
Schöpfungslehre ause1inandersetzen, indem ich dıie Beziehung zwıschen
der Schöpfung und der Welt untersuche und der rage nachgehe, WIe da
Laus iıhre eschatologische Natur erwächst. Wenn sıch hlıer auch ein1ge Be-
rührungspunkte muıt dem vorangehenden Kapıtel ergeben, 6S dıie
Dualıtät VOoN Hımmel und Erde S1Ng, geht CS doch 1er 1m Wesentliıchen

dıe Bezıehung zwıschen (Jott als chöpfer und der Welt als (Gjottes
Schöpfung.

Uns chinesischen Chrısten wurde das bıblısche Verständnıiıs VOoO „Ende
der 1t‘ © einge1mpft dıe Eschatologıe ist t1ef verwurzelt in der tradıt10-
nellene des Christentums mıt ihrer dualıstischen Eınstellung 1im1
auf Gott und Gottes Schöpfung. In dieser Denkweise gehören (jott und
(jottes Schöpfung Zzwel elten der himmlıschen und der irdıschen. (Gjott
wırd verstanden als der abstrakte un transzendente Gott, der irgendwo
einem entfernten hımmlıischen Ort wohnt, weıt entfernt VON UNsSCICT kon-
kreten Lebenserfahrung. DiIie lebendige Welt der Menschen ist der acC
des Satans unterwortfen und wırd VO Bösen beherrscht, VO  — totaler
Hoffnungslosigkeıit und Vertall es. Was der hımmlıschen Welt angehört,
1st heilıg und unsterDlıiıcs Was als irdısch angesehen wird, ist SÜUnd-
haft und dämonisch. Diese Denkweise hat In der chinesischen T ZUuU

einer TheorIlie der antıthetischen Beziehung geführt (jott und dıe Welt:;:
Hımmel und Erde; eeie und Leı1b:; Mann und Frau.?%9 Diese TE besagte,
IS Vgl John Polkinghorne, Introduction, ın The (10d f Hope and the End of the (0)8

New Haven and LOondon 2002,n
| Vgl ancey Murphy, The Resurrection Body and Personal Identity Possıbiulities and

Limits of Eschatologıical owledge, iın Peters, Russell, Welker, Resurrection, A
ambrıdge 2002, 206

20 Vgl K.H.Ling, Chinese Christian Approac the Bıble, in Janıce und Philip Wickeri
Heg.) Chinese contrıibution Ecumenical eOlogy: electe: Wrıtings of Bıshop
K H. Ting, WOCC Pu  1catıon, ent 2002, 378 —39()
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ass (jott nıcht in menschliıchen Begriffen beschrieben werden und dıie
Welt nıcht als Schöpfung Gottes verstanden werden annn Mıiıt anderen
Worten, (jott War nıcht WEILNC und dıe Welt Wr nıcht göttlıch. (jott und
dıie Welt wurden gegene1ınander definilert. Aufgrund dieser Annahme eiıner
großen paltung zwıschen der hıiıimmlıschen und der irdıschen Welt wırd
(Gjott als Gegenüber ZUr Welt verstanden. DIie Welt wırd einem passıven
Obyjekt, während (jott den Geschöpfen gegenüber teilnahmslos und gefühl-
los ist.2!

Wır sınd der Überzeugung, ass in der bıblıschen Tradıtion des en
und Neuen Testamentes dıe Erfahrung der Welt als Schöpfung bestimmt ist
are den (Glauben dıe Offenbarung des Schöpfergottes in der (Ge-
schichte sraels e1 wIırd eutlıc ass die theologısche Tradıtion VoNn

einer zweıfachen Erkenntnis (Gottes spricht: dıie Erkenntnıis, dıe AQus der
Schöpfung hergeleıitet ist, und dıie ErkenntnIis, dıe Aaus der Schrift ergele1-
telt ist In diesem MUSSEN WITr ulls ein1ıge ogravierende Fragen tellen
Was 11l (jott für cdie Welt, dıie erschafft und rhält? Was bedeutet 6S für
die Welt, (jottes Schöpfung se1nN, dıie VOoNn Gott unterschlieden und doch
azZu bestimmt 1Sst, (jottes eschatolog1ischem Heılsplan entsprechen? Mıt
welchem objektiven theologischen eC wırd die Natur qals Schöpfung
ter der Verheißung Gjottes verstanden und behandelt? Unter welchen sub-
jektiven Bedingungen en Menschen In iıhrer gegenwärtigen Sıtuation
Hoffnung auf dıe un der wırd dıe Welt 1Ur 1m Lichte der Selbst-
Oolfenbarung des Schöpfergottes als Schöpfung erfahren???
e1 ist festzuhalten, ass 1m tradıtionellen CArıstliıchen Denken dıe

Aussage (Gottes In Genes1is 1 ass dıie Schöpfung „gut  06 ist,
INeN WIrd. Wenngleich dieser Anspruch VonNn den wı1issenschaftliıchen Kr-
kenntnissen der progressiven Anhänger der Evolutionstheorie unterstutz
wird, ist doch VON der zeıtgenössischen Theologie NECUu überprüft worden.
DiIe tradıtıionelle Schöpfungslehre betont den Unterschie zwıschen (jott
und der Welt och dıie zeiıtgenöÖssısche Theologıe der fortgesetzten Scha-
ologıe legt den Nachdruck nıcht mehr auf die Untersche1idung, sondern
vielmehr auf dıe Wechselbeziehung, ass (Gottes Hoffnung in der Welt
ist und die Gegenwart der Welt in Gott 1st.

Nachdem, Was ich 1m vorangehenden Abschnıiıtt ber den egr der
Transzendenz und der Immanenz (Gjottes gesagt habe, 1st eutil1ic WOL-
den, ass die Bezıehung zwıschen (jott und der Welt eıne gegenseıtige und

Vgl Moltmann. ;ott in der Schöpfung, a.a.OQ.,
Vgl Polkinghorne, Introduction, a.a.Q.,
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wechselseıtıge, nıcht aber eiıne „einseltige Bezıehung‘“ ist.?> (jott wohnt der
Schöpfung eın Darum steht ın Bezıehung jedem seliner Ge-
chöpfe und hat teıl Prozess der Welt urc den göttlıchen (Ge1ist des
Unıiıversums. uch dıe Welt steht In einer lebendigen Beziıehung Gott
Das wiıird in Jürgen Moltmanns Buch Gott In der chöpfung betont: ‚„„‚Gott
schafft dıe Welt und geht zugle1c In S1e en Er ruft S1e 1Ns Daseın und manı-
festiert sıch zugle1ic urc ihr Daseın. S1ıe ebt dus se1iner schöpferischen
Kraft und ebt in iıhr. (jott als der chöpfer se1ıner Schöpfung
gegenüber, ann steht a1SO sıch selbst gegenüber. Wenn dıe Schöpfung
iıhrem chöpfer gegenüber steht, ann steht auch Gott wıederum sıch selbst
gegenüber. Der welttranszendente und der weltimmanente (jott sınd eın
(ott.“

Das 1i ass 6S In (jott keine einseltige Bezıehung VoN Herrschaft und
Unterordnung, Befehl und Gehorsam, Herr und Knecht o1bt. Unser Aus-
gangspunkt ist der, ass sıch in en Bezıehungen das gegenseıitige FEın-
wohnen und dıe wechselseıtige Durchdringung des trinıtarıschen SEeINsS
wıderspiegelt: (jott In der Welt und dıe Welt In Gott; Hımmel und Erde 1im
eit Gottes, urchdrungen Von (jottes Herrlichkeıit: eeie und Le1ib 1im
lebenspendenden (Ge1ist einem menschlıchen (janzen vereınt: Mann und
Tau 1m eic der bedingungslosen und unbedingten 1e (Gottes. uUurc
den Sohn schafft, versöhnt und erlöst Gott se1ıne eigene Schöpfung g —
enwärtig in Gottes Versöhnung und (jottes Verheißung für diese Cchöp-
[ung. Wır Menschen SInd (jottes Geschöpfte, versöhnt mıt (jott urc  1
Auferstehung Jesu su Darum SInd uns Gottes Hoffnung und Verhei1-
Bung gewährt.“> Eschatologie bedeutet Von Anfang ass dıe Rechtferti-
SunNng uUNsSsSeCeICSs Lebens se1n ınn und se1n Wert nıcht In UNSCICTHK, sondern
in Gottes Hand, nıcht In ucC oder Unglück, sondern in Gottes e1ec der
1e und der Gerechtigkeıit 1eg Im Angesıcht des es uUuNnseIeces e1ge-
Nnen es und dem des Universums ern uUuNnseIre Hoffnung nıcht auf
irgendeiner Unsterblıchkeıt, dıe WIT als eıne natürliche abe besäßen 1el1-
mehr WIT araul, ass WIT in der Kreuziıgung und Auferstehung
Jesu Christi Gottes Sieg ber die ächte des Bösen, der unı und des
s erfahren en Wır berufen uns auf die Verheißung, ass auch WIT
en werden, wei1ıl Christus ehbt Unser grundlegendes Vertrauen gründet
sıch nıcht auf uns selbst, auch nıcht autf dıe Natur oder dıe Geschichte mıt

23 Vgl Moltmann, ott in der Schöpfung, a.a.OQ.,
Ebd

25 Vgl John Polkinghorne, The God of Hope, ın Ihe G0d of Hope, a.a.OQO.,
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ıhren zahllosen menschlichen Errungenschaften, sondern auf Gott, der uns

für sıch selbst geschaffen hat Tistlıche Hoffnung hat ıhren TUunN! nıcht
in Zukunftsprognosen, sondern 1m Vertrauen auf (Gjottes 1ecDe die über-
strömende 1ebe, VON der es kommt, Was VoN (Gjott ist (jottes Hoffnung
richtet sıch auf dıe Versöhnung un! die rlösung der Welt Hc Geduld 1m
Leıden Im dreieinıgen (Gjott sehen WITr die Gegenseıitigkeıt und Wechsel-
seıtigkeıt der 1e Das Prinzıp der gegenseıtigen Durchdringung des
dreiein1ıgen (jottes 1st eın USdrTuC der gegenseıtıgen Eınwohnung des
Schöpfers, des Sohnes und des Heılıgen Geıistes, WwWI1Ie das e1ıspie. des onNan-
nesevangelıums ze1gt (14:1 1) 26

ach diesem Verständnıiıs der Beziehung zwıschen (jott und (Jottes
Schöpfung, wırd (Gjott nıcht L1UT als der chöpfer anerkannt, sondern auch
als der rhalter. Erretter und Verheıiber:; (jott offenbart dıe Welt als Gottes
Schöpfung, erfüllt mıiıt eschatologischer Hoffnung

Diese Beıispiele beantworten dıe Fragen: Wıe rfährt (jott se1ıne chöp-
fung der Welt, dıe eschatologische offinung weckt”? Was ist Gottes Verhe1-
Bung eiıner CArıstiliıchen eschatologischen Hoffnung urc dıe Versöhnung
(jottes miıt der Das Christusgeschehen ereignete sıch, we1l das e11S-
geschehen noch unvollendet ist Das eschatologısche Ziel wırd VON (jott
entworfen und NECU gestaltet, dem SaNZCH 'olk (jottes auf rden, insbe-
sondere den Leidenden, das eıl bringen Das e1l ist der Welt er
Kınder Gottes verheißen, auch den Machtlosen und Hoffnungslosen.

och CS ist1 wichtig, dass WIT nıcht versuchen, die eschatologische
Erwartung benutzen, UNsSeTEN eigenen Aktıonsplan entwıckeln.
Eın eıspiel: Als die Jahrtausendwende sıch näherte, traten evangelıkale
rediger 1mM Nordosten Chınas auf, und 7 Wal un dem FEinfluss unda-
mentalıstıscher christlicher Gruppen daUus udKorea, die über dıe (Grenze
kamen und versuchten, mıt eschatologischer Schriften Chrısten azu

bewegen, Selbstmord begehen oder ınfach es hınter sıch lassen
und darauf arten, ZU Herrn aufgehoben werden, bevor CS ZUT

ogroßen ‚„Katastrophe“ kommt, dıe sıch Ende des Jahrhunderts ereignen
sollte Diese VELZEHHNE: unb1ıDlische eschatologısche Spekulatıon hat e_

heblichen menschlichen ITragödıen geführt. [Das sollte uns dazu veranlas-
SCH, ein1ge gezlielte eschatologische Fragen stellen, WI1e 7B diese:
Warum ist die eıt für unNns Chrıisten ach reıtag und Ustersonntag
weıtergegangen? Was bedeutet dıie Auferstehpng VON den Toten für uns

26 Vegl. K.H.Ling, LOove that LOves the End, 1ın Chinese Contribution Ecumenical
eOlogy, 2a0 x /—90)
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Christen 1Im IC auf elne Formuherung der Hoffnung über den Tod NI<
naus®?

Es ware jedoch talsch. Eschatologie 11UTr 1m 16 auf dıie AJletzen ınge  C
oder auf bessere Zeıten formulieren. Eschatologıie hat nıcht ınfach mıt
dem tun, Was „Später” kommt; S1e. fördert auch nıcht spırıtuelle Vıs1ionen
der Zukunft, der Gegenwart entthehen. Es geht vielmehr dıe
Hoffnung der Chrıisten In der Welt 1er und Jetzt Es geht (jottes Verhe1-
Bung und uUuNnserIe Zukunft und das Verhältnis zwıschen den beıden Die
grundlegenden Fragen, die die Eschatologıie stellt, Sınd diese: Warum dür-
fen WIT hoffen? Was ist der TUunNn! uUunNnserer Hoffnung” Es geht 1er also
dıie Betrachtung der Eschatologie VO Ausgangspunkt CATISHICHETr G:
NUNg her und nıcht eıne Untersuchung des n  es er Dınge:

Denn Hoffnung hat ihren eigentlıchen TUn nıcht In irgendeinem dog-
matıschen System, sondern in der Bındung den., der verheibßen hat, alle
ınge LICU machen. Diese eschatologische Natur der Hoffnung befählgt
UunNns, dıie rage des es ernster nehmen und macht Was noch wıich-
tiger 1st die Herrschaft (jottes über den Tod euulıic DIie allumfassende
16 Gottes, dıe unls en 1im auferstandenen Jesus Christus (Gjottes EeW1gZES
en gesche hat, reicht über den endgültigen Tod hınaus. HEG dıie
eschatologische Natur der Hoffnung, die sıch auf den Tod und dıie Uier-
stehung Christi gründet, wırd die Endlichkeit er Geschöpfe nıcht geleug-
nel, sondern transzendiert. DIie offnungen er endliıchen Geschöpfe,
ew1gen en teiılzuhaben, ist nıcht in ihrer eigenen Natur egründet, SON-
dern alleın darauf, ass (jott se1ıne bedingungslose schöpferıische Bez1le-
hung em eCWa W d geschaffen n  ‚9 selbst ber den Tod hınaus.
Das Evangelıum Chrıisti verheıßt eine Kontinulntät über dıe Dıskontinultät
des es des endlıchen Lebens hınaus, eine Kontinulntät, dıie schon In der
Verkündigung des Evangelıums und in der Feier der Sakramente verheißen
ist hne eın Element der Kontinulntät ist eıne eschatologische Vısıon hoff-
nungslos, hat keıine zusammenhängende Verbindung ZUT Schöpfungs-
geschichte. Dennoch welst der Prozess der Schöpfung Gottes e1ıne
geWIlsse Dıskontinuität auf. Wıe John Polkınghorne vermerkt: „Diese Dua-
Lıtät Von Gleichheit und Veränderung außert sıch in der christlichen Tadı-
t1on in dem eDrauc VoNn egriffen WI1e ‚dıe (l Schöpfung‘ und ‚dıe
Auferstehung VoN den Toten‘.‘‘ 28

27 Vgl Gerhard Sauter, Preface the American/Englıs Edıtıon, in What Dare We ope
Reconsidering Eschatology, Harrısburg, Pennsylvanıa, 1999,

28 Polkinghorne, Introduction, a.a.0.:, CN
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Die Schöpfung (jottes ist e1in Proiess, In dem Kontinuıntät und Diskonti-
nultät mıteinander verbunden S1INnd. Wır Chrıisten glauben, ass dıe Dıiskon-
tinuntät dem freien Handeln Gottes 1im 1C auf die endgültige üllung
der göttlıchen Verheibung entspringt. SO sprechen WITr als Chrıisten VON der
eschatologıschen Zukunft „eEINES Hımmels und eiıner Ed “,
die sıch auf den CGlauben dıe Auferstehun Jesu Christ1 ogründet, und
en damıt dıe theologıische Eschatologıe VON der säkularen Futurologıe
ab Das bedeutet, ass WIT alleın auf (jottes 1€'| vertrauen, dıe
Schıicksal über den Tod hınaus bestimmt. och hıer sehe ich die Notwen-
dıgkeıt, (Gjottes barmherzı1ıges Handeln in der Geschichte und über cdıe Ge-
schıichte hınaus mıt uNnseIer menschliıchen Erfahrung und UNsSseTICIHN

Verständnıis der Vergangenheıt und der Gegenwart in Verbindung TIN-
SCH urc den Glauben (Gjott als den chöpfer, Jesus Chrıistus als den
Lebenspender und den eılıgen Ge1st als den, der da heılıgt, sınd WIT als
Chrıisten darum ermutigt, uUuNsSseTeET eschatologıschen Hoffnung festzuhal-
ten und Ss1e theologısc bezeugen. Das eschatologıische Verständnis VOoNn

Diskontinultät und Kontinuntät wırd VON uns in der Rechtfertigung ertfah-
ICH, WITr als Sünder der Dıiskontinultät mıt UNSCICII sündhaften Handeln
und der Kontinuntät der Bezıehung ZU gnädıgen (jott vergewissert WCI-

den, die sıch auf Gottes barmherz1ige 1e und se1n Erbarmen und nıcht
auf uUNSCIC Vergangenheıt als Sünder ogründet.

Da dıie Natur des Schöpfergottes 16 ist, cchafft (jott en seinen (je-
schöpfen C und ruft S1e ZU Gehorsam, doch nıcht als Iyrann. Wenn
WIT arauV  s ass Barmherzigkeıt die Natur uUunNnseres Schöpfers 1st,
ann erwarten WIT auch, ass cdieser chöpfer bıs ZU „Ende“ dıie
Schöpfung in Jesus Christus verwandeln, aber nıcht es auslöschen wird,
ass das Ite eılıgen, aber nıcht strafen wIrd. In diıesem bedeutet
eschatologische Diskontinultät nıcht, dass der Schöpfungsprozess er-
brochen wiırd, sondern ass es und Neues., Gegenwart und Zukunft
(jottes Heılsplan zusammengefügt werden “*

Ich verstehe also dıie eschatologische Hoffnung als dıe Hoffnung auf
erwandlung und Erneuerung der SaNZCH Schöpfung, nıcht NUr als das eıl
menschlıcher “Segelen:. Die eschatologısche Hoffnung ist die olfnung auf
„einen Hımmel und eıne NECUC Ed “’ auf eine erneuerTte und nıcht
zZzerstorte Schöpfung. DiIie bıblısche Vorstellung VO  —; der Auferstehung der

Vgl Richard OYd, The (C'ross Eschatological Act of God, in Wıilliam Laza-
reth (He.), Hope for Your Future Theologica: Voices from the Pastorate. ambrıdge 2002,
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Toten führt unNns einem tieferen Verständnis der göttlıchen Verheißung
un! Versöhnungskraft SOWIE der SaNZCH Schöpfungsordnung. Christliche
Eschatologıie Öffnet uns für die Möglıchkeıiten der Gegenwart und verleıiht
uUuNscCICT Vergangenheıt SIinn.

Unsere Betonung der Hoffnung (jottes für dıe heutige Welt bedeutet
nıcht, dass WITr die bıblısche Tradıtion abtun Im Gegenteıil, 6S handelt sıch
vielmehr eiıne Rückkehr iıhrer ursprünglichen ahrhe1 uUurc Se1-
NCN kosmischen Ge1lst ist Gott, der chöpfer des Hımmels und der Erde., In
der SaNZCH Schöpfung gegenwärtı und schafft Gemeinschaft en
Geschöpfen.“”

Der eschatologische Charakter der unLversalen Kirche und seine
Ausprägung Im Kontext der chinesischen Kırche

Es besteht eın Zweiıfel daran, ass dıie chinesische Kırche sich heute
mehr enn IC herausgefordert sieht Uurc das große ema der Eisschatolo-
S1e; das nıcht NUur einer theologischen Erörterung, sondern auch eıner geist-
lıchen Wegweilisung bedarf. DıIie Kırche steht VOT der gewaltıgen Aufgabe,
sıch der rage ach der göttlıchen UOffenbarung und der etapher der ADpO-
alyptı tellen Wır Mussen dıe eschatologıischen Schriften SCHNAUCI
und kritischer untersuchen, insbesondere 1m 1C auf dıe Beziehung ZWI1-
schen (jott und der (jüte selner Schöpfung und zwıschen Gott und se1iner
Verheißung der Versöhnung er inge in Chrıistus. Chinesische Chrıisten
verspuren mehr denn Je ein geistlıches Verlangen ach einer wahrheıtsge-
treuen und hoffnungsvollen Darstellung der Eschatologıe.

DIe Kırche in ına eCIHNade sıch zurzeıt aufgrund fundamentalıstischer
Tendenzen In eıner kriıtiıschen Siıtuation. Seıt der Machtergreifung HTrc
dıe Kommunisten hat den fundamentalistischen Gruppen dıe Begels-
terung für die Verkündıgung des Eschaton ZUSCHNOMMECN, wobe1l INan VON
dem eschatologischen Vorverständnis ausgeht, dass dıie ‚„Wıederkunfft“‘ Jesu
dıe Volksbewegung zerstören und das gegenwärtige Regıme turzen würde.
Angesichts der zehn TE unermesslıchen soz1lalen Elends und polıtıscher
JTurbulenzen, denen cdie ‚„‚Kulturrevolution““ VON 1966 bıs
1976 geführt hatte, wurden alle Kirchen und Semiminare geschlossen und dıe
Geistlichen eiıner eIorm HIT Arbeıiıt“ unterzogen ın der Annahme,
ass iıhr relıg1öser (Glaube in Atheıismus verwandelt werden würde.

3() Moltmann, :ott 1n der Schöpfung, a a:©; 1OTf.
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ıne erhebliıche Zahl VON Gläubigen erlıtt physısche Schäden urc Aese
schonungslosen und massıven Menschenrechtsverletzungen, darunter auch
relıg1öse Verfolgungen, in SaNzZ ına Dennoch hatte cdiese polıtısche S1iıtua-
t10n einen oroßen FKEıinfluss auf den Glauben und das psychısche eiınden
der Menschen: Ss1e wurden immer konservatıver und gründeten ‚„„Unter-
rund““-Hauskırchen oder kamen Hauskirchen-Versammlungen —
INCIL, dıe nach der Kulturrevolution wıieder geöffnet wurden. Hauskıirchen
Ssınd nıcht der institutionellen Kırche angeschlossen. Diese hat den Status
eiıner eingetragenen FC und genießt den Schutz des Gesetzes, während
dıe Hauskırchen eıne nıcht eingetragene relız1Ööse Gruppe SInd. iıne solche
rel1g1öse Aktıvıtät wırd grundsätzlıch als ıllegal betrachtet, selbst WEn SiEe
sıch chnell ausbreiıtet. Angesıchts diıeser Sıtuation, In der elıgıon und
Polıtik mıteinander verquickt SInd, annn 111a sıch gul vorstellen, ass viele
Angehörıige VON Hauskırchen ogrobes Interesse elıner bıblıschen Te
VON der Eschatologıe aben, dıe sıch VON dem unterscheı1det, Was VOIN den
Kanzeln der etablıerten Kıirche gepredigt WIrd.

Eschatologische Schriften In der OÖffenbarung und im Buch Danıiel siınd
die bevorzugten lexte für dıie rediger In den Hauskirchen S1ıe interpretie-
Kn dıie wortwörtlich und bedienen sıch der etapher des „Ehe-
BLUChS:. WEn S1e dıe etabhlıerte Kırche als Kollaborateure der atheistischen
eglerung angreıifen; e1 nehmen S1€e. ezug auf den „Roten Drachen“
(Offb 12:3) und dıe .„Flut: (Dan 9,26), womıt S1e. auf dıie OSse aC des
Kommunıiısmus anspıelen. Als das NECUC Jahrtausen: herannahte, War C

vorhersehbar, ass (3 vielen Miıtglıedern der Hauskirchen schwär-
merıschen Spekulatiıonen 1m 16 auf das Eschaton kommen würde. Eın-
zelne Prediger versuchten, dıe Menschen davon überzeugen, ass S1e
eınen 1NDI1C in den göttlıchen eıtplan für das SCHAUC Datum der „Wıe
erkun Chrıist1“ erhalten hätten. Menschen., dıe NUur einen sehr begrenzten
theologıschen Hıntergrund hatten, wurden azu verführt, auf das unmıittel-
bare Kommen Jesu warten, das Begınn des Jahres 2000 Sanz oben
auf der eschatologischen Tagesordnung stand Es ist damıt rechen. dass
das ema der Eschatologıe in den kommenden Jahrzehnten auf zuneh-
mendes Interesse stoßen wırd, insbesondere den Hauskırchen

Der fundamentalistische Einfluss eiınerseı1its und dıie dramatıschen gesell-
schaftlıchen und polıtıschen Veränderungen andererseı1ts brachten das Ver-
ständnıs VON Eschatologı be1 den chinesischen Christen völlıg durche1ıin-
ander. Unter diesen verwırrenden Umständen würden viele chinesische
Christen fast es akzeptieren, Was Hoffnung und Erfüllung VON (jottes
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Verheißung versprechen scheınt iInmıiıtten polıtıscher Veränderungen, dıie
S1e überwältigen drohen Was diesen fundamentalistischen Grup-
pCH In ına heute als eschatologische Perspektive angeboten wird, ist eine
verzerrie bıblısche Interpretation und elne vertTalschte olfnung. och (
ist eiıne Tatsache., dass gefälschte Lehren, dıie dıe wortwörtlich neh-
INCN, populär geworden sınd und große Mengen in iıhren ann ziehen.
DIieses Phänomen 1st eın Anzeıchen afür, ass die institutionelle Kırche
nıcht In der Lage SCWESCH 1st, eine wırksame und hermeneutisch ausre1l-
chende eschatologische Te entwıckeln, die Fragen der Gläubigen

befriedigen.
Darum hat dıe chinesische Kırche die Aufgabe, dıe bıblısche Te ber

dıie CNrıstliıche Hoffnung entfalten und mehr geistlıche Wegweılsung in
Fragen der eschatologıschen Wiırklichkeit anzubıieten, die den Menschen
helfen kann, mıt konkreten Herausforderungen in ihrem en ertig
werden, ihnen AdUus dem Wege gehen. Wenn dıe Kırche keıine über-
zeugendere Visıon der christlichen olfnung und keıine theologisch und
hermeneutisch fundierte Interpretation der Eschatologie bletet oder bieten
kann, werden die Menschen mıt Sicherheit dort hın gehen, diese Be-
dürfnisse ZUT Sprache kommen un! befriedigt werden können. Wenn dıe
reiche bıblısche Darstellung der eschatologıschen Hoffnung
ICN und wahrheıitsgetreu formuhert wiırd, dann annn und wıird sS1E me1lnes
Erachtens diesen Chrısten die nötıge geistliche Wegweılsung bieten. So
steht die Kırche VOT eıner ernsthaften theologıschen Aufgabe.

DiIie Kırche ist eıne eschatologıische Wiırklıichkeit Dasel ass die Kır-
che als dıe versammelte GGememnde der Gläubigen Zeugn1s ablegt VON (io0t-
tes Heılswırken In der Welt in Vergangenheıt, Gegenwart und Zukunft Das
olk Gottes, in der Geschichte als Israel und Kırche konstitulert, ebht in
dem Wıssen und Aaus der Erfahrung, dass (jott mıt ıhm er ist,
se1in göttlıches orhaben verwirklıchen, in der Hoffnung, dass Gjott SEe1-
NCN Erlösungs- un: Versöhnungsplan In der Zukunft ZUT Vollendung brın-
SCH wIrd. Die Kırche stellt insofern eine eschatologische Wiırklichkeit dar,
als S1E we1ß, ass S1e. in (jottes Schöpfung und nıcht 11UT In einem Kosmos
lebt, und dass diese Schöpfung durchzogen ist VOoN der aktıven Gegenwart
des Eınen, der S1e erschafft, erlöst, versöhnt und erhält DiIie Kırche 1st dıe
eschatologische Gemeinschaft, dıe das Handeln Gottes In der Welt bezeugt
und daran Teıl hat.*'

Vgl Davıid Henderson, The Eschatologıical and Doxological Character of the Church in
the World, in Hope for Your Future, a.a.0., 167
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Meıne Erfahrung in der Kırche in ına ze1gt mMIr, ass dıie Ekklesiologie
nıcht VON der Eschatologie werden annn Es ist dıe VO eılıgen
Ge1ist beseelte und igte Tche, die die üllung der Verheibung (jot-
tes in der Person und 1m ırken Jesu Chrıstı verkündıgt und der Welt be-
Z  9 ass alle ınge 1ICU macht DiIie Kırche nımmt den Raum ein ZWI1-
schen dem ‚Schon  .. des Kreuzes und der Auferstehung Chrıstı einerseı1ts
und dem „Noch-nicht“ der Verwırklıchung Von (jottes Schöpfung
andererseıts. Als solche ist S1€e eiıne provisorische Instıtution. DIe TE ist
nıcht das Aquivalent der Herrschaft Gottes, sondern legt Zeugn1s ah VOoN

dieser Herrschaft, die In Jesus Christus eröffnet worden ist und der endgül-
tiıgen Vollendung entgegengeht. Das sollte ulls VOT der Vorstellung einer
schon we1lt verwirklıchten Eschatologıe arnen Die TC leıitet nıcht
die Herrschaft (Gottes auf en e1n, ebenso wen1g W1e S1e PasSıVv auf ihre
Vollendung artet 1eiImenNnr hat dıie Kırche Uurc ihre Verkündıgung und
ihr Zeugn1s te1ıl dem, Wäas Gott für se1ine Schöpfung bewirkt DıIie rche,
das 'olk Gottes, lebt, (jottes Werkzeug der Versöhnung, eiıne VCIWAalll-

delnde Präsenz in der Welt se1n, bıs alle inge Christus untertan se1n
werden.?

DIie Vısıon der Kırche stutzt siıch auf dıie Verheibung der 1e Gottes,
dıe die Basıs der befreienden Zukunftshoffnung und damıt auch dıe rund-
lage der geglaubten Kırche ist. Chriıstı uferstehung ist che Grundlage für
die eschatologische Hoffnung der Kırche., ass alle ınge NECU gemacht
werden in dem, Urc den alle ınge geschaffen Sind. DiIie eschatologische
Hoffnung hat ihre Wurzeln SsOomıt In dem hıistorıschen Heilsgeschehen VOIN

Christı Tod }und Auferstehung; sS1e ebt zugle1ıc mıt dem USDI1IC auf eıne
och nıcht verwirklıchte Zukunft Diese pannung pr das en der
TC in der Gegenwart und bestimmt ihre Botschaft und ihre Sendung
Die Hoffnung der Kırche ist der Bereıich des Heilshandelns Gottes. Weıt
entfernt VON eiıner Eschatologıie, dıe ihre Hoffnung auftf die Flucht N dieser
Welt des erTalls oder der apokalyptischen Katastrophe ‚9 dıe das Ende
als eınen göttlıchen Rundumschlag versteht, bezieht die Kirche dıe Welt als
eınen aktıven Teilhaber und Zeugen der verwandelnden Tra (Gottes mıt
e1n, der die Gefangenen e1ImIu und Flüsse in der Wüste entspringen
lässt.

In me1i1nen ugen Wr Christi Auferstehung keıne Flucht VOT dem Tod,
sondern eiıne Überwindung der acC des es Das Gileiche gilt für dıie

32 Ebd., 168
373 Vgl Rıchard Floyd, TIhe CTrOoss Eschatological Act otf God, 3:3:6©.:
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Beziıehung der Kırche ZUT Welt iıne eschatolog1sc interpretierte eS10-
ogle ist arum Versöhnungsarbeıt. Diese Welt ist dıe Welt, für die Christus
gestorben ist Sıe ist Gegenstand der Versöhnung (jottes und der euschöp-
fung Urc Christus (jott trıtt In Christus In (jottes eigene Schöpfung eın
und nımmt als zweıter dam dıe Welt ZUT Ehre (jottes In seinen Dienst.
Darum ist dıie Selbstopferung Christı der Hauptinha. des CNrıstlichen Re-
dens VoN der eschatologischen Hoffnung. Das bedeutet, ass dıie Welt AUus
der eschatologıschen IC der Kırche eın Objekt mehr ıst, das VoN uns

und für uns benutzt werden ann das ware Götzendienst Ss1e ist viel-
mehr eine OHCG: dıe über sıch selbst hınaus auf den chöpfer welst. DIie
Kırche, die zwıschen den Zeıten lebt, <1bt Zeugn1s VON (Gjottes verheißener
Zukunft, in der die Bezıehung des Menschen Gottes Hoffnung VON

agıe und Götzendienst befreıt und in eın Sakrament verwandelt wird.**

HIT. Schlussbemerkungen
Die Schöpfung AUus eschatologıischerC ist vielleicht das umfassendste

ema der Theologıie. Jede/r nachdenkliche Leser/in wırd hıer eine
VON anregenden und provoziıerenden een finden ach bester sokratıscher
Tradıtiıon stellt ein Buch mehr Fragen als CS beantwortet. Ich bın mMır der
Tatsache bewusst, ass ich in diesem Artıkel theologische und eschatolo-
gische Fragen gestellt habe und versuchte, Uurc Argumentatıon darauf
$aber womöglıch doch nıcht In der Lage SCWESCH bın, ANSCHCS-
SCIIC Antworten auf alle Fragen geben

Man ist sıch schon immer darüber 1im aren SCWESCH, ass CS in der
Eschatologie ein hermeneutisches und erkenntnistheoretisches Problem
VON besonderer Dıchte und Konzentration geht In der Eschatologıe en
WIT nıcht NUr mıt dem uDlıchen hermeneutischen Problem der relıg1ösen
Sprache tun, das sıch AUus der Unterscheidung zwıschen den beıden Kate-
gorien Schöpfung und chöpfer erg1bt, sondern WIT mMussen auch den Unter-
schıed zwıschen dem gegenwärtigen Zustand der Welt und einem zukünf-
tigen Zustand endgültiger Erfüllung In Betracht ziehen. DiIie besondere
Schwierigkeit dieser Eschatolog1 1e2 arın, ass WIT als endlıiıche Men-
schen grundsätzlıch nıe In der Lage se1n werden, diesen Unterschie: rich-
ig verstehen. Wıe können WIT anfangen, ıhn verstehen, WECNN DEr

34 Vgl Henderson, Ihe Eschatological and Doxologica. aracter, a.a.OQ., P}
35 Vgl ernd Oberdorfer, Schleiermacher Eschatology and Resurrection, 1N; Peters,

Russell, Welker, Resurrection, a.a.0:; 165
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definitionem dıie Grenzen UNSCICS Erkenntnisvermögens überste1igt? 0_
1SC bedeutet das, dass WITr über eschatologische Hoffnung 1Ur In Meta-
phern und Analogıen sprechen können. So annn 11a z.B den Begrıiff der
Kontinulntät und Dıskontinultät zwıischen dem Le1ib und der Hoffnung auf
die leiblıche Auferstehung besten in nalogıe ZUur leibliıchen Auferste-
hung Chrıistı verstehen.*®

Von entschei1dender Bedeutung ist In me1ınen ugen dıe Tatsache, dass 6S

be1 der eschatolog1ischen Hoffnung die Realıtät geht, dass WITr Men-
schen in der Gemeinschaft der Gläubigen VoNn Gott erkannt und verwandelt
werden. Eschatologıe hat muıt christliıcher Hoffnung und dem eI6 Gottes,
dem eicl wahren Lebens, tun SO 1eg der Kern eschatologischer OTf-
NUuNs darın, ass WITFr die persönlıche Exı1istenz des Menschen 1m Kontext
se1lner realen Geschichte sehen und das persönlıche 5Symbol der ofinung,
nämlıch das „ew1ge en  c auswelten auf das hıstorısche Symbol der
offnung, das 99  eICc CGjottes‘®. Das eic der Herrhlichke1 1st das Eın-
wohnen des dreieinıgen (Gjottes In der Schöpfung (jottes. Hımmel
und Erde werden ZU ohnort Gottes, ZUT Umwelt, dıe (Jjott umfängt.
Eschatologıie ist das methodologısche und hermeneutische Nachdenken
über das, W ds der Glaube uns denken aufg1ibt.-” Die Naturwissenschaft
hat mıt der Beschreibung und Erklärung des Unıiıvyversums tun, dem e1ic
des realen Lebens och in uUuNseTeEeT relıg1ösen Tradıtion g1bt 6S keine Hr-
kenntnis Gottes ohne Erkenntnis der Welt (und Erkenntnis des Selbst).
Darum ist konsıstente Eschatologıe bemüht, cdıe Erkenntnis Gjottes e..

fassen, dıe der Glaube geschenkt hat Wenn eschatologische Hoffnung
letztlıch auf der Ireue (jottes eru ist CS wesentlıch, nach Erkenntnis der
göttliıchen Schöpfung trachten, dıie eın Symbol ist für dıe offnung
Gottes für alle se1ıne Geschöpfe.

Für CArıstiliıche Theologen und Theologinnen ist dıe nıcht ein be-
YUCINCS VOoNn (jott dıktiertes andbuc In dem INan nach Antworten suchen
kann: S1€e ıst vielmehr eine ammlung VON Berichten über Menschen und
Ere1gn1sse, dıe In besonderer Weıise en für dıe Präsenz der gOÖLL-
lıchen Wiırklıchkeit und in denen die göttlıche Zukunft eschatologisc
transparent WIrd. Und ich glaube, ass 1e68 erkennen Aufgabe der scha-
ologıe ist

Übersetzung AUS dem Englischen: elga OL2

36 Vgl Conradıie, Resurrection, aa ©.::; 2858
&'] Vgl Sauter, Gottes Handeln Menschen und seiner Geschichte., Aa 84—1
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Die christliche Botschaft
un das Wırtschaftswachstum
Chınas

VON GAO FENG

In den ber 20 J ahré:n se1lt Begınn der eIOorm- und Öffnungspolitik hat
sıch dıe chinesische Wiırtschaft rasch entwıckelt. Das chinesische Wiırt-
schaftswachstum betrug in den JahrenIdurchschniıttlich 0.,5%
Im Jahr 2004 lag dıe Gesamthandelsrate der chinesischen Im- und Exporte
be1 6,2% des Wel  ndelsvolumens und War dıe drı  OCASTEe (Ge-
samthandelsrate der Welt 2006 erreichte das chinesische Brutto-
sozlalprodukt 2094 Mrd Yuan. Im Vergleıich F-41: Jahr 2005 bedeutete das
einen Anstıeg VON 107 %n Vor ZwWwel Jahren hatte das chinesische Brutto-
sozlalprodukt bereıts den weltweiıt vierten kKang erreıicht. ach dem Jüngs-
ten Bericht natıonalen Statistikamts stıeg das BSP 1m ersten Quar-
tal des Jahres 2007 qauf E %n und Jag damıt ber den natıonalen
Schätzungen für das ökonomische Wachstum VON Ende 2006 Miıt einem
Wort, dıe chinesische Wiırtschaft entwiıckelt sıch In den etzten Jahren rasch,
und der Lebensstandard der Menschen ste1gt immer mehr. Diese wirt-
SCHha  1C Entwicklung hat für dıie chinesische Gesellschaft viele Verände-
TuNgSCN mıt sıch gebrac

Wıe egegnet das Christentum in ına der ökonomischen Entwicklung”
Die Kırche ist CN verbunden mıt dem Kontext, In dem S1Ce sıch eTI1N-
det Wiıie ann dıie Kırche angesıichts der vielfältigen Veränderungen VON

Gesellschaft und Umwelt HTG den Wırtschaftsboom iıhre erKundı-

—— Vortrag, gehalten Jun1 2007 1mM Kıirchenamt der EK  T (Ja0 Feng 1e sıch mıt einer
Delegation der Natıonalen Kırchenleıitung Chınas auf Eınladung der EKD in eutschlan:
auf. Auf dem Kıirchentag In öln 2007 zeıgte der Chinesische Christenrat ıne Bıbelaus-
stellung.
Pastor (3a0 Feng ist Viızevorsitzender des Natıonalkomitees der Drei-Selbst-Bewegung
der Protestantischen Kırche ıIn Chına und Vorsitzender des Komıitees der Dre1-Selbst-
Bewegung der Provınz andong.
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gungsarbeıt leisten? Auf welche Fragen 111USS dıe Kırche ihre Aufmerksam-
eıt enken? Im Folgenden möchte ich diese Fragen AaUus unterschiedlichen
Perspektiven beleuchten

Partızıpatıon der Gläubigen
Miıt Begınn der Reform- und Öffnungspolitik Chınas in den 1980er

1CI1 wurde die ökonomische Entwicklung ZUT vorrang1ıgen Aufgabe e1m
ufbau UNsSeICcSs Landes Trklärt Die Kırche ruft die Christen dazu auf, sıch
mehrheitlıic und gemeiınsam mıt dem SaNzZcChH 'olk aktıv ökonomischen
utbau des Landes beteiuligen. In der Jüngeren Geschichte Chinas stan-
den manche Chrıisten im amp ZUT Rettung des Vaterlands VOT dem Unter-
Sans und ZUT ıcherung se1lıner Weıterex1istenz nıcht der Seılte iıhrer
Landsleute S1ie wurden VO chinesischen olk als 99  a Ausländer be-
trachtet. Damals sagten viele: „Eın T1S mehr ist ein Chıinese wen1ger‘“
und dıieCwurde VO chinesischen 'olk weıtgehend abgelehnt. Hrc
die Patriıotische Christliche Dre1i-Selbst-Bewegung mıt iıhren Prinzıpijen
der Selbst-Verwaltung, der Minanzıellen Selbst-Erhaltung und der e1genVver-
antworteten Verkündıgung wurde die chinesische Kırche unabhängı1g.
Seitdem die chinesischen Chrıisten gemeınsam mıt dem chinesischen
'olk und teılen eın geme1insames Schicksal Wenn der Staat ökonomischen
ufbau befürwortet, geschieht dies Zzum Nutzen VON Staat und 'olk Des-
halb mMussen siıch dıie Christen mehrheıitlıc und SahNZ selbstverständlıch
SAdILIMNECN mıt dem SaAaNZCH 'olk aliur einsetzen. Die Kırche ruft dıe Jäu-
1gen azu auf, AEicht: und A dlZ- se1n (Mt 3 3-1 und sıch ihrem
jeweılıgen Arbeitsplatz mıt er Kraft für dıie ökonomische Entwiıcklung
uUNsSeCeICS Landes einzusetzen. Für eine ganzheıtlıche Entwicklung der Ge-
sellschaft hat der Staat das Konzept der harmonıschen Gesellschaft entwI1-

Im Zentrum dieses Konzeptes stehen e1in ‚„‚demokratisches Rechts-
SySLICM, Fairness und Gerechtigkeıit, Vertrauen und Freundschaft, Stabilıtät
und Ordnung SOWIEe eın harmonisches Mıteinander zwıschen ensch und
Natur‘“

7Zwischen dem Konzept eiıner harmonischen Gesellschaft und dem chrıst-
lıchen Glauben o1bt 6S viele Berührungspunkte. Christen sollen gemä der

Zuversicht INn Harmonie fördern Harmonie innerhalb der Kırche, mıt
anderen Relıgionen, mıiıt der Gesellschaft und mıt der Natur. Und Chrıisten
sollen be1 der Bıldung eiıner harmonıschen Gesellschaft eıne aktıve
spielen.
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Reichtum richtig einschätzen lernen

In ına streben viele Menschen AdUus Habgıer ach Reıichtum. Sıe wollen
iıhre eigenen materıellen Lebensträume erTullen oder wollen zeigen, ass
S1Ee erTfolgreich SINd. Diese Leute geben sıch, sobald S1e reich Sind, zulrıe-
den und irönen dem üßıggang. S1e begınnen das eld mıt vollen Händen
auszugeben und führen en en 1im Luxus. Der Reichtum mancher Men-
schen ist auf iıllegalem und ungerechtem Weg erworben, HFG betrüge-
risches Handeln, 7.B WArbeıiter/innen iıhren Lohn betrogen werden
oder WEeNnNn Steuerhinterziehung vorlhiegt und Steuerschlupflöcher gesucht
werden. anche Menschen Sınd zutiefst VoN einem Denken epräagt, das
eld über es andere stellt Das ze1gt sıch In Außerungen W1e „Alle sehen
nach dem Geld, und 1U WE 1L1an nach dem eld sıeht, ann 11Nan nach
VO blicken‘‘.® der „„Wenn 6S Nutzen rıngt, macht INan Wenn CS
keinen Nutzen ringt, lässt INan 6S bleiben Wenn 6S großen Nutzen rıngt,

11an seine Kraft e1in Und WENN CS wen1g Nutzen rıngt,
INan 11UT wen12 ein  c iıne solche Sıchtweilse, dıie LIUTE den eigenen Vorteıil im
IC hat, vernachlässıigt Fragen der Gerechtigkeıt. Hıer spielen ertge-
fühl und Glaube keine Es geht Ur Materjelles Dıiese Entwick-
lungen vermuitteln uns das Gefühl, dass Berufseth1 und ora verloren
gehen, und WIT erkennen., ass dıe Marktwirtschaft 1m heutigen ına VonNn
eiıner CNOTINEN Vertrauens- und Glaubenskrise geprägt ist

An dieser Stelle MIr der Geist der calvınıstisch geprägten Purıtaner
ein Vor ein1gen Jahrhunderten wurden purıtanısche Religionsgruppen in
Nordamerıka tätıg. Sıe sahen iıhre Arbeıt als VON Gott anvertraute 1ssıon
und betrachteten ıhren eru als Berufung Mıt großem e1 erschlossen
S1e und wollten „alles {(un, eld verdienen, 6S und

spenden‘‘. S1ie wollten viel eld verdienen, we1l S1€e Reichtum als Aus-
druck göttlıchen degens sahen und als Beweıls afür, ass S1e VOIN Gott dus-
rwählt Waliecenh S1e bemühten sıch sehr darum, eld 9 we1l eın
einfaches, sparsames Leben eine gute Methode och mehr 1Inves-
tıeren, dıie Produktion und den Reichtum erweıtern können. Und S1e.
spendeten viel Geld, we1l 1E der Überzeugung WAaICh, ass Reichtum nıcht
der üllung persönlıcher Wünsche dıenen darf. Stattdessen speisten S1e
das eld wıeder in dıe Gesellschaft eın und übernahmen damıt Verantwor-
tung für dıe Gesellschaft Dies geschah in der Überzeugung, ass Reichtum
eın Privatbesıitz, sondern einem Menschen VoN (jott L1UT treuhänderisch

Anm UÜbs Es handelt sıch 1er eın Sprachspiel. DIie orte AGeld: und „vVorn  mb
lauten 1m Chinesischen gleıich.
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anvertraut ist uch Bıll Gates., der reichste Mann der Welt, hat AUs eiıner
olchen Überzeugung heraus gesagt „Ich bın 1Ur der Treuhänder_ dieses
Reichtums un! ich I11USS$S die besten Wege für seıinen Eınsatz iinden.“ Am
Ende hat Bıll (jates 08 % se1Ines Reichtums auf soz1lale Wohlfahrtsstiftungen
verwendet.

Chınas Ökonomie entwıckelt sich unaufhörlıch, und auch die wiıirtschaft-
3C Sıtuation der Menschen verbessert sıch stet12. Als Chrıisten mMussen
WIT selbst einem korrekten Verständnıs VON Reichtum kommen und
dere Menschen azu anleıten.

ach bıblıscher re ist Reichtum und egen e1in eschen VON Gjott
uberdem g1bt (Jott jedem nach selner na (Mit 20, 1—16) ure die
derzeıtige Entwıicklung uUuNnseTEeSs Landes hat sich der Lebensstandard der
Menschen csehr verbessert. Es g1bt auch immer mehr reiche Christen in der
Kırche, und dıie ökonomische S1ıtuation der Kırche wırd immer besser.
Darum en (GJeme1lnden in vielen egenden Chınas ogroße Kırchen e_

richtet. In ejlang g1bt bereıts eiıne große Kırche, dıie 000 Menschen
fassen annn DiIe ıttel für diese Kırc  auten rekrutieren sıch dUus Spenden
der Okalen (Gemeıminden. Diese Kırchengebäude egen in Kırche und
Gesellschaft e1in wunderbares Zeugnis ab ber INan darf auch nıcht VCI-

SCSSCH, ass 6N eine enge Kırchen in wırtschaftlıc rückständıgen EZ10-
191481 Chınas o1bt, dıie Menschen sehr SINd. DıIie kırchlichen Ver-
sammlungsorte sınd mancherorts sehr SCHALIC und in ein1gen Regionen
versammeln sıch Menschen noch freiem Hımmel DA (Gottesdienst.
Müssen die Kırchen in reichen Gebieten nıcht stärker über die chwier1g-
keıten und Bedürfnisse der Kırchen in Gebileten nNaCcC  enken?

Sobald eine Kırche Öökonomisch azu in der Lage Ist, I11USS S1€e 1aK0O-
nısch tätıg werden und gesellschaftlıche Verantwortung übernehmen. ErT-
freulıcherweise werden In ına heute viele rchen bereıits in eiıner enge
d1akonıischen Bereichen aktıv. Beıispielsweise hat dıe Kirche in andong
inzwıschen viele d1iakonısche Einriıchtungen etabhıert, WI1IEe Ambulanzen,
Krankenhäuser, Seni10renheime und Zentren ZUT Behandlung autistischer
Kınder. So g1bt dıe Kırche in der Gesellschaft und den Menschen eın
wunderbares Zeugn1s VON ıhrem Glauben Dieses Zeugn1s der Kırche und
indıyıdueller Chrıisten ist eın wichtiger TUn afür. dass sıch dıe chıne-
siısche Kırche chnell entwiıickelt.

ach bıblıscher Tre 99-  1  1 unrecht (jut nıcht‘‘ (Spr 10, „ der Fle1-
igen and macht reich‘‘ und ‚„„Wer ruh12 sammelt, bekommt immer mehr  6o
(Spr 10, 4: 13; I Man soll mıt anvertraute (jütern treu umgehen und S1€e
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vermehren (Mit 25 14=30: as 19, 1—2 ber INan soll sıch nıcht
stark auf Reichtum tutzen Materielles Wohlergehen ist wichtig, aber nıcht
das Wichtigste. Das en 1st wertvoller als er Reichtum (Mk S, 4—3
und WIT Menschen sollen uns Reichtümer 1m Hımmel erwerben, nıcht auf
en Das Gleichnıs VO armherz1igen Samarıter (Lk 1 E 5—3
UunNs, ass WITr anderen, dıie In Schwierigkeiten sınd und brauchen,
SE and entgegenstrecken sollen anders als der Priester und der Levıt
1im Gleichnis 6S aben, dıe gleichgültig blıeben und dem schwer Ver-
wundeten nıcht halfen Menschen sollen einander mıt Zuwendung CgCH-
NCN, und dıe Gesellschaft sollte auch azZu anleıten, sıch der Bedürftigen
anzunehmen un: sıch dıie Schwächsten der Gesellschaft kümmern.
Denn jeder ensch ist VOT (Jott wichtig und wertvoll

Ökologische Theologie UNM Umweltschutz
Seı1t der Reform und Öffnung hat Chınas ökonomische Entwicklung dıe

Aufmerksamkeit der Welt auf sıch gelenkt Im /Zusammenhang mıt dieser
Entwicklung en sıch auch Prozesse VoNn Industrialısiıerung un Verstäd-
terung beschleunıigt. Ebenso dıe Wıdersprüche zwıschen Öökono-
mischer Entwicklung und der Umwelt mıt ihren Naturressourcen äglıch
deutlicher zutage. Schätzungen zufolge wırd 1mM Jahr 2020 der Tlıche
Durchschnıittsbedarf Chıinas 300 Mı1ı0 Tonnen überste1gen, und
1na wırd In seinem Trdöl- und Erdgasbedarf in em Maße ımportab-
hängig seInN. on heute 1st dıe ökologısche Lage Chınas sehr ernst Die
Umweltverschmutzung überste1gt die Regenerationsfähigkeıit der Umwelt
Die Verschmutzung des Grundwassers, der Euft und des Bodens SOWIE dıe
Abgasbelastung en mancherorts eın bedrohliches Ausmaß ANSCHOM-
INe  5 DIe Umweltprobleme, die in den entwıckelten Staaten innerhalb eines
nahezu hundertjährıgen Industrialısıerungsprozesses In Phasen zulage tra-
(en: zeigen sıch In ına in den etzten Jahren in konzentrierter orm
ına hat in dieser e1ıt eıne extensive ökonomische Entwicklung erlebht
und, Wads die Naturressourcen ange eiınen CNOTMEN Preıis gezahlt Es g1bt
Untersuchungen darüber, ass ına 1m Verbrauch VOoON Naturressourcen
weltweiıt bereıts zweıter Stelle steht Die Effektivitä: der Produktion
mıiıthıltfe Von Schlüssel-Ressourcen 1e2 in 1na csehr viel nıedriger als in
entwıckelten Ländern, auch nıedriger als der Weltdurchschnitt Der Anteıl

BSP., den INan in 1na mıt eiıner lonne durchschnittlich erreıicht,
leg 30% dem Weltdurchschnuitt Dıie nehmende Verschwen-
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dung VOoN Ressourcen und der hohe Verbrauch Energleressourcen
dıe nıedrige Eiffektivitätsrate tellen dıe Umwelt VOL schwere TODIeEemMe
twa Un der Flüsse dıie Urc Städte fheßen sınd verschmutzt Mıt SC1-

1CT Abgasbelastung steht 1na weltweıt ersier Stelle und übDer-
ste1igertem Holzeinschlag und Ressourcenübernutzung sınd L/ des chıne-
siıschen Jlerriıtoriıums VoN Bodeneros1ion betroffen

Aufgrund der raschen Öökonomischen Entwicklung einerseı1ts und 11145-

Zerstörung VOIN Umweltressourcen andererseıts steht heutzutage dıie
Welt VOTL ökologıischen Problemen Als Chrıisten ollten WITL diıese

TODIeEMEe VON uUNsSeTEIN Glauben her und theologisc reflektieren Der
cNrıstliche Glaube darf sıch nıcht auf das persönlıche Streben ach SE
lıchem en zurückzıehen und christliıche Theologıe darf sıch nıcht
der tıllen Reflex1ion Studierziımmers erschöpfen Angesiıchts der
galıven Auswirkungen VOIN Wissenschaft Technık und Industrie angesichts
VON Umweltverschmutzung, Bevölkerungsexplosion und Ende gehenden
Ressourcen INUSS Theologıe den Beziehungen zwıischen Ukosystem und
dem Sinn des menschlıichen Lebens Rıchtungweıisendes beıtragen In
den 1960er ahren entstand AUuUs der Aufmerksamkeıt für dıe ökologısche
Krıse und dus theologischem Nachdenken über dıie Beziıehung zwıischen
ensch und Natur C1NC ökologısche Theologıe Christliıch theologische
Iradıtıon WäarlT häufig VON dualıstıschenengepragt DIieses Den-
ken SIn davon AUuUs ass dıe materıelle Welt inklusıve der körperlichen
Ex1istenz des Menschen NCZAUV anzusehen SCI und der aCcC der
un stehe Andererseıts wurde der ensch als egeie etWesen betrach-
tet und dıe Beziehung zwıschen ensch und Natur wurde interpretiert
ass der ensch dıe Natur beherrsche und SIC ıhm untertan SC1 Man sah
dıie Natur als Besıtz der Menschheıt und als ıhrem eDrauc geschaffen
Erst VOIL dem Hintergrund cdieser Vorstellungen kam C azu ass dıe
Menschheıt der Natur gegenüber arrogant überheblich und ungerecht han-

Nur konnte 6S derart Schadlıchen Eingriffen Missbrauch
und Zerstörung der Natur kommen.

Der deutsche eologe Schweitzer hat betont, ass esen
achten SC1 Er hat als der ersten und herausragendsten Theologen An-
Strengungen unte  men esen dıe mıt einzubeziehen
Seine 99-  thı der Uurc VOT dem en  c betonte ass Ziel und Maßstab
der ethıschen Beziıehungen der gesamte Kosmos SCI und dass dıe Bez1e-
hung zwıschen ensch und Natur und nıcht die Beziıehung zwıschen
Menschen dıe entscheıdende ethısche Beziıehung SCI SO stand nıcht mehr
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der ensch 1m Miıttelpunkt der Der leıtende Faktor die Welt der
Natur.

In der Entwiıcklung eıner ökologischen Theologie nımmt die olfnungs-
Theologıe Jürgen Moltmanns eiınen wiıchtigen atz ein Se1t Jahrtausenden
betont dıe Menschheıit AQus Gewohnheıt, aber einseıt1g dıe besondere und
hervorgehobene Posıtion des Menschen im KOsmos. Für Moltmann ist 6S

gerade dieses alsche Verständnıis, das eıner blınden Fortpflanzung der
Menschen und Bevölkerungsexplosion gefü hat Dıiıe Bevölkerungs-
explosion SOWIE der Miıssbrauch VON Wıssenschaft und Technık und eıne
brutale Ausbeutung der Natur en erst einem Versiegen der Ressour-
CCN und Umweltverschmutzung gefü Moltmann ist der Meınung,
ass CS nıcht gelıngen kann, eıne Menschheıitsgesellschaft errichten, dıie
diese Bezeiıchnung verdıient, WECNN die Menschheıit nıcht mıt der Natur in
Frieden en annn DIie Menschheıit INUSS ıhren ıllen AA aCc und den
Exıstenz-Wettbewerhbh aufgeben und sıch eıne frıiedliche Exı1ıstenz be-
mühen. Sıe INUSS VOoNn ihrer Vergnügungssuc lassen und Gemennschaft mıt
der Natur anstreben. ach Moltmanns Ansıcht ist gesellschaftlıche Ge-
rechtigkeıt und nıcht die Verstärkung Öökonomıischer ein ent-
Ssche1dender Faktor für welıtere zıyılısatorische Entwiıcklung. hne Gerech-
tigkeıt gegenüber der Natur lasse sıch auch Gerechtigkeıit in der Gesellschaft
nıcht verwirklichen. ugle1c S auch Gerechtigkeıit gegenüber der Natur
nıcht möglıch ohne gesellschaftlıche Gerechtigkeıt.

Der eologe Henlee Barnette hat In seinem Buch „Ihe Church and
the Ecological Crisis‘® hervorgehoben, ass dıe Menschheit 1Ur Haushalter,.
Bewahrer und Beschützer der großen Famılıe des ist. Die ensch-
heıt MUSSEe ihre „Beherrschung‘“ der Erde HFG eiıne „Bewahrung“ der Erde

Beherrschung bedeute alle möglıchen Arten der Ausbeutung und
der wıllkürlichen Manıpulatıon, während Bewahrung bedeute, sıch In
Wahrnehmung eines uftrags und in Ireue SOTSCH. Wenn WIT
in dıie sehen, erkennen WITL, ass ensch und Natur gleichermaßen
ZUr Schöpfung gehören. Wır Menschen en dıie Verantwortung, dıe Natur
mıt ihren Tieren und Pflanzen bewahren und wertzuschätzen.

DIie Menschheıit Naturressourcen NUur In einem vernünftigen Aus-
maß nutzen (Lev 3: 1—22; Dtn DL 6—7) DiIe Menschheit soll dıie Eitab-
herung einer umweltfreundlichen Gesellschaft Tördern, In der mıt Natur-
FTeSSOUTCeEN schonend UMSCLANSCH wIrd. Und in en Bereichen der
ökonomischen WI1IE der gesellschaftlıchen Entwicklung geht CS einen
schonenden und vernünftigen Einsatz VON Naturressourcen. Gleichzeiti g
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mMussen WITr umweltfreundlıchen Produktionsmethoden, Lebensweıisen
un: Konsumformen finden Es geht darum, eın harmoniısches Mıteinander
VO  — ensch und Natur und eıne gemeIınsame nachhaltıge Entwicklung
erreichen.

Gesellschaftliche Gerechtigkeit Un Ifitegrität fördern
Infolge der stetigen wirtschaftliıchen Entwicklung geht auch dıe Wohl-

standsschere zwıschen Arm und e1ic weılter auf. In UNsSsSCICTI Gesellschaft
existiert eutl1c das Problem einer ungleichen Eınkommensverte1ilung.
anche Chinesen sınd nıcht uUurc e1gener an! Arbeiıt und auf egalem
Weg, sondern MLG illegales Handeln reich geworden. I)arum Sınd manche
Menschen innerlıch VON Hass auftf dıie Reıichen getrieben. Im Zuge der Öko-
nomıschen Entwicklung verändert sıch dıe Städteplanung ständıg. Den
Menschen werden Bodennutzungsrechte eNtIZOgCN, Grundstücke werden
staatlıch requiriert un Wohnhäuser abgerıssen. och be1 diesen Vorgän-
SCH kommt 65 immer wıeder despotischem Verhalten, z.B WENN Leute
nıcht vernünftıg entschädıgt werden, iıhre Grundstücke gewaltsam requl1-
riert un: Wohnhäuser zwangsweılse abgerissen werden. Dies verstößt g..
SCH cdıie Rechte und Interessen der Bevölkerung der Basıs. anche Re-
g]erungsabteılungen nutzen Öffentliche Gelder für tfürstlıche Gelage.
Offentliche usgaben sınd verschwenderısch und eXtravagant. (Gjew1lsse
Beamte nutzen ihre aC In ogrobem Ausmaß Übergriffen auf 1gen-
tum des Staates und des Volkes Be1l Geschäften Bestechung in en
Varıationen. An der Gerechtigkeıit des Justizsystems kommen einem
manchmal Zweiftfel Das System ist stark herausgefordert. Mancherorts ent-
scheıden nıcht Tatsachen oder Gesetze darüber. ob Rechtsfälle
oder verloren werden, aC und eld sınd dıe entscheıdenden Spielchıips.
Die Rechte und Interessen der Geschädıigten erfahren oft keinen gESCLZ-
lıchen Schutz DiIie Gesellschaft INUSS sıch auch ıhren schwächsten lıe-
dern stärker zuwenden. Da ist z.B Folgendes NECNNECN der Z/ugang der
Landbevölkerung medizinıscher Versorgung, dıe Schwierigkeit, In 111all-

chen ländlıchen egenden den Schulbesuch der Kınder gewährleısten,
dıie legalen Rechte und Interessen ländlıcher Arbeıtsmigrant/innen und VON

Menschen miı1t körperlicher und geistiger Beeıinträchtigung. Mıt der Reform
und Öffnung sınd Erscheinungen, WI1IeE Pornographie, Glücksspie und Dro-
genkonsum, wıieder einem ernstzunehmenden Phänomen geworden.
Prostitution und Bordellbesuch, übermäßbige Freıiheıten, der Handel mıt
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und der Konsum VON Drogen gefährden die soz1lale ora unNnseTeTr Gesell-
schaft Sıe korrumpleren dıie Menschen äußerlich WIe innerlich und unter-
ograben dıie Moralvorstellungen UuUNSCcCICS Volkes Die egjıerung hat bereı1its
eiıne e1 effektiver aßnahmen dıe genannten TODIemMe ergriffen.
ber als Christen und als Kırche MUusSsSsen WITr WIE dıe Propheten 1im en
Testament uUNseTEe eigene Stimme rheben und selbst {(un, Was WITr können
und uns aktıv für gesellschaftliıche Faırness, Gerechtigkeıit und Integrıtät
einsetzen.

Miıt der raschen ökonomischen Entwicklung Chınas sınd auch olgende
Phänomene offensic  ıch geworden: eine zunehmende Orientierung änd-
lıcher rtchen auf den eigenen Nutzen hın SOWIEe eine zunehmende Säkula-
rsierung städtischer Kırchen Im en Chınas, In Regıionen W1e e-Jlang
und Wenzhou, g1bt In den Kırchen miıttlerweiıle viele Chrısten, die Un
ternehmenschefs und potente Wırtschaftsleute S1Nd. In einıgen Kırchen
spielt eld aufgrund VON Einflüssen des marktwirtschaftlichen Bewusst-
SeINS inzwıischen eiıne orößere als Glaube Hıer mangelt CS He-
fem Glauben und theologıscher Reflexion. anche Evangelısten gleichen
eher Bossen als Kırchenvertretern. S1ıe wollen ihr Vergnügen en und
en lasterhaft In machen Kırchen kommt aufgrund VOoN Meınungsver-
schıedenheıiten über ökonomische Fragen auch ZUT paltung. Miıt dem Auf-
blühen der chinesischen Wırtschaft und der stet1igen gesellschaftlıchen Ent-
wicklung finden auch immer mehr Intellektuelle und ngehörıge oberer
Gesellschaftsschichten den Weg In dıe Kırche Was ann die Kırche diesen
Menschen bieten? Wıe ann S1Ee ıhren Dienst ihnen versehen? Wılie MUuUS-
SCH Evangelıst/innen und Pastor/innen in der heutigen eıt ausgebıildet und
geformt seın? Das Denken der Menschen fächert sıch immer weıter auf.
Wiıe sıeht uUuNnserIe kırchliche Verkündıigung In Zeıten der wirtschaftlichen
Globalisierung und rapıder gesellschaftlıcher Veränderungen qus? Wıe
ann die Kirche diesen Veränderungen und Herausforderungen gerecht
werden und iıhnen begegnen? Diesen Fragen MuUusSsen sıch chinesische
Christinnen und Christen tellen und darüber nachdenken

Übersetzung AUS dem Chinesischen: Onıka Gänhbauer
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DiIe der relız1ösen
1mM spiırıtuellen en
der Chinesen

VON ZHU(%NPING ]

Relıg1öse ist eın wichtiger Aspekt für dıe Anpassung der elıg10n
dıe heutige chinesıiısche Gesellschaft S1e ann auf starke Resonanz 1im

spirıtuellen en der Chinesen stoßen. 1im Allgemeinen beruht auf
dem Miıteinander der Menschen in der Gesellschaft S1e spielt dıie
eines Grundprinzıps für den Zusammenhalt des soz1alen Gefüges des
menschliıchen Lebens und zielt auf Harmonie und Ordnung der mensch-
lıchen Gesellschaft Sıe stellt SOZUSaSCH dıe praktische Weısheıt in der Ent-
wicklung der menschlıiıchen Kultur dar und gewährleistet den Fortbestand
des geme1inschaftlichen Lebens und der soz1lalen Struktur der Menschheıit

Relıg1öse 1st eıne wichtige Dımens1ion der elıgıon. In der el1-
g10N hängen die ethıschen Prinzıpien WwW1e Aufrichtigkeıit, Verlässlichkeıit,
Hılfsbereitschaft und 171e VOoON iıhrem transzendenten ezug ah und en
VON I: eıne übernatürliche Dimensıion. Von einem relız1ösen Ge1lst be-
eintlusst und geleıtet, ann den Menschen helfen, iıhr e1igenes Selbst-
bewusstsein und iıhre Selbstbeschränkung besser zeigen. Relıg1öse
ann das höchste nlıegen der elıg10n mıt ihrem soz1alen nlıegen 1m
alltäglıchen en verbinden. Insbesondere angesichts des derzeıtigen
z1alen Wandels In ına sınd bestimmte moralısche Normen drıngend VON-

noten DIie betont ihre Praktiızıerbarkeit. Relig1öse annn der
ethischen Praxıs oder iıhrer gesellschaftlıchen Anwendung elne spirıtuelle
Ausrıiıchtung geben un Werte des auDens vermuitteln.

Prof. Dr. huo AXınping ist 1reKTOr des Instituts AT Erforschung der Weltrelıg10nen der
ASS SOWIE l1reKfor des Zentrums ZUT Erforschung des Chrıistentums der ASS
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als Beziehung zwischen dem eigenen Selbst Un den Anderen

ach tradıtiıonellem Verständniıs stellt dıe dıie ege für das Mıteı1in-
ander der Menschen in der Gesellschaft dar. Sıe konzentriert sıch auf dıe
gemeiınsamen Interessen der menschlıchen Gesellschaft. In diesem Sınne
sollte immer geme1nschaftlıc verstanden werden. 1sche Erkennt-
N1ıS ist 1er CN mıt uUuNseTremM Selbstbewusstsein als Menschen verbunden.

bedeutet somıt die Grundlage, auf der tabıle und vernünftige
mMenscCcNAliche Beziıehungen aufgebaut se1n ollten S1e sollte das Bewusst-
Se1N, das Gew1issen un dıe „Goldene Regel“ für dıie menschlichen Bezie-
hungen se1n und keinesfalls eıne rein indıyvıduelle Angelegenheıt oder ein
abstraktes ea des eigenen Selbst ist prımär der konkrete, gelebte
Ausdruck der Prinzıpien, dıe das mMenscnliche Verhalten und dıe gesell-
ScCha  1G Praxıs bestimmen. Und sS1€. ist E1a unerlässlıches Bındeglied,

Kontakte anderen Menschen oder verschiedenartiıgen Men-
schen herzustellen. hat c mıt der Beziıehung zwıschen dem eigenen
Selbst und den Anderen {un S1e 111 nıcht unbegrenzte Wünsche oder
Verhaltensweıisen urc das eigene Selbst befriedigen oder unterstutzen;
sS1e 111 auch nıcht ınfach das Selbst mıt den Anderen gleichsetzen. Ver-
antwortung und Aufgabe der sollte se1nN, das Selbst azu führen,
se1ıne eigenen Begrenzungen und Grenzen erkennen. Begrenzt und eiIn-
Zwırd das Selbst U dıe Exıstenz und dıe Interessen des nde-
IC  S DIie Bedeutung der ze1gt Sich gerade in der Überwindung des
Selbst und der Verwirkliıchung der gemeınschaftlıchen Interessen.

161e Menschen betonen die Notwendigkeıt einer Mınımalethi Sıe
möchten diese Mınımaleth1i als Basıs für eıne globale oder unıversale

Nnutzen In der Tradıtion der menschlichen Kultur g1bt S verschle-
dene Ausdrucksformen oder Ausprägungen dieser genannten Mınımal-

So gılt Zzum eispie dıie Eıinstellung: 9 9-  es NUN, Was iıhr WO. ass
euch die Leute tun sollen, das (ut ihnen auch‘‘ als Goldene e9e in der
Jüdiıschen und insbesondere in der chrıstlıchen TIradıtion. „Das ist das
Gesetz und die Propheten“ (Mit A2) Die Eıinstellung: ‚„„Was du nıcht wiıllst,
dass INan dır (Uu, das füg auch keinem andern Zzu  .. ist die Goldene ege für
die Chinesen, dıe exakt konfuzıianıscher Iradıtıon entspricht. In den Ana-

des Konfuzius €1 G 99-  1C Anderen (un, Was INan nıcht will,
dass Andere einem tun‘‘.* DiIie ege An Anderen (un, Was Andere
einem en  6C das ist SUZUSaRCNH eın Prinzıp für entspr;chendes

Analekta, Yen Yuan.
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Handeln, ‚„„Gutes mıt Gutem und BÖSses mıt BÖösem vergelten . aTifur iindet
sıch auch eın Vers 1im en Jlestament: „Auge Auge, Z ahn Zahn“
(Ex ’  9 WOrIn sich dıie Eıinstellung der alten hebräischen Iradıtiıon W1-
derspiegelt. Diese Eınstellung steht In Eınklang mıiıt dem Prinzıp der Ge-
rechtigkeıt, ist in ihrer ethischen usriıchtung aber iragwürdıeg. Schließlic
g1bt CS noch die Eınstellung „An Anderen tun, Was 11a nıcht möchte, ass
Andere einem tun  .. Es g1bt eınen berühmten Ausspruch elines leiıden-
schaftlıchen und ehrge1iz1gen Mannes, (Ca0O Cao, AdUus der Periode der Dre1i
Königreiche der chinesischen Geschichte AICH würde heber cdıie
Welt verraten, als ass dıie Welt miıch verrät.‘“ Diese Einstellung wırd nNnatur-
ıch als unmoralısch angesehen.

Jle diese Einstellungen beziehen das eıgene Selbst In iıhre Betrach-
(ungen eın Das Selbst ist SOZUSagCHh iıhr Ausgangspunkt für soOz1ale Kon-
takte und ihr Maßlßstab für soz1lale Gleichbehandlung, Ja soz1ale Gerechtig-
e1ıt. Auf der praktıschen ene e1 das, ass dıe auf der Bezıehung
zwıschen dem eigenen Selbst und den Anderen beruht

Das ist einleuchtend für die Betrachtung des eigenen Selbst in eiıner (Gje-
sellschaft, in der das ‚„„Gesetz des Dschungels” herrscht einho Nıebuhr
beschreıibt In seinem berühmten Buch ONa Man and mmoral Society”
die verwırrende Sıtuation eines ‚„„‚moralıschen Menschen‘““ In eıner ‚„UNMO-
ralıschen Gesellschaft  .. Es ist wichtig für den Menschen, den Kontext SEe1-
11Cc5S5 moralıschen Verhaltens kennen, zunächst 1mM IC auf dıe Interessen
des eigenen Selbst, ann auch im IC auf Verständnıis, JToleranz, An-
nahme. Freundlichkeit gegenüber Anderen och 1er der Gedanke
der Selbstbeschränkung, entsprechend dem Prinzıp des Wohlwollens 1im
Konfuzianismus oder der Nächstenhebe qals einem der wichtigsten Gebote
1m Christentum. 1t.dem eigenen Selbst als Ausgangspunkt INa CS ohl
posıtıve Entwıcklungen 1im moralıschen Verhalten der Menschen geben;
doch CGS könnte auch die Möglıchkeıit eıner negatıven Entwicklung geben

IT Niedergang der iındıviduellen Ora UNM Vakuum LM spirituellen en

DıiIe Dıskrepanz zwıschen ea und Wırklıiıchkeit 1st or0ß, ass
manche Menschen C aufgeben, einem ea nachzustreben. Das ea der
ora nthält viele Aufforderungen ZUT Selbstbeschränkung und ZUT Selbst-
aufopferung 1m Interesse der Anderen In der kommunistischen ewegung
wırd diese Selbstaufopferung auch der kollektiven Interessen wıllen

New XOPK: (’harles Scribner’s ONSs 19372
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gefördert. Sıe glaubten, nachdem INan die Menschheıit befreıt hätte,
könnte 1Nan sıch selbst völlıg befrelen. Mao Zedong rief das olk einst auf,
„anderen Ergebenheı1ı erweılsen, ohne jeden edanken sıch selbst“
och dieser Maßstab ist ın Wiırkliıchkeit hoch für die einfachen Eecule:
auch weiıt VO realen c  en entfernt. Es ist eigentlich eın Maßlßstab für
Heılıge Wır en 1m Namen und in der Gestalt VON Le1 Feng einen sol-
chen eılıgen gefunden. och mıt dem Autfkommen der Kulturrevolution
ist dieser Maßstab einem leeren Schlagwort verkommen.

ach dieser Enttäuschung über dıe ‚„„kollektive Oral““ hat sıch och eine
weıtere EXITeCMME Posıtion herausgebildet, die „indıvıduelle
Emanzıpatıon"”, die verantwortlich ist für dıe ungebührlıche Betonung der
Einzigartigkeıit der „indıvıduellen oral“‘ In UNsSscCICT heutigen Gesellschaft
Es scheınt eiıne SeEWISSE Verwirrung oder Ratlosıigkeıt darüber herrschen,
Was 6S bedeutet, ensch seInN. uUurc dıe Betonung des Primats des
Indıyiduums scheıint sıch das Gemeinschaftsbewusstsein 1m Allgemeınen

verflüchtigen. Das hat ZUr olge, dass der Zusammenhalt der (Geme1nin-
cchaft auselinandere und das sozlale Verantwortungsbewusstsein AaUuUS-

gehöhlt werden scheınt. Es herrscht CIn scharfer Gegensatz zwıschen
der heutigen und der tradıtıonellen ethıschen Denkweiıse., dem heutigen
und dem tradıtionellen moralisch-ex1istenziellen Empfinden. DiIie Quellen
des Moralverständnisses sınd völlıg unterschıiedlic DIie tradıtiıonelle Ethık
WAar Urc eınen starken Gemeinschaftssinn bestimmt, S1e basıerte auf der
JTugend, verstand sıch selbst als unlöslıch mıt der menschlichen (Gjeme1nin-
schaft verbunden. Tugend steht für die Werte, dıe 1m Allgemeıiınen als
wesentlich für die Aufrechterhaltung und das edeınen dieser speziellen
Gemeninschaft anerkannt werden. Das Wahre, das Gute, das Schöne und das
Henige: dıe 7 B VON der elıgıon propagıert werden, sınd keineswegs 1Ur

jele; dıe VON Eınzelnen, unabhängı1g VON den Anderen, verfolgt werden,
sondern jele. dıe Von der menschlıchen Gemeinschaft angestrebt werden.

hat 6S mıt moralıschen Grundsätzen VOIN unıversaler Bedeutung oder
mıt der unıversalen Vermenschlichung der Exı1ıstenz tun Sollten diese
objektiven, einheıtlıchen und nicht-individuellen ethıischen Grundsätze
aufgegeben werden, würde auch dıe Dımension der Werte, dıe unerlässlıch
ist für dıe Ordnung des soz1lalen Miteinanders, ebenso WI1Ie dıe allgemeın
anerkannte absolute Autoriıtät der ora verloren gehen 1bt 6S ann noch
irgendeine ethisch-spirıtuelle ymbolı und eiıne unıversale moralısche
Wiırklichkeit für menschliches Mıteinander? Wenn alle moralıschen
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(irundsätze 1Ur relatıv SINd, ann könnte 6S seIN, ass S1Ee auf eın Nıchts
hınauslaufen.

Angesichts des soz1ı1alen Wandels 1im heutigen ına herrscht offensıicht-
ıch eıne moralısche Erkenntniskrise, verbunden mıt eiıner ntellektuellen
Krıise 1m 1C auftf Fragen WIE diese: Was ist der „Mittelpunkt der Bezıle-
hungen“ zwıschen dem eigenen Selbst und den Anderen? Was ist wahres
Selbst oder wahres Selbstsein Wıe sollte dıe authentische Person, das
authentische Menschseın oder dıie authentische MeNSC  IC Relevanz AdUuSs-

sehen? Was bedeutet Selbstbeherrschung, Egozentrik oder Selbstsucht?
Mıt der Betonung der individuellen Persönlichkeit werden in gewiIssem
Maße kollektive Verantwortung und moralıscher Zusammenhalt e-
schwemmt. Wır verlhıeren den Gemeinschaftssinn. Das eINZ1gE, Was za
ist dıie Selbstverwirklichung des Indivyviduums In diıesem Kontext ist dıie
kollektive ora nıcht mehr als eın „utopischer Nebel‘*

In dieser S1ıtuation CIICSCH ZWEeIl Bücher, dıie dıie asante Entwicklung
eiıner eindımens1ionalen indiıvıduellen ora und ihre Dıiesseıuntigkeit be-
schreıben oder behandeln, dıie Aufmerksamke1ı vieler Chıinesen, die 1im
derzeıitigen soz1alen andel stehen.

Das Buch, geschrıeben VoNn S 1aofeng, rag den 11e EaVvy
es OdYy Es beschreı1ibt und unterstreıicht die derzeitige „narratıve
Ethıik“® 1m Gegensatz ZUT tradıtionellen rationalen In selner Eıinle1i-
tung Narratıon and Ethics wiırd der Grundgedanke des Buches, dıe Not-
wendigkeıt und Bedeutung eıner indıviduellen dargelegt. Demnach
hat das individuelle und subjektive Tzahlen das Empfinden der mensch-
lıchen Exı1istenz In Raum und Zeıt verändert. Dieses Trzahlen bringt die
Menschen dazu, das Lebensgefüh des eigenen Selbst wılederzuentdecken,
das UTC. dıe Veränderungen des Lebens ausgelöscht wurde. Wenn die HTr-
angung des Glücks das rundthema der lst, ann ist das Tzahlen
eıne absolute Notwendigkeıt für dıe rlangung dieses Glücks Somıit ist das
Tzanhnlen eın Kernbegrıff praktıscher ist de facto eın Lebens-
gefühl, dessen regulıerende Funktionen auf einem bestimmten Wertever-
ständnıs basıeren. Das el en Lebensgefüh ist In der Jlat eiıne Es
sollte viele Ethiken geben W1e 6S Lebensgefühle g1bt, 1st doch dıe
die Erkenntnis des Lebensgefühls und cdhie Erforschung der wahren edeu-
(ung der verschliedenen Lebensgefühle.

Es <1bt ZWel Iypen VONN Die eıne ist dıie tradıtıonelle ratiıonale
1 dıe das allgemeıne Gesetz des Lebensgefühls und dıe grundlegenden

Chenzhong De Roushen, Shanghaı People’s Publıshing House 999
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ethıischen Prinzıplen, dıe das mensCcC  16 en sıch halten sollte, e_

orscht und ann ein1ge einleuchtende Rıc  1inıen formulıert, denen Eın-
zeine sıch Je nach iıhrer indıvıduellen Dısposıtion Uurc Erzıehung und
Tramıng ollten Die andere ist dıe moderne narratıve1
dıe nıcht das allgemeıne Gesetz des Lebensgefühls und dıe grundlegenden
ethıschen Prinzıplen untersucht, sondern dıe Fragen des Lebensgefühls auf
dem Wege der IZ  ung persönlıcher Erfahrungen behandelt, als stell-
ten 1E das konkrete moralısche Bewusstsein und dıe ethıschen Anforde-
rTuNscCh dar. Die narratıve 111 das indıiıvıduelle Gesetz des ebensge-

Urece das Trzanien indıvıdueller Lebenserfahrung erfassen und dıie
Ausnahmesı1ıtuation gegenüber den ethischen Prinzıpien ermitteln, denen
das mensc  16 en folgen sollte Der ratiıonalen geht CS dıe
unıversale Sıtuation der oral, während die narratıve FEthık 1L1UT Interesse

der spezıellen moralıschen Sıtuation und dem einmalıgen indıvıduellen
Schicksal hat In diesem Buch wırd cdıe Ansıchtr ass sıch das
eıgentlıche ethısche Problem en Zeıliten 1Ur in der spezlellen INOTa-

ıschen Situation ZeISE: Alleın indıyıduelle Erfahrung ist wahr. S o ordert
dıe narratıve dıie Menschen heute auf, ZU Indıyıiduellen zurückzu-
kehren Die moderne ist indivıidualısıiert und möchte das Lebens-
gewebe des eigenen Selbst entsprechend der indiviıduellen Dısposıtion
weben. Dieses Buch preıist dıe indıvıduelle ora In höchsten 1önen.
Dieses Lob und cdiese Bewunderung finden eıne starke Resonanz
einıgen Jungen Intellektuellen 1m heutigen 1na och gerade 1er ze1gt
sıch schon eıne Krise der kollektiven Identität.

Das zweıte Buch ist die chinesische Übersetzung des englıschen Buches
After Virtue> VO  —; asdaır MaclIntyre.® In diesem Buch analysıert der Autor
ebenfalls die Krise der moralıschen Praxıs und der ethischen Verfassung
der heutigen Gesellschaft Er welst arau hın, ass die Tugend, dıie in der
Tradıtion VOoN vielen menschlıchen Gesellschaften anerkannt und geach-
tet wurde, heute eıne qualıitative Veränderung erfährt In der gegenwä  ärtıgen
Sıtuation sgehen mıt der Selbstverwırklıchung des Indıyıiıduums dıie ursprung-
lıchen, nıcht-ındıviıduellen, kollektiven, objektiv und unıversal akzeptierten
siıttlıchen abstabe verloren. Infolgedessen nımmt der moderne ensch
seine eigenen moralıschen Urteile oder abstabe ZU Ausgangspunkt.
b Was mıt t{un hat, soll NUr subjektiv, indıyvıduell und zufällig
se1In. Der Maßlstab aliur ist eiıne Art VOoN Lebensgefühl.

Universıty of otre Dame Press 1984
Übersetzung: Dexing Zhihou, Chinese Socı1al Scilences House 1995
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De facto wırd die oral, dıie auft dem genannten Gefühl basıert, heute
VON vielen jungen Menschen in ına akzeptiert. Das Schlagwort „ FoIge
dem Ge ist In Mode In einem berühmten Popsong e1 6S .„„Follow
the feeling, and let the feeling catch me/“es wIırd VO Gefühl bestimmt.
In der heutigen Gesellschaft sprechen dıe Menschen VON der „ÖOkonomie
des Gefühls‘‘, der ‚Kunst des Gefühls‘‘, der ‚„„Polıtiık des Gefühls“ und der
„‚Mora. des Gefühls‘‘ Der außere Bereich der Wiırklıichkeit wırd ersetzt
Urc den inneren Bereıich des menschlichen Denkens und Fühlens ach-
dem der Gememninschaftssinn verloren 1st. spiegelt sıch dıe (Janz-
eıt der Person in ıhrem nneren wıder, 1m subjektiven Denken oder Ssub-
jektiven Gefühl DIe tradıtionelle kulturelle Undıifferenziertheıit oder
Ganzheıtliıchkeit wırd ersetzt He kulturelle Indıyidualität oder Subjek-
1vıtät.

och dıie Anwendung des reıin subjektiven moralıschen Urteils auf das
allgemeıne sOoz1lale en nıcht 11UT ZAUE Pluralıtät, sondern hat auch
Unordnung und a0s in iıhrem Gefolge. Im Unterschlie eıner tradıt10-
nellen, rationalen oder normatıven ist dıe moderne moralısche Ent-
wicklung in iıhrer Tendenz gekennzeıichnet 1G das Phänomen einer
genannten Gefühlsethık, dıe dıe 1m Wesentliıchen auf iırratıonale PCI-
sönlıche Präferenzen reduzlert. Diese Art VON betont dıe Partıkularıi-
tat, WI1e S1e sıch in der modernen narratıven iindet, cdie das en
und Gefühl des Indıyv1iduums, konkretes moralısches Bewusstsein und

spezıfische ethıische Anforderungen kreist Diese Entwıcklung hat ZUT

olge, dass ohne dıie Dımension der kollektiven ora soz1ales Miteinan-
der, geme1iınsamer Besıtz und gemeinsame Bewahrung dessen, Was en
gemeınsam ist, jeder rundlage beraubt wIrd.

Es stellt sıch dıe rage, ob der moderne ensch sıch auf dem scchwım-
menden, schmelzenden Eıs eiıner indıviduellen ora WITKI1IC nıederlassen
und eın sıcheres en führen ann Um dieser schwierıgen Sıtuation
egegnen, Siınd viele Menschen arum bemüht, dıie Tendenz der modernen
ora Partıkularıtät und Indıyıdualıtät bremsen und S1e zurückzufüh-
Icn ihrer ursprünglıchen Uniıversalıtät und Gememinschaftlichkeit

Die dıe auf dem Selbst als „„Goldene Miıtte““ basıert, spielt 1Im heu-
tigen sozlalen en eine wichtige och ohne eiıne spıirıtuelle Basıs
würde eine derartıge Der Niedergang der indıyıduellen
ora ze1gt, ass CS eın Vakuum <1bt 1mM spirıtuellen Leben der Menschen
VOoON heute Ihr Verhalten und ihre Entscheidungen en 1Ur eıne weltliche
und subjektive Dımensıon. Es dıe transzendente Dımensıion. In der
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geht 6S nıcht 11UT darum, WIeEe INan sıch verhält, sondern dıie rage,
INan sıch oder verhält Es I1USS dıe entscheidende rage nach

dem Warum des sıttlıchen Verhaltens geste werden. Dies erkennen., ist
die rıe  a die hınter der Exı1ıstenz und der Entwicklung der mensch-
lıchen steckt. iıne solche erfordert enne1 gegenüber der
Iranszendenz. HTe diese Offenheiıt wırd S1Ce einem transzendenten
Glauben mıt einem ethısch-relig1ösen Charakter iıne X dıe L1UT das
Spezielle und Subjektive berücksichtigt, der Lenkung und der tüt-
ZUN® urc einen bestimmten Gelst oder SCNAUCI gesagt uUurc den Gelst
der Iranszendenz, den Geilist der elıgıon, der nıcht 11UT dıe Fähigkeıt VeEI-

el sıch selbst erkennen, sondern auch dıe AnfTorderung den Men-
schen stellt, sıch beschränken ıne solche kennt nıcht 11UT dıie
Selbstverwirklıchung, sondern ermutigt auch Z Selbsttranszendenz. o
verstanden, hat dıe nıcht 11UT mıt Phänomenen der Praxı1s, sondern
auch mıt Phänomenen des (Ge1lstes i{un Hıer 169 dıe besondere edeu-
(ung des reliıg1ösen Geistes:; und 1Gr ann auch e1ıne wichtige spie-
len

HIlL. Die Funktion der religiösen Iım spirıtuellen en der Chinesen

Dıie elıgıon gehö ZAHE: spiırıtuellen Welt und ZU spiırıtuellen en der
Menschheıt Das spırıtuelle en ist eın entscheıdender Bestandte1 des
menschlıchen Lebens Der Ge1lst unterscheı1ıdet cdıe Menschen VON den Tie-
Ie  S DiIe Menschen en In Wirklichkeit ZWel Existenzweılsen, nämlıch
dıe Exı1istenz des Leıbes und die Ex1istenz des Gelnstes. Dıie geistlıche X1S-
tenz äng mıt der Entwıcklung der geistlıchen Kultur und der
Örderung des menschlichen Denkens und der menschlichen Gesinnung.
Der (Ge1lst den Menschen, ihre Begrenztheıt HLE dıe Leıiblichkeıit, das
en und andere materıelle Gegebenheıten erkennen. Für eine gesunde
Diesseits-Orientierung besteht der Ausweg daraus in einem „Sprung des
aubens“, der spirıtuelle Orlientierung und Wegweisung bietet, dem
realen en In dieser Welt egegnen. Hıer hat der relıg1öse Glaube
einen wichtigen atz 1m Streben nach Iranszendenz. In Verbindung mıt
dem menschlıchen (Ge1ist sollte der relıg1öse (Glaube eine „anthropologische
Konstante‘‘ se1N, W1e Mircea Elhade 6S genannt hat uch als soz1ilales und
kulturelles Phänomen stellt sıch dıe elıg10n als eiıne Lebenshaltung mıt
transzendenter Diımension dar, eine Weltsicht und e1in Wertebewusstseın,
dıe auf den Glauben gegründet SInd. Glaube bedeutet Selbst-Transzendie-
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Tuns urc eın ganzheıtlıches Erfassen des numınosen Jenseı1ts und eıne
ontologıische Vısıon des KOSmOoOSs. Glaube €1 eıne Idee oder eın ea
erkennen, danach streben und daran testhalten, eın eal, das das mensch-
16 Selbst überste1gt, aber für den menschlıchen Gelst noch VOrste  ar
ist er berühmte indische Dıchter Rabindranat: JTagore hat n D
drückt ‚„„‚Glaube ist W1e ein ogel; WEn der Hımmel noch dunkel 1st, be-
oinnt sıngen, das Morgenlıc begrüßen.“” urc den
Glauben ann der ensch ZUT spirıtuellen Eıinheıt VON Immanenz und
Transzendenz, VO eigenen Selbst und den Anderen kommen.

Im praktıschen en spiegelt der relig1öse Glaube che SOZ10-pSyCholo-
gischen Bedürfnıisse der Menschen wıder. Dieser Glaube findet VOT em
urc dıe VON ıhm inspırıerte Eingang in dıe Gesellschaft |DITS relıg1-
Ose hat eıne sehr wichtige 1m spirıtuellen en gespielt, 1INS-
besondere in der spirıtuellen Örderung des Menschen. Angesichts VON In-
dividualısmus und Egozentrık hat cdıe rel1g1Ööse Ethik dıe Menschen
ermutıgt, LU TIradıtiıon zurückzukehren‘“. Das wırd VOoN vielen Menschen
ernsthaft als der Weg zurück In ihrer moralıschen Einstellung In der moder-
NCN Gesellschaft gesehen Wenn INan keinen ethıschen Maßstab für
das harmoniıische Miıteinander in der menschlichen Gesellschaft chaffen
kann, ist 6S besser, tradıtionellen Maßstab festzuhalten, der schon VON

der überwältigenden enrhne1 als welse erkannt wurde., dıe Stabilıtät
und soz1lale Ordnung aufrechtzuerhalten. Der Schritt, NCUC Wege
beschreıten, sollte cdıie Erforschung und Weıterentwicklung des tradıt10-
nellen spirıtuellen es der Menschheitsgeschichte seIN. Das spırıtuelle
Erbe oder die kulturelle Tradıtion hat immer noch ihre Bedeutung für dıe
Aufrechterhaltung der friedlichen Entwıicklung der menschlichen Zivılısa-
t1on und dıe Stabilıtät und Harmonie der modernen Gesellschaft Das ist
eıne VON kultureller Loyalıtät gegenüber einem ganzheıtlıchen Ver-
wandlungsprozess, der VON der Vergangenheıt DIs In dıie Gegenwart reicht.
In diıesem schöpferıschen andel spielt cdıe eine Brückenrolle

uch im heutigen ına besteht offensıichtlich eın NEUu erwachtes Inter-
ESSC relıg1öser Die einfachste Möglıchkeıt für die Chinesen VON

heute, dıe relıg1ösen oder tradıtiıonellen Werte akzeptieren, ist dıe KEr-
kenntnıis der posıtıven Funktionen der Für ie sollte dıe Örderung
der tradıtiıonellen Kultur und dıe Anerkennung eıner relıg1ösen Exıstenz
eın handlungs-orientierter Prozess se1n, dıe sozlale Harmonie erhal-
ten und den spirıtuellen Schatz menschlıcher, kultureller TIradıtıon be-
wahren.
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Der wichtigste Faktor im spirıtuellen en ist das Prinzıp der : 1eDE-.
Be1l vielen weltlıchen ethıschen Posıtionen oder Mabßstäben wıird VoNn der
„selbstsüchtigen‘ 1e€ AUSSCSXANSCNH, für dıe dıe Interessen des eigenen
Selbst Voraussetzung und rundlage der 1e Anderen SInd. Hıer 1st
das eigene Selbst der Ausgangspunkt oder eıne wichtige Voraussetzung für
dıe Betrachtung der iıne rel121Öös fundierte ethische Eınstellung hın-

sollte ach der „selbstlosen‘‘ 16 trachten, eiıner bedingungslosen
und unıversalen 16 Diese selbstlose 1€e€ 1st eıne Wiırklichkeit mıt
einer transzendenten Dımension: Chrıisten würden SIE als gape verstehen.
GewI1SsSs, dieses Ziel ist hoch gesteckt und fast unerreichbar. och ın der
IC der elıgıon ist diese selbstlose 16 eiıne „unmöglıche Möglıch-
eıt  c S1e ist bsolut unerlässlıch. der diesseltigen eınen Zen-
denten ezug verleihen. Dieser vernı den Menschen eıner ge1st1-
SCH Lebenshaltung, mıt der S1e besser In dieser Welt en und wıirken
können.

SO gesehen können dıe Idealformen des Konfuzianismus und des Chris-
entums ın iıhrer ethıschen Ausdrucksform eıne wesenhafte Gemeinschaft
untereinander en Der Konfuzianismus propagıert eine VON Herzen
kommende Zuwendung ZU Menschen, dıe human-hearted-
Nesysy en dıe dem inneren Bereich menschlichen Denkens und Empfin-
ens entspringt. Dıie urzel des Wohlwollens im Konfuzianismus ist dıe
Selbstbeschränkung mıt dem Ziel: Andere VON SaNzZCIM Herzen heben
Das ist dıe 1deale Ganzheit der Person 1m Konfuzianismus. uch heute
och brauchen WIT dıesen Ge1ist der Selbstbeschränkung, eıne Von 1e
erTullte Welt verwırklıchen. Als se1n praktısches Prinzıp für den äußeren
Bereıich der Wiırklichkeit betont das Christentum die Nächstenliebe 1mM Eın-
ang mıt der 1e Gott Im Neuen Jlestament e1 CS „Du sollst den
Herrn, deınen Gott, heben VonNn SaNzZCeM Herzen, VO  —; SanNnzer eeie und Von

SaNzZCM (Gemüt Das ist das ogrößte und höchste Das andere aber ist
dem gleich Du sollst deinen Nächsten heben WIEe dıch selbst“‘ (Mt 22
73 Aufgrund dieses Prinzıps der unıversalen 131e viele chıne-
sısche Intellektuelle und Chrıisten angesichts der Notwendigkeıt e1ines

Ethiıkverständnisses für eıne Integration VOoN chrıistlicher und
chinesischer kultureller Tradıtiıon ein1 ist eıne grundlegende Lebens-
haltung in der relıg1ösen Wenn auch die Welt sıch ständıg verändert,

endet doch dıe 1e nıe 1 ist der ufbau der Welt, nıcht iıhre Zer-
störung.

467



DIie aktuelle Aufgabe der Relıg10nen in China ist CS, ZUT ursprünglıchen,
reinen und wahren Form der 1€ zurückzukehren und cdıie OTITIenNtlıche
Wertschätzung der Funktion und der Bedeutung der und der elıgıon
In der Gesellschaft fördern Die grundlegende Aufgabe der Relıgi1onen
1mM 1C. auftf dıie Entwiıcklung des spirıtuellen Lebens 1m heutigen ına ist
ZU einen die Örderung der ora und ZU anderen iıhre Funktion 1im
Bereıich der soz1l1alen Dienste und iıhr Beıtrag ZU soz1lalen en Und
gerade angesıichts dıeser Tendenz, dıe Bedeutung der verschliedenen el1-
gı1onen für dıe Örderung der Entwicklung der Sıttlichkeit 1im heutigen
1na hervorzuheben, sollte das Christentum mıt se1lner klaren siıttlıchen
Ausrıiıchtung qals eıne elıgıon der 1e€ eıne konstruktive spielen.
Das cANrıstliıche Doppelgebot der Gotteshebe und der Nächstenliebe bhletet
den Relıg10nen eın e1spie afür,. WIe ein transzendenter Gelst das
praktısche Handeln leıten annn Mıt diesem transzendenten Ge1ist der 1e
bezeugt das Christentum, dass Chrıistus „„nıcht gekommen ist, daß sıch
diıenen lasse, sondern daß (ST: diene und gebe se1n en ZUT rlösung für
viele“ (Mit ıne elıg10n, dıie keinen olchen Gelst der unıversellen
16 und der Selbstaufopferung kennt, ist keıne wahre elıgıon.

Miıt diesem Ge1lst der 1€e€ 11USS dıe relıg1öse stufenweılse die Te1
Idealzustände oder dıe 1Te1 Ebenen des sıttlıchen Strebens erreichen. DiIie

ene 1st die Betonung der Notwendigkeıt, sıch cdie konkreten
ethischen Normen halten, das, Wads INan tun sollte und W ds INan

nıcht ({un sollte Das 1st SUZUSaSCH dıe Mınımaleth1i oder dıie Goldene
ege 1m praktiıschen CH DIie zweıte ene ist cdie des Strebens ach
dem höchsten (ut S1e 162 schon über der ene der Mınımalethık och
S1e ist außerst wichtig für dıe spirıtuelle Förderung des Menschen. DIie
drıtte ene ist cdie Gemennschaft mıt der etzten Wiırklichkeit oder der Be-
SItZ des höchsten Gutes In rel1g1öser Sprache gesagl, ist 1€6S der ufbau
einer vergeıistigten Beziehung zwıschen Gott und den Menschen. TIsSt-
ıch gesprochen, 1st 1€eSs der ufbau der göttlıchen Beziehung der pericho-
resSLS. Wenn S1Ee dieser vollkommenen Beziıehung gelangen, können dıe
Menschen das Ziel der Vergeistigung und der Transzendenz erreichen. Das
1st zugle1ic dıie ollkommene Verwirklıchung des höchsten menschlıchen
Verlangens 1m spırıtuellen en Hıer können WIT dıe Unmöglıchkeıt gÖtt-
lıcher in die Möglıchkeıit menschlıcher verwandeln.

Relig1öse INUSS sıch im heutigen ına der kommunistischen oder
soz1lalıstischen 1im spırıtuellen en der Chinesen tellen Das ist
natürlıch eıne bedeutungsvolle, aber auch schwıer1ıge Begegnung und Aus-
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einandersetzung. SO WIE die spırıtuelle Kultur gegenwärtı aufgebaut lst,
1st durchaus möglıch, eiıne vereınte Front bılden, W d die Ideologıe
ernı und einen Konsens zwıschen diesen beıden enk- und auDens-

herzustellen. Bevor das Zusammenfließen dieser beıden spırıtu-
en Strömungen erreicht 1Sst, gilt 6S noch viele Stromschnellen und Klıp-
PCH un: viele Hıindernisse und Schwierigkeıiten überwınden. Um Adus
dieser misslichen Lage heraus kommen, ist die Inıtlative VoNn beıden
Seliten unabdıngbar. Auf der eınen Seıte sollte dıie elıgıon sıch In ihrer

Interpretation und ihrer Entwıcklung aktıv eine Nnpas-
SUNS sowohl die sozlalıstische Gesellschaft als auch das eg des
Kommunısmus bemühen Auf der anderen Seıite ollten dıie kommunistı-
sche Parte1 und iıhre Ideolog1e sıch ernsthaft mıt der elıgıon und iıhrer
Geschichte befassen, sıch eın objektives und wahrheıtsgetreues Bıld
VonNn ihr, iıhrem Wert und iıhrer machen. Auf dieser Basıs ann dıie
enrhe1l der chinesischen Gesellschaft mıt ihrer Ideologıe gegenüber der
elıgıon Toleranz üben, S1e akzeptieren und eın aktıves Verhältnis iıhr
pflegen. Nur auf der rundlage gegenseıltigen Verständnisses g1bt CS eiıne
reale Möglıchkeıit für einen echten Dıalog und aufriıchtige /usammenar-
beıt Dıiesen Konsens fördern darın sollte dıe eigentliche Bedeutung
WHHSCEOT: Auseinandersetzung mıt der 1 Kultur und elıgıon 1m heu-
tigen ına lıegen.

Übersetzung UU dem Englischen: elga O12
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Wıe viel mehr ist da hören als in Gebrüll und arm

Meditation salm 19, D

Wang eıfan

chöpfer der rde!
Die Hımmel erzählen deıne Ehre.

und die Feste verkündıgt deiner an:! Werk
FEın Jag sagt's  z dem andern, un eine aCcC tut’'s kund der andern,

VON altersher bIis 7U heutigen Ta
e1 geschıeht dieses „Erzählen“ und ‚„„Verkünden“

ohne Sprache oder Worte und dennoch vernehmbar.
Tausendfac übertrifft dıe Sprache des Nıcht-Sagbaren

alles, Was sıch In Worte fassen lässt
Wıe viel mehr 1st da hören als In Gebrüll un: Lärm!

Hımmel und Feste bewegen sıch nach den Gesetzen der Natur,
WIE das en der Erde und das Wachstum in der Schöpfung.

es bezeugt deine TO und deın Werk

Deshalb bıtte ich den Herrn nıcht under
sondern darum, ass MIr

In den Regeln meıl1nes Lebens, Se1Ins und Liebens
SOIC sprachloses „Erzählen‘“ möglıch wırd

VoN deiner Ehre und deinem TIun

Quelle: Wang Weifan: „MoxiangJi “ (Meditationssammlung),
NanjJing [99/, 147.

Übersetzung AU S dem Chinesischen: Oonıka änßpbauer
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Kırchen in 1na zwıschen
Anerkennung und Untergrund

Für Konr Hılpert ZU

Geb stag

VON NEUNER

Eine biographische Annäherung
Wenn In einem fernen Land eın Bıschof 1m er VON ahren nach

anger ankheiıt Krebs verstirbt, ruft 1e6$ be1l uns ın er SE keıine
oroße Aufmerksamkeit hervor. uch der Tod VON Bıschof Fu T1eshan Von

€  ng prı 2007 kam 1im Westen nıcht in dıe Schlagzeılen, aber
INan hat iıhn auch in UNsScCICT Presse DA KenntnIiıs M4  MeCN, Wal Fu doch
bekannt geworden als Kepräsentant der VonNn Rom unabhängigen offiziellen
Kırche Chınas Er WAar nıcht 1L1UT Bischof der offiziellen katholischen Kir-
che In e  ng und Vorsiıtzender der SS Patrıotischen Verein1igung, sondern
als stellvertretender Vorsiıtzender des Ständıgen Ausschusses des Natıo-
nalen Volkskongresses elner der höchsten Repräsentanten des Staates. Als
olcher empfing nahezu alle OH1zZIellenNn Delegatiıonen mıt relız1ösen oder
umanıtären Zielsetzungen, oft auch In der Großen des Volkes,
iunglierte als Sprachrohr der offizıiellen Religi0nspolıtik, verteidigte diese
weltweiıt, einschlıeßlic VOT der UNOG, und WIES „ Verleumdungen“ über
mangelnde Religi0onsfreiheit in ına immer wlieder zurück. och
Krankenbett besuchte iıhn der chinesische Präsiıdent Hu Jıntao, der wenige
Tage späater dem in die chinesische Flagge gehüllten Verstorbenen be1 den
Irauerfeierlichkeiten dıie letzte Ehre erwlies. Überraschender Weılise wurden
auch Vertreter der Universalkırche, des eılıgen Stuhls, den Exe-
quıien eingeladen. Der ardına Zen Aaus ongkong, über den weıthın dıie

Peter Neuner War VO  — 1985 DIS 2006 Professor für ogmatı und se1ıt 2000 uch für Oku-
meniıische Theologıe der udwıg-Maxımilians-Universität München und ist Mıtheraus-
geber der Okumenischen Rundschau
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Kontakte Pekıngs mıt dem Vatıkan laufen, fühlte sıch angesprochen, ahm
aber dıie Eınladung nıcht

An der Bıographie VON Bischof Fu lässt sıch WIE in einem Brennpunkt
die Jüngere Geschichte chinesischer Relig1ionspolıitik festmachen. Er wurde
931 in eıner se1lt alters katholischen Famıiılıe geboren, studıerte Theologıe
in ekıng, wurde 1956 ZU Priester gewelht. 1963 bIıs 1966 arbeıtete
der Honggı Hochschule, deutsch „Rote Ne Hochschule‘‘, einer aderT-
schmıiede der Parte!1. Während der Kulturrevolutionbübte C eine
nıcht näher bekannte Tätıgkeıt außerhalb der Kırche aus Anschließen:
wırkte der Nantang, der Südkathedrale, der einzıgen damals geöffne-
ten Kırche in 1na Bekannt wurde CI Uurc se1ine Bıischofsweihe im Jahr
1979, die der Vatıkan als „lllesal- bezeichnet und VOT der ICW. hatte
Fu egte be1l dieserel den Fıd ab, ‚„„den Lehren Jesu Chrıstı folgen,
die Unabhängigkeıt der chinesischen katholischen Kırche wahren und
für das Wohlergehen des Vaterlandes arbeiten‘‘.* Diese Bischofsweıihe
wurde nıcht LU In 1na als Proklamatıon der Unabhängigkeıt der chıne-
siıschen katholischen Kırche und als Abspaltung VOINN Rom verstanden, dıie
arnung des Vatıkans wurde als „Einmischung In innere Angelegenheıiten
der chinesischen Kırche‘“‘ zurückgewıl1esen. Um die Unabhängigkeıt der
TC In ına dokumentieren wurde FUu, W1eE eıne e1 anderer Pries-
ET während der Kulturrevolution CZWUNSCH, ormell eiıne Ordensschwes-
ter heıraten, obwohl den 7Zö1lıbat nie in rage stellte und dieser auch
heute für die Kırche in ına SaNZ selbstverständlıch akzeptiert wırd. Miıt
dem Tod VON Bıschof Fu wırd eın Kapıtel in der chinesischen Kır-
chengeschichte aufgeschlagen.

DiIie Veränderungen, die 1na derzeıt durchläuft, sınd dramatısch, viel-
leicht einschne1dender als die Kulturrevolution der e Z}
urc Wırtschaftsentwicklung Sınd viele reich geworden, ungleı1c. mehr
Menschen aber verarmten .} Man rechnet heute mıt 130 Miıllıonen Miıgranten
In 1ına, In anghaı alleın mıiıt Mıllıonen Wanderarbeıitern ohne festen
Wohnsıitz, dıie in den Baustellen hausen und VON deren ıllıger Arbeıtskraft
der Bauboom ebt Die soz1alen Spannungen nehmen und NUTr e1in autoOrI1-
ares polıtıisches Regıme konnte bısher verhindern, aSss diese sıch eXplosıv

Zitiert 1ın Malek, |DIie katholische Kırche In der Volksrepublik Chına und iıhre dramatıs
19)  » 1n Chına eute (2007), Der Abschnuiıtt ist diesem ausführlıchen
Nachruf aut Bıschof Fu verpflichtet.
Sıehe hıerzu Neuner, Dıe Relevanz christliıchen Denkens 1im modernen ına, ıIn

Hilpert, Bormann He.) Solidarısche Gesellschaft (FS Baumgartner), Regens-
burg 2006, LO65E1Ix O! dıe Belege)
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entladen. ‚„„Alleın für das Jahr 2003 zählten dıe Polizeistatistiken 58 51010
nıcht immer Iriedlich verlaufene Demonstrationen.‘‘*

Angesiıchts der zunehmenden Spannungen hat Hu Jıntao, der Generalse-
kretär der Chıinas, 1im Jahr 2005 dıie harmoniısche und tabıle Gesell-
schaft als Regilerungszie ausgerufen: hexie shehut, OTIz1ıe übersetzt mıiıt
harmonious and coordinated society”, deren ufbau auch die Rel1210-
DCN iıhren Beıtrag eiısten sollen In diesem Kontext en die chrıistliıchen
Kırchen in ına inzwıschen eıne SEWISSE JTolerierung gefunden, in INan-
chen Provinzen könnte 11an VoNn Anerkennung sprechen. Das T1S-
tentum ist aC einer Mınderheıt, aber CS 1st dıe 1n ına Schnellsten
wachsende elıgıon mıt eiıner höchst spannenden Geschichte

Fın 1C. In die Geschichte
Chrıistliche Miıssıon egann mıiıt den Jesulten 1m iIirühen Jahrhundert“®,

S1Ee verbindet sıch VOT em mıiıt dem Namen Matteo Rıcc1ı (1552-1610).
Rıccı und seine Gefährten lebten nach der der konfuzianischen Ge-
lehrten, S1e (rugen WI1Ie diese seldene Gewänder und den Hut der Wiıssen-
schaftler und beachteten dıe konfuziıanıschen Umgangs- und Höflichkeits-
ormeln Den Konfuzıanısmus sahen S1e nıcht als elıgıon und erachteten
ihn als mıt der christlichen Botschaft kompatıbel. Ahnenverehrung, beson-
ders dıe Verehrung des Konfuzius SOWIE die konfuzıanıschen Rıten wollten
S1Ee beıbehalten Der Kölner Jesult Johann dam Schall Von Bell, Schüler
VON Galıle1 und Kepler, konnte eıne Sonnenfinsternis VO Junı 1629
vorherberechnen un wurde daraufhın muıt der Kalenderrevision des chine-
siıschen Reıichs beauftragt. Jesulten wurden Dırektoren des astronomıschen
Amts In Be1h1ng, eın höchst einflussreicher Posten, denn damıt S1e
zuständıg für dıe Berechnung des Kalenders und damıt für dıe Harmonie
des prıvaten und Ööffentlichen Lebens Für jede kaıserliche Handlung MUSSTte
der richtige eıtpunkt vorherberechnet werden, dıe Ordnung des
Reiches SEeW.  eısten. Im Jahrhundert dıie Jesuiten Eın-
uSs auch Kaıiserhof, der ame Ferdinand Verbilest wurde Erzieher des
Jungen Kaısers Kangxı. 6972 erlangte das Christentum diıeselben Rechte

Malek, Chıina Eın and auftf der ucC ach armonı1e und Stabilıtät, in H. Geiger
He.) An der Chwelle, Bonn 2005,
Bericht VOonN Malek, 1in ina eute (2005), 195
Vgl hlerzu uch Neuner, Dıie Kırche in ına zwıschen gestern und INOTSCH, ın

Weıitlauff, Neuner Heg.) Für uch Bıschof mıiıt uch Chriıst (FS Wetter), St Hs
ıen 1998, 567590
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W1€e Dao1smus und uddhiısmus, cANrıstliıche Kırchen wurden un den
Schutz des Kaıisers gestellt und auf dessen Befehl hın wurden überall NECUC

gebaut. DiIie Hoffnung, uUurc eıne 1ssıon VOIN oben 1na für die chrıst-
IC Botschaft erschlıeßen, erschıen nıcht mehr als unrealıstisch.

och 6S kam ganz anders. ESs WAaren zunächst Streitigkeiten zwıschen
den rden, dıie ZU Zusammenbruch der 1sSsıon führten Franzıiıskaner
und Domuinıkaner nahmen Anstoß der konfuzianıschen Lebensart der
Jesuıten, VOIL em aber aran, dass S1e den ottesbegr1 mıt shangdı
(höchster Katser) wiedergegeben hatten. Dıieser Termıinus erschıen ihnen
als sehr materılalısıert und innerhalb eINESs abergläubıschen olythe1s-
111US angesiedelt, ass den christlichen (jott nıcht AUSZUSaSCH vermOge.
Weıl das Chinesische keine adäquate Entsprechung kenne, urie als (J0t-
tesbezeichnung alleın das lateinısche CeUSs verwendet werden. enl Par-
telen bekämpften sıch e suchten ihre nhänger und Unterstützer iın
Ekuropa. Die theologische Fakultät der Sorbonne In arlıs verwart 1m Jahr
1700 die Akkomodationsmethode der Jesuılten, W1e der Begriff damals lau-
tete Diesesfwurde auch in ına bekannt, der Kaıser tellte alle Mis-
lonare VOT die Alternatıve, sıch der Tradıtion Rıccıs anzuschlıeßen und als
Chinesen en oder das Land verlassen. Höchst unerfreuliche Kontro-
Verscnh und nıcht zuletzt auch persönlıche Machtgelüste en dazu, ass
dıe chinesischen Rıten und amıt dıie Akkomodationsmethode im z 1742
urc aps enedi AAANL. endgültiıg verurteilt wurden. Die 1SS10N TaC
daraufhın ZUSaMMMNCN, Chrıisten und Missıi0onare wurden blutig verfolgt Diese
Verfolgung der Ming-Zeıt richtete sıch e1 nıcht prımär das Y1S-
tentum, sondern dieses als Fremdrelıg1i0n, wobel In der Folgezeıt
1ss1ıon oft aum VO Kolonmalısmus der europäischen ächte er-
sche1i1den und dıe christliche Botschaft insgesamt in erruf brachte Es
wurde einem geflügelten Wort: Eın T1S mehr ist eın Chinese wen1ger.

ach der Machtübernahme Urec dıe Kommunisten FAaC ber alle
christliıchen Kırchen eıne assıve Verfolgung hereın. S1e richtete sıch g —
SCH alle Relıgionen, auch uddhısmus und Dao1smus. Der Ööhe-
pun War dıie Kulturrevolution, in der alle relıg1ösen Tradıtiıonen e1n-
scChHEDBIIC des Konfuzıanısmus Ziel einer beispiellosen Zerstörungswut
wurden. 1966 wurden alle Relıgionen verboten, Tempel und Kırchen ZCI-

stOrt oder eıner gesellschaftlıch „sınnvollen“ Nutzung zugeführt, rel1g1öse
Kunstwerke vernichtet, hıistorische Dokumente und rel1g1Ööse Lateratur VCI-

brannt. Amtsträger und viele äubige er Relıg10nen wurden inhaftiert
Ooder In Arbeıitslager ZUT Umerziehung geschickt. Antirel1g1öse Propaganda
W ar in der Offentlichkeit und in den Schulen selbstverständliıch
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HT. Regıstrierte Religionen
ach dem Ende der Kulturrevolution wurde den Relıg1ionen eiıne geWIlsse

Freiheıit zugestanden. Dıie achthaber WailicCcN überzeugt, das relıg1öse
Interesse 1mM Kern ausgerottet aben, ass 1I1an NUunNn gefahrlos ein1ıge
Freiheiten zugestehen konnte, nıcht zuletzt der kKeputatıon In der Welt-
öffentlichkeit wıllen Seıither hat sıch elıg10n ın ına In Sanz überra-
schender Weılse entwiıckelt. Der Kommun1ısmus ist heute in ına NUr noch
CIM Instrument der Machterhaltung, als olches 1st  - ungebrochen, dıe Par-
te1 hat nıchts Von ihrerAabgegeben. Seine geistige Bedeutung hat der
Kommunısmus jedoch fast völlıg eingebüßt. Dıie zentrale Wertvorstellung,
dıe dıie chinesische Gesellschaft derzeıt g 9 1st eın ungebremster Kapıta-
lısmus. SeıIt Deng verkündet hat, CS se1 ehrenvoll, reich se1n und diıesen
Reichtum zeigen, 1st der Kommunıiısmus einem grenzenlosen und rück-
siıchtslosen Gewinnstreben gewiıchen. DiIie derzeıt welıltesten verbreıtete
Geisteshaltung in 1na 1st ohl „makıng money. Nachdem €e1 viele
auf der Strecke bleıben, sucht INan auch andere Werte Wenn nıcht es
trugt, ist derzeıt eın massıver Natıonalısmus im Entstehen, der auch amt-
ıch geförde wiıIrd.

Im Wachsen ist aber auch dıie Zahl derer, für dıe Reichtum und Natıona-
l1ısmus nıcht dıe letzte Antwort auf alle Lebensiragen sınd und dıie sıch den
Relıgıi1onen zuwenden. 1979 wurde der Pekınger ademı1e für Soz1al-
w1issenschaften eın Institut ZU Studium der Weltrelig10onen eingerichtet,
dessen derzeıtiger Diırektor, Prof. Zhuo X1inping, in München Guardıiıni-
Lehrstuhl be1 ugen Biser promovı1ert hatte / Dieses Institut elstet inten-
S1ve Forschung, Publıkations- und Übersetzungsarbeit. Die offizıelle Wer-
(ung der elıgıon 1ITrG. dıie Parte1 anderte sıch und chie arteıkader wurden
aufgerufen, elıgıon in den Dıienst ZU ufbau der Gesellschaft tellen
und S1e unterstützen, weIlt sS1e dem patrıotischen Ziel diıenen. DiIe Ver-
fassung VonNn 19872 nthält eınen Artıkel ber Religi0onsfreiheit, der wıch-
tigste Gesetzestext aber 1st das Dokument ebenfalls A4us dem
S 1982, ın dem die „lınken Irrtümer‘“ der Kulturrevolution und die Maßß-
nahmen ZUT Unterdrückung der Religion SC verurteiılt und dıe edeuU-
(ung der Relıgionen gewürdıigt werden. DIie posıtıven Elemente der elı-
g10N sollen A1NS ple gebrac werden einen modernen und starken
sozıalıstiıschen Staat aufzubauen‘‘.® Es War eutlic geworden, ass sıch die
Relıg10nen Urce Zwangsmalßnahmen nıcht ausrotten lassen. Die verschle-

Vgl 4A458ff In dieser ÖR (Anm. Red.)
Das 99  oOkumen 19*° ist veröffentlicht 1n MacInnıs, elıgıon 1m heutigen ına,
eta 1993, 41—63
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denen amtlıchen Regelungen wurden Urc eın Dekret des Volkskongresses
über Riıic  inıen für relıg1öse Angelegenheıiten, das März 2005 in
Ta: trat, zusammengefasst und weitergeführt.” Relıg10nen können sıch
registrıeren lassen.!®© Sıe stehen damıt staatlıcher ufsıcht, die g -
währle1isten soll, ass S1e dem ufbau der Gesellschaft dıenen. keıne Spal-
tungen In S1e hineintragen und VOT allem, dass S1e nıcht ausländıschen In-

und Machtansprüchen dienen und iıhnen unterworfen SINd. Miıt der
Registrierung genießen S1e den Schutz des (Gesetzes und können auch auf
Unterstützung TE die staatlıchen Stellen rechnen. Religi0onssekretäre,
dıe AUusSs dem Partei1apparat kommen und selbst keıine relig1öse Bındung ha-
ben dürfen, sollen den Relıgionen helfen, ihre (jebets- und Kultstätten W1Ee-
derzuerlangen oder S1e iıhrem ursprünglichen eDrauc zurückzuführen
und „NCUC rel1gz1öses Personal gul auszubıilden‘“. Be1 Erziehung der Relıg1-
onsdiener ist darauf achten, ass diese Gruppe „polıtısch iıhr He1ımatland
he1ß 16 dıie Führung der Parte1 SOWIE das sozlalıstısche S5System unter-

e ]]stützt, WIE auch genügen! rel1z1öse Kenntnisse besıtzt
Regıistriert un: damıt anerkannt und OINz1ıe zugelassen wurden der

uddhısmus, der Dao1smus, der am. das Christentum und der Kathol1-
Z1SMUS. Eın Kuri1o0sum an Protestantisches Christentum und O_
lı7z1smus verwenden unterschiedliche (Gjottesnamen: Shangdı bzw. Tianzhu
(Himmelsherr und S1e gelten olglıc als unterschiedliche Relıgi0nen, we1l
S1E in den ugen der ehNorden verschiedene Götter verehren. Für diese
Anerkennung ussten dıe Relıgıionen NUun allerdings ıhren Preıis zahlen
S1e ussten jeweıls „patrıotische Vereinigungen‘ gründen, in denen das
staatlıche Uro für relig1öse Angelegenheıiten urc dıie Parteisekretäre auf
natıonaler WIE auftf regıonaler und Ookaler ene UIS1C ausübt, die AUSE
ahl der Amtsträger bestimmt und die relıg1ösen Aktıvıtäten bıs hın ZUT

Nutzung VOIN eDbauden und der Finanzen überwacht.
Die zugelassenen Relıgionen en seıther eıne sehr unterschiedliche

Entwıcklung Dıie größte elıgıon ist der uddhısmus, des-
SCH Wallfahrten, meiıst auf heilıge erse, sıch Zehntausende VON Menschen
versammeln, wobel oft schwer festzustellen 1st, WeTL Gläubiger 1st und WerTr

Chinesisch und englisc. publızıert in Regulations Relig10us Affaırs, Be1]ing 2005
Zur ewertung der Vorschriften sıehe Malek, China: Eın and auf der UuC| ach Harmo-
nıe und Stabilıtät, O 57270

|() Regeln und Voraussetzungen für dıie Registrierung sınd dargestellt be1 Evers, el1-
gionsfreıiheıt und Menschenrecht 1mM Blıck aut dıe kiırchliche Sıtuation in 1na, 1N:

Evers, Malek, Wolf, Christentum und Kırche in der Volksrepublık Chına, Mün-
chen 2002, 5—40, 1eTf
Okumen! 19, a.a.Q., Nr. VIIT
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dUus folkloristischen oder tourıstischen Gründen teilnımmt. Der Buddhıs-
INUS kennt keıine uInahme In eine Reliıg1onsgemeinschaft, ass 6S keıine
Mıtgliedsstatistiken g1bt Wer sıch VOoO Tempel erhofft, sSEe1 G Samm-
Jung ZU persönlıchen ebet, sSE1 6S der unsch., VOT bevorstehender Prü-
fung oder ÖOperatıon den Schicksalsmächten e1in pfer bringen, SC1 c
ZUrT Befragung der nen be1 Lebensentscheidungen WI1IeE Heırat, auskauf,
Geschäftseröffnung, wırd Oort (zumeıst Gebühr) bedient, ohne dass

eiıner Relig1ionsgemeinschaft angehören musste e1 konzentriert sıch
der uddhiısmus auf den Eınzelnen, hat wen12 Möglıchkeıiten, eine Ant-
WOTIT auf die Herausforderungen der Massengesellschaft geben Der
Dao1smus steht der tradıtionellen chinesischen Volksrelig10n nächsten.
Er hat elıne dıfferenzierte Philosophie, aber ıIn selner volkstümlichen Form
ist csehr mıt abergläubischen en durchsetzt, ass C aum

Wwırd, Jedenfalls nıcht be1 den Ehlıten uch hıer <1bt 6cS keıne
omIlızıellen Statıstiken, nıemand we1ß, WCTI dazu gehö Der siam ist fast
ausschlıießlic eine a der ethnıschen Miınderheiten 1m Westen, den
turkmenıischen Völkern Für die Han-Chinesen, dıie mehr als 90% der Be-
völkerung Chınas ausmachen und die sıch diesen ethnıschen Miınderheiten
weıt überlegen fühlen, ist aum attraktıv.

ELE CArFrıIıstliche Kırchen UNM der Unterzgrund
Dıie chrıistliıchen Kırchen machen eın rel121Öses Angebot, das 1ın ına

derzeıt auf oroßes Interesse stößt, WI1e alieS: Wds AUus dem Westen kommt
Offensichtlic ist die Antwort auf die TODIEmMe einer technısch und wiıirt-
schaftlıch sıch iIm iltempo verändernden Welt und Gesellschaft, WI1e Ss1e
das Christentum bıetet, für viele Menschen attraktıv. Es sınd ausschlıeßlic
Chinesen, dıe 1m heutigen ına die CNrıstlhıche Botschaft verkünden und
das mıt orößtem Erfolg. Das Christentum ıst dıe mıt Abstand stärksten
wachsende elıgıon. Es gılt beiıdes y  ına ist sowohl das Land mıiıt den
me1lsten bekennenden Chrıisten als auch das Land mıt den me1sten VO
christliıchen Glauben unerreichten Menschen auf der Welt‘‘ 12 ach amt-
lıchen Angaben sınd derzeıt rund 2% der Bevölkerung Chrısten, Kenner
der Sıtuation gehen VONn wesentlıich höheren ahlen Aaus Man Sagl, derzeıt
konvertierten äglıch Menschen ZU Chrıstentum. äglıch entstüun-
den sechs Cu«c Geme1inden. Der Schwerpunkt 1eg in den ländlıchen C10-
NCN, aber auch In den Städten Sınd dıe Kırchen überfüllt In der Nantang-
12 SO ein Bericht AUuUSs pentekostalem Ansatz 1im Rahmen der Hauskıirchen 1in IDEA (Evange-

lısche Nachrıichtenagentur), Okt 2005,
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Kathedrale in Pekıng versammeln sıch werktags rund 500 äubıge ZUuT

Messteıer, Sınd 6S Tausende, den Feı1ertagen sınd die
omplexe dıe Kırchen umlagert, ass INan keinen Zautrıtt findet In
der evangelıschen Kırche in Shanghaı werden Sonntagmorgen stünd-
ıch (Gottesdienste gehalten, dıe PCI eo in benachbarte (Gemelnderäume
übertragen werden, we1l die Gläubigen keinen atz in der Kırche finden
Es klıngt WIEe eıne Erfolgsstory Adus dem Missı1onsmagazın.

Im evangelıschen Bereic;h
IDieses rasante Wachstum verzeichnet VOIT em der Protestantismus.

och verlässlıche Statistiken <1bt 6S nıcht TUnN! aiur ist, ass In der eıt
massıver Verfolgung viele evangelısche Christen sıch In Hausgemeinden
organısıierten. S1ıe en sıch spontan gebildet, sSiınd nıcht erfasst und nıcht
erfassbar, we1l nıcht regıstriert. Nıcht-ordinierte emeındeglıeder felern
Gottesdienste, verkünden dıie Schrift, spenden dıe Sakramente. DIie Kırche
überlebte Uurc S1e, S1e ebt auch heute VO Engagement dieser Lan
Niemand annn Angaben machen, W1e viele derartige Hauskırchen
6S g1bt und W1e viele Menschen S1€ erreichen. Anfangs der Q0er Jahre
wurden Zahlen zwıschen Miıllıonen hıs nahezu 100 Miıllıonen genannt.
Inoffizıelle Dokumente der kommunistischen Parte1 sprechen derzeıt VO  x

Miıllıonen Protestanten in 1na, VON denen die eNTzZa! in olchen
Hauskırchen ebt 1949, alsoO VOTL der kommunistischen Machtergreifung in
1na, gab 6S damals ach offizıellen Angaben rund Millıon evangelısche
Christen Wiıe INan die heutigen Zahlen 1m FEinzelnen auch ansetzt, die Ste1l-
SCITUNS ist jedenfalls gewaltıg.
en cdiesen inoffizıellen Hauskirchen steht dıe registrierte, staatlıch

anerkannte protestantische Kırche In ihr ussten sıch alle christlichen
Konfessionen mıiıt Ausnahme der Katholiken verein1ıgen, urc Eeg1S-
trierung staatlıche Anerkennung finden, ass dıe chinesische protesS-
tantısche Kırche heute dıe unterschiedlichsten Konfessionen VOIN den Ang-
1ıkanern bıs den Lutheranern, den Reformierten, aber auch den
Freikirchen und selbst den Sıebentags-Adventisten umfasst. Hıer ist
staatlıchem ruck eiıne innerprotestantische OÖOkumene realisıiert worden,
während dıe evangelisch-katholısche Ökumene noch wen12g Kraft entfaltet
hat Man ann sıch unschwer vorstellen, dass manche Gemeindemitglieder
mıt dieser Z/wangsvereinigung keineswegs einverstanden SInd, dass S1e iıhr
konfessionelles Erbe dadurch retten wollen, dass S1e sıch den nıcht legalı-
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s1erten Hauskırchen anschheben nsofern entfalten diese eiıne besondere
Dynamık. Daneben <1bt 6S immer wıleder alle, insbesondere evangelı-
kale Kreıise, amerıkanısche Freikırchen und Sekten der protestantischen
Kırche vorbe1ı Ooder auch sS1e miss]1oN1eren und sıch als Hauskırchen
etabhlıeren wollen erartıgen Bestrebungen wehren ist das Inter-
ESSC der chinesischen eglerung. Vor unkontrolhlierten und nıcht Steuer-
baren uIDruchen VOoN hat Ian ngs Als VOTL ein1gen Jahren dıe
Meditationsbewegung alun Gong in dıie Öffentlichkeit tral, wurde sS1e mıt
massıvsten Polizeimitteln unterdrückt, als böser ult denunzıert und in dıe
MNegalıtät abgedrängt. Im Rahmen dieser Kontroverse wurde auch der
TUC auf dıie nıcht registrıerten Hausgemeıinden stärker. Es ann auch
heute och durchaus gefährlıch werden, ihnen aktıv anzugehören.

Im katholischen Bereich

verhef dıe Entwicklung anders. uch 1er ist 11an In den Untergrund g_
SaNSCH, organısıerte eın atakombendaseın mıt en Rısıken für Le1ib und
ecDeEN, hat aber, entsprechend der Struktur der katholischen Iche. VOT

em eiıne geheiım geweılhte Hıerarchie etablıert. egen des nspruchs des
Papstes, dıe 1SCHNOIie CINCHNNCN, stand dıe katholische Kırche dem
massıven erdac  ‚9 VOoO Ausland gesteuert se1in und eventuell
der Führung des Papstes konterrevolutionäre Bestrebungen international
inıtneren. [)Das ec auft Ernennung der 1SCNOTfe stand 1m Zentrum der
Kontroverse. on VOTI der Kulturrevolution wurde eine; WECN auch sehr
begrenzte kırchliche Aktıvıtät 1Ur zugelassen der Bedingung eiıner
strikten Irennung VOoNn en ausländıschen Einflüssen, eiıner Irennung
VonNn Rom Dıie Kırche musste sıch in der sogenannten Dre1-Selbst-Bewe-
un organısieren: Selbstverbreitung, Selbstverwaltung und Selbsterhal-
wung Selbstverbreitung alle ausländıschen Missıonare wurden e_
wlesen, I ıteratur AUSs dem Ausland, auch Adus ongkong und Taıwan, wurde
nıcht zugelassen. Selbstverwaltung: Amtsträger, insbesondere i1schöfe,
en nıcht VON außen ernannt werden. Selbsterhaltung tinanzıelle
Unabhängı1gkeıt, ausländısche Geldzuwendungen sınd jedenfalls 1m
Prinzıp nıcht zugelassen.

Im Sommer 1957 wurde massıvem staatlıchen TuUuC ın Pekıng dıe
Chinesisch-Katholisch-Patriotische Vereinigung gegründet. S1ıe beschloss
ZW. mıt dem Vatıkan geistlıche Beziehungen aufrechtzuhalten, alle O_
nalen und admıinistrativen Beziıehungen dagegen abzubrechen, 1SCNO{TIe

können. Dıie me1sten Bıiıischofssıtze Waren seı1ıt Jangem verwalst,
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Ernennungen Urc Kom unmöglıch. DiIie Patrıotische Vereinigung
wollte eıne Delegatıon ach Rom senden, dıe bedrängte Sıtuation und
dıe NUr organısatorisch verstandene Irennung VOoN Rom erklären. Diese
Delegatıon amjedoch keıne usreisegenehm1gung. aps 1US XIL
dererseı1ıts verurteilte cdie in Aussıcht NOMMENC Bıschofsweıihen mıt
em Nachdruck „Deshalb ist für den Fall, ass eine e1 dieser g -
SCH Jedes CC und Gesetz erteılt und Uurc dieses Verbrechen dıe Einheıit
der Kırche ernsthaft angegriffen WIrd, eıne Exkommunikatıon eingefü
worden,Ernennungen durch Rom waren unmöglich. Die Patriotische Vereinigung  wollte eine Delegation nach Rom senden, um die bedrängte Situation und  die nur organisatorisch verstandene Trennung von Rom zu erklären. Diese  Delegation bekam jedoch keine Ausreisegenehmigung. Papst Pius XII. an-  dererseits verurteilte die in Aussicht genommenen Bischofsweihen mit  allem Nachdruck. „Deshalb ist für den Fall, dass eine Weihe dieser Art ge-  gen jedes Recht und Gesetz erteilt und durch dieses Verbrechen die Einheit  der Kirche ernsthaft angegriffen wird, eine Exkommunikation eingeführt  worden, ... die sich automatisch der Weihende und jeder zuzieht, der die  Weihe durch eine unverantwortliche Verleihung empfangen hat.‘“ Die Ka-  tholische Nachrichtenagentur Fides verbreitete die Aufforderung an die  Katholiken, „lieber das blutige Martyrium vorzuziehen“ als der Patrio-  tischen Vereinigung anzugehören, weil sie „eine Gefahr für den Glauben  des Christen und den Bestand der Kirche“ bedeute.'® Ungeachtet dieser  Warnung wurde noch im gleichen Jahr 1957 Dong Quangquing zum Bi-  schof von Wuhan gewählt und unter massivem politischen Druck und ge-  gen ebenso massiven Einspruch des Vatikans geweiht. Er starb 90-jährig  am 12. Mai 2007, wenige Tage nach Bischof Fu von Peking.!* Bis zum  Ausbruch der Kulturrevolution wurden 45 Bischöfe ohne Zustimmung  Roms ordiniert. Während der Kulturrevolution waren sie in gleicher Weise  der Unterdrückung und Verfolgung ausgesetzt wie die Angehörigen der  Untergrundkirche. '  Nach dem Tod Mao Zedongs (1976) wurden die religiösen patriotischen  Vereinigungen wieder reaktiviert. Die Diözese Peking war seit dem Tod  von Bischof Yao Guangyu 1964 verwaist. Da keinerlei Aussicht bestand,  dass ein von Rom ernannter Bischof öffentlich in Erscheinung treten könnte,  aber der sehr begrenzte Spielraum für kirchliche Aktivitäten, der sich nun  bot, genutzt werden sollte, wurde 1979 Fu Tieshan zum Bischof von Pe-  king gewählt. Der Vatikan bezeichnete auch jetzt diese Weihe als illegal,  gleichzeitig aber erklärte Papst Johannes Paul II., dass „die geistige Verbin-  < 16  dung zwischen Rom und der Kirche in China niemals gebrochen wurde  .  Das klang ganz anders als die schroffe Verurteilung durch Pius XII.  e  3  Zitiert nach R. Malek, M. Plate (Hg.), Chinas Katholiken suchen neue Wege, Freiburg-  Basel-Wien 1987, 37, 39.  14  Einen Nachruf schrieb R. Malek in: China heute 26 (2007), 87—-89.  15  Einen knappen Einblick in das Leben von Bischof Jin von Shanghai, dem zweifellos be-  deutendsten Bischof in China, gibt A. Minter, Bischof Jins Kampf für die Kirche in China,  16  in: Stimmen der Zeit 225 (2007), 651—665.  R. Malek in: China heute 26 (2007), 81.  480dıie sıch automatısch der eiıhende und jeder zuzıeht, der cdie
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Katholıken, „heber das blutige Martyrıum vorzuzıehen“ als der Patrıo0-
tischen Vereinigung anzugehören, we1l S1e „eine (jefahr für den Glauben
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kıng gewählt Der Vatıkan bezeichnete auch jetzt diese e1 als illegal,
gleichzeıtig aber rklärte aps Johannes Paul I1 ass A cie geistige Verbin-
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DiIie In der offizıellen Kırche geweılhten 1SCANOTe in eıner höchst
prekären S1ıtuation. Dıie Geme1inden hatten sıch 1im Untergrund organısıert,
S1e führten eın Katakombendaseın, mıiıt en Konsequenzen bIıs hın
Deportatıon, Folter un Gefahr für das Überleben. egliıche Kooperation
mıt dem kommunistischen Regıme wurde VON iıhnen strikt abgelehnt. In der
\40) Staat anerkannten und be1 ıhm regıstrierten OTIMzıellen TE sah INan
zume1lst nıchts als JTeufelswerk, ihre 1SCAHNOTe wurden als Verräter ANSCSC-
hen DiIie Mehrzahl der Katholiken e 1im Untergrund und In der eh-
NUNg, S1e erachteten dıe Bıschofsweıihen ohne römische Ernennung für
gültig. Das Überleben der Untergrundkırche wurde nıcht zuletzt möglıch

einer 1978 spezle für ına erlassenen Jacultas der vatıkanıschen
Kongregatiıon für die Evangelisierung der Völker, dıe den Bıschöfen DauU-
SC dıie Vollmacht erteılte, „„für den immer möglıchen Fall einer Verhaf-
(ung eines ıhrer 1SCNOTIe gleich eınen Stellvertreter bZzw. Nachfolger
weıhen‘‘, und cdies ohne vorherige Ernennung MC den Papst:* Die ord1-
nıerenden 1SCNOTe lediglich gehalten, diese eıhen be1l Möglıch-
eıt dem eılıgen melden

Entwıicklungen in eıt

Diese Spaltung In eıne offizıelle. staatlıch anerkannte und eine Unter-
grundkırche besteht bis heute, selbst WENN sıch dıie Dıfferenzen nıcht mehr

chroff darstellen und inzwıschen vielerle1ı Übergänge bestehen. Die Be-
völkerung Chıinas ist Jung un: selbst dıe Ere1gnisse der Kulturrevolution
sınd für dıe me1sten Chinesen keıine lebendige Erinnerung mehr. nsofern
stehen heute dıie Verfolgungen dieser TE nıcht mehr 1m Zentrum ırch-
lıchen Bewusstse1ns. Untergrund bedeutet heute nıcht mehr atakomben-
daseın, dıe 1SCNOTIe der Untergrundkirche sınd namentlıch bekannt, die
Polıze1 weı1ß, ihre (Gottesdienste stattfinden. ber dıe Untergrundkırche
ist nıcht regıistrıert und genleßt damıt nıcht den Rechtsschutz, den die offi-
zielle Kırche hat Es ist jeweıls VonNn der Iagessıtuation abhängı1g, ob ihre
Veranstaltungen tolerjert werden oder nıcht, ob eine Versammlung oder ein
Gottesdienst stattfinden ann oder ob dıie Veranstalter 1im Gefängni1s lan-
den Es g1bt immer wıeder Nachrichten über wıllkürliche Verhaftungen und
auch über JTodestfälle 1m Gefängnis. Für Ausländer sınd Kontakte ZAUET: Un-
tergrundkırche 1Ur schwer möglıch und für cdie chinesischen Partner waren
S1e schlechterdings gefährlıch. Vor CM nach der Niıederschlagung der
1/ Evers, aa 0 23
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Demokratiebewegung Jun1ı 1989 wurden zahlreiche 1SCANOIe Priester
und La1ı1en der Untergrundkırche dem Vorwurtf verhaftet krimınelle
und konterrevolutionäre Aktiıonen dem Deckmantel der elıgıon
durchzuführen und nıcht genehmıigte relıg1öse Tätıgkeıten verüben

uch der oIllzıellen Kırche en sıch den etzten Jahren erheb-
1 Veränderungen vollzogen Man ann heute davon ausgehen dass dıe
e1isten Angehörıigen der OoTIlzıellen katholischen Kırche ına nıcht C1-

NeTr schısmatıschen Grupplerung angehören wollen DIe Absonderung VON

Rom erachtet INan er ege als IC1MN organısatorische Angelegenheıt
dıie den Glauben und damıt dıe Kırchengemeinschaft keıner Weılse tan-
gıert Seı1it 1989 en dıe staatlıchen Stellen C1INC 1C111 relıg1öse Beziehung
SE aps als geistlichem Leıter der Kırche akzeptiert 1Sst auch wıeder

dıie gottesdienstlichen Fürbıitten aufgenommen worden In der ingangs-
der Peterskırche anghaı äng e1inN lebensgroßes Bıld des

Papstes mıt ausführlıchen Beschreibung SC1INCS Lebenslaufes 11
telbar daneben C111 Petrusgemälde Derartiıges habe ich och keiner eut-
schen Kırche gesehen Für dıe Gläubigen und dıe Priester auch der Off7z1-
en Kırche WAarl‘ dıie Vorstellung absurd VON der unıversalen Kırche

SCIN Bischof Jın VonNn anghaı drückte c aus „In der IC
anghaı be1 den Laı1en und be1 den Priestern 1ST es UOrdnung

Das Problem besteht 1Ur Bischof Heute wıird dıie offizıelle regıstrıerte
Kırche zume1st als 95  ene Kırche“ bezeıchnet Unterschie: ZUT

Untergrundkırche dıe eben nıcht Öffentlich Erscheinung treten annn
DIe Dıfferenz besteht heute nıcht mehr Anerkennung des Paps-

tes der schismatıschen Gesinnung, sondern der rage WeTr das
eCc der Bıschofsernennung hat Nachdem auch Untergrund dıe
Bıschofsweihen ohne vorhergehende päpstlıche Ernennung erfolgten
reduzlert sıch dıe Kontroverse aKtUısc auf CIM 1nımum Soll SIC dıe uUNsc-

lıge paltung der katholıischen Kırche 1ına noch egrunden können
und unabdıngbar machen?

Angesıchts dieser Entwıcklungen verhält sich der Vatıkan derzeıt
rückhaltend Man aut nıcht mehr alleın auf dıe Untergrundkırche sondern
versucht eTt Seıliten versöhnen Bischof Dong Von an der
„ıllegal” geweıhte Bischof bemühte siıch schon früh C6 Aussöhnung
mı1t Rom und wurde bereıts Mıtte der &0er re VOoNn aps Johannes Paul 11
als rechtmäßiger Bıschof anerkannt Irotz egenmaßnahmen
eıtens der egJıerung, bıs hın Verhaftungen ausländıscher Kın-
mischung, machte 1e6Ss Schule Inzwischen Sınd dıie me1lsten 1SCANOTIe der
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Offenen ırche, die rein rechtlich eiıne schıismatische Gemennschaft leıten,
auch VON Rom bestätigt. Genaue ahlen sınd nıcht bekannt, aber angeblıch
sınd derzeıt VON den Bıschöfen der offizıellen chinesiıschen Kırche
61 auch VON Rom anerkannt worden, S1Ee sSiınd also gleichzeıitig Bischöfe der
mıt Rom vereinıgten WIE der VO  —; Rom getrennten TC

Von besonderer Bedeutung dıie Konsekratıion Von mehreren Weıh-
bıschöfen 1im auftfe des Jahres 2005 VOIl Joseph AXıing enzhı für ang-
hal, Anton1ius Dang Mıngyan für X1'an und VON Paul He Zegıing für Wanz-
hou.!® Be1 en diesen Bıschofsordinationen wurden dıe Kandıdaten Uure
die kırchlichen und staatlıchen eNorden In 1na gewählt. SIıe machten
aber dıe Annahme der Wahl und damıt dıe eiıhen VoNn der ausdrücklıchen
Zustimmung des eılıgen Stuhls abhängıg, dıe in en Fällen auch e_

tolgte. Auf diesem Weg könnte dıe unselıge Spaltung der katholischen
Kırche auf Dauer überwunden werden. Dass sıch urc dıe Anerkennungen
der 1SCANOTe der Offenen Kırche und dadurch entstehende konkurrierende
Jurisdiıktionen In eiıner Übergangszeit TODIeEeMe ergeben werden und INan-
che groteske Sıtuation bereinigt werden INUSS, sol] e1 nıcht verschwIılie-
SCH werden., ebenso wen1g W1e dıe JTatsache, ass dieser Prozess eiıner An
näherung keineswegs geradlınıg verläuft. 2006 erfolgte dıe Wahl und dıie
el eInes 1SCANOTIS In Kunming ohne römisches Placet, W d Anlass
wurde für eıne verhältnısmäßıig heftige Reaktıon des Vatıkans. ahrscheıin-
ıch sah dıe Patriotische Vereinigung iıhre aCcC schwınden und wollte der
für S1e nıcht wünschenswerten nnäherung gegensteuern.

Am Maı 2007, Pfingstsonntag, schrıeb der aps eınen TI1eE
die Katholıken In 1na, der lang angekündıgt und erwartet worden
und VOoNn dem Ian sıch einen Fortschriutt 1m Prozess der Aussöhnung Trhofft
hatte. !” Diıeser Brief ist sehr freundlıch gehalten, zeıigt Verständnis für dıe
höchst komplıizierte Sıtuation der Amtsträger In der offizıellen rche,
verurteilt nıcht und ädt eın einer 99-  einıgung des Gedächtnisses‘‘ und
Versöhnung und Vergebung (Nr. Er bezeichnet dıe Bıschofsweihen der
ozıellen Kırche als „unrechtmäßıg, aber gültig  o Wwlderspricht also
denen, dıe S1e für ungültıg erachtet hatten. ber betont auch dıe rO-
mıschen Forderungen nach Gemennschaft muıt dem aps und krıitisiert
mangelnde Religi0onsfreiheit In der Volksrepublık 1na DiIie Sondervoll-
machten für dıie Untergrundkırche, auch jene, 1SCNOTe ohne Ernennung
IS Ausführliche Informatıonen darüber UrC Wenzel-Teuber, in ına eute 25 (2005),

130
19 Veröffentlich: auf der omepage des Vatıkan (www.vatıcan. va).
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oder wen1gstens vorherige Zustimmung des Papstes weıhen, werden in
dem T1e wıderrufen.

Inzwıschen 1st dıe Nachfolge für den Bischof VON Pekıng geregelt. Am
Juh 2007 wurde der 42-J]ährıge >a Shan nach der Praxıs der offenen

Kırche gewählt, cdıie Bestätigung HL die chinesische Bischofskonferen
W NUr eıne Formsache. Am Z September 2007 erfolgte dıie e1 in der
Südkathedrale in Pekıng. Bereıits nächsten Jag brachte der ()sservatore
Romano einen Artıkel, in dem nıcht NUur berichtet wurde, ass Rom ci1eser
1 1m Voraus die Zustimmung gegeben habe, sondern auch, ass
ohl der konsekrtierende Bischof als auch (Tast) alle der sechs onsek-
atoren in Gemeninschaft mıt der unıversalen Kırche stehen und gleichzeıtig
VOoN der egierung anerkannt S1Ind. Auf welchen egen 111a dıie Zustim-
INUNS Roms eingeholt und wıe 11a SiIe erteılt hat, wurde nıcht berichtet. In
seinen ersten Predigten dankte der NECUC Bischof dem aps und versprach
gleichzeıtig den Beıtrag der katholischen Kırche e1m ufbau der .„„‚harmo-
N10USs soclety““. Wenn diese Praxıs, die sıch In der Hauptstadt Chıinas be1 der
INTU.  ng des Nachfolgers VoNn Bıschof Fu, dem Vorsitzenden der atrıo0-
tischen Vereinigung und ochrangıgen Vertreter des Staates durchsetzen heß,
7A3 odell für ünftige Bıschofsernennungen würde, könnte dıie paltung
der katholischen Kırche in ına bald der Vergangenheıit angehören.

Das ungelöste Problem In dieser paltung 1eg derzeıt ohl wen1ger be1
den Amtsträgern, als in.den Gemeıinden, VOT em be1 den Gläubigen des
Untergrunds. SIıe en über Jahrzehnte hınweg schlımmste Bedrückungen
erlıtten, für Ss1e dıe Ablehnung des Kommunısmus und dıe Ireue
ZU aps identisch, und jede Kooperatıon mıt den chinesischen eNorden
bedeutete für sS1e Verrat Jene, dıie diese Haltung über dıe Jahrzehnte hınweg
durchgehalten aben, sınd sıcher HG eine gehörıge Portion VON Starrsınn
ausgezeıichnet. Es ware schwer vorstellbar, ihnen DU ınfach 9
INan würde das heute Salnz anders sehen und S1e ollten sıch gegenüber der
oMMzıellen Kırche und damıt auch der kommunistischen eglerung nıcht
mehr SPCITCN. on heute werden Stimmen dUus dem Untergrund laut. dıie
klagen, Ader aps lässt unls vollständıg 1m IC en Sar nıcht
SCIC Le1iden‘“. ber dıe Zukunft der Kırche in ına wiıird ohl nıcht 1m
Untergrund HESeH -
20 Kirchengemeinschaft entste: wırd hıer exemplarısc. deutlıch, nıcht alleın UrcC (0

logısche) Einigung 1m Bekenntnis und (kirchenoffizielle) Anerkennung der Amter, N1IC
einmal Urc dıe Anerkennung des Papstes, sofern S1Ee nıcht auf dem Wıllen der Basıs als
dem 'olk (jottes aufbauen können. Der ‚„ 5CHSUuS ı1del1um  S der (Glaubenssinn der ]äu-
igen Ist, WIE ıe theologıische Erkenntnislehre we1ß, IO0Ccus theologıicus, Bezeugungsins-
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Seltens der chinesischen eNorden wırd immer wlieder behauptet, eiıner
Normalıisıerung der Bezıehungen mıt dem eılıgen und einer e1inver-
nehmlıchen Regelung der Angelegenheıten der katholıschen Kırche stehe
die Nuntijatur in Taıwan 1im Wege 1na unterhält grundsätzlıch keıne
Beziıehungen Staaten, dıe Taıwan anerkennen. Hıer hat der Vatıkan
Gesprächsbereıitschaft s1gnalısıiert. DıiIie Nuntlatur ist offizıell nıcht zustan-
dıg für Taıwan, sondern, W1eE auch schon VOT der kommunistischen acht-
ergreiıfung, für SanZ 1na. Lediglich die polıtıschen Gegebenheıten en

notwendıig gemacht, den 1tz ach Ta1wan verlegen, nachdem der
Nuntius 1951 Aaus der Volksrepublık ausgewlesen worden Wär. em ist
dıe Nuntiatur schon se1it 0.) nıcht mehr mıt einem apostolıschen Nuntius
1m Rang eines Erzbischofs besetzt, sondern lediglıch mıt einem ONS1g-
NOTE als charge 'affaırs. Jedenfalls hat der Kardınal-Staatssekretär Sodano
1m Oktober 2005 erklärt, der Heılıge Se1 bereıt, och ‚heute Nacht‘
dıe „ursprüngliıche Nuntiatur‘‘ wlieder ach Be1hing zurück verlegen,
vorausgesetzt, dıe dortige egjıerung garantıere der Kırche dıe Relıg10nS-
freiheit.*!

Das Problem der Ausbildung
Eın wichtiger rund afür, dass die 7Zukunft der katholischen Kırche

nıcht 1mM Untergrund lıegen wiırd, ist dıe Tatsache, ass dort bıs heute
aum möglıch 1St, eıne ANSCHICSSCHEC Ausbıldung gewährleıisten, obwohl
der Vatıkan inzwıschen rlaubt hat, dass Priesteramtskandıdaten Adus dem
Untergrund Seminarıen der Offenen Kırche studıiıeren. Der rapıde MO-
dernisıerungsschub mıt selinen Anforderungen die Bıldung bereıitet der
Untergrundkirche zunehmend TODIeEemMe

Dieses Problem trıfft auch die offizıelle Kırche, WECNN auch In geringe-
E  3 Umfang. Nachdem Anfang der S0er TE des etzten Jahrhunderts
wıeder dıie Möglıchkeıit bestand, Priesterseminare eröffnen und elne theo-
logische Ausbildung anzubıeten, stand INan zunächst VOT aum lösbaren
Problemen Mehr als Tre INdUrcC alle Ausbildungsstätten g _
schlossen SCWESCH, während der Kulturrevolution WaTr dıie gesamte Lıtera-
tur vernichtet worden. Jle ausländıschen Theologen des Landes

tanz für den Glauben der Kırche Das gılt N1IC NUT dort, der theologıschen und
kırchenamtlıchen Entwicklung nachzuhıinken scheınt, sondern uch dort, iıhnen VOT-

ausgeht
/Zitiert ach Malek, Normalısıerung de Iure und de facto Zum aktuellen anı der SINO-
vatıkanıschen Beziıehungen, 1n ına heute (2005) 216-222, 1er 220
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verwliesen. Die ersten der Priestersemmnare, dıe inzwıschen errichtet und
dıie alle voll ausgelastet SInd, hatten be1 ihrer Wiedereröffnung keıine Bıblıo-
thek Als Dozenten ussten alte Priester einspringen, dıe re
eine reıin neuscholastısche Theologıe gelernt hatten. S1e en iıhren HöÖ-
ICI das vermittelt, Wäds ıhnen über dıe Jahrzehnte In wangsarbeıt oder
Umerziehungslagern 1m Gedächtnis geblieben Den Erneue-
IUNSSPIOZCSS rund das IL Vatıkanum hatte dıe Kırche In ına nıcht ZUT

Kenntnıs nehmen können. Man ann sıch unschwer vorstellen, ass der
O1lg dieser Ausbildung besche1iden W dal.

Die ersten Absolventen dieser Priesterseminarien, dıe Jjetzt 1m er Von
etwa Jahren SInd, mMussen derzeıt dıe Verantwortung iın den geradezu
explodierenden Diözesen mıt all] iıhren komplızıerten und für 1na Spezl-
fischen Problemen übernehmen. Die 1SCHNOTe der alten ar sınd INZWI1-
schen alle euti1ic über re alt, mehr qals eiıne Generation ist völlıg
ausgefallen. Inzwıschen können einıge Priester der offızıellen Kırche 1m
Ausland studıeren, Priester, Schwestern und Seminarısten studiıeren
derzeıt 1n Kuropa, In den Das ist sıcher ein gewıchtiger Fort-
schriıtt, aber wırd dauern, bis sıch eıne hoffentlich ein1germaßen befrie-
dıgende Ausbildungssituation einstellt. Eın zusätzliches Problem erg1bt
sıch Adus dem soz1lalen Umfeld In 1na wırd dıe ın-Kınd-Famiuilie mıt
großem Nachdruck und mıt erheblıchen Repressionen IZWUNSCH. Es stellt
sıch dıe rage, ob der Priesternachwuchs auf Dauer in einer Kultur anhal-
ten wiırd, dıie VoNn der Ahnenverehrung gepräagt ist und eın Weıterleben
des Eiınzelnen In den achkomme erhofft und erwartet WIrd. Wiırd das
einz1ge 1ınd der Famılie In dıiesem Kontext dıe Zölıbatsverpflichtung über-
nehmen können, oder wırd cdiese als mıt der Pıetät gegenüber den ern
und den nen unvereinbar erscheinen? Bereıts jetzt berichten Regenten
der Priesterseminare, ass dıe jungen Männer VOIN iıhrer Erziehung her mıt
groben Problemen kommen. ‚Jetzt kommen alle Jugendlichen aus amı-
hıen, iın denen S1E das einz1ge 1nd sındverwiesen. Die ersten der 34 Priesterseminare, die inzwischen errichtet und  die alle voll ausgelastet sind, hatten bei ihrer Wiedereröffnung keine Biblio-  thek. Als Dozenten mussten alte Priester einspringen, die 30 Jahre zuvor  eine rein neuscholastische Theologie gelernt hatten. Sie haben ihren Hö-  rern das vermittelt, was ihnen über die Jahrzehnte in Zwangsarbeit oder  Umerziehungslagern im Gedächtnis geblieben war. Den gesamten Erneue-  rungsprozess rund um das II. Vatikanum hatte die Kirche in China nicht zur  Kenntnis nehmen können. Man kann sich unschwer vorstellen, dass der  Erfolg dieser Ausbildung bescheiden war.  Die ersten Absolventen dieser Priesterseminarien, die jetzt im Alter von  etwa 40 Jahren sind, müssen derzeit die Verantwortung in den geradezu  explodierenden Diözesen mit all ihren komplizierten und für China spezi-  fischen Problemen übernehmen. Die Bischöfe der alten Garde sind inzwi-  schen alle deutlich über 80 Jahre alt, mehr als eine Generation ist völlig  ausgefallen. Inzwischen können einige Priester der offiziellen Kirche im  Ausland studieren, ca. 50 Priester, Schwestern und Seminaristen studieren  derzeit in Europa, 40 in den USA.? Das ist sicher ein gewichtiger Fort-  schritt, aber es wird dauern, bis sich eine hoffentlich einigermaßen befrie-  digende Ausbildungssituation einstellt. Ein zusätzliches Problem ergibt  sich aus dem sozialen Umfeld. In China wird die Ein-Kind-Familie mit  großem Nachdruck und mit erheblichen Repressionen erzwungen. Es stellt  sich die Frage, ob der Priesternachwuchs auf Dauer in einer Kultur anhal-  ten wird, die von der Ahnenverehrung geprägt ist und wo ein Weiterleben  des Einzelnen in den Nachkommen erhofft und erwartet wird. Wird das  einzige Kind der Familie in diesem Kontext die Zölibatsverpflichtung über-  nehmen können, oder wird diese als mit der Pietät gegenüber den Eltern  und den Ahnen unvereinbar erscheinen? Bereits jetzt berichten Regenten  der Priesterseminare, dass die jungen Männer von ihrer Erziehung her mit  großen Problemen kommen. „Jetzt kommen alle Jugendlichen aus Fami-  lien, in denen sie das einzige Kind sind ... Sie sind es nicht gewöhnt, mit  anderen zusammen zu sein; sie sind zu Hause von ihren Eltern immer ver-  wöhnt und von. ihren Großeltern wie Prinzen behandelt worden.‘“?? Die  Einbindung in soziale Kontexte und die Übernahme von Verpflichtungen  für die Gemeinschaft fällt ihnen in der Regel schwer.  ? N. Wolf, Lebt die Kirche in China in einer Ausnahmesituation?, in: Evers u.a., Christen-  tum und Kirche in der Volksrepublik China, a.a.O., 76.  23 So der Seminardirektor aus Shenyang in einem Interview, in: China heute 24 (2005),  149.  486Sıe sınd nıcht gewÖhnt, mıt
anderen Se1IN: S1e sınd Hause VON ihren ern immer VCI-
wöhnt und VON iıhren Großeltern WI1IeE Prinzen behandelt worden..‘‘®> DiIe
Eınbindung in sOz1ale Kontexte und die Übernahme VOoON Verpflichtungen
für dıie Gememinschaft ihnen in der ege schwer.

2’2 Wolf, .ebt die Kırche In Chına in eıner Ausnahmesıtuation’?, In: Evers u Christen-
t{um und Kırche iın der Volksrepublık ina, a.a.O.,

23 SO der Semiminardirektor AaUus enyang ın einem Interview, in Chına eute (2005),
149
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Das Problem eiıner oft mangelhaften persönliıchen WIEe wIissenschaftlich-
theologıschen Ausbıildung trıfft nıcht alleın den Untergrund, CS ist nach W1€e
VOT auch In der oMMzıellenerängend. iıne Konsequenz sınd die SOs
‚„„‚Kulturchristen“*““, eiıne Z{ Wal kleine aber durchaus einflussreiche Tuppe
VoN hoch gebildeten Phılosophen und Hıstorıkern, dıe Intens1ıv Aus-
tausch mıt der westlichen Tradıtion interessiert sınd, mıt em Engage-
ment chrıistliıche elıgıon studıeren, teıls auch cCNArıstliche Klassıker und
Kırchenväter 1INs Chıinesische übersetzen.® 1e16e VON iıhnen vollzıehen das
sıcher auch mıt einem persönlıchen Glaubensengagement, aber in den Kır-
chen finden sS1e aum al  NC und dialogfähige Gesprächspartner,
ass S1e sıch diesen zumeıst nıcht anschlıießen

DIie rage nach eiıner e1igenständıgen, chinesischen Theologıe stellt sıch
derzeıt anfanghaft.“° Vor der kommunistischen Machtergreifung War die
katholische Kırche iın ına geistig völlıg VO Westen abhängı1g. ach
1949 War für miıindestens Te eıne eigenständıge Entwicklung nıcht

CH. auch die Neuansätze des Konzıils wurden nıcht aufgegrıffen.
Sowohl Adus polıtıschen WI1Ie Aaus theologıschen Gründen der TreN-
NUuNS VON Rom konnte die chinesische Kırche Konzıl nıcht eilneh-
18813481 und hat dieses jedenfalls OMMzZ1e auch nıcht reziplert. SO erscheımint
S1e unNns heute als höchst onservatıv in ihrer häufig och lateinıschen } itür:
S16, ihrer Kleruszentriertheit und ihren autorıtären Strukturen und auch in
ihrer Theologıe und Spırıtualıität. ber dıe Neubesinnung zeichnet sıch ab.
1e1e der Jüngeren Priester, dıe jetzt In die Verantwortung kommen, be-
mühen sıch Intens1v den ufbau lebendiger Gemeıinden, dıe Ver-
mittlung relıg1ösen 1ssens und erbringen eın sozlales Engagement, das
der chınesiıschen Tradıtion eher TEM! 1st. das aber gerade deshalb hohe
Wertschätzung und Anerkennung findet Auf ünftige Entwıicklungen in
der Begegnung VOoN chrıistlicher Botschaft und chinesischer Kultur und auf
die Ergebnisse dieser Inkulturation darf INan schon heute SeIN.

24 Dazu Evers, Relıgionsfreiheit und Menschenrechte 1mM Blıck auf dıe kırchliche Sıtua-
t1on In 1na,; AAal (Anm 31—34

25 ber das breıte Forschungsinteresse Christentumsstudien in 1na. einschlägıge Insti-
tutionen, Zeılitschriften und Publıkationsreihen sıehe Malek, Notizen ZUTr Erforschung
des Christentums in der Volksrepublık Chına, in Eversu Christentum und Kırche in
der Volksrepublık China, a 4: 0 41

26 Eınen Einblick in che hoffnungsvollen emühungen g1bt der se1it Jahrzehnten in Taıwan
ebende Jesut Gutheinz, Eın 1C ın dıe Werkstatt der chinesischen Theologıe, In
Stimmen der eıt Z T (2007), 619—-632
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. Christentum In ına
— HIC Te1I Fenster gesehenJ

RITSCHL

rche, Frömmigkeit, Christliıches Gedankengut In der Volksrepublık
C g1bt se1ıt ein1gen Jahren viele zuverlässıge Berıichte, Bücher und oku-
mentatıonen, VOT allem <1bt CS viele westliche Besucher, die mehr gesehen
en und mehr WI1ISsen als ich Trotzdem 34 ich re1 Fenster benennen,
HEG die ich auf Kırche, Frömmıigkeıt und chrıistliıches Gedankengut In
1na blıcken konnte. Ich W dl wohlvorbereıitet urc über TE währende
Gespräche In ongkong und „nachbereıtet“ 1F eıne geWIlsse erlhebt-
eıt In die zahlenmäßı1g kleine presbyterianısche Kırche In Taıwan mıt in
IcH Tre1 Fakultäten, iıhrer Leıtung orober Ööffentlicher Uniıiversitäten und
pıtäler, ihren lebendigen Gemeılnden und WI1IEe soll 11a das nennen? In
Ter Gott-bezogenen Rückerinnerung ihren Exodus Adus udchına VOF
Zzwel oder rel Jahrhunderten Hıer wıird sıchtbar, welcher Ausstrahlung
chinesische Chrıisten 1im Zusammenspiel muıt den zume1ıst chrıistlichen
„Aborıgines”, der Urbevölkerung im Osten und en der ASsSe In einem
Land mıt wırklıicher Relıgi0onsfreihelt ähıg SINd.

Ich SscChhehe miıich HST Peter Neuners vorstehenden Bericht d der dıe
komplıizıerte Sıtuation der „patrıotischen” katholıschen Kırche in Span-
NUNS mıt dem Vatıkan SOWIEe der verblıebenen, nıcht regıstriıerten römisch-
katholischen Kirchgemeinden behutsam beschreıibt

Onr Prof. Dr. phıl Dietrich KRıtschl, Ph:D:: D  9 Dr. C.; Ordinarıus für S5Systematıische
Theologıe un Okumenische Theologıe der Unıiversıtäti Heıdelberg.
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IC durch das Fenster des Theologischen Seminars In Canton
Wır saßen 1m Souterraıin eines großzügigen eDaudes 1m ehemalıgen

britischen Viertel Cantons (Guangzhou auf schäbigen Sesseln und tranken
auwarmes Wasser. u knabbern gab nıchts. Die Türen standen en Es
Wr Wl Im Hınterhof sah INan auftf lTonnen und allerhand abgestelltes
Zeug DIie Sperrholztischchen, VO egen oder übergelaufenem lee g_
WEe. dıie chranke und Regale seı1t den Zeıten VOT Maos Revolution
sicher nıe mehr gestrichen oder reparılert, aber SEWISS wurde mehrmals
Jag au gewiıscht, es War sauber. Es War eiıne kleine Fakultätsver-
sammlung, etwa oder 10, die beıden ständıg hinein- und herauslaufenden
Jüngeren ollegen eingerechnet. Die tmosphäre Wädl überaus warmher-
Z1g, offen, humorvoll Der AÄlteste, En Methodistenpfarrer, hoch in den
Achtzıgern und ohl ange der Seminary-President, erzählte WIe e_
SCH und Studierende in den Schreckensjahren der Kulturrevolution
schützen versuchte, WIE die Hausgemeinden weıterarbeiteten, WIE versucht
wurde., Ermutigung und theologısche Mınımalinformation In S1Ee eINZU-
schleusen. ber 6S IS nıcht beim Tzahlen Wır sprachen auch über ZCN-
tral theologische Fragen, keineswegs NUT, we1l ich arau drängte. Befriedi-
gend 1m Unterschie machen Gesprächen be1l uns dass WITFr
nıcht Namen Von Autoren erwähnten oder krıtisierten, sondern uns wıirk-
ich über TODIEMe besprachen. Die gängıgen Namen Warcn 1er ohl auch
aum bekannt Etwas geniert csah ich mMenNnriIAC autf dıe Uhr. Warum 1L1UT
saßen WITr hıer ber ZWwel Stunden, hatte ich doch VOT ochen schon elne
wohlformulierte Eınladung Vorträgen erhalten, auf cdıe hın ich auch in
ern das Einreisevisum für Vorträge erhalten hatte? Ja, 6S gäbe sıcher dıie
Gelegenheıit, ein1ge Grußworte die Studierenden richten, S1e. wuüssten
schon VonNn meınem Besuch, Ja sıcher! Da kam einer der Jjungen Dozenten
hereingestürzt: AT ist WCS, 1st WC8S, WIT können kommen!‘‘ Wer denn?
Eın Ideologielehrer Aaus der Parteizentrale kommt offenbar jede OE für
Zwel Stunden 1Ns Seminary (gewI1ss auch In andere Institutionen, dıie mıiıt
„educatıon““ {un haben) und instrumert die Studıerenden, die während
dieser Lektionen dem 186 Bücher lesen oder ihre Hausaufgaben
machen. Er wusste das, 6cS STtOTEe ihn nıcht sonderliıch Ihn langweılt se1ine
Lektion ohl auch. Heute hatte sıch MAaSsSsS1ıv verspätet, aber absolvierte
noch seine Pflicht

Zum Hörsaal hınauf Sing 65 ber dunkle Ure: breıte ITreppen Adus dunk-
lem Holz, alte britische Pracht, überall dıe ar‘ abgeblättert. Der Saal
bervoll, lustige, gescheıte und überaus fIröhliche Junge Frauen und Män-
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NECT. Ich schrıieb Te1 Wandtafeln voll, S1e unterbrachen mich, ich redete
weıter, WIT diskutierten. Eıinıge konnten ordentliıch nglısch, der Rest
wurde geschickt und chnell übersetzt. Wır sprachen über Wesentlıches,
ich spurte keıine fundamentalıstische Atmosphäre, ohl aber einen ‚, VOT-
kriegsbiblizısmus", WE das Wort einen ınn macht Übergänge VOoN Jau-
bensiragen In ethische oder soz1alethısche Fragen schlenen ıhnen trem
dıie Welt des auDens 1st Ww1e eın geschlossenes Ganzes, und M1e wollen 6S

besser verstehen. Ob S1e alle auf eıne Pfarrstelle zusteuerten? Ich en
schon, aber 65 wırd eın artes en geben, denn Pfarrstellen mıt einem
Gehalt g1bt 6S fast nırgends )as eld ZU en INUSS während der WOo-
che in einem Beruf verdient werden. Ich habe die schönste Erinnerung
diesen Tag S1ıe fotografierten miıch, ich s1e, S1e steckten MIr Zettelchen
mıt en und Bıbelversen und CS gab eıinen großen scNIie'‘!

Wır besahen och die große neugotische Kırche auf dem Nebengrund-
stück, nüchtern, sauber SCPULZL, langweılig. Im Gei1st sah INan dıie ordent-
lıchen englıschen und schottischen Mädchen mıt Hüten aut dem Kopf und
iıhren sonntäglıch gekleideten ern, Dıplomaten, Geschäftsleuten, Miılı-
tars, W1e sS1e dıe vorıge Jahrhundertwende dort Gottesdienst felerten.
Man erzählte uns auch VON den indıschen Wachsoldaten, dıe das ogroße
Quartier mıt seınen stattlıchen Alleestraßen beschützten, einmal auch blu-
ig vertei1digten, als Massen VO  —_ chinesischen Arbeıtern mıt ıhren Orde-
TUNSCH eindringen wollten Ins Ofe zurückgekehrt sahen WITr wıieder dıie
vielen Elternpaare Aaus den USA und Kuropa, ihre kleinen Mädchen
auf den Armen in Erwartung des Abschlusses der Adoptionsverfahren. Im
ote efinde siıch dıe staatlıche Agentur, dıe mıt der bürokratischen Ab-
wicklung betraut ist anche hatten schon ein chinesisches 1ınd be1 sıch,
VON früheren Besuchen her. erse VOoON Spielsachen und teuren e1d-
chenner. Ich schrieb drei Wandtafeln voll, sie unterbrachen mich, ich redete  weiter, wir diskutierten. Einige konnten ordentlich Englisch, der Rest  wurde geschickt und schnell übersetzt. Wir sprachen über Wesentliches,  ich spürte keine fundamentalistische Atmosphäre, wohl aber einen „Vor-  kriegsbiblizismus‘“, wenn das Wort einen Sinn macht. Übergänge von Glau-  bensfragen in ethische oder sozialethische Fragen schienen ihnen fremd,  die Welt des Glaubens ist wie ein geschlossenes Ganzes, und sie wollen es  besser verstehen. Ob sie alle auf eine Pfarrstelle zusteuerten? Ich denke  schon, aber es wird ein hartes Leben geben, denn Pfarrstellen mit einem  Gehalt gibt es fast nirgends. Das Geld zum Leben muss während der Wo-  che in einem Beruf verdient werden. Ich habe die schönste Erinnerung an  diesen Tag. Sie fotografierten mich, ich sie, sie steckten mir Zettelchen zu  mit Grüßen und Bibelversen und es gab einen großen Abschied.  Wir besahen noch die große neugotische Kirche auf dem Nebengrund-  stück, nüchtern, sauber geputzt, langweilig. Im Geist sah man die ordent-  lichen englischen und schottischen Mädchen mit Hüten auf dem Kopf und  ihren sonntäglich gekleideten Eltern, Diplomaten, Geschäftsleuten, Mili-  tärs, wie sie um die vorige Jahrhundertwende dort Gottesdienst feierten.  Man erzählte uns auch von den indischen Wachsoldaten, die das große  Quartier mit seinen stattlichen Alleestraßen beschützten, einmal auch blu-  tig verteidigten, als Massen von chinesischen Arbeitern mit ihren Forde-  rungen eindringen wollten. Ins Hotel zurückgekehrt sahen wir wieder die  vielen Elternpaare aus den USA und Europa, ihre neuen kleinen Mädchen  auf den Armen in Erwartung des Abschlusses der Adoptionsverfahren. Im  Hotel befindet sich die staatliche Agentur, die mit der bürokratischen Ab-  wicklung betraut ist. Manche hatten schon ein chinesisches Kind bei sich,  von früheren Besuchen her. Berge von Spielsachen und neuen teuren Kleid-  chen ... Aber unsere Kollegen und die Studierenden im Seminary wissen  nur theoretisch davon. Die Kirche darf sich in sozialpolitische Fragen wie  die der Ein-Kind-Politik nicht einmischen. (Erst vor wenigen Wochen  wurde das System in Südchina gelockert.) Nur ein Ethikdozent erklärte  lachend, sie hätten Zwillinge daheim, und dagegen könne der Staat nichts  machen.  Es soll, verstreut über die Volksrepublik China, an die 20 theologische  Seminaries in der Art der Schule in Canton geben. Über ihre Qualität lässt  sich nichts Sicheres ausmachen, sie haben wohl eher den Charakter von  Bibelschulen, auch nicht darüber, ob alle Pfarrer und Pfarrerinnen der Drei-  Selbst-Bewegung mit ihren vielen Millionen Anhängern eine echte Ausbil-  490ber UNSCIC ollegen und die Studierenden 1im Seminary WwIisSsen
UT theoretisch davon. DiIie Kırche darf sıch in sozlalpolıtısche Fragen W1e
dıe der Ein-Kind-Polıitik nıcht einmiıschen. IS VOTL wenıgen ochen
wurde das System In udchına gelockert.) Nur eın Ozen erklärte
achend, SI hätten Zwillinge daheım, und dagegen könne der Staat nıchts
machen.

Es soll, verstreut über die Volksrepublık 1na, dıie theologische
Semiminarıies in der Art der Schule in Canton geben ber ihre Qualität lässt
sıch nıchts Sıcheres ausmachen, S1€e. en ohl eher den arakter VON

Bıbelschulen, auch nıcht darüber, ob alle Pfarrer und Pfarrerinnen der Dre1-
Selbst-Bewegung mıt ıhren vielen Mıllıonen nhängern eine echte Ausbiıl-
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dung In eıner olchen Schule erhalten en Das Seminary In CCanton 1st
übrıgens urz nach uUuNnserem Besuch in eıinen Neubau SCZOLCN. Es wırd VOIN
der „Mıssıon 21“ In ase unterstutz und ist schon darum privilegiert, we1l
mehrere Dozenten, mıt olıden westlichen Doktoraten ausgestattet, VonNn der
theologischen der Chinese Unıiversıty in ongkong me1st selber
Aaus Famılıen, dıie Aus der Volksrepublık geflohen regelmäßıg ach
Canton Gastvorlesungen kommen. Sıe erhalten eiıne kleine cCNıkane

L1UT für soundsovIıiele Lehreinheiten PIO Monat dıe Erlaubnıis, herüberzu-
kommen. Den anderen Semimnarıies in dem riesigen Land kommt eın olcher
Dıienst aum zugute. Eın ernstes Problem in kırchlichen Instıtutionen In
en Ländern ÖOstasıens, in denen nglısc in den Schulen nıcht automa-
tisch als Fremdsprache gelehrt wiırd, Sınd dıe Bıblıotheken In der Kulturre-
volution In 1na sınd dıe me1listen der Bıbhlıotheken SOIC kleiner nstıtu-
t1onen verwustet worden. TEeE111C waren viele der alten 1InNns Chinesische
übersetzten ehrbücher, Kommentare und JTextausgaben heute veraltet.
Geschenksendungen AUsS$s dem Westen, dıe TCe1HC reichlich eintreffen, e_
setzen S1e L1UT teilweise. SO wırd 6S auch In Zukunft be1 der unguten Dop-
pelheıt bleıben, die für viele Länder ypısch 1st cdıe Dozenten beziehen ihr
Wıssen Aaus Büchern, dıe den Studierenden nıcht zugänglıch SINd.

DiIie Drei-Selbst-Bewegung umfasst das Spektrum der Aaus der Mis-
S10N hervorgegangenen protestantischen Kırchen und Gruppen VoNn den
Anglıkanern über dıe groben reformatorischen rchen der Reformatıon
bIis über die Methodisten, Baptısten, hın ZUT Heılsarmee und den Sıeben-
ten- Tags-Adventisten. on Jahrzehnte hatte 6S Kırchenvereini-
SUNgSCH gegeben SOWIEe SM domıinıerenden Kräften Aaus dem WeSst-
lichen Ausland Auf S1€e. konnte 1im Rückblick verwliesen werden. och
heute sınd cdıie typıschen konfessionellen Merkmale in den Gottesdienst-
formen erkennbar „Einheıt In Vıelfa DiIe Entstehung der ökumenischen
Drei-Selbst-Bewegung ange VOL der Kulturrevolution geht auf TUC der
Parte1 zurück und wurde schon darum VoNn konservatıven Kreisen 1im
Westen beargwöhnt. Heute Ssınd 6S eher dıie Intellektuellen den für
Theologıe und Christentum Aufgeschlossenen, die auf diese ewegung
herunterschauen, sofern sS1e S1e. überhaupt kennen. uch westliche theolo-
gische Besucher scheinen der alten Drei-Selbst-Bewegung wen1g inte-
ressiert, WENN ich miıch nıcht täusche. S1ıe soll sıch selbst verwalten mıthın
nıcht VON außen lenken lassen), sıch selbst propagıeren und {iinanzıeren.
Dıie Verteidiger der Dre1-Selbst-Bewegung se1ıt langem, ass dıe PIO-
testantıschen Chrısten 1m Untergrund verschwunden waären, hätte S1e nıcht
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Bischof Ting ıng Guangxun, geb damals SEWISS auf polı-
tischen TG hın in diese quası offizıelle Orm S1e gehö
den „regıistrierten Relıgionen”, VOoNn denen Neuner in seinem obenstehen-
den Bericht schre1bt. Die Schätzungen ihrer Miıtgliıederzahl schwanken
zwıschen und Miılliıonen Die Unschärftfe 1eg AA darın, ass die
SOx Hauskırchen NUTr teilweise mıt der Dre1i-Selbst-Bewegung erührung
aben, und über diese nıcht-registrierten Hauskırchen <1bt CS erst recht
keıne Statistiken. on Neuners Bericht VoNn seinem ersten Besuch In
ına sprach VoNn eıner ansteigenden Zahl VoNn Interessenten unden
in dieser heterogenen quası1ı-protestantischen ewegung. Wıe S1e und
hın S1e. sıch ohne theologısche Weısung, ohne dıe Eınwiırkung studıier-
ter Leıter der kleinen Kreıise, welter entwıckeln wiırd, ist außerst ungewI1ss.
Menschen in Ostasıen SInd ohl überhaupt mehr „book-minded“ als Mit-
glıeder anderer Kulturen. Sıe lesen SEWISS nıcht 1L1UT dıie dıe ohne
hılfreiche Erklärungen bekanntlıc aum verstanden werden ann aber
Was lesen s1e?

DIie impon1erende Dynamık ntellektueller Kreise im hellen IC der
Unıiversıtäten mıt ihrem steigenden Interesse für CNrıstiliche Lıteratur, Kul-
turgeschichte, auch für NECUC westliche Theologıie, berührt diese Hauskreıse,
sovıel WITr WI1ssen, nıcht oder noch nıcht

Neugierde fÜr Christliches IM Hochglanz der Intellektuellen
ıIn den Unıversitäten

Vielleicht ist „Chrıstliches“ das passende Wort Ich konnte der Un1-
versıtät VO  — udadchına schon ein1geSs VON dieser Neugıierde verspuüren. Der
Heıdelberger Kollege elker berichtet Ahnliches VO  — anderen Uniıiver-
sıtäten, ebenso westliche Gastprofessoren Aus den Gesellschaftswıissen-
schaften, urısprudenz und Phılosophie. Siıcher ist CS eın Interesse her-
ömmlıchen kırchlichen Christentum. ber 6S ist Teıil der miıt orober Verve
betriebenen Eınarbeitung In westlıche, eben auch CANrıstliche Ge-
schıichte, Kultur und moderne Denkweilisen.

Dıie Universıty of ou ına 1st sehr impon1erend mıt ihren
resigen ebäuden, den prächtigen Parkanlagen, feinen Restaurants für
Dozenten und Gäste und SsSoWweılt WIT CS beurte1ilen konnten mıt gut AaUSs-

gebildeten Dozenten und wohlinformierten, hoch motivierten Studieren-
den 1e1€ Dozenten und Dozentinnen hatten 1mM Westen studiert oder g —
orscht Ich WAar be1 den Phiılosophen und Polıtologen Gast S1e
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über moderne Phılosophıe gul orlientliert. iıne ollegın hatte über Nıxons
Chıinapolıitik In den Archıven In Washıington geforscht, eın kleines
Kreuzchen der goldenen Halskette ber S1e gab sıch nıcht als Chriıstin

erkennen vielleicht 6S ein SouvenIr. DIe Hörsäle gerammelt
voll DiIie Übersetzung VO Englıschen 1UT gelegentlich nötıg. Der De-
kan Wrl Spezlalıst für mıttelalterliche europäische Geschichte und hat eın
Buch darüber geschrıeben, Urzlıc eın sabbatical Semester In Göttingen
verbracht. Man9 Se1 Parteimitgliıed. Ich sprach ber den eDrauc
VOIN etaphern In relıg1öser und in christlıch-theologischer Sprache Es
gab überhaupt keine ntellektuellen Verständıgungsschwierigkeıiten. DIe
Studierenden erklärten MIr, das Südchinesische sSEe1 ungemeın reich Bıl-
dern und etaphern, 1Nan hätte se1ıt jeher Schwiıerigkeıten, IN anderen Lan-
deste1len auf Mandarın diese Bıldersprache übersetzen. SIie nahmen
meı1ıne bıblıschen Beıispiele VoNn etaphern mıt Interesse und Verständnis
auf

Die NCUETITEN Metapherntheorien zumındest den Lehrenden be-
kannt Wır konnten, auch 1im Kollegenkreıs, über es dıskutieren: Sprach-
phılosophie, NEUC deutsche und engliısche Belletristik, Israel/Palästina, den
Afghanıstankrıeg, das Terrorısmusproblem. TE111C mıeden WITr das ema

Eınige wen1ge der Dozenten gaben sıch als christlich interessiert
erkennen: dem Christentum gegenüber gäbe N in der akademıschen Atmo-
sphäre keine Vorurteıle, 111a uns Im Gegenteıl, 6S sınd Überset-
ZUNSCH altkırchlicher Texte, auch LICUCICI Theologıe erschlenen. Eın gründ-
lıches wıssenschafthliches Werk ZUT Miıssionsgeschichte C'hinas Wr gerade
preisgekrönt worden. DiIie ollegen in ongkong hatten schon davon be-
richtet und sehr gelobt. Mır kam e1n Vergleich in den Sınn: dıe chrıst-
lıch-theologisch interessierten Intellektuellen sınd WIEeE akrıbische usık-
wıissenschaftler, dıe selber eın Instrument spiıelen und keiıne Konzerte
besuchen. elker hat eıner Universıtät 1im Norden des Landes erlebt,
ass iıhm nahe gelegt wurde, einen ortrag über onhoeffer auf Deutsch
halten, INan könne das durchaus verstehen. Das mögen Ausnahmen se1n,
aber ist unverkennbar, dass dıie gewaltıge Arbeıtswult der chinesischen
kademıker Walnlll SCHNIaifen s1e eigentlich” 6S möglıch macht, große
Mater1almengen geistigem Gut in kurzer eıt aufnehmen können.
GewI1isse Zweiıfel und Reserven darf INan be1 em Staunen ohl en (In
apan g1bt 6S Entsprechendes: Chr. cCcCAWODE traf dort eınen eie  en: be1
dem 100 Dissertationen gleichzeıtig ber ser1Ööse Themen Aaus der wWwest-
lıchen Antıke bIs hın ZUT modernen Theologıe und Phılosophie aufen.)
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ESs wıird sehr interessant werden beobachten, WIE sıch cdheser CHNOTIN

aufgeschlossene Intellektualısmus In ına in den kommenden Jahrzehnten
entwıckeln wırd und welche Anteıle christlichem Denken sıch ansıedeln
werden, ob und WI1Ie sıch cdiese Elemente entwıckeln und verselbständıgen.
Die westlichen Bücher, dıe gelesen bzw. übersetzt werden, sämtlıch
1im ılıeu der christlichen Kultur oder Geschichte geschrieben worden.
Jetzt wıirken S1@e In eine Kultur und eıne jJunge (Gjeneration hineıin, dıe aum
mehr dıe Erinnerung christliche Miıssionskırchen kennt, geschweige
denn deren inha  IC Ausrıichtung. Es ann se1N., dass dıie erte-Diskus-
S10N, WI1Ie S1e auch be1 unNns immer wlieder ufblüht, eıne zentrale Sple-
len wIrd. Kın kırchenloses „Chrıstlıches" wırd sıch entwıckeln können,
aber auch dıe Kırchen werden früher oder späater mıt diesem Denken Be-
kanntscha: machen. Ich glaube das darum, weıl 6S eıne eigenartige Solıda-
tät der Chinesen untereinander g1bt Eın eologe In NanJıng, gerade AdUus

England VO graduate sStudy zurückgekehrt, hatte schon Kontakte mıt dem
Interesse der Intellektuellen gehabt. Es bestärkte ıhn in se1lner optimıst1ı-
schen Zukunftsvision für 1na Er egrüßte dıie Entwicklung ZUT freien
Marktwirtschaft und schıen dem Parte1iapparat keıne sehr ange Zukunft
mehr geben ber se1n Natıonalısmus CS ist ein anderer als der be1l uns
in der Romantık entstandene Wrlr ungebrochen. Als ich ıhm VON Kırche
und Theologıe In Korea erzählte. me1nte CI, das se1 Ja es sehr schön und
Korea sSEe1 letztlich eın Teıl des groben ına und würde ohl auch einmal
dazu gehören. Miıt ongkong sSe1 6S schon weıt, und der Anschluss
Taıwans sSe1 L1UT eine rage der eıt Hıer sınd ti1ef lıegende Emotionen
beobachtbar, für uns nıcht leicht verständlıch.

Kirchliche Theélogie In NanjJing
In Nan]Jıng, der alten Kalserstadt, 162 zwıschen heruntergekommenen

(GGJassen ein gepflegter Park mıt sorgfältig geschnıttenen kleinen Hecken
Darın steht e1in ansehnlıches College-Gebäude, typısch methodistıisch.,
dachte ich, weiıl 6S ebenso irgendwo in den USA oder In England stehen
könnte. Dahıiınter 1eg eIn Sportplatz und se1ıtlıch sıecht INan hohe ohnge-
auı für ıe Studierenden und iıhre Famılıen, graduate students und ohl
auch Dozenten. Es ist das NanJlıng Theologica Seminary. Es riecht nach
Putzmıitteln, es ist polhert und ordentlıch. eın wen1g leer und unpersOn-
ıch dıe Hallen und Treppen Besonders JjJammervoll steht CS cdıie Bıblıo-
thek, dıe während der Kulturrevolution völlıg vernichtet wurde. Heute STE-
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hen in den halbleeren Regalen alte und C6 englısche Bücher, Geschenke
AdUus dem Westen. ber dıie feinsten sınd In eiıner xtrabiıbliothe für dıe
Dozierenden reservIliert. D Studierende sınd dort, viele davon graduate
students. Die Dozenten fast alle 1m Westen SCWESCH, ZU Teıl Oort
promovılert. iıne Gastprofessorin Aaus den USA für e1in Jahr gekom-
8651°  S Überhaupt Waren schon viele ausländısche (Gjäste 1er SCWECSCHH, viele

WI1Ie meıne Tau und ich Ur für kurze eıt He sprachen gul nglısch.
DIie Studierenden rekrutierten siıch nahezu alle AdUus der Dre1-Selbst-Bewe-
SUuNs, WarTr ich nıcht verwundert, als ich In den Dıskussionen einmal eher
anglıkanısche, ann wlieder baptıstısche oder methodistische Grundorien-
tierungen herauszuspüren meınte. 1eder beschrıeb ich mehrere (unend-
ıch Wandtafeln und versuchte erklären, weshalb dıie Ite TEHE:;
SOWIE auch dıe Reformatıon Lehren entwıckelten und entwıckeln ussten
In den Dıskussionen heßen dıie Olilıchen Professoren den Magıister-Studie-
renden den Vortritt. Das Nıveau WI1Ie in einem amerıkanıschen
Seminary mıiıttlerer TO uch 1er wıeder, WI1Ie in Canton, schıen mMIr das
Interesse SallZ auf das Verstehen des (Gesamten des chrıistlıchen auDens
gerichtet se1InN, nıcht auf seıne möglıche Eınwirkung auf dıe Gesellschaft
oder autf sozlalpolıtische Fragen. Von Medizınethıik hatten S1e. 1UT e1IN-
mal VON ferne gehö Keın under, CI dürfen in der Sozlialpolıtik 1IUT den
staatlıchen Weısungen tolgen, nıcht verantwortlich mıtreden. SO hat auch
diese wichtigste theologische akademiısche Instıtution Chınas keinen KOnNn-
takt mıt der strahlenden Intellektualität der ogroßen Universıtäten des
Landes

Dıie eeie (und ihr Leıter se1t hınter dieser theologıschen Schule
War der anglıkanısche Bischof Ting, die wichtigste Persönlichkeıit in
der Entstehung der Dre1i-Selbst-Bewegung. Br ist auch arın eın engagler-
ter Okumeniker, als seı1ıt 1980 mıt dem katholischen Bischofs-  at in Ver-
bındung steht Wır suchten ihn zunächst 1m Krankenhaus, dem aber g _
rade entwıichen W dl. Dort WUussten alle Schwestern und ÄArzte, dıie Uu1ls halfen
ıhn suchen, NALOT: WAÄTr. Dann fanden WIT ıhn in seinem großen Haus,

unls tehend empfing und sogle1ıc eine ogroße Dıskussion begann. Als
noch Sekretär des christliıchen Studentenweltbundes In ent WATl, hatte ich
ıhn 1949 ın ern als Student kennengelernt. Er csehr wach und präsent,
eindrucksvoll und aufmerksam, dıplomatısc auch ın selınen Außerungen.
Er schenkte mMır se1n etztes Buch, fast 600 Seıliten stark, 1n Einband
und auftf schwerem Papıer in der Volksrepublık gedruc (Love Never Ends,
NanJıng eiıne ammlung VON Aufsätzen und Vorträgen. EsS geht iıhm
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e1ın ‚„„S0C1al (T70S, (diıeses hat Ja eıne ange Geschichte In den
chinesischen ırchen gerade 1m egeNZUZ den koreanıschen ‚„„MI1SS10-
naren‘, über dıe klagte und gegenüber der introspektiven Haltung der
Geme1nden der Dre1i-Selbst-Bewegung. Diese selen eben, me1ıinte CI, nach-
dem 11a ıihnen jJahrzehntelang sozlale und öffentliche Interessen und A
beılt untersagt hatte, diıesen auch nıcht mehr interess1ert. Dem gÄälte e ,
entgegenzuwiırken. NUL, mich erireuen9 we1ß ich nıcht,
aber verwiıes, WIE schon vorher In den Dıskussionen se1ın Jüngerer Kol-
lege der a  u  al, aufTeC Rıtschl, VoOoN dem meınte, SEe1 doch
letztliıch der Vater des Socı1al Gospel. Ich versuchte, ıhm dıe Uus10N dieses
dırekten Einflusses nehmen, aber N beeindruckte ıhn nıcht sehr. Ich
weıiß aber, Wäas me1inte: c geht letztlich dıie Einschätzung des Pietis-
INUS und seiner römmıiıgkeıt gegenüber einer Reich-Gottes-Theologie. Das
espräc hat mich recht nachdenkliıch gemacht es im Stehen übrı1-
SCHS

Biıschof Ting 1st der Gründer oder Miıtgründer elıner Hılfsorganisation,
dıie sıch der UOrganısatıon der option VOoN kleinen Mädchen Un
ern aus dem Westen annehmen wollte; aber die offizıiellen Stellen wol-
len diese Aufgabe nıcht Chrısten oder kırchliche Persönlichkeiten abge-
ben Immerhın ist se1in Eıinfluss ungemeın groß SCWESCH, und ich meıne,
WITr ollten ulls nıcht leichtfertig der 101 Ting Aaus dem Westen
schlıeßen Als ich späater dıe ollegen fragte, ob ich ihnen geWI1SSeE Bücher
senden könnte, me1ınnten S1e, 6S SC1 sıcherer. S1e direkt Bischof Ting
senden als das Theologıische Seminary. So prekär ist dıe Sıtuation also
doch och Und schützend ist dıe große Vaterfigur.

Es bleibt mMır Ende dieses Berichts 11UT noch > WIEe sehr uns
es beeindruckt hat und WIE stark uUNseTe Gefühle der Solıdarıtä mıt den
dortigen Chrıisten WENN S1e auch in fast en elangen anders
denken als WIT. uch dem Miıtgefühl mıt dem leidenden olk in selıner
Geschichte ann Ian sıch unmöglıch entziehen. Wır en dıe 1985 CI -
richtete Gedenkstätte für dıe 300 000 VON den Japanern 1m Wınter 937/38
ermordeten Menschen In Nanjıng besucht Wır en auch cdie Gedenk-
steine gesehen, dıie Japaner dort errichten heßen Auf einem stand „„Wenn
WIT keıne Reue aben, en WIT auch keıne Zukunft“, soll VonNn einem
ngehörıgen der damalıgen miılıtärischen Kommandos Lammen, e1
Was Menschen einander können WIT konnten jenem Tag bıs ZU
en! e1in Wort mehr zue1ınander Und erst der Anfang
SCWESCH, enn Mıllıonen Sınd In den ahren Maos Wwıllentiic zugrunde
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gerichtet worden oder urc bsurde Fehlplanungen verhungert. Im Hın-
16 auf dıe Verbrechen der Kulturrevolution sprechen dıie Menschen, dıie
WITr trafen, offen und mıt Entsetzen. S1e Hass die Japaner empfän-
den, Iragten WIT einen Jüngeren Dozenten Adus der Fakultät? Hr meınte ‚„„Wır
zeigen uUNseTre Gefühle nıcht dırekt WIEe dıie Koreaner‘‘.
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Von ‚„„.verehrten ökumeniıschen
nen  .. und Kirchendiplomatie
Impressionen VOIN einem Besuch
des ORK-Generalsekretärs in ına

VON ANSSBAUER

In ına nımmt 111an das ema Okumene noch nıcht wichtig genug“”,
rklärt mMIr Su Decı1, Präsıdent des Theologischen Seminars VOoNn anghaı,
1m Tischgespräc an diesem en Der Chinesische Christenrat
hatte November einem Empfang eingeladen AaUuUs Anlass des
Chinabesuchs einer Delegatıon des Okumenischen Rates der Kırchen Vo

bıs JA 1.2006.* Professor Su weiıter: „Ich wünschte, dass Christinnen
und Chrıisten in der ökumenischen ewegung großherziger mıteinander
umgehen. Oft wollen WITr Christus nıcht anderen erkennen. el sınd
WITr alle Glhieder Le1ıb Christ und nıemand ann Chrıistus vollständıg
sıch alleın en  ..

uch Pastorıin (Ja0 Yıng, dıie NEUEC Vizepräsiıdentin Theologischen Se-
mınar in Nan]Jıng, dıe den Chinesischen Chrıistenrat 1im Zentralkomıitee des
ORK vertrıitt, kritisiıerte VOTLT kurzem In einem Interview muıt dem 9-  mıty
News Serv1ice‘“: e Bındungen zwıschen der chinesischen Kırche und der
ökumenıschen Famılıe sınd nıcht CNVon „verehrten ökumenischen  Ahnen“ und Kirchendiplomatie  Impressionen von einem Besuch  des ÖRK-Generalsekretärs in China  VON MONIKA GÄNSSBAUER "  „In China nimmt man das Thema Ökumene noch nicht wichtig genug“,  erklärt mir Su Deci, Präsident des Theologischen Seminars von Shanghai,  im Tischgespräch an diesem Abend. Der Chinesische Christenrat (CCC)  hatte am 15. November zu einem Empfang eingeladen — aus Anlass des  Chinabesuchs einer Delegation des Ökumenischen Rates der Kirchen vom  15. bis 23.11.2006.? Professor Su weiter: „Ich wünschte, dass Christinnen  und Christen in der ökumenischen Bewegung großherziger miteinander  umgehen. Oft wollen wir Christus nicht am anderen erkennen. Dabei sind  wir alle Glieder am Leib Christi und niemand kann Christus vollständig an  sich allein abbilden.“‘  Auch Pastorin Gao Ying, die neue Vizepräsidentin am Theologischen Se-  minar in Nanjing, die den Chinesischen Christenrat im Zentralkomitee des  ÖRK vertritt, kritisierte vor kurzem in einem Interview mit dem „Amity  News Service“: „Die Bindungen zwischen der chinesischen Kirche und der  ökumenischen Familie sind nicht eng genug ... Die Kirche in China muss  sich stärker in die ökumenische Gemeinschaft einbringen.“  Dabei waren bei der Gründung des ÖRK in Amsterdam 1948 vier chine-  sische Kirchen der neuen ökumenischen Gemeinschaft beigetreten. Prof.  ! Dr. Monika Gänßbauer ist Sinologin und Leiterin der China InfoStelle beim Evangeli-  2  schen Missionswerk in Hamburg.  Mitglieder der Delegation: Pfr. Dr. Samuel Kobia, Generalsekretär des ÖRK; Pfr. Dr. Ty-  rone Pitts, Generalsekretär der Progressive National Baptist Convention, Mitglied im  Zentralkomitee des ÖRK; Pfr. Dr. Seong-Won Park, Presbyterianische Kirche Koreas,  Mitglied im Zentralkomitee des ÖRK; Pater Gabriel Papanicolaou, Ökumenischer Refe-  rent der Griechisch-Orthodoxen Kirche; Dr. Mathews George Chunakara, Asienreferent  des ÖRK. In beratender Funktion begleiteten die Delegation: Pfrin. Deborah de Winter,  Referentin im New Yorker Verbindungsbüro des ÖRK; Dr. Monika Gänßbauer, Sinologin  und Leiterin der China InfoStelle Hamburg.  498Die Kırche in ına MuUuss

sıch stärker in dıe ökumeniıische Gemeinschaft einbringen.“
61 WaTlTelnN be1l der Gründung des ORK in Amsterdam 19458 vier chıine-

sische Kırchen der ökumenıschen Gememninschaft beigetreten. Prof.
Dr. onıka änbßbauer ist Sınologın und Leıterin der Chına InfoStelle e1m vangelı-
schen Missıonswerk in Hambure.
Mıtglıeder der Delegatıon: Pfr. Dr. Samuel obıa, Generalsekretär des ORK: Pfr. Dr.
LTONC n Generalsekretä: der Progressive ati10nNa| Baptıst Convention, ıtglıe 1mM
Zentralkomıitee des OÖRK: Pfr. ITE eong-Won Park, Presbyterianische 1 Koreas,
ıtglıe 1m Zentralkomıitee des ORK: ater Gabriel Papanıcolaou, Okumenischer efe-
rent der Griechisch-Orthodoxen Kırche; I9r Mathews George unakara, Asıenreferent
des ORK In beratender un  10N begleıiteten die Delegatıion: Pfrin Deborah de Wınter,
Referentin 1mM New Yorker Verbindungsbüro des ÖRK: Dr. onıka Gänßbauer, Sınologın
und Leıterin der ına InfoStelle Hamburg
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Dr. Chao a0 /ichen)., an der enchıng School of elıgıon in
Be1]1ng, wurde einem der sechs Präsıdenten des ORK gewählt. Eın
später wurde dıe Volksrepublik ına ausgerufen. ach dem Ausbruch des
Koreakrıieges trat Chao VoN seinem Posten zurück und geriet in ına

starken ruck WAar verheßen dıie chinesischen Miıtglieder in der
Folgezeıt den ORK nıcht OMZz1ıe doch gingen S1e In der sıch NEeU bılden-
den Gemennschaft VON Christen auf. Damıt rlosch praktısch die Miıtglıed-
schaft der chinesischen Kırchen 1im ORK rst 991 trat der Chinesische
Christenrat dem ORK be1 ETr bezeıiıchnete sıch €e1 als „.nach-denominat1o-
ne Verkörperung der sıch bıldenden zukünftigen verein1ıgten Kırche Jesu
Christ1i In 1na  .. und betonte, 6S handle sıch nıcht einen Wiıedereintritt.
Der protestantische Bıschof Ting ıng Guangxun) hatte anlässlıch
der uiInahme ın den ORK 1991 rklärt ‚„ VOr zehn Jahren iingen WIT
uns erinnern, ass 65 be1 er Wiıchtigkeıt der eigenen Identität für eiıne
Kırche eın Selbstsein außerhalb iıhres rsprungs ın der unıversalenT
und abgesehen VOoN eıner Bezıehung iıhr geben kann

Der Generalsekretär des ORK, Dr. Samuel obıa, der aus der methodis-
tischen TC Kenıias STtammıt und die vierköpfige Delegatıon des ORK
anführte, egte entsprechend großen Wert auf eınen Besuch be1 Bıschof
Ting Der Bıschof ist miıttlerweıle FE alt, Ehrenvorsıtzender des Natı-
onalen Chrıistenrates und noch immer amtiıerender Präsıdent des anlınger
Theologıschen Semmnars, des einz1gen Semimnars der evangelıschen Kırche
Chınas auf natıonaler ene 1a uberbracnte rüße des ehemalıgen
ÖRK-Generalsekretärs Dr. Phılıp Potter., mıt dem Ting In Jungen Jahren
CN zusammengearbeıtet hat 12 nannte Ting eınen sehrf verehrten und
zentralen ökumenıschen Hen  .. und betonte während des Besuchs In den
Privaträumen des 1SCNOTIS, Ting habe In den 198%0er und 1990er Jahren dıe
Okumene wıieder auf dıe Agenda der chinesischen Kırche gebracht.

Dr. 1a Wrl auch eingeladen, VOL den Studierenden und Dozenten des
ITheologıschen Seminars VOoNn NanJıng eıne ede halten Hr prognosti-
zierte; ass sıch 1na ohl ZUT stärksten Wırtschaftsmacht weltweıt ent-
wıickeln werde. Mıt zunehmender AC- MuUSse 1na aber auch orößere
Verantwortung für den Weltfrieden und den Umweltschutz übernehmen.
Der Generalsekretär fragte krıtısch. inwılıeweıt ına in selner Innen- und
Außenpolıtik ZUT Armutsbekämpfung beıtrage. In ına sehe 61 derzeıt
starkes Wırtschaftswachstum, VO  — dem viele Menschen aber nıcht profi-
lerten. Die orderung nach dem utfbau einer harmonıschen Gesellschaft,
die VOo Staat dıe Kırche herangetragen werde., mMuUSse theolog1ısc reileK-
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tı1ert werden. Aus Koblas 4C hat die chinesische IC gerade
ihres postdenominatıionellen Charakters eınen wichtigen Beıtrag ZUT Oku-
IMnNeENE elsten. Gleichwohl sprach auch dıe Hoffnung dUus, ass sıch dıie
chinesische Kırche stärker in der ökumenıschen ewegung engagılere. Es
sSE1 wichtig, dass Pastorinnen und Pastoren, Christinnen und Christen AUusSs

1ina in der weltweıtenTLebens- und Arbeıtserfahrungen ammehln.
ach dem Vortrag 1 och eıt für Fragen. DiIie Studierenden

iragten aber nıcht ach Themen, dıie Samuel 1a angesprochen hatte
Stattdessen wollten S1E ZU eispie WI1Ssen, inwıeweılt Evangelısıerung
und 1SS10N ein ema für den ORK sSEe1

Diakonie: itge Un Gerechtigkeit ersiter Stelle

In Nanjıng besuchte dıe Delegatıon auch dıe Diakonie- und Entwıick-
lungshılfe-Stiftung mıity, dıe 9085 VoNn chinesischen Christinnen und
Christen gegründet worden W ädl. mıty beschreı1ibt sıch bıs heute als „Taıth-
Aase‘ ach Angaben des Assozilerten Generalsekretärs ang
Liıwel en mehr als Prozent der Vorstandsmitglıeder VO  — mıity chrıst-
lıchen Hıntergrund. Qı1u onghut, Generalsekretär VON mıty, berıichtete,
ass seine Organısatıon 10.2006 eıinen Natıonalen Preis für Armuts-
bekämpfung erhalten habe An Qı1us Darstellung der Arbeıt wurde eutlıc
ass mıty bereıts in vielen gesellschaftlıchen Bereichen eine Vorreıter-
ro gespielt hat Beispielsweise entschled sıch mıty in den en 1990er
ahren, VOT em im Westen Chınas Entwicklungsprojekte fördern, und
reagıerte damıt früh auf dıe ungleiche Entwicklung eINeESs reichen Küsten-
streiıfens 1mM Gegenüber einem weıten, VON Armut und mangelnder nNIira-
struktur geprägten chinesischen Inland Eın Hauptthema Amıtys 1im Bereich
Medizın ist derzeıt Aufklärungsarbeıt uch hlıer hat mıty
Enttabuisierung beigetragen und bereıts VOT zehn Jahren Aufklärungspro-
STAMUNE durchgeführt. emerkenswert ist der partızıpatıve Ansatz VoNn

mıty. Beteıiligt der Projektplanung und -durchführung sınd dıe
Menschen der Basıs, die VoNn dem Projekt profitieren, SOWIE lokale ExX-
IV und Reglerungsvertreter. Von se1ınen Mıtarbeıitenden fordert miıty
Qualifikationen W1e Miıtgefühl, Engagement, Kompetenz und Kommuniti-
katıon bereıts dıe Reihenfolge dieser Schlüsselqualifikationen scheımint
ungewöhnlıch. In uUuNnseIrcn Breıten stünde be1 einer olchen Nennung ohl

Kompetenz erster Stelle, und nıcht Miıtgefühl. ıne weıtere ualı-
fiıkatıon 1st erst se1t kurzem azu gekommen: Kreatıvıtät. Diese wırd Amıty
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auch brauchen, WE CN sıch dıe selbst gestellte Aufgabe macht, 1m
reicher werdenden ına Spendengelder für rojekte einzuwerben.

Amıtys Vısıon für 1na ist nach Qıu onghu1 „eine gerechte; ohl-
habende, ökologısche und zıvıle Gesellscha:  c uch hler ist bemerkens-
wert, dass In der Vısıon mıtys das „gerecht“” VOTLT dem ‚„wohlhabend“ Tan-

giert Vorstellungen der chinesischen egierung, die se1it Begınn
der eiIiOrm- und Öffnungspolitik 1ın den 1980er Jahren dıie wiıirtschaftlıch
Entwıcklung und das Erreichen Von Wohlstand ZU höchsten Ziel für
ına rklärt hat

Samuel 12 erklärte Ende des Besuchs be1l mıty ‚„„Wır unterstut-
ZCeN euch. we1l WIT das glauben, Was mıty Hıt-: mıty Sse1 eın effektives
Instrument für cdıie Kırche in ina und hoffe, ass dıe tıftung ihre FOr-
schung im Bereıich gesellschaftlıcher Schlüsselfragen intensivlere auch
ZU Wohl der T>

Interreligiöse Beziehungen: gemeiInsSames Leid verbindet

In e  ng kam 6S auf unsch der ÖRK-Delegation einem Rundge-
spräch mıiıt Vertretern verschıedener Relıgionen Chıinas Der geladene Ver-
treter der Muslıme gab während des Gesprächs die Beobachtung wıeder,
dass der egr1 des VoNn vielen Menschen missverstanden werde.
Presbyter I Jıanhong, Vorsitzender der Natıonalen Drei-Selbst-Bewegung
der evangelıschen Kırche Chinas, WIEeS arau hın, ass der hanghaıer
Christenrat noch 1im Jahr 2006 einem interrel1ıg1ösen Dıalog zwıschen
Chrıisten und Muslımen einladen WO Angesichts der heutigen Weltsıtua-
tion sehe 111a sıch einem verstärkten interrel1g1ösen og aufgerufen.
1ne unerwartet persönlıche Note am das espräch, als dıie Relig1i0ns-

auf die Zeıt der Kulturrevolution sprechen kamen. In den Jahren
vgalt alle elıgıon als feudalıistischer und auszurottender ber-
glaube.
I 1anhong erzählte, habe Ende der 1970er TE für einen befreunde-

ten Buddhıisten Kampferholz besorgt [)Das damals aum erha  16 Bau-
materı1al diente dem Wiederaufbau eines buddhistischen Tempels. Auf die
rage nach der Motivatıon für se1n Handeln Trklärte H: habe den bud-
dhıstıschen ollegen während der Schreckenszeıt der Kulturrevolution
kennen gelernt. Das gemeinsame Leiıden habe S11 verbunden. Pastorıin Cao0
ShengJie berichtete, ass dıe Vertreter der verschıiedenen Relıgi1onen sıch
ah 979 geme1ınsam für eine erfassungsänderung stark machten. In den
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Verfassungen VON 1975 und 978 hatte CS noch gehe1ßen: „Die Bürger
en die Freıiheıt, sıch eiıner elıgıon bekennen oder nıcht eken-
NCN, UN) die Freinheit, Atheismus propagieren.“” Der letzte albsatz
wurde auf Intervention hochrangıger Relig1i10nsvertreter in der 082 erlas-

und bIs heute gültıgen Verfassung gestrichen.

Nationaler Christenrat und OR  x das komplizierte Verhältnis
Von Kirche und Staat

In Gesprächen mıt dem Natıonalen Chinesischen Christenrat spielten dıe
Dre1i-Selbst-Prinzipien der chinesischen Kirche (finanzıelle Selbst-Erhal-
(ung, Selbstverwaltung und eigenverantwortete Verkündıgung elne wıich-
tıge Oruüıc sagte 1a ‚„„Wır Ssınd gekommen, dıe Dre1i-Selbst-
Prinzıplen DOSILLV unterstützen.‘ Die Vorsitzende des GE Pastorın
Cao, bestätigte, dass dıe chinesische Kırche mM1 dieser Prinzıpilen heute
in der chinesischen Erde verwurzelt Sse1 1a 1m weılteren espräc
allerdings dass der Chrıistenrat se1ıne Fähigkeıten ZUL Artıkulation Hb
genüber dem Ausland schärfen SO Es WAar Kobılas erklärtes Zıiel, Urc
seinen Besuch eutilic machen, dass der( 1im ORK eine Plattform
habe 1a tellte aber auch dıe krıtische rage, ob der Christenrat
tue, jJunge Leute auf Leıtungsverantwortung vorzubereıten. Dem CC
wiederum WAar dıe Eın-China-Frage CNOTIN wichtig. Wörtlich Presby-
ter. J1 lanhong: „ES g1bt eın Hındernis für gute Beziehungen zwıschen dem
(: und dem ORK, und das ist die Eın-Chıina-Frage.“

uch in den Begegnungen mıt hochrangıgen Kadern des Parteistaates
spielte diese Frage eıne So bezeıichnete Ye X1a0wen, Dırektor der
Natıonalen Staatlıchen Adminstration für Relig1öse Angelegenheıten

dıe Presbyterianıische Kırche in Ta1wan als ‚„„‚trouble-maker‘‘
und bat darum, der ORK mOge C „nıcht zulassen, ass dıie PCK dıe
Bezıehungen des (G€: ZU ORK zerstÖört‘“. 1a erklärte daraufhın, ass
der ORK der PCTI Z W ar ebenso WIE dem CC pastorale Besuche ab-
statte, da el ıtglıe 1m ORK selen. Ansonsten aber der ORK
der Ein-China-Polıitik fest Dies habe INan bereıts 1991 ın eınem e
Biıschof Ting Trklärt Im weılteren espräc 1a ausführlich dıe
Entwicklungshilfe Chınas In Afrıka, W1e sS1e sıch beispielsweıise e1m Bau
der TAZARA-Fisenbahnlinıie geze1igt habe (Was 1a nıcht ansprach:
ass Pekıng überwiegend Rohstoffen interessiert 1st, ass ına seıne
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Partner In und anderen Ländern der Welt mıt ıllıgen ert1Z2pro-
dukten überschwemmt und damıt lokale Industrien 9C  e
TO Übereinstimmung fandenel Seıliten in einer Betonung ıhrer g _

me1lnsamen Geschichte als kolonıiale DZW. halb-kolonisierte Gebilete des
estens. 1a erklärte, WISSe., ass der chinesische Staat cdie Arbeiıt VON

Christenrat und Drei-Selbst-Bewegung unterstutze Sehr ermutigt se1
VoNn den posıtıven Beıispielen, die gesehen habe (GJanz offensıichtlich
ex1istlierten gute Beziıehungen zwıschen Staat und TC in 1na

An keıner Stelle der Gespräche thematısıerte 1a cdie Ex1istenz VOoN

abhängıgen evangelıschen Kırchen In 1na Am Ende Minıister Ye
den brüderlıchen Gelst des Gesprächs und wollte e1m anschlıießenden
Fototermıin dıe and des Generalsekretärs nıcht mehr loslassen.

Am FEnde hleibende Fragen
Auf eiıner Pressekonferenz Ende der Chinareise stellten Journalıs-

ten dann auch krıtische Fragen, ZU e1ispie nach dem ema Relıgi0ns-
freiheıt. Hıer Dr 1a wörtlıich, das ema Religionsfreiheit habe
nıcht auf der Agenda se1Ines Besuches gestanden. Auf eıne andere rage
erwıdert e 9 habe sıch in ına völlıg fre1 bewegen können. uch e_

klärte e 9 das ZE Jahrhundert gehöre den Chinesen und der chinesischen
TG

Inwıiewelt Bemerkungen olcher Art für dıie Sıtuation der rchen In
ına WITKIlICc hılfreich Sind, erscheımnt der Berichterstatterin allerdings
raglıch. Was ware geschehen, WE der Generalsekretär spontan den
unsch eäußert hätte, eıne unabhäng1ıge Kırche besuchen WI1e
das Programm S vorsah, eine Vorstadtkırch: des Chrıistenrates, deren Bau
die Lokalreg1erung finanzılert hat? Zumuindest für weıtere Begegnungen des
ORK mıiıt der chinesischen TC sollte be1ı der Planung des Besuchspro-
STAIINS auf eıne ahrnehmung der Sıtuation unabhäng1ger Kırchen g_
achtet werden. Schließlic zählen solche rtchen heute mındestens viele
Anhänger WIeE der Chinesische Christenrat 1Ur ass S1€ bısher nıcht ber
dıie eg Mög iıchkeıt verfügen, sıch natıonal organısiıeren und dadurch
einem Kırchenrat WIE dem ORK beızutreten.

Außerungen W1e „„Das DE Jahrhundert gehö 1na  c halten selbst chine-
sısche Religionswissenschaftler W1Ie Professor Zhuo Xinpıng VOoN der
ademıe für Sozialwissenschaften in Pekıng für gefährlich, weıl sS1e VON

aktuellen nationalıstıschen Strömungen in ına instrumentalısıert werden
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können. au ‚Süddeutsche Zeıtung“ VO 4.12.2006 hıelten bereıts
Prozent der In einer Studie befragten Chinesen ihr Land „Tür das be-

deutendste der Welt‘.)
Der Chinesische Chrıistenrat bezeichnete den Besuch Samuel Kobilas qls

Durchbruch in den Beziıehungen mıt dem ORK Man sehe sıch ermutigt
urc Koblas Bestätigung der Dre1i-Selbst-Prinzipien und habe in Zukunft
auch VOT, den Austausch mıt afrıkanıschen protestantischen rtchen
verstärken.

Am Ende stellt sıch dıe rage Was ann INan VO  —; derart hochrang1ıgen
Delegationsbesuchen inhaltlıch überhaupt erwarten? Dr. Kobia selbst 16
In seinem 2006 erschıenenen Buch über das prechen und Handeln ırch-
lıcher Institutionen fest ‚„„Wır Sınd übervorsichtig und en orge, Anstoß

efeSEeN.
Vielleicht 1st Ja schon NNCNH, WE solche Besuche eine Ver-

trauensbasıs chaffen für einen in Zukunft stärkeren und offeneren AUS=-
tausch der OÖOkumene mıt der chinesischen Kırche

Samuel Kobia, Zur Hoffnung berufen. FKıne eue ökumenische Ara, Frankfurt amn Maın
2007,
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Offene JTüren Begegnungen
mıt chinesischen T1I1SteN

‚ Findrücke und Einsichten dUus

ına

VON OLF

Das üchleın, das WIT, der amalıge Ratsvorsitzende der EKD Eduard
se und ich als Pressesprecher ach der ersten Chinareise des Rates im
Jahr 1985 verfasst aben, rag den damals überraschenden 1te 95  CHE
]üren Begegnungen mıt Chrıisten In 1na  “ ach der Reise mıt dem
derzeıitigen Ratsvorsitzenden olfgang8 1im Jahr 2004 1st unbedingt
noch das Stichwort „Relıg10nsfreiheit“ hınzuzufügen.

Die Kontakte, dıe zwıschen der EKD und dem 1na Councıl of urches
se1t rund Jahren existieren, umfassen das persönlıche Kennenler-

NCN, den Austausch VON Informationen und Schheblıc die Behandlung
auch schwıieriger Ihemen eutschlan: iragen Ja viele, ob dıie inzwıischen

Mıllıonen registrierten evangelıschen und etiwa Mıllıonen katholischen
Christen In einem kommunistisch regıerten Land überhaupt en können
und WIEe CS sıch mıt der Untergrundkırche verhalte., dıe mıindestens noch
einmal viele Chrıisten Za Meın persönlıcher 1INAruc ach vier Re1-
SCH auch In ländlıche Gebılete Ist, dass dıe Grenzen tlıeßender geworden
Sind, sowohl Was dıie Zugehörigkeıt der Christen Grupplerungen betrıifft
als auch cdie Kontrolle Uurc den Staat Als ich einen Vertreter der elı-
o10nNsbehörde iragte, 6S im modernıisierten ına och nötig SCr die
Christen registrieren, antwortete ziemlıch aufgebracht: AUm S1e VOT
Sekten A4dUus dem Ausland schützen.“ Abgesehen davon, ass die Kırchen
selbst definieren mussen, WeCI ıhnen gehö und WeT nıcht, lässt dıe Ant-
WOTT erkennen, W1e oTOß die Furcht VOT ausländıschen Eıinflüssen och ist

In der Volksrepublık 1na wurde den Relıgionen VON Anfang aufer-
legt, sıch selbst iinanzıeren, selbst verwalten und selbst auszubreıten.

Ta——————_. Dr. h.cC olf Oppe War VOonNn 1993 ıs 2006 Auslandsbischof der Evangelıschen Kırche In
Deutschland
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Man wollte den Miıssıonaren besonders aus den USA, aber auch AUuUs Ku-

roDad, einen Riegel vorschıeben. Heute musste INan zusätzlıch damıt rech-
NCNH, ass sıch viele Miıssıonare AdUsS udkorea oder Ta1ıwan auf den Weg
machen würden, WEeNNn 6S rlaubt ware Die protestantischen rchen iın
1na, die sıch nach den geme1insamen Leiıden in der a0zeıt einer
überkonfessionellen CAFrIS  iıchen Kırche zusammengefunden aben, WUT-
den möglicherweıse wıieder in verschiedene Konfessionen auseinanderfal-
len Das ware allerdings des gemeiınsamen Zeugnisses wıllen ein großer
uUCKSCHr1 Dennoch ist überhaupt nicht verstehen, ass auslän-
dıschen Kirchen immer och verwehrt wırd, Pfarrer und Pfarrerinnen für
iıhre dort arbeitenden Miıtglieder ega entsenden. uch lokale Versuche
WIe die Fürsprache des hamburgischen Ersten Bürgermeisters be1 seinem
Partner In anghaı en keinem rgebnı1s gefü treten WESL-
1C Wirtschaftsvertreter und Dıplomaten in dieser elementaren rage der
Religionsfreiheıit viel leise auf. Vor wenıgen Jahren och ware ich viel
optimıstischer SCWESCH, dieses ema auch in den deutsch-chinesischen
Rechtsstaatsdıialog integrieren. Es könnte aber se1n, ass angesıchts der
Olympıischen Spiele 27008 und der bevorstehenden uiInahme VON dıploma-
tischen Beziehungen zwıischen dem Vatıkan und der Volksrepublık 1na
auch dıe Protestanten einen besseren Status als bısher bekommen

Die protestantische Kırche In 1ına hat noch sehr viel mıt sıch selbst
{un /Z/um e1ıspie INUSS S1e sıch ach Jahren des schnellen Wachstums eine
Ordnung geben, nach der die Fragen der Kirchenstruktur W1e der Ordına-
t1on VON Geıistliıchen, der Visıtation der Geme1inden und Diıstrikte oder 1INS-
gesamt dıe Vertretung der Kirchenmitglieder ach innen und ach außen
regeln S1INd. aiur kommen in erster 1 .ınıe anglıkanısche oder methodis-
tische Vorbilder in rage, also VOoNn den eigenen Tradıtionen her e1in eher
bıschöfliches oder e1in eher kongregationalıstisches Modell. Uns schıen da
och eıne erhebliche pannung bestehen. Imponieren ist aber schon
se1t längerer eıt der rasche Auf- und Ausbau VOIN Ausbildungsseminaren
für Pastoren und Pastorinnen bZw. Katecheten. Inng wırd zusätzlich

dem Traditionsseminar eın Semiinar für zunächst 500 Studierende auf
der grünen Wıese errichtet. Und in dem nach amerıkanıschem Vorbild g —
bauten Seminar für etwa 150 Studierende in anghaı sa eın Professor
füres Jestament, werde bald für eın Semester das Okumenische Instı-
tut BOSSseYy in der Schweiz besuchen, u andere Christen kennenzulernen.

Es ist der EKD WI1Ie der finnıschen lutherischen Kırche gelungen, eınen
Professor nach Nankıng entsenden, um die wissenschaftlıche Verbıin-

506



dung pflegen. Und wırd me1ı1ner Eıiınschätzung nach nıcht mehr Jange
dauern, bıs chinesische Studenten auch In größerer Zahl als bısher nach
eutschlan: kommen. DiIe chinesische Kırche 1st wıeder ıtglie 1m Oku-
menıschen Rat der Kırchen geworden. Auf der Vollversammlung des ORK
in Porto Alegre 2006 WarTr S1Ee mıt eıner el VOoN Delegierten vertreten
Auf dem Evangelıschen Kırchentag In Öln hat S1€e mıt ihrer imposanten
Bıbelausstellung großen Eındruck gemacht

In eutschlan: wırd häufig dıie rage gestellt, WIEe enn das kommunisti-
sche ına mıt seinem CHNOTIMNEN Wiırtschaftsaufschwung die soz1lale rage
bewältigt und WdsSs die Kırchen azu beıtragen. Be1 der Beantwortung I1USS
Ian sıch gerade 1im Vergleıch mıt Europa klarmachen, welche
Diımensionen D sıich handelt Es ist ohne Zweiıfel eine großartige Leıistung,
ass dıe Landwirtscha: und die Industrie s schafft, mehr als eıne 1_
arde Menschen ein1germaßen ernähren. Wer VOT ahren dıie Ströme
Von Radfahrern in den Städten gesehen hat und heute dıie ndlose Kette Von
Autos auf modernsten utobahnen, der kommt dus dem Staunen nıcht
mehr heraus. Die negatıven Folgen werden allerdings auch chnell OlITfen-
bar Von den gewaltıgen Miıgrationsströmen 1m eigenen Land bIs hın Z

Ausbeutung der Natur mıiıt en negatıven Folgen. ISt langsam werden S1e
Öffentlich bekannt und ansatzwelse bearbeitet.

Ich habe eınen In den USA In INLICA Pastoral Iraining ausgebildeten
chinesischen Jungen Pfarrer als Tischnachbarn gehabt, der MIr erzählte,
dass eın eigenes Beratungsprogramm 1m staatlıchen Fernsehen eKOM-
Inen habe, 1m ländlichen Bereich zurücKkgelassene Frauen, dıe stark
su1zıdgefährdet Sınd, beraten und ıhnen helfen Er werde übriıgens
nıcht als Pfarrer vorgestellt, sondern als Psychologe, aber Jjedermann WI1SsSe
inzwischen, WCI sSe1 DIe Delegatıon der hat in den Bergen Von

Guangzhou e1in VO Evangelıschen Entwicklungsdienst unterstutztes Pro-
jekt besichtigt, UÜre das die einheimısche kırchliche Entwicklungsorgani-
satıon besonders Frauen mıt Mını  edıten1 dıe S1ıtuation ihrer Famılıen

verbessern. DiIie rage, ob INan noch Entwiıcklungshilfe In das reich g_
wordene ına geben solle, erledigt sıch mıt der Feststellung, ass dıe
staatlıchen Stellen och aum Anstrengungen unternehmen, alleingeblie-
benen alten Menschen autf dem an: Heıme bauen oder an
VEISOTSCN. Wıe ich Von einem Funktionär hörte, wırd gerade diıesen
Brennpunkten dıe urc dıe Kırchen sehr geschätzt.

1e10e Chinesen en Verwandte In den USA, in Kanada, In anderen
asıatıschen und auch in europälischen Ländern hne dıe Auslandschinesen

5()/



mıt ihren Investitionen 1im He1ımatland hätte CS keinen olchen Wiırtschafts-
00M gegeben Und nıcht wenige VOoN ihnen Sınd Chrıisten. uch viele, dıe
jetzt AdUus 1na ach Sıbirıen hıs ach Westeuropa em1grieren, sSınd Chrıs-
ten und werden sıch WIE in loronto oder Vancouver In ogröherer Zahl auch
in Hamburg oder In anderen Orten In eutschlan: ansıedeln. Wer gesehen
hat, WI1IeE Intens1Iv chinesische Christen Gememninschaft aufbauen, der sollte
mıt aiur SOTSCH, uUuNseTe nıcht mehr benötigten Kırchen und Geme1indehäu-
SCIT den chinesischen Miıtchrıisten übereignen. Dann könnte 6S heißen
99  ene Türen Begegnungen mıt chinesischen Chrıisten in eutschland“®‘
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‚„„Wır eine oroße Famılie‘

DIie Geschichte der deutschen
protestantischen Miıssıon In 1na
unter besonderer Berücksichtigung
der Arbeıt ediger Miıssıonarınnen

VON ERA GAIDE!

Einführung
Dıe Geschichte der deutschen protestantischen 1SsS1oN In ına begann

Mıtte des und endete Miıtte des Jahrhunderts Das Zıtat ‚„„Wır
eıne große Famıilıie““ bezieht sıich auft das Zusammenleben VON deutschen
protestantischen Miss1ıonaren und Miss1ıonarınnen muıt Chinesinnen und
Chinesen. War diese Ansıcht eäubert VOoN einer deutschen Mıss1ıonarın

eıne Wunschvorstellung oder Realıtät? War diese Sıchtweise eıne be-
stimmte eıt gebunden? War S1e geschlechtsspezılisch? Diese und andere
Fragen welsen auf dıe Problematık des Kulturverstehens DZW. der COCH-
NUNg mıt dem Anderen hın, die 1m 1NDI1IC auf die protestantische Mis-
sıonsgeschichte VOoON oroßer Bedeutung War und ist. Im Folgenden soll
cdiesen Fragen nachgegangen werden. e1 sollen insbesondere cdie Arbeıits-
bereiche und das Alltagsleben in den 16 werden, da S1e
Bewertungen über eın gelungenes DbZWw. fehlgeschlagenes Kulturverstehen
ermöglıchen.

ange bevor protestantısche Missıonare und Mıss1ıonarınnen ach ına
ausgesandt wurden, ermöglıchte eın kaliserliches schon 638 NestorI1-

dıie Verbreıtung iıhres aubens in ina, späater wurden Franzıskaner
und Jesulten entsandt.* Der deutsche evangelısche Mıssıonar Warlr arl
Gützlaft, der ursprünglıch 834 VOoN elıner nıederländıschen Mi1ss1o0nsge-
sellschaft ausgesandt worden Diese eıt War be1l vielen katholischen

—— Dr. Vera al ist Studienrätin in Erziehungszeıt.
Für nähere Informatıonen ZUFE katholıschen Missıon in 1na Nl uf den Artıkel VOoNnNn eifer
Neuner in dieser Ausgabe der Okumenischen undschau verwliesen.
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protestantischen Mıiıssıionsgesellschaften epragt VON Ver-
strıckung mı1t dem Imperialısmus DZW dem Kolonialısmus und dadurch der
Ausnutzung VOIN Sonderrechten die bIis heute be1 vielen das Bıld VonN der
1ssıon 1na gepragt hat Selten fand eC1Ne Anpassung chinesische
Iradıtiıonen

Ebentfalls Jahrhundert entwıckelte sıch Deutschlan: dıe deut-
sche protestantische „Frauenmissıon Gemeınnt 1ST damıt dıie hauptberuf-
1C Arbeiıt edıger Frauen Dıienst Missıonsgesellschaft Es gab
auch „Mı1ss1ıonsbräute dıe der Seıite iıhrer Ehemänner ach
ına andere Länder e1Isten auch SIC übernahmen ufgaben

der Miıss1ıonsarbeit 1.d aber für den ausha und e Betreu-
uUuNns der Kınder zuständıg Auf dıe Tätıgkeıten dieser Frauen soll Fol-
genden nıcht näher CL  (1 werden

Den ersten Miıssıonsgesellschaften besonders dem „Frauen Vereıin für
cCNrıstliche Bıldung des weıblichen Geschlechts Morgenlande‘ WUlI-
den viele Vorurteıile entgegengebracht Es SCI „unweıblıch undeutsch und
unnötig“*, WECNN unverheıiratete Frauen als Miıssıonarınnen ausgesandt
würden {IIie anfänglıchen Vorurteile eutschlan: wurden insbesondere
deshalb überwunden we1l dıe Miıssıonare den aslatıschen und afrıka-
nıschen ern erkannten ass SIC der ege aufgrund kultureller Bar-
TIiercen keinen Zugang den indıgenen Frauen hatten Von S80 begann
sıch die Eınstellung 1NDII1IC auf das iırken der Frauenmiss1ion VeOI-
andern ast alle Mıssıonsgesellschaften i1ldeten NECUE Frauenvereıine oder
unterstutzte bestehende Allerdings erhielten Frauen erst den 1920er
ahren Sıtze und das Vo Stimmrecht Hauptvorstand CINLSCI Miss1ons-
gesellschaften He Miıss1ıonarınnen erhielten WIC auch dıe Miıssıonare

CHIC fundierte theologische C116 praktische Ausbildung,
Buchführung und Krankenpflege

Vgl insgesamt diesem ema die Dıssertation der Autorin era Boetzinger) „Den
Chinesen CIiH Chıinese werden DIie deutsche protestantısche Frauenmissıon ına

052 Stuttgart 2004
Hedwig VO:  > Stülpnagel eutsche Frauenmission Orient KRundschau ber dıe Arbeıt
des Morgenländıischen Frauen 'ereins Berlın 1904 207
Klassısche Mıissıonsgesellschaften, die Miıssıonare und Miss1ıonarinnen ach ına auSs-
sandten, Waren dıe Basler Miıssıon, dıe Berlıner Missionsgesellschaft, dıe treklumer MiıSs-
S1071 und die Rheinische Mıiıssıonsgesellschaft.
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Erste begegnungen Mıtte des Jahrhunderts his In die 1930er re

ıne Miss1ionarın, dıe Ende des bzw. Begınn des Jahrhunderts
nach 1na ausgesandt wurde, wiıirkte auf cdie chinesische Bevölkerung
rem  1g, hatte s doch große Füße WI1Ie ein Mann und ugen
un: Haare W1e War S1e. auch WITKI1C eiıne Frau?‘‘ © Die Füße der
Missiıonarınnen ]ıldeften eiınen besonders ogroben Kontrast den einge-
bundenen en der Chinesinnen: ..Die Mültter biıinden (dıe vier eınen
ubzehen der och nıcht fünf Tre alten Mädchen (bıs Zu ersten ußge-
CH. die ubsonle und umwiıckeln den somıt abgeklemmten Fuß mıt
meterlangen Bändern, dıe die Blutzirkulation abschnüren. Zehn bıs fünf-
zehn Tre dauert diese schwer vorstellbare Qual ].6;7

Häufig wurden die Missıonare und Missıonarınnen VON den Chinesen
„TIremde Te genannt. S1e forciıerten allerdings das Bıld e1ines „Frem-
den  .. indem S1e sıch nıcht den chinesischen Lebensverhältnissen aNnpasS-
ten S1e (rugen ihre deutsche eıdung weıterhin, richteten ihre Wohnungen
nach deutschem andar‘ eın und versuchten, sıch europälisch ernähren.
Den Chinesinnen vermıiıttelten die Missiıonarınnen darüber hınaus den tan-
dard eıner deutschen Haushaltsführung Selten gab 65 Begegnungen ZWI1-
schen Deutschen® und Chinesen außerhalb des Rahmens der Miss1ons-
arbeıt, zumal dıie Arbeıt hiıerarchıisch strukturiert WAdl, ass dıe Chinesen
den Deutschen untergeordnet Im der weıblichen Mitarbeite-
rinnen WAar CS den Chinesen häufıg rem dass Frauen selbstständıg In
eın fernes Land reisten und aTiur ihre Famılıe in eutschlan: zurück he-
Ben, Was nıcht mıt den gängigen konfuzıanıschen dealen vereinbaren

Dıieser Eurozentrismus wırkte trennend zwıschen den deutschen Miss10-
naren/Missionarınnen und den Chinesen. DıiIe Dıstanz wurde nıcht gENUTZL,

aus den Unterschiıeden zwıschen beiden Kulturen e1in tieferes Verständ-
N1IS sowohl der eigenen als auch der trTemden Kultur gewınnen. Gerade
dies jedoch hätte einem posıtıven Kulturverstehen gefü Die deutsche
eıdung stärkte ZW. das Zusammengehörigkeitsgefühl der Deutschen,
diente jedoch als Abgrenzung ZUT chinesischen Bevölkerung. Insgesamt
versuchten dıe Deutschen dadurch, ihre eigene Identität schützen. nde-

Marıe Von Bülow, Lichtträgerinnen. Zeugnisse AUSs dem en einıger Missionarınnen des
Deutschen Frauenmissions-Gebetsbundes, Lahr-Dinglingen Baden) 1952, 41
Julia Kristeva, Dıe Chinesın. DiIie der Frau in China, Frankfurt ALl Maın 1982,
63ff.
Das Wort .„‚Deutsche'  c SsSOWw1e „Chınesen“ meınt sowohl Männer als uch Frauen.
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rerse1lts gingen dıe Deutschen auf die Chinesen e1n, indem Ss1e deren
Sprache erlernten. Daneben gab CS belegte Eınzelfälle, dıe sıch in dieser
e1ıt auf chinesische enk- und Lebensweılisen einlıeßen. Im 1INDI1IC auf
Mıss1ionsgesellschaften insgesamt sınd dıie deutschen Miıtgliıeder der INa
Inland 1SS1O0N und dıe deutschen mıiıt der CIM aSSOZ11erten MilS-
sıonsgesellschaften häufig als „Glaubensmi1issionen“ bezeıichnet als
Beıispiele für eiıne posıtıve kulturelle Anpassung nennen.? S1e passten
sich 1} der Vorgabe der CIM sıch chinesisch kleiıden, Im egen-
Satz ZU den klassıschen Missıonen WAaTECN ihre Unterkünfte häufig stärker
den chinesischen Verhältnissen angepasst. Die ersten Schlafstätten 1m
Besonderen der ersten Miıss1ıonarınnen und Miıssıonare der Deutschen
Chına-Allıanz-Mission bestanden Aaus Holzbrettern, auf dıe chinesische
Wattebetten und Wolldecken gelegt wurden, Was der damalıgen tradıt10-
nellen chinesischen Schlafweise entsprach. In dieser Anpassung chine-
sısche Verhältnisse drückt sıch eın gelungenes Kulturverstehen AUuSs

Verändertes Zusammenleben C: feıt des sino-Japanischen Krieges
(19537-1945)

Ende des Jal  underts begann ın 1na das Verlangen nach europäa-
ischer Bıldung als eın Phänomen erwachen, und dıe 1SS1oN
schlen als Vermuttlerin europäisch-amerıikanischer Kultur Einfluss auf dıe
führenden Kreıise Chınas gewıinnen. Die Kaiserin-Wıiıitwe E1x1 und ihre
nhänger sahen dadurch ihre Monopolstellung SC  rdet; Adus ihrer antı-
westlıiıchen Agıtatıon entwıckelte sıch wen1g spater der SS „Boxerauf-
stand‘“. Daraufhin verbündeten sıch dıe europäıischen ächte und ı1ldeten
ZARE Unterdrückung des Boxeraufstandes eın geme1iınsames Expeditions-
Korps. Als olge rklärte dıie Kaıiserin-Wıtwe Junı 900 en CUT1O-

päıschen Mächten den Krıeg In dieser eıt wurden dıe Begrıffe „antıımpe-
ralistisch“‘ und „antıchrıstlich" als ynonyme verwendet, da den Missıonen
auch jetzt wlieder DZW. immer noch vorgeworfen wurde, mıt den polıtiıschen
Kräften dıe Chinesen agleren. Am Dezember gab
die Kaıserin-Witwe den Wıderstand auf, und CS begannen Friedensver-
handlungen mıiıt den ausländıschen Vertretern.

DiIe eıt ach dem Boxeraufstand Wl VON relatıver gegenseılt1ger KO-
operatiıon gepräagt DiIe Zeıten bliıeben jedoch unruh1g2: Von 911 bIs 012

Beıispiele Sind cdie eutsche China-Allianz-Mission, der eutsche und der Mädchen-
1bel-Kreıise, das Dıiakon1issenhaus Friedenshort und dıe Liebenzeller Mission.
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fand Sun Yatsen eiıne Revolution CS folgte 919 dıe S0g Protest-
ewegung des Maı Mıiıtte der 1920er Tre wurden Stimmen laut, chrıst-
1C Erziehung nıcht mehr Ördern SOWIE Erzıehung eutlic Von rel1-
o1Öser Unterweıisung tTenNnen Für dıie chinesischen Geme1inden bedeutete
diese ase eine Herausforderung, da S1e ZU ersten Mal aufgefordert
WAaIcCI, sıch selbst finanzıell unterhalten und auch ihren Glauben
dere Chinesen weıterzugeben sS.u)

Der USDruC des Zweıten Weltkrieges verschärtfte Uurc die Infla-
t1on dıe Arbeıtsbedingungen in ına für dıie Miıssıonen erhebliıch. Von
weıltaus größerer Bedeutung WAar Jjedoch der sino-Japanısche Krıeg VON
SS Eın TO53tLe1 Chınas wurde VOoNn den Japanern besetzt. /uvor

die Rote Armee der Kommunisten VON S 7U „Langen
Marsch‘“ aufgebrochen. Anfang der 1940er Tre verzeichnete apan miılı-
tärısche ErTfolge, aber ure die der Allnerten sıegten etztenes
cdıe Chıinesen.

Wıe entwıckelte sıch 1UN die Miss1ionsarbeit in dieser Zeıt? DIie MIi1ss10-
narınnen und Missı1ıonare, dıie erst Ende der 1930er TE nach ına
ausreıisten, trafen ort auf eıne CUHE Gjeneration VonNn chinesischen Frauen
und Männern, VOoNn denen ıhnen In Deutschlan Uurc dıe Miıss1ionsgesell-
schaften eın veraltetes Bıld vermuittelt worden Wl „Miır, dıie ich erst
kurze e1ıt in ına wurde aum bewusst, WI1Ie revolutionär Gon-kens
Sonntagsspaziergang auf dıie Bevölkerung wırken musste, och azu
sıch See auch noch mıiıt Jjungen Mädchen traf Mır hatte INan in
Berlın noch beigebracht, ass eın Mann In 1na nıcht einmal der eigenen
Tau in der Öffentlichkeit dıe and reichen ürfe. WEn S1e In eiınen (ira-
ben gefallen ist.‘‘10

Darüber hınaus gehörten die Frauen, dıie als Miıssıonarınnen In den
1L930er ahren ausreısten, ebenfalls eiıner Generatıon Im Ver-
gleich früheren Miıssıonarınnen hatten tlıche VON iıhnen dıie Allgemeıne
Hochschulreife erworben., während dıe meı1lsten Miıssionariınnen VOT ihnen
eıne einfache Volksschulbildung hatten. anche Frauen der Genera-
tion hatten sıch mıt asıatıschen Kulturen ause1inandergesetzt, wıederum
andere hatten eın Studium absolvıert, bevor S1e. in dıie Außere 1SsS10nN
gingen.

Zum eiınen urc diese LICUC Generatıon Chinesen SOWIE Miss10-
narınnen und ZU anderen uteC dıe desolate finanzielle Lage der Mis-

L Emily Lehmann, Chinamıiss1ionarın, unveröffentlichter Berıicht, 33 1mM Bestand der
Autorin
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sionsgesellschaften wurde eutlıc. dass tradıtionelle Missıonsmethoden
SOWI1Ee Strukturen verändert werden ussten en der Evangelıumsver-
kündıgung stand VOoN den 1930er Jahren 1m Vordergrund, dıie chine-
siıschen Geme1linden in die Selbstständigkeıt führen, denn alle Führungs-
posıtiıonen innerhalb der chinesischen Gemeı1inden hatten bıs dahın dıe
ausländıschen Mitarbeıiter inne. 1e16e der Miıss10narınnen und Missıonare
ahnten, ass sS1e das Land vielleicht verlassen uüussten

Als olge der sıch wandelnden Strukturen übernahmen plötzlıch 1Ne-
sinnen ufgaben in den Geme1inden, dıie ihnen bısher vorenthalten geblıe-
ben Darüber hınaus übernahmen auch die deutschen Miss1ıonarınnen
ufgaben, dıe vorher die Domäne der männlichen Mitarbeıiter eıner Miıs-
Ss10Nsstatıon SCWESCH z.B dıie Leıtung einer Statıon, we1l 6S

wen1g männlıches Miss1ionspersonal gab ıne solche selbstständıge Form
des Arbeıtens ware den deutschen Frauen weder in den Miss1ionsgesell-
schaften och in den rchen in eutschlan:! in jener eıt möglıch g —

Im 1INDIIC auf eıne nnäherung chinesische Lebens- und Denkweliı-
SCI] lässt sıch konstatıeren, dass sıch die Miıtglıeder der klassıschen
Miıssıonen insbesondere dıe edigen Frauen vermehrt chinesisch kleiıde-
ten Diejenigen der Glaubensmissionen kleideten sıch auch weıterhın me1S-
tens chinesisch, allerdings mıt rückläufiger Tendenz Dies könnte einer
Ösung der Glaubensmissionen VoN der CIM lıegen und damıt einherge-
hend eıne Entwicklung eıner ‚„konservatıveren" Haltung enere bau-
ten dıe deutschen Frauen das Bıld einer „TIremden Trau  06 ab und zeigten ihre
Wertschätzung für cdıie fremde Kultur. uch 1er TUuC sıch 61n gelungenes
Kulturverstehen aus

Daneben lässt sıch für dıie Miıss1ıonarınnen festhalten, ass S1e. sıch auch
In anderen Lebensbereichen auf dıe chinesische Kultur einheßen; 1€6S$ galt

für das ohnen und Essen. Die unhygıenıschen Verhältnisse WAarTen oft
der rund SCWESCH, Miıss1ıonarınnen in rüheren Zeıiten nıcht in ch1-
nesischen Häusern hatten übernachten wollen Obwohl dıe Miıssıonarınnen
dıe mangelnde Hygıene auch in den 1930er Jahren krıtısıerten, veränderte
sıch In cdieser e1ıt hre Eıinstellung: Das Übernachten be1 Chinesen auf
einem chinesischen ett— wurde in den eißigerJahren des Jahrhunderts
immer selbstverständlıicher.
en den häufigeren Übernachtungen be1 Chinesen kam 6 während

des sino-Japanıschen Krıeges äufiger VOT, dass Chinesen auf dıe Miss1ıons-
statıonen Dıie Beweggründe WaTren häufig die uCcC ach Schutz
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VOT den Japanern un dıe ökonomisch günstigere des /Z/Zusammenlebens
auf kleinerem Raum. Missionare und Miıssıonarinnen, dıe im Krıeg ihre
Stationen verlassen mussten, suchten nach dem Krıeg häufig geme1insam
mıt ıhren chinesischen Miıtarbeıiterinnen und Mitarbeıitern eiıne Wohnung.
DIie Wohnungen während des Krıeges häufig bombardıier:' worden,
FEr hatten Missionarsehefrauen dıie deutschen Eıinrıchtungsgegenstände
mıt nach eutschlan:ÖDie dadurch plötzlıc. ınfach ‚W OI-
dene Eınrıchtung bewirkte, ass Nun Chinesen ıIn diıese Häuser kamen, dıe

betreten S1€E sıch vorher gescheut hatten: ‚„Dıie Verarmung, der geringe
Lebensstandard, auf dem sıch Peter Biıeler gerade och en 1e
rug ıhm dıe 1e und das Vertrauen der Bevölkerung eın Die Mitarbeiter
respektierten ihn auf Gue Weıse., en in seinem Hause eIn. heßen sıch
zwanglos auf Korbsesseln und leichten Stühlen nıeder, 1

[DDas gemeinsame ohnen und cdie vereinfachten Wohnverhältnisse VOI-

rıngerten die Dıstanz zwıschen den Mıssiıonaren/Missionarinnen und den
Chinesen/Chinesinnen Die er häufig „Testungsähnlichen“‘ Miss1ıons-
statıonen SOWI1IE dıie deutsche Missıionseinrichtung früherer Zeıiten hatten
eine Irennlhinıe zwıschen deutscher und chinesischer Identität markıert, dıe
naturgemäßb scchwer überwınden rst dıe Veränderung In manchen
Fällen dıe ufhebung dieser Irennlinie In den 1930er Jahren lässt auf
eiıne veränderte kulturelle Identität der Miss1ıonarınnen und auch der
Missionare schlıeßen

uch 1mM 1INDI1C auf dıe Essgewohnheıten lassen sıch VON den 1930er
ahren Veränderungen teststellen on Begınn der 1930er Jahre
ernährten sıch viele auf ıhren Reisen chıinesısch. Bedingt Urc den S1INO-
Japanıschen Krıeg konnten die Missıonarınnen und Miıss1iıonare nıcht mehr
WI1Ie gewohnt europälische Waren Aaus ongkong beziehen. olglıc ussten
S$1e. ihre Ernährungsweilse gänzlıch auf chinesische Waren und Speisen
tellen -Wiıe dıie Chinesen aßen WIT Zzwel Reismahlzeiten JTag, das e1
Je einen Napf Reıs en! und orgen, dazu ein fingerlanges HC
Salzfısch und en wen1g

Miıssionarinnen der Shekk1-Blındenmission en mıt den 1Ne-
SCH gehungert. Der Eınwand, dıie Miıssıionarınnen hätten hıer

dem ruck der Verhältnisse gehandelt und nıcht Adus freien Stücken,
MNag weıtgehend zutreffen. Jedenfalls beklagten sıch die Miıssionarinnen
nıcht über das ıhnen wWw1der  rene Schicksal Im Gegenteıil: In den erıicNn-

Ebd., LIS
I Ebd.,
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ten wırd eıne Annäherung den Chinesen 1m Krıeg Cullic dıie ıhnen
Freude bereıiten schlen. DiIie außeren Verhältnisse hatten alsSO eıne Ent-
wıicklung beschleunıgt, dıe sıch auch aus der inneren Entwıcklung heraus
und auf anderen Gebieten WIe ohnen und Bekleidung angebahn hatte

uch die Deutschen untereinander wuchsen n’ da 1eJe-
nıgen, dıie in ına geblıeben sıch bewusst aiur entschıeden hat-
ten S1e wollten den SInO-Japanıschen Krıeg mıt den Chinesen
überstehen. Be1 vielen Missıionarınnen entstand eıne Identifikation mıt den
Chıinesen, die nıcht gegeben hatte ‚Jetzt usste INan WITKI1C
Chinese mıt den Chinesen se1n .“ Dies War SA einen chrıistlich motivıert,
S41 anderen entstand S1e Aaus der Bereıtschaft, sıch auf dıe chinesischen
Menschen, die chinesische Kultur und ihre MOoMmMmentane LebenssIıtuatıon
einzulassen. Be1 manchen kam CS einer Identifikatıion mıt dem
chinesischen 'olk

“Ich gehörte den Chinesen. Ich sollte eıiınmal in eiıner Schule
einen Vortrag halten Chinesische Funktionäre hatten miıch darum D
beten Nachher habe ich miıch richtig geschämt, we1l ich patrıotisch
chinesisch geredet habe Das we1ß ich och Ich habe dann edacht, das
annn doch nıcht wahr se1n, ich als Deutsche. Ich hätte gesagl, AICH bın en
Chinese“, hätte ich das empfunden.““"*

In cdieser eıt vermıittelten viele Miss1ionarınnen auch In ıhren Berichten
nach Hause, ass S1e mıt den Chinesen W1e eıne oroße Famılıe
lebten „Hatten WIF eiIwas, hatten IC auch elwAas. Wır eine große
Famulie, un das hat UNMLS auch gerade UF die schwere Zeıt sehr
mengebracht. Ja, WLr ob Aun die Frauen die UNS

halfen, die chinesischen Frauen oder ob die Blinden WIr
eine große Famultie. Und das WAar sehr schön. 6675 In dieser eıt lässt sıch
alsSO weıtgehend VON einem gelungenem Kulturverstehen sprechen.

F Dıie verschiedenen Arbeitsbereiche In der Missionsarbeit In INa

DiIie verschiedenen Arbeıtsbereiche in der 1sSs1ıon en das Verständnıs
für dıe 1Ss1o0n sowohl auf chinesischer Seıite als auch auf deutscher SeıIite
immer wıeder maßbgeblıch beeıinflusst. Die Frauenmissionsarbeıt hat
13 Archıv Berliner Miıssionsgesellschaft, Rundhbrief äte Meınhof, TIE VO 318A937
14 Transkrıpt eines Interviews mıt Emily Lehmann VO 5:3 1995: Z 1mM Bestand der

Autorin
ES Transkript e1ines Interviews mıiıt der Chinamiss1onarın Lucıe Koopmann, FE 1mM Bestand

der Autorin
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darüber hınaus spezılische Formen ausgebildet, dıie miıtgewirkt aben, cdie
der Frauen in ına verändern.

Von Begınn und über dıe Jahrzehnte hınweg bauten Missıonare chrıist-
HS (Gjemelnden In 1na auf, le1ıteten diese und lernten Chinesen In
den (GGemeılnden ufgaben übernehmen. arubDer hınaus gingen S1e In
chinesische er dort evangelısıeren. Chıinesen, dıe sıch dort ent-
schiıeden, Jesus Chrıistus In iıhrem en anzunehmen, konnten Unterricht
auf den Missıonsstationen erhalten, eıinen umfassenderen UÜberblick
über die bekommen. Den Höhepunkt ]ı ldetien dıe sıch aran
schlıeßenden Abschlussprüfungen mıiıt den Tauffeiern. Die Leıtung dieser
(Gjemelinden lag immer In den Händen der ausländıschen Miıssıonare, nıcht
in den Händen der Chıinesen.

Missıonare bauten in ına Schulen, aisenheime und Krankenhäuser
auf. DIe arztlıche 1sSsSıon musste eigentlich gesondert betrachtet werden,
da die medizinische Tätıgkeıt 1m Vordergrund stand und nıcht dıe (Ge-
meınde- und Evangelisationsarbeıit. er hınterfragten Mıssıonsärzte und
Miıssionskrankenschwestern äufiger, ob iıhre Arbeıt überhaupt eıne
Missıonstätigkeıt 1 All diesen Eınrıchtungen wurden 1.d zuerst Vorur-
teıle entgegengebracht. Allerdings wandelte sıch die negatıve Eınstellung
der Chinesen meıstens, WENN SIE sahen, ass Menschen z B in den Kran-
kenhäusern WITKI1C geholfen werden konnte.

Als dıe Frauenmissionsarbeıt in 1ına begann, ollten dıie ledigen MI1ss10-
narınnen die Arbeıt der Miıssıonare unterstützen, S1e ollten keiıne leıtende
Funktion übernehmen. Die Miss1ıonarınnen konzentrierten sıch VOoNn Anfang

auf die chinesischen Frauen. In erster Linıie wurden dıe Ehefrauen VoNn
chinesiıschen Christen Aaus der schon bestehenden Gemeı1inde angesprochen,

S1e. für den chrıstliıchen Glauben interesslieren. DıIie Miıssionarınnen
erzählten Geschichten Aaus der ıbel, diskutierten diese mıt den 1Ne-
sınnen und brachten ihnen cCNrıstliıche Lieder be1 Die Miıss1ıionarınnen er-
nahmen auch Reisen in dıe Dörfter, dort Frauen anzusprechen. In diesen
S1ıtuationen dıe „Bıbelfrauen“ S:u:;) VOoN unschätzbarem Werrt, da S1e.
kulturelle Barrıeren überwanden.

DıiIie Miıss1ıonarınnen boten häufig Kurse für chinesische Mädchen und
Frauen etwa deutsche Haushaltsführung und Hygienevorstellungen
kennen lernen. Dies ist in der deutschen Wiıssenschaft negatıv rez1-
plert worden. Dagegen en chinesische Forscher hervor, ass diese VoTrT-
stellungen den Standard in 1na en und HIC einfache aßnahmen

Ww1e z.B das Ochen VON Wasser Krankheiıten verhıindert werden
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konnten.!® Aufgrund VoN mangelnder Hygıene und unzureichenden medi-
zinıschen Kenntnissen hätten chinesische Frauen oft unnötige omplıka-
t1onen während eiıner Schwangerschaft erleiden MUSSeN 1ne-
sinnen hätten häufig be1 gynäkologıischen Problemen AUs am keinen
Arzt aufgesucht. In diesen Fällen konnten dıe Miss1ıonarınnen Rat geben
oder dıe Chinesinnen eın Krankenhaus verwelsen. DiIie dort arbeıtenden
Krankenschwestern, Hebammen und Missionsärztinnen leisteten eiınen
wertvollen Dienst.

Fınen weılteren großen Arbeitskomplex ıldeten die Blındenheime., Wali1l-
senheıime und Mädchenschulen Der VON den Chinesen empfundene gering-
üg1gere Wert VON Mädchen kulmıinıerte in der Ablehnung blinder MÄäd-
chen. Die CArıstilichen Blındenschulen In ına einz1igartıg, da
och nıcht eınmal für ehende Mädchen Begınn des Jahrhunderts
elbstverständlıc WAäl, eine Schule besuchen. DiIie sehbehinderten MÄäd-
chen WaTren in der ege Waisenkinder oder VonNn iıhren Famılıen verstoßen
worden. Infolgedessen lebten S1e ständıg auf der Miıss1ıonsstation. Uurc
ihre uInahme in einem Missıionsheim wurden SI häufig VOT dem Tode
bewahrt, und 6S wurden iıhnen Bıldungsmöglıchkeıiten eröffnet. Einwände
AdUus den eigenen Reihen außerten kriıtische Miss1ıonarınnen daran, ass dıe
Chinesinnen in den alsenheimen der chinesischen Kultur weıtgehend
entfremdet und eher für en en 1m Ausland „tauglıch" gemacht wurden,
in das S1e später auch häufig gingen.

Missıonarınnen boten Alphabetisierungskurse dıe chinesischen
Frauen ermöglıchten, eıne Bıldung genießen, dıe in ına Ende des

Jahrhunderts und Anfang des Jahrhunderts weıtgehend chine-
siıschen Männern vorbenalten WAär.

Ebenfalls posıtıve Auswiırkungen der Tätigkeıit der Miıssiıonarınnen sınd
1im 1INDI1C autf iıhren Eınsatz das Einbinden der Füße belegt. S1e
ermutigten chinesische Frauen, sıch dagegen wehren, und S1e unterstutz-
ten chinesische ewegungen, dıe sıch ebenfalls dagegen wandten.

In den 1930er Jahren und ZUrTr eıt des sino-Japanıschen Kriıeges blıeben
dıe unterschiedlichen Arbeıtsgebiete weıtgehend erhalten. Eın Problem
WAar der schon oben beschriebene immer orößer werdende Geldmangel;
die Missionsmitarbeiter/-mitarbeiterinnen ussten erfindungsre1ic WCCI-

den, indem S1e /Zimmer der Missıonsstationen vermıleteten. Schulen
wurden häufig einer staatlıchen Kommıissıon unterstellt, dıe dıe Führungs-
gewalt VOIl dem Zeıtpunkt bernahm Das Reisen Kriegsbedingt e_

| Vgl Purt-Lan Kwok, Chinese and Chrıistianıty Atlanta 1992
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schwerrt, der Kontakt Miıtgliedern anderer Miss1ıonsstationen aum och
möglıch.

Während dıie Missıonare und Missionarinnen in der eıt VOT 1930 eher
die armere Bevölkerungsschicht erreicht hatten, setzten siıch die (Gemeiıin-
den In den 1930er ahren nıcht selten dus Menschen Zusammen, dıe er-
schıedlichen Einkommensklassen und Bıldungsschichten angehörten. Be-
sonders Hrce dıie Flüchtlingsströme aus dem Norden und Osten SOWIE Adus
den Küstengebieten in den Westen Chınas wurden den Gemeılinden 1Ne-
SCH Aaus den höheren Bıldungsschichten zugeführt, dıe teilweıise schon 1m
Ausland oder In ongkong SCWESCH nen dıie ausländıschen
Miss1iıonare und Miss1ıonarınnen vertrauter als etwa Bewohnern eines abge-
egenen es

Bedingt Hrc dıe Kriegszeıt reflektierten die Missionsmitarbeiter und
-mitarbeıiterinnen ihre Arbeıt und erkannten. ass sıch ınge verändern
mussten S ist uns eın Problem, WIeE WITr die Arbeıt weıterführen sollen

Wohl hat diese Notzeıt auch eın Gutes:; S1e drängt uns mehr als
ach Arbeıtsmethoden suchen.‘‘!/ Diese beinhalteten in der ege
immer dıe ogrößere Verantwortung der Chinesen und Chinesinnen In den
Gemeiinden.

In den 1930er Jahren gab 6S auch Ordinationen VoNn chinesischen
Frauen als Pastorinnen. Mary Keng Mun Chung'® hat eine eingehende Ana-
lyse über chinesische Frauen In kırchlichen Amtern vorgelegt. Allgemeın
sagt S1e, ass dıe protestantischen Miıssıonen SOWI1E der westliche Einfluss
WIEe eın Katalysator ewiırkt hätte, der den Chinesen insgesamt half, ihre
Gesellschaft verändern. Im 1NDIl1Cc auf dıe Arbeıt der christlichen Miıs-
Ss1onarınnen kommt S1€e der Bewertung, ass der us auf dıe ıldungs-
arbeıt SOWIEe auf die arztlıche Tätıgkeıt viele Barrıeren in ına beseıltigt
hätte und 6S der chinesischen Tau ermöglıcht wurde, eıne Bıldung g —
nıeßen und damıt selbstständiger werden. Sıe führt weıter ausS, ass 6S

häufig die der Miss1ionarınnen, ihre „„ACLS of Christian [Oove, kindness,
humility, gentleness, and genulne CONCGCENTN fOr individuals ‘ WAarchl, dıe
chinesische Frauen überzeugte und VON der S1Ee sıch als Person wahrgenom-
INCN Lühlten, W das 1im konfuzıanıschen Gefüge nıcht unbedingt der
Fall Darüber hınaus wurden die chinesischen Frauen ermutigt, Auf-
1/ Archıv Liebenzeller Miıssıon, Chınas Mıllıonen, Januar/1938, Bericht 5a  auen‘?‘“ VOIN

Miıssionar ılhelm VO 0.8.1937,
| S Mary Keng Mun Chung, Chinese Women ın Tıstan 1NIStrYy. An Intercultural udY,

New ork 2005
19 Ebd., 101
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gaben JE: der Seılite iıhrer Ehemänner ın den chinesischen (Geme1nin-
den übernehmen un ıhren eigenen Landsleuten evangelısıeren.
DiIe Miıss1ıonarınnen hätten 7 W arlr nıcht dıe Formierung eıner „Frauenbewe-
gun  .. inıtnert, aber Urc iıhre Verkündıgung VO  —; der Befreiung in Christus
sSe1 eıne informelle Frauenbewegung entstanden, dıie den Frauen half, iıhre
untergeordnete Position in Famıiılıe und Gesellschaft verändern, Mary
Keng Mun ung

Chinesische Bibelfrauen als Vermittlerinnen zwischen den Kulturen

Im Rahmen der Beziehungen zwıschen Mıssıonarınnen und chinesischen
Angestellten INUSS die der chinesischen Bıbelfrau, dıe ebenfalls ZU

Personal eıner Miss1ı1onsstation gehörte, gesondert betrachtet werden.
ast jede Miss1ionarın hatte eıne Bıbelfrau, ohne die S1Ee besonders in der

Anfangszeıt nıcht ausgekommen wäre, da dıe Miıss1ıonarınnen erst in ına
dıe Sprache erlernten. In der Zeıt 900 bıs in die 1930er Tre hıneın
wurden die Bıbelfrauen häufig als ‚„‚Gehilfinnen  c bezeıichnet. Dieser Be-
oT1IT brachte ZU eiınen dıe untergeordnete tellung ZU Ausdruck, AA

anderen aber auch ıhre Funktion ber auch schon in dieserenMiıss1o0ns-
periode wurde dıie Bıbelfrau manchmal qals „Gefährtin“ bezeichnet:
und folgenden Jage gehen Tau Liu, Tau Yang und ich auf dıe ander-
schaft, Besuche be1 Chrısten- und Heidenfrauen machen. Wıe froh
bın ich, dıie beiden Gefä  innen be1 MIr haben!‘‘29 In anderen Fällen

die Bıbelfrauen eine Famılienersatz: „Diıiese Bıbelfrauen
wurden MIr anvertraut, un:! ich War glücklıch, ZU ersten Mal in meınem
en eıne eigene Famıilıe haben.‘!

Für dıe Bıbelfrauen bedeutete die Anstellung auf eıner Miss1ionsstatıon
eine materıelle Absıcherung, und viele VoNn ıhnen hätten da O1 ohne
eigene Famılıe 1m soz1alen Gefüge keine Existenzchancen gehabt.
Seltener gab c auch verheıratete Frauen, dıie sıch ZUT Bıbelfrau ausbılden
heßen DIe Ausbıildung Z Bıbelfrau beinhaltete Unterricht be1 Mi1ss10-
narınnen 1m en und Neuen Jlestament SOWIE be1 chinesischen Lehrern
Alphabetisıierungskurse DZW. Unterricht In chinesischer Rechtschreibung,
in dem ıhnen auch weıterreichende Kenntnisse über 1na vermuttelt WUlT-

() Morgenländischer Frauen-Verein (He ach 75 Jahren 1Cc In che Arbeıt der deut-
schen Frauenm1ss1on, Bericht „Be!1 chinesischen Christenfrauen“ VOI äte oget, Berlın

d
Elisabeth Seiler, Berufen und geführt. Erlebnisse eiıner Chinamissı1onarın, k ahr
11997 105
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den DiIie theologısche Ausbildung wurde He eıne praktısche ergänzt,
wodurch dıe Absolventinnen efähıigt Warch, eıne eza Tätıgkeıt In der
Frauenarbeit auszuführen. anche Miss1ıonarınnen gründeten eigene 1bel-
irauenschulen. DiIie Relevanz der chinesischen Bıbelfrauen 1im
Bereıch der Frauenmissionsarbeit 16 HEG alle Jahrzehnte bıs ZU Ende
der Miıss1ıonsarbeit in ına bestehen; die Bıbelfrauen in der Lage,
kulturelle Unterschiede überbrücken, WIE 168 auch noch In den 1940er
Jahren nötıg War „Immer wıieder INUSS ich taunen mıt welchem Vertrauen
S1e MI1ır egegnet. Sıe ist die eigentliche Mutltter uUunNnseTeTr Schülerinnen.
Mıiıt en Nöten, Schwierigkeiten und Freuden gehen S$1e chug Jın
T1 .22

In der Kriegszeıt übernahmen die chinesischen rediger SOWIeEe die 1bel-
frauen manchmal dıie komplette Leıtung VON Außenstationen, ass dıie
ausländıschen Missionare in der Hıerarchie nıcht mehr über den Chinesen
standen. aruDer hınaus inıt"erten Bıbelfrauen e1igene rojekte, dıe eben-

eın eigenständiges orgehen erforderten. Die Selbstständigkeıt wuchs
noch einmal, als 1949 cdie Kommunisten dıe aC In ına übernahmen
und den Bıbelfrauen der Kontakt mıt den Miıss1ıonarınnen verboten wurde.

Auf offiızıeller ene wurde dıe HE Selbstständigkeit der Miss10-
narınnen SOWIE dıe der Bıbelfrauen seıit der Kriegszeıt Jjedoch nıcht AaNeTr-
kannt

„Die Synode orderte iınfach das /usammenlegen der beiden Schulen
dıe eNrza stimmte afür, da wurde das eıtere 1m ‚Ausschuss‘ verhan-
delt In dem WIT keine Stimme en Auf eiıner kleineren Europäersıit-
ZUN hatte ich schon beantragt, ass WIT, die Frauenarbeiıt 1mM Ausschuss

se1in IMNUSS HTrc eıne Schwester oder Bıbelfrau Am besten alle
e1: Im Ausschuss sınd Leute: 11UT keine Vertretung der rau
trotzdem WIT Bıbelfrauen und Schwestern SINd. All Bemühen
scheıtert der Verständnislosigkeıt des ‚Mannes‘.“>

Hıer wırd eutllıc ass sıch dıe Miıss1ıonarınnen auf eıne uTfe mıt ihren
Bıbelfrauen stellten; darüber hiınaus wıird sıchtbar. dass dıe Veränderungen,
cdıie sıch in ına ergeben hatten, och keinen strukturellen andel inner-
halb der Miıssıonsorganıisationen auslösten. Die Missionarınnen und dıe
Bıbelfrauen wohnten in den 1930er und 1940er ahren oftmals auf enNgstem

22 Archıv Basler Miıss1on, A S27 Bericht VOon Vrenı J1ecNter VO
23 Archıv Ve{einte Evangelısche Miıssıon, RM  ( (B/h 88), TIe VON Helene Schne1l1-

der an Margarete Scharrenberg, dıie sıch Z dem eıtpunkt in upperta: aufhielt. VO
3(0)4 1948,
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Raum und 1e6S$ nıcht NUTr Ww1e in früheren Zeıliten auf ıhren g_
melınsamen Reıisen, sondern auch 1m alltäglıchen en

Das Ende der Missionsarbeit In Inda

on während des Krieges hatte sıch angedeutet, ass eıne Restriktion
rel1g1öser Freiheit in 1ina bevorstand. ach der apıtulatıon der Japaner
befürchteten viele der deutschen Missionarinnen und Miss1iıonare eıne Inter-
nıerung. Diese 1e jedoch AaUuUS, da die chinesische Armee nıcht die ıttel
ZUT erfügung hatte, dıe Besiegten in Internierungslager nach apan abhzu-
transportieren oder die Verbündeten Japans 1n ihre jeweıligen Länder. er-
ings wurde 1im Sommer 946 eiıne oroße nzah VoNn Missıionsangehörigen
repatrıert.

Von 1947 nahmen die Kommunisten mehr und mehr Gebiete in 1na
C1n: 1eC8 führte Veränderungen 1im Alltag der Missionarınnen und
Missıonare SOWI1E der chinesischen Mitarbeiter auf den Missionsstationen.
In der Nachkriegszeıt ussten sıch ein1ge der chinesischen Mitarbeıiter
noch eıinen Nebenberuf suchen, da CS nıcht ausreichend eld gab. eden-

ann diese ase der urc den Krieg bedingten teilweisen E1ıgenstän-
digkeıt chinesischer Pastoren als pOSItLV gewertet werden. S1e hatten Ent-
sche1dungen ohne dıie der Missıionare und Miss1ionarınnen getroffen
in Fällen, In denen dıe kuropäer internıiert SCWESCH Miss1ionsmit-
arbeıiter/-mitarbeıiterinnen, dıe erst nach dem Krıeg nach ına ausreisten,
trafen naturgemäß auf schon selbstständıge Geme1ninden.

Im 1NDI1C auf dıe deutschen Missionarınnen lässt sıch feststellen, ass
S1€e auch In der achkriegszeıt eıne rhöhte Selbstständigkeıt aufwelsen
konnten: Im Fall der Berlıner 1SS10N wurde Gertrud Wodrich SOal dıe
Leıtung des Predigerseminars anvertraut S1e WAar allerdings auch eıne der
wenıgen Frauen, dıe in eutschlan Theologıie studiert hatten und sıch
ann als Missionarın aussenden lhıeßen Überhaupt bot die Übergangszeit
edigen Miss1onarınnen die Möglıichkeıit ZUT Eigenverantwortlichkeıt, enn
dıe männlıiıchen Mitarbeıiter einem großen Teıl repatriuert worden.
Im Fall (jertrud OdTICAS War der chinesische Pastor verstorben, ass
S1€e für eıne begrenzte eıt se1ıne und ufgaben übernahm

und ich War für dıe (Gemeinde es In allem, Pastor, rediger und
Bıbelfreund, taufte und egrub, äutete ZUT orgen- und Abendan-
aCc Z meılne Bıenen, tällte mır Bäume Brennholz, baute me1n (Ge-
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MUSe, 1m Haus ich Herrın und Magd, wusch, bügelte, SCHru  ©: kochte
un! buk mMIr me1n rot Es eıne errliche und SPDarsamce Teit ‘‘24

In der Nachkriegszeıt 6S eher dıe männlıchen Mıtarbeıter, dıe die
polıtısche Lage in ına In ihren He1ımatbriefen kommentierten. Allerdings
erwähnten sowohl die Missiıonarınnen als auch dıe Miıssıonare, ass dıe
Lage In 1ına unsıcher Wal und ass raglıc ob dıe Arbeıt noch
ange fortzuführen se1 Sıe hıelten sıch mıt kritischen Außerungen 1mM Hın-
1C autf dıe Kkommunisten zurück, da n1emand usste, ob die Briefe eıne
Zensur durchlıefen Es gewöhnten sıch viele VON ıhnen eınen eDTrauc
bestimmter Wörter in ıhren Briefen nach eutschlan: auf be-
stimmte Sachverhalte hinzuweisen: SO wurden kommunistische Oldaten,
dıie auf Miss1ionsstationen einquartiert worden9 iın der ege „Gäste
oder „„LICUC Freunde‘“ genNanntT. Dıiese Selbstzensierung dıente gleichzeıtig
auch JE Schutz der chinesischen Christen Zum Teıl wurde ost eschlag-
nahmt, manche uUussten auf ıhren Miss1ıonsstationen bleiıben. andere WI1IEe-
erum durften ihre NUr mıt eiıner beantragten Genehmigung
verlassen. Ende 1950 verschärtfte sıch die Lage dadurch, ass CGS zuneh-
mend Hausdurchsuchungen SOWIE persönlıche Überwachungen gab DıiIie
Ungewissheıt wurde noch verstärkt, als kommunistische Lehrer chrıst-
lıchen Schulen eingesetzt und manche Rektoren abgesetzt wurden.

DiIie Missıonen legten dıie Entscheidung notgedrungen weıtgehend In dıe
an der Chinesen. ährend ein1ge Miıss1ıonsgesellschaften ihren Miıt-
glıedern schon Ende des Jahres 94% den Rat erteılt hatten, ına
verlassen, gab 6S andere., dıe diesem Zeıtpunkt noch Missionare und
Miıss1ionarınnen aussandten. Eın Problem in dieser eı1ıt wıieder bzw
immer noch dıe Fiınanzıerung der Missıonsarbeit: Zum Teıl finanzıerte der
Lutherischeun SOWIE der rphane, Missions und manche Miıtar-
beıter und Miıtarbeıiterinnen.

Der Machtwechsel 1m September 949 führte och nıcht einer SOfOr-
tigen Beendigung der Miıssıonsarbeit. uch och Ende 1949 wurden In der
ege ambulante Krankenpflegearbeıt, Hospitalarbeıt, Arbeiıt den
Miss1ons- und Bıbelschulen, teilweıise Evangelıisationsarbeıit, Kındergar-
tenarbeıt, Frauenarbeıt, (jeme1lndearbeıt SOWIE dıie Arbeıt auf Außenstatio-
NnNenNn durchgeführt. Gleichzeıntig wurde der ruck immer größer: Zum Teıl
ussten Krankenhäuser sehr hohe Steuern zahlen, dıie dıie Arbeıt Dr  1SC
unmöglıch machten, und der Kontakt zwıischen den deutschen und den

24 Archiv BM bmw 1/4440, Brief VON Gertrud Odrıch ihren Bruder VO) 9.4.1946,
11UTr ıne e1ite
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chinesischen Miıtarbeıitern TAC fast gänzlıc ab (Geme1insame Andachten
wurden verboten. Jle dreizehn protestantischen Unıiversıtäten, die In Ver-
bındung mıt dem United Oaı fOr Christian olleges INn INa standen,
wurden VoNn der egierung übernommen.

Das Jahr 951 wurde Zu einschnei1denden Jahr für dıie protestantische
Mıssıjonstätigkeıt: DiIie Missıonstätigkeıit wurde beendet, und das Kırchen-
und Miıssıonse1igentum wurde VON den eNorden regıstriert. Spätestens in
diesem Jahr stellten fast alle Miıssı1ionsmitarbeıiter/-mitarbeıiterinnen iıhren
ntrag auf Ausreılise. Daraufhın gab 6S Aufrufe in den Okalen Zeıtungen:
Chinesische Bürger konnten bınnen eiıner bestimmten TISt Anklage
S1€e€. vorbringen, darüber hınaus gab 6S Anklageversammlungen, in denen
dıe teilnehmenden Chinesen Vorwürftfe gegenüber den Deutschen hätten
vorbringen können.

Der eigentliche SCAIE: Hel den Miıss1ı0onarınnen und Miıss1ıonaren
schwer. Hıer THC sıch noch einmal dıe Verbundenhetr miıt dem Land und
iıhren Bewohnern AausS, dıe sıch in der Kriegszeıt intensıvilert hatte ADEer
SCNAIE': VON em ına uns Ja ZUTr zweıten He1imat geworden
wurde uns nıcht leicht.‘“> DIe me1lsten Tagebücher, Fotos eic schon
vernichtet worden, da c den Bahnh6öfen Gepäckkontrollen gab 1952
hatten fast alle Missıonare und Miıss1ıonarınnen 1na verlassen. Die chıine-
siıschen Christen Von da aut sıch alleın gestellt.

VE „Einer sat und ein anderer ernftert. (Joh 43 /) USDLIC:

Von eutschlan dus hatten cdie Missıonare und Miss1ı0onarınnen die
chinesischen Christen schützen keinen Kontakt mehr ihnen. Die
wen1gen, dıe ort geblieben WAarch, 1.d massıven Repressalıen
ausgesetztl. Irotz eıner Peri0ode VO  —; Gleichschaltung und einer Anpassung

dıie Polıtik VON Mao Zedong 16 dıie protestantische Kırche in der „Dre1-
Selbst-Bewegung‘“ erhalten. rst in der Zeıt der Kulturrevolution 6=

ussten chinesische Kırchen geschlossen werden, chinesische
Christen wurden verfolgt.

ach der Kulturrevolution tellte INan überrascht fest, ass dıe Dre1-
Selbst-Bewegung immer noch exI1istlerte. Die chinesischen (GGeme1inden
hatten Strukturen ausgebildet, dıe ZW. während der Kulturrevolution VON

außen bedroht DbZw. ZerStOTr! worden cdıe anscheinend jedoch nıcht

25 Margarete Welzel, oten des hıiımmlıschen Kön1gs. 40 re Miıssıonsarbeit iın den Bergen
Chinas, berichtet Von Schwester Margarete elzel, Freudenberg 1959, 175
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dıe einzelnen Gläubigen berührt hatten. S1e hatten iıhren Glauben ewahrt,
indem S1€e sıch eImMI1ıc In Kleingruppen getroffen hatten. Das, Was dıe
Miıssıonarınnen und Missıonare einst gesät hatten, wurde In den chine-
sıschen (Gemeı1inden fortgesetzt, Ss1e ernteten quası dıie Früchte und Warcnh

etzten es stark überleben
uffällıg ist, dass dıe heutige Kırchenstruktur in 1na eıne postdenomı1-

natıonelle 1st, 6S wırd nıcht mehr zwıschen verschıliedenen Konfessionen
unterschıeden. Auf der einen Seıte kommt diese Struktur der orderung
Jesu nach Eıinheıt den Jüngern nach, auf der anderen Seıite beinhaltet
diese Struktur auch dıie Gefahr der Gleichmachung, der Anpassung. Und 6S

g1bt „Hausgemeinden“, cdie sıch bewusst nıcht be1 der jetzıgen egJlerung
registrıeren lassen wollen und dıe dadurch immer wıieder Repressalıen Aadus$s-

geSsETZL Sınd. Darüber hınaus bleibt die Verbindung zwıschen Dre1-Selbst-
ewegung und chiınesiıscher Kırche immer wlieder problematisch. DiIie
Dre1i-Selbst-Organisationen sınd WI1e eigene Verwaltungsorganıisationen,
dıe 1im TUn eiıner Kırche ähneln und doch keıine SINd.

Den Schätzungen Open Doors zufolge eıner Organıisatıon, die VCI-

folgte Chrıisten In der SaNzZCH Welt unterst{utz kommen äglıch zwıschen
000 und 000 Menschen ZU (Glauben Christus. /Zu sonntäglıchen

Gottesdiensten versammeln sıch Tausende. Da 65 keine verlässlıchen
Statistiken <1bt, fehlen SCHAUC Zahlen:;: das Wachstum ist jedenfalls CNOTINL

Diese asante Zunahme nng allerdings auch TODIeEeMe mıt sich: Es
In ına ausgebildeten Pastoren und Pastorinnen DbZw. chrıistliıchen
Leıtern und Leiterinnen SOWIE Laıen, dıie sıch fundiert theolog1ısc Aaus-

bılden lassen. Darüber hınaus 6S chinesischen Bıbeln, Kınder- und
Jugendbibeln und theologıschem Schulungsmater1al allgemeın. DIies
trıfft besonders auf dıie S1ıtuation auf dem an dıe enNnrhe1l der
nıcht registrierten Geme1inden tätıg ist
ına ist eın Land, dessen Sprache weltweit erlernt wırd und dessen

Wırtschaft sıch in den etzten ahren chnell entwiıickelt hat Der Lebens-
standard der chinesischen Bevölkerung ste1gt stet1g. Die Gesellschaft steht
VOT vielen ufgaben In diesem Zusammenhang wırd dıe chinesische
Kırche herausgefordert se1n, auf diese gesellschaftlichen Verände-
IUNSCH einzugehen.
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ına und dıe Menschenrechte

am —:x-«y  i ala ”N Fın Beıtrag ZU ökumenıschen
Dıalog

VON KATRINFI

e1ım Evangelıschen Kırchentag 2007 hatte der Vertreter eıner chine-
sıschen Nıchtregierungsorganisation Gelegenheıit, sıch den an! einer be-
kannten Menschenrechtsorganisation anzusehen. AHT einem großforma-
tigen Plakat wurde dort dıe Menschenrechtssituation in seinem He1ımatland
a  ert Im Zentrum des stand eıne Frau, deren Örper sıch bog
IHC die brutale Gewalt, mıt der dıe beıden S1e flankıerenden Oldaten S1e
testhielten. Um iıhren als lag eıne chlinge. Der chinesische (jast iragte
das Standpersonal nach Einzelheiten des „Das ist 11UT eın eispiel
rklärte Ian ıhm, offensic  iıch mıt den Detaıils unvertraut Später Zeigte
sıch eiıner Freundın gegenüber befremdet VON dem Bıld .„In ına wırd die
Todesstrafe nıcht uUurc rhängen vollstreckt.‘‘ „Und 1st C sıcher, ass (3
sıch be1l den Ooldaten Chinesen andelt?“‘ fragte die Freundın, der dıie
Unıiıformen ungewöhnlıch erschıenen Waren „Das kommt darauf d Wann
das Bıld aufgenommen wurde‘“, erganzte dıe ollegın des Gasts

Eın kleiner Vorfall, der eineT der TODIeEemMe im /usammenhang mıt
der chinesischen Menschenrechtsproblematik beleuchtet die chwıier1g-
keıt. sowohl für Chinesen als auch für Ausländer, zuverlässıge nforma-
t1ionen gelangen, dıie manıpulatıve Kraft Von Bıldern, der wohlgemeinte,
aber nıcht einfache Eınsatz des Auslands für eine Verbesserung der
Menschenrechtssituation in 1na und schlıeßlich cdie Schwierigkeiten des
Dıalogs be1 einem hochsensiblen und emotionalen ema

Betrachtet INan dıe Menschenrechtsproblematik dus der formaljuristi-
schen Perspektive internationaler Abkommen, stellt sıch ina, WECNN

Katrın Fıedler ist Koordinatorin Interdiszisplinären Zentrum für Ostasıenstudien
(Schwerpunktbereich Chına) der Johann olfgang Goethe-Universität Frankfurt
Maın.
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nıcht als Musterschüler, doch als eißiger Aufholer dar. en der
Allgemeınen Erklärung der Menschenrechte hat 1na eıne 1 VOIN

internationalen Menschenrechtsabkommen unterzeıichnet, darunter den
Internatiıonalen Pakt über wırtschaftlıche, soz1ale und kulturelle Rechte
(1997) den Internationalen Pakt ber bürgerliche und polıtısche Rechte
(1998) und dıe Konvention Folter und andere AaMC, inhumane
oder erniedrigende Behandlung oder Bestrafung 1986).“

Betrachtet INan indessen 11UT die ommen, dıe auch ratıfiziert wurden,
entstehen eiıne e1 VOoN Eücken, und in der Umsetzung der VCI-

bürgten Rechte ape CS nıcht NUur nach ausländıschen, sondern auch nach
chinesischen Darstellungen Z/u den Menschenrechtsverletzungen, cdıie inter-
natıonale Organısatıonen WI1IEe amneSLYy international für dıe ına
g1strieren, gehören Admıinıstrativhaft ohne Anklage, enNnlende (z.B für
„Umerziehung Uurc Arbeıt‘”) oder fehlerhafte Gerichtsverfahren, Folter
und Misshandlung, relıg1öse Verfolgung SOWI1Ee eıne eXZEeSSIVE Anwendung
der Todesstrafe. Chinesische Inıtlatıven W1e das Network of Chinese
Human Rights Defenders berichten ebenfalls regelmäßıg VOoN der Aushöh-
lung polıtıischer Bürgerrechte, WIEe etwa der Verfolgung VoNnNn Journalısten.
couraglerten Rechtsanwälten und Bürgerrechtlern.“ uch dıe chinesische
eglerung veröffentlicht einen jJährlıchen Bericht ZUT Menschenrechtslage
1im Land, iın dem Miıssstände zugegeben werden.

Dass sıch der Westen mıt der Menschenrechtssituation In ına aquse1ln-
andersetzt, geht nıcht Ur auf dıe Niederschlagung der T1ananmen-Proteste
989 zurück, sondern ist auch Ausdruck einer genere geste1gerten globa-
len Sensı1bilität für diıese ematlı ach dem Ende des Kalten Krieges Es
1e2 eiıne hıstoriısche Ironıe in der Tatsache., dass sıch das ına der e_
henden Kulturrevolution wen1ger Menschenrechts  ıtık ausgesetzt sah qals
das polıtısch und wirtschaftlıch 1im Vergleich fortgeschrıttene Reformchina
der Gegenwart.

In der Auseinandersetzung mıt der chinesischen Menschenrechtssitua-
t1on wırd eullıc  9 dass dıe Argumentatıon des estens auf dem ıhm e1Ze-
CN Menschenrechtsverständnıs beruht Hıerbe1i werden Menschenrechte
als indıvıduelle Schutz- und Abwehrrechte gegenüber dem Staat interpre-

Human Rıghts In ına (HRIC) China’s Growing Prominence in the Multilateral Human
Rıghts System. An RIC Brief, http://hrichina.org/public/PDFs/CRF.1.2007/CRF-2007-
1 complete.pdf, 2332007 ]1er
amnesty internatıonal Jahresbericht 2007 http://www2.amnesty.de/ıntern.
d063d69  3369cC 10ad? OpenDocumen,
http://crd-net.org/Article/ShowClass.asp? ClassID=9, 30.7 2007
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tıert, dıie angeboren, unveräußerlıich, vorstaatlıch, indıvıduell und unıversal
SINd. Formal stutzt sıch dıe internationale Dıskussion VOT em aqauf dıie
Allgemeıne Erklärung der Menschenrechte VOIN 1948% SOWI1Ee den 1v1ıl- und
Sozlalpakt Von 1966 Diesen und anderen OmMmMenN entsprechend wırd
häufig zwıschen dre1 Generationen VonNn Menschenrechten unterschieden,

polıtıschen Rechten, (Z) wiırtschaftlıchen und kulturellen Rechten und
SCAHNEBILIC (5:) Rechten, dıie 11UT auf internationaler ene EW  eıistet
werden können, WIE z.B Weltfrieden und Umweltschutz.

In der offiziellen Argumentatıon der ına lassen sıch verschiıedene
Argumentationswelsen untersche1ıden, darunter Juristische, SINOMAarXISt-
sche und kulturrelativistische Argumente. S1e alle dıenen dazu, dıe WEeEStTt-
1G 10 auf unterschiedlichste Weılse entkräften. Zentral 1st e1
das Argument des Kulturrelatıvismus, be1 dem moderne Menschenrechte
als Produkt des estens abgelehnt werden. Die besonderen wiıirtschaft-
lıchen, historischen und polıtıschen Bedingungen in ına erlaubten eıne
sofortige und VOoO Umsetzung er westlichen Menschenrechtstandards
nıcht Vielmehr selen die Verwirklıchung des Rechts auf en und das
GGarantıeren wiırtschaftlicher und soz1aler Grundrechte also dıe Menschen-
rechte der zweıten Generation) Voraussetzungen für dıe Gewährung der
polıtıschen Menschenrechte der ersten Generation.

1na ist also zanlreıiıchen internationalen Konventionen beigetreten und
beruft sıch In seıinen Darstellungen auch autf dıe Allgemeıine Erklärung der
Menschenrechte, doch welst deren konkrete Interpretation zahlreiche An-
klänge sozialıstisches und tradıtıonelles Gedankengut SO wırd VOT
em den kollektiven Menschenrechten und sozlalıstischen Zielen Priorität
VOT individuellen Menschenrechten eingeräumt. Wichtig ist auch das Kon-
ZepL der Bürgerpflichten, dıe den Bürgerrechten komplementär zugeordnet
SInd.

Angesichts der Komplexıtät der Menschenrechtsproblematik sınd eıne
1: VONN Herangehensweilsen die ematı denkbar, darunter Jurist1-
SCHeE: geistesgeschichtliche, polıtısche und praktısche. In der Praxıs wiıird
dıe Verbesserung der Menschenrechtssituation in ına auf diıesen VeEI-
schıiedenen Ebenen paralle]l angestrebt. Alleın die Bemühungen eıne
Verrechtlichung un: bessere KechtspraxI1s waren Wert, gesondert und
ausführlich dargestellt werden. Da nıcht 11UT das offizielle Menschen-
rechtsverständnis eın anderes 1st als 1mM Westen, sondern auch die ıhm
orunde lıegenden Begriıffe beträchtlich dıfferieren, sollen die folgenden
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Ausführungen VOT em dıe geistesgeschichtlichen Elemente der Debatte
beleuchten

Fın IC auf die Geistesgeschichte
DiIie Ausweıtung der Menschenrechtsdebatte nach 1989 hat eıne Flut VOoN

lexten hervorgebracht, in denen dıe chinesische geistesgeschichtliche
Tradıtion hauptsächlıch der Konfuzlanismus auf ihre ompatıbılıtät
mıt einem modernen Menschenrechtsverständnis hın untersucht wiırd. Ziel
dieser Auseinandersetzungen ist CS, SA einen das Argument des Kultur-
relatıyısmus auf se1ıne Stichhaltigkeıt hın überprüfen und ZU anderen
dıie Tradıtion für eıne moderne Herleıtung des Menschenrechtsgedankens
nutzbar machen.

DiIie konfuzıanısche Gesellschaftslehre, dıe das Zusammenleben in 1na
sowohl autf polıtıscher als auch auf indıvidueller ene bıs 1Ns ahrhun-
dert hıneiın gestaltete (und bIs heute prägt), ist gekennzeichnet VON der rela-
tiıonalen Verfasstheit des Menschen. Der ensch ist definiert Uurc se1ın
Eıngebundenseıin In soz1lale Bezüge, dıe fast ausschlıießlic hlerarchıischer
Natur SInd.> Von den tünf konfuzıanıschen Grundbeziehungen zwıschen
Herrscher und Untertan, Vater und Sohn, Mann und Frau, älterem Bruder
und Jüngerem Bruder und zwıschen Freunden ist DUr dıie letzte Beziehung
nıcht hıerarchischer Natur. He anderen menschlichen Bezıehungen sSınd
gekennzeıchnet VOINN einem ber- und Unterordnungsverhältnis, in dem dıe
Fürsorgepflicht des Höherstehenden und dıe Loyalıtätspflicht des Unter-
geordneten einander gegenüberstehen. Eın Gedanke der le1iıc  erechti1-
SUHS; W1€e 1m christlichen Abendland In der Gleichheit er Menschen
VOT (jott oder be1 spateren Naturrechtsdenkern 1m Begrıff der menschlichen
Natur verwurzelt ist, entwiıickelt sıch VOT einem olchen Hıntergrund nıcht
selbstverständlich

enschseıin wırd im konfuzıanıschen Weltverständnıs er stärker rela-
tional als Dbsolut defmnert. uch dıie dem Menschen innewohnendeur
1st nıcht angeboren, sondern Hc das Bemühen Sıttlichkeit erworben.
Der chinesische egr1 der Sıttlıchkeıit, F beinhaltet auch dıe Eınhaltung
soz1ı1aler Normen. El welches zudem ‚Rıtual" bedeuten kann, verwelst
mıt für dıe Entfaltung eInes sıttlıchen Ideals stark auf kodıifizierte Regeln

/7u den folgenden Ausführungen Konfuzianismus sıehe insbesondere Sven-WUwe
Müller, Konzeptionen der Menschenrechte 1m Chına des Jahrhunderts. Miıtteılungen
des Instıtuts für Asıenkunde, Nr. 2714, Hamburg 997
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und Normen SOWIE auf das gesellschaftlıch Erwartete. Anders als das chrıst-
IC Menschenbil mıt selner Betonung indıvıdueller Gew1ssensentsche1-
dungen und Moralıtät spiegelt sıch 1er wiıederum dıe sozlale ıngebun-
denheıt des Menschen w1der.

Diese sOoz1ale Eingebundenheıt chafft eınen in seıinen hıerarchıschen
Konnotationen und Machtverhältnissen ständıg wecnNnselinden Kontext, In
dem sıch das enschseıin des Eınzelnen definiert. Als olge dieser wech-
elnden Wertigkeıt des Menschen fiınden WIT den edanken, dass Gerech-
ıgkeıt sıch In der Ungleichbehandlung der Betroffenen außern annn oder

sollte ıne ale ZU eispie soll sıch immer auch der soz1lalen
Posıtion des Schuldiıgen orlıentlieren. Hier finden WIT eıne Dominanz PCI-
sönlıcher VOTL kodıifizıerten Bezıehungen, dıie ypısch für viele vormoderne
Gesellschaften ist Bereıts jer deutet sıch ass in dıe Menschenrechts-
problematı auch dıie grundsätzlıche Auseiınandersetzung zwıschen tradıti-
onalen und modernen Gesellschaftsformen hinemspielt.

Zentral für die Entwiıcklung des westlıchen Menschenrechtsgedankens
dıie Irennung VoNn Naturrecht und Gesetz mıt dem edanken, ass dıe

naturrechtlıch angeborene Ur des Menschen der Wıllkür des posıtıven
Rechts ist Diese JIrennung VON angeborener Menschenwürde
und staatlıch gewährten Rechten fungıert als (jarant aTur, dass dıie Indıv1ı-
duelle Menschenwürde dem staatlıchen ugr1 1St. zumındest auf
der theoretischen ene Um moderne Menschenrechte auch in nıcht-west-
lıchen Kulturen anzusıedeln, wırd er oft als zentral angesehen, eine ent-

sprechende vorstaatlıche Verankerung der Menschenwürde aufzuspüren
oder entwiıckeln. Der vielschichtige Begrıiff des I1 wırd auch auf der
uCcC ach einem chinesischen Aquivalent des Naturrechtsbegriffs be-
müht Als deelle Verkörperung des Sıttlıchen wiırd I1 in diesen Arbeıten
dem gesetzien e fa gegenübergestellt, eıne dem westlichen
Naturrecht entsprechende Dıchotomie VoNn gesetztem und überpositivem
eC chaffen Allerdings siınd sıch die Autoren in iıhrer abschließenden
Beurteilung nıcht eIN1g, ob /1 und fa tatsächlıc als begriffliche oder auch
NUr funktionale chinesische Aquivalente der abendländischen Vorstellung
VON Naturrecht und gesetztemeüberzeugen.

Am egr1 des /ı deutet sıch dıe grundsätzliıche Problematı der T-
schiedlichen Begrifflichkeiten dıe dıe gesamte geistesgeschichtliche
Auseimandersetzung mıt der Menschenrechtsproblematıik durchzıeht und
erschwert. Bereıts der chinesische Begriff des Menschenrechts, FENGUUN,
ist in dieser Orm e1in Importprodukt und in seinen Konnotationen nıcht mıt

5 30)



dem westlıchen Ausgangsgedanken vergleichbar. /Zusammengesetzt AUus
den Örtern ren („Mensch‘‘) und qUUn („Rec  , eigentlich iın der vollen
orm quanlı, wıederum eine Zusammensetzung Adus ‚Macht” und „Nut-
zen ); schwıngen 1m chinesischen egr1 edanken WIE Nutzen, Profit
und eigennützıge Freiheit mıt Hınzu kommt dıe Tatsache, ass der Begrıiff
der aC. quanlit, mıt dem egr1 des Rechts (ebenfalls quanli) OMO-
phon ist und sıch 1Ur Urc das zweıte Schriftzeichen untersche1idet. Dieses
unterschei1dende zweıte Schriftzeichen jedoch 1m Komposiıtum Yren-

QUUN, Menschenrecht, WCS Hıer 162 eine begriffliıche und lınguistische
Vermischung VON Konzepten VOTL, dıe eıne präzıse Auseinandersetzung mıt
dem Begriff des Menschenrechts ın selner ursprünglıchen Form e_
schwert.®

Iie obıgen Ausführungen ZU Konfuzıanısmus sollen keıne ADSCHHE-
en Beurteilung im i1NDHIC auf se1lne Vereinbarkeit mıt dem VOoO WEST-
lıchen Naturrecht geprägten Menschenrechtsbegriff geben 1eImenr soll
beispielhaft 1NDI1C in dıie omplexıtä der emalı gewährt werden.

Weniger Beachtung in der geisteswissenschaftliıchen Auseılinanderset-
ZUNg mıt der Menschenrechtsproblematık finden dıe buddchistische und die
daolistische Iradıtıon In 1na. DIies INa damıt zusammenhängen, ass das
polıtische en In ına se1mt Jahrhunderten konfuzilanısch gepragt ist
Allerdings findet die Interpretation und Umsetzung polıtıscher abstabe
neben der übergeordneten ene auch auftf eıner zwıschenmenschlichen, In-
dıyıduellen ene und auf dieser ene wırken neben dem Konfuzı1a-
NıSmuUSsS auch Volkstradıtionen, uddhısmus und Dao1smus ach

Anders formuhert: Mıt der Umsetzung staatlıcher orgaben sınd
anderem ader, Polızısten, Geheimdıienstmitarbeıiter, Bedienstete des Straf-
vollzugs und der Judikative befasst, dıe ZW. offzıell nhänger des
Marx1ısmus-Leninismus sınd, aber auch VON tradıtıonellen Vorstellungen
beeinflusst se1ın können. Denkbar sınd hıer verschıiedene Wırkungsweilsen.
Vıelleicht wiıirkt Ja cdie Vorstellung, der gewaltsame Tod eines Menschen
verwandle diesen In einen unruhıgen Gelst, abschreckender als manche
offizielle Dıirektive. Umgekehrt ist aber auch möglıch, ass dıie Vorstellung,
der Anhänger einer unbekannten se1 VoNn einem bösen (Gje1ist beseelt,
dem Miıssbrauch dieses Menschen {uür und Jlor öffnet Zur chaffung VCI-

bindlicher Menschenrechtskodizes in Theorıe und Praxıs ollten er

Sven-Uwe Müller S1E. in dieser begriffliıchen Unklarheiıt dıe Ursache für dıie Schwier1g-
keıt früher chinesischer Reformdenker, dıe beıden Oonzepte VOI Recht und Macht analy-
tisch unterscheıiden. AaOQ, 53
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auch dıe wenıger orthodoxen Iradıtıonen betrachtet werden. en e_
matıschen Übergriffen auf bestimmte Bevölkerungsgruppen, auf cdhie sıch
dıe westliche 101 ına VOT em konzentrIiert, geschehen eiıne e1
VoN Menschenrechtsverletzungen 1m Land AaUus Habgıer, Unkenntnis oder
persönlicher Wıllkür und der offiziellen Polıitiık Menschenrechts-
verletzungen, dıe VOT em auf Unkenntnis und der mangelhaften U:
Ssetlzung Von staatlıcher Politik beruhen, lassen sıch in ına ZU e1ıspie‘
1im Bereich der Relıgi0onspolitik, VOT em auch auf den untergeordneten
ländlichen Ebenen der staatlıchen Hierarchie feststellen, Beamte wen1g
gebilde SINd, eın Interesse der aterıe en und er nıcht ZWI1I-
schen OMMz1ıe anerkannten Relig1onsgemeinschaften und gefährlıchen
Sekten unterscheıiden können.

Zurück ZUT iırksamkeıt der nıcht-orthodoxen Tradıtion: Im Buddhıs-
INUS erscheinen der Gedanke des 1C0ie1 mıt en Lebewesen SOWIEe dıe
Notwendigkeıt, Gutes für das eigene Karma (un, als Möglıchkeıiten,
posıtıve Verhaltensnormen schaffen, dıie cdie Eınhaltung gewI1sser Men-
schenrechtsstandards garantıeren. Andererseıts annn dıe Unbeständigkeıt
und Seelenlosıigkeıit allen, auch menschlichen Lebens 1im uddhismus dem
edanken elıner naturrechtlich verstandenen, angeborenen Menschenwürde
entgegenstehen; während auch gılt, ass alle Wesen 1m Absoluten (der
Leerheıt) gleich und somıt mıteinander verwandt SINd. Weıterhıin annn das
Leıden eines Menschen als Ausdruck ungenügenden karmıschen Verdiensts
in einem VOTANSCZANSCHNCNH en aufgefasst und eventuell als „gerecht-
tertigt” erscheıinen. Dem gegenüber finden WIT schon be1 (Jautama Buddha
dıie Erkenntnis, dass Armut die Ursache VoN Verbrechen und damıt chlech-
tem Karma se1n kann, und dass Menschen NUTr stabılen wiırtschaft-
lıchen und polıtıschen Rahmenbedingungen sıch VoNn iıhren Alltagssorgen
lösen und der eigenen rlösung wıdmen können. Diese unterschıiedlichen
Lesarten herauszuarbeıiten und einem modernen buddhıistischen Menschen-
rechtsverständnıs nutzbar machen, I1USS Aufgabe VO  — uddh1ısmus-
Kennern Se1IN: 1er können WIT wiıederum 1UT die Komplexı1tä der Aufgabe
eutlic machen./

Anders als In ein1gen buddchistisc geformten Gesellschaften Südost-
aslıens (aus denen er auch Vordenker eines budchistisch inspirlerten
Menschenrechtsverständnisses tammen, etwa Aung Sang Suu Kyı oder

Be1 derartigen Untersuchungen [1USS selbstverständlich och zwıischen verschıiedenen
Spielarten des Buddhısmus und ihren jeweılıgen Implıkationen für dıe Interpretation dıf-
ferenziert werden.
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der alaı ama), 1eg in 1na eıne heterogene gesellschaftlıche Prägung
VOT mıt Konfuz1ıan1ısmus, uddhısmus und Dao1i1smus. Aufgrund iıhrer stark
apolıtıschen, auft das Indıyıduum bezogenen Haltung <1bt 6S bıslang aum
Versuche, dıie daolistische Tradıtion einem modernen Menschenrechtsver-
ständnıs nutzbar machen, obwohl sıch auch JeT. interessante Ansätze
ergeben könnten. Der 1m Dao1smus zentrale Gedanke der Selbstentfaltung
wıird Z eispie VO  b ein1gen Wiıssenschaftlern mıt dem für moderne
Menschenrechtsdeklarationen zentralene auf16 gleichgesetzt.

Wiıchtig 1st e1m 16 auf cdıie geistesgeschichtliche Tradıtion dıe Unter-
scheidung VoNn verschiedenen Herangehensweisen. Eıniıge Autoren suchen
explizıt nach funktionalen Aquivalenten, mıt denen die für das westliche
Menschenrechtsverständnıs zentralen egrımfe 1im chinesischen Kontext
hergeleıtet werden sollen:; e1in eıspie ist dıie oben dargestellte Auseı1nan-
dersetzung mıt /ı un! als Entsprechungen für überposıtıves und posıtıves
( Andere Autoren versuchen, Aaus der Iradıtıon heraus alternatıve
Menschenrechtsbegründungen entwıckeln. SO plädieren etiwa u
GangyJıan und Song Gang afür, die klassısch-konfuzlanısche Theorie der
(Güte FrenXue) mıt iıhren Elementen der Güte, JToleranz, Gerechtigkeıt und
ordnenden egiıerung urc vier HECUE Elemente, nämlıch eiıne
Ideologıe der Menschenrechte, der Toleranz, des Wıderstands und des Neo-
Konstitutionalismus.®

ach dem obıgen Exkurs in dıe klassısche Tradıtion soll NUunNn noch eın
1C auf den Sinomarx1ismus geworfen werden, AaUus dem sıch das heutige
polıtısche Denken in 1na vornehmlıch spelst. In der klassıschen mMarxXx1S-
tischen ehre, deren Verständnıiıs VOINN chinesischen Marxısten weıtgehend
übernommen wurde, wıird der egr1 der Menschenrechte mıt ihrer eto-
NUNS des Individuums skeptisch gesehen, als Entfremdung des Einzelnen
VOoNn der Gesellschaft Dem Begriff des auf seıne Menschenrechte bedachten
Indıyıduums haftet der Beigeschmack des „egolstischen Bourgeo1s“ A der
D1UT nach Verwirklıchung se1ıner eigenen Interessen strebt.? Aufgrund der 1im
marxıstischen Verständnıis grundsätzlıchen Identtät indıvıdueller und g —

Gangjiang Du Gang DONG, Relatıng Human Rıghts 10 Chinese Culture: The Four
of the Confucıan Analects and the Four Principles of New eOrYy of Benevolence: in
Michael Davis, Human Rıghts and Chinese Values Legal, Phılosophical, and Polıitical
Perspectives. Hong Kong/Oxford/New York, 35—56
Hıer finden WIr eiıne interessante Entsprechung ZUr sprachlichen Problematıik des „ego1lst1-
schen“ Menschenrechtsbegriffs. DIe ben dargestellte ologıe des chinesiıschen Be-
or1ffs für „Menschenrecht” stärkt diese CSa WenNnNn uch dıe Wortschöpfung FENGQUUAN
VonNn rüheren Reformdenkern geschaffen wurde und nıcht auf die Jungen Sinomarxısten
zurückgeht.
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samtgesellschaftlıcher Interessen bleiben dıie Grundrechte des Eınzelnen
immer Uurc dıe Notwendigkeıten des Kollektivs beschränkt In diesem
Kontext Sınd Menschenrechte nıcht unveräußerlich und angeboren, SON-
dern werden VO Staat gewährt Den Grundrechten des Bürgers steht eıne
ei VON Grundpiflichten gegenüber, ohne deren Erfüllung eın An-
recht auftf dıie ewährung selner Grundrechte hat Zentrale Bürgerpiflicht ist
e1 dıe Loyalıtät Z Staat und TT System Der Naturrechtsgedanke
wırd explızıt abgelehnt selıner ähe ZU Idealısmus

Dieser Vorrang des Kollektivs iindet sıch 1m Übrigen auch be1 früheren
chinesischen Reformdenkern In ihren Auseinandersetzungen mıt dem WEST-
lıchen Menschenrechtsgedanken. Damıt sınd alle modernen chinesischen
Auseinandersetzungen dıie Menschenrechte gekennzeichnet VONn eıner
Ablehnung des Naturrechtsgedankens und der Betonung des Volkswohls.!

Auf dem Weg einem modernen Menschenrechtsbegriff
Be1l en Möglıchkeıiten, dıe chinesische geistesgeschichtliche Tradıtiıon

auf die Herleıitung eInNes modernen Menschenrechtsgedankens urcn-
leuchten, sollte der Rekurs auf dıie Iradıtion nıcht überbewertet werden.
Be1 der Betrachtung der Tradıtion gelangen die einzelnen Autoren höchst
kontroversen Ergebnissen, sowohl 1m 1NDI1IC auf Eınzelaspekte als auch
auf dıe grundsätzlıch Vereinbarkeit der Tradıtiıon mıt modernen Men-
schenrechtsstandards.

Der kontroverse arakter der Ergebnisse lässt verschliedene CcCANIusSse
Entweder unterliegt dıe jeweilige Interpretation dem Standort des Be-

trachters, Oder dıe chinesische Iradıtıon ist tatsächlıc vielfältig bIis hın Z

Wiıdersprüchlichkeit. Alleın dıe verschiedenen konfuzilanıschen Schulen,
VO ‚„„‚Gründervater‘‘ Konfuzıiıus ber die neokonfuzianische Tradıtiıon des

Jahrhunderts bıs hın den modernen konfuziıanischen Denkern, bileten
eine möglıcher Ansätze: hınzu kommen weıtere phılosophische Strö-
IHNUNSCH WI1e 7B der Legalısmus und der Mohismus. ährend ein1ge Be-
trachter sıch skeptisch geben und in der chinesischen TIradıtion edanken
WI1IE sozlale Gerechtigkeit und Gleichheit verm1ıssen, lokalısıeren andere
Wıssenschaftler Elemente in der chinesischen Tradıtion, dıe dem WEST-
lıchen Naturrechtsgedanken ahe stehen. SO wırd 7: B ein chinesisches
Pendant ZUrT jedem Indıyıduum innewohnenden Menschenwürde be1l
engzI nachgewı1esen, oder der Gedanke der Selbstentfaltung 1mM Dao1s-
8 x  Müller, a.a.Q., 264
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111US wırd als das moderne C6 auf persönlıche Entfaltung verstanden;
das 1m Konfuzıanismus verankerteeauf Iyrannenmord wırd als „„AUus-
gle1 für dıie NUur gewährten, nıcht angeborenen Menschenrechte interpre-
tıert

Das Herausarbeıten derartiger vermeıntlicher Ooder gegebener Aqui-
valente sagt jedoch nıchts AdUusS$s über ihre tatsächliıche ırksamkeıt In der
Vergangenheıt oder auch Zukunft Der Rekurs aut dıie Iradıtiıon ann
Umständen azu beitragen, eine Basıs für allgemeingültige Menschen-
rechtsstandards schaffen, zentral bleibt aber immer dıe Problematık der
Umsetzung olcher orgaben. Das e1ıspie. Südkoreas, Taı1wans und Japans
ze1gt jedoch, dass auch In konfuzilanısch gepragten Gesellschaften dıe Eın-
ng moderner Menschenrechtsstandards recht problemlos möglıch ist
be1l stabhılen wiıirtschaftlichen und polıtiıschen Rahmenbedingungen und
WECNN der entsprechende gesellschaftlıche gegeben i1st

DiIe Auseinandersetzung mıt der Tradıtiıon 1m Zusammenhang mıt der
Menschenrechtsdebatte 162 VOT em auch im rgumen des Kulturrelatı-
VISmMUS egründet. erartıge Argumentatıionsliniıen übersehen jedoch, dass
Kulturen nıcht NUur in sıch inhomogen SInd, selbst WENN Polıitiker oder das
Außenbild eine einheıtliıche Kultur suggerleren, sondern ass Kulturen sıch
in einem ständıgen Wandlungsprozess efinden.!' en1ıge Kulturen dürften
derzeıt In einem Sschnelleren Wandlungsprozess egriffen se1ın als die chı-
nesische. Hınzu kommt eine globale Tendenz D: Konvergenz VON Werten
in denjenıgen Gesellschaften, dıe polıtısche und wırtschaftlich: Odern1-
sierungsprozesse nach westliıchem Vorbild durchlaufen uch in diesem
Sinne sollte das Argument des Kulturrelativismus 1im chinesischen Zusam-
menhang zunehmend Bedeutung verheren.

Schließlic bleıbt festzuhalten, ass UnıLhversalısmus und Kulturrelativiıs-
INUuUS sıch nıcht ausschlıeßen, da unıversell gültige Werte unterschiedlichen
geistigen Strömungen entspringen können. Es ist Sschheblıc dieser Ge-
anke, auf dem dıie unterschiedlichen Anstrengungen basıeren, die eigene
kulturelle Iradıtiıon einem modernen Menschenrechtsverständnis nutzbar

machen. Irotzdem bleibt dıe Tatsache bestehen, dass eiıne (8 VoNn
Kulturen traditionelle Wertvorstellungen pflegen, dıie mıt einem modernen
Menschenrechtsverständnis nıcht vereiınbar SINd.

Dıie rage der Universalıtät VonNn Menschenrechten wırd daher auch VOoO

Wıderstreit zwıschen Moderne und Tradıtion überlagert. Von Senger welst
darauf hın, ass viele als „kKulturspezıfisch” dargestellte Eınstellungen in
| Davis, Human Rıghts and Chinese Values, a.a.Q.,

535



der Jlat ypısch für Gesellschaften 1n Entwicklungsländern SINd. uch dıe
Betonung VON ichten gegenüber den Rechten ann als vormoderne
Konstante über kulturelle Girenzen hınweg aufgefasst werden.® IHe Mög-
lıchkeıt, der Problematı kulturspezıfischer Werte entgehen, besteht
darın, zunächst NUur eınen Mınımalkatalog VOoN Werten umzuseftzen und dıe-
SCI dann mıt zunehmendem Wertewande erwelıtern. Im chinesischen
Kontext würde 1eSs bedeuten, bereıits bestehende Zusagen der egle-
rTung anzuknüpfen (wıe z B dıie Ablehnung der Folter oder des Genoz1ds),
und den Katalog der polıtischen Grundrechte 11UT angsam auszuweıten. De
facto Sınd entsprechende Tendenzen in ına erkennbar, der
Prämisse der Unantastbarkeıt der sozi1alıstıschen Herrschaft Reformen 1m
Justizsystem oder auch die Eınführung Von Dorfwahlen stattfinden.

Gerade auch in Transformationsgesellschaften, In denen dıe Spanne der
vertretenen Wertvorstellungen groß ISE erscheımint die 1m globalen Rahmen
derzeıt zunehmende Ausweltung der eingeforderten Menschenrechte auf
eiıne wiırtschaftlicher, soz1laler und kultureller Rechte problematısch,
und 6S ware Umständen polıtısch sinnvoller und einfacher, zunächst
die polıtıschen Abwehrrechte garantieren. Hiıer 16g eın grundlegendes
Dılemma eiıner olchen schrıttweisen Umsetzung moderner Menschen-
rechtsstandards: Während polıtısche Rechte einfacher umzuseftizen sınd
er zumındest als einfacher umzusetzen gelten), en die regierenden
Elıten gerade der Umsetzung dieser Rechte häufig wen12 Interesse.

Moderne Gesellschaften kennen Zwel Möglıchkeıten, der zunehmenden
Indıyıidualisierung und Pluralısıerung egegnen: ure Abschwächung
VONN Normen (sSo dass verbindliche Normen AUsSs manchen Lebensbereichen
verschwınden) und uUurc Normenftlexı1ibilıtät. Soll der Staat als (Jarant
derner Menschenrechte auftreten, MusSsen sıch dıe Menschen in einer
tradıtıonal geprägten Gesellschaft diese Normentlexı1bilıtät igen
chen. In diesem Siınne 1st dıe Menschenrechtsproblematık auch in ına
tatsäc  1C eıne Modernisierungsproblematık, WENN auch in leicht anderer
Notatıon als VON der chinesischen eglerung vorgegeben, dıe Modernisıie-
rung VOT em In materjell-wirtschaftlicher Hınsıcht versteht und dıie
Modernisierung VOoN Eıinstellungen 1im Zusammenhang mıt Menschen-
rechten wen1ger eXp iziF anspricht.
12 Harro VOoN Senger, Chinese Culture and Human Rıghts; in Wolfgzang Schmale (Hg.),

Human Rıghts and Cultural Dıversıity. Europe. Arabıic-Islamıiıc World Afrıca. Chına Keıp
Publıshing, Goldbach 1993, 281—333, 1er 310

| 3 Konrad Wegmann, Wolfzang Ommerborn, Heiner Roetz (Hg.), Menschenrechte: Rechte
und ıchten In Ost und West. Lıt-Verlag, Münster 2001, 11
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aher sollte 1m Dıialog auch VON „modernen Menschenrechtsstandards‘“‘,
nıcht aber „westlıchen Menschenrechtsstandards‘‘ gesprochen werden.
Zum einen wurden die modernen Menschenrechtskonventionen VoNn nıcht-
westlichen Vertretern mıtformuliert, ZU anderen wurden und werden auch
VO  —; westlichen Staaten Menschenrechtsverletzungen egangen. Insbeson-
ere die hıstorıische Perspektive macht eutllıc ass der Westen ZWAar den
(Gedanken der angeborenen Menschenwürde hervorbrachte, diese Ur
aber in den arau folgenden Jahrhunderten noch vielITaAC mIlissachtete
ter ezug auf den „Kunstgriff”, ass bestimmte Bevölkerungsgruppen
(Frauen, Sklaven, Einwohner VON Kolonien, uden,Daher sollte im Dialog auch von „modernen Menschenrechtsstandards‘‘,  nicht aber „westlichen Menschenrechtsstandards“ gesprochen werden.  Zum einen wurden die modernen Menschenrechtskonventionen von nicht-  westlichen Vertretern mitformuliert, zum anderen wurden und werden auch  von westlichen Staaten Menschenrechtsverletzungen begangen. Insbeson-  dere die historische Perspektive macht deutlich, dass der Westen zwar den  Gedanken der angeborenen Menschenwürde hervorbrachte, diese Würde  aber in den darauf folgenden Jahrhunderten noch vielfach missachtete un-  ter Bezug auf den „Kunstgriff“, dass bestimmte Bevölkerungsgruppen  (Frauen, Sklaven, Einwohner von Kolonien, Juden, ... ) keine vollwertigen  Menschen seien. Zentral ist daher immer die Notwendigkeit, allen Men-  schen eine unveräußerliche Menschenwürde zuzusprechen. Auch der histo-  rische Materialismus sollte die Grundlage zur Herausbildung eines solchen  kompromisslosen Gedankens bieten, wenn die biologische Existenz eines  menschlichen Wesens (und z.B. nicht die wenig greifbare Größe der  menschlichen Seele) als gemeinsamer Nenner für die Anerkennung des  „Menschseins“ zugrunde gelegt wird.  Empfehlungen  Wie können Empfehlungen an Außenstehende für den Umgang mit der  unvollständigen Umsetzung von Menschenrechtsgarantien in China aus-  sehen? Auf der politischen Ebene sollten die bestehenden Mechanismen,  wie der Menschenrechtsdialog und der Rechtsstaatsdialog, unbedingt fort-  geführt werden. Auch die beschleunigte Ratifizierung bereits unterzeichne-  ter Menschenrechtskonventionen kann eingefordert werden. Grundsätzlich  ist Kritik hinter verschlossenen Türen einer allzu konfrontationalen Begeg-  nung mit chinesischen Führern in der Öffentlichkeit vorzuziehen, da Kritik  an China von Ländern, die das Land in seiner jüngeren Geschichte in einen  halbkolonialen Zustand unterwarfen, in der chinesischen Öffentlichkeit  leicht unglaubwürdig wirkt.  Im Zusammenhang mit der Kodifizierung von Menschenrechten ist aber  zu beachten, dass diese allein noch nicht vor Verstößen schützt. Wichtig ist  daher die Aufklärung und Weiterbildung von Staatsbediensteten auf allen  betroffenen Ebenen. Während dies vor allem eine innerchinesische Auf-  gabe ist, bei welcher der chinesische Staat nur bedingt ausländische Einmi-  schung wünschen wird, so hat sich doch in den letzten Jahren eine erstaun-  liche Anzahl von Möglichkeiten auch für ausländische Beteiligung ergeben.  537keine vollwertigen
Menschen selen. Zentral 1st er immer dıe Notwendigkeıt, en Men-
schen eıne unveräußerliche Menschenwürde zuzusprechen. uch der hısto-
rische Materı1alısmus sollte die rundlage ZUT Herausbildung eines olchen
kompromıisslosen Gedankens blıeten. WECNN dıie bıologische Ex1istenz eines
menschlichen Wesens (und z.B nıcht dıe wen1g greifbare TO der
menschlıichen Seele) qals gemeınsamer Nenner für dıe Anerkennung des
‚„‚Menschseıins““ zugrunde gelegt WITd.

Empfehlungen
Wıe können Empfehlungen Außenstehend für den Umgang mıt der

unvollständıgen Umsetzung VON Menschenrechtsgarantien in ına AdusSs-
sehen? Auf der polıtıschen ene ollten dıie bestehenden Mechanısmen,
WIe der Menschenrechtsdialog und der KRechtsstaatsdıalog, unbedingt fort-
geführt werden. uch dıie beschleunigte Ratıfizıerung bereıts unterzeichne-
ter Menschenrechtskonventionen ann eingefordert werden. Grundsätzlich
1st 101 hınter verschlossenen Türen einer Zu konfrontationalen CgCH-
NUuNS mıt chinesischen Führern in der Öffentlichkeit vorzuzıehen, da 10

ına VON Ländern, dıie das Land in seliner Jüngeren Geschichte in eınen
halbkolonialen Zustand unterwarfen, in der chinesischen Offentlichkeit
leicht unglaubwürdıg wıirkt

Im Zusammenhang mıt der Kodifizıerung VO  — Menschenrechten ist aber
beachten, ass diese alleın noch nıcht VOT Verstößen schützt. Wiıchtig 1st

er die urfklärung und Weıterbildung Von Staatsbediensteten auf en
betroffenen Ebenen Während dies VOT em eine innerchinesische Auf-
gabe 1lst, be1 welcher der chinesische Staat 1Ur bedingt ausländische Eınmi-
schung wünschen WwIrd, hat sıch doch In den etzten Jahren eine erstaun-
16Anzahl VoNn Möglıchkeiten auch für ausländısche Beteiligung ergeben.

537



Es ist durchaus möglıch, dıe Ränder VON Bereichen vorzudrıngen, In
denen In ına sowohl nach ausländıschen als auch chinesischen aßstä-
ben moderne Menschenrechtstandards nıcht vollständıg garantıert SInd,
DZW. posıtıve Entwicklungen In diesen Bereiıchn stärken:

In den etzten Jahren sınd in 1na, auch mıt staatlıcher Unterstützung,
Tausende VOoN Rechtshilfezentren entstanden, in denen Bürger ugr1
auf Rechtsberatung erhalten.
|DITS mıty Foundatıon, eıne chinesische kırchennahe Entwicklungs-
organısatıon, unterhielt zeıtwelse en Projekt für Kınder, deren ern
Gefängnisstrafen verbüßen hatten. Hıer dringt also eıne christliıch

Organıtsatıon in einem sozi1alıstıschen Staat In Bereiche der
Gefangenenfürsorge VOTL.

Chinesische Relıgionsbeamte hatten bereıts mehrfach die Möglıichkeıit,
be1l Besuchen in westeuropälischen Ländern das Verhältnis VOoNn Kıirche
und Staat in einem anderen polıtischen und kulturellen Kontext kennen

lernen.
Derartige Inıt1atıven können VON ausländıscher Seılite geförde werden.

Denkbar 1st auch elıne Unterstützung der Professionalısierung psycholo-
gischer Dıenste, Missbrauch verhindern. In Anlehnung den
edanken des Suüud-Süd-Austauschs waren 1im kırchlichen Kontext(
NUNSCH wünschenswert zwıschen chinesischen Repräsentanten und
Kırchenvertretern dUus Ländern, In denen sıch dıe Kırche ebenfalls In einer
Minderheıitssıtuation eiinde

Grundsätzlıch ist dıie Zusammenarbeıt VON chinesischen zıvilgesell-
schaftlıchen Akteuren mıt staatlıchen eNnorden in unterschiedlichsten
Kontexten fördern, da VoNn iıhr eıne nıcht unterschätzende aufklärende
Wırkung auftf dıe beteiuligten er und Fachleute ausgeht. Der Rückzug
des Staats Aaus zahlreichen Lebensbereıichen, darunter auch Bereiıchen der
soz1alen Versorgung, ist auch en Element der fortschreitenden Entpoliti-
sıerung. Während In der .„„.klassıschen“ soz1lalıstıschen Gesellschaft alle
Lebensbereiche als politisch eingestuft werden, eröffnet diese Entpolitisie-
rung auch Perspektiven afür, dass immer mehr Bereiche als unpolıtisch
und damıt für dıe Aufrechterhaltung der soz1lalıstiıschen Ordnung „UNSC-
ährlıch‘"“ angesehen werden. Eın eispıel ist dıe zunehmende Akzeptanz
der elıgıon qls einer posiıtiven gesellschaftlıchen Kraft VON staatlıcher
Se1ite Gerade aber 1m Bereich der elıgıon ex1istieren noch Trobleme., ob-
ohl der weltaus überwıegende Teıl der Relıg1onsanhänger keıinerle1 polı-
| Persönliche Informatıon VON 7 Enlin, Nanjıng 2004
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tische 1e1€e€ verTfolgt Es ist en, ass sıch dıie polıtısche ahrneh-
INUuNg der gesellschaftlıchen Realıtät in diesem Bereıich anpasst. Wıe andere
Staaten auch, versucht ına das bestehende Staats- und Gesellschafts-
SYStem schützen, WECNN auch in ına anderen Miıtteln gegriffen wırd
als In funktionierenden Demokratıien. DiIe Entpolıtisierung zanlreıcher
gesellschaftlıcher Bereıche bedeutet aher, daß staatlıche Übergriffe sıch
tendenzıe auftf einen zunehmend kleineren Kreıis VON Personen, nämlıch
polıtısche Dıssıdenten 1mM eigentlichen Sınne, beschränken (sollten). Auf-
klärungsarbeıt Zzugunsten Von „unpolıtischen“ Bevölkerungsgruppen, dıe
sıch In ıhren Rechten derzeıt beschränkt sehen, 1st daher ebenso fördern
WIE andere Elemente der Zivilgesellschaft.

USDLIC:
Betrachten WIT dıe gesellschaftlıche Posıtion VONn Frauen und Mädchen

in den chinesischen Städten heute, wiıird eutlic ass sıch nıcht 1L1UT eine
Jahrtausendealte Praxıs, sondern auch dıie dazugehörigen Eıinstellungen iIn-
nerhalb weni1ger Jahrzehnte verändern lassen, WECNN eıne Gesellschaft reit
aliur ist Andererseıts zeıgt gerade dıie Sıtuation VoNn Frauen und Mädchen
in 1na, ass derartige Veränderungen ohne dıe notwendıgen wırtschaft-
lıchen und soz1l1alen Rahmenbedingungen nıcht gelıngen können. Auf dem
Land lässt sıch ZUT e1ıt eine Wıederkehr tradıtiıoneller en W1e der
Kındesverlobung registrieren als olge des Mädchenmangels, der WIEe-
derum verursacht ist urc tradıtionelle Vorstellungen und eıne e1 Von

polıtıschen, wıirtschaftlichen und soz1ıalen Zwängen. Übertragen auf dıe
Menschenrechtsproblematik stimmt dieses Szenarıo bedingt optıimıstısch.
Verhaltens- und Eınstellungsänderungen SInd möglıch, mMussen aber VON

Aufklärungsmaßnahmen begleıtet werden und dürfen nıcht Uurc konträre
wirtschaftliche und soz1lale Zwänge ausgehöhlt werden.

Dıie Eınteilung der Menschenrechte 1m Hinblick auf ihre Rangordnung,
WIE S1e dıe chinesische egierung mıtIauf dıie Priorität der wırtschaft-
lıchen Rechte VOL den polıtıschen Rechten wahrnımmt, wiırkt streckenweilse
artılızıe SO 1st dıe Gewähr polıtıscher Grundrechte VOT Cm Uurc dıe
Enthaltsamkeit des Staates gekennzeıichnet, während umfassende soz1ıale
und wırtschaftlich: Rechte aktıves Eıngreifen VON Seıten des Staates erfor-
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dern, und selbst ann ann dıe üllung dieser Rechte nıcht unbedingt
garantiert werden. ! Z/u den Paradoxıen der chinesischen Entwicklung In
ezug auf dıe Menschenrechtsfrage gehö auch, ass heute, da die kom-
muniıstische arte1l ihre Legıitimatıion Aaus der ewährung wıirtschaftliıcher
Rechte beziehen I1USS und bezıeht, diese de facto immer ungleicher SarLahl-
t1ert werden. ene und versteckte Arbeıtslosigkeıit SOWIE eklatante reZ10-
ale und indıvıduelle ökonomische Ungleichgewichte gehören in ına
S18 Alltag.

Fınıges in der oMzıellen chinesischen Argumentatıon kKlıngt er ach
Rechtfertigung, zumal das Primat des sozialıstıschen Gesellschaftsmodells
in en chinesischen Gesetzestexten und auch In den Außerungen ZUT Men-
schenrechtsproblematık euti1ic als Zielsetzung angesprochen wırd. Den-
och I11USS auch anerkannt werden, dass die VOoN der chinesischen egle-
IunNng vielbeschworene polıtısche und wirtschaftliıche Stabilıtät einen Schutz
VOL Menschenrechtsverletzungen darstellt, dıe 1m eines unkontrolhert
zerfallenden Staatsgefüges oder Sal be1 bürgerkriegsähnlıchen Zuständen
mıt großer Wahrscheiminlichkeit verübt würden. Häufig wırd argumentiert,
dıie Garantıe polıtıscher Rechte (als „Enthaltsamkeitspflicht“ des Staats)
se1 einfacher umzusetzen als wıirtschaftlıch: und sozlale Rechte, dıe eiıne
staatlıche Fürsorgepflicht edingen; auch WIT en uns teilweıise dieser
Argumentatıon angeschlossen. IC übersehen werden darf jedoch, ass
für dıie Gewährleistung polıtischer Rechte 00 funktionıerendes Staatsge-
füge dıie besten Voraussetzungen bietet, und diesen starken Staat en WIT
in 1na derzeıt (noch) Der VON der chinesischen eglerung eingeschla-
SCHC Weg einer allmählichen Ausweıtung der polıtıschen Bürgerrechte
sollte er unterstutz:! werden.

Be1 en Unzulänglıchkeıiten äßt sıch derzeıt insgesamt eın Anstıeg der
indıvıduellen Freiıheiten teststellen CS erufswahl, Freizüg1igkeıt
oder Ehescheidung geht der staatlıche „große Bruder‘“‘ zieht sıch immer
stärker Adus der Beobachtung und Lebensgestaltung selner Bürger zurück.
Das größte uCcC der größten Eın hlıberales westliches Gesellschafts-
modell wırd derzeıt in 1na nıcht angestrebt, und auch VON der siıcheren
Umsetzung moderner Menschenrechtstandards ist das Land teilweise noch
entfernt. och WIT mMuUSsen auch feststellen och nıemals in der chıne-
sischen Geschichte ging 6S vielen Menschen gut
15 Eın grundsätzlıches Problem der Ausweltung der Menschenrechte besteht darın, ass die

Begrifflichkeit zunehmend bedeutungslos wırd angesichts der Unmöglıichkeit des Staates,
seinen Bürgern In allen Lebensbereichen eın glückliıches und erfülltes en garantıie-
ren, W1e derart ausgeweltete Kodizes insınuleren.
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Ihr werdet finden das ind
Meditation Weıihnachten

Wang eıfan

„Und das habt ZU Zeichen iıhr werdet {iinden das ınd
ın Wındeln gewickelt und in eiıner Krıppe 1egend.:

(Lukas Z 12)

Im Dunkel des Stalls ein ackerndes Ticht
Scheıint auf das Neugeborene, ruhıg, ST

Weınt nıcht Kam wiılliıg 1INns a0Ss der Welt, die 6S SC

Erstes Lächeln auftf dem kleinen Gesıicht Wıe He CS jetzt
dem ersten Menschen der WeltIhr werdet finden das Kind. S  Meditation zu Weihnachten  Wang Weifan  „Und das habt zum Zeichen: ihr werdet finden das Kind  in Windeln gewickelt und in einer Krippe liegend.““  (Lukas 2, 12)  Im Dunkel des Stalls ein flackerndes Liéht.  Scheint auf das Neugeborene, so ruhig, so still.  Weint nicht. Kam willig ins Chaos der Welt, die es schuf.  Erstes Lächeln auf dem kleinen Gesicht. Wie ähnelt es jetzt  dem ersten Menschen der Welt ... ein Lächeln der Liebe  und des Gehorsams, für den mühsamen Weg bis ans Kreuz.  Wie weit diese kleine atmende Brust: unzähligen verlorenen Söhnen  wird sie einst wiedergefundene Heimat sein. Und die Schultern:  zart wie Jade und doch stark wie Stein —  tragen Menschenkummer und -leid.  Schlafe sanft, heiliges Kind,  in tiefe Liebe will ich dich betten.  Schlafe sanft, in mir -  ist eine Krippe für dich bereit.  In: Wang Weifan: „Moxiang ji“ (Meditationssammlung), Nanjirig 1997 192  Übersetzung aus dem Chinesischen: Monika Gänßbauer  541eın 1Lächeln der 1e

und des Gehorsams, für den mühsamen Weg bıs N Kreuz.

Wılıe weıt diese kleine atmende Brust unzählıgen verlorenen Söhnen
wıird sS1e€ einst wiedergefundene Heımat seInN. Und die chultern

Zart WIE Jade und doch stark WIE Stein
tragen Menschenkummer und -le1d

Schlafe sanft, eılıges Kınd,
in t1efe 1€e€ 111 ich dıch betten.

Schlafe sanft, In MI1r
ist eıne 1ppe für dich bereıt.

In Wang Weifan: „MoxiangJl (Meditationssammlung), Nanjifig 1997 ”

Übersetzung Au dem Chinesischen: Oonika Gänhbauer
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A

Bıbelarbeit ZUT

Weıhnachtsgeschichte ach
atthaus Z 19

VON CHEN - SHUNFU

Weihnachten, Heılige Nacht
In der Weıihnachtszeit lesen viele Menschen In den Kırchen und zuhause dıie

Geschichte VOIN Jesus eburt, WI1IE S1e dıe Evangelıen berichten: Eın ngel, VOIl

außergewöhnlıchem Glanz umgeben, verkündet der einfachen, Jungen Marıa dıie
Jesu Weıl S1e keıne Unterkunft Iınden, bleıibt der hochschwangeren Marıa

nıchts anderes übrıg, qals Jesus In einem Stall ZUT Welt bringen. Die Hırten auft
dem Feld werden VOoN Engeln auftf den Weg geschickt, nach Bethlehem, S1E Jesus
anbeten. Und dre1 Weıise dUus dem fernen ()sten kommen, geleıitet VON einem
Stern, nach Bethlehem in Judäa, VON Jesus empfangen werden. All diıese
Geschehnisse sınd VON Heılıgkeıit und Geheimnis durchwehbht Für cdie Menschen ist
dıe Erinnerung Jesu nıcht mehr mıt den damalıgen realen Lebensum-
tänden verbunden vielleicht, eı1l sıch in Jesu wesensmäßıg (Gjottes g —
heimnisvolles Handeln offenbart, vielleicht aber auch, eı1l dıes alles inzwıschen
1Ns C116 der agen und en eingegangen 1st, nachdem Cr schon Jange her
1st. Ohne nde blınkende Weıhnachtsbäume, t1efer Schnee, der es edeckt, und
1nNne Stille acht, dıe den Menschen e1in Gefühl der Ruhe und des Friedens bringt

das verstehen WIT unter Weıhnachten. Dıie Zufriedenheit über das weıhnachtliche
Festessen, dıie Freude, Weıhnachtsgeschenke bekommen und dıie Wärme des
/usammenseıns mıt der Famılıe und Freunden sınd NSeTEC Weihnachtsgefühle. In
der W:  ehmung vieler Menschen scheıint der Weıhnachtsmann dıie Hauptperson
dieses Geburtstagsfests geworden se1n WENN seinen roten langen Mantel
ANSCZOLCH, den we1lißen Rauschebart übergestreift und selıinen prall gefüllten Sack
geschultert hat

Die Umstände VOoNn Jesu Geburt nıcht VO  — Frieden und Wärme epragt.
Neın, herrschten Kälte, Armut, orge und ngs In der berichten [1UT das
— hen Shunfu Sstammt AUSs angzhou, Chına Er studıerte zunächst Theologıe in Nan-

Jıng, Jetz! in übıngen und ste urz VOT dem Abschluss seines ın Theologıie.
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Matthäus- und Lukas-Evangelıum eın wen1g VOoNnN diesen Umständen. ber der
Fokus dieser Berıichte hegt auch nıcht auft eıner Wıedergabe der konkreten Um-
stände der Geburt Jesu. DIe Autoren der Evangelıen beschreıiben dieses Ere1gn1s
viel eher aus dem Blıiıckwinke der Heıilsgeschichte ottes Dennoch können WIT In
chesen kurzen Berichten ıne enge ftmals vernachlässıgter oder VELTSCSSCHECI
Tatsachen erkennen. Wır sehen dunkle Seıten des Lebens, dıe für u1lls kaum VOI-

tellbar sınd, aber die viele Menschen erlebt en oder auch gerade erleben.

Der ÖNILZ der uden, Herodes
Als Jesus eboren WAal, wurde keın weıthın bewunderter Star. Er WaTr

(Gottes Sohn, aber seine wurde nıcht einem weltweıten est Im Gegen-
teıl ÜBF kam in se1ın E1gentum; und dıie Seinen nahmen iıhn nıcht auf““ Joh 1’ 11)

Die dreı Weısen, deren Namen WIT nıcht kennen, kamen VoO  — sehr weıt her,
Jesus anzubeten. Sıe erkundıgten sıch be1 den Leuten nach dem LICU geborenen
Könıg der en

Wer hätte edacht, dass diese Erkundigungen dıe I} iın Schrecken VCI-

seizen würden? Die Nachricht kam auch dem Herodes Ohren eiImMIlic rief
dıie dre1 Weılsen sich und orderte S1e auf, iıhn benachrichtigen, WENNn s$1€e esus
gefunden hätten. Angeblıich wollte Jesus auch anbeten. Herodes WUusste natur-
lıch, dass viele en auf dıie Ankunft des ess1as wartetien. Das WTr den ohe-
priestern un! Schriftgelehrten SahnZ klar und zıtierten sS1e VOTL Herodes aus der
Schrift und erklärten, cdieser ess1as se1 der VOIl (jott eingesetzte Fürst, der dıe
Israelıten erlösen und die rettende (made (Gottes en Menschen bringen werde.
Die Erlösung der Israelıten das W arlr natürlıch 1ne Aussage daus dem Blıckwinkel
des Volkes Israel. Dieser NEUEC Könıig der Juden und (Gesandte Gottes, für dessen
Nachfolge dıie Menschen es iıngeben würden, War SahZ offensic  ıch ıne
CNOTINEC Herausforderung für dıie polıtısche Macht des Herodes. Es UVO

schon ein1ıge Male annlıche Herausforderungen egeben Sıe hatten jedes Mal lang
anhaltende Schwierigkeıiten für dıie polıtısche Macht OMSs iın der Herrschaft über
Judäa bedeutet und CeNOTIMMEC miılıtärısche und ökonomische Verluste mıt sıch g -
bracht. EKın echter Könıg der uden, der ess1as, würde sıcher den Glauben der
Juden gewInnen, und Herodes, der ANUTr eın halber Jude W: würde soTfort abgesetzt
werden, auch WECNN über dıe Unterstützung römiıscher Armeen verfügte. Darum
musste Herodes dıe atente Gefahr schnell W1e möglıch beseitigen, und dıe beste
ethode dazu schıen ihm se1n, dıie Bedrohung mıt Stumpf und 16 Uu-

INCTZCN, bevor S1e sıch aktualısıeren würde. Darın W äal Herodes gut Er hatte
genügen Strategeme 1m Köcher, konnte Iruppen hın und her schlieben und alle
persönlıchen Gefühle opfern. Mıt einem Wort Herodes WAar skrupellos 1m Eınsatz
se1ıner Miıttel.

Als dıe dre1 Weısen Jesus gesehen hatten, offenbarte sıch Gott ihnen im Iraum
und S1e. kehrten auf eiıner anderen Oute in iıhre He1ımat zurück. Nachdem Herodes
sorgenvoll und unruhı1g hatte, erkannte NUunNn, dass die dre1ı Weısen
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ders, als ıihnen eingeschärft hatte, nıcht ıhm zurückgekehrt WarTieCenN und ıhn
auch nıcht über Jesus informiert hatten. Er fühlte sıch für dumm verkauft, und
dıe atente Gefahr eın für alle Mal beseıltigen, erheß überraschend den Befehl,
alle kleinen Jungen in Bethlehem und außerhalb, dıie Jünger als wWwel Jahre,

ermorden. Diese Tat des Herodes ist Z W nıcht In den Geschichts-
büchern verzeıichnet, aber eın STAUSAaMICS Verbrechen VON der Hand des Herodes
ware nıcht erstaunlıch, denn dieser Könıg War VON jeher für seine (Grausamkeiıt be-
kannt Um se1Ines Ihrones wıllen schreckte nıcht einmal davor zurück, dıe e1ge-
NCN Kınder umzubrıingen.

Eın (Jewaltherrscher Un ewaltherrscha
Kaum Jesus also geboren, drohte ihm schreckliches Unheıl. Er wurde gebo-

T In ıne Welt, cdıe VO eC des Stärkeren un! VO  — Interessen beherrscht 1st,
1ine Welt, dıe VON ügen eingewiıckelt ist. Die verschiıedenen Grausamkeıten des
Herodes dıenten nıcht dem Wohl der Bevölkerung se1nes Herrschaftsgebiets und
auch nıcht der Stabilıtät des Römischen Reıchs, sondern eINZIE und alleın dem
Erhalt se1ner eigenen Interessen. Für cdıie Menschen ist der Name Herodes A}

S5Synonym für Grausamkeit geworden, und das nıcht NUT, we1ıl se1ne SIAUSAIMNCN
Taten unzählıg n’ sondern mehr noch 7i iıhrer zutiefsten Unmenschlıich-
keıt und Gefühllosigkeit. Die Chinesen sınd davon überzeugt, dass jeder Mensch

ebenso WI1Ie jedes Tier zumındest den grundlegendsten Gefühlen ähıg ist und
diese Gefühle unzerstörbar SInd. Diese Eıinsıicht drückt sıch in dem tolgenden Satz
AdUus ‚„„Wıe STAUSam eın Tiger auch 1st, seine Jungen wırd nıcht fressen.“‘ Doch
dieser direkte Glaube Von Menschen ırd oft Uurc INTatsachen wıderlegt.
Auch In der chinesischen Geschichte mangelt nıcht den Herodes äahnlıchen
STAUSAMEN Jlaten und Komplotten cdie eigenen Kınder. DiIie Kette der großen
und kleinen Machtkämpfe, der Rıvalıtäten Rechte und Interessen in Famıiılıien
und Palästen re1ilßt VO Altertum bIs in dıe Gegenwart nıcht ab Und das Ausmalßl;
Gefühllosigkeıt und Grausamkeıt hat mıt der Entwicklung der Menschheıtsgesell-
cchaft durchaus nıcht abgenommen. Im Gegenteıil: Vıele Taten werden
tändıg umgedeutet etwas Gutem und verwandeln sıch mıt der eıt In mythısche
Heldentaten und hervorragende Leistungen VOoN Könıgen und alsern.

Manch einer erklärt sıch dıeINatur des Herodes damaıt, dass vVvon der
Abstammung her keın reiner Jude WAäl. Deshalb habe ständıg dıe Legitimität
selner Herrschaft über Judäa bewelsen und selne Posıtion wahren wollen. Andere
meınen, dass Herodes selbst daran laubte, der wahre Vertreter der römıschen
egierung, des römıschen Systems und VOoN Gerechtigkeit und Ordnung se1InN.
Wır haben keine Möglıchkeit mehr, tatsächlıc nachzuvollziıehen, Was Herodes £}
dieser rausamkeıt trıeb. Aber egal, Adus welchem Grund seıne Söhne oten 1eß
und se1ıne Tau 1Ns Unglück brachte se1n Handeln sıch ist ıne grundlegende
Negatıon der Menschlıichkeıit. (jJanz egal, welche Motive se1ne kranke Psyche gebar
und ob re Ziele <gab, Sanz abgesehen VON allen Gründen, die beweılsen
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könnten, dass andeln mMusste oder dass kommen musste seine (Jrau-
samkeıt sıch negıert ede ucC nach einer Rechtfertigung se1nes andelns
Denn diese rausamkeıt durchbrach alle ethıschen TrTeNzen und das 1st der häss-
ıchste Erwe1l1s VON Menschheitsverbrechen. Der bıblısche Bericht über den SIaAU-

Kindermord durch Herodes beleuchtet diesen Punkt näher. Er nenn keıner-
le1 Gründe ZUT Rechtfertigung VOoN Herodes’ Entscheidung und legt damıt se1ıne
persönlıche Verantwortung für das Verbrechen en Es lag schlicht und eiınfach
unmenschlıches Interessenkalkül VOTL.

Eın Herrscher, der über alle Macht verfügt, aber unzählige wehrlose Kınder
bringen lässt keıne Tat kann klarer dıie schlımme Natur des Menschen
ZU Vorscheıin bringen. Eın Gewaltherrscher oder ine Dıktatur können Menschen
bestimmte Vorteıile bringen, beispielsweise ıne SEWISSE gesellschaftlıche Stabilıtät
und ökonomische Entwicklung, aber nıchts kann iıhre verbrecherische atur an-
dern Eın Gewaltherrscher kann sıch durchaus armherz1g oder osroßzügıe erwel-
SCIl, aber ANUr der Voraussetzung, dass selne Rechte und Interessen nıcht be-
rührt SInNd. Das grundlegendste erkmal eines Gewaltherrschers 1st CS, dass 11UT

sıch selbst ZU Malßlistab nımmt, für sıch dıe höchste Posıtion beansprucht und den
Wert und Sınn der Exı1istenz anderer Menschen negıert. Jeder Mensch kann und
INUSS, WEn nötıg ist, für ihn geopfert werden. Mıt eıner Dıktatur verhält sıch
ebenso. In einem olchen 5System nımmt das System selbst den allerhöchsten Rang
ein Nıemand darf CS in Trage stellen oder negıeren. Die Posıtion des Systems
bewahren, ist hıer ZUL wichtigsten Aufgabe geworden. Wer ZUT Bedrohung für das
System wırd ob Mensch oder Instiıtution ırd ohne jede Angabe VOIl Gründen
vernichtet. Jedem üblen Handeln wırd der Tıtel der Gerechtigkeit verlıehen,
lange NUr den Interessen dieses Systems cdient Doch hınter jedem dıktatorischen
zentralıstıiıschen System scheinen ın Wiırklichkeit Verbrechen Von Menschen quf.
Wenn SN nıcht Menschen gäbe, dıie Rechte manıpulıeren und davon profitieren
würden, bräuchte 111a eın olches System Ja nıcht bewahren. Kın Gewaltherr-
scher iırd VOoN seiner en Natur angetrieben, verbrecherıisch handeln, und
hat eın System, das 6S iıhm erlaubt, STausamnı SeIN. Eın dıktatorisches System
verfügt über 1ıne Menge Menschen, die ein solches System fördern und bewah-
IC  S

ıne weıtere Methode, solche Herrschaft aufrechtzuerhalten, Sınd neben der
Gewalt ügen Herodes we1ıß, dass dıe Hohenpriester und Schriftgelehrten, obwohl
S1e oberflächlıc ehrerbietig wırken, doch OSNaite Hintergedanken haben S1ıe
wünschen sıch, dass Unruhen kommt. Das würde ıhren Plänen und Interessen
ZUDASS kommen. Insgeheim sehnen S1€e. sıch danach, realen Wıderstand Judäa
eısten können. Bestenfalls ist cdieser VON der römiıschen egjıerung eingesetzte
Herrscher Schmuckwerk, und 6S wäre gul, WECNN die römiısche Armee ihrer
Statt dıe Menschen maßregeln würden. dıe ihnen e1in Dorn im Auge SINd. Diesen
Leuten kann Herodes nıcht vertrauen Darum empfängt die dre1ı Weıisen heimlich
un bewirtet S1e fürstlıch wıll ihnen das Gefühl geben, se1lne Ehrengäste
se1InN. Nachdem ıhnen se1ıne Gastfreundschafi und Freundlıchkeit erwiesen hat,
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Iragt S1e nach dem 1e]1 iıhrer Reıise und bringt ZU Ausdruck, dass sıch all
seline Untertanen und jeden, der 1n se1ın Herrschaftsgebiet kommt, Und dieser
NCUu geborene Ön1g der Juden für ihn interessieren sıch natürlıch alle Juden Für
Herodes gılt dıes 1m Besonderen, und damıt nıcht wıll ıhm Sanz persOn-
ıch seine Aufwartung machen. So sagl den dre1 Weısen, WECNN S1Ee den Önıg der
Juden gefunden hätten, ollten S1E Zuerst ihn informieren. Er wolle ihnen auch
reichlıch danken. DiIie dre1i Weısen, dıe Ja eben erst angekommen Sind, sınd eindeu-
ig noch nıcht im 1ld über die Hıntergründe. So gelingt Herodes, S1e muıt seınen
Worten überzeugen. Sıe halten se1in Reden für ehrlich.

ügen sınd ıne Ex1istenzform des menschlichen Lebens unter der un Mıt
unterschiıedlichen Methoden verfälschen Menschen die Geschichte und decken dıie
Wahrheit S1e stiften Verwırrung oder verdunkeln dıe Tatsachen. Daraus entste-
hen Zweıfel, Argwohn und Miıssverständnisse. Dadurch verfallen Menschen In
Hass und ord DiIie Erzählung VOo Fall der ersten Menschen In der Schöpfungs-geschıichte begann auch mıt ügen ügen und Gewalt ergänzen und helfen elınan-
der oft Lügen zwıngen Menschen durch Gewalt. S1e akzeptieren, und Gewalt
nımmt oft Lügen ZUMm Vorwand, um sıch selbst schön schminken und VOonNn den
Menschen anerkannt werden.

An der modernen Geschichte Chınas lässt sıch dıe Verbindung zwıschen Gewalt
und Lügen gul erläutern. Vom Wiıderstandskampf dıe Japaner“ bıs A Bür-
erkri1e9?, VonNn der Rechtsabweichlerkampagne* bıs ZUT Kulturrevolution>, VON der
Wırtschaftsreform bıs ZUE Studentenbewegung 1m Jun1 9089 viele historische
Wahrheiten wurden bewusst verfälscht und ersetzt durch glanzvolle Revolutions-
geschichte, und ist keın Zweiıfel daran erlaubt. ıne Menge Menschen hat in
osen Kampagnen iıhr Leben verloren und viele en gelernt, schweıigen.Noch mehr Leute haben allerdings cdıe Anpassung und cdıe Kooperatıiıon gewählt.Durch Propaganda und Gehirnwäsche en viele Menschen ihre ihigkeıitdenken verloren. Die offizielle Ideologie ist ZUT höchsten Kultur eiıner für heilıggehaltenen Parte1ı avancıert, und jede andere Meınung ist Ketzerel, dıe unterdrückt

Anm. UÜbs Von fand der „Wiıderstandskrieg Chinas apan'  ..1931 War die Mandschure1 vVvon apan besetzt worden. Am Juh 1937 kam offenem
Krıeg.
Anm UÜbs Von zwıschen der Kommunistischen Parte1i Chıinas und
der Guomindang eın Bürgerkrieg. Er endete mıt dem Rückzug der Guomindang ach
Jaıwan und der Ausrufung der Volksrepublik Chına Urc e Kommunistische Parte1 In
Be1y1ıng
Anm. Ubs Auf dıe genannte „Hundert-Blumen-Bewegung“ von 1956, In der dıe
PCh die Intellektuellen ıl der Parte1 aufgefordert atte, folgte bald 1ne
„Rechtsabweichlerkampagne“‘, in der dıejenigen, dıe tatsächlıc Ifen Kriıtıik en, hart
estra und verbannt wurden.
Anm Ubs DiIie Kulturrevolution fand Von Während dieser eıt or1ffMao se1ne innerparteilichen Gegner als „Klassenfeinde‘‘ und 1e ß S1e zuerst Urc Rot-
gardısten, später durch Armeeeinheiten verfolgen und e1ıls uch lıquidieren. Das and
War In diesen Jahren VONn brutaler Gewalt gepräagt.
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und Aaus dem Weg geraumt werden IL1USS Man hat den Menschen das Recht -  NO
INCH, denken.

Wenn Menschen nıcht in der Lage sınd, dıe wahren Begebenheıten der
Geschichte kennen lernen, können S1e dıie Geschichte auch nıcht tiısch reflek-
t1eren und Fehler der Menschheıt erkennen. Wiıe sollen Menschen fähıg se1n, Recht
und Unrecht voneınander unterscheıden, WE S1e nıcht unabhängı1g denken
können? Wenn jemand seiıne Meınung nıcht firei SCH darf. kann sıch auch nıcht

dıe KExıstenz der Lüge wenden.

acC Dunkel, Flucht
Der Engel des Herrn erschıen Josef 1m Iraum und ihm, dass Judäa VeETI-

lassen und nach Agypten fliehen solle, we1l Könıg Herodes ihnen nach dem Leben
trachte. Und Josef machte sıch noch in der Nacht mıt Marıa und dem
Kınd auf und floh nach Agypten. Ja, das 1st Jesu Schicksal, nachdem auf dıe
Welt gekommen ist „Und das Licht scheınt in der Fiınstern1s, und die Finsternis
hat’'s nıcht ergriffen“ Joh 1 Er 11USS AdUus aa thehen das ist se1ın erster Eın-
druck VON dieser Welt

(Mbt 6S ırgendetwas Angsteinflößenderes als eıne Flucht mıtten in der Nacht? In
der steht dıie dunkle aC oft für Schwiıerigkeıten, Le1id und Tod In der
Nacht ist es in Dunkel getaucht, berall lauern unwägbare Gefahren, gegenüber
denen INan als Mensch hılflos 1st. Denn der Mensch kann das Dunkel nıcht gründ-
ıch zerstreuen, eshalb kann sıch der aus dem Dunkel erwachsenden ngs auch
nıcht entziehen. agsüber können WITr NSCIC mgebung richtig einschätzen. Wır
können gemäl den unterschiedlichen Kontexten IS Rechte und Interessen
verfolgen und Gefahren verme1ıden. Aber in der stockfinsteren aCcC verheren
Menschen jenes Selbstvertrauen und Sıcherheitsgefühl, über das S1e. tagsüber e1-
gentlıc verfügen. Man kann sıch in der Dunkelheıt nıcht ebenso siıcher tfühlen W1e

Jag Selbst dıe kleinste Gefährdung dehnt sıch unbegrenzt aus, führt maß-
losem Schrecken und kann den totalen usammenbruch eines Menschen bewiırken.
Darum ist dıie dunkle aCcC einem Symbol für uslöschung geworden. Die
Menschheıit hat keıne Möglıichkeıit, S1e durchschauen oder bezwıngen 1im
Gegenteıl, S1e. 1rd VOoNn der unklen Nacht völlıg gefühllos verschlungen.

Jesus I1USS 1im Dunkel der Nacht nach AÄgypten flıehen, weıl diese wehrlose
Famılıe 1Ur 1im natürlıchen Schutz der Nacht der größeren Gefahr entkommen
kann. DIe. eiahren der Nacht sınd verborgen. Doch dıe andere Gefahr steht VOT

Augen. Ihnen bleibt 11UT übrıg, weıt, weıt WCO VO judäischen and fhıehen
der TeNzZeEN des Raumes entfhehen S1e. der drohenden Lebensgefahr. Es

bleıibt Jetzt keıne eıt mehr, weıter über den Jangen Weg, die Mühen der Reise oder
möglıche eianren nachzudenken.

Auf der einen Seılte steht also Herodes e1in Ön1g, mıt er aCcC ausgestattet,
der Gewalt in all ihren p1e.  en ausübt; auf der anderen Seıte SsSınd eın völlıg
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schutzloses Neugeborenes und seiıne n‚ Oosen Eltern. Aber dieser Konflıikt
ist durchaus nıchts Ungewöhnlıches

Im Maı diıesen Jahres erschütterte e1in Fernsehbericht viele Menschen In est-
landchına. In ein1ıgen egenden hanxıs <1bt orößere und kleinere, legale und
egale Ziegeleien. Wıe sıch herausstellte, arbeıteten In ein1gen dieser Ziegeleien
enschen, die mıt betrügerischer Absıcht VON zuhause fortgelockt oder entführt
un! gewaltsam verschleppt worden WadiCh Be1 etwa der Hälfte dieser Arbeıter han-

sıch Kıinder oder Jugendliche unter 18 Jahren. Der Jüngste W dl erst acht
Jahre alt, un ein1ge VON ihnen gelst1g behıindert. Man hatte S1e. ihrer Freiheit
beraubt und 1eß S1Ee jeden Tag änger als tunden arbeıten. S1ıe bekamen nıcht

N, und WCNN S1E einmal be1 der Arbeıt langsamer wurden, wurden S1e
VON Aufsehern SIAUSAaMM geschlagen. Einige der Arbeıter versuchten thıehen
Dann wurden S1e. aber noch scchlımmer verprügelt e1in Daar VO  — ihnen schlug INan

SOSal (Ot Doch dıe okale Bevölkerung und dıie Polizeibehörden verschlossen VOT
diesen Geschehnissen dıe Augen.

Wıe kam dann dem Fernsehbericht? Eıniıge Eltern, die auf der UÜCc nach
ıhren verschwundenen Kındern nıcht mehr welter wussten, hatten Reporter

gebeten. Nach der Ausstrahlung des Berichts reisten viele Famılıen auf eigene
Faust nach ShanxI, dort nach ihren Kındern fahnden. Der Berıicht löste bald
1m aAaNZCNH and Betroffenheıit und Entrüstung aus Die G’Grausamkeıt der jegele1-
betreiber und dıie Gleichgültigkeit der okalen Reglerungs- und Polızeibehörden
erzurnten viele Chinesen. Dieser CNOTME Volkszorn führte dazu, dass dıe eg1e-
Tung, dıie zunachAs überhaupt nıcht reaglert hatte, doch Maßnahmen ereT1f. Sofort
gaben Führungspersönlichkeiten er Ebenen, VOoONn der Zentrale über dıe Provınz-
regıerungen bıs den Kreisebenen, rklärungen ab, in denen ıne gründlıche
Untersuchung dieser Fälle geforde wurde. Doch das Ergebnis W dl nıcht 11UT ent-
täuschend, sondern absolut hoffnungslos: Plötzlich wurden dıie Reglerungs- und
Polızeibehörden, dıe normalerweılse e1in Auge zudrücken oder selbst VOIN olchen
Machenschaften profitieren, angeblıchen Rettern und Helden. .„Innerhalb WEeN1-
SCI Jage wurden 300—400 Sklavenarbeıiter AaUsSs der Knechtschaft befreıt“‘, hıeß
Offiziell deklarıerte INan cdıe Geschehnisse als Fälle eiıner „ıllegalen Anstellung”‘.
Den entführten un! verschleppten Geschädıigten wurde zusätzlıcher Lohn C
Za und S1e. erhielten „eine vernünftige finanzıelle Entschädigung‘‘. Der ekretär
eiınes Dorfparteikomitees wurde entlassen, eiıner der selbstständıgen Kleingewer-
betreibenden, der Arbeıter totgeschlagen hatte, wurde mıt seınen Hel-
tfershelfern verhaftet, und der Proviınzchef „entschuldigte sıch aufrichtig be1ı der
Bevölkerung‘‘. Alle Probleme wurden, WIE INan schrıeb, ‚„„auf rascheste und VeCOI-
nünftigste Weıise SCIOSE :

DiIie Vorkommnisse in den Ziegeleien VON Shanx1ı sınd aber durchaus kein FKın-
zelfall. In Wırklıiıchkeit g1bt solche Phänomene se1t über 10 ahren, und SIE WUT-
den auch schon sehr früh aufgedeckt. Nur hat damals n1ıemand danach gefragt. Es
scheınt S als hätten sıch dıe Regierungen und dıe Bevölkerung der Basıs be-
reits solche orltalle ewöÖhnt. Und nıcht [1UT In ShanxI, ın vielen anderen Pro-
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vinzen Chınas werden ähnlıche aDrıken betrieben. Dieser Fall ist also eıne sehr
realıstische Sıtuationsbeschreibung des gegenwärtigen Chına

Doch dıe Bıbel vergleicht auch Schwierigkeıiten und Le1d, dıe eın Mensch nıcht
kann, mıt der Nacht Was sınd dıe wichtigsten Ursachen für die Entste-

hung solcher Schwierigkeıiten und olchen Le1ids? Gesellschaftlıche Ungerechtig-
keıten, lang anhaltende oder unheılbare Krankheıten, cCAhAWAaCcNhNe und Eiınsamkeit
eIc Vıele Klagelıeder in den Psalmen spiegeln solche Kontexte wıder: (jottlose
machen arrıere und führen eiIn prächtiges eben, während Menschen, die nach
Gott iragen, Ungerechtigkeit en,; keinen usweg finden, Von allen verlassen
werden, nıemanden aben, dem S1e vertrauen können, keinen TOS finden, keine
Möglıchkeit aben, sıch ihren Kummer Von der Seele reden, nde ihrer
Hoffnung ankommen und nıcht WI1SSsen, WI1Ie anders werden könnte. Darum kla-
SCH Menschen: „„Meın Gott, meın Gott, hast du miıich verlassen? Ich schreıe,
aber meıne Hılfe ist ferne  c (Psalm Z oder: „Herrt, W1e ange wıllst du miıch S

Sanz vergessen? Wiıe lange verbirgst du deın Antlıtz VOT MIr (Psalm B: Hıer
ist t1efe Dunkelheit spürbar. Menschen sınd WAar physisc. Leben, aber sS1e füh-
len siıch WwWIe tot.

DiIie Gesellschaft des heutigen Chına ist VOoN exiremer Dunkelheıt geprägt. Be-
amte und Unternehmer bılden ıne Eıinheıt und plündern das Volk Hinanzıell miıt
wohlklingenden Worten dus Aber e untersten Gesellschaftsschichten leiden
schrecklıch und en keinen (ME O1€ iıhren Kummer los werden können. Jeden
Jag hört 11Nan schöne Worte WIEe, alles musse „für das Volk und der Menschen
wıllen‘ geschehen In Wiırklıiıchkeit geschieht es 95 der Beamten und der Unter-
nehmer wıllen‘“. DIie protzıgen Fassaden der Wırtschaftsentwıcklung können dıe
atsache des gesellschaftlıchen Dunkels und des Chaos letztlich nıcht verbergen.
Immer mehr Wıdersprüche werden sıchtbar. nier der jahrzehntelangen Herrschaft
der Kommunistischen Parte1 und durch dıe onilıkte mehrerer ampagnen wurde
die tradıtionelle Kultur Chınas grundlegend zerstoOrt. Dasselbe gılt für dıe tradıt10-
ne Gesellschaftsstruktur. Dıie PCh hat mıiıthılitfe VoNn Personenkult versucht, ine
Kultur der Parte1ı etabheren. Aber ist unterschiedhchster emühungen
nıcht gelungen, 1ne gesellschaftliıche Kultur etabheren. DIie uflösung des
ursprünglıchen Gesellschaftssystems hat einem Glaubensvakuum und oral-
verlust geführt. Nach eıner über -jährıgen Wırtschaftsreform ist eng A1a0p1ngs
opportunıstische These VON der Katze® bIıs 1n alle Rıtzen gedrungen. Der
Gedanke der Okonomie ist bereıits tief in den Köpfen der Menschen verankert. DiIe
Redensart, dass Geld alle Türen öffnet, bestimmt inzwıschen vollkommen dıe Rea-
lıtät. Doch atur und Gesellschaft leiden unter massıver Zerstörung, und die irre-
parablen Folgen dieser Entwicklung zeigen sıch VoNn Tag Jag deutlicher. Natıo-
nalısmus, als Patrıotismus, ist einem effektiven Miıttel geworden, mıt
dessen dıie Regierung iıhre Onstan! erodierende Regierungsmacht verstärkt

Anm. Ubs Dıie ese lJautet Egal, ob iıne atze weı1ß der schwarz ist Hauptsache,
S1e fängt Mäuse.
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und mıiıt dem S1IC VOoN den asseren NNeEeTICN Wıdersprüchen Chınas ablenkt
chnell flackert en Altersschichten Chınas Hass auf Geschmäht werden mı1t
Vorlıebe Amerıka und apan Jedes kleinste re1gN1s ırd 7U AnlassI

sıch hasserfüllt andere Natıonen außern Vor dem dıktatorıschen
System und der Korruption CISCHNCH Land verschlıie 111an dagegen dıe ugen
avon pricht n1ıemand Angesichts der täglıch zunehmenden Probleme der CNH1-
nesiıschen Gesellschaft dıe Regierung alle 111C „harmoniısche Gesell-
schaft‘‘ bılden Plötzlich e1 berall Land so „„.harmoniısch" ZUSC-
hen ırgends ırd mehr VOoN „unharmonıschen /Zuständen gesprochen Solche
Phänomene werden eınfach geleugnet Ja alle unharmonıschen /Zustände sınd
eblıch bereıts beseılitigt Des alsers LICUC Kleıder werden UG für Stück ANSC-
legt doch SC können dıe Hässlichkeit und Dunkelheıt der Sünde prımıtıven
Kapıtalakkumulatıon nıcht bedecken ırgends jedoch Cındet sıch noch Schamge-
fühl angesıichts der vollkommenen Nacktheıt Wılıe der chinesische Dıiıchter Be1l
Dao’/ Gedicht sagtl

„„Im Namen der Sonne/plündert dıe Dunkelheiıt Ööffentliıch/Das Schweıigen 1ST
noch dıie Geschichte des Ostens/Das Volk auf dem en Wandbild/lebt CW1S

Schwe1ıgen/un stirbt still] X

In olchen mgebung, der das (jesetz des Dschungels herrscht nämlıch
dass der Stärkere den Schwächeren frısst sınd viele Menschen CZWUNSCH sıch
etiwas einfallen lassen, Existenzweg Iiınden (Iit en SIC dıie
grundlegendsten moralıschen abstabe tfallen gelassen entweder wei1l un das

UÜberleben geht oder weı1l SIC uhm und Reichtum kämpfen Ehrlichkei
1St Synonym für Dummheıt geworden berall tauchen gefälschte edi-
kamente, gefälschter Alkohol oder Lebensmiuittel aut Ks dıe Prostitution
Meıinungsfreıiheıt g1bt 6S nıcht Es kann allerdings DASSICICH dass das
111a gesagt hat ZU Verbrechen erklärt wırd SO haben dıe Menschen sıch ent-
schıeden heber schwe1igen und rgeben sıch dıie Lage Andere wıederum
„scheffeln schweıgend Geld‘* Über Faırness und Gerechtigkeit sollen doch dıe
nachkommenden Generationen dıskutieren. Wer „Beziehungen“ hat und dıe rich-
tigen „Knıffe" kennt, 1st erfolgreich ...

7Zuversicht Umkehr
Josef 1SL WAar mıiıt Marıa und Jesus nach Agypten eflohen aber S1IC Sınd urch-

Aaus nıcht hoffnungslos enn der Engel hat O0SsSe zugle1ic auch CIMn Versprechen
Anm UÜbs Be1 Dao bürgerlicher Name hao Zhenkaı wurde 949 Beyıng gebo-
IecnMn und 1ST der bedeutendsten Lyrıker Chınas In den 1970er Jahren begann
schreıiben 1978 gründete dıe ıteraturzeıtschrift „Heute:: („Jıntian"“) Be1 Dao ebt
Exıl
Anm UÜbs Der Vers Stammıt aus C1NCIN Gedicht Be1 Daos mıi1t dem Tiıtel „Ende der
Anfang gewıdme Yu UO. Yu uo Bruder der Schriftstellerin Yu LuoJin wurde
9’/5 aufgrund kriıtischer Außerungen hıngerıichtet
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(jottes verkündet: ‚„„Aus Agypten habe ich meınen Sohn gerufen.“ DIieses Verspre-
chen ırd bald rfüllt Nachdem Herodes wen12 spater stirbt, kehrt Jesus mıt se1ıner
Famlılıe, geleitet VOoON einem ngel, wıeder nach Judäa zurück, und S1e. lassen sıch in
Nazareth nıeder.

Be1 Jesu Flucht und Rückkehr aSSOZ1I1ere ich auch dıe Geschichte VOIN Auszug
des Volkes Israel dUus Agypten. In Agypten dıie Israelıten versklavt. Ihnen
drohte dıie Gefahr eines Völkermords Es sah aUs, als sel]en (jottes Versprechen
und seine Voraussagen ıhren Vorfahren braham inzwıschen einem schönen
Märchen geworden. Aber diese Geschichte zei gt, dass (jottes erlösendes Handeln
und se1lne einzigartıgen Wege über es Planen VON Menschen hinausgehen. Er
bewelıst, dass e1in ew1ger (Gjott 1st, der Gott Abrahams, Isaaks und Jakobs e1in
Gott, der seinen und hält eNaUSO ist das Kınd Jesus, das völlıg schutzlos WAaLrl,
unter ottes ewahrung der Grausamkeıt des Könıg Herodes entkommen. Hıer
andelt sich ıne weıtere, noch oroßartigere Aufführung des Stücks VO

Auszug AaUus AÄgypten.
ıne Person in unNnseTeEM Bıbeltext wırd Oft vernachlässıgt: Josef. In den Evange-

hıen taucht Josef UTr WEeI1 tellen auf‘: be1 Jesu un! als Jesus e1in unge
VOoNn Jahren WATl. Die Gestalt des Josef bleıibt hınter Jesus und Marıa verborgen.
Das Matthäus-Evangelıum berıichtet, dass Josef e1in „Cierechter” Kın ‚„‚Ge-
rechter‘‘ das ist e1in Mensch, der ust hat esetz des Herrn und über seinem
Gesetz Tag und Nacht sınnt (Psalm 17 Natürlich begrenzt sıch dieses ach-
sinnen nıcht auf „nachdenken und lernen‘“‘. ehr noch bedeutet dıe Bezeıchnung
„gerecht‘, dass eın Mensch (jott und seinem Gesetz und Wıllen O1g Der
osef, den dıe Evangelıen beschreıben, ist genau eın Mensch Er o1g! dem Urc.
eiınen Engel übermuittelten Befehl ottes und nımmt dıe schwangere Marıa als seine
Tau Er flıeht mıt seiner Tau nach Agypten, und nde CI, nachdem
wıeder eın Engel mıt ıhm gesprochen hat, nach aa zurück und Jässt sıch 1n
Nazareth nlıeder. Er iragt nıcht, schweıgt, aber (jottes Worte tIreu In dıe
Realıtät Obwohl der Wılle ottes überhaupt nıcht verständlıch ist und der
Schwierigkeıiten, auf dıe stölt, vollkommen auf ottes Wort DC-

WI1Ie Abraham, den 1INan als Vater des Glaubens bezeıichnet hat
Er scheıint auch dıe Mınılatur eines anderen Josef in der sSeInN. Im uch

Mose ırd Josef, der Sohn akobs, VoNn seınen ne1ıdischen äalteren Brüdern nach
Ägypten verkauft. ort erleıdet Unrecht, wiırd 1Ns efängn1s geworfen und VON

den Menschen VETSCSSCH. Doch (jott ist mıt iıhm und A nde wırd OSe Kanzler
des Pharao DIie Geschichte dieses Josef lässt sıch mıt einem Satz VOonNn ıhm selbst
zusammenfTfassen: 9’I gedachtet böse mıt MIr machen, aber Gott gedachte e

gut machen, (un, W ds jetzt Tage 1st, nämlıch Leben erhalten e1n
großes Volk““ Gen 5 ‚ 20) ott hat auf völlıg unerwartete Weıise seinen rettenden
lan erfüllt. Und Josef ist e1in sehr gee1gnetes eia| für Gottes lan Er durchlebte
viele, unfassbare Schwierigkeıten. Dennoch 1eß se1n ertrauen iın Gott ıh: in Jeder
Sıtuation uhe bewahren, und erlebte e ‚ dass Gott mıt ıhm W dl. Schließlhic
egrT1 auch den Sınn se1lner Lebense  rungen (jottes wurde rfüllt
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Der We2 Christt, der Weg der Kirche

AUngd das Licht scheıint in der Finsternıis, und dıe Finsternis hat’s nıcht ergriffen“
Joh E Das erlebte Jesus nach selner Geburt. Aber selbst hat cdiesen Weg g..
wählt Dn der in göttlıcher Gestalt WAdl, hlelt nıcht für einen RauDb, ott gleich

se1n, sondern entäußerte sıch selbst und nahm Knechtsgestalt d} ard den Men-
schen gleich und der Erscheinung nach als Mensch erkannt. Er erniedrigte sıch
selbst und ward gehorsam bıs AA Tode, Ja zum Tode Kreuz“ Z 6—8) Und
auch die; die Jesus nachfolgen, mussen diesen Weg wählen und dieselben Leiıden
durchleben Die Miıssıon der Kırche auf der FErde ist CD VO  — der rettenden ( made
Jesu erzählen. IDarum hegt die Existenzform der Kıirche unausweichlıch 1ın
Bescheidenheıit und Dienst der Welt nıcht in gewalttätiger Eroberung der Welt
Für dıie chinesische Kırche ist dies ine enorm große Herausforderung.

In der derzeıtigen, komplıizıerten Sıtuation Chınas ist der Weg für die (protestan-
ısche) chinesische Kırche csehr schwer. War ste1gt dıie ahl der Gläubigen stark

aber dıe Grundlage der Kırche ist immer noch schwach. Diese chwache De-
steht nıcht 11UT darın. dass cdie Kırche In Chına weıterhın iıne Minderheıit darstellt
und margınalısıert 1st, sondern eher darın, dass dıe Kırche noch sehr Jung und dıie
Theologıe oberflächlıch 1st. Kın ernsthafter Hinderungsgrund für dıe Entwıcklung
der Kırche hegt insbesondere 1m politisch-gesellschaftliıchen Bereıich. Wıe ent-
wıickelt siıch die chinesische Kırche selbst? Diese rage U als erste beantwortet
werden. Aber S1€e lässt sıch offensıichtliıch nıcht isoliert behandeln (Chrıstus ist
Mensch geworden und damıt in dıe Welt und in dıe Menschheitsgeschichte geKom-
11 Seine Geschichte ist die Geschichte der rettenden Gnmade In Christı Geschichte
hat sıch dıie Gnade (jottes In der Welt erkennen gegeben. Darum können Chrısten
und kann cde Kırche nıcht VOoN außerhalb cdieser Welt über Glauben und Entwiıick-
ung sprechen. Andererseıts bringen dıe Glaubenskrise der chinesischen Gesell-
schaft, der Verlust moralıscher Maßstäbe und die äglıch schärfer zulage tretenden
Wıdersprüche In der Gesellschaft Menschen dazu, den christlichen (Glauben 1n den
Blıck nehmen. Er ırd einer möglıchen Ressource Tür die Wieder-Etablıe-
IUNs VOoNn Gesellschaft und Kultur. elches Bıld dıe Kıirche abg1bt, WwW1e S1e dıe
Anerkennung der Menschen erlangt und zugle1c ihr Wesen bewahrt das sınd
wichtige Bestandteıle der Frage nach der Entwicklung der Kırche.

DiIe chinesische Kırche 1st W ar schon eın PDadal hundert Jahre alt, aber die Wur-
zein des Christentums reichen In Chına noch nıcht tief. Darum kann INnan In g —
WwI1sser Weise CNH, dass Chrıistus 1in Chına noch immer WI1Ie e1in neugeborenes Kınd
ist und dieses Kınd In ıne chaotische Welt mıt ungewI1sser Zukunft hıne1in
geboren Durch se1ine Geburt konfrontierte Christus 1ıne Welt voller Gewalt mıt der
Gestalt eines machtlosen Kındes. Nachdem Jesus VON ohannes, dem Täufer, DC-
tauft wurde, durchlebte dıie Versuchungen In der üste, und hielt dem Weg
des Leidens fest. Dıie chinesische Kırche ist konfrontiert mıt einer Gesellschaft, dıe
gefüg1g emacht ırd VoNn Atheismus und die voll oberflächlıcher, arroganter
Wissenschaftsgläubigkeıt und blındem Nationalısmus 1st. Dıiese Gesellschaft wiıird
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zurzeıt urc Gewalt und Ungerechtigkeıt In erschreckender Weıise ZersStOrT'! Mam-
MONISMUS korrumpiert die Herzen der Menschen iın einem kriıtischen Maß DiIe
meılsten Menschen sınd gleichgültig und unw1ıssend gegenüber gesellschaftlıchen
Ungerechtigkeıten. DIie chinesische Kırche darf nıcht durch Geld, Positionen und
Macht Bewunderung, Nachfolge und Anerkennung der Menschen gelangen und
ihren Platz in der Gesellschaft erringen wollen Nein. der Weg der Kırche ist der
Weo der Schwachen und des Leıidens. Sıe erkennt alle Menschen d| dıie durch
Gewalt und Ungerechtigkeıit verletzt S1nd. S1ıe solıdarısiert sıch mıt ihnen und
stimmt in iıhr Rufen mıt ein; S1e chlägt auch nıcht muıt Gewalt zurück die
Unterdrücker, sondern egegnet iıhnen muıt Hebe. betet für S1e. und ruft S1e.
Gerechtigkeit und Friıeden auf. Denn Jesus ist für alle Menschen in die Welt
gekommen und Kreuz gestorben. Andererseıts nehmen die gesellschaftlıchen
Wıdersprüche In ına rasant Z dass zwangsläufig Konflıkten zwıschen
verschiedenen Schichten und Gruppen kommen wiıird. Es könnte [0}24 CHOTINECIN

Umwälzungen in der Gesellschaft kommen. Hıer IL1USS dıe Kırche sıch dafür ent-
scheıden, Hass aufzulösen, Gewalt vermındern und Barmherzigkeıt VOI-
breiten.

Der Weg der Kırche 1st der Weg des Vertrauens. Wiıe be1 osel, 1st auch be1 der
Kırche alles auf den Glauben (Gjott gegründet. Und WECNNn cdıe Kırche Vertrauen 1ın
ott hat, wiırd das Leiden sS1e. nıcht in der Hoffnungslosigkeıt zurücklassen. Denn
dieser (jott ist der lebendige und wahre Gott, eın Gott, der seınen Bund hält und
seinen Wıllen erfüllt sehen möchte. Chrıistus sagt uns .„Das habe ich miıt euch g —
rederf: damıt ihr ın mMIr Frieden habt. In der Welt habt ihr ngst; aber se1d getrost,
ich habe dıie Welt überwunden‘“ Joh 16, 339 Und be1 dem Apostel Paulus hören
WITr „Durch ıhn haben WITr auch den Z/ugang 1m Glauben cdieser Gnade, 1n der
WITr stehen, und rühmen uns der Hoffnung der zukünftigen Herrlichkeıt, dıe (jott
geben wırd. Nıcht alleın aber das, sondern WIT rühmen uns auch der Bedrängnisse,
e1l WIr WI1SSsen, dass Bedrängni1s Geduld bringt, Geduld ber ewährung, Bewäh-
Iung aber Hoffnung, Hoffnung aber lässt nıcht zuschanden werden;: denn die Lauebe
Gottes ist AusgCcgOSSCH in Herzen uUurc den eılıgen Geıist, der uns gegeben
ist‘  66 (Röm 5, 2-5)

Möglicherweise ist der Dienst der Kırche e1ın stiller Dıienst, der Iraglos
wIırd. (Oft wırd ohl m1issverstanden und SOgar bÖöse verleumdet. Aber die L1ebe
Christı beweist: I)Das eılıge Kınd In der Krıppe hat über die Schwerter des Herodes
geslegt.

Übersetzung AU S dem Chinesischen: Monika Üänfbauer
Copyright der Übersetzung: China InfoStelle, Hamburg
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br kam in se1in 1gentum
Meditatıon Weıhnachten

Wang eıfan

Eın ferner Mond Hımmel Vereinzelt blınken Sterne
Das Universum, seiliner an:! Werk, hält heute aCcC den Atem

ESs artet auft dıie ucCKkKeNnNr des Schöpfers.
Der Kosmos 1st se1n E1ıgentum, se1n

1e7Te Stille Blumen wlegen sıch sacht 1im Mondlıicht
DIie Erde sehnt sıch nach der Wıederkehr (jottes.

Erde und Wıldnıis sınd seInN.

Bethlehem 1eg schon 1m Iraum.
Im aucC der Mutltter schlafend das ınd

DIie der Ankunft des Davıdsohns
Bethlehem ist se1ine

Meın Örper, eben, Ge11ist und Herz es 1st se1n Werk
Es 1st ruh1g ın MITr. Heute kommt der Menschensohn ZUT Welt

Meıne RI6 gehö ıhm. S1ıe ist se1n

Quelle: Wang Weifan: „ GultuJl “ aAC. Hause), Fuzhou 71996,

Übersetzung AU S dem Chinesischen: Oonıka Gänßbauer

(Professor Pfarrer Wang Weifan graduterte 7955 der Theologischen
Hochschule an]ıng2s. 1958 wurde ein 'DJer der Rechtsabweichler-
ampagne. Während der Kulturrevolution /1966—1976] War inhaf-
tiert. In den späten 970ern kehrte die Hochschule Von NanJıng
zurück, his 71999 unterrichtete.
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Botschaft der Drıtten Europäischen Okumenischen
Versammlung

Samstag, September 2007
DAS CHRISTI SCHEINT AUF

Wir, CArıistliche Piléer AUS SUFLZ Europa und darüber hinaus, bezeugen die Ver-
wandelnde Kraft dieses Lichtes, das stärker 1St als die Finsternis, Un verkündigen

als dıie all-umfassende Hoffnung UNSere Kirche, SUnZz Europa und für die
'elt.

Im Namen des Dreieinigen Gottes, des Vaters, des Sohnes und des eılıgen
Geıistes, en WITr uns in der Stadt 1U in Rumänien (4.—-9 September
versammelt. Diese Dritte Europäische Ökumenische Versammlung besonders
gekennzeichnet durch den Reichtum der orthodoxen Spiırıtualität und Iradıtion.
Wır erinnern uns und dıe ernsthaften Verpflichtungen, die WIT bereıts
in Basel und (jraz eingegangen sınd, und bedauern, dass uns bıs Jetzt nıcht DC-
lungen 1st, ein1ge VON ihnen rfüllen Unsere Zuversicht in die verwandelnde
Energie des Lichtes Christ1i ist jedoch stärker als dıie dunkle Welt der Res1ignatıion,
des Fatalısmus, der ngs und Gleichgültigkeıit.

Unsere Driutte Europäische Ökumenische Versammlung begann 2006 in Rom
und seizte sıch 2007 in Wiıttenberg fort. Diese ökumenische Pılgerreise umfasste
viele regjıonale Ireffen SOWIEe diejenıgen der orthodoxen Kıirchen In Rhodos GrIie-
chenland) und der Jugend 1in St Maurıce (Schweız) Wır egrüßen mıt Freude dıe
Verpflichtung der Jugend und den Beıtrag, den S1e. dıe Versammlung geleıistet
en ngereg und unterstutz Urc diıe C’harta “ecumenica hat HSC6 Ver-
sammlung dıie Arbeıiıt der rüheren Versammlungen fortgesetzt und ıne
Gelegenheıit ZU Austausch der Gaben und ZUT gegenseıltigen Bereicherung.

Wır sınd nıcht alleın auf dieser Pılgerreise. Christus ist mıt unNns und eiinde sıch
in der VoNn Zeugen Heb 12 U: die Märtyrer UNsScCICT eıt begleiten uns das
ugnN1s ihres Lebens und Todes inspiırlıert uns als Eıinzelne und als Gemeinschaft.
Gemeinsam mıt ihnen verpflichten WITr UuNs, das Licht des verklärten Christus
leuchten lassen durch eigenes Zeugnis, das tief verwurzelt ist 1m Gebet
und in LIebe Dies ist NsSseTrTeC bescheidene Antwort auf das pfer iıhres Lebens.

Das IC Christi In der Kirche
Das Licht Christı führt unNns dazu, für andere und In Gemeinschaft mıteinander

leben Unser Zeugn1s für Hoffnung und FEıinheıit für Europa und dıe Welt kann 11UT

glaubwürdig se1n, WEeNN WIT Nserec Reıise auf dem Weg ZUT sıchtbaren Eıinheit fort-
seizen. Einheit 1st nıcht FEinheıitlichkeit Es ist Von großem Werrt, jene koinonia NEU
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rfahren und dıejenıgen geistigen en auszutauschen, dıie dıie ökumenische
ewegung VON Anfang angespornt en

In 1U en WITr wlieder dıe schmerzlıche un des (Getrenntseins zwıschen
UNSCTIECIN Kırchen erfahren. Das betrifft Verständnis der Kırche und iıhrer
Einheit. Die unterschiedlichen hıstorıischen und kulturellen Entwicklungen in der
Ööstlıchen und westlichen Christenheit haben diesen Unterschıeden beigetragen;
S1Ee verstehen, erfordert TISGEO dringlıche Aufmerksamkeit und den ständıgen
Dıalog.

Wır sınd davon überzeugt, dass sıch dieNchristliche Famılhe miıt Lehrfragen
befassen IMNUSS und sıch einen breıiten Konsens über moralısche Werte bemühen
INUSS, dıe VO Evangelıum abgeleıtet sınd, SOWIEe einen glaubwürdıgen chrıst-
lıchen Lebensstil, der Ireudıg das Licht Chrıisti In uUuNseTeTr modernen säkularen Welt
der Herausforderungen bezeugt 1mM privaten und 1im öffentlıchen Leben

Unsere christliche Spirıtualität ist e1n kostbarer Schatz: WCECNN WITr ıhn öÖffnen,
entdecken WIr die 1e se1lner Reichtümer und Ööffnen NSCIC Herzen für dıe
Schönheıt des Antlıtzes Jesu und cdıie Kraft des Gebets Nur WEn WIT uNnseremn
Herrn Jesus Chrıistus näher kommen, können WIT unNns auch einander annähern und
wahre koinonia erfahren. Wır können nıchts anderes (un, qals diese Reichtümer mıt
en Männern und Frauen teılen, dıe auf diesem Kontinent nach Licht suchen.
Spirıtuelle Menschen begiınnen mıt ıhrer eigenen Umkehr, dıe ZUT Veränderung der
Welt führt Unser Zeugn1s VOoO Licht Chrıisti ist 1ne eNnrhche Verpflichtung, 1ISNGTIE
Geschichten VO Leben und VOL der Hoffnung, dıie uns in der Nachfolge Christi
beeinflusst aben, hören, danach leben un! S1e mıteinander teılen.

Empfehlung Wır empfehlen, N Sendung als einzelne äubıge und als
Kırchen 9 Christus als das Licht und den Erlöser der Welt VCI-
künden.

Empfehlung Wır empfehlen, die Dıskussion über dıe gegenseıtige Anerken-
NUNg der Taufe fortzusetzen unter Berücksichtigung der wichtigen Errungen-
schaften, die diesem Ihema In mehreren Ländern bereıts <1bt, und In dem
Bewusstseın, dass diese Frage CHS mıt einem Verständnıs VON kucharıstıie, Amt und
Ekklesiologie im allgemeınen verbunden ist

Empfehlung III. Wır empfehlen, Wege und ıfahrungen finden, dıe uns
sammenführen: das füreinander und für dıie Eınheıt, ökumenische Pılger-
reisen, theologische Ausbildung und gemeinsames Studiıum, sozlale und 1aKO-
nısche Inıtiatıven, kulturelle rojekte SOWIE dıe Unterstützung für das Leben ıIn der
Gesellschaft aufgrun VON chrıistlichen Werten

Empfehlung Wır empfehlen die vollständige Beteiligung des aNnzZecCn (jottes-
volkes und nehmen insbesondere auf dieser Versammlung den Aufruf VOoNn Jugend-
lıchen, älteren Menschen, ethnıschen Mınderheıiten und Behıinderten ZUT Kenntnıis.
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Das 16 Christi für Europa
Wır lauben, dass jeder Mensch nach dem Ebeabhild und ZUT Ähnbchkeu ottes

erschaffen wurde Gen 1L2/ und das gleiche Maß Achtung und 1e' verdient
aller Unterschiede des aubens, der Kultur, des Alters, des Geschlechts oder

der Abstammung.‘ In der Erkenntnis, dass NSeTC gemeinsamen urzeln viel tiefer
lıegen als HSCIE Irennungen und in dem Bemühen Erneuerung und Einheıit
und dıe Rolle der Kırchen in der europäischen Gesellschaft heute haben WITr uns
auf UNSCIC Begegnung mıt Menschen anderer Relig1i0onen konzentriert. Angesiıchts
uUunNnseTeT besonderen Bezıehung ZU jüdıschen Volk als dem Volk des RBRundes leh-
1CH WIT alle Formen VON Antısemitismus in UNsSscCICI eıt ab und fördern die
chaffung eınes Kuropas als einen gewaltfreien Kontinent. In uUlSCcCICI europäischen
Geschichte hat Zeıten harter ontlıkte, aber auch Perioden des irnedhichen SAr
sammenlebens zwıischen Menschen aller Relıg10nen egeben. In uUNseIeT eıt g1bt
Or ZU Dıalog keıne Alternatıve und WAar nıcht als Kompromıi1ss verstanden,
sondern als Dıalog des Lebens, In, dem WITr in Liebe dıie anrheı SCH können.
Wır alle mMussen mehr über alle Relıgi1onen lernen, und dıe Empfehlungen der
C’harta ()decumeniıca ollten welter entwıckelt werden. Wır rufen NseTC Miıtchrıisten
und alle, die al Gott lauben, dazu auf, dıie Rechte er Völker auf Religi0onsfrel-
heıt achten und erklären TISGEC Solıdarıtät mıt christlıchen Gemeıinschaften, dıe
1im Nahen ÖOsten, in Irak und anderswo auftf der Welt als relıg1öse Mıiınderheıten le-
ben und sıch ıIn ihrer Exıstenz edroht tfühlen

Wenn WIT Chrıstus in uUuNseTEN notleiıdenden Schwestern und Brüdern (Mit 25
44—45) egegnen und gemeınsam VOoO Licht Christ1i erleuchtet werden, dann VOI-

pflichten WIT uns als Chrıisten dazu, gemäß der bıblıschen rmahnungen ZUT Eın-
heıt der Menschheıit Gen ‚26—27), Buße tun für die Sünde des Ausschlusses,

Verständnis des ‚„„Andersseın“ vertiefen, dıieUr und Rechte jedes Men-
schen verteidigen, den Bedürftigen Schutz gewähren und das Licht Chrıisti
weıterzugeben, das andere nach Europa bringen; WIT rufen dıe Staaten in Europa
auf, /uwanderer nıcht mehr Negal inhaftıeren, alle Anstrengungen unter-
nehmen, die Zuwanderung regularısıeren, Miıgranten, Flüc:  inge und syl-
suchende einzuglıedern, den Zusammenhalt der Famılıe achten und Menschen-
handel und dıe Ausbeutung der pfer des Menschenhandels bekämpfen. Wır
fordern die Kırchen auf, ihre Seelsorgearbeıt unter den verletzliıchen Zuwanderern

verstärken.
Empfehlung Wır empfehlen, dass HSCGEC Kırchen anerkennen, dass christliıche

Zuwanderer nıcht LUT mpfänger relıg1öser ürsorge Sınd, sondern auch ıine VOoO
und aktıve 1M Leben der Kıirche und der Gesellschaft spıelen können, dass S1e

—— — An diıeser Stelle in der Verlesung der Botschaft dıe Versammlung wurde mMundlıc| der
Satz „vVvOoN der Empfängni1s DIS ZU natürlıchen eingeschoben, der ann als „von der
Geburt DIS ZU natürlıchen nde VO Begınn des Lebens DIS seinem naturlıchen
Ende‘‘ übersetzt wurde. €e1 Formuliıerungen sind N1IC eıl des offiziellen Textes der
Botschaft

Sa



3  i  S  7

hre Seelsorgearbeıit für Miıgranten, Asylsuchende und Flüc.  ınge verbessern und
dıie Rechte VON ethnıschen Mınderheiten ın Europa, insbesondere der Roma, fÖTr-
dern

1ele VOIN uns Sınd dankbar dafür, dass WIT In Kuropa in den etzten Jahrzehnten
viele ti1ef greifende Veränderungen rleben durften Europa ist orößer als dıe

Europäische Uni1on. Als Chrıisten teılen WIT mıt anderen die Verantwor-
(ung afür, Europa einem Kontinent des Frıedens, der Solıdarıtät, der Partızı-
patıon und der Nachhaltigkeıt machen. Wır schätzen das Engagement der UTO-

äischen Instıtutionen, darunter dıie der uroparat und die OSZE, eiInem
offenen, ransparenten und regelmäßıgen Dıalog mıt den Kırchen Europas och-
angıge ertretfer der europäischen Polıtik en uns mıt ihrer Präsenz geehrt und
damıt ihr starkes Interesse unNnserer Arbeıiıt bekundet. Nun Sınd WIT gefordert,
diesen Dıalog mıt spirıtueller Kraft füllen. Ursprünglıch Europa e1in polı-
tisches orhaben ZUT ıcherung des Friıedens, jetzt INUSS einem Europa der
Völker werden, das mehr ist als eın Wırtschaftsraum.

Empfehlung VJ. Wır empfehlen die Weıterentwicklung der Charta (ecumenıica
als nregung und Wegwelser auf uUunNnseTCET ökumenıschen Reıise In Europa.

Das 4C Christi für die Welt
Das Wort (jottes beunruhigt unlls und Nserec europäische Kultur: diejen1iıgen, dıe

eben, ollten nıcht alleın für sıch eben, sondern für ıhn, der für SI1E gestorben und
wleder auferstanden ist! Christen sollen ohne Furcht und unersättliche Habgıer
leben, die dazu führen, dass WIT eigensüchtıg, ohnmächtig, engstirnig und abge-
schlossen werden. Das Wort (Jottes fordert uns auf, nıcht das wertvolle rbe jener

verschwenden, e sıch In den VETSANSCHCH sechzıg Jahren für Frieden un! FKın-
heıt in Europa eingesetzt haben Der Friede ist eın großartıges und wertvolles
eschen (jJanze Länder sehnen sıch nach Friıeden: I Völker warten darauf,
VoN Gewalt und Jlerror efreıt werden. Nachdrücklich verpflichten WITr unNns
erneuerten Bemühungen auf dieses 1e] Wır lehnen Krıeg als Instrument ZUT

Konfliktlösung ab, fördern gewaltfreie Mıiıttel ZUT Schlichtung VON Konflıkten und
sınd besorgt angesichts der mılıtärıschen Wiıederaufrüstung. Gewalt und TerrorI1s-
I1USs 1m Namen der elıgı1on wıdersprechen der elıgıon

Das Licht Christ1i scheınt auf dıe „Gerechtigkeıit” und verbindet S1e mıt der gÖtt-
lıchen Barmherzigkeıt. So erleuchtet, lässt keinen doppeldeutigen Anspruch
Überall auf der aAaNZCH Welt und In Europa führt der gegenwärtige Prozess eiıner
radıkalen Globalısierung der Maärkte dazu, dass dıe paltung der menschliıchen
Gesellschaft in SIeSer und Verherer noch orößer wırd, der Wert VON unzählıgen
Menschen nıcht geschätzt wiırd, und die katastrophalen Auswirkungen auf dıe Um:-
welt, VOT em der Klımawandel, mıt der Sorge u die Zukunft UNsSeTES Planeten
nıcht vereinbar S1nd.
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Empfehlung VIIL. Wır ordern alle europälischen Christen dringend dazu auf, dıe
Millennium-Entwicklungsziele der Vereinten Natıonen als eınen dringenden prak-
tischen Schritt ZUr Bekämpfung der TMU mıt en Kräften unterstützen

Empfehlung HEF Wır empfehlen, dass CCEE und muıt den
Kırchen In Kuropa und mıt den Kırchen der anderen Kontinente eıinen konsulta-
t1ven Prozess begınnen, der sıch mıt der Verantwortung Kuropas für ökologıische
Gerechtigkeıit angesichts des Klımawandels, für ıne gerechte Gestaltung der
Globalısıerung, für cdıie Rechte der oma und anderer ethnıscher Minderheıiten
efasst.

Wır erkennen heute mehr als Je ‚U VOT, dass Afrıka als Kontinent, der mıt uUuNseIer

eigenen Geschichte und Zukunft CN verbunden 1st, jetzt in einer solchen Armut
lebt, dıe uns nıcht gleichgültig und DasSıv lassen sollte. Die Wunden Afrıkas sınd
UNSCICI Versammlung Herzen

Empfehlung Wır empfehlen dıe Unterstützung VON Inıt1atıven ZU Erlass der
CcChAhulden und ZUT Örderung des gerechten Handels.

Durch einen aufriıchtigen und objektiven Dıalog tragen WIT ZAH: ng und
Förderung eines erneuerten Kuropas bel, in dem unveränderliche christliche rund-
sSatze und moralısche Werte., cdhie dıirekt Aaus dem Evangelıum stammen, als Zeugn1s
diıenen und aktıves Engagement in der europäischen Gesellschaft begleıten.
Unsere Aufgabe 1st CS, diese Grundsätze und Werte Öördern nıcht UTr 1mM pr1va-
(en,; sondern auch 1m öffentlıchen Leben Wır werden mıt Menschen anderer eli-
g10nen zusammenarbeıten, dıie NSCIC orge das Schaffen eines Kuropas der
Werte teiılen und das sıch auch polıtısch und wirtschaftlıch welıter entwıckeln
kann.

In der Sorge ottes Schöpfung beten WIT mehr Rücksichtnahme und
Achtung für ihre wunderbare 1€e€ Wır setizen unNns iıhre schamlose Aus-
beutung e1n, denn „dıe al Schöpfung auf Erlösung“ (Röm 8? 25); und
WIT verpflichten uUuNlls dazu, auf Versöhnung zwıschen Menschheıit und Natur hinzu-
wiıirken.

Empfehlung Wır empfehlen, dass der Zeıitraum zwıschen dem September
und Oktober dem für den Schutz der Schöpfung und der Förderung eines
nachhaltıgen Lebensstils gew1dmet wird, den Klımawandel aufzuhalten.

Wır würdıgen alle, dıe dieser Reise beigetragen aben, VOT allem die Junge
Oolkoumene, dıe diese Versammlung ZU mutıgen Leben nach dem Evangelıum
aufgefordert hat, und beten geme1nsam:

Chrıstus, du wahres Licht, das jeden Menschen, der in diese Weıt hineingebo-
Iecn wiırd, erleuchtet und heilıgt, euchte uns mıt dem 1 .ıcht deiıner Gegenwart, dass
WIT darın das unnahbare Licht erblicken und leıte NSCIC Schritte, damıt WIT deıne
Gebote einhalten. Krrette unlls und führe uns In deın ew1ges Reich Denn du bist

chöpfer, Fürsorger und Spender es uten Unsere Hoffnung legt in dır,
und dır erweılsen WITr Ehre jetzt und ın wigkeıt. Amen
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„Neu sehen lernen‘“

DiIie Duritte Europäische Ökumenische Versammlung
1U Hermannstadt, Rumänıien 4R September 2007

Was/var?
und 100 Delegierte dUus insgesamt 145 Kırchen und kırchlichen Gruppen

trafen sıch ZUT Drıitten Europäischen OÖOkumenischen Versammlung 1n der transsıl-
vanıschen Stadt Sıbiu Hermannstadt in Sıebenbürgen WI1e 1U VoNn seinen deut-
schen Gründern genannt wurde erlebht In den agen des Jahres 2007 viele
spannende Ere1gn1isse. Miıt dem Januar 2007 ist Rumänıien Miıtglied der Europä-
ischen Union geworden und iıne der beıden Kulturhauptstädte Europas 1U ist
ıne einladende Der Bürgermeıster Klaus Johannıs nahm selbst ICDC Pro-

der Versammlung teıl, egrüßte dıe Teilnehmer und Teilnehmerinnen und
verabschıiedete S1e sıchtlich gerü auch wıieder mıt den Worten: „Vıelen Dank,
dass S1e nach 1U gekommen SINd. Für unNns und NSCIC Stadt das csehr wıch-
tg'“ In der INET VONn Hermannstadt stehen NECUN Kırchen In unmıttelbarer Nähe
zue1ınander, dıie fünf verschliedenen christlichen Iradıtıonen angehören. SO en
alle Konfessionsgeme1inschaften ihren Platz und en seı1ıt vielen hundert Jahren
harmonısch und CN verbunden mıteinander

DIie Jage ın Rumänıien der vorläufige Abschluss des Prozesses der Dritten
Europäischen Okumenischen Versammlung. Dıieser Prozess als Pılgerweg
durch Sanz Europa angelegt, dıe Fülle und Weıte europäischen Christentums
widerzuspiegeln. Ihren Anfang nahm die Versammlung 1im Januar 2006 in RKRom
Überwiegend römisch-katholisch in der ersten Station Wr dementsprechend auch
dıie lıturg1ısche WI1IE inhaltlıche Prägung dieser Jage WEe1 Begegnungen mıt Papst
ened1i N: im Rahmen der Gebetswoche für die Eıinheiıt der Chrıisten standen
auf dem rogramm. In Rom wurden dıe Weıichen für den ilgerweg nach S1ıbıu
vorJustiert. Es wurden dıe ersten zaghaften Blıcke auf dıe drıtte Statiıon 1n Wıtten-
berg, Ja SORar schon nach S1ıbiu gewagt und die Vorstellungen des Planungskomi-
tees für dıie Idee der Pılgerschaft Konkretheıt. DiIie JTage in Wıttenberg

VON der vielfältigen wıssenschaftlıchen, musıkalıschen und theologischen
Gestaltung des europäischen Protestantismus gepräagt. Das beschauliche Wıtten-
berg hatte für wenıge Jage Christinnen und Chrıisten aus nahezu allen Kırchen
Europas in seinen Mauern beherbergt. In der Lutherstadt flossen bereıits die ersten
wichtigen Ergebnisse der natıonalen und regionalen Veranstaltungen AaUus SallZ
Europa ın den Versammlungsprozess e1in Als zweiıte Statiıon hatten in fast en
Ländern besondere Veranstaltungen stattgefunden, deren Impulse bIıs in dıie Schluss-
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botschaft Von 1U hineinwirkten. eıtere konhete Planungsschritte In ichtung
1U konnten werden.

Im Unterschied den beiden ersten Europäischen Okumenischen ersammı-
lJungen 089 ase protestantisch geprägt und 99 / (iraz römiısch-katholisch
geprägt), dıe eweıls eiıinen eigenen Kaıros mıt klaren inhaltlıchen Verbindungen
ZUT polıtıschen, ökonomiıschen und soz1lalen Großwetterlage Europas hatten,
für dıe drıtte Versammlung ın der Vorbereıitung dieser entscheiıdende Kalros
schwerer auszumachen. DiIe ökumeniıische Welt hat sıch seı1ıt 99 / sehr verändert.
Die (GGemeinsame Erklärung ZUT Rechtfertigungslehre 1999, der GTSte Deut-
sche Okumenische Kırchentag in Berlın 2000 und im gleichen Jahr dıe Erklärung
„Domiıinus lesus  <:. aus der römısch-katholischen Glaubenskongregation mıt den
Jeweıligen Reaktıonen arauf, haben das Mıteiınander der Kırchen nachhaltıg SC-
präagt. Auch das Papstjahr 2005, die Veröffentlichung des Papıers „rıte
vocatus‘ der VELKD, dıie Rede VON der Okumene der Profile, die Ause1iander-
setzungen zwıschen der lutherischen Staatskırche Schwedens mıt der orthodoxen
Metropolıe VON Moskau und Sanz usslan: und der tiefe innerkıirchliche Konflikt
der Anglıkaner Fragen der Homosexualıtät; schließlich aber auch dıe Rezeption
der GER Urc. die Unıited Methodist Church und die Wıederaufnahme der theolo-
ıschen Arbeiıt zwıschen dem Vatıkan und dem Okumenischen Patrıarchat VOIN

Konstantinopel; auch das Jüngste Papıer AdUusS$s der Glaubenskongregation der Kırche
VOoN Rom Diese bewegte ökumenische Geschichte der Jüngsten eıt ıldete den
Hıntergrund für die Driıtte Europäische OÖOkumenische Versammlung in 1U Doch
auch Europa hat sıch sehr verändert. DIie politischen und soz1alen Verhältnisse sınd
längst nıcht dıe, welche VOT Jahren vorausgesagt oder Sar erhofft wurden.

Was 1sSt?
Nun fand‘ in der ersten Septemberwoche 2007 e VON der Konferenz Europä-

ischer Kırchen und dem Rat der Europäischen Bıschofskonferenzen (CCEE)
inıtılerte und vorbereıtete Versammlung Dıie Teilnehmenden hatten ZU

großen eı1ıl schon die vorherigen Etappen gestaltend mıtgeprägt. Dennoch
viele Delegıierte aus ihren rchen, kırchlichen Gruppen, rden, Bewegungen und
Urganısationen erst für Sıbiu In den Prozess eingestiegen. So ıne SEWISSE
Ungleichzeitigkeit spuren. och dieses Gefühl spe1ste sıch nıcht NUur dus dem
unterschiedlichen Informationsstand der Delegıerten, sondern auch AdUus dem Miıt-
einander der Kırchen, der Verantwortlichen und nıcht zuletzt der Stadt S1ıbiu
selbst.

Die Unterschiede ın Europa, dıe fast () Jahre nach der Wende offensichtlich
immer noch 21Dt, spielten ıne entscheiıdende Rolle DIie Ungleıichzeitigkeit UTO-

päischer Wırklıchkeiten galt wahrzunehmen und mıt ihnen arbeıten. Deutlich
wurde auch, dass muıt diesen Unterschieden ın Europa auch sehr verschlieden UMSC-
SaNSscCh ırd DIe umänen gehen damıt anders als dıe Polen cdiese sınd wohl
eher als polıtıisch-kulturelle Unterscheidungen charakterısieren, viel wen1ger
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konfessionell. ber ennoch spielt das 1m Miıteinander der Kırchen ıne entsche1-
en! Rolle DiIe In der Okumene viel beschworenen nıcht-theologischen Faktoren
kommen in einem pluralen Geschehen WIE einer interkonfessi0onellen und inter-
natıonalen Versammlung csehr ZU Iragen.

Das wurde durch dıie starke räsenz er kırchlicher Würdenträger und der
starken Beteilıgung engagılerter Christinnen und Christen AdUus den unterschiedlichs-
ten Strömungen des europälischen Christentums andererseıts deutlıich. Der Okume-
nısche Patrıarch VON Konstantınopel, Bartholomaios I’ sprach promiınenter
Stelle In seıner Rede oing auf die Wurzeln des christlichen Europas e1n, nannte
aber dıie Probleme des sıch pluralısıerenden und dıifferenzierenden Europas Aaus

bıblısch-theologischer Perspektive beım Namen. Der Satz 39 (Gewalt IM Namen der
Religion ıst Gewalt der Religion“ setizte gleich Begınn Maßstäbe, nıcht
letzt für das espräc. über den interrel1g1ösen Dıalog Der Patrıarch hat der Ver-
sammlung eınen bleibenden orthodoxen Impuls egeben, der cdie Gespräche wäh-
rend der thematıschen Auseinandersetzungen prägte.

Dıie erste Plenumssiıtzung Miıttwoch geprägt VON den einleıtenden efe-
raten ZU Ihema Eıinheıt. Diese schıenen auf den ersten Blick stark 1n deutscher
Hand WEe1 deutsche Theologen sprachen AdUus unterschıedlichen Iradıtiıonen über
die Herausforderungen des ökumenıischen Mıteinanders. Der Ratsvorsıtzende der
EKD, Bischof Dr. olfgang Huber, hıelt ıne Grundsatzrede, In der anbot, sıch
1m Bereich der Spiırıtualität Öökumeniısch näher kommen und or1ff darın den
VO  — Kardınal Kasper geprägten Begrıilf der „geistliıchen Okumene‘“‘ auf. Auch WENN
der Begrıiff unterschıiedlich efüllt wird, W dl in Hubers Rede dennoch das Rın-
SCH spüren, WIEeE den Kırchen möglıch se1in kann, LICUC Wege aufeiınander
und mıteinander gehen, scheınt doch WIeE Landesbıischöfin Dr. argo
INann 1M Interview mıt „idea  CC gesagt hat cdıe Versammlungsökumene und dıie
Methode des dıfferenzilerten ONsenNs ein Ende sgekommen se1n. Bischof
Huber fokussierte sıch auf dıie Schätze der Spirıtualıtät, inklusiıve der Möglıchkeıit
ZU gemeinsamen eucharıstischen Mahl „Die Erneuerung chrıistlicher Spirıtuali-
tat LST auch die entscheidende Grundlage für das gemeInNSAMeE Zeug2nis der Kırchen
In UNSETET 'elt. Dazu brauchen WLr Grundformen für gemeinsame Wortgottes-
dienste ebenso WIE Schritte ıIm Bereich der Sakramentsfrömmigkeit. Wıe dıiese, in
einem vielversprechenden Gedanken eingebaute Oorderung nach eucharıstischer
Gemeininschaft VOoO  — den ökumeniıischen Gesprächspartnern aufgenommen werden
wird, bleıibt abzuwarten. Deutlıch wurde, dass Hubers ede VOIL allem be1l den deut-
schen, den n]ıederländischen und skandınavıschen Protestanten Beıfall fand Protes-
tantısche Delegıerte aQUusSs romanıschen Ländern empfanden dıe Gedanken Hubers
als CN geführt auf dıe Sıtuation 1n Deutschland und jenen Ländern, dıe über-
wiegend lutherisch oder reformiert geprägt SInd.

Vor olfgang Huber kam aber bereıts Walter ardına. Kasper Wort, der für
dıe Kırche VoN Rom referlerte. Der Präsıdent des Päpstlichen Rates ZUL örderung
der Einheit der Christen sprach die Jüngst ausgelösten Irritationen Uurc dıie NeUEC

Verlautbarung AaUus der römıschen Glaubenskongregation dırekt SICH weiß, e
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viele VOr em viele evangelische Brüder und Schwestern, sıch dadurch verletzt
fühlen Das lässt auch mich nicht kalt das macht auch MMır Beschwer. Denn das
eid und der Schmerz Meiner Freunde sınd auch Mein Schmerz Es War nicht
ere Absicht irgendjemand verletzen oder herabzusetzen. i4 Das 1eß natürlıch dıe
rage aufkommen, welche Konsequenzen diese Haltung des Kardınals hınsıchtliıc
der Außerung aus der römischen Kırche en wıIrd. Der Kardınal setfzte damıt
schon das Orm persönlıchen Zeugnisses Was SCIHET ede als
Kern des künftigen ökumeniıschen Mıteınanders verstanden WISSCH wollte DIe

die Buße Es habe sıch REZEIGT dass Schuldzuweisungen den AaAller-
eısten Fällen geschichtlicher Nachprüfung nıcht standhalten e1S: LST dıie Schuld
aufel Seiten verteilt Dies ollten WLr hrlich eingestehen und dann Grott und
UNSere Brüder Vergebung hitten )Es 21bt eın Ökumenisches Weiterkommen
ohne Umkehr Un Bußhe“ SO kann Kaspers ede als C111 Plädoyer alle Kırchen
verstanden werden sıch selbst prüfen und dıie Bereıitschaft ZUT CISCHNCH
Umkehr nıcht auszuklammern Das adress1erte natürlıch auch CISCNEC
Kırche 39 Wır kennen UNMNS noch 1e1 NANILS, und deshalh lieben WILr UFTLN noch
AILS

Als drıttes Referat bekam das Plenum 116 orthodoxe Stimme hören Dıiese
ede ang ange nach und gerade ihr wurde deutlich dass dıe Orthodoxie
durchaus unterschıiedliche od1 hat sıch theologıschen WIC kulturellen Aus-
einandersetzung stellen Der Metropolıt VonNn molens und Kalınıngrad T1
der der Vorsitzende des kırchlichen Außenamtes des Moskauer Patrıarchats 1ST
wurde nıcht alleın als 1Ne orthodoxe Stimme sondern VvVOon vielen vornehmlıch als
RE russische Stimme wahrgenommen Boten Vorredner Kasper und Huber
als Schlüssel für dıie J{uUür ZUT weıterführenden Okumene dıe Buße und die Spırıtua-
Lıtät verlagerte Kırıl! Analyse und dıie Lösung der TObleme den
Kırchen und der Gesellschaft Europas fast ausschlıeßlich auf dıe Moral ‚.Der
Kampf für W einheıtliıche Gesellschaftsmoral und die christlichen Werte heu-

Europa 1sSt unmöglıch ohne 1116 Vereinigung der Anstrengungen VOT em
der Christen der Hauptkonfessionen unbeschadet iıhrer Dıfferenzen der Glau-
benslehre c& Diese ede dıe stark dıe ethısche Flanke ökumeniıschen Dıskurses be-
rührte aber auch dıe darın grundgelegten dogmatıschen Vorentscheidungen ‚Die
Dıskussion darüber W d> C1MN Mensch 1SL VOT 2000 Jahren Ende entfachte
1116 Dıskussion über dıe Jage der Versammlung hınwegs. Angesichts SC1-
NeTr zugespitzten Aussagen und des Aufrufes ZU amp für ethısche Normen W
Übereinkunft mıt den protestantischen Kırchen, den Altkatholiken und mıt Teıilen
der Anglıkanıschen Kırche erreichen, käme Quadratur des Kreises gleich

Im Laufe der Jage 1U krıstallısıerte sıch deutlıch heraus dass INan dennoch
viele Klıschees nıcht edient sehen konnte WIEC das oft erwartet wırd dass dıe
Orthodoxen und dıe Katholıken schwerpunktmäßıg dıe ekklesiologischen Fragen
behandelt WISSCH wollen dıe protestantische Tradıtion ıngegen sıch eher den
ethıschen Fragen verpflichtet we1iß Schon die ede des Okumenischen Patrıarchen
hob dieses Klıschee auf Und den Eingangsreferaten SIN kurz gefasst
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rthodoxı1e, Ortholatrıe und Orthopraxıe. Alle dre1ı sınd ollzüge der eınen Kırche.
Sıbiu hat geze1gt, dass dıie Konfessionen voneınander lernen und mıiıttlerweiıle über
TIThemen sprechen, die Zzuerst eben nıcht dıe eigenen Themen Siınd. Das ist ermut1-
gend Diıe Klıschees wurden auftf heilsame Weılse durchbrochen, WENN auch noch
viele Fragen offen JNeben

Der Tag stand unter dem Ihema ‚„Das 1C Chrısti und dıie Kırche.“ Dem-
entsprechend auch dıe Referate und cdıe Ihemen 1n den Hearıngs und den
Foren egeben: Einheit, Zeug2nis und Spiritualität. An den orgaben der ('harta
Oecumenica richteten sıch auch die brigen Ihemen der weıteren Versammlungs-
Lage aus SO Waren dıie folgenden beıden Jage ‚„„‚Das Licht Christı und kuropa”
mıt den Foren Europa, Miıgration und Religionen. Und „Das Licht Christi und die
Welt‘“ mıt den Ihemen chöpfung, Frieden und Gerechtigkeit.

Hıerzu 11UT ein1ge kurze Abrisse IDER Thema Europa wurde im Hauptvortrag VON

OSsSe Manuel Barroso, dem Präsiıdenten der Europäischen Kommıi1ssıon, ın den
Blıck In vielen oten ging iIm Vorfeld der Versammlung schon
darum. dass Europa orößer se1 als die Europäische Union. Sehr erfreulıch W dass
gerade en hochrangıger Vertreter der deutlich machte: „einer UnIion, die
AUr auf hre geographischen und wirtschaftlichen Dimensionen reduziert wird,
mangelt Einheıit. '4 Die Teılnahme VON Barroso und des rumänıschen Präsı-
denten SOWIE Miınıisterpräsıdenten, das Grußwort des Papstes, dıe Anwesenheıt des
Okumenischen Patrıarchen, dıe Anwesenheıt des Generalsekretärs des ORK und
das Grußwort des Generalsekretärs der LW  vv und das ICSC Medieninteresse zeıgten,
dass dıe Drıitte Europäische Okumenische Versammlung mıt ogroßer Aufmerksam-
keıt verfolgt wurde. Was dıie Themen der Foren angeht, sSe1 hlıer erwähnt, dass
bezüglıch anderer Religionen e1in CNOTINECS Lernpotenzıal VON und in anderen Län-
dern <1bt. DiIe Länder Südosteuropas, in erster Linıe aber auch die Staaten mıt hO-
her Zuwanderung, en dıesbezüglıc schon viele rTahrungen gemacht, die für
das rıngen! notwendige espräc zwıschen Vertretern der einzelnen Relıgıi1onen
im Kontext Europas hılfreich se1n werden. Es kam auch Gesprächen zwıschen
Vertretern der Reliıgıonen und dem Austausch Ansätze iın der /usammenar-
beıt miıte1nander. Schlıeßlic wurde das Thema Mıgration insofern auch personal
sıchtbar, als dıe ıtalıenısche Delegatıon ein1ıge Vertreter und Vertreterinnen AdUus

Miıgrantenkırchen hatte Durch S1e wurde dıe 1e der prachen und dıe Per-
spektive sıchtbar, dass Europa geschichtlich w1e zukünfitiıg über den Kontinent hın-
aus Verantwortung tragen hat

Der Hauptvortrag Donnerstag kam VoNn Prof. Andrea Rıcchardı, dem (Giründer
der Gemennschaft St Eg1d10 AdUus Rom Seine Rede Warlr eın ermutigender Anstoß,
sıch den gestellten Herausforderungen eıner sıch globalısıerenden Welt und den
damıt einhergehenden ökonomischen, sozlologischen und auch christlich-relig1ösen
ufgaben stellen. „Die Gerechtigkeit MUSS eın Bestandteil UNSerer Prophetie
en Man hat die hiblische ıeJe der Bedeutung dieses Wortes verloren, achdem

O, polıtisch gebraucht wurde. Die Gerechtigkeit MUS S die Wirtschaftspo-
ÜBES UNSerer Länder In Frage stellen.“ Durch dıie anschließende Arbeıt in den Foren
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hat der konzılhlare Prozess einen starken Impuls bekommen, gerade auch
eshalb, e1l dıie dringenden Umweltfragen, WI1Ie etwa der Klımawandel, In den
Miıttelpunkt geste wurden. Ebenso wurde dıie Dekade ZUT Überwindung VoN Ge-
walt, deren Schwerpunkt 2007 in uropa 1egt, aufmerksam in den 1C NO  -
11 und dıe geplante Internationale Okumenische Friedenskonvokatıon 201 Dıie
Teilnehmenden wurden herangeführt die Ansätze der Versöhnungsarbeıt In
Bosnıen-Herzegowina. Eın wichtiger Punkt Wr auch dıe Inıtiative „Healıng of
MemorI1es“, die VoNn der GEKE,; der KEK und dem Konfessionskundlichen Instıtut
Bensheim iın Rumänıien inıtnert worden W dal.

Während der gesamten Versammlung tanden regelmäßig viele Gjottesdienste
Jeden Morgen wurde VOT dem Hauptplenum im Veranstaltungszelt ıne g-

meılınsame Andacht gefe1ert, in der cdıe 1e der chrıstliıchen Spirıtualität SE

Iragen kam Daneben gab aber auch dıie konfessionell geprägten Gottesdienste
In den verschıiedenen Kırchen. Auch dıe Brüder der Gemeiıninschaft VoNn Taıze

und machten CS möglıch, dass (Gjottesdienste in der Art VoNn Taıze gefelert
wurden. Die (GJottesdienste für jeden offen und 6S gab 1ne ausgesprochen
ICcSC Teilnahme der einheimıschen Bevölkerung. Vıele Menschen AaUus 1U und
mgebung WaTirenNn sowochl ZU Eröffnungs- WIEeE ZAL Schlussgottesdienst und Ur

ogroßen Lichtfeier S5Samstagaben auf den Hauptplatz gekommen. Die Driıtte
Kuropäische Okumenische Versammlung War tatsächlıch in 1U angekommen.

Was bleibt?
Ob 1ne viefte Versammlung geben wiırd, ist völlıg offen. Das wırd sıch 7e1-

SCH mussen. Sollte dazu kommen, wırd bedenken se1n, WIE und auTt weilche
WeIlse dıe Delegıierten und dıie Teilnehmenden Entsche1idungsprozess teiılhaben
können. Es ırd mehr aum geben mUuSssen, E  rungen, ünsche und Anträge
1m Austausch und 1m Plenum vorzubringen. Das ist ein Problem, das sıch Von Rom
über Wiıttenberg bıs nach S1biu urchzog. Es ırd auch wichtig se1n, dass dıe Dele-
gıerten über die Ergebnisse der Versammlung abstımmen können, in welcher Oorm
sıch diese Ergebnisse nıederschlagen sollen.

DIe Jugend wird be1l einer nächsten Versammlung mehr beteilgt sSe1IN müussen.
Natürlıch, S1€e. haben engagıert und offen der Versammlung In 1U teiılgenom-
INn Sıe konnten ihre Botschaft, dıe S1e€ in St Morıitz, dem Jugendtreffen der
Drıtten Europäischen Okumenischen Versammlung verfasst hatten, einbringen.
Und S$1e sehr begeistert über die und das Potenzı1al 1m Austausch der
Kırchen und ıhrer Mıtglıeder. ADIE Jugend ist nıcht dıe Zukunft der Kırche““
sagten S1e „ S1C 1st ihre Gegenwart””. DIie Jugendbotschaft VonNn St Moriıtz und 1U
bleibt für den SaNzZCH weıteren Prozess auch nach der Versammlung ın ermann-
stadt wichtig

Durch 1U bleibt auch eutlıc dass W alr keinen konflıktfreien aber den-
noch einen gelungenen Austausch 1m ökumenıschen Miıteinander geben kann.
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Daran gılt festzuhalten. Der Prozess hat geze1gt, dass dıie ufgaben, die VOT den
Kırchen und VOT Europa lıegen, nıcht unbedeutend sınd, aber auch nıcht unlösbar.

In 1U gab 1ne Schlussbotschaft, cdıe In We1 Durchgängen bearbeiıtet wurde.
Doch 1m Gefühl vieler Delegierter s1e nıcht wirklıch der (GGenese dieses
Jlextes beteiligt. Gerade die erfahrenen Okumenikerinnen und Ökumeniker, dıie be-
reıits Basel oder (Giraz erlebt hatten, Waren muıt der Partızıpation ın 1U nıcht
frieden. Sıcherlich, VOoNn ase bıs 1U War eın Bogen9aber jene denken
SCINC dıe gelungenen Kommunikationserfahrungen der ersten beıden ersamm-
lungen zurück. DIe Schlussbotschaft der Drıtten Europäischen Okumenischen Ver-
sammlung ang in ıhrer ersten ersion csehr vorsichtig und nahezu ängstliıch Die
Delegierten hatten aber den Mut, S1e vielen Stellen konkreter formulieren
und deutliche Empfehlungen auszusprechen. Für dıe deutsche Perspektive wırd
wohl eın entscheiıdender Auftrag leıben, der Tauffrage weıterzuarbeiten. Das
ist gerade nach der Feılıer der gemeinsamen Taufanerkennung PI1 in
Magdeburg ine wichtige Aufgabe, ebenso W1e dıe Überlegungen einem Tag der
Schöpfung.

Am 5amstag, den September, felerten dıie katholische und orthodoxe Christen-
heıt das OchIies der Geburt Mariıiens. Doch auch die protestantischen Delegıierten
trafen sıch ZU Gottesdienst in der Lutherischen Kırche VOoNn Sıbıu „Neu sehen
lernen“‘ die anderen NEeUu sehen lernen hıeß der Kerngedanke dieses Gottesdiens-
tes Dıie Herrnhuter Losung diıesem Jag autete:

-  ass unNns aufeınander cht en und unls anreizen ZUT Liebe und
erken und nıcht verlassen Versammlungen, WIE ein1ge iun pflegen
ebr 10,

Norbert oth

orDeri oth LST Pfarrer z.A der Evangelisch-Lutherischen Kirche In Bayern Un
ZUr eıt als Spezialvikar In der Ökumenischen Centrale, Frankfurt Maın.
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ıne katholische Reaktıon auf
kAntworten auf Fragen einıgen spekten der re Von der Kirche

der römıisch-katholischen Kongregatiıon für dıie Glaubenslehr:
Von Peter ON In einem TIE VO Juh 2007

Liebe Freunde in den zahlreichen ekklesiologischen und ökumenischen Kreıisen, in
denen ich mıiıtarbeite!

Das Gerücht, dıe Kongregatıon für dıe Glaubenslehre bereıte iıne Folge ZUT Er-
ärung OMIINUS Iesus VOTL, hat sıch verwirklıicht. DiIie Antworten auf Fragen e1-
nigen spekten bezüglich der Lehre hber die Kirche sınd auf den 29 Jun1ı datıert.
Zum OcNIies der Apostel efier und Paul,; einem Tag, dem der Bıschof Von
Rom gewöhnlıch seinen Wıllen ZU Ausdruck bringt se1n Amt in ökumenischer
Weıse auszuüben, indem Leıtungen anderer Kırchen einlädt, wurde eın Doku-
ment veröffentlıicht, das ebenso W1e se1in Vorläufer rısklert, den gleichen ökume-
nıschen chaden anzurıchten. Es 1I1USS schwer se1nN, in den kommenden ochen
und Onaten Vorsitzender des Päpstlichen Rates ZUT Förderung der Einheit der
Chrısten sein! In diesem rıef möchte ich meıne ersten edanken dıe ıch spater
ausführlicher In Orm eines TUKEeIs einem orößeren Leserkreıis vorlegen werde)
diesem Dokument mıt nen teilen. Ich freue miıch schon arauf, Ihre Reaktionen
auftf den ext lesen.

Was miıich melsten verletzt 1st, dass die Kongregatıon für dıe Glaubenslehre
dıe Antworten auf diese ekklesiologischen Fragen ausschlıeßlich In ıhrer eigenen
Iradıtion findet Ungeachtet des ökumenıschen Dialogs, der sıch über mehr als
vier Jahrzehnte erstrec. esteht dıe Antwort auf die letzte rage, das Lehr-
amt der Katholischen Kırche den Begrıff „ KIirche; nıcht auf die Kırchen der Refor-
matıon anwendet, in eiıner bloßen 1ederholung VON Unitatis Redintegratio
ährend das Prinzıp der Entwicklung der Lehre 1ın Bezug auf die ‚„katholısche
Lehre VonNn der Kırche“, WI1IEeE 6S 1im Zweıten Vatıkanıschen Konzıl (sıehe Frage
ausgedrückt wırd, Anerkennung ndet, wırd jedoch als Antwort auf rage In aD-
soluten Begriffen gesagt, dass „„.nach katholischer ehre‘“‘ |dıe sıch In dıiıesem Fall In
den etzten Jahrzehnten scheinbar nıcht entwiıickelt hat], „dıiese Gemeinschaften—_-  ‚a  ' Eine katholische Reaktion auf  “Antworten auf Fragen zu einigen Aspekten der Lehre von der Kirche “  der römisch-katholischen Kongregation für die Glaubenslehre  +  Von Peter DeW in einem Brief vom 7. Juli 2007  Liebe Freunde in den zahlreichen ekklesiologischen und ökumenischen Kreisen, in  denen ich mitarbeite!  Das Gerücht, die Kongregation für die Glaubenslehre bereite eine Folge zur Er-  klärung Dominus Jesus vor, hat sich verwirklicht. Die Antworten auf Fragen zu ei-  nigen Aspekten bezüglich der Lehre über die Kirche sind auf den 29. Juni datiert.  Zum Hochfest der Apostel Peter und Paul, einem Tag, an dem der Bischof von  Rom gewöhnlich seinen Willen zum Ausdruck bringt sein Amt in ökumenischer  Weise auszuüben, indem er Leitungen anderer Kirchen einlädt, wurde ein Doku-  ment veröffentlicht, das ebenso wie sein Vorläufer riskiert, den gleichen ökume-  nischen Schaden anzurichten. Es muss schwer sein, in den kommenden Wochen  und Monaten Vorsitzender des Päpstlichen Rates zur Förderung der Einheit der  Christen zu sein! In diesem Brief möchte ich meine ersten Gedanken (die ich später  ausführlicher in Form eines Artikels einem größeren Leserkreis vorlegen werde) zu  diesem Dokument mit Ihnen teilen. Ich freue mich schon darauf, Ihre Reaktionen  auf den Text zu lesen.  Was mich am meisten verletzt ist, dass die Kongregation für die Glaubenslehre  die Antworten auf diese ekklesiologischen Fragen ausschließlich in ihrer eigenen  Tradition findet. Ungeachtet des ökumenischen Dialogs, der sich über mehr als  vier Jahrzehnte erstreckt, besteht die Antwort auf die letzte Frage, warum das Lehr-  amt der Katholischen Kirche den Begriff „Kirche“ nicht auf die Kirchen der Refor-  mation anwendet, in einer bloßen Wiederholung von Unitatis Redintegratio 22.  Während das Prinzip der Entwicklung der Lehre in Bezug auf die „katholische  Lehre von der Kirche“, so wie es im Zweiten Vatikanischen Konzil (siehe Frage 1)  ausgedrückt wird, Anerkennung findet, wird jedoch als Antwort auf Frage 5 in ab-  soluten Begriffen gesagt, dass „nach katholischer Lehre“ [die sich in diesem Fall in  den letzten Jahrzehnten scheinbar nicht entwickelt hat], „diese Gemeinschaften ...  die apostolische Sukzession im Weihesakrament nicht besitzen und ihnen deshalb  ein wesentliches konstitutives Element des Kircheseins fehlt. Die genannten kirch-  lichen Gemeinschaften, die vor allem wegen des Fehlens des sakramentalen  Priestertums die ursprüngliche und vollständige Wirklichkeit des eucharistischen  Mysteriums nicht bewahrt haben, können nach katholischer Lehre nicht „Kirchen“  im eigentlichen Sinn genannt werden.“  Hier möchte ich zunächst einige Bemerkungen zum Verständnis der Apostolizi-  tät in den eben zitierten Antworten machen. In ökumenischen Überlegungen zur  Apostolizität beginnt man normalerweise mit einer Reflexion darüber, wie die Kir-  che als ganze der apostolischen Tradition treu bleiben kann. Die Frage der Sukzes-  sion des apostolischen Amtes ist deshalb immer eine Zweitrangige. Man darf sich  567dıe apostolısche Sukzession 1im Weıinhesakrament nıcht besıiıtzen und ihnen eshalb
e1in wesentliches konstitutives Element des Kırcheseins fehlt DIe genannten rch-
lıchen Gemeinschaften, dıe VOT allem l des Fehlens des sakramentalen
Priestertums dıe ursprünglıche und vollständıge Wiırklichkeit des eucharıstischen
Mysteri1ums nıcht ewahrt aben, können nach katholıscher Lehre nıcht „Kırchen“
1m e1gentliıchen Sınn genannt werden.“

Hıer möchte ich zunächst einıge Bemerkungen Z Verständnıis der Apostoli1zı-
tat in den eben zıt1erten Antworten machen. In ökumenıschen Überlegungen ZUT

Apostolizıtät beginnt INan normalerwe1ıse mıt einer Reflex1ion darüber, WIe dıe Kır-
che als N der apostolıschen Tradıtiıon Ireu bleiben kann Dıie Frage der Sukzes-
S1I0N des apostolıschen Amtes ist eshalb immer 1ine Zweıitrangı1ge. Man darf sıch
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firagen ob die Römisch Katholische Kırche WITKI1IC Betracht SCZOSCH hat
der Eınladung des Dokumentes der Kommıssıon für (Glauben und Kirchenverfas-
SUN£ Taufe Eucharistie Amt (Lima folgen AKırchen die dıie ischöf-
1C Sukzession bewahrt en werden ebeten sowohl den apostolischen Inhalt
des ordınıerten mites Kırchen anzuerkennen dıie A solche Sukzession nıcht
bewahrt haben als auch dıe X1STENZ Amtes der episkope verschliedenen
Formen cdiesen Kırchen GG In der neuesten ersion VoNn Wesen und Auftrag der
Kirche (2005) scheinen dıie Vertreter zahlreicher christlicher Kırchen einschlieli-
lıch der offizıellen Delegatıon der Römisch Katholischen Kirche darın übereın-
zustimmen dass „dıe ökumeniıische Reflex1ion über das allgemeınere Konzept
mites der episkope dazu beigetragen hat bislang unerkannte Parallelen der
usübung der UTISsS1IC zwıschen epıskopalen und nicht-epıskopalen Kırchen anls

1Cc bringen“ Es 1st daher recht verständlıch dass dıe ertreier der anderen
Kırchen kritisch hınterfragen ob die Römisch katholische Kırche ernsthaft die-
SCI1 Dıalogen teilnımmt, WECNN SIC weılterhın Lehraussagen veröffentlicht, dıe e
apostolische Sukzession 1 historıschen Bıschofsamt als Krıteriıum VO  —

Apostolizıtät erwähnen. Darüberhinaus fragen sıch viele Okumenıiker, ob urc die
Wiederentdeckung des Zeichens des historischen Bischofsamtes 1ı CINLISCH dieser
Kırchen das Problem das sıch NULALLS Redintegratio tellte nıcht teilweıse
gelöst wurde

Kın we1ıl1teres Problem der Antwort der Kongregatıon für cdıe Glaubenslehre auf
diese rage 162 der Übersetzung des Wortes ‚„„‚defectus in Unıtatis Redintegra-
NO Der Dıalog zwıischen Lutheranern und Katholiken den ereinıgten Staa-
ten veröffentlichte VOT CINMSCH Jahren 1Ne wichtige Erklärung ZUT Ekklesiologıe
Die Kirche als koinonia der Erlösung (2004) Hıer können WIT das olgende
cdieser rage lesen „Okumenisches Verständnıiıs könnte gefördert werden WE

den offizıellen römiısch katholısche: Dokumenten der ezug des /7weıten Vatıka-
NUTMNS dem Begrift defectus Sakrament der Priesterweıihe unter den kıirch-
lıchen Gemeininschaften mıiıt en WIC defekt oder Defizıt übersetzt würde
ersetzungen VON defectus als Mangel‘ implızıeren fälschlıcherweıse dıe C111-

Al Abwesenheıt der Wırklichkeit der Ordination iıne Übersetzung als defekt
oder ,Defizıt‘ WAare miıtMArt der wırklıchen, WEeNnN auch unvollständıgen Aner-
kennung der mter vereınbar, WIC SIC oben vorgeschlagen wurde. Ich habe den
Eindruck, dass das lateinısche ..defectus: absıchtliıch als „Maı  lu allen ber-
setzungen dieses Ookumentes dıe auf der Internetseıite des Vatıkans tinden sınd,
übersetzt wurde DIie Ermahnung Papst Johannes Pauls I1 UJt Unum Sınt dafür

arbeıten dass dıe Ergebnisse der ökumenıischen Dıaloge besser rezıplert WCI-

den damıt SIC „Gememzgut“ werden UUs 10) scheıint auf cdıie Verfasser diıeses
Dokuments keınen oroßhen Fındruck gemacht en

DIie ntwort auf die erstie Frage wıll scheinbar 111C innerkatholıische Dıskussion
arüber ob dıe Ekklesiologıe des /weıten Vatıkanums die vorkonzıllare Ekkles1i10-
ogle weiıterführt oder nıcht ZU Schweigen bringen Benedikt XVI hat bereıts
SCINCT Weihnachtsbotschaft die Römische KurIıle Dezember 2005 diesem
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ema tellung bezogen Der amtlıche Kkommentar ZU Dokument der Kongrega-
t10n für dıe Glaubenslehre macht eutlıc dass 111a Autoren dachte, dıe dıe
Ekklesiologıe des 7 weıten Vatıkanums als „Kopernikanısche ende  . bezeichne-
ten Man sollte den Argumenten In Fußnote nähere Beachtung schenken. Die
Posıtion der Kongregatıon für die Glaubenslehre, CMn S1e Ssagl, dass ‚„„das Konzıil
dıe Identität der Kırche Chrıistı mıt der Katholischen Kırche ZU USATuC bringen
wollte  eb scheint her mıt den vier abgelehnten Anderungsvorschlägen 7U ext
VOIl Unitatis Redintegratio |ausführlıch in der Fußnote zıtıert ] übereinzustimmen
als mıt den nNiworten des Sekretarıats für die Eıinheıit der Chrısten. DIie Antworten
besagen, dass 6S nıcht nötıg wäre, den exf des Okumenismusdekretes ändern,
eıl „dıe Identitikation der Kırche Chrıistı mıt der katholischen Kırche‘ eutilic

In ıhm erscheınt, und wiırd soTfort hınzugefügt, dass der leiche ext auch
die Botschaft vermiuittelt, dass Elemente der Kırche Chrıisti auch in anderen kırch-
lıchen Gemennschaft gefunden werden können. Auf der rundlage eiıner Studıie der
schrıftliıchen Interventionen während des Konzıls kommt Fußnote dem
SCHIUSS: dass „dıe Kırche Chrıstı mıt der Katholischen Kırche identisch ist‘  6C Es ist
mMI1r eshalb nıcht klar, notwendıg WAäLIl, als Antwort auft Frage VOon der
„vollständıgen“ Identität der Kırche Christı mıt der katholischen Kırche SPIC-
chen Glücklicherweise beachtet diıeser Teıl des Dokumentes ebenfalls den zweıten
Teıl der berühmten ‚subsıstıiert in‘-Klausel von und besagt, dass „‚der Ge-
brauch dieses BegrıiffesThema Stellung bezogen. Der amtliche Kommentar zum Dokument der Kongrega-  tion für die Glaubenslehre macht deutlich, dass man an Autoren dachte, die die  Ekklesiologie des Zweiten Vatikanums als „Kopernikanische Wende“ bezeichne-  ten. Man sollte den Argumenten in Fußnote 4 nähere Beachtung schenken. Die  Position der Kongregation für die Glaubenslehre, wenn sie sagt, dass „das Konzil  die Identität der Kirche Christi mit der Katholischen Kirche zum Ausdruck bringen  wollte‘“, scheint eher mit den vier abgelehnten Änderungsvorschlägen zum Text  von Unitatis Redintegratio [ausführlich in der Fußnote zitiert] übereinzustimmen  als mit den Antworten des Sekretariats für die Einheit der Christen. Die Antworten  besagen, dass es nicht nötig wäre, den Text des Ökumenismusdekretes zu ändern,  weil „die Identifikation der Kirche Christi mit der katholischen Kirche‘ deutlich  genug in ihm erscheint, und es wird sofort hinzugefügt, dass der gleiche Text auch  die Botschaft vermittelt, dass Elemente der Kirche Christi auch in anderen kirch-  lichen Gemeinschaft gefunden werden können. Auf der Grundlage einer Studie der  schriftlichen Interventionen während des Konzils kommt Fußnote 4 zu dem  Schluss, dass „die Kirche Christi mit der Katholischen Kirche identisch ist“. Es ist  mir deshalb nicht klar, warum es notwendig war, als Antwort auf Frage 3 von der  „vollständigen“ Identität der Kirche Christi mit der katholischen Kirche zu spre-  chen. Glücklicherweise beachtet dieser Teil des Dokumentes ebenfalls den zweiten  Teil der berühmten ‚subsistiert in‘-Klausel von LG 8 und besagt, dass „der Ge-  brauch dieses Begriffes ... die Tatsache klarer zum Ausdruck [bringt], dass außer-  halb ihres Gefüges ‚vielfältige Elemente der Heiligung und der Wahrheit‘ zu finden  sind, ‚die als der Kirche Christi eigene Gaben auf die katholische Einheit hindrän-  gen‘.“ Meiner Meinung nach wäre eine Erklärung der Bedeutung der Worte „ka-  tholische Einheit“ durch die Kongregation für die Glaubenslehre von Vorteil gewe-  sen. Sie kann sich sicherlich nicht auf die Einheit in der katholischen Kirche  beziehen, sondern auf die Einheit der Kirche Christi, die sich — wie LG 13 es deut-  lich macht — durch die rechtmäßige Vielfalt auszeichnet. Glücklicherweise zitiert  die Antwort auf Frage 3 auch den wichtigen Gedanken aus UR 3, der besagt, dass  „der Geist Christi sich nicht weigert (uti non renuit), sie als Mittel des Heils zu  gebrauchen“. Wäre dies nicht ein Beispiel einer Lehre über die Kirche, die in Dis-  kontinuität mit vorherigem Lehren steht, wenn man realisiert, dass Mystici Corpo-  ris noch daran festhielt, dass der Heilige Geist „sich weigert, durch die heiligende  Gnade in jenen Gliedern zu wohnen (renuit habitare), die sich ganz vom Körper  getrennt haben“?  Ich bitte jedoch eindringlich, dass in der Antwort auf Frage 2 der Gebrauch des  Verbes „subsistiert“ durch die Konzilsväter erläutert wird, indem über die Bedeu-  tung des Begriffes „Subsistenz“ nachgedacht wird. In der Antwort auf diese Frage  wird deutlich, dass die Ekklesiologie der Elemente, die das Konzil mit dem sehr  noblen Ziel entwickelte, den vielen Elementen Beachtung zu schenken, die andere  Kirchen mit der Katholischen Kirche gemein haben, auch in einem anderen Sinne  benutzt werden kann. Denn selbst Kirchen, die nur ein Element dieser langen Liste  auslassen — einer Liste, die von der Katholischen Kirche allein zusammengestellt  569die Tatsache klarer ZU USdTuUuC bringt], dass außer-
halb ıhres Gefüges ‚vielfältige Elemente der Heılıgung und der Wahrheıit‘ finden
Sınd, ‚dıe als der Kırche Chrıstı eıgene en auf dıie katholische Eıinheiıt 1ındrän-
gen Meıner Meınung nach wäre iıne Erklärung der Bedeutung der Worte „„ka-
tholısche Einheit‘“‘ durch dıie Kongregatıon für cdıe Glaubenslehre VOoN Vorteil SCWC-
SC  S S1ıe kann sıch sicherlich nıcht auf dıe FEinheit in der katholischen Kırche
bezıehen, sondern auf dıe FEinheıit der Kırche Christı, dıe sıch WI1Ie deut-
iıch macht durch dıe rechtmäßige Vielfalt auszeıichnet. Glückliıcherweise zıtiert
dıe Antwort auf Frage auch den wichtigen edanken Adus 3’ der besagt, dass
„der Gelst Chriıstı sıch nıcht we1gert (ut1 NONMN renult), S1e. als Miıttel des Heıls
gebrauchen“. Wäre dıes nıcht eın e1ıspie. eiıner Lehre über dıe Kırche, die in DIS-
kontinulntät mıt vorherigem Lehren ste. WEeNN I11all realısıert, dass Mysticı Corpo-
FIS noch daran festhielt, dass der Heılıge Geıist „sıch wel1gert, durch die heilıgende
(Gnade in jenen Ghedern wohnen (renuılt habıtare), dıe sıch SaAllZ VO Körper
getrennt haben‘“?

Ich bıtte jedoch eindringlich, dass In der Antwort auftf Frage der eDrauc des
Verbes „subsıistiert“ durch dıe Konzıiılsväter erläutert wiırd, indem über dıie Bedeu-
(ung des egrilfes „DYubsistenz“ nachgedacht ırd In der Antwort auf diese rage
1rd eutlıc. dass dıe Ekklesiologie der emente, cdıe das Konzıl mıt dem sehr
noblen 1e1 entwiıckelte, den vielen Elementen Beachtung schenken, dıe andere
Kırchen mıt der Katholiıschen Kırche gemeın aben, auch in einem anderen Sinne
benutzt werden kann. Denn selbst Kırchen, dıie NUr eın Element dieser Jangen Lıiste
auslassen einer Liste, die VOoN der Katholischen Kırche alleın zusammengestellt
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wurde können nıemals mıt der Katholischen Kırche ın voller Gemeinéchaft STe-
hen, W1e VO  S den Ostkirchen In der Antwort Frage gesagt ırd In der DOSL-
konzılıaren maßgebenden Lehre (sıehe besonders die Notifikation ZU Buch
Leornado Boffs und OMINUS Iesus) fand scheıinbar 1ne Entwicklung in dieser
Ekklesiologie der Elemente dahingehen! dass 1111l sıch 1U  — bewusst 1st, dass

L1UT 1ne Kırche geben kann, dıe VON vornhereın alle diese Elemente besıtzt. SO
drückt auch das Jüngste Dokument AU:  N „In der Nummer der dogmatischen
Konstitution Iumen gentium me1ılnnt ‚Subsıstenz‘ jene immerwährende hıstorısche
Kontinulntät und Fortdauer er VOoN Christus in der katholıischen Kırche eingesetZ-
ten emente, in der die Kırche Christı konkret In cdieser Welt anzutreffen 1st. 6
Das Wort ‚subsıistıiert‘ ırd ingegen 11UT der katholischen Kırche alleın zugeschrıe-
ben, denn bezieht sıch auftf das erkmal der Eınheıt, das WIT in den (Glaubensbe-
kenntnissen bekennen (Ich glaubeEr  z  n  M  B  R  7  wurde —, können niemals mit der Katholischen Kirche in voller Gemeinéchaft ste-  hen, wie es von den Ostkirchen in der Antwort zu Frage 4 gesagt wird. In der post-  konziliaren maßgebenden Lehre (siehe besonders die Notifikation zum Buch  Leornado Boffs und Dominus Iesus) fand _ scheinbar eine Entwicklung in dieser  Ekklesiologie der Elemente dahingehend statt, dass man sich nun bewusst ist, dass  es nur eine Kirche geben kann, die von vornherein alle diese Elemente besitzt. So  drückt es auch das jüngste Dokument aus: „In der Nummer 8 der dogmatischen  Konstitution Lumen gentium meint ‚Subsistenz‘ jene immerwährende historische  Kontinuität und Fortdauer aller von Christus in der katholischen Kirche eingesetz-  ten Elemente, in der die Kirche Christi konkret in dieser Welt anzutreffen ist. (...)  Das Wort ‚subsistiert‘ wird hingegen nur der katholischen Kirche allein zugeschrie-  ben, denn es bezieht sich auf das Merkmal der Einheit, das wir in den Glaubensbe-  kenntnissen bekennen (Ich glaube ... die ‚eine‘ Kirche); und diese „eine‘ Kirche  subsistiert in der katholischen Kirche.“ Der maßgebende Kommentar fügt sogar  hinzu, dass „die Einheit und die Einzigkeit der Kirche ... verloren gingen, wenn  man annehmen würde, dass es mehrere Subsistenzen der von Christus gegründeten  Kirche gäbe.“  Ich möchte nun auch nahelegen, dass das gegenwärtige Magisterium der katho-  lischen Kirche unbedingt die gesamte Breite des Katholizitätbegriffes wiederent-  deckt, so wie er während des Zweiten Vatikanischen Konzils entwickelt wurde.  Diese Qualität der Kirche Christi war — so die Konzilsväter — durch eine legitime  Vielfalt im theologischen, liturgischen, kanonischen und spirituellen Ausdruck  nicht gefährdet, sondern wurde vielmehr dadurch bereichert. Die Suche nach einem  differenzierten Konsens in unseren ökumenischen Dialogen kann mit einem Appell  an denselben Begriff von Katholizität gerechtfertigt werden. Meiner Meinung nach  wurde bewusst beschlossen, die Worte „plenitudo catholicitatis‘““ in der Antwort auf  Frage 4 mit „katholischer Universalität“ zu übersetzen. Die Kongregation für die  Glaubenslehre scheint zu dem alten Verständnis von Katholizität zurückgekehrt zu  sein, so wie es im Vinzentinischen Kanon „semper, ubique et ab omnibus“ formu-  liert ist. Papst Benedikt weiß es jedoch besser, wie in seiner Reflexion über die  Katholizität in jener Predigt zu hören war, die er am gleichen Hochfest vor zwei  Jahren hielt: „Katholizität ist nicht nur Ausdruck einer horizontalen Dimension,  wie die Versammlung vieler Menschen in der Einheit; sie drückt auch eine verti-  kale Dimension aus: dadurch, dass wir den Blick auf Gott richten, nur dadurch,  dass wir uns ihm öffnen, können wir wirklich zu einer Einheit werden.‘“ Und er  fuhr fort: „Katholizität bedeutet Universalität — Vielfalt, die zur Einheit wird; Ein-  heit, die dennoch Vielfalt bleibt.‘““ Schließlich gibt es noch mehr Beweise einer re-  duktionistischen Haltung in diesem Dokument gegenüber der reichen Theologie  der Katholizität des Zweiten Vatikanums. Der Text sagt, dass „wegen der Spaltung  der Christen die katholische Universalität [Katholizität] ... in ihrer vollen Verwirk-  lichung in der Geschichte gehindert“ wird. Derselbe Gedanke wird auch im autho-  risierten Kommentar mit einem Zitat aus Unitatis Redintegratio 4 wiederholt: „Die  Spaltungen der Christen sind für die Kirche ein Hindernis, dass sie die ihr eigene  570die ‚eine” TCHEe): und diese „eine‘ Kırche
subsıstıiert in der katholischen Kırche.“ Der maßgebende Kommentar fügt 08
hinzu, dass d1e Eıinheıit und dıie Eıinzigkeıt der KırcheEr  z  n  M  B  R  7  wurde —, können niemals mit der Katholischen Kirche in voller Gemeinéchaft ste-  hen, wie es von den Ostkirchen in der Antwort zu Frage 4 gesagt wird. In der post-  konziliaren maßgebenden Lehre (siehe besonders die Notifikation zum Buch  Leornado Boffs und Dominus Iesus) fand _ scheinbar eine Entwicklung in dieser  Ekklesiologie der Elemente dahingehend statt, dass man sich nun bewusst ist, dass  es nur eine Kirche geben kann, die von vornherein alle diese Elemente besitzt. So  drückt es auch das jüngste Dokument aus: „In der Nummer 8 der dogmatischen  Konstitution Lumen gentium meint ‚Subsistenz‘ jene immerwährende historische  Kontinuität und Fortdauer aller von Christus in der katholischen Kirche eingesetz-  ten Elemente, in der die Kirche Christi konkret in dieser Welt anzutreffen ist. (...)  Das Wort ‚subsistiert‘ wird hingegen nur der katholischen Kirche allein zugeschrie-  ben, denn es bezieht sich auf das Merkmal der Einheit, das wir in den Glaubensbe-  kenntnissen bekennen (Ich glaube ... die ‚eine‘ Kirche); und diese „eine‘ Kirche  subsistiert in der katholischen Kirche.“ Der maßgebende Kommentar fügt sogar  hinzu, dass „die Einheit und die Einzigkeit der Kirche ... verloren gingen, wenn  man annehmen würde, dass es mehrere Subsistenzen der von Christus gegründeten  Kirche gäbe.“  Ich möchte nun auch nahelegen, dass das gegenwärtige Magisterium der katho-  lischen Kirche unbedingt die gesamte Breite des Katholizitätbegriffes wiederent-  deckt, so wie er während des Zweiten Vatikanischen Konzils entwickelt wurde.  Diese Qualität der Kirche Christi war — so die Konzilsväter — durch eine legitime  Vielfalt im theologischen, liturgischen, kanonischen und spirituellen Ausdruck  nicht gefährdet, sondern wurde vielmehr dadurch bereichert. Die Suche nach einem  differenzierten Konsens in unseren ökumenischen Dialogen kann mit einem Appell  an denselben Begriff von Katholizität gerechtfertigt werden. Meiner Meinung nach  wurde bewusst beschlossen, die Worte „plenitudo catholicitatis‘““ in der Antwort auf  Frage 4 mit „katholischer Universalität“ zu übersetzen. Die Kongregation für die  Glaubenslehre scheint zu dem alten Verständnis von Katholizität zurückgekehrt zu  sein, so wie es im Vinzentinischen Kanon „semper, ubique et ab omnibus“ formu-  liert ist. Papst Benedikt weiß es jedoch besser, wie in seiner Reflexion über die  Katholizität in jener Predigt zu hören war, die er am gleichen Hochfest vor zwei  Jahren hielt: „Katholizität ist nicht nur Ausdruck einer horizontalen Dimension,  wie die Versammlung vieler Menschen in der Einheit; sie drückt auch eine verti-  kale Dimension aus: dadurch, dass wir den Blick auf Gott richten, nur dadurch,  dass wir uns ihm öffnen, können wir wirklich zu einer Einheit werden.‘“ Und er  fuhr fort: „Katholizität bedeutet Universalität — Vielfalt, die zur Einheit wird; Ein-  heit, die dennoch Vielfalt bleibt.‘““ Schließlich gibt es noch mehr Beweise einer re-  duktionistischen Haltung in diesem Dokument gegenüber der reichen Theologie  der Katholizität des Zweiten Vatikanums. Der Text sagt, dass „wegen der Spaltung  der Christen die katholische Universalität [Katholizität] ... in ihrer vollen Verwirk-  lichung in der Geschichte gehindert“ wird. Derselbe Gedanke wird auch im autho-  risierten Kommentar mit einem Zitat aus Unitatis Redintegratio 4 wiederholt: „Die  Spaltungen der Christen sind für die Kirche ein Hindernis, dass sie die ihr eigene  570verloren oingen, WENN

111all annehmen würde, dass mehrere Subsistenzen der VoNn Christus gegründeten
Kırche gäbe  ..

Ich möchte U  e auch nahelegen, dass das gegenwärtige Magısteriıum der katho-
ıschen Kırche unbedingt dıe gesamte Breıite des atholızıtätbegriffes wıiederent-
eckt. W1e während des 7 weıten Vatıkanıschen Konzıls entwiıickelt wurde.
Dıiese Qualität der Kırche Chrıstı dıe Konzıilsväter durch iıne legıtıme
Vielfalt 1m theologıschen, lıturgıschen, kanonıschen und spirıtuellen Ausdruck
nıcht efährdet, sondern wurde vielmehr adurch bereıichert. DIie Suche nach einem
dıfferenzilerten Konsens in uUuNseTEN ökumenıischen 1alogen kann mıt einem Appell

denselben Beegriff VOoNn Katholızıtät gerechtfertigt werden. Meıner Meınung nach
wurde bewusst beschlossen, die Worte „plen1ıtudo catholicıtatıs" in der Antwort auf
Frage miıt „kKatholıscher Universalıtät‘‘ übersetzen. DiIie Kongregation für die
Glaubenslehre scheıint dem alten Verständnis VON Katholizıtät zurückgekehrt
se1n, WIEeE 1m Vinzentinischen Kanon „SCINDCT, ubıque el a omnıbus““ formu-
hert ist. Papst Benedikt weı1iß jedoch besser, W1e 1ın se1ıner Reflexion über die
Kathohzıtät in jener Predigt hören WAaLIl, dıe gleichen OCcCNTesSs VOT Z7wel
Jahren 1 „Katholıizıtät ist nıcht 1L1UT Ausdruck eıner horiızontalen DimensI1on,
WI1IEe dıe Versammlung vieler Menschen In der Eınheıt; S1€. drückt auch ine vert1-
kale Dımension AdUus dadurch, dass WITr den 1 auf (jott rıchten, 1Ur adurch,
dass WIT unNns ıhm öffnen, können WITr wirklıch einer Einheit werden.“ Und
fuhr fort „Katholıizıtät bedeutet Unıiversalıtät 1elfalt, dıe ZUr FKEinheit wiırd; Eın-
heıt, die dennoch Vielfalt bleibt.“‘ Schließlich g1bt noch mehr ewelse einer
duktionıstiıschen Haltung in diesem Dokument gegenüber der reichen Theologıe
der Katholızıtät des Zweiten Vatıkanums. Der ext Sagl, dass 95  Nn der paltun
der Chrıisten dıe katholische Universalıtät [Katholızıtät|Er  z  n  M  B  R  7  wurde —, können niemals mit der Katholischen Kirche in voller Gemeinéchaft ste-  hen, wie es von den Ostkirchen in der Antwort zu Frage 4 gesagt wird. In der post-  konziliaren maßgebenden Lehre (siehe besonders die Notifikation zum Buch  Leornado Boffs und Dominus Iesus) fand _ scheinbar eine Entwicklung in dieser  Ekklesiologie der Elemente dahingehend statt, dass man sich nun bewusst ist, dass  es nur eine Kirche geben kann, die von vornherein alle diese Elemente besitzt. So  drückt es auch das jüngste Dokument aus: „In der Nummer 8 der dogmatischen  Konstitution Lumen gentium meint ‚Subsistenz‘ jene immerwährende historische  Kontinuität und Fortdauer aller von Christus in der katholischen Kirche eingesetz-  ten Elemente, in der die Kirche Christi konkret in dieser Welt anzutreffen ist. (...)  Das Wort ‚subsistiert‘ wird hingegen nur der katholischen Kirche allein zugeschrie-  ben, denn es bezieht sich auf das Merkmal der Einheit, das wir in den Glaubensbe-  kenntnissen bekennen (Ich glaube ... die ‚eine‘ Kirche); und diese „eine‘ Kirche  subsistiert in der katholischen Kirche.“ Der maßgebende Kommentar fügt sogar  hinzu, dass „die Einheit und die Einzigkeit der Kirche ... verloren gingen, wenn  man annehmen würde, dass es mehrere Subsistenzen der von Christus gegründeten  Kirche gäbe.“  Ich möchte nun auch nahelegen, dass das gegenwärtige Magisterium der katho-  lischen Kirche unbedingt die gesamte Breite des Katholizitätbegriffes wiederent-  deckt, so wie er während des Zweiten Vatikanischen Konzils entwickelt wurde.  Diese Qualität der Kirche Christi war — so die Konzilsväter — durch eine legitime  Vielfalt im theologischen, liturgischen, kanonischen und spirituellen Ausdruck  nicht gefährdet, sondern wurde vielmehr dadurch bereichert. Die Suche nach einem  differenzierten Konsens in unseren ökumenischen Dialogen kann mit einem Appell  an denselben Begriff von Katholizität gerechtfertigt werden. Meiner Meinung nach  wurde bewusst beschlossen, die Worte „plenitudo catholicitatis‘““ in der Antwort auf  Frage 4 mit „katholischer Universalität“ zu übersetzen. Die Kongregation für die  Glaubenslehre scheint zu dem alten Verständnis von Katholizität zurückgekehrt zu  sein, so wie es im Vinzentinischen Kanon „semper, ubique et ab omnibus“ formu-  liert ist. Papst Benedikt weiß es jedoch besser, wie in seiner Reflexion über die  Katholizität in jener Predigt zu hören war, die er am gleichen Hochfest vor zwei  Jahren hielt: „Katholizität ist nicht nur Ausdruck einer horizontalen Dimension,  wie die Versammlung vieler Menschen in der Einheit; sie drückt auch eine verti-  kale Dimension aus: dadurch, dass wir den Blick auf Gott richten, nur dadurch,  dass wir uns ihm öffnen, können wir wirklich zu einer Einheit werden.‘“ Und er  fuhr fort: „Katholizität bedeutet Universalität — Vielfalt, die zur Einheit wird; Ein-  heit, die dennoch Vielfalt bleibt.‘““ Schließlich gibt es noch mehr Beweise einer re-  duktionistischen Haltung in diesem Dokument gegenüber der reichen Theologie  der Katholizität des Zweiten Vatikanums. Der Text sagt, dass „wegen der Spaltung  der Christen die katholische Universalität [Katholizität] ... in ihrer vollen Verwirk-  lichung in der Geschichte gehindert“ wird. Derselbe Gedanke wird auch im autho-  risierten Kommentar mit einem Zitat aus Unitatis Redintegratio 4 wiederholt: „Die  Spaltungen der Christen sind für die Kirche ein Hindernis, dass sie die ihr eigene  570In ihrer vollen Verwirk-
iıchung in der Geschichte gehindert“” wırd. Derselbe Gedanke WIT! auch 1im autho-
rsierten Ommentar mıt einem /ıtat aus Unitatis Redintegratio wıederholt: „Dıie
Spaltungen der Christen sınd für dıie Kırche eın Hındernıis, dass SI1Ee die ihr eigene

S



Fülle der Katholızıtät in jenen Kındern wırksam werden lässt, dıie iıhr WAar Urc
dıe Taufe zugehören, aber VOoN iıhrer vollen Gemeinschaft sıind .“ Das Oku-
men1ısmusdekret hat selinerseılts dem eın va fortior1“ hıinzugefügt, das bezeichnen-
derweılse sowochl in den Dokumenten der Kongregatıon für dıie Glaubenslehre als
auch 1m Kkommentar ausgelassen wurde: AJa 6S wırd dadurch auch für dıe Kırche
selber schwieriger, dıe Fülle der Katholizıtät unter jedem Aspekt in der ırklıch-
keıt des Lebens auszuprägen. ”

Eın wichtiges Zeichen der Hoffnung bleibt jJedoch dadurch bestehen, dass die
Eıinleitung Ut Unum Sınt angebliıch ZUT „Erneuerung der katholischen Ekklesio0-
logie“ beigetragen hat. DIie Eınladung dıie anderen chrıstlichen Kırchen, den
Dıalog mıiıt der Römisch-katholischen Kırche weıterhın suchen, selbst über dıe
Oorm der usübung des Papstamtes, scheıint emnach intakt geblıeben se1n,
auch W diese Einladung nıcht ausdrücklıch 1m exf selbst erneutZAusdruck
gebrac wurde.

Mit freundlichem Gruß
Peter De Mey
Direktor des Lentrums fÜür Ökumeneforschung,
Theologischeal, Katholische Unitversıität Leuven, Belgien

Übersetzung uı dem Englischen: Margaret Preisler-Weller

S74



(Gestern eute IMNOÖTSCH
EET ore Ecumenical MpOW- meıinschaft Gottesdienst der

erment Together) das Forum und Netz- Nürnberger LOrenz Kırche feijerlich
erk JUNSCI kumeniı1ıker und (I)kumen1- proklamıert und vollzogen Im Bereich
kerinnen veranstaltete VOINN Ez Maı der ehemalıgen DDR geschah dıes Z,W1-

111C JTagung Z Thema Alter Wein schen dem Bund der Evangelıschen
Schläuchen? Gegenwärtige Her- Kırchen un der FEmK (Gottesdiens-

ten 2() und Januar 089ausforderungen und Zukunft der Oku-
Mene Als Impulsgeber als Re- Zwıickau und Berlın Vorausgegangen
ferenten eingeladen Dr Danıel Mun- 219 980 Lehrgespräche zwıschen

der EmkK und der dıe sıcheanu kumenebeauftragter der uma-
nısch Odoxen Metropolıe Nürnberg, zuletzt cdie rnoldshaıner Konferenz
Professor Dr Franz Segbers qaußeror- anschloss dıie heute der ULEK (Unıion
dentlicher Professor für Soz1ialethik Evangehscher Kırchen) aufgegangen
der Unı1iversıtät Marburg, Danıela KäÄst- 1ST Im rgebnıs wurde festgestellt
le VO NsSUtLu für Okumenische For- dass Verständniıs des Evangelıums

keıne grundlegenden Unterschıiede be-schung der Katholisch-Theologischen
Fakultät der UnıLhversıtät übıngen Da- stehen“ und eshalb öllıge rchenge-
be1l nahm MEETI Formen Eın Ident1i- meıinschaft erklärt werden kann
Latspapıer wurde erarbeıtet und das Vom . September fand S1ıbiu/
Koordinationsteam wurden 1 10ba Dıiez Hermannstadt (Rumänien) dıe Drıtte
Chrıistina Bıere ona Röthıg und Chäar- Europdische Okumenische ersamm.-
lotte Eisenberg gewählt Ks 1ST offen für [ung2 DIie Schlussbotschaft und C1-

Menschen AUS$S en christlıchena NnenNn ausführlıchen Bericht finden S1ıe
t1ionen und wıll besonders 1JUNSCH Men- auf 555
schen Informatıonen AdUus der Okumene DıIie Kırchen Deutschlan starten

HC Inıtıiatıve ZU Sonntagsschutz 3} Gottzugänglıch machen Im Anschluss
dıe VO ORK ausgerufene Dekade FÜ SCl Dank LST Sonntag ” Als Tag der
UÜberwindung VON Gewalt möchte Arbeıtsruhe un der seelıschen rhe-
EET nächsten Jahr schwerpunkt- bung haben SOnn- und Feijertag Eiınzug
mäßlg ZU Thema „Gerechter Friede 1115 deutsche Grundgesetz gefunden.
und der für 2011 geplanten Interna- Der ythmus, alle s1ieben Tage freı
tfionalen ökumenischen Friedenskonvo- haben, ist nach christlichem Verständ-
katıion arbeıten 1115 gule Schöpfungsordnung Der Vor-

Mıt SCMCINSAMCN Festgottes- sıtzende des ates der EKD Bischof
dienst 29 September der van- olfgang Huber, erklärt „‚Der
gelısch methodistischen Zionskırche onntag 1SL e1n unentbehrliches Ele-
Stuttgart wurde das 20 Jährige Be- ment uUuNseIer Soz1ialkultur Wer dıe
stehen der 3 uneingeschränkten Kirchen- Wertebasıs unseTrer Gesellschaft stärken

wıll amı Würde und Freiheit ıhrengemeinschaft der Evangelisch metho-
distischen Kirche MILL den Entfaltungsraum eNnNalten INUSS SOTS-
rischen und UnLerten evangelischen Salhhll mıiıt den Instıtutionen der Soz1al-
Kirchen Deutschland edacht Am kultur umgehen Für Chrıisten bewährt

sıch cheser Sıtuation das biblische29 September 987 wurde diese Ge-
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Heinrich-Baumann-Str. Y Stutt-ebot, den Feıjertag E1l sen: Mate-
riahen ZU Sonntagsschutz sınd C1I- gart, Tel aI
1C beıim WerbeDienst- Vertrieb,

Von Personen
Hermann este, Landesbischof der sässıgen Christliıch-Islamıschen Be-

- und DokumentationsstelleEvangelisch-Lutherischen Landeskıirche
Mecklenburgs, ist Jun1 In den der Deutschen Bischofskon-
Ruhestand verabschıiedet worden. Sein ferenz, übernahm PE September 1im
Nachfolger ist Andreas VonNn Maltzahn, Bıstum Maınz cdıe Aufgabe eiıner efe-
bısher Propst VonN Wısmar. rentin für den interrel1g1ösen Dıalog mıt

Jochen Bohl, Landesbischo der van- Muslımen. hre Hauptaufgabe ist dıe
gelıschen Kırche VON Sachsen, ist Fort- und Weiterbildung VOIl Relig10ns-
Stellvertreter des Leıitenden Bıschofs lehrern, Erzieherinnen und (Gemeiinden.
derVereinigten Evangelisch-Lutherischen arl Heınz Voigt, Pastor der E vange-
Kırche Deutschlands (VELKD) DiIie lisch-methodistischen Kırche, rhıielt
Bischofskonferenz der VELKD berief für se1ıne umfangreıichen Forschungen
den sächsischen Bıschof ZU ach- und Publıkationen, dıe dıe methodist1!-
tolger VOIl Landesbischo ermann sche Geschichte und Theologıe 1im Ööku-
este; Schwerıin, der ZU 31 Julı in meniıschen Kontext Deutschlands be-
den Ruhestand trat. Beste hatte das kannt emacht aben, den Distinguish-
KD Amt se1t 2001 ınne. Leıitender ed Service WAar VOoO  — der General
Biıschof ist Landesbıischof Johannes COommission ÖN Archives and Hıstory
TrI1eAdrIC. München. (GCAH) In Washıngton Die GCAH

Oliver Schuegraf, bayrıscher arrer, ist ıne Kommıissıon der weltweıten
United Methodist Church (in Deutsch-trıttang 7008 als Oberkırchen-

rat für Okumene be1l der VELKD In lanı  Q, Evangelisch-methodistische Kirche),
Hannover dıe Nachfolge VOIN Chrıstoph cdie sıch der hıstorıischen Forschung und
Jahnel an, der im Tuh] In se1ıne bay- der Archivpflege wıdmet. O1g ist der
rische He1matkırche zurückgekehrt ist erste Deutsche, der diese Auszeichnung,

Martın Theile schied nach 5-Jäh- dıe se1mt 991 verhehen wırd, rhalten hat.
rıgem Dienst August AdUus der Kif= Es vollendeten das 60 Lebensjahr.
chenleitung der Evangelischen Brüder- Nikolaus Schneider, Präses der van-
Unität aus Se1in Nachfolger ist Jörgen gelıschen Kırche 1im Rheıinland,
Böytler, der se1t 2003 Generalsekretär September;
der Dänıiıschen Missionsgesellschaft der das 65 Lebensjahr:Brüdergemeıine W ädl. Martın

Bıschof olfgang Huber, Ratsvorsıt-Theıle wırd nach eiıner Sabbatzeıt abh
Sommer 2008 als Gemeindepfarrer In zender der Evangelıschen Kırche ın
dıe Brüdergemeıine Amsterdam-Stad Deutschland, 12 August;

das Lebensjahr:Flevoland (Niederlande) wechseln.
Barbara Huber-Rudolf, irühere ang- Gerhard Maıer, früherer wuürttem-

jährige Leıiterin der in Frankfurt bergischer Landesbischof, August;
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das Lebensjahr: Verstorben Sind:
Johann Werner Mödlhammer, ITlona Riedel-Spangenberger, Profes-

Lehrstuhlinhaber für Okumeniıische SOrın für Kırchenrecht, Staatskırchen-
Theologıie und Fundamentaltheologı recht und Kırchliche Rechtsgeschichte

der Unıinersıität alzburg, der Fakultät für Katholische Theolo-
16 Julı:; g1e der Johannes-Gutenberg-Universität

Martın Lange, Pastor der vange- Maınz, im er VONn Jahren,
lısch-methodistischen rche., ıtglie: 16 Julı:;
des Zentralen Runden Tisches in der Hinrich Buß, ehemalıger Landessu-
ehemalıgen DDR, rüherer Geschäfts- perintendent des Sprengels Göttingen
führer der Arbeıtsgeme1inschaft Christ- der Hannoverschen Landeskırche, VOonNn
hıcher Kırchen in Deutschland, 99’7 DIS 2003 ıtglie der S5Synode

Julı:; Evangelıschen Kırche in Deutschland,
Martın töNr, Vorsitzender der Mar- 1m Alter VoNn 70 Jahren, Julı:;

tin-Niemöller-Stiftung und langjährıger Patriarch Teoctist, Oberhaupt der
Dırektor der Evangelıschen Akademıie Rumänischen Orthodoxen Chrısten, 1im
rnoldshaın, gılt als eıner der profi- Alter VoNn 02 ahren, 3() Julı:;hertesten Vertreter der Okumenıischen Christian Zuppert, Altbıschof der
Theologie und des jüdısch-chrıistliıchen Evangelıschen Kırche VOoON Kurhessen-
Dıalogs, 300 August. Waldeck, 15 August 2007, 1MmM Alter

das Lebensjahr: VOoNn 78 en;
Fairy VO:  - Lilienfeld, VoNn 61 Kurt Veser, JTangjähriger rüherer

Lehrstuhlinhaberin für Geschichte und Umweltbeauftragter der Evangelısche
eologıe des christliıchen ÖOÖstens Kırche in Deutschland, 1mM er VoNn
der Unırversıutät Erlangen-Nürnberg, 78 Jahren, September.

Oktober.

Zeıitschriften un Dokumentationen
Okumenische 5ewegung Thomas Steinforth, Armutszeugn1s

Kınderarbeıt, St1imd7Z. 8/07; 50/7-519;Friedrich Weber, Kırchen wachsen
IIN Mutige Schritte weıter auf heo Mechtenberg, Krisensymptome
dem gemeiınsamen Weg gehen, in Polens katholischer rche, Orientie-
OKI Dokumentatıon Nr. 16, TUuNns 3—14/07, 115

Elisabeth Parmentier, Identität und IIl. MissıonOkumenekultur. Dıie Perspektive der Ge-
meıinschaft Evangelıscher Kirchen In Eu- Samuel Desıiıre Johnson, Herausftfor-
IODA MDKonfInst 4/07, 63—68 derungen und Chancen der Missıon:

Kuropa und Afrıka, Zeitschrift für MilsS-
Osteuropa S10N 2/07, 108—122;

Hristo Berov, Relıigionsfreiheit In Michael Press, Okumene in ZeAa-
Bulgarıen, G2  z //8 2007, 8—19; nien, Zeılitschrift für 1SS10N WT LA

Hans-Dieter Döpmann, Christentum 137
auf bulgarıschem oden, G2W/ 2007,
20—23;
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Dialog der Religionen Thomas Zippert, Das Dıakonenamt
olfgang Huber, Dıalog der Relig1- in einer Kırche wachsender ngleıich-

heıt Neubegründung selner „Normalı-ONCN In eıner pluralen Gesellschaft.
tät“‘ neben Pfarr- und Lehramt, Pasto-Überlegungen N evangelischer Per-

spektive, Evangelısche Verantwortung raltheologıe IO 291—309;
7—8/) 3—9; Ian Randall, ‚„„Der geistlıchen

Leidenschaft den ersten Platz einräu-Christian Ruch, Christentum und
men  o Prioritäten in der Sem1inaraus-Zen-Buddhismus. Anmerkungen e1-

1CTI aktuellen Debatte, Materıialdienst bıldung, Theologisches espräc SO
des EZ  Z 8/07; 292296 107124

VIIL. DokumentationGlaubenskongregation
Martın Schuck, WEe1 vatıkanısche Für eın Lebhben In Würde Die globa-

le Bedrohung durch und dieSchreıiben eıne römiısche Strategie?
MDKonfInst 4/07, 61—62;: Handlungsmöglichkeiten der Kirche.

Hartmut Meesmann, Streıit die ıne Studıe der Kammer der
‚„Katholısche DIe Glaubenskon- für nachhaltıge Entwicklung, epd-Dok
gregation rückt angeblıche theologısch
Irrlehren zurecht, Publık-Forum „Rechtsextremismus In der Gesell-
3040 SC Und Kırche ? /Zum geseltlSchHaft-

lichen und kıiırchlichen Umgang mıit
'eitere interessante Beıträge Rechtsextremismus . Referate eıner

Georgz Langenhorst, Christliche FA- Tagung der Evangelischen ademıe
eratur in uUunNnseIer Zeıt? Vorschläge für ürıngen VO 22 bıs T März 2007
eın zukunftsweıisendes Konzept, Stimd7 1im Augustinerkloster Erfurt, epd-

Dok8/07, 556—566;

Neue Bücher
DIALOG MIl DEM Hamburg, E-Maıl Service @
HINA emw-d.de

Miıt Chinesen über kulturelle und IC-INa und die Olympiade 2008 Schnel-
ler, höher, stärker, Hamburg 2007 1g1Ööse Themen sprechen ist dring-
192 eıten) ıch Der wachsende wirtschaftliche

Austausch zwıschen Chına und uropaChristentum chinesisch In Theorie und ohne dıie Entwicklung eines Verständ-
Praxis, Hamburg 2003 (207 Seıten) n1ısses für dıe Kultur und dıe „ deele:

Chinesische Studierende In Deutsch- des Partners ü  Z wechselseıtigen
land, Chancen christliıcher Begeg- Fehleinschätzungen. Die Begrenzung
NUNS, Hamburg 2006 240 eıten) auf dıe eweıls eigene Tradıtion, Se1

Alle herausgegeben VO Evangelischen auf das CNrıstlıche Abendland oder se1
Missionswerk in Deutschland auf e konfuzıanıschen Selbstver-
und der China-IntfosStelle iın Hamburg ständlıchkeiten des „Reıches der Miıt-
Bezug: EM Normannenweg 17<21.,
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6  .. kann In der Welt VOIl heute nıcht chinesischen Frauen dıie Übersicht. Sche-
mehr genugen. DIie Chıina-InfosStelle, renschniıtte eiıner christliıchen Künstle-

rn ZUT konfuzlıanıschen Tradıtion, Me-ine Einrichtung VON mehreren reg10-
nalen Miıssıonswerken und ihrem Dach- dıtatiıonen und bıblısche Betrachtungen
verband, dem Evangelıschen Miss1ıons- VON chinesiıschen Autorinnen und Auto-
werk, hat dıe dreı angeze1igten Bücher Icnı runden das 1ld ab
herausgegeben. S1e ist diıesem Dıalog Der Band hletet verlässliche un kurz
verpflichtet und bletet urc Überset- gefasste Hıntergrundinformationen
ZUNS Von Materıi1alıen Aaus Chına und gesellschaftlıchen Ihemen und Ööffnet

über dıe Brücke christliıcher chine-mıt Beıträgen VOIl deutschen ChinawIı1s-
senschaftlern und China-erfahrenen siıscher Spiırıtualität eiınen Z/Zugang A
Personen e1in Forum für den kulturellen intellektuellen Klıma In Chına Wer

nach 1na reist und interessiert istund relıg1ösen Austausch.
Im kommenden Jahr 1indet cdıie den gegenwärtigen gesellschaftlıchen

Olympıiade in Beyıung Der and Verhältnissen dort, sollte sıch diesen
ına und dıe Olympiade 2008° 1St and nıcht entgehen lassen.
ZUT Orientierung edacht Er soll denen Der VONn Moniıka Gänßbauer gestalte-
e1in „Wegbegleıter“ se1n, dıe neben dem Band ‚„„Chrıstentum chinesisch in
Sportere1ign1s auch auf and und eCute Theorie und Praxı1s““ hat e1in spezlielleres
neugler12 sSınd und jenseı1ts der Ziel Er möchte Anregungen ZAT theo-
OINzıellen ErTfolgsgeschichten und logischen espräc zwıschen Christen
Wırtschaftsınformationen wahrnehmen ın Deutschlan und in C'hına geben In

ıhm kommen ausschheßlic Chinesenwollen (8)
Hıer iinden sıch Darstellungen und Chinesinnen Wort muıt VON

den VO Staat anerkannten Relıg10nS- Materıalıen, die fast durchgehen! 1in
Chına veröffentlicht wurden und dıe dıegemeınnschaften: Evangelısche rchen,

Katholische Kırche, Dao1smus, Bud- China-IntosStelle übersetzt hat L Pın-
dhısmus und Islam SOWI1e der Weltan- SYVGOC, die stellvertretende Dırektorin der
schauung des Konfuziıaniısmus mıt ıhren natıonalen Eınheitsfrontabteilung der
Rıten Das Thema Meınunegsfreiheıit Kommunıiıstischen Parteı Chıinas, sagtl
wird UuUrc die Dıskussion in ına den Relıgi0nen: „In Chına ist dıe
cdıe Ausrichtung der UOlympıiade und statıstisch erfassbare anl Gläubigen
dıie Vorbereitung auf dieses Ere1gn1s, 1im Vergleich ZUT Gesamtbevölkerung
aber auch durch Beobachtungen Von ger1ıng, aber wirklıche Atheısten g1bt
Auslandskorrespondenten dazu be- auch HUT wen1ge.“ (96)
leuchtet. Chınas Umgang mıt der e1gE- Wenn INan den undurchsichtigen
NnenN Vergangenhe1 spielt ın Beıträgen Kontext betrachtet, verwundert nıcht,
ZU modernen Städtebau und ZUT Kul- dass ine 1e172 VOoNn Stimmen und
turrevolution ıne Rolle Die aktuelle Meınungen hören 1st. In einem CIS-
Wiırtschaftssıituation wırd Aaus eiıner ten Teıl des Bandes kommen verschle-
z1ialen Perspektive analysıert. Außer- dene theologısche Posıtionen Wort
dem vervollständıgen Beobachtungen Ting und Wang Weıfan AaUus dem
ZU chinesischen Rechtssystem, ZU NanJınger Theologischen Semiıminar VCI-

Umweltschutz, Formen der treten ıne gesellschaftlıche Theologıie,
Bürgerbeteiuligung und ZUL Lage der die mıt der natıonalen ewegung VOI-
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bunden 1st. Im achgang ZUrT Kultur- das Christentum in Chına der Wiırklich-
revolution betont Su Dec1 AUS dem keıt erecht werden. Darı fordert der
Shanghaıer Theologıischen Seminar dıe and den Leser und dıe Leserin heraus
ucC nach Innerlichkeit und wiıirklıcher und ermutigt s1e, ine eigene eHung-
Iranszendenz. Yıp ıngwah, e1in I he- nahme fiınden.
ologe AdUus Hongkong, beschreıbt ıne Der Band „„Chınesısche Studierende
CNSC und sehr wırksame Verbindung in Deutschland, Chancen christliıcher
VON chinesischem Protestantismus und Begegnung“ rückt Chına Sanz nah
chinesischer Volksreligion. Der O: unNs heran. DiIe größte ruppe unter den
lısche Dozent Du X1a0än sıecht das ausländıschen Studierenden deut-
Christentum im /Zusammenhang eıner schen Hochschulen bılden dıe chıne-
kulturellen Renalssance In 1na, dıie sıschen Studierenden und dıes seıt 9098
dıe Überlieferungen VO Konfuzıianı1s- in stetig wachsender ahl „Die egeg-
INUS, uddhısmus, Dao1ısmus SOWI1eEe des NUNS mıt einer Kultur, dıe der Sä-
Marx1ismus einschhıe kularısıerung noch immer deutlich VON

Eın zweiıter e1l] hebt das diakonıische christlicher Tradıtion epragt 1st, löst
be1 vielen VO  — ıhnen eınen Prozess desEngagement der chınesiıschen Chrıisten-

heıt durch Seelsorge und Urc helfen- Nac  enkens und Suchens AaUus und
de Einrichtungen Ww1e dıe Amıty-Stif- macht S$1e. empfänglıch und dankbar für
tung hervor. In dıiıesem all stehen dıe verständnısvolle Begleıtung‘‘, schreıbt
Nöte In der Gesellschaft WIEeE die Aus- Konrad Raıser in seinem Gele1itwort.
breıtung VON Aı1ds, Zerrüttung in den Die China-InfoStelle und Gerhard
Famılıen und dıe Wanderarbeiıt als SOZ1- au haben mıt dıiıesem Band versucht,
ale Probleme ım Vordergrund. Der O: alle verfügbaren Informationen über

Teıl vereıint Außerungen chinesischer Erfahrungen VO  e} chinesischen Studie-
ntellektueller. dıe sıch für eın weltof- renden iın Deutschlan und den muıt iıh-
fenes und modernes Chına einsetzen HCI zusammenarbeıtenden deutschen
und auf diesem Weg dem Christentum Grupplerungen und Inıtıatıven SaIin-
und chrıistlicher Spirıtualität ıne nıcht meln. Dabe1 stellt sıch heraus, dass

WAar dıe meısten Inıtiatıven VonNn kırch-unbeträchtliche Bedeutung zuschre1-
ben Eın etzter e1ıl ckizz1ert dıe taatlı- lıchen Grupplerungen ausgehen, aber
che Religionspolitik und dıie Überzeu- dıe beiıden oroßen Kırchen in Deutsch-
SUNSCH, dıe iıhr Verwaltungshandeln and den ontakt mıt den jJungen (Chıs
t(ragen. Schlıeßlic vermitteln noch eIN- und Chinesinnen noch kaum g-
mal Predigten, Meditationen, Gebete sucht en Stattdessen sınd gerade
und UÜberlegungen ZUrTr besonderen SI1tu- Gruppen mıt evangelıkalem und Mingst-
at10n der Frauen In eiıner anderen Orm lerischem Hıintergrund und dıe Zeugen
einen Eindruck davon, Wäas Chinesen ehovas In dieser Unterstützungs- und
und Chinesinnen iıhrem Glauben Begegnungsarbeıt stark vertreten Der
wichtig ist. Befund denjen1ıgen, dıe in den

Im Blick auf dıe eingangs zıtlerte oroßen Öökumeniıisch ausgerichteten Kır-
Feststellung, dass in Chına wen1g CI - chen für cdie weltweıte Arbeıt zuständıg
assbare äubıge, aber auch wen1g sınd, denken geben
wirklıche Atheısten g1bt, zeıgt der Band, Der and enthält Selbstzeugnisse
dass 1UT verschıedene Perspektiven auf VonNn Chinesen und Chinesinnen über
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iıhre relıg1öse uc und über ihre Be- Verlag, Berlın 2007 219 Seıten. Br.
SCONUNG mıt europälischer Lebenswelse EUR 15,00
SOWI1E Informationen chinesiıschen Neın, ILan INUSS Paul LÖöffler nıcht
Vereinen deutschen Hochschulen. kennen, diese Autobiographie au-
Die evangelıkale Arbeıt wırd Be1- Berst spannend und lesenswert fın-
spıel des Freundeskreises tür Miıssıon den Was I1n benötigt, 1st Interesse, ın
unter Chinesen In Deutschlan: und kompakter un nıcht wıederholbarer
Profilen VON chinesischen Gemeıinden, Weılse eIwas über Okumene und die
dıe diesem Netzwerk angehören, g- vielen, damıt verbundenen Themen
SCH1Ide Dabe1 erzählen auch einzelne bekommen. Wer sıch dem Leben VON

herausragende Vertreter der Geme1inden Paul Löffler nähert, erhält ZW. auch e1-
ihren Lebenswesg. In äahnlıcher Weıse NCN 1INDI1C In se1n eben, das durch
werden dıe chinesischen Pfingstge- se1n aktıves Engagement, se1ıne Lebens-
meınden und internatıionale Pfingstge- und Arbeitsorte Lodz, Genf und Beırut,
meınden mıt einem chinesischen ‚we12 Hamburg und Frankfurt geprägt 1st.
in Hamburg, Erlangen, onnn und Du1s- Doch Paul Löffler stellt nıcht sıch 1n
burg vorgeste Es folgen Abschnıtte den Vordergrund, sondern nımmt seine
ZUT katholischen chinesischen Geme1nmn- Statiıonen als Anlass, über zentrale
de In üunchen und den VOIN 1na- Entwıicklungen In den teıls hoch kom-
Zentrum In St.Augustin organısierten plexen Zweıgen ökumenischer Theolo-
chinesisch-deutschen Studierendentref- g1e und über deren organısatorische
fen Am Ende WIT:| noch eın 1C auf Umsetzung nachzudenken und dıe I

1en sk1i7zi1eren. (jJanz nebenbe1 lerntdıe Arbeıt der evangelıschen und katho-
ıschen Stipendienwerke, der evangelı- INan auch dıe wichtigen Persönlıich-
schen Studierendengemeinden und der keıten der Okumene kennen, Was durch
Studentenmission in DeutschlandM e1in (Glossar Personen und Sachen
eworfen abgerundet wird, das ZU Nachschla-

iıne Zwischenüberschrift lautet: SCH ınlädt.
„Chrıstwerden 1mM Transıtraum globaler Wer sıch für 1Ur ein1ge der vıielen
Migration“ 50) DIe Reportagen und Themen interessiert, dıe aul Löfflers
Interviews machen eindrücklich klar: Leben und Arbeıten bestimmten, findet
Es mMUuUussen Strukturen dafür geschaffen hıer eiınen kluge und kenntnisreiche
werden, dass fremdsprachige Geme1in- „Führung Urc diese e1ıt Die Liste
den In der volkskırchlichen Sıtuation der Themen ist lang, dıe hıer anSC-
ihren bekommen und als Teıl der schnıtten SInNd: die polnısche Vor- un!
transkulturellen und vielsprachigen Nachkriegszeıit Aaus der Sıcht eines Jun-
Christenheit und Kırche erlebht werden SCH, der flıehen INUSS, dıe achkriegs-
können. zeıt der Kırche, die Aufbrüche und Ver-

Justus Freytag änderungen ın der Okumene se1it den
50er Jahren, dıe Dıskussionen Miıs-
S10N und Weltkırche, der Genfer 1C

OK  HE auf das Il Vatıkanısche Konzıil, das Le-
Paul Löffler, Spannungen leben! Ge- ben 1m Nahen Osten, dıe Kırchen des

Nahen ÖOstens, dıe Konstellatiıonen, dıesprächsweise Annäherung ıne
Z lıbanesischen Bürgerkrieg führten,ökumenische Bıographie. AphorismA-
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dıie Schwiıerigkeiten In der Verbindung hatte bereıts Uurc iıhr im Jahr 2000 C1I-
westlicher und östlıcher Theologıe, dıe schlenenes uch über „Die Kırchen 1im

KSZE TOZESS O78 ihre Kom-Konflıkte dıe Israe  eologıe und
die theologische Perspektive der nah- petenz im Feld der kırchlichen Zeıtge-
östlıchen Chrıstenheıt, der interrel1g1- schichte eindrücklıch unter Bewels g..
Ose Dıalog und die orthodoxe I heolo- stellt. In der vorlıegenden Studıe, dıe

2004 als Habılıtationsschriuft ANSCHNOM-gıedie Schwierigkeiten in der Verbindung  hatte bereits durch ihr im Jahr 2000 er-  westlicher und östlicher Theologie, die  schienenes Buch über „Die Kirchen im  KSZE Prozess 1968—-1978“ ihre Kom-  Konflikte um die Israeltheologie und  die theologische Perspektive der nah-  petenz im Feld der kirchlichen Zeitge-  östlichen Christenheit, der interreligi-  schichte eindrücklich unter Beweis ge-  öse Dialog und die orthodoxe Theolo-  stellt. In der vorliegenden Studie, die  2004 als Habilitationsschrift angenom-  I  Rainer  Zimmer-Winkels  Fragen  men wurde, konzentriert sie ihre Auf-  schneiden die Themen an und geben  merksamkeit auf den konziliaren Pro-  zess für Gerechtigkeit, Frieden und die  angenehm viel Raum, um die Themen  Bewahrung der Schöpfung. Der konzi-  zu entfalten. Es ist kein klassisches  liare Prozess dient dabei als hermeneu-  Frage-Antwort-Spiel, sondern über ein  tischer Schlüssel zum Verständnis des  Gespräch, dem man die Reflexionszeit,  gesellschaftspolitischen Einsatzes von  die bei der Befragung vergangen ist,  Christen in West- und Ostdeutschland,  anmerkt. Paul Löffler hat nicht nur  Spannungen gelebt, sondern diese auch  „wie er mentalitätsgeschichtlich zwi-  schen 1980 und 1993 in protestanti-  durchdacht und in diesem Buch sehr  schen Vorstellungen von einer „gerech-  prägnant, mit persönlicher Stellungnah-  teren“ politischen und sozialen Zukunft  me einerseits und doch genügend Dis-  in den beiden deutschen Staaten, aber  tanz andererseits zum Ausdruck ge-  ebenso im internationalen Kontext der  bracht. So schnell bekommt man nicht  Öökumenischen Beziehungen zum Aus-  wieder einige Jahrzehnte Theologie und  druck kam“ (17). Neben der Darstel-  Ökumene in dieser Art und Weise ver-  lung und Analyse. der Schwerpunkte  ständlich erklärt, noch dazu mit einem  des konziliaren Prozesses geht es in der  Einblick in die Innenperspektive der  Arbeit vor allem um die „diesen Initia-  Ökumene selbst. Wie gesagt, man muss  tiven zugrunde liegenden historischen,  politischen und kirchlichen Überzeu-  Paul Löffler nicht kennen, um diesen  theologischen Erfahrungsschatz span-  gungen und Einstellungen der Teilneh-  nend zu finden. Aber wenn man ihn  mer am konziliaren Prozess zur christ-  lichen Weltverantwortung, zu Demo-  kennt, vertieft sich diese Begegnung  kratie und Sozialismus“ (ebd.)  umso mehr!  Ulrike Bechmann  Die Studie von Frau Kunter ist die  erste umfassende Untersuchung zum  konziliaren Prozess in seiner spezifi-  schen Ausprägung in den beiden Teilen  Katharina Kunter, Erfüllte Hoffnungen  und zerbrochene Träume. Evange-  Deutschlands. Sie hat mit großer Sorg-  lische Kirchen in Deutschland im  falt die vorhandenen, weitgehend un-  veröffentlichten Quellen in den Archi-  Spannungsfeld von Demokratie und  ven gesichtet und auch die weit ver-  Sozialismus (1980-1993), Vanden-  streuten Publikationen von unmittelbar  hoeck & Ruprecht, Göttingen 2006.  346 Seiten. Gb. EUR 59,90.  Beteiligten sowie von engagierten Kir-  chen- und Gruppenvertretern aufgear-  Die hier zu besprechende Studie ent-  beitet. Das Quellen- und Literaturver-  stand 1999 im Rahmen des EKD-For-  zeichnis ist für sich allein eine Fund-  schungsprojektes „Die Rolle der evan-  gelischen Kirche im geteilten Deutsch-  grube für Informationen, ebenso wie  das in Anhang beigefügte ausführliche  land‘“. Die Autorin, Katharina Kunter,  579Raıner Zimmer-Wiınkels Fragen INCN wurde, konzentriert S1E iıhre Auf-
schneıden die Ihemen un geben merksamkeıt auf den konzılıaren Pro-

6SsSS5 für Gerechtigkeit, Frieden und cdıeangenehm viel Raum, dıe Themen ewahrung der Schöpfung. Der konzı1-entfalten. Es ist keın klassısches hlare Prozess chient dabe1 als hermeneu-Frage-Antwort-Spiel, sondern über e1in tischer Schlüssel ZU Verständnis desespräch, dem INan cdie Reflexionszeıt, gesellschaftspolıtischen Einsatzes VONndie be1 der Befragung VEISANSCH ist, Chrıisten In West- und Ostdeutschland,anmerkt. aul Löffler hat nıcht 1U

Spannungen gelebt, sondern diese auch „WI1e mentalıtätsgeschichtlich ZW1-
schen 98() und 997 In protestantı-durchdacht und 1n diesem Buch sehr schen Vorstellungen VOoNn eıner „gerech-pragnant, muıt persönlicher Stellungnah- teren  .. polıtıschen und sozlalen Zukunft

einerseıts und doch genügend DiIis- In den beiden deutschen Staaten, aber
{anz andererseıts ZU Ausdruck g- ebenso 1m internationalen Kontext der
bracht So schnell bekommt I1Nan nıcht ökumeniıschen Beziıehungen 7U Aus-
wıeder ein1ıge Jahrzehnte Theologıe und druck kam E Neben der Darstel-
Okumene iın dieser und Weise VCI- lung und Analyse der Schwerpunkte
ständlıch erklärt, noch dazu mıt einem des konzılıaren Prozesses geht In der
Ein IC in die Innenperspektive der Arbeıt VOT em dıe ‚„„.dıesen Inıtia-
Okumene selbst. Wıe gesagl, INan INUSS t1ven ugrunde lıegenden hıstorischen,

polıtıschen und kırchlichen Überzeu-Paul Löffler nıcht kennen, diıesen
theologischen ıTahrungsschatz SPanhn- SUNSCH und Einstellungen der Teilneh-
nend iınden Aber WeNnN Ian ihn I1T konzılıaren Prozess ZUT chrıist-

lıchen Weltverantwortung, Demo-kennt, vertieft siıch diese Begegnung kratıie und Sozlalısmus“‘UMNNso mehr!
Ulrike Bechmann

DıiIie Studie Von TAau Kunter ist die
erste umfassende Untersuchung ZU
konzılıaren Prozess In se1ıner peziıfi-
schen Ausprägung in den beiden TeılenKatharina Kunter, Erfüllte Hoffnungen

und zerbrochene Iräume. Evange- Deutschlands. Sıe hat mıt ogroßer D5org-
lısche Kırchen In Deutschland 1im falt dıe vorhandenen, weıtgehend —-

veröffentlichten Quellen in den TCNAI1-Spannungsfeld VO  — Demokratie und
Ven gesichtet und auch dıie weıt VeOI-Sozlalısmus (1980—1993), Vanden- Publikationen von unmıiıttelbarhoeck uprecht, Göttingen 2006

346 Seıten. Gb. EUR 59,90 Beteıiligten SOWIE VoNn engagıerten Kır-
chen- und Gruppenvertretern aufgear-Die hler besprechende Studie ent- beıtet. Das Quellen- und Lıteraturver-stand 999 im Rahmen des EKD-For- zeichnıs ist für sıch alleın ine Fund-schungsprojektes „Dıie Rolle der CVan-

gelıschen Kıirche 1m geteilten Deutsch- ogrube für Informatıionen, ebenso WIE
das in nhang beigefügte ausführlicheland‘“. DiIie Autorın, Katharına Kunter,
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ersonenregıster 312 346) Darüber 79—104) mıt vielen trefifenden Einblik-
hınaus hat dıe Autorin mıiıt ken dıe Öökumenıschen /usammen-
standardısıerten Fragebogens DZW hänge der DDR und insbesondere
dırekten Zeıtzeugengesprächen viele eindrücklıchen Würdıigung der
der konzılı1aren Prozess beteilıgten Partnerschaften mıt (Jemeıinden den
Pfarrern/innen Theologen/innen und Nıederlanden als e1ıspie. für 1116 sOl1-
La1:en/innen efragt auft diese Welse darısche Okumene (93— 104) Das Ka-
den Quellenbefun durch pıtel schließt mıt Abschnıiıtt über
die subjektive Wahrnehmung der Ak- dıie unterschıedlichen kırchliıchen Hand-
eure und die Beweggründe für ihr Jungs- und Konsultationsebenen VON
Handeln rekonstruleren Iieser den Kırchentagen und ökumenischen
thodısche chriıtt CITWICS sich als esSoN- Versammlungen DIS hın Gruppen
ders wichtig ZU Verständnıs der Tatsa- Arbeıtskreisen und informellen Netz-
che dass für viele Chrıisten West- WIC werken 105 353

Ostdeutschland das Engagement Miıt dem dritten Kapıtel beginnt cdhe
konzıllaren Prozess Ausdruck ihres Un- eigentliche Auswertung und Interpreta-
ehagens realen polıtısch soz1ıalen t1ionsarbeıt S1e geht Aaus VON der (bereıts
/Zustand den beıden deutschen Staa- erwähnten) Grundannahme., „„dass das
ten War und dann auch ZUTr Deutung des VOI allem VOIl Protestanten g-
Umstandes dass für viele Engagıerte sellschaftspolitische Engagement qls
dıe Wiıedervereinigung Oktober Ausdruck des Unbehagens realen
99() WI1C C111 Schock wiırkte, „ derT dıe polıtısch soz1lalen /Zustand den be1i-
VErTSANSCHC und zukünftige Sınnhaftig- den deutschen Staaten gedeutet werden
keıt des konzılıaren Prozesses rage kann  . 19) DiIe Darstellung atstet sıch

das Thema heran MN1L erstenstellte‘‘ 20)
DIie Arbeıt 1SE AF unterschiedlic Abschnıiıtt dem auf (Grund der Befra-

ange Kapıtel gegliedert, wobel CIn SUN und der Zeıtzeugengespräche dıe
csehr detaılhertes Inhaltsverzeichnıs cdıe retrospektive Selbstwahrnehmung der
schnelle Übersıicht erleıichtert. Das erste Akteure konzılıaren Prozess 1111

Kapıtel (28—34) ruft kurz den zeıtge- Blıck auft hre rel1g1öse Soz1ilalısatıon
schichtlichen Hıntergrun und Kontext dıe Eınschätzung der zeıtgeschichtlı-
des konzıhlaren Prozesses den achtz1- chen Zusammenhänge un dıe Bedeu-
SCI Jahren des VELZANSCHNCH Jahrhun- (ung VON Kırche und Gemeinde nach-
derts Erinnerung Das sehr umfas- gezeichnet wırd 6—15 Sodann
sende zweiıle Kapıtel (35 1395) zeichnet O1g Cc1in zweıter Abschnuıitt unter dem
dıe biıinnenkirchlichen und Öökumen1- Ihema „Leıden der Risikogesell-
schen Voraussetzungen für die intensıve schaft Bundesrepublık begiınnend miıt
gesellschaftspolıitische Aktıvıtät VOINl den Frustrationen nach dem NATO-
Chrıisten Aaus den beiıden deutschen Doppelbeschluss 9083 über die Ent-
Staaten cdieser zeıtgeschichtlich be- wicklung alternatıver Lebensstilmodel-
deutsamen Periode nach Zunächst wırd le Rahmen des konzılı1aren Pro-

ZEeSSCS hıs hın dem wachsendenkleinen Detaıiulstudıie der Gang
des konzılıaren Prozesses der inter- Engagement tür cdıe Fıne ' elt ewe-
natıonalen ökumeniıischen ewegung SUNHS 4-16 unter charakterisiert
dargeste. (3/-79) Darauf folgt C1inN sorgfältiger Auswertung des-

melten Materı1als den konzıhllaren Pro-Abschniıtt über dıe „besondere Be-
deutung der ()kumene der C555 der alten Bundesrepublık MIt
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gew1ssem Recht als ıne „„alternatıve deutschen 1alogen 1im Rahmen der
Sammlungsbewegung“ eiıner „zuneh- Kırchentage artıkuliert wurden. Der
menden Dıstanz VO ‚.normalen‘, zweıte Abschniıtt beschreıbt dıe ırchliı-

che Ident:tätssuche in der DDR in dervolkskıirchlich geprägten Protestantis-
MUS  cc Der ohl wichtigste e1l Übergangszeit 9089/9() anhand VoNn
cdAieses apıtels ist der drıtte Abschniıtt, Stellungnahmen wichtiger Persönlıich-
der dem „Engagement für 1ne offenere keıten WI1IEe Heıno Falcke oder Friedrich
und demokratıische DD im Rahmen Schorlemmer. Ausführlıic geht derA

schnıiıtt auf dıie kontroverse Dıiskussiondes konzılıaren Prozesses gewıdmet ist
(170—20 Im Zentrum steht hıer das cdie kırchliche Wiedervereinigung
Thema „„Mehr Gerechtigkeıit In der ein (228—23 und zeichnet dıe Enttäu-
DD das siıch aus den mehr als 000 schung und Resignatıon nach den

Volkskammerwahlen im März 990 nachschriftliıchen ıngaben dıie Öökumen1-
cschen Versammlungen herausgeschält Der drıtte und letzte Abschniıtt unter
hatte Dabe1 traten wWwel unterschiedli- dem Tıtel „Verletzungen und Abgren-
che Grundpositionen ZUT theologischen ZUNSCH nach der Wiedervereinigung”
Begründung des gesellschaftspolıtı- geht den unterschıedlichen
schen Engagements VON Chrısten und Eınschätzungen des konzılıaren Prozes-
ZUT Einschätzung des Soz1i1alısmus SCS und se1ner Wırkungen in (Jst und
Jage, dıe Hand der Stellungnahmen West nach und ze1gt, dıe staatlı-
VoNn Rıchard CcChroder einerseılts und che und kirchliche Wiedervereinigung
Hans-Jürgen Fischbeck anderseıts 1N- be1 vielen in der DDR als ‚„„Identitätsver-
terpretiert werden. Diese Gegensätze lust des unter harten Kämpfen CILUNSC-
fanden ihre Fortsetzung in den unter- 1CH selbstständıgen eges des DDR-
schiedliıchen Optionen ınnerhalb der Protestantismus empfIunden wurde‘” 20)
sıch formıierenden Bürgerrechtsbewe- ıne Schlussbetrachtung 02
SUuNg in der DD  z fasst die wesentlichen Ergebnisse und

Das abschließende vierte Kapıtel Einsiıchten der Studıe INDabe1
fällt besonderes Gewicht auftf dıie Span-5—26' geht der 1mM Tiıtel der Studıe

„Erfüllte Hoffnungen zerbrochene NUuNng zwıschen den wWwEeI1I unterschıiedli-
Iräume‘ angedeuteten pannung nach chen Gerechtigkeitsvorstellungen und
unter der Überschrı .„Die Wiıeder- Gesellschaftsmodellen, dıie sıch in der

990 als Schlussphase des konzılıaren Prozessesvereinıgung Deutschlands
konzılıaren ProzessesStförung des und be1ı seınen Nachwirkungen in der

(1990—1993)” Statt noch einmal dıe Wıedervereinigungsdebatte herausge-
Geschichte der „ Protestantischen Re- schält hatten. Katharına qnter stellt
volution “ In der DDR nachzuzeıichnen, iıhre Eınschätzung unter dıe Überschrı
konzentriert sıch dıe Studıe VOT allem „Utopie und Realıtät als Kern protes-
auf „dıejenıgen evangelıschen Kreise tantıscher Gerechtigkeitsvorstellungen“
des konzılı1aren Prozesses In (Ist- und Sıe konstatıert, dass dıe Vertreter
Westdeutschland, deren Hoffnung auf der realpolitischen Auffassung ıcCharı
einen demokratıischen Soz1ialısmus sıch CcChroder u.a:) schlıeßlich dıe erhan:!
mıt der Wiedervereinigung als ıne behalten hätten, während dıe Vertreter
Utopı1e erwıies““ Eın erster Ab- eINes „stark utopısch geprägten Ge-
schnıtt arbeıtet die gesamtdeutschen rechtigkeıitsbegriffs” sıch nıcht hätten
kırchlichen Zukunftshoffnungen her- durchsetzen können. Aber Jenseı1ts dıe-
AdUs, WI1IeE S1e besonders be1 den deutsch- SCTI pannung hält S1e fest FÜr dıe
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Mehrheit der evangelıschen Chrısten t1on Schwierigkeıiten haben werden,
1m (Osten Deutschlands erfüllten sıch sıch mıt der Charakterisierung 1im Siınne
also die offnungen auf Befreiung AUS e1Ines „utopıschen” Gerechtigkeıitsver-
einem unfreıen Land: dıie S$1e 0858/89 ständnısses und der Vermutung, S1E
mıt iıhren Forderungen nach Demokra- selen In der jeweılıgen gesellschaftlıch-
tıe, der Verwirklichung der indıvıduel- polıtıschen Realıtät (noch) nıcht AaNSC-
len Menschenrechte und dem Rechts- kommen, identifizıieren. Vielmehr

1im konzılıaren Prozess artıkuliert standen Ja gerade unterschiedliche In-
hatten. Für ıne Minderheit VO  s Protes- terpretatiıonen der polıtıschen und g —
tanten AUus der DDR und der Bundes- ellschaftlıchen Realıtäten gegene1inan-
republı jedoch, für die der konzılıare der, wobel dıie „opposıtionelle” Posıtion
Prozess ıne Möglıchkeıit ZUT Realısıe- nıcht einfach als „utopıisch” qualifiziert
rung e1nes demokratiıschen Soz1ialısmus werden sollte, 11UTr wei1l S1E nıcht die p —
SCWCSCH W, wurde das Ende der DDR hıtiısche Durchsetzungskraft hatte und

einem zerbrochenen Iraum““ hat Die hıer aufgetretene, und VONn der
Verfasserıin zutreffend beschriebeneKatharına Kunter hat mıt diıeser Un-

tersuchung des konzıllaren Prozesses pannung ist AdUus der ökumenischen
ine 1n ihrer wı1issenschaftlıchen Sorg- Diskussion hınlänglıc ekannt und S1€e.
Talt beispielhafte Arbeıt vorgelegt, dıe ist mıt dem faktıschen Gang der inge
hoffentlich die weıltere Dıiskussion über ın Deutschland nach 99() nıcht VCI-

diese Zeıtperiode auch über Deutsch- schwunden. Dass sıch Katharına Kun-
and hınaus AaNTCSCH und befruchten ter In ihrer Studıe 1im Wesentlıchen der
ırd (Gjerade WEeENN INan sıch als Mıtbe- Posıtion angeschlossen hat, W1e S1e In
teiılıgter der Komplexı1tät der /usam- den Auseinandersetzungen VOIN Rıchard
menhänge bewusst 1st, VeIMaAaAS INan die CNroder und anderen vertreten worden
Kraft der systematıschen Analyse und 1st, sollte iıhr nıcht ZU Vorwurtf g-
Gliederung der roblemkreıse uUumInNnso macht werden. Jede historische Darstel-
mehr schätzen. IDER Buch enthält lung vollzıeht ıne Deutung, und solan-
viele kleine Eınzelstudıien, WIE z B dıe SC die Voraussetzungen und ıteriıen
über dıie Gemeindepartnerschaften ZWI1- einsichtig sınd, kann sıch der Leser se1in
schen der DDR und den Nıederlanden, e1igenes Urteil bılden. Dafür jedenfalls

biıetet cdieses uch iıne verlässlichecdie über bisherige Darstellunge: hın-
ausführen. Dazu oMmMm! der Einblick in rundlage und bleibt en, dass
dıe ‚„Vorauswırkungen“ der sıch anbah- die weiıtere Diıiskussion bereichern
nenden Umwälzungen In Miıttel- und und auch In NECUC Bahnen lenken wiıird.
UOsteuropa auf die Ökumenische Ver-

Konrad Raısersammlung in ase und dann auf dıie
Weltkonvokatıon 1m konzılı1aren Pro-
e6sS$s in Seoul Schließlich gewınnt dıe EINHEIT DER IRCHE
Studıe eınen besonderen Reı1z durch das
vierte Kapıtel, mıt dem die Verfasserin Herbert Koch, FEinheıit der Kırche Be-
wıirklıches Neuland betreten hat sıchtigung einer Utopıie. Patmos Ver-

Diese posıtıve Einschätzung wırd lag, Düsseldorf 2007 Gb 156 Seılten.
auch nıcht getrübt durch den Umstand,
dass wahrscheımnlich cdıe meılsten ertre-

EUR 16,90
Dieses uch ist für alle ökumen1-

ter der 1ın den Kontroversen über cdie schen Gespräch Interessierten e1n Ar-
Wiedervereinigung unterlegenen OS1- gern1s und enthält zugle1c ıne Her-
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ausforderung, der SIE sıch nıcht entz1ıe- gesetzt wırd. Angeblıche Veränderun-
hen dürfen Es rag kurz gesagt die SCH In ehre und Praxıs sıeht och als
These VOTL, dass sıch Wesen der außere Anpassung ıne NECUEC Zeıt,
römısch-katholischen Kırche se1lt dem dıie aber den Kern des Selbstverständ-
Miıttelalter nıchts Grundlegendes g - n1SsSEeSs nıcht berühren. Dass Protestan-
andert habe und dıe reformatorische teI: diese Häresien protes-
Krıtik ihr, dıie ZUTr Kirchentrennung tıeren, darum werben, S$1e in ıne Eın-
gefü hat, nach WIeE VOL aufrecht heıt der versöhnten Verschiedenheit
halten SCe1 Und geht darum mıiıt allen einbezıiehen dürfen, für Koch das
ökumeniısch engaglerten evangelıschen eigentlıche Ärgernis der gegenwärtigen
Kırchenführern, dıe WI1Ie dıie Bıschöfe Öökumenıschen Sıtuation.
Huber und Friedrich oder Bıschöfin Im (irund musste dieses uch ein
Kälßmann VON einer Eıinheıit In versöhn- römiısch-katholischer eologe bespre-
er Verschiedenheit Taumen und reden, chen, der Kompetent beurteıilen könnte,
hart 1Ns Gericht, weiıl sıch erstens Rom ob die Veränderungen der katholischen
arau nıe einlassen WIT! und eı1l Kırche durch das 2_Vatıkanısche Konzıl
zweıtens ıne Eıinheıt zwıschen CVaNLC- grundlegend sınd, WI1Ie viele VON unNns
ischer Wahrheit und römischer Häresıe meınten, oder LUr 1ine kosmetische An-
auch nach reformatorischem Verständ- PAaSSUuNg arste WIE Koch behauptet.
N1IS nıcht enkbar ist OMINUS Iesus Immerhın 1st das uch iın einem —
hefert Koch natürlıch wichtige Argu- mierten katholischen Verlag erschıenen,
mente für seıine Ihese und dıe neueste Was darauf schlıeßen lässt, dass dessen
Verlautbarung der Glaubenskongregatıi- Lektorat die Argumente Kochs als erns

ist Wasser auf seine Mühlen. Aller- nehmende Anfragen sıeht Was miıch
dıngs dreht beherzt den pI1e. allerdings stutz1ıg macht, 1st z B dıe
und OT dass mıt der römiıschen Kır- atsache, dass Koch auch dagegen DO
che in ihrer gegenwärtigen Gestalt keın lemisiert, dass dıe evangelısche Kırche
espräc) parı CU. parı möglıch ist, Gerd Lüdemann dıe Befugnıis, 1im Er-
e1] diese VOoN (Jrund auf 1ın eiıner Weıise Sten theologischen Examen prüfen,
strukturiert und epragt 1st, dıe nıcht hat Ist für diese Krıtik wirk-
dem Evangelıum entspricht. Sıe kann lıch noch das reformatorische erstand-
eshalb nıcht qals gültige Gestalt der N1IS des Evangelıums eıtend oder gelten

aliur andere Maßstähbe?Kırche Jesu Christi angesehen werden.
Koch welst in dıesem /usammenhang So bleiben viele Fragen Cch Aber
auf das seiner Meınung nach unveran- bei allem Argerlichen g1bt viel Stoff
derte Verständnıiıs Von der Bedeutung ZU Nachdenken, und ich würde mIır
des Priesteramtes und des 1in der Eucha- wünschen, dass evangeliısche und ka-
ristie vollzogenen Opfers hın, welıter tholısche Ökumeniker offen und ehrlich
auf das ogma VON der unbelileckten über dıe Thesen Kochs mıteinander
Empfängnis Marıas und die Marıenver- sprechen. Ich bın überzeugt, dass sıch
ehrung, auf dıe faktısche Vorordnung gerade auch dem krıtiıschen uge e1in
VoNn Iradıtıon und Lehramt VOTLT dıie Au- dıfferenzilerteres 1ıld Von der Wiırklıich-
torıtät der Schrift und auf den Herr- keıt der katholiıschen Kırche und ihrer
schaftsanspruc der Hıerarchie, der b1Is Theologıe ze1gt, als Koch zeichnet.
heute durch /wangsmaßnahmen urch-

Walter Klaiber
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